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Fachzeitung des Gſterreichiſchen Imkerbundes und der auslands⸗ 
| deutſchen Imkerſchaft. 


Der „Dienen ⸗Bater“ eriheint am Ersten eines jeden Monats. Schluß der Schriften⸗ und Anzeigenaufnahme am 
18. jedes Monats. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. 
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ſtletter: Geb» Said. — Präftdent: FR nther Modler. . Nr. 79-86-66. 


ö Nr. 1 Wien, Jänner 1027 59, Jahrgang 
| Nabdrud ans dem „Miemen-Bater“ (A unt unter Mmgabe der Onelegelanet. 


Seuchenbefämpfung. 
Ein Vorſchlag von Andreas Jeitler, Pitten, Niederöſterreich. 


Beim Kampfe gegen die verſchiedenen Bienenſeuchen genügt es erfahrungsgemäß 
nicht, die Imkerſchaft mit den verſchiedenen Krankheitserſcheinungen bekanntzumachen, 
um möglidhft bald eingreifen zu können, wenn irgendwo eine Seuche auftritt. Der 
vichtigſte Teil der Bekämpfung liegt in der Verhinderung jeder Krankheitsver⸗ 
iſchleppung. Hier befinden ſich die Verhältniſſe noch ſehr im argen. Wohl beinhaltet 
as Seuchengeſetz die Anzeigepflicht der Bienenſeuchen, ſoweit ſie heute bekannt ſind, 

dabietet Handhaben, um Seuchenherde energiſch unterdrücken zu können. Wenn 
re Durchſchnittsimker aber eine Seuche konſtatiert, hat ſie gewöhnlich ſchon größeren 
fang angenommen, Akarapis und Noſema find ohne techniſche Hilfsmittel über⸗ 
umz nicht oder erſt bei hochgradigem Auftreten bemerkbar. Dann aber kann die 
it ſchon großen Schaden geſtiftet haben, um ſo mehr, wenn der betreffende 
Imter ſeine Produkte, ſeien es Honig, Schwärme oder andere Erzeugniſſe feiner 
Bienenzucht an andere weitergibt, verſchenkt oder verkauft. Dieſes Weitergeben von 
Bienenvöltern allein dürfte in Oſterreich ſchätzungsweiſe jährlich zirka 6000 mal 
erfolgen, d. h. jährlich wechſeln 6000 Bienenvölker oder Schwärme ihren Beſitzer. 
Daß bei dieſem alljährlichen großen Durcheinanderrollen die Krankheitsverſchleppung 
große Dimenſionen annimmt, liegt auf der Hand. Feſtzuſtellen, wie oft die erfolg⸗ 
reiche Krankheitsverſchleppung durch Honig und andere Produkte erfolgt, iſt nicht 
leicht oder gar nicht möglich. Sicher aber iſt, daß dieſe Art der Übertragung häufiger 
erfolgt, als man gemeinhin annimmt. 

Was die Verhinderung der Übertragung durch Bienenvölker betrifft, wurde ſchon 
angeregt, den Verkehr mit Bienen vollſtändig einzuſtellen. Dies wäre jedoch ein 
Schlag ins Waſſer, denn die Völker ſind ja nicht, wie ſchon erwähnt, die einzigen 

Bazillenträger. Man müßte dieſe Maßregel konſequent durchführen, fie müßte auch 

den Honig, das Wachs u. ſ. w. treffen. Damit wäre aber der Bienenzucht der 

Todesſtoß gegeben, ſie müßte, nachdem durch ſolche einſchneidende Maßnahmen ihre 

Wirtſchaftsadern unterbunden wären, zugrundegehen. Anderſeits würde eine Ver⸗ 

lehrsſperre für Bienen der geſamten Bienenzucht von großem Schaden fein, weil 
/ 1* 
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gewiſſe Gegenden fortlaufend Zuſchub von friſchem, kräftigem Bienenmaterial be⸗ | 
nötigen, um die Bienenzucht überhaupt aufrecht erhalten zu können. 

Ziemlich genaue Schätzungen ergeben auch, daß in Oſterreich jahrlich zirka 10.000 
bis 12.000 Bienenvölker weiſellos werden. Gegenwärtig wird zirka der dritte Teil 
davon von den verſchiedenen Königinnenzüchtern durch ſofortige Beiſtellung von 
Weiſeln vor dem ſicheren Zugrundegehen gerettet. Das iſt, in Geld umgerechnet, 
ein Betrag von mindeſtens 250.000 S (zweieinhalb Milliarden Kronen), der all⸗ 
jährlich durch die Arbeit der Weiſelzüchter (die übrigens noch viel zu wenig ſind 
der Allgemeinheit zugute kommt, und der bei der Einſtellung jedes Bienenverkehres 
ebenfalls mit voller Wucht in die Wagſchale fallen würde. 

Iſt die Verhinderung der Abgabe von Bienenzuchtprodukten, die Bazillenträger 
ſein können, abſolut unmöglich, ſo iſt darauf zu dringen, daß nur ſeuchenfreie Pro⸗ 
dukte in den Handel kommen, und es wäre ſchon ein großer Schritt nach vorwärts, | 
wenn dieſes Verlangen vorerſt beim Kauf, beziehungsweiſe Verkauf von Bienen⸗ | 
völkern ſtrikte eingehalten würde. Freilich wird der Durchſchnittsimker den Gefund- 
heitszuſtand ſeiner Völker nicht feſtſtellen können, das würde auch nicht viel bedeuten, 
da er nur wenig Völker abgibt. Der Großimker aber, der jährlich hunderte Völker 
auf’ den Markt. krimi, ſoll oder muß es einfach tönnen, zumindeſt hat er die Pflicht, 
feine Volker don anderer Seite freiwillig unterſuchen zu laſſen. | 

Ar SW‘ borſteſſender. Ausführungen erlaube ich mir, folgenden Vorſchlag zu 
machen 

1. Die Organiſation der Bienenzüchter (Imkerbund) kontrolliert fallweiſe die | 
Stände jener Imker, die im größeren Maßſtabe Bienen abgeben und die ſich der 
Kontrolle freiwillig unterwerfen. 

2. Die Kontrolle hat ſich zu erſtrecken auf 

a) die Geſundheit der Völker; 
b) die Betriebsweiſe überhaupt. 

3. Jedes kontrollierte und geſund befundene Volk iſt im Innern der Beute mit 
einem Siegel „Oſterreichiſcher Imkerbund, Kontrolle 19 ..“ zu verfehen. 

4. Etwaige aufgedeckte Mißſtände ſind auf Veranlaſſung des Imkerbundes ſofort 
zu beheben, eventuell find vom Imkerbunde alle Vorkehrungen zu treffen, daß durch 
5 eventuellen Mißſtände die Imkerſchaft nicht geſchädigt wird. 

Die mit der Kontrolle betrauten Organe ſind vom Imkerbunde zu ernennen 
115 enthalten ein entſprechendes Honorar, ſind aber für die e ihrer Unter⸗ 
ng Dune perſönlich haftbar. 

Die durch Honorar, Bahnfahrt und Verpflegung 5 Kontrollorgane auf: 
1 Koſten hat der Eigentümer des kontrollierten Bienenſtandes zu tragen 
> find ihm dieſe Koſten vom Imkerbunde in Rechnung zu ſtellen. 

Im Intereſſe der Käufer werden die kontrollierten und unbeanſtandeten 
Imtereien in den Fachblättern namhaft gemacht. 

Dieſer Vorſchlag erhebt keinerlei Anſpruch auf Vollſtändigkeit, ich möchte damit 
vor allem eine Ausſprache verſchiedener intereſſierter Seiten anregen; betone jedoch, 
daß eine derartige Kontrolle im Intereſſe der ganzen Imkerſchaft liegt, denn nach 
Durchführung dieſer Vorſchläge wären wir ſoweit gekommen, daß wenigſtens der 
Großteil der in den Handel kommenden Völker (in Beuten) kontrolliert wäre. Eine 
Schwarmgeſundheitskontrolle würde ſich ſicher noch finden laſſen, fie müßte haupt— 
ſächlich bei den Bienenhändlern durchgeführt werden. Schließlich werden dieſe ſelber 
danach verlangen, da der Käufer den kontrollierten Völkern, beziehungsweiſe Schwärmen 
den Vorzug geben wird. 

Vorläufig jedoch möge jeder Imker, der Völker abzugeben hat, mit gutem Bei— 
ſpiele vorausgehen und ſeine Völker vor dem Verkauf einer bakteriologiſchen Unter— 
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ſuchung unterziehen oder unterziehen laſſen, und außerdem für die Geſundheit der 
abgebbaren Völker mittels einer beſonderen ſchriftlichen Erklärung volle Haftung 
übernehmen. Wer dies nicht tut, kann auf Reellität keinen Anſpruch erheben. 


Giſtgaſe in der Natur. 
Von Sepp Schmid, Wien. 


Es iſt viel Feindſchaft um die rußigen Fabriksſchlote. Dieſelben gehören juſt nicht 
zu den Zierden unſerer ſchönen Heimat und, wenn ſie aus vollem Schlunde qualmen, 
können ſie einem das Leben in der Nachbarſchaft wohl verleiden. Aber weil tauſende 
und aber tauſende Menſchenſchickſale mit ihnen und ihrer Tätigkeit verknüpft ſind, 
weil ihr Rauch der Atem der Verdienſt und Brot gebenden Menſchheit iſt, ſieht 
man die Tatſache, daß der Qualm die Luft verpeſtet, den Menſchen, Tieren und 
Pflanzen ein geſundes Forikommen erſchwert und die heimatliche Flur verödet, als 
ein notwendiges Übel und unabwendbares Geſchick an. Die Sorge ums tägliche Brot 
hat von jeher mehr Beachtung gefunden als Vogelſang und Bienenſummen; es iſt 
deshalb ein unnützes Unterfangen, einem ruinierten Fabrikanten, einem poſtenloſen 
Beamten, einem brotloſen Arbeiter, einem kundenloſen Geſchäftsmanne oder Hand⸗ 
werker Naturſchutz und Kampf gegen die Rauchplage zu predigen, wenn jeder einzelne 
am eigenen Leibe erfahren mußte, daß ſich ſein Leben und Fortkommen verſchlechterte, 
ſeit die Schlote ihre Tätigkeit eingeſtellt haben und die Maſchinen der Fabriken 
ſtillſtehen. 

Wenn wir Bienenzüͤchter, gemeinſam mit den Fiſchzüchtern, Land⸗ und Forſtwirten 
und Naturfreunden unſer gutes Recht auf reine Luft und reines Waſſer für uns 
und unſere Pfleglinge in der Offentlichkeit und bei den Behörden geltend machen, 
iſt es darum ſelbſtverſtändlich, daß wir die Schädigungen und Verheerungen, welche 
die Induſtrie anrichtet, leidenſchaftslos, jedoch mit einer gewiſſen Hartnäckigkeit auf⸗ 
zeigen. Wir werden unſere Abſichten durchſetzen und unſere Beſtrebungen zur allge⸗ 
meinen Geltung bringen, wenn wir einwandfrei nachweiſen können, daß durch die 
mit dem Fabriksrauche frei abgelaſſenen Giftgaſe nicht nur mit gedanklichen, ſondern 
auch mit wirklichen Werten der Volkswirtſchaft gewüſtet wird; es wird unſere 
beſondere Aufgabe ſein, auf die Auswirkungen der augenblicklichen Verluſte und 
Schädigungen hinzuweiſen. 

Nehmen wir einige Fälle her, welche die Bienenwirtſchaft betreffen, wo unſere 
Bienen dem Gifttaumel zum Opfer ſielen. Da iſt einmal das Bienenſterben in der 
Gegend von Biſchofshofen im Lande Salzburg, wo die Imker für ihre großen 
Bienenverluſte von den dortigen Induſtrieunternehmungen nur eine verhältnismäßig 
geringe Abfindung bekamen; der „Bienen⸗Vater“ berichtete ferner von der Klage 
der Imkerſchaft gegen ein Induſtrieunternehmen in Littai, Krain, die zu ungunſten 
der Fabrik ausfiel; in der Leipziger „Bienen⸗Zeitung“ beklagte ſich Lehrer Hartung, 
Hettſtedt in Thüringen, über das Bienenſterben im Tale der Mansfelder Wipper, 
wo in den Fabriken Kupferſchiefer verhüttet wird. Der Imkerverein Heitſtedt und 
Umgebung allein hat im Jahre 1926 etwa 200 Völker eingebüßt. Alte und neue 
Stände, zum Teil mit 40 Völkern, verloren in kurzer Zeit ſämtliche Bienen. Seuchen⸗ 
hafte Krankheiten konnten weder vom Bakteriologiſchen Inſtitut in Halle, noch von 
den Snftituten für Bienenkunde in Berlin⸗Dahlem und Erlangen feſtgeſtellt werden. 
Im Jahre 1926 wurde eine neuerbaute Hütte in Betrieb geſetzt. Damit wurde die 
Lage der Imker noch ſchlechter und ſie ſehen mit banger Beſorgnis in die Zukunft. 

Wer hilft uns aus dieſer Not, heißt es zum Schluſſe. 
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| 
Aber diefe Not trifft nicht nur die Imker. Hören wir einmal, was Profeſſor | 
Dr. L. Fabricius, München, auf dem erſten Naturſchutztag, der im Frühjahr in 

München ſtattfand, über die Rauchſchäden berichtet, unter welchen er alle Schäden 
durch giftige Gaſe verſteht, die den Fabriksſchloten und Kaminen der Städte ent⸗ 
ſtrömen: „In Induſtriezentren können ſie großen Umfang annehmen. Die chroniſchen 
oder unſcheinbarſten ſind die ſchlimmſten, ſie äußern ſich durch Minderung des | 
Zuwachſes und allmähliches Ausſterben der Wälder, insbeſondere der Nadelwälder | 
um die NRauchquellen herum. Wenn auch noch ſo notwendig, ſo ſind doch Fabriken 
aller Art nicht nur ein Hohn auf die Naturſchönheit, ſondern vernichten auch noch 
mit unſichtbarem Griffe langſam, aber ſicher den ſie umgebenden Wald, ihr Rauch 
frißt ſich förmlich in ſie hinein. Sollte es wirklich nicht möglich ſein, den wertvollen 
Schwefel, der hier als Geißel des Waldes entweicht, abzufangen, ehe er ſein Zer⸗ 
ſtörungswerk beginnt? | 

Mit der Entſchädigungszahlung der Fabriken an die Waldbeſitzer iſt der Allge⸗ | 
meinheit nicht geholfen, denn der Wald iſt unwiderbringlich dahin.“ 

Wir ſehen alſo, in der Abwehrfront gegen die Giftgaſe ſteht der Bienenzüchter | 
nicht allein. Neben den Forſtwirten find es auch die Landwirte, die in dieſer Hinſicht 
berechtigte Klage führen dürfen, und es iſt nur recht und billig, wenn einzelne | 
Landtage darangehen, die Landwirtſchaft unter geſetzlichen Schutz vor den Gifigas⸗ 
verheerungen zu ſtellen. An einem ſolchen geſetzlichen Schutz haben auch wir Bienen⸗ 
züchter Anteil. Auch uns iſt mit Entſchädigungen, die gewöhnlich erſt erkämpft 
werden müſſen, nicht geholfen. Die Feierabendfreude des Imkers bei ſeinen geſunden 
Bienen, die Heimatſeligkeit dabei und die Schollentreue, welche durch Bienenpflege 
gefeſtigt wird, kann die Fabrik doch nicht bezahlen. Deshalb ſterben in der Umgebung 
ſolcher Fabriken die Bienenſtände aus, die Obſtbäume tragen weniger, die Felder 
geben geringere Samenernten, die Wieſen liefern kein geſundes Heu mehr; Unmut 
und Freudloſigkeit bei der Bevölkerung ſind die Folgen; der wirkliche Schaden läßt 
ſich in den meiſten Fällen gar nicht ziffermäßig darſtellen. 

Prozeſſe, wie im Falle Littai, großes Bienenſterben, wie in Salzburg, großes 
Fiſchſterben, ja zahlreiche Todesfälle bei Menſchen, wie in Königsberg, wo das Gift 
von einem Zelluloſewerk herſtammte, machen uns immer wieder darauf aufmerkſam, 
daß es in vielen Gegenden für unſere Bienenwirtſchaften Gefahrenquellen gibt, für 
deren Eindämmung wir alle uns einſetzen müſſen. Ein gemeinſames Vorgehen mit 
der gleichfalls gefährdeten Land⸗ und Forſtwirtſchaft kann unſere Schritte nur 
beſchleunigen und das gewünfchte Ziel eher erreichen laſſen. 


Lieber Imkerfreund! 


Wenn ich mich entſchloß, für dieſes Jahr die Imkerbriefe zu ſchreiben, ſo geſchieht 
es aus meinem, ich darf wohl ſchon ſagen, altgewohnten Beſtreben, mitzutun an 
der Hebung unſerer Bienenzucht Noch nie ſtanden die Verhältniſſe um dieſe ſo 
triſt wie jetzt. Es fehlt uns nicht nur an Geld, ohne welches eine Förderung 
der Bienenzucht unmöglich iſt und ohne das jeder Imker an Verbeſſerungen ſeiner 
Bienenwirtſchaft nicht denken kann, es fehlt uns auch an dem Segen von oben. 
Das abgelaufene Jahr dürfte eines der ſchwärzeſten Hungerjahre geweſen ſein. 
Letzterer Umſtand iſt um ſo ſchlimmer, da ſich die Auswirkung ins neue Jahr 


| 
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er herüberſchleppt. Mit dem letzten Reſt an Energie hat mancher Imker im Herbſt 

. ein die magere Geldtaſche gegriffen, um das Geld für den Futterzucker herauszunehmen. 
Viele Bienenvölker werden aber den Mangel an opferbereiter Fürſorge ſeitens ihrer 

5 - Gebieter mit dem Leben bezahlen müſſen. Eine Siatiſtik über die im Winter und 

- Frühjahr durch Hunger eingegangenen Völker dürfte erſchreckende Zahlen aufzeigen. 
Auch Du, lieber Imkerfreund, wirft Dir die Frage vorlegen müſſen, ob Du Deinen 

derarmten Immlein väterliche Fürſorge im Herbſt angedeihen ließeſt. 

Wir wiſſen ja, daß ein Bienenvolk über Winter rund 10 kg Nahrung benötigt. 
. Warft Du geizig und haſt Du die geringen Vorräte an Honig nicht auf dieſes Gewicht 
mit Zuckerlöſung (1: 1) ergänzt, fo kannſt Du Dich unmöglich in den Wintermonaten 

der Sorgloſigkeit hingeben. Noch iſt Polen nicht verloren, heißt es, und dies gilt 

auch von Deinen Bienen. In dieſem Winter wirſt Du Deinen Immlein beſonders 
beiſtehen. Ich rate Dir, öfter als Du es ſonſt zur Winterzeit getan haſt, im 

Bienenhauſe Nachſchau zu halten. Die niedere Temperatur geſtattet es nicht, die 
Bienenkaſten zu öffnen. Wohl aber kannſt Du Dein Ohr an die Fluglöcher legen. 

Ein leiſes Geſumme ſagt Dir, daß vorläufig alles in Ordnung iſt. Vernimmſt 

Du aber Unruhe, ſtärkeres Saufen und Brauſen oder gänzliche Stille, fo iſt's höchſte 

Zeit, Dein Rettungswerk in Angriff zu nehmen. 

In den häufigſten Fällen iſt es die Futternot, die Aufregung ins Bienenvolk 
bringt. Um dieſe Zeit wäre es nicht rätlich, dünnflüſſiges Futter zu reichen, vorteil⸗ 

bafter iſt es, auf den geöffneten Spund eine Zuckerhutſpitze, die Du an der Grund⸗ 
fläche ſchön glatt machſt, aufzuſetzen. In Ermanglung eines Hutzuckers kocht man 
Kriſtallzucker mit wenig Waſſer ſo lange, bis ein Tropfen zwiſchen zwei Finger ge⸗ 
nommen Faden zieht. Die Hausfrauen nennen dies Zuckerſpinnen. Der geſponnene 
Zucker wird gleich in eine entſprechend große Schale gegoſſen und ſtehen gelaſſen, 
bis er feſt wird. Die Schale wird dann über den geöffneten Spund geſtürzt und 
mit Holzwolle oder ähnlichem Packmaterial überdeckt. 

Bei warmem Wetter könnte man Waben mit Zuckerlöſung oder ſogenannte Zucker⸗ 
tafeln an das Brutneſt rücken. Die Zuckertafelu werden ähnlich hergeſtellt wie das 
Zuckerfutter in der Schale. Anzuempfehlen iſt es, in den Stock einen mäßig erwärmten 
Mauer- oder Dachziegel zu ſchieben, damit Wärme zugeführt wird und die Bienen 
ſich gefahrlos von der Traube löſen können um die Nahrung in die von der Traube 
umſchloſſenen Zellen zu übertragen. Ein Tränkfäßchen mit angewärmtem Waſſer 
überdeckt mit einem durchlöcherten Schwimmbretichen in den Stock geſchoben, wird 
dem Waſſerbedürfnis abhelfen. Damit die Immlein, durch dieſe Nahrungreichung 
erregt, nicht ausfliegen und draußen etwa erſtarren, blende die Fluglöcher fo ab, 
daß es im Stocke finſter iſt und trotzdem noch genügend Luft Zutritt hat. 

Gänzliche Stille im Stocke deutet auf das größere Übel. Wenn ein ſtärkeres 
Klopfen auch keine Wirkung bringt, ſo, Freund, kannſt Du das Kreuz über das 
Volk machen. Aber halt! Vielleicht läßt es ſich noch einmal erwecken. Iſt Deine 
Entdeckung von der Einſtellung der Lebensſunktionen des fo ſchweigſam ge⸗ 
wordenen Volkes zeitlich nicht zu weit entfernt, ſo könnteſt Du einen Verſuch 
zur Wiederbelebung riskieren. Fluche nicht, ſondern ſchlage reumütig an Deine 
Bruſt und ſage lieber: „Mea culpa“ (d. h. „Meine Schuld“). Schleppe den 
Bedauernswerten in einen warmen Raum und laſſe warme Luft in den geöffneten, 
von jeder Ver mummung befreiten Stock ſtrömen. Hilf, wenn nötig, mit warmen 
Ziegelſteinen, die Du geſchickt an die Waben, auch ober die Waben poſtierſt, nach, 
denn nur genügend Wärme kann die Lebensgeiſter zurückrufen. Iſt die Starre vor 
einigen Tagen eingetreten, fo kann Deine Mühe von Erfolg gekrönt fein. Viele 
Immlein magſt Du aber trotz alledem nicht mehr erwecken. Der wiedererwachte 
Reſt iſt nun reichlich, am beſten mit Honig, den Du durch Zuſatz von warmem 
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Waſſer verdünnſt und in leere Arbeiterreſervewaben eingießt, zu verſorgen. In Er: | 
manglung eines Honigs wird Zuckerlöſung zu nehmen ſein. Dieſe gefüllten Waben 
füge an Stelle der mit toten Bienen gefüllten Waben ins Zentrum des Stockes. 
Am nächſten Morgen kannſt Du den Stock wieder an ſeine Stelle bringen. Großer 
Nutzen wird Dir im kommenden Sommer aus derartig durchwinterten Völkern 
wahrſcheinlich nicht erblühen. Nur Deine Züchterkunſt, Dein Fleiß und Dein Will 
können die Scharte im nächſten Jahre nicht mehr erkennen laſſen. Vorbeugen, ſagt 
ein altes Sprichwort, wäre beſſer, denn heilen. Die Pfuſcherei bei den verarmten 
Völkern im Winter wird Dir jedenfalls wenig Freude machen. Ich glaube es Dir. 
Ja, ſie mag Dir die Luſt an der edlen Imkerei trüben. Darum ſorge im Sommer 
und Herbſt, daß genug Wintervorrat bereit iſt. Wie einfach iſt doch eine Notfütte 
rung mit reſervierten Honigtafeln. Dieſe, ein wenig aufgekratzt, im Stocke an 1 
Bienenſitz gerückt, erſparen viel Zeit und Arger und führen ſicher zum erwünſchten Ziel 

Nicht ſelten ſtirbt ein Bienenvolk trotz reichlicher Wintervorräte eines Hunger⸗ | 
todes. Das Übel liegt in der Entfernung der Vorräte vom Bienenſitz. Deine Ein⸗ 
winterungsarbeit war am Ende zu flüchtig durchgeführt. Bemühe Dich, im kommenden 
Jahre alles ſo zu machen, damit im folgenden nächſten Winter kein Gefrett aui 
auf Deinem Stande iſt und Du Dich nach unſerem alten Ehrenfels, der die 
Durchwinterung als die ſchwierigſte Arbeit des Imkers bezeichnete, einen Meiſter 
nennen kannſt. Die Unruhe eines im Herbſt maſtſchweren Volkes kann ſeinen Grund 
in der Anlage der Vorräte haben. Behebe jetzt nachträglich das Übel, indem Du | 
in warmer Stube die Honigmwaben ans Bienenneſt rückſt. Sollten Deine leeren Stöcke 
zwiſchen den oberen Rähmchenleiſten und dem Deckel keinen Bienenkriechraum frei- 
laſſen, fo verbeſſere felbe, bevor Du fie im Sommer bevölkerſt. 

Nicht immer iſt Futternot die Urſache des großen Bienenſterbens im Winter. 
Veranlaſſung hiezu kann auch Durſtnot, Luftnot oder Beunruhigung ſein. 

Die Durſtnot wird hervorgerufen, wenn der Honig in den Zellen kriſtalliſiert. 
Du findeſt dann auf dem Bodenbrette viele weiße Zuckerbröſel. Eine Futterflaſche! 
mit lauwarmem Waſſer auf den Spund geſetzt und gut eingehüllt, hilft beſtimmt. 

An Luftnot mag wohl ſeltener ein Volk eingehen. Vorſichtshalber entferne gelegentlich | 
Deiner Winterbeſuche mit einem Drahthaken die toten Bienen vom Flugloche aus. 

Häufig iſt die Einwanderung von Mäuſen (Haus⸗ und Feldmaus und die kleine 
Spitzmaus) die Urſache großer Beunruhigung oder gar des Eingehens der Bienen: 
völker. Daher ſei auf der Hut. Die Fluglöcher verſchließe bis auf Bienenbreite mit 
blechernen Flugſchiebern. Richte Fallen auf. Im Vorwinter hat ein frecher Grün⸗ 
ſpecht unſeren mit Strohwänden verſehenen Stöcken in wenigen Tagen argen Schaden 
zugefügt. 

Sollte im Laufe dieſes Monats ein ſonniger, windſtiller und warmer Tag den 
Frühling ahnen laſſen, ſo entferne die Blenden von Deinen Stöcken oder öffne die 
Laden, womit Du die Fluchlichtung Deines Bienenhauſes verſchloſſen haſt und laſſe 
die Immlein ein wenig im Sonnenſchein tollen. Bei ſchneereichem Winter wirſt Du 
vorher den Platz vor dem Bienenhauſe ſchneefrei machen oder beſſer den Schnee | 
mit Sägeſpänen, Torfmull oder alten Fetzen, Plachen u. ſ. w. bedecken, damit die 
landenden Immlein nicht erſtarren. | 

Wie ich annehme, biſt Du feſte an der Arbeit in Deiner Baſtelſtube. Ja, dort 
gibt es jetzt allerhand zu tun. Im Geiſte ſehe ich ſchöne, maßrichtige Rähmchen mit | 
ſauberer Abſtandsregulierung und richtiger Drahtung. Und die Wachskuchen ver— | 
raten, daß die Wachspreſſerei noch hinausgeſchoben wurde. Warte noch zu damit, 
ich will in meinem nächſten Briefe mit einigen Vorteilen aufwarten. Wenn Du 
Dich endlich zur Herſtellung eines Wabenſchrankes aufraffſt, wirſt Du Deiner Bienen— 
wirtſchaft nützen. Deine Imkerei wird erſt dann richtig gehen, wenn Du einmal 
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mit dem Wabenmateriale auf der Höhe biſt. Das freie Aufbewahren der Waben 
taugt nicht. Sie verſtauben und bei nächſtbeſtem Flugwetter ſetzt Dir die alte Wachs⸗ 
; motte die Brut hinein und die ſchönen Waben ſind verloren. 


Es dürfte Dir vielleicht bekannt ſein, daß ich im Ausſchuſſe des ſteiriſchen Landes⸗ 
vereines für Bienenzucht bin. Beneide mich nicht um dieſe Ehrenſtelle. Sie bringt 
mir und meinen Kollegen wenig Erfreuliches. In der letzten Sitzung kam der Kaſſier 
zum Worte. Die Ausgaben ſind groß, die Einnahmen klein. Einen Skandal aber 
möchte ich es nennen, daß viele Imker mit ihren Beiträgen an die Organiſation 


bis zum Jahres ſchluſſe im Rückſtand find. Lieber Freund, hilf mit, dieſe Laxheit zu 
bekämpfen! Stelle Dich in den Dienſt Deines Zweigvereines und gib den Klein⸗ 


mütigen und den „Semperern“ ein gutes Beiſpiel! Wenn wir noch nicht Verzweifelten 
den Kopf hoch haben und ſtramm zuſammenhalten, dann braucht es uns um die Imkerei 
noch lange nicht bange werden. Sorge, daß der „Bienen⸗Vater“ nicht nur bezogen, 
ſondern auch geleſen wird. UÜberlaſſe ihn auch dem Jungvolk. So wollen wir das 
neue Jahr mit dem Wunſche im Herzen anheben; es möge ein glückliches, fettes 
Bienenjahr werden. | 

Grottenhof bei Graz. Otto Kieslinger. 


Fur beſonderen Beachtung! 


Die immer noch irrtümlich an den „Bienen⸗Vater“ (beziehungsweiſe an deſſen 
Herausgeber, das iſt der Oſterreichiſche Reichsverein für Bienenzucht) gerichteten 
Einſendungen, Anfragen, Beſchwerden u. ſ. w., die nicht uns, ſondern den Oſter⸗ 
reichiſchen Imkerbund, die Landesverbände, die Oſterreichiſche Imkerſchule, die Oſter⸗ 
reichiſche Imkergenoſſenſchaft oder die Oſterreichiſche Königinnenzüchtervereinigung 
betreffen, veranlaſſen uns neuerdings, ausdrücklich darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ſich die Tätigkeit der Schriftleitung und Verwaltung des „Bienen— 
Vaters“ (beziehungsweiſe deſſen Herausgeber, der Oſterreichiſche Reichs— 
verein für Bienenzucht) einzig und allein auf die Herausgabe, Leitung 
und Verwaltung des „Bienen-Vaters“, auf die Büchervermittlung und 
-ausleihe, ferner auf die Verwaltung der wertvollen Bücherei und des 
Oſterreichiſchen Bienenzuchtmuſeums beſchränkt. 

Wir bekommen immer noch Bienen und Honig zur Unterſuchung, Anſuchen um 
Entſendung von Vortragenden, Beſchwerden über Mahnungen der Oſter⸗ 
reichiſchen Imkergenoſſenſchaft, Beſtellungen auf Geräte, Königinnen und 
Schwärme u. ſ. w., Dinge, die nicht in unſeren Tätigkeitsbereich fallen und die wir 
deshalb zur entſprechenden Erledigung an die betreffenden ſelbſtändig arbeitenden 
Körperſchaften und Stellen weitergeben müſſen. 

Wir richten deshalb an alle unſere Leſer und beſonders an die Leitungen der 
einzelnen öſterreichiſchen Zweigvereine 

die neuerliche Bitte, 

die einzelnen Körperſchaften, Anſtalten und Unternehmungen ſtreng auseinander— 
zuhalten. Wenn von einzelnen aus Unkenntnis oder mit Abſicht über die gemeinſam 
beſchloſſene organiſatoriſche Gliederung ungenaue oder verwirrende Angaben gemacht 
werden, möge man ſich den Aufbau unſerer bienenwirtſchaftlichen Organiſation vor 
Augen halten. Dieſer Aufbau ſieht ſo aus: 

9 
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Der Oſterreichiſche Reichs verein für Bienenzucht, der in verſchiedener 
orm nun ſchon zwei Menſchenalter hindurch beſteht und Vermögenswerte (wie die 
ſterreichiſche Imkerſchule, das Oſterreichiſche Bienenzuchtmuſeum, eine Kanzlei und 

den „Bienen⸗Vater“) beſitzt hat, um eine Einigung aller Bienenzuchtvereine und 

verbände herbeizuführen, an der Schaffung des Oſterreichiſchen Imker⸗ 
bundes führend mitgewirkt und letzterem zuliebe ſeine frühere umfangreiche 
organiſatoriſche Tätigkeit, wie oben angeführt, eingeſchränkt. Die organiſatoriſche 

Tätigkeit iſt zum Teil auf den Oſterreichiſchen Imkerbund, zum Teil auf die ein⸗ 

zelnen Landesverbände, die kaufmänniſche Tätigkeit auf die eigens hiefür von der 

Allgemeinheit gegründete Oſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft übergegangen. 

Der Oſterreichiſche Imkerbund (bisher Wien I, Stallburggaſſe 4) beſteht 
aus den neun öſterreichiſchen Landesverbänden und hat die Belange der öſterreichiſchen 
Imkerſchaft vor der Allgemeinheit und bei den Bundesregierungsbehörden zu ver⸗ 
treten. 

Der Landesverband. (Der Landesverband für Wien hat als Anſchrift: Wien I, 
. 5, der für Niederöſterreich: Wien II, Nordbahnhof; die anderen 

andesverbände haben ihren Sitz in den Landeshauptſtädten.) Zu den Aufgaben des 

Landesverbandes, dem alle Zweigvereine des betreffenden Bundeslandes eingegliedert 

ſind, gehört vor allem die Vortrags⸗ und Aufklärungstätigkeit durch Kurſe und durch 

Entſendung von Wanderlehrern, weiters obliegt ihm das Beobachtungsweſen, die 

Unterſtützung der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen u. dgl. m. 

Die Oſterreichiſche Imkerſchule (Wien II, Nordportalſtraße 126) ſteht, ob⸗ 
wohl ſie Eigentum des Oſterreichiſchen Reichsvereines iſt, unter der Verwaltung des 
Oſterreichiſchen Imkerbundes. — An ſie ſind alle Anfragen wegen Kurſe an der 
Schule, ferner alle Honig⸗ und Wachsunterſuchungsproben zu richten. Kranke oder 
ſeuchenverdächtige Bienen wolle man zur Unterſuchung ſtets direkt an Herrn 
Dr. Pointner in Traiskirchen, Niederöſterreich ſenden. 

Die Oſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft (jetzt Wien XV, Märzſtraße 26) 
iſt ein vollſtändig ſelbſtändig arbeitendes kaufmänniſches Unternehmen, deſſen 
Gebaren weder vom Oſterreichiſchen Reichsverein noch vom Imkerbund, noch von 
irgendeinem Landesverbande beſtimmt wird, ſondern einzig und allein von deren 
Vorſtande, Aufſichtsrate und deren Generalverſammlung. Mahnungen, welche Mit⸗ 
glieder der Oſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft bekommen, gehen alſo einzig und 
allein von der Genoſſenſchaft aus und ſtehen in keinem Zuſammenhange mit der 
Organiſation. Ä 

Wir ſtellen deshalb das Erſuchen, alle Mitglieder, welche darüber nicht genügend 
unterrichtet ſind, diesbezüglich aufzuklären und in Hinkunft alle Beſtellungen, Klagen, 
Ab⸗ und Anmeldungen, Anſuchen, Beſchwerden u. ſ. w. an die zuſtändige Stelle und 
richtige Anſchrift zu ſenden. f 

Die Hauptleitung 
des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bie nenzucht. 


Den Bienenzuchtvereinen in Oſterreich 
wurden bereits die Bezugsliſten für den „Bienen 
Vater“ zugeſchickt, in der ſich alle jene Mit⸗ 


Herr Dr. Viktor Haerdtl hat ſeine Stellen 
als Erſter Vorſitzender des Oſterreichiſchen Imker⸗ 
bundes, als Vizepräſident des Oſterreichiſchen 


Reichs vereines für Bienenzucht und als Obmann 
der Eſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft zurück— 
gelegt. Aus den Briefen, die er an die genannten 
Körperſchaften richtet, geht hervor, daß für den 
Rücktritt mitbeſtimmend waren „die fortwähren— 
den Angriffe gegen ſeine Perſon (ſiehe ‚Bienen: 
mütterchen“ die ihn um ſo ſchwerer treffen, als 
er gerade für die öſterreichiſche Imkerſchaft die 
ſchwerſten materiellen Opfer gebracht hat“. 


glieder eintragen wollen, die für 1927 den 
„Bienen⸗Vater“ als Fachblatt beziehen. Wir 
richten an die Vereinsleitungen die höfliche Bitte. 
uns die ausgefüllten und richtiggeſtellten Liſten 
mit der ermäßigten Bezuasgebühr von je 3 50 8 
im Laufe der erſten zwei Monate des Jahres 
einzuſenden. 
Die Verwaltung 
des „Bienen- Vaters“. 


—— — 


Sind die Vereinsbeiträge zu hoch? Das 
„Bayriſche Bauernblatt“ ſchreibt darüber: „Es 
iſt immer das alte Lied, das man in allen Ver⸗ 
ſammlungen zu hören bekommt und worüber auch 
unſere Obmanner zu berichten wiſſen, daß den 
meiſten Mitgliedern der Beitrag zu hoch iſt. Es 
iſt deshalb wirklich am Platze, einmal feſtzu⸗ 
ſtellen, welche Beiträge andere Berufsgruppen 
in ihren Organiſationen bezahlen. Es leiſtet z. B. 
ein Mitglied beim Verband Deutſcher Buch⸗ 
drucker jährlich 12480 M., gleich rund 210 8; 
beim Deutſchen Metallarbeiterverband jährlich 
67˙60 M., gleich rund 114 8: beim Verband 
der Fabriksarbeiter Deutſchlands jährlich 6240 M., 
gleich rund 105 S. Bei dieſen Verbänden han: 
delt es ſich faſt ausſchließlich um Arbeiter und 
Angeſtellte, die nur ein geringes Einkommen be⸗ 
ziehen und häufig mit ihren Familien bittere Not 
leiden. Und nun, Mitglieder, vergleicht einmal da⸗ 
mit eure Beiträge! Was gebt ihr dem Verein, 
der nal jahrein für euch arbeitet? Es iſt 
im Verhältnis zu den Beiträgen der Arbeiter 
ein kleiner Betrag, den der Verein von euch 
fordert.“ Was hier für den bayriſchen Bauern gilt, 
gilt auch für die Imker in Oſterreich. Gewiß 
iſt die wirtſchaftliche Lage hierzulande troſtlos, 
die meiſten von uns haben ſchwer zu kämpfen 
um das Auslangen zu finden; um ſo mehr tut 
uns der Zuſammenhalt not. Opfer müſſen ge⸗ 
bracht werden, wenn wir das Beſtehende nicht 
dem Verfall preisgeben wollen. Werfe deshalb 
keiner mutlos die Flinte ins Korn; es kommt 
in den Vereinen auf jeden einzelnen an! S. S. 
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handelt ſich um einen oberöſterreichiſchen Bauern: 
ſohn, der ſich für einige Monate ins Ausland 
begab, um auf einer Wirtſchaft Neues zu lernen. 
Dem in der „Landheimat“ abgedruckten Briefe 
entnehmen wir folgenden Abſatz: „Ich habe den 
Eindruck, daß man auch bei uns zu Hauſe erſt 
dann auf einen grünen Zweig kommen wird, wenn 
man alle Betriebszweige, ſo wie hier, genau 
nach den Geſetzen der Rentabilität führen lernt, 
dazu kann die Erfahrung vom Vater auf den 
Sohn nicht mehr genügen. Es muß heute Pflicht 
für jeden zukünftigen Bauer ſein, daß er ſeine 
Kenntniſſe in irgendeiner land wirtſchaftlichen 
Winterſchule vervollſtändigt, wie man es hier 
tut . . .“ An Stelle des Wortes „Bauer“ kann 
man ruhig „Imker“ ſetzen. — Dem jungen 
Manne geht es gerade ſo, wie den meiſten 
unſerer jungen Landsleute, die ſich in der Welt 
ein bißchen umgeſehen und draußen gelernt 
haben: er iſt zur bitteren Erkenntnis gelangt, 
daß allzu viele daheim hinter der Zeit einher⸗ 
hinken, ſtets mehr rückwärts als vorwärts 
ſchauen und keinen Stolz dareinlegen, in den 
erſten Reihen mitzumarſchieren. S. S. 
Unſere Anerkennung verdient die Leitung 
des Bienenzuchtzweigvereines Utzenaich in Ober⸗ 
öſterreich, denn ſie arbeitet in organiſatoriſcher 
Hinſicht vorbildlich. Wir hatten ſchon Ende 
November die Liſte und die Beitragsnebühren 
für 1927 aller jener Mitglieder des Vereines 
in den Händen, die den „Bienen⸗Vater“ für 
dieſes Jahr beziehen. Würde auf allen Gebieten 
das Vereinsweſen ſo vorbildlich gepflegt, ſtünde 


Den Jungimkern ins Gedenkbuch. (Was es ſicher beſſer um die . in Oſterreich. 


ein junger Guck⸗in⸗die⸗Welt heimſchreibt.) Es 


Die Verwaltung des „Bienen⸗ Vaters“. 


Schriftleiters Ecke 


Sei jedem bol dies gute, neue Jahr, 
voll Streben und fruchtbringender Arbeit, voll 
Segen und n Raſt; mit dieſem 
aufrichtigen Wunſche für unſere Leſer ſei das 
neue Jahr, von dem wir alle das Beſte er- 
warten, eingeleitet. — Gewiß, es iſt nicht viel 
Erfreuliches und Tröſtliches in den 365 Tagen, 
die nun hinter uns liegen. Auf der Schwelle 
zum neuen Jahre müſſen wir aber dennoch ins 
alte Jahr zurückſchauen, denn dort liegen die 
Quellen des Guten, das wir uns für die fom: 
mende Zeit erhoffen, und dort entſpringen die 
Wurzeln des Unheils, das über uns kommen 
könnte; im alten Jahr haben wir den Acker 
bearbeitet, auf dem wir heuer ernten wollen, 
im alten Jahr haben wir unſere Bienen ein⸗ 
ewintert, die im kommenden Frühjahr ihre 
Arbeit wieder beginnen ſollen, vom alten Jahr 
kommt manches er das nun zum Fluch oder 
Segen wird. — Waren wir müßig daheim und 


ſchauten wir mehr über den Zaun des Nachbars 
als auf die eigene Arbeit und Pflicht, dann 
mag es mit den Hoffnungen ſchlecht beſtellt ſein 
und auch mit der Zufriedenheit und dem ruhigen 
Gewiſſen in uns. — Wohl dem, der ſeine Pflicht 
erfüllte, ſich ſelbſt, ſeiner Sache und auch der 
Allgemeinheit gegenüber! 

Aber noch iſt es Zeit, Verſaumtes gut zu 
machen, gerade bei uns Imkern. Mögen einzelne 
Bienenvölker auch ſchon am Hungertuche nagen, 
es gibt Wege, dieſelben noch zu retten (der 
„Bienen-Vater“ ſchrieb ſchon öfters darüber), 
mögen die Trachtverhältniſſe der Umgebung 
wenig verſprechend fein, ſie können noch ver: 
beſſert werden, mögen Herumredereien und 
Zwiſtigkeiten eine lähmende Verdroſſenheit in 
den eigenen Verein gebracht haben, die treue 
Pflichterfüllung jedes einzelnen kann ſie in 
Arbeitsfreudigkeit umwandeln; findet ein Führer, 
ein Obmann, ein Säckelwart zu wenig Dank, 
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bleibe er deſſen eingedenk: über unſere Arbeit 
richten unſere Nachkommen, nicht die Unzufrie⸗ 
denen, die Nörgler, die Schreier und Beſſerwiſſer 
von heute. 


Man ſpricht heute ſo unendlich viel vom 
deutſchen Weſen; es wohnt ſicherlich nicht in 
jenen, die ihr Volkstum auf den Lippen tragen, 
es immer wieder in ihre zungenfertige Ge⸗ 
ſchwätzigkeit einfließen laſſen und keine Gelegen⸗ 
heit vorübergehen laſſen, darüber zu ſchreiben. 
Dieſes Weſen will Wahrheit und Gründlichkeit, 
will Treue und Beſcheidenheit und hat nichts 
zu tun mit Handelspreiſen und Bienenraſſen, 
mit Betriebsweiſen und Familiennamen; dieſes 
Weſen lebt und wirkt am ſtärkſten unter den 
Stillen im Lande, mögen ſie nun hinter dem 
Schraubſtock, dem Schulkatheder oder dem Pflug 
ſtehen; ziehen wir es nicht in den öffentlichen 
Streit, machen wir aus ihm nicht einen 
Götzen! 

Es geht ein irrer Zug durch die Reihen; 
man ſpricht von Aufgaben und meint das Ge⸗ 
ſchäft, man ſchreibt von der Einigkeit und meint 
die Abſplitterung, man redet von der Not der 
anderen und denkt an ſich; es werden viele 
ſalſche Fahnen im Lande ausgeſteckt und der 
Einigkeit heimliche Gruben gegraben. — Einer 
kämpft gegen den andern, jeder möchte für ſich 
ein Reich aufbauen. Und wir kommen doch 
nur vorwärts, wenn wir uns die Hände reichen 
und uns gegenſeitig helfen, wenn wir zuein⸗ 
ander ſtehen und nicht gegeneinander hetzen. 


Die wirtſchaftliche Not wird immer drohender, 
ſie zwingt uns vernunftgemäß zur Sammlung 
der Kräfte, zur kühlen Berechnung, zur Hilfe: 
bereitſchaft, zur Einſicht unſerer Fehler, von 
denen keiner frei iſt, zur Verträglichkeit — 
und man ruft zu neuen Abſplitterungen, zu 
neuer Kraftverzettlung und zu Neugründungen 
auf! Man verſpricht für die Zukunft — und 
bleibt den Leiſtungsbericht aus der Vergangenheit 
ſchuldig. Man ſehe ſich die neuen Bäume, die 
da geſetzt werden, einmal recht genau an; ſie 
haben die Unzufriedenheit, den Zwiſt und Hader 
als Boden (vielleicht ſtecken darin neben falſchem 

pfermut auch einige Brocken Eitelkeit und 

berhebung, einige Krumen Ehrgeiz): darauf 
wird kein Baum groß und deſſen Früchte haben 
keine Kerne; fie ſind kein Gut, das wir ver: 
erben können, denn ſie werden bald dürr und 
ſterben ab. 

Darum laßt uns alle, die guten Willens ſind. 
die ihre Opferfreudigkeit altbebautem Boden und 
nicht ſchwankenden Booten anvertrauen wollen, 
um ſo feſter zur alten, bewährten Fahne halten; 
laßt uns auch den Platz freihalten für jene, 
die morgen oder übermorgen doch wieder heim— 
finden zur gemeinſamen Arbeit, die auf Treue, 
Liebe und Pflicht aufgebaut iſt. 

Allen Freunden und Gegnern ein geſegnetes 
Honigjahr und frohe beſinnliche Stunden bei 
unſeren Bienen, von denen wir ſo vieles lernen 
können. 


Dr. Viktor Haerdtls Rücktritt, fo plötzlich 

er auch erfolgt, kommt für jene nicht über⸗ 
raſchend, die einen Einblick in die nervenauf⸗ 
reibende Arbeit haben, die alle Aufbauarbeit 
in unſerem kleinen Oſterreich koſtet, das, wie wir 
ja wiſſen, noch einen entbehrungsreichen Weg 
zum gefeſtigten Wohlſtand vor ſich hat. Jahre⸗ 
lang hat Dr. Haerdtl den Sſterreichiſchen 
Imkerbund, allen ungewollten oder abſichtlich 
herbeigeführten Widerſtänden zum Trotz, unver⸗ 
droſſen und mit unendlicher Geduld, an allen 
Klippen und Fährniſſen vorübergeführt und hat 
dabei für Unfere Sache viele perſönliche Opfer 
gebracht. Für dieſes ſelbſtloſe Wirken ſchulden 
wir ihm Dank. Mit Genugtuung darf deshalb, 
angeſichts vereinzelter, gänzlich ungerechtfertigter 
Anwürfe, auf die Vertrauenskundgebung der 
Vertreter der neun öſterreichiſchen Landesver⸗ 
bände bei der letzten Imkerbundtagung in Salz⸗ 
burg hingewieſen werden, die bewieſen hat, daß 
die öſterreichiſche Imkerſchaft geſchloſſen hinter 
ihrem Führer ſtand und ſeiner Arbeit für uns 
Dank und Anerkennung entgegenbrachte. 
In der Zeit, in welcher Dr. Haerdtl dem 
Oſterreichiſchen Imkerbunde vorſtand, wurde 
eine neue, geänderte Bienenſeuchen verordnung 
durchgeſetzt, bei der Neubearbeitung des Codex 
alimentarius, dem öſterreichiſchen Lebensmittel⸗ 
buche, fanden die Wünſche der Imkerſchaft Be⸗ 
rückſichtigung, es gelang, trotz großer Wider: 
ſtände, immer wieder die Steuer- und Abgaben⸗ 
freiheit für einige Waggon Bienenfütterungs⸗ 
zucker durchzuſetzen und ebenſo die ſtraffere 
Handhabung der Honig⸗Hauſierhandelsverord⸗ 
nung zu erreichen. Die Erhöhung des Einfuhr: 
zolles auf Honig war der Schlußſtein dieſer 
Reihe von Erfolgen, welche zum großen Teile 
der geſchickten und tatkräftigen Führung 
Dr. Haerdtls zuzuſchreiben ſind. 

Möge es dem Nachfolger Dr. Haerdtls 
vergönnt fein, in gleicher Weiſe für die öſter⸗ 
reichiſche Bienenzucht wirken zu können, möge 
auch er, dem Vorbilde ſeines Vorgängers fol⸗ 
gend, Jahre hindurch die zielbewußte Tatkraft, 
die nie erlahmende Geduld und die unerſchütter⸗ 
liche Ruhe aufbringen, die gerade jetzt, nach ſo 
vielen ernteloſen Jahren, notwendig ſind. Alle. 
die guten Willens ſind, werden ihm Dank wiſſen. 

1 Mitarbeiter hatte der „Bienen: 
Vater“ im Jahre 1926; davon waren aus 
Oſterreich 77, aus Deutſchland 13, aus der 
Tſchechoſlowakei 5, aus der Schweiz 4, je 3 aus 
Rumänien und den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, je 2 aus Italien, Südſlawien 
und Finnland, je 1 aus Ungarn, Bulgarien. 
Schweden, Holland, Frankreich und Ukraine. 
Das Blatt wird in 30 Staaten geleſen. Die 
trockenen Zahlen beſagen, daß der „Bienen 
Vater“ nicht nur zu den inhaltsreichſten, fon: 
dern auch zu den weiteſtverbreiteten Fachblätiern 
für Bienenzucht zu zählen iſt; immer mehr Be⸗ 
achtung findet er in den Kreiſen der auslands⸗ 
deutſchen Inikerſchaft, was beſonders un ift. 

O. 
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Die Bienenzucht im tropiſchen Mittelamerika. 
Von Eduard Kellner, Coſtarica. 


In Coſtarica kann von einer Bienenzucht in dem Sinne wie etwa in den Staaten 
oder auch nur in Guatemala und Chile nicht die Rede ſein. Die Erwerbs⸗ und 
Berufs bienenzucht iſt hier noch viel zu jung, die Trachtverhältniſſe find zu ungeklärt, 
ſind in den verſchiedenen Landesteilen ſo abweichend voneinander, daß dieſe Umſtände 
allein ſchon hinreichen könnten, den mit etwas Geld Ausgeſtatteten davon abzuhalten, 
ſein Kapital gerade in Bienenzucht anzulegen, ehe er ſich ausreichend über die Grund⸗ 
lagen der Rentabilität klar geworden iſt. Damit iſt nur der Fremde gemeint, der 
mit der Abſicht, Bienenzucht als Beruf in Coſtarica zu betreiben, ins Land kommt, 
denn der Einheimiſche hat für Berufsbienenzucht, wie es ſcheint, keine Neigung, 
vielleicht auch nicht die Eignung. Die einzigen, wirtſchaftlich und modern betriebenen 
Bienenzuchten ſind in den Händen von Landesfremden; was ſonſt noch an Bienen⸗ 
ſtänden mit über 100 Völkern im Lande ſein mag, iſt an den Fingern höchſtens 
zweier Hände aufzuzählen und, ſoweit des Berichterſtatters Kenntnis reicht, nicht 
einziger und Lebensberuf, ſondern Nebenzweig anderer Hauptberufe. 

Der Begründer wirtſchaftlicher Bienenzucht in Coſtarica iſt W. B. Gehrels. 
Sein Urgroßvater wanderte aus dem Kanton St. Gallen nach den Staaten aus, 
ſein Urenkel ſpricht gut Deutſch, fühlt deutſch, und iſt einer von den vielen, die gute 
deutſche Arbeitskraft draußen zu Ehren brachten. 1916 ging er aus Texas mit geringen 
Barmitteln, dafür aber einer um jo größeren Familie, mit 8 Bienenvölkern und — 
wie die Zukunft wies — mit einer ſelbſt unter widrigen Verhältniſſen unbeugſamen 
Tatkraft verſehen — nach Coſtarica, ohne Kenntnis der Tracht, der Markt⸗ und 
Transportverhältniſſe dieſes Landes, aber ſelbſt ein ſehr erfahrener Imker und ſehr - 
tüchtiger Geſchäftsmann. Heute, nach neun Jahren, arbeitet er auf zwei Beſitzen 
mit etwa 800 Völkern, hat einen Beſitz, den erſten, mit 200 Völkern vor drei 
Jahren verkauft, nebſt einigen hundert an andere verkauften Bienenſtöcken. Der 
zweite Berufs imker iſt Herr Ellis, ebenfalls ein Bürger der Staaten. Er über- 
nahm 1923 durch Kauf den erſten Beſitz von Gehrels mit 200 Völkern, ver⸗ 
mehrte ſie im ſelben Jahr um ein Bedeutendes. Auch er verdankt ſeine Erfolge, die 
ihm Jahr für Jahr wie Herrn Gehrels treu bleiben, ſeiner langjährigen Erfahrung 
und einer eiſernen Arbeitskraft. Damit wäre die Berufsbienenzucht Coſtaricas er⸗ 
ſchöpft, denn andere „Berufs“ imker gibt es hier meines Wiſſens nicht. Und doch 
ſind die Möglichkeiten einer Berufebienenzucht gerade in Coſtarica nicht als ungünſtig 
zu bezeichnen. Wenn im folgenden ein Verſuch gemacht wird, in Kürze auf die 
einzelnen Seiten der Rentabilität einzugehen, ſo ſei gleich vorweg betont, daß das 
nur für Coſtarica gilt, nicht aber für die Tropen ſchlechthin, noch weniger für ein 
beſtimmtes anderes tropiſches Land. Denn gerade in dieſen vergleichsweiſe wenig 
entwickelten und unbekannten Teilen der Erde wechſeln oft ſchon auf kurze Ent— 
fernung ausſchlaggebende Einzelheiten ſo, daß ſie den Ertrag ganz in Frage ſtellen 
können, oder verſtändlicher geſagt: was nützt mir ein Ertrag von 200 Pfund vom 
Volk, wenn ich ohne Straße und Hunderte von Kilometern von der nächſten Bahn— 
ſtation bin oder noch anders: was nützt mir derſelbe Ertrag, wenn mir der Händler 
nur ein Viertel des Marktpreiſes bietet u. ſ. w. 
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Die Grundbedingung der Ertragsfähigkeit eines jeden Betriebes iſt die Fach⸗ 
kenntnis des Leiters. Das zu erwähnen wird manchem vielleicht überflüffig erſcheinen 
Aber was für andere Erwerbs möglichkeiten des Lebens, eine Geſchäftsgründung etwa, 
von einem Fabriks betriebe ſchon ganz abgeſehen, als ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung 
nur erſt des Beginnes, noch lange nicht eines Erfolges gilt, bei der Bienenzucht 
glaubt man oft genug darüber hinwegſehen zu können. Ein Fall: Einer in Deutſch⸗ 
land mit etwas Geld will im Tropenausland eine Großbienenzucht beginnen. Er 
beauftragt einen Freund in Venezuela, ihm die dortigen Bienennährpflanzen zuſammeu⸗ 
zuſtellen. Auf Grund der Liſte will er ſich für oder gegen entſcheiden. Zum Glück 
ſah er von dem Errichten der Bienenzucht bloß auf Grund dieſer Art „Erfahrung“ 
ab. Ein anderer Fall: Ein zweiter Deutſcher kommt von San Franzisko eigens 
hieher; er will etwa drei Wochen „mitarbeiten“, dann ſelbſt beginnen. Mit Bienen 
gearbeitet hätte er noch niemals, aber „das habe er bald 'raus!“ (eigene Worte!) 
und er hätte ſehr viel — geleſen! Er verdiente in San Franzisko 6 bis 7 Dollar 
im Tag, verfuhr bisher 115 Dollar und will die Erſparniſſe dreier Jahre in 
einen Betrieb ſtecken, von dem er nach eigenen Worten nur Angeleſenes weiß. Nach 
kaum einer halben Stunde hatte er denn auch den Stand hier ſo gründlich „reformiert“ 
mit Stockſyſtemen, Königinnenzucht, Schwarmverhinderungspatenten u. ſ. w., daß 
kein gutes Haar an ihm blieb. Die Bienen immuniſierten ihn dafür auch ſehr 
gründlich, als er die Entbehrlichkeit von Schleier und Schmaucher beim Stocköffnen, 
diesmal zu ſeinem Unglück praktiſch, beweiſen wollte. Was damit geſagt ſein ſoll? 
Nichts als: Das iſt das gerade Gegenteil jener Erfahrung, die notwendig iſt. 

Auch die praktiſche Erfahrung in der gemäßigten Zone reicht noch nicht hin. Die 
Bienenzucht der Tropen iſt ganz anders als die etwa Mitteleuropas. An die Stelle 
der Überwinterung treten in den Tropen die viel verwickelteren Gefahren der Regenzeit, 
Bienenfeinde u. ſ. w., jede einzelne, ſelbſt von dem erfahrenen Tropenimker nicht 
gering eingeſchätzt, für den Imker anderer Zonen aber doppelt ſchwer wiegend. Es 
bleibt nur eines: Erwirb praktiſche Erfahrung, indem du wenigſtens ein Bienenjabr 
auf einem gut geleiteten Stand feſt mitarbeiteſt — dann erſt beginne ſelbſt! 

Die zweite Grundbedingung iſt guter Abſatz. Wiederum wird ſich mancher ver⸗ 
wundern, daß nicht die gute Tracht vorangeſtellt iſt. Abermals iſt es eine Beſonderheit 
der tropiſchen Bienenzucht, die der an mitteleuropäifche Verhältniſſe Gewöhnte zu über- 
ſehen pflegt. In Europa überſteigt die Nachfrage weitaus das Angebot, der Imker 
findet alſo immer einen Markt für ſeinen Honig; dazu kommt noch, daß er nicht vom 
Honigerlös lebt und nicht die großen Mengen (100 bis 300 q und mehr) des 
Berufsimkers zum Verkauf bringt, ihm alſo an kleinen Preisunterſchieden nicht 
ſoviel gelegen iſt. Überdies ſind in Mitteleuropa alle ſelbſt entlegene Trachtgebiete, 
wie in den Alpen, mit geringeren Koſten dem Verkehr und damit dem Abſatz an- 
zuſchließen als in den verkehrstechn iſch weit zurückſtehenden Tropengebieten. Tage⸗ 
langer Transport einer Jahresernte von 60.000 Pfund auf zweirädrigen Karreten 
mit Ochſenbeſpannung kann den Reinertrag ebenſo ſchwer treffen wie etwa ein 
Eiſenbahntransport über einige Hunderte von Kilometern bis zum Hafenort. Der 
Tropenberufsimker wird alſo gut tun, ſeine Stände — nicht weit von der Bahn und 
zugleich mit Bedachtnahme auf den Bahnfrachttarif — (dieſe Tarife find auch nicht 
überall gleich, je nach Staaten und Bahngeſellſchaſten!) nicht zu weit vom Hafenort 
aufzuſtellen. Wie weit von beiden? Dieſe Frage kann nur je nach den örtlichen 
Verhältniſſen (Honigpreis, Babhnfracht bis Hafen auf 1 kg Honig, Transportkoſten 
auf 1 kg zur Babnjtation) beantwortet werden. Daß der Imker einen Honigexporteur 
zur Hand haben muß, der ihm den Honig preiswürdig abnimmt oder ſelbſt ſoweit 
Kaufmann iſt, um im Importland einen guten Preis zu erzielen, iſt ſo einleuchtend, 
daß es nicht erſt im einzelnen ausgeführt werden muß. Oft wird er durch einen 
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Kommiſſionär im Importhafen beſſere Preiſe erzielen. Das Ungünſtigſte ſcheint der 
Verkauf an den Exporteur im Lande ſelbſt zu ſein. Die Seefracht iſt bei den großen 
Entfernungen nach dem europäiſchen Markte von den Verſchiffungsplätzen, die in 
Betracht kommen, ſo ziemlich die gleiche, fo daß hier 200 km näher an Europa 
faſt ein Nichts ſind, gegen 100 km näher beim Hafenort. 

Als dritte und letzte Grundbedingung ſehe ich die Tracht an. Das nun nicht 
etwa ſo, als ob ſie geſondert für ſich in Betracht zu ziehen wäre, ängſtlich von 
Preis, Bahnfracht u. ſ. w. Gerade ſie iſt der Ausgangspunkt des Rohertrages, und 
wenn nun jemand einwirft, man müſſe doch zuerſt den Rohertrag kennen, um aus 
ihm durch Abziehen der Betriebskoſten den Reinertrag zu berechnen, fo mag das 
nicht unberechtigt erſcheinen. Alle Angaben zuſammen ergeben erſt den etwaigen Rein⸗ 
ertrag, und wenn ich den Abſatz vor die Tracht ſtelle, fo iſt es mit Abſicht: Er 
iſt eine Abzugs poſt und gerade dieſe gehören in fo heiklen Geldanlagen, 
wie es die Einrichtung einer Großbienenzucht in den Tropen iſt, immer 
wieder betont. ü 

Wie ſteht es mit dieſen Grundlagen zur Berufsimkerei in Coſtarica? Hier hat die 
Natur ſelbſt die Frage ſehr vereinfacht. Die weiter von den beiden Hafenorten Port 
Limon und Puntarenas entfernten, alſo ſchon wegen höherer Bahnfracht ungünſtigeren 
Gebirgsgegenden der Landesmitte, haben auch die ſchlechtere Tracht. Von den beiden 
Küſtenſeiten ſcheidet wieder die atlantiſche wegen zu reicher Niederſchläge aus, ſo daß 
als beſtes Trachtgebiet der Küſtenſaum am Stillen Ozean mit Puntarenas als 
Hafenort gelten kann, wobei immer im Auge zu halten iſt, daß Puntarenas zu 
Waſſer oder mit der Bahn billig zu erreichen ſein muß. Z. B. wären im Innern 
der Puntarenas gegenüber ſich hinziehenden Halbinſel Nikoja wegen des unberührten 
Waldbeſtandes faſt ſicher ſehr gute Trachtgebiete, ebenſo etwa auf der Hochfläche 
von Chirriqui. Aber was nützen ſie, wenn der Transport zum einzig möglichen Hafen 
Puntarenas Tage und Wochen dauert und den ſchließlichen Reinertrag zu einer 
Nichtigkeit zuſammenſchmelzen macht? 

Zum Glück ſozuſagen ſind gerade um Puntarenas recht günſtige Trachtverhältniſſe, 
die ſich in gleicher Ergiebigkeit in einem langen Streifen nach Norden und Süden 
und auch an und nahe den Bahnſtrecken nach San Joſé und nach Eſparta hinziehen. 
Gebiete, die in ihrer Geſamtheit Hunderte von Quadratkilometern umfaſſen und 
auf denen vielleicht 5 bis 10 Stände mit insgeſamt 2000 Völkern einige wenige 
Bienenoaſen bilden. Nach Herrn Gehrels Angabe iſt im Durchſchnitt aller Völker 
für Mißjahre 60 Pfund, Mitteljahre 80 bis 100 Pfund und ſehr gute Jahre 150 
bis 170 Pfund Honigtracht anzunehmen. Der beſte Einzelertrag war in ſeinen neun 
Wirtſchaftsjahren 220 Pfund. Nach Abzug aller Koſten, Tilgungsquoten u. ſ. w. 
darf wohl mit einer Verzinſung von 30 bis 50% gerechnet werden, je nach dem 
ſehr ungleichmäßigen Honigpreis und den immer höher ſteigenden Schnittholzpreiſen, 
d. h., wenn der Imker — ſelbſt feſt arbeitet und nicht noch ſeine Arbeit auch abzieht. 
Und gerade beim Arbeiten liegt der Haken, denn jeder Tropenarzt wird vor körper⸗ 
licher Tätigkeit im Tropentiefland abraten. Freilich. Herr Gehrels und Ellis 
arbeiten ſeit Jahren und manche anderen Weißen ebenfalls, ohne bisher eine fühlbare 
Schädigung ihrer Geſundheit feſtzuſtellen. Im übrigen ſind ſie wohl geſonnen, die 
Bienenzucht in den Tropen nur jo lange zu betreiben, bis fie das Kapital zum 
Beginn in gefünderen, d. h. dem Weißen mehr angemeſſeneren Lagen abgeworfen hat. 

Vielleicht wäre das auch für uns Deutſche eine neue Art von Koloniſation ohne 
Kolonien, eine Sachſengängerei und zugleich wirtſchaftliche Stärkung des Mutter⸗ 
landes, eine geſunde Löſung des Einkinderſyſtems und vieles andere. Das Land iſt 
wid an Ertrag und reich an Möglichkeiten. Herr Gehrels nannte es einmal ge 
ſprächsweiſe „das Land für arme Leute“, die, wenn ſie nur arbeitſam wären, ſich 
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gar nicht helfen könnten, fie müßten empor⸗ 
kommen. Freilich — auch anſpruchslos, zäb 
und unbeugſam müſſen ſie ſein, füge ich 
hinzu. 

Hat einer von den Imkergenoſſen und 
Leſern des „Bienen⸗Vaters“ ernſtes In⸗ 
tereſſe an Coſtarica, ſo bin ich gerne bereit, 
ihm, ſoweit ich es kann, an die Hand zu 
gehen, doch nur im Wege der Schrift⸗ 
leitung. Berufsimker aus Zentralamerika 
bitte ich um Adreſſe und Fühlungnahme. 

E. Kellner. 


Anmerkung der Schriftleitung. Wir 
raten keinem unſerer Leſer in Mitteleuropa. 
aufs Geratewohl in die Fremde oder gar in 
die Überſee zu gehen. Es gibt neben den Licht: 
ſeiten ſtets hundert Schattenfeiten, die vom Un: 
kundigen gewöhnlich überſehen werden. Wir 
ſtehen mit den Imkerführern der meiſten 
Staaten in ſtändiger Fühlung, unterrichten 
uns andauernd über die augenblickliche Wirt⸗ 
ſchaftslage in den einzelnen Teilen der Welt 
und lernen auch das Mißgeſchick mancher Aus⸗ 
wanderer kennen. Unſere Kanzlei ſteht für Rat 
und Auskunft jedem offen, der fein Glück 
Die Honigernte, eines deutſchen Imkers in Coſtarica. draußen verſuchen will. 


Ein Überblick über die Bienenzucht in in Chiſinau⸗Kiſchinew wird von 12 Muſter⸗ 
Numänien dürfte für unſere zahlreichen Leſer bienenſtänden in den einzelnen Landesteilen 
im genannten Lande von Wert ſein. — Wir unterſtützt. — Die Preſſearbeit beſorgen acht 
entnehmen die Angaben den in der letzten Zeitſchritten, 4 rumäniſche, 1 dreiſprachige (ru⸗ 
Bücherſchau angeführten Werken, deren Bezug mäniſch⸗deutſch⸗ungariſch), 2 zweiſprachige (ru⸗ 
wir empfehlen. — In Rumänien zählte man mäniſch⸗deuiſch und rumähniſch⸗ruſſiſch, und 
1924 43.000 Bienenzüchter mit 650.000 Völkern 1 ungariſche; ferner eine allgemeine landwirt⸗ 
(175.000 bewegliche, 475.000 unbewegliche Beu⸗ ſchaftliche Rundſchau. — In der Bienenwirt⸗ 
ten), welche in demſelben Jahre 3,650.000 kg ſchaft wird die Sa eng bevorzugt. Die 
Sonia und 190.000 kg Wachs erzeugten. An | meilte Verbreitung dürfte der Dadant⸗Blattſtock 


Verbänden beitehen, neben einem Hauptaus⸗ finden. — Rumänien muß Wachs einführen, 
ſchuſſe für Bienenzucht, 6 Landesverbände. Die Honig führt es aus. 
Lehr⸗ und Forſchungstätigkeit der Imkerſchule S. S. 
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Gericht über die Tätigkeit 
der Gſterreichiſchen Imkerſchule im Jahre 1926. 


Im Herbſt 1925 wurden 85 Völker eingewintert. Wie im vorhergehenden Winter 
wurden ſechs Stöcke in einem geſchloſſenen, verfinſterten Raume (Zimmerüberwinte⸗ 
rung) eingeſtellt. Als Winterfutter erhielten alle 3 bis 6 kg Zucker, aufgelöſt in der 
gleichen Menge Waſſer, wofür ihnen das entſprechende Quantum Buchweizenhonig 
entnommen wurde, der ſicheren Überwinterung wegen. Ausgewintert wurden 80 Völker, 
1 Volk war eingegangen, 4 wurden an Herrn Dr. Kretſchy unentgeltlich zur Ver⸗ 
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wendung zu Bienenſtichkuren gegen Rheumatismus abgegeben. Sämtliche 80 Völker 
kamen volkreich und geſund ins Frühjahr. Die Durchſchnittszehrung der im ge⸗ 


ſchloſſenen Raume eingeſtellten Stöcke betrug 3 kg 44 dkg, die Zehrung des Wage⸗ 
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ſtockes in der gleichen Zeit 6 kg 50 dkg, der Totenfall betrug bei der Zimmer: 
überwinterung im Durchſchnitte 448 Bienen. Eingehend wurde darüber in der 
Nummer 5 und 6 des „Bienen⸗Vaters“ berichtet. Bei der Frühjahrsreviſion wurden 
2 Völker vereinigt, 1 Stock wurde abgegeben, ſo daß 77 Stöcke verblieben. 

Die Frühtracht und -entwicklung war infolge der ſehr günſtigen Witterung vor⸗ 
züglich. 

In der Zeit von Anfang bis Ende April wurde bei 6 Völkern ein Vergleichs⸗ 
verſuch mit Milchfütterung durchgeführt. Während aber im vorhergehenden Jahre 
die mit Milch gefütterten Stöcke einen etwa um 20% beſſeren Brutſtand aufwieſen, 
war in dieſem Jahre kein Unterſchied zu bemerken, die Urſache war die andauernde 
gute Pollentracht aus Ahorn und Rofßkaſtanie bei andauernd günſtiger Witterung. 


Aus der gleichen Urſache konnte auch von einer eigentlichen Reizfütterung abgeſehen 


werden, nur bedürftige Völker erhielten Buchweizenhonig und Zuckerlöſung gemiſcht. 

Infolge der guten Frühtracht konnten bereits zeitig die Honigräume gegeben 
werden und wurden auch teilweiſe gefüllt, ſo daß die ſchönſten Hoffnungen auf die 
Haupttracht aus Akazie, Linde und Ailanthus geſetzt werden konnten. Leider machte 
die Witterung einen argen Strich durch die Rechnung! Es begann eine Regenperiode 
don ſeltener Ausdauer, der bereits eingetragene Honig verſchwand wieder aus den 
Stöcken, ja, es mußte teilweiſe wieder gefüttert werden. | 

Herr Höfner aus Klofterneuburg hatte der Schule zur Erprobung eine Königin 
des von ihm gezüchteten Stammes „Sigelinde“ im Herbſt 1925 zur Verfügung 
geſtellt. Dieſelbe wurde einem der ſtärkſten Völker beigeſetzt. Im Frühjahr ent⸗ 
wickelte ſich das Volk gut, im Mai aber zeigte es ſich, daß das Volk umgeweiſelt 
hatte. An Honigvorrat übertraf es die meiſten anderen, was aber vielleicht auf die 
fehlende offene Brut zur Zeit der Umweiſelung zurückzuführen iſt. 

Eine Wanderung in die Eſparſette erfolgte in dieſem Jahre nicht, da das in 
Ausſicht genommene Wanderfeld bei Maria⸗Ellend infolge Mäuſefraßes nicht viel 
Erfolg verſprach, ein anderes Wanderfeld aber infolge der vorgeſchrittenen Zeit nicht 
mehr geſucht werden konnte; da aber der Erfolg der diesjährigen Wanderung in 
die Eſparſette infolge des ſtändigen Regens meiſt ein recht geringer war, war das 
Unterbleiben in Anbetracht der hohen Wanderkoſten durchaus kein Nachteil. 

Während das Jahr 1926 faſt allerorten ein übermäßiges Schwarmjahr war, 
ſchwärmten in der Imkerſchule nur 16 Völker, von 14 wurden Ableger hergeſtellt, 
außerdem wurden 6 Weiſelzuchten angelegt. 

Die Ernte an Sommerhonig betrug 9 kg von 98 Stöcken, auf welche Zahl der 
Stand im Sommer geftiegen war. 

Die Zahl der Findlingsſchwärme, der ſogenannten „Polizeiſchwärme“, d. h. durch⸗ 
gegangener Schwärme, meiſt im Wiener Gebiete von der Polizei gemeldet und vom 
Bienenmeiſter Stumvoll eingefangen, war 22, davon waren 8 ſo ſchwach, daß fie 
nur als Reſervevölker aufgeftellt werden konnten, die übrigen wurden zum Teil zur 
Verſtärkung ſchwächerer Völker verwendet. 

Am 31. Juli wurden 82 Stöcke ins Buchweizenfeld überführt, 16 verblieben zu Unter— 
richtszwecken auf dem Stande. Die Rückwanderung erfolgte am 18. September. Auch 
die Tracht im Buchweizenfelde war nicht von Bedeutung, die Völker wurden knapp 
winterſtändig. Die Urſache war nunmehr die übermäßige Trockenheit, der Buchweizen 
honigte nur wenig und das Vuſperkraut konnte ſich in dem ſtark verkruſteten Boden 
nur wenig entwickeln, honigte daher nur ſpärlich. 

Bei der Einwinterung wurden 15 Völker kaſſiert, allen anderen wurde ſoweit 


| 
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als möglich der Buchweizen entnommen und durch Zuckerlöſung erſetzt. Auf dieſe 
Weiſe konnten 65 kg Honig geerntet, dafür aber mußten über 500 kg Zucker ein- 
gefüttert werden! Die Wanderung endete alſo mit einem argen Defizit. Insgeſamt 
wurden 83 Völker eingewintert, dieſe verteilen ſich auf nachfolgende Wohnungsſyſteme: 

Oſterreichiſche Breitwaben 59, Drory 4, Kuntzſch 4, Sträuli 2, Würfel 2, 
Dadant⸗Blatt 1, Muck 1, Oſterreichiſche Vereinsſtänder 1, Bogenſtülper 1, Stroh⸗ 
körbe 6, Kärntner Bauernſtöcke 2. 

Der Landesverband Niederöſterreich hatte bis zur Buchweizentracht 25 Völker in | 
der Imkerſchule aufgeſtellt. 


Der bienenwirtſchaftliche Unterricht wurde in nachfolgenden Kurſen erteilt: 

1. Theoretiſcher Kurs für Anfänger. Teilnehmerzahl 21. 

2. Praktiſcher Kurs für Anfänger, an zehn Nachmittagen im Frühjahr, Sommer 
und Herbſt. Teilnehmerzahl 22. Geleitet von Matzenauer und Newald. | 

3. Präparationskurs, abgehalten von Dr. H. Pointner. Teilnehmerzahl 5. 

4. Bienenkrankheitskurs (Dr. Pointner). Teilnehmerzahl 12. 

5. Weiſelzuchtkurs, abgehalten von H. Pechaczek. Teilnehmer 12. 

6. Hauptkurs für Wanderlehrer und Bienenmeiſter, abgehalten von Dr. Pointner, 
Matzenauer, Newald, Staudigl, Dr. Rodler, Wohlrab und dem Gefertigten. 
Teilnehmer 10. 

7. Außerhalb der Schule wurden im Landesgendarmeriekommando in Wien III 
2 Nachmittagskurſe für Gendarmeriebeamte über die Rechtsverhältniſſe in der Bienen⸗ 
zucht und über die geſetzlichen Beſtimmungen zur Bekämpfung der Bienenkrank⸗ 
heiten vom Gefertigten abgehalten. Teilnehmer 52. 

8. Seuchenkurs für Wanderlehrer, abgehalten von Dr. Pointner am 28., 29. 
und 30. Dezember. 

Honigunterſuchungen wurden durch A. Wohlrab in 13 Fällen vorgenommen, 
Wachsunterſuchungen in 2 Fällen. 

Unterſuchungen über Bienenkrankheiten durch Dr. Pointner 560. 

Schulausflüge in die Anſtalt von Seite Wiener Volks⸗ und Bürgerſchulen 
fanden 4 ſtatt, bei denen teils der Gefertigte, teils der Bienenmeiſter Stumvoll 
die Führung hatte. Außerdem wurde die Schule wiederholt von einzelnen Imkern 
aufgeſucht, die in verſchiedenen Angelegenheiten Rat und Auekunft einholten, und 
endlich von Fachmännern aus Deutſchland (Dahlem bei Berlin und Imkerſchule 
Preetz in Holſtein). 

Betreffend der fo wünſchene werten Verſtaatlichung der Anftalt und Verbindung 
derſelben mit der höheren Lehranſtalt für Wein⸗, Obſt⸗ und Gartenbau in Klofter- 
neuburg, fanden wiederholt Beſprechungen ſeitens der Leitung des Imkerbundes mit 
der Direktion der genannten Lehranſialt und mit dieſer gemeinſam Vorſprachen 
beim Bundesminiſter Thaler und den maßgebenden Referenten des genannten 
Miniſteriums ſtatt; es beſteht alle Ausſicht, daß die Verſtaatlichung der Anſtalt 
etwa in Jahresfriſt durchgeführt wird. Th. Weippl, derzeit Leiter. 


Lehrkurſe an der Gſterreichiſchen Imkerſchule 1927. 


1. Theoretiſcher Kurs für Anfänger, an ſieben Nachmittagen, von 15 bis 
18 Uhr, am Dienstag und Freitag jeder Woche. Beginn Dienstag, den 15. März. 
Anmeldungen bis 1. März. Kurebeitrag 4 N. 

2. Praktiſcher Kurs für Anfänger, an zehn Nachmittagen, von 15 bis 18 Uhr, 
und zwar am 20. und 27 April, 4., 11. und 18. Mai, 1. und 14. Juni, 13. Juli, 
21. und 28. September. Anmeldungen bis 10. April. Kurebeitrag 5 8. 


| | 
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3. Präparationskurs. Abgehalten von Dr. H. Pointner am 13., 14. und 


115. April, von 8 bis 13 Uhr. Anmeldungen bis 1. April. Kursbeitrag 5 8. 
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4. Bienenkrankheitenkurs. Abgehalten von Dr. H. Pointner am 25. März von 
s bis 12 und 14 bis 17 Uhr. Anmeldungen bis 10. März. Kursbeitrag 3 8. 

5. Weiſelzuchtkurs. Abgehalten von Okonomierat Hans Pechaczek am 5. und 
6. Juni, von 8 bis 12 und 14 bis 18 Uhr. Anmeldungen bis 20. Mai. Kurs⸗ 
‚beitrag 4 8. 

6. Hauptkurs für Bienenzuchtlehrer und ⸗meiſter vom 18. bis 30. Juli, von 
8 bis 12 und 14 bis 18 Uhr. Anmeldungen bis 1. Juli. Zur Zulaſſung iſt der Nach⸗ 
weis einer mindeſtens dreijährigen Praxis Bedingung. Kurshonorar 10 8. 

7. Strohflechtkurs. Abgehalten von O. Staudigl am 1. und 2. Auguſt, von 
8 bis 12 und 14 bis 18 Uhr. Anmeldungen bis 20. Juli. Kursbeitrag 3 S. Zeug⸗ 
niſſe 1 8. 

Die Anmeldungen ſind zu richten an die Oſterreichiſche Imkerſchule, Wien II, 
Prater, Nordportalſtraße 126. Der Anmeldung iſt die Hälfte des Kursbeitrages 
beizuſchließen, der Reſt iſt vor Beginn des betreffenden Kurſes zu entrichten. 

Nähere Auskünfte erteilt die Leitung der Oſterreichiſchen Imkerſchule. 

Th. Weippl, Leiter. 


Aus DEM ÖSTERREICHISCHEN 
BIENENZUCHTMUSEUM- HHH 


(Leiter: Joſef Matzenauer, Wanderlehrer für Bienenzucht, Stammersdorf bei Wien, N.⸗O.) 


Aus Ehrenſels ſchriſtlichem Nachlaß. 


Einleitung. 


Im Jahresbericht 1925 („Bienen⸗Vater“ Nr. 2) über das Bienenzuchtmuſeum 
konnte ich die beſondere Mitteilung bringen, daß durch eine Spende des derzeitigen 
Präſidenten der Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Herrn Bernhard Ehren fels, das Bienen⸗ 
zuchtmuſeum in den Beſitz des geſamten ſchriftlichen Nachlaſſes des Großmeiſters der 
oͤſterreichiſchen Bienenzucht, des Freiherrn J. M. v. Ehrenfels, gekommen ſei. Ich 
hatte nun im abgelaufenen Jahre Gelegenheit, dieſe ehrwürdigen, hundert Jahre 
alten Schriften zu ſtudieren und ich glaube, daß kein einziger Gedanke dieſes wahrhaft 
Großen der imkerlichen Allgemeinheit vorenthalten werden dürfe, weshalb dieſe bis 
heute verſchollen geweſenen Schriften nun im „Bienen-Vater“ zur Veröffentlichung 
gelangen. Ehrenfels beſaß für ſeine Zeit ein derart umfaſſendes Wiſſen auf dem 
Gebiete der Bienenzucht, ein ungemein ſcharfe Beobachtungsgabe, ſo daß man wohl 
Widerſprüche mit anderen Bienenſchriftſtellern ſeiner Zeit, aber vieles Bekannte mit 
den heutigen Anſichten vorfindet, abgeſehen von allen Fortſchritten ſeit ſeinem Tode 
(1843). Die Lektüre ſeines Hauptwerkes: „Die Bienenzucht nach Grundſätzen der 
Theorie und Erfahrung“, erſter Teil, im Nachlaſſe in der Handſchrift vollſtändig 
vorhanden, in dritter Auflage mit Erläuterungen und Ergänzungen von Alois 
Alfon ſus 1922 herausgegeben (um 480 S durch die Vereinskanzlei beziehbar), tft 
wohl zum beſſeren Verſtändnis der durch die uns hinterlaſſenen Schriften nun klarer 
zutage tretenden idealen Beſtrebungen, der ſelbſtloſen Opferwilligkeit dieſer Kraft— 
natur unerläßlich. Wenn in den Übertragungen hie und da Unklarheiten erſcheinen, 
ſo mag dies der Umſtand entſchuldigen, daß die Schriften aus Urgroßvaters Zeiten 
ſtammen und manche Wörter und Satzwendungen trotz emſigſter Mühe nicht zu 
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enträtſeln waren. Ehrenfels hatte die Abſicht, ſeinem Buche noch einen zweiten 
Teil folgen zu laſſen, von welchem ſich in den Schriften leider nur das Inhalts 
verzeichnis und das Vorwort vorfanden. Wir beginnen mit der Veröffentlichung 
dieſes Vorwortes. J. Matzenauer.]] 


Aber die würde der Bienenzucht als wiſſenſchaft. | 


Eine Rede Anno 1800 in der k. k. Thereſianiſchen Ritterakademie, gehalten von 
J. M. Freiherrn v. Ehrenfels, als Vorwort des zweiten Teiles. 


In der Geſchichte meiner Erfahrung in der Bienenzucht als Vorwort meines 
erſten Teiles, führte ich Seite 11 an, daß unter meinen Bemühungen, die tief: 
geſunkene Bienenzucht wieder zu heben, ſie beliebt zu machen und in den Kreis gebildeter 
Menſchen wieder einzuführen, ich mich an die Thereſianiſche Ritterakademie in Wien 
gewendet habe, in ihren Gärten eine Zucht von 100 bis 125 Bienenſtöcken au 
eigene Koſten aufſtellte und damit einen angenehmen Unterricht für die da zahlreiche 
adelige Jugend verband. \ 

Diefes Inſtitut wird ſelbſt vom Staate als die Pflanzſchule der künftigen Staats: 
beamten bezeichnet. Ich bemühte mich daher, der Bienenzucht als Wiſſenſchaft Achtung 
und Anſehen zu erwerben, in die jungen Seelen frühzeitig das zu legen, was ſie 
dafür einſt als Glieder der Regierung empfinden ſollen, widmete mich perſönlich, 
gab unentgeltlich Vorleſungen und eröffnete dieſe mit nachſtehender Rede. Obſchon 
dieſe bereits dreißig Jahre alt, ſo weiß ich doch für das Beſte der Bienenzucht und 
als Empfehlung dieſer, nichts Beſſeres zu ſagen, als die hier wörtlich folgende Rede: | 

„Erfreuend und ehrenvoll iſt mir die Gelegenheit, meine Herren, eine faſt ver: 
geſſene Wiſſenſchaft wieder mit verdienter Würde zu umkleiden — die Lehre der 
Bienenzucht. Seit unſerer unvergeßlichen Thereſia, wo dieſe Wiſſenſchaft ihren 
eigenen Lehrſtuhl hatte, ſtand ſie verlaſſen da. Sie haben es der Weisheit Ihrer 
oberſten Vorſteher zu danken, wenn ihnen mein Unterricht eine Quelle des Ver⸗ 
gnügens und einigen vielleicht eine Stütze des Wohlſtandes — des Einkommens wird. 

Unter der großen Anzahl ſo vieler vortrefflicher junger Männer dieſes Hauſes, 
in deren Mitte ſchon manches wirkſame Genie für kommende Zeitalter blühet, iſt 
gewiß keiner, den es reuen dürfte, ſich mit dem vereinzelten Studium der Natur 
und der Okonomie befaßt zu haben. Denn ſo verſchieden auch die Bahnen künftiger 
Beſtimmung ſein mögen, irgendwo verknüpfen ſie ſich doch mit derſelben, und wäre 
es auch erſt am Abend unſerer Tage, im Zurückzug von Welt und Geſchäften; oder 
in Stunden der Erholung, bei ländlicher Muße und Freiheit; oder in Unglück und 
Armut. Der Weiſe ſorgt für jede Lage des Lebens. 

Erlauben ſie daher, ehe ich von der Wiſſenſchaft ſelbſt rede, den Zweck Ihrer ver: 
einten Studien zu berühren, Ihnen Achtung für den Gegenſtand, welchen 
ich lehre, einzuflößen und Verbindung und Vorteile anzugeben, die Sie mit 
dieſer kleinen Wiſſenſchaft haben und erwarten dürfen. 

Mancher könnte mir unter Ihnen, meine Herren, die Frage aufwerfen: Zu was 
wohl die Wiſſenſchaft der Bienenpflege für Sie ſein ſollte? Warum Sie auf dem 
vieläſtigen Baume menſchlicher Erkenntnis noch dieſen neuen Zweig pfropfen: warum 
Sie in den Jahren Ihrer Ausbildung mit einer Wiſſenſchaft mehr beſchweret würden, 
der Sie doch zuletzt planlos Ihre Zeit geopfert hätten? — Um das zu beantworten, 
teile ich Sie ſelbſt, meine Herren, in zwei Gruppen: In Männer, deren Studienzweck 
bloß Brot und Unterhalt iſt, und in Männer von philoſophiſchem Geiſte, denen daran 
gelegen, ſich als Menſchen auszubilden, und die ohne karge Abjonderung alle 
menſchlichen Künſte und Wiſſenſchaften, ſtatt ſie zu trennen, ſorgfältig zu verbinden 
ſuchen; ja ich erkläre, daß ich bloß mit den letzteren allein zu tun zu haben wünſche. 
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Der Studierplan des Brotgelehrten hat nur die kleinliche Endabſicht, die Bedin⸗ 


gungen kärglich zu erfüllen, unter denen er zu Brot und Amt kommt; alle An⸗ 


ſtrengungen des Geiſtes müſſen ſich bloß dahin beziehen, und als eine wichtige An⸗ 
gelegenheit behandelt er die Kunſt, Brotſtudien ſorgfältig von denen zu trennen, die 
ſeinen künftigen Beruf nicht unmittelbar angehen; ja, ſeinen ganzen Fleiß wird er 
nur nach den Forderungen einrichten, die von dem künftigen Herrn ſeines Schickſals 
an ihn gemacht werden. So arbeitet er mit dem edelſten aller Werkzeuge, mit 
Wiſſenſchaft und Kunſt, wie der Taglöhner mit dem gemeinſten: er, im fchönen 
Reiche der Geiſter hinkt ſklavenähnlich mit gefeſſelter Seele und Erkenntnis elend 
nach und trägt mit kümmerlicher Genauigkeit ſeine Berufswiſſenſchaft, wie eine 
zerbrechliche Verſteinerung, hint einher. 

Soweit ich den Studienplan Ihres Hauſes einſehe, meine Herren, will man Sie 
nicht zu der elenden Karikatur kahler Brotmenſchen berabbilden. Alle können und 
dürfen die echten Schätze der Vorzeit, Wiſſenſchaft und Weisheit frei genießen; vor 
Ihnen liegen die Zweige derſelben offen da; für alles haben Sie Lehrer und Anſtalt, 
und nun auch für eine fo lang verwaiſte Kunſt und Wiſſenſchaft — die Bienen- 
zucht. Ihre Schuld wäre es, wenn Sie mit kümmerlicher Genauigkeit ſammeln 
ſollten, wo Sie geiſtig ſchwelgen können; eigene Schuld wäre es, wenn Sie einſt 
Ihre Wiſſenſchaft als Stückwerk anekelte; wenn Wünſche aufwachten, die Sie nicht 
befriedigen könnten; wenn Ihr Genie ſich wider Ihre Beſtimmung auflehnte. 

Das aber fürchte der philoſophiſche Kopf nicht, der ſich eine allgemeine Bildung 
zu geben ſtrebt, wenn er anders durch Muſter und ſchädliche Lehren nicht auf dieſe 
traurige Abwege verlenkt wird. Wo der Brotmenſch trennt, vereint der philoſophiſche 
Geiſt: wo jener abſondert und einengt, erweitert dieſer das Gebiet der Wiſſen⸗ 
ſchaften, und ſchließt endlich einen freundlichen Bund mit allen. Denn nur der ab⸗ 
ſtrahierende Verſtand hat jene bekannten Grenzen und Linien gezogen, hat Wiſſen⸗ 
ſchaften für und voneinander geſchieden. Im Gebiete des Verſtandes greift alles 
ineinander, wie in der Sinnenwelt, und ein großer Geiſt kann ſich nicht mit Bruch— 
ſtücken begnügen. Seine Beſtrebungen ſind auf Vollenduͤng gerichtet, ſeine Ungeduld 
wächſet, bis ſich alle ſeine Begriffe zu einem harmoniſchen Ganzen geordnet haben, 
und bis er im Mittelpunkte ſeiner Kunſt, ſeiner Wiſſenſchaft, ſtehet, von wo aus er 
ihr Gebiet mit befriedigtem Blick überſchauet. — Und nur mit dieſem Maune, nur 
mit ſolch geiſtigen Weſen wünſche ich zu tun zu haben; der wird mir die Frage 
nicht wiederholen: zu was die Wiſſenſchaft der Bienenpflege mir? — Er wird dieſes 
Stück Arbeit an das große Ganze der Welt und ſeine Beſtimmung anzuſchließen 
wiſſen: er wird in ſo manchen Berufsgeſchäften Schwierigkeiten leichter beſtehen und 
allen Hinderniſſen denjenigen frohen Mut entgegenſetzen, den uns helle Einſicht 
gewähret, und welchen nur froh geendete Vollendung begleitet. 

Wenn es dieſem Hauſe gelingt, meine Herren, in jedem Jahrzehnt nur einen 
Univerſalkopf zu bilden, einen Mann, der mit befriedigtem Blicke das ganze weite 
Gebiet der Wiſſenſchaft überſchauet, und ſo das verbindende Mittelglied aller wird, 
ſo iſt der Staat durch ihn allein für den Aufwand entſchädigt, den ihn die Wieder— 
herſtellung und Erhaltung dieſes Inſtitutes koſtet, ſo ſind die oberſten Vorſteher durch 
ihn allein ſchon belohnet für Mühe, Geduld, Sorgen und Anſtrengung, und ſo kann 
jeder einzelne Lehrer froh ſein, daß ſeine Worte in ſo dankbaren Boden fielen! 

Dahin zielt wahrſcheinlich der hohe Plan Ihrer Erziehung, und ich darf nicht erſt 
fragen, meine Herren, welches Bild meines Gemäldes Sie ſich als Muſter wählen? 
Ob Sie bloß iſolierte Brotgelehrte oder Männer von konſequentem, philoſophiſchem, 
allumfaſſendem Geiſte ſein wollen? Letzteres zu werden liegen Plan und Anſtalt da: 
es zu werden, hängt von Ihrem Fleiß und Ihrer Tätigkeit ab und ſo komme ich 
zurück auf den Zweck Ihrer Studien. Dieſer iſt, ſich als Menſch auszubilden, die 
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Lücken auszufüllen, die noch zwiſchen Wiſſenſchaft und Wiſſenſchaft liegen; aus 
allen Künſten und Wiſſenſchaften eine verbindende Kette zu ſchmieden, an der die 
Ruhe — das Wohl der Welt hangt; kurz: ſich als Männer des Staats charakte- 
riſieren, deren Kopf und Arm unſere glückliche Monarchie die verſchiedenen Zweige 
ihrer Regierung getröſtet anvertrauen darf, und die dann auch als dankbare Söhne 


der Zeit an das kommende Geſchlecht die Schuld dankbar entrichten, die fie, für 4 


Unterricht und Bildung, nicht mehr abtragen können, und ſo an die große Kette 
verdienſtlicher Vorzeit auch ihr flüchtiges Daſein befeſtigen. 

Dies iſt der Zweck Ihrer Studien, meine Herren, oder gibt es einen edleren? — 
Sie haben ſich dabei als vollkommene Menſchen und als vollkommene Staatsbürger 
gebildet; Sie haben ſich für die Dauer Ihres Lebens und zugleich für die Zeiten 
der Nachkommenſchaft vervollkommnet; ſie haben durch Ihre Tätigkeit in dieſem Leben 
genützt und durch ihren unſterblichen Geiſt für die Ewigkeit gebauet; welch edlerer 
Kranz ſteht dem Sterblichen zu erringen übrig? 

Bei der Verfolgung dieſes Zweckes jedoch wird und muß Ihnen jede noch ſo ent⸗ 
fernte Wiſſenſchaft willkommen ſein, denn im Gebiete des Verſtandes, wie in der 
Sinnenwelt, ſagte ich Ihnen, greift alles ineinander. Noch weniger aber, wenn Sie 
ſich auf das Studium der Okonomie verlegen (was doch nun einmal jeder gut- 
gebildete Menſch für unentbehrlich hält) iſt Ihnen das Studium der Bienenzucht, 
als der wichtigſte Zweig der Okonomie, entbehrlich. Denn gerade er iſt es, mit dem 
Sie ſich ſelbſt perſönlich befaſſen können; die Bienenzucht iſt es, die Ihnen im 
Glücke Vergnügungen und Mittel ſchafft, andere zu beglücken; ſie iſt es, die in 
Unglück und Armut, in allen Ländern und Zeiten, immer ein wohlverwahrtes Kapital 
darſtellt, was notdürftigen Unterhalt gibt. — Der Weiſe, ſage ich abermal, ſorgt 
für eine jede Lage des Lebens, und wie manch unglücklicher Mann hat ſchon die 
Hand geſegnet und die Oberleitung geprieſen, die ihn nicht nur für die Tage des 
Glücks, ſondern auch für die Zeiten der Not und des Unglücks erzogen. Vergeſſen 
Sie ja nie die große Aufſchrift der Natur über das vollendete Menſchengebild: „Er 
darf glücklich ſein; aber nie ſoll er der Not ganz entfliehen!“ 

Ich wiederhole mich alſo: Der Zweck Ihrer Studien iſt, ſich im Gebiete des 
Verſtandes und der Wiſſenſchaft vollkommen und univerſell auszubilden. Sie dürfen 
alſo auch die Okonomie, und in dieſer ihren wichtigſten Zweig, die Bienenzucht, 
nicht übergehen, wollen Sie anders nicht eine dem Ganzen unrühmliche Lücke laſſen, 
und ich werde mich bemühen, Ihnen durch Aufſtellung nachfolgender Daten Achtung 
für dieſe Wiſſenſchaft einzuflößen. 

Schon als phyſikaliſche Beſchäftigung, meine Herren, offenbaret uns der Bienen» 
ſtaat ein Naturwunder, das Staunen und Gottes Anbetung erregt. Oft 30.000 
und mehr unvernünftige Tiere drängt hier die Allmacht des Schöpfers in einen 
Raum zuſammen, der oft ſamt Bau und Vorrat nur zwei Schuh Höhe und einen 
Schuh Weite einnimmt. Eine wunderbare Okonomie der Natur mit Platz und Raum 
in ihrer Schöpfung! Hier nun teilet ſie die Bewohner dieſes Hauſes in drei Gat— 
tungen und gibt die Oberregierung des Staates dem, der um ihn ſelbſt das größte, 
reinſte Verdienſt hat — der allgemeinen Bienen mutter. Dieſe umkleidet die Natur 
mit Liebe und Anſehen, ſchmücket ſie angenehm aus, organiſiert die Biene ganz 
Liebe zu ihr und gründet dann auf dieſe allgemeine, unbegränzte Anhänglichkeit die 
Erhaltung des Staates ſelbſt. Das ſchönſte, das wirkſamſte und einfachſte Mittel, 
das die Natur hatte, eine Herde bewaffneter, mit giftigen Pfeilen verſehener Tiere 
in Einigkeit, Ruhe und Ordnung zu erhalten! Die Drohne, welche, als der männ— 
liche Teil, vorzüglich nur dazu dienet, die Fortpflanzung zu erneuern, läßt ſie als 
ein Geſchöpf der Wolluſt müßig gehen; nähret fie mit der beſten Koſt, dem reinen 
Honig, läßt fie aber bald und gewaltſam ſterben. — Die Arbeitsdiene bleibt ge— 
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. weil der Geſchlechtstrieb das wichtigſte Hindernis des Fleißes iſt, die 
Kraft zur Arbeit lähmt, und Wolluſt eine Tochter des Müßigganges bleibt. Sie 


nähret dieſe Gattung mit der ſchlechteſten Koſt, dem Bienenbrote oder abgeknetetem 
Blumenſtaube, weil ſtarke Nahrung den Körper zur Arbeit härtet, und gibt ihnen 
nur dann vollen Honiggenuß, wenn ſie, wie im Winter, müßig leben. So viel nur 
von der Gattung der Bienen. Dringen ſie aber mit mir einſt tiefer in die Ein⸗ 


richtung ihres Hauſes ein: wie viele Wunder werden ſich uns nicht auch hier offen⸗ 

baren! Ihr Zellenbau iſt, ohne Zirkel und Maßſtab, nach der reinſten Geometrie 
„ berfertiget. Die Geſetze der Schwere und des Druckes find durch die regelmäßigſten 
— Stützen beobachtet. In ihrem kleinen Ländchen iſt alles unverdroſſen tätig, und, 
Mwie es ſcheint, find allen Individuen inſtinktmäßige Geſchäfte angewieſen. Dieſe 
halten Wache und befragen die Kommenden um ihr Loſungswort; jene begraben 
die Toten und reinigen die Straßen; andere putzen die Zellen und beſorgen die Erſt⸗ 
linge der Brut; viele ſind bloß zur Bedienung der Königin, der größte Teil zur 
Arbeit da, bei Tag Honig und Bienenbrot zu ſammeln, bei Nacht Wachs zu bauen. 
Sie leben kurz, eilen darum, ihre Beſtimmung zu vollenden, und ruhen wenig. Bei 


1 vernunftloſen Geſchöpfen und doch ſo verſchiedenen Verrichtungen eine ſo ungeſtörte 


Einigkeit, ein ſo ruhiger Zuſammenklang in allen Geſchäften! Wer wollte hier nicht 
ſtille ſtehen, bewundern, und mehr wiſſen? 


Ihr Staat iſt, wie einſt Sparta, auf Strenge, Mäßigkeit und Arbeit gebauet. Sie 
dulden kein Krankes, kein Unvollkommenes, keinen Krüppel: verteidigen aber ihre Brut 
mit williger Aufopferung ihres Lebens. Ihre Reproduktionskraft iſt unerſchöpflich, 


und ihre Zeugungsart den ſcharfſinnigſten Beobachtern bis jetzt undeutlich. Überhaupt 


N haben wir noch tauſend Erfahrungen nachzuholen, bis wir den Schleier zerreißen, der 


uns ihre meiſten Geſchäfte und Verrichtungen, als Geheimniſſe der Natur, verbirgt, 


und doch iſt es ſo ehrwürdig für Menſchen, die Schöpfung in dieſer ihrer geheimſten 
Werkſtätte zu überraſchen! 

Der Schöpfer organiſierte die Biene inſtinktvoll, um vielleicht den ſtolzen Menſchen 
mit ſeiner prahlenden Vernunft zu beſchämen. Er ließ da einen Staat von Inſekten 
entſtehen, und verband mit ſichtbarem Gottesfinger die Individuen durch eingezeugte 
Triebe, ſo ſchön und ordnungsvoll, daß darüber die Vernunft des Menſchen neidiſch 
ſtille ſtehet. Denn wir wollen es uns nicht bergen: was wir durch unſere, oft trau⸗ 
rige Willkür gewinnen, das verlieren wir durch den kurzen Genuß unſeres Lebens, 
durch Konvenienzen und körperliche Störung wieder. Nie kommt der Menſch zur 
Vollendung, und nie, glaube ich, wird die menſchliche Geſellſchaft zu der feſten, un⸗ 
wandelbaren Ruhe, nie ihre Glieder alle zu dem edlen Anteile von Arbeit und Genuß 
kommen, wie hier im Bienenſtaat. Wenn ſchon in allen geſellſchaftlichen Verbin⸗ 
dungen großes Licht gegen großen Schatten geſtanden, ſo war das eine unver⸗ 
meidliche Klippe von Menſchenordnung. Aber nicht ſo hier ſichtbare Gottesordnung, 
wo die Natur ſelbſt vorgedacht, und Willkür und Verbeſſerungsbetrieb keinen Spiel⸗ 
raum finden. Frühere Lobredner behaupten ſogar: das Urbild vollkommener Menfchen- 
ordnung fände man allein im Bienenſtaate, in welchem mit mütterlicher Zeichnung 
die Grundpfeiler geſelliger Glückſeligkeit ſo feſt, und für den hier eingeweihten Weiſen, 
ſo ſprechend vergraben liegen. 

Unter ſo vielen Eigenheiten bewundert man doch allgemein den beſonderen Kunſt⸗ 
trieb dieſer Tiere. Der organiſche Bau, welcher die Biene ſo unwillkürlich zu Geſchäft 
und Arbeit führt, fordert auch in der Tat zur Bewunderung auf. So wie der 
Kriſtall regelmäßig zuſammenſchließet, bauet nach organiſchen Trieben die Biene, 
wie die Spinne webet. Jede der drei Gattungen iſt zu ihrem Geſchäfte gebildet und 
zu gemeinſchaftlichem Zwecke verbunden, weil keine Gattung ohne die andere leben 
könnte. Zum Honigſammeln und zum Bau der Zellen iſt die Arbeitsbiene organiſiert. 
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Sie ſammelt jene, wie jedes Tier ſeine ſucht; ja, wenn es ſeine Lebensart fordert, 
ſie ſich Speiſe zum Vorrat zuſammenträgt und ordnet. Sie bauet Zellen, wie ſo 
viele andere Tiere ſich ihre Wohnung bauen, aber ſelbſt geſchlechtlos nährt fie die 
Jungen des Bienenſtockes mit jener mütterlich⸗ rührenden, aufopfernden Treue, die 
über des Kindes Wohl ſich ſelbſt vergißt, und für des Jungen Leben willig ihr 
eigenes opfert. Die Drohnen tötet die Arbeitsbiene, nachdem die Fortpflanzung ſicher⸗ 
geſtellet, wie jedes Tier ein anderes tötet, das ihm den Vorrat raubt und ſeinem 
Hauſe zur Laſt fällt. Die allgemeine Bienenmutter, als vielleicht das einzige weibliche 
Weſen im Stocke, und die Erhalterin des Ganzen, genießt hohe Verehrung, und die 
Natur hat ihr das längſte Leben, das ſie in ewiger Fruchtbarkeit hinlebt, unter allen 
zugedacht. 

Zu allen dieſen Handlungen nun gehören Sinn und Gefühl; denn wir ſehen nach 
Zeit und Umftänden willkürliche Modifikationen dieſer Handlungen, jo, daß weder 
der bloße Mechanismus, den Büffon, noch die entwickelte mathematiſch-politiſche 
Vernunft, die andere ihnen angedichtet haben, der Handlungsgrund dieſes Inſektes 
fein können. Ihre Seele iſt in die Bienenorganiſation eingeſchloſſen und innig ver 
webet. Sie kann nicht über die Sphäre der Biene hinaus; aber ſie iſt auch nicht 
jener blinde organiſche Trieb des Kriſtalls, ſondern ſchon ein freierer, künſtlicherer, 
feinerer Gebrauch von Werkzeugen und Gliedern, nur enge umſchloſſen, und in einem 
ſehr kleinen Kreiſe wirkend. Die Biene iſt ſicher der reinſte, ſchönſte, vollendetſte 
Abdruck des Inſtinktes, und eigentlich ein Phänomen der Natur, denn das Geſchäft 
des Bienenſtaates, in Rückſicht der Fortpflanzung, hat der Schöpfer noch durch eine 
dreifache Organiſation dreifach verteilet, was die Natur bei keiner Tiergattung, die 
Ameiſe vielleicht ausgenommen, wiederholet, und damit, wie durch ein ſchönes Wage— 
ſtück, aus ihrer auf⸗ und abſtufenden Ordnung zufrieden heraustritt. Belohnend und 
reich in ſo mancher Hinſicht iſt alſo das Studium des Bienenweſens, und wohl 
angewandt in mehr als einer Hinſicht von praktiſchem Nutzen für Sie. 

Halten Sie's daher für eine nicht zu hoch ſtudierte Erziehungsſache, meine Herren, 
wenn man Sie mit dieſem wichtigen Inſekt näher bekannt macht, und lernen Sie 
Achtung für eine Wiſſenſchaft faſſen, die Ihnen in ſo mancher Hinſicht Ruhe, Nah⸗ 
rung, Aufſchluß und Erkenntnis, Kraft und Tat zum Guten gibt. 

Ich wiederhole es: dieſe Wiſſenſchaft gibt Ihrer Seele Ruhe, Ihrem Körper 
Nahrung, Ihrem Geiſte Aufſchluß, Ihrem Willen Tat und Kräfte, und dafür, um 
mich nicht zu weit zu verbreiten, nur einige Data. (Fortfegung Folgt.) 


Das Vienenzuchtmuſeum des Oſterreichi⸗ 
ſchen Reichsvereines für Vienenzucht be: 
findet ſich in Wien II, Rotunde, Südportal 
(Eingang Tür 4) und iſt in der Zeit vom 
1. April bis 30. September jeden Mittwoch, von 
15 bis 17 Uhr, für jedermann frei zugänglich. 


Beſuche zu anderer Zeit müſſen mindeſtens drei 
Tage früher bei der Leitung der Oſterreichiſchen 
Imkerſchule, Wien II, Nordportalſtraße 126, an: 
gemeldet werden. Zuſchriften und Spenden für 


ſind an den Leiter desſelben zu richten. 


In diefem leeren Feldde Schwarzer Waldbonig 


zu kaufen Nia Preisofferte an Karlas & Nagler. 
Wien J. Helferſtorſerſtraße 2. 3/1 


Die beite 


Honigpflanze iſt und bleibt Hubamklee. 


Erhaltung und Ausgeſtaltung des Muſeums 


Solange der Vorrat reicht. in kleinen Portionen hat ab- 


* zugeren Hans Tauchen, Bienenzüchter in Marienberg 
. . . ruht auch Jhr geſchäftlicher Erfolg, wenn ö Poſt St. Marein a. P., Steiermark. 1, 


Sie geſchickt anzeigen der „Bienen · vaten“ xæ⸗ywĩͤ⸗æx⸗ͤpaqy —5 
it weit verbreitet und erſchließt Ihnen einen Suche jungen, ſchwarzen Minorkahahn 
großen Kundenkreis. Überzeugen Sie nd! mit Preisangabe zu kaufen Jobann Brunhofer. Revier 

Zeigen Sie an! ſorſter, Floning., Poſt Kapfenberg, Steiermark. 4,1 
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zh Fragekaſten eln 


(Leiter: Okonomierat Bienenzuchtinſpektor Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich.) 


1. Herr A. F. in M., Niederöſterreich. 
Wenn Ihnen der Karbollappen zur Beſänftigung 
der Bienen zu unangenehm riecht, ſo miſchen 
Sie Karbol mit Kampfer. Die kriſtalliſierte 
Karbolſaͤure wird in eine Flaſche getan und 
dazu gibt man die doppelte Menge Kampfer, 
in kleine Stückchen zerbrochen. Wenn dieſe beiden 
Stoffe in Berührung kommen, erhält man bei 
gelindem Schütteln nach einigen Minuten eine 
waſſerhelle Flüſſigkeit von angenehmem Geruch, 
in welcher der Kampfergeruch vorherrſcht. Wenige 
Tropfen auf ein Stückchen Zeug gegoſſen ge⸗ 
müBen, um damit die Bienen vollitändig zu be: 

n. 


2. Herr J. P. in St. V., Kärnten. Welche 
Anpflanzungen für die Frühjahrsentwicklung 
beſonders zu empfehlen ſind? Die, welche möglichſt 
früh reiche Pollentracht darbieten. Das ſind alle 
Kätzchenträger, beſonders Haſelnuß und Salweide, 
ſodann Schneeglöckchen und Krokus, vor allem 
aber das ſo beſcheiden daſtehende und ſo überaus 
reichlich blühende Alpengänſekraut. Wenn man 
von dieſen auch nur 8 bis 10 Pflanzen im Herbſt 
oder auch im Vorfrühling einſetzt und gut pflegt, 
dann kann man ſchon im März eine ganze 
Menge der feinen weißen Sternchen zwiſchen 
dem Grün 5 ſehen. Im zweiten 
und dritten 


ahre vermehrt ſich die Pflanzung 


in überraſchender Weiſe, ein ganzes Gartenbeet 
muß man ihr einräumen und dieſen Raum 
füllt ſie jahrelang aus in unveränderter Friſche 
und Reichhaltigkeit. 


3. Herr N. 3. in M., Burgenland. Daß 
Sie noch Ende Oktober bei einem gut beſetzten 
Stocke eine Königin tot rückwärts am Fenſter 
gefunden, haben. mag daher kommen, daß die 
Bienen über Sommer zwei Königinnen eine 
Zeitlang hatten, was nicht ſelten vorkommt, 
und daß beim Zuſammenziehen zum Winter⸗ 
knäuel die eine abgeſtochen wurde. 


4. Herr F. N. in D., Niederöſterreich. 
Woran es liegen mag, daß ganze und voll ein⸗ 
gehängte Honigwaben zur Herbſtfütterung von 
den Bienen nicht ausgetragen wurden? Das 
kann verſchiedene Urſachen haben; entweder iſt 
der betreffende Honig zu ſchwer löslich, die Honig⸗ 
deckeln ſind zu hart oder es gab nur mangel⸗ 
hafte Wärme. Sehr raſch tragen die Bienen 
ſolche Honigwaben aus, wenn man fie gut ab: 
deckelt und im Honigraum oder rückwärts im 
Brutraum verkehrt, d. h. auf den Kopf geſtellt, 
aufſtellt. Im Sträuli⸗Kaſten habe ich wiederholt 
Honigrähmchen als Reizfütterung in der Weiſe 
verwendet, daß ich an Stelle des zweiten Schied⸗ 
brettes an der Seite ein abgedeckeltes Honig⸗ 
rähmchen, auf den Kopf geſtellt, einſetzte. 


Obmänner und Trachtwarte, Achtung! 
Eine der wichtigſten Vorausſetzungen zur Be⸗ 
hebung der ſchweren Kriſe in der öſterreichiſchen 
Viehwirtſchaft und zur lohnenden Umſtellung 
auf Milchwirtſchaft iſt die Förderung des Futter⸗ 
baues. Von dieſer Erkenntnis ausgehend, laſſen 
ſich die Landwirtſchaftskammern der Bundes⸗ 
länder die Erhöhung der Futtererträge ſehr an⸗ 
elegen fein. Die Niederöſterreichiſche Landwirt⸗ 
chaftskammer hat z B. eine Vermittlung von 
Klee: und Grasſamenmiſchungen für Neuanlagen 
Be aan. betreibt die Errichtung von Beiſpiels⸗ 

tteranlagen und fördert die Schaffung von 
Hausweiden. Die einzelnen Bezirksbauernkam⸗ 
mern werden aufklärende Verſammlungen dar⸗ 
über abhalten. Haben alle unfere Gauverbände 
ihre Vertreter in den Bezirksbauernkammern? 
Haben alle Landesverbände dafür vorgeſorgt, daß 
dieſe Futterbauförderung (durch trachtvermehrende 


Kleemiſchungen) auch unſeren Bienen zugute 
kommt, oder iſt man da und dort noch ſäumig? 
Es ſoll in den nächſten drei Monaten keine 
Imkerverſammlung geben, wo nicht Abmachungen 
getroffen werden darüber, in welcher Weiſe die 
Kraft jedes einzelnen Mitgliedes für die Tracht⸗ 
verbeſſerung eingeſetzt wird. Es darf im Lande 
keine Bezirksbauernkammer, keinen Naturſchutz⸗ 
verein, keinen Straßenausſchuß und keinen Ver⸗ 


ſchönerungsverein geben, in denen nicht wenig⸗ 
ſtens ein rühriger Vertreter der Imker Sitz und 
Stimme hat. 


Wir haben kein Recht zu klagen, wenn wir 
nicht nachweiſen können, daß wir ſelbſt getan 
haben, was in unſerer Macht liegt. Obmänner 
und Trachtwarte, nehmt euch um dieſe Futter— 
bauförderung an; wenn ihr euren Einfluß 
geltend macht, kann aus dieſem Werk viel Segen 
für uns werden! S. S. 
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Die Honigeinſuhr 
nach Gſterreich ehedem und gegenwärtig. 
Von Th. Weippl, Zeiſelmauer, Niederöſterreich. 


Seit zwei Jahren iſt ein heftiger Kampf gegen die Einfuhr ausländiſchen Honigs 
entbrannt, denn, wie behauptet wird, ſoll dadurch der Ruin unſerer Bienenzucht 
herbeigeführt werden. 

Inwieweit dieſe Befürchtung berechtigt iſt, möge ein Vergleich zwiſchen der 
Eigenproduktion und der Einfuhr in einem Zeitraume von 81 Jahren, nämlich 
von 1844 bis 1925, ergeben. Die Zahlen find entnommen der „Land- und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Zeitung“ (1854), Dr. P. R. Beck von Mannagettas „Bienen⸗ 
zucht Oſterreichs 1848 bis 1898", den aka Monatsheften“ (1903), den 
Statiſtiſchen Ausweiſen des Herrn Rechnungsdirettors A. Wohlrab in den „Illu⸗ 
ſtrierten Monatsblättern“ (1909 bis 1925) und im Oſterreichiſchen Imkerkalender. 
Wenn wir von den Rekordjahren 1854, 1857 und 1859 abſehen, deren Honig⸗ 
ernten in den folgenden 80 Jahren auch nicht annähernd erreicht wurden, denn ſie 
betrugen 155.624, 148.456 und 156.009 Meterzentner (q), ſo ſchwankten in den 
folgenden Jahren die Erträge zwiſchen 19.125 q (1873) und 64.879 q (1895). 

Die Einfuhr betrug in den Jahren 


aus dem nr aus Ungarn zuſammen 
tn e ter zentner u 
184414. 3.743˙'6 8.851˙9 12.595 ˙5 
18455 4.4512 8.3210 12.7722 
184888 4.726 7 8.433˙6 13.1403 
1847. 1.1849 8.939 3 10.079 2 
1850 2.582'2 2 2 ? 
Die Durchſchnittseinfuhr der Jahre 1844 bis 1847 beträgt 12.147 q: 
aus dem Auslande aus Ungarn zuſammen 
eterzent nern 
189999» 2.517 8.753 11.289 
1900 3.555 11.262 14.285 
I 3.860 12.652 16 512 
1902 2 4.938 12.909 17.847 


Der Durchſchnitt dieſer 4 Jahre beträgt 14.982 q, die Einfuhr aus dem Aus⸗ 
lande war nur mäßig, die aus Ungarn dagegen ſtark geſtiegen. 
Weſentlich anders geftaltete ſich die Einfuhr in den Jahren 1908 bis 1913: 


aus dem 1 aus Ungarn zu ſammen 
Meterzentnern 

19999 6.354 13.766 20.120 

1210 7.358 14.921 22.279 

19111 9099 10.285 19.384 

1912 12.236 10.091 22.237 

1 12.278 12.663 24.939 


In dieſen Jahren ſtieg die Einfuhr ganz bedeutend, auf durchſchnittlich 21. 294 9; 
während die Einfuhr aus Ungarn ziemlich gleich der der vorhergehenden Jahre war, 
ſtieg die Einfuhr aus dem übrigen Auelande von Jahr zu Jahr und überſchritt 
teilweiſe die ungariſche. 

Während alſo in den Jahren von 1844 bis 1913 die Einfuhr ſtetig ſtieg, und 
zwar faſt auf das Doppelte, brachte die Nachkriegszeit einen ſtarken Rückgang der 
Einfuhr aus dem Auolande, in das nunmehr auch Ungarn einbezogen iſt. Sie betrug: 


u — 
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Meterzeniner Meterzentner 
1919 5% 6.840 1 & er We 5.422 
190O—ͥͥ⁰ͤ 18 320 192uh 8.348 
19211111 2.839 1925.22 08 2 4.656 
1922 8 4.084 


Im Durchſchnitt dieſer 7 Jahre 7221 q, ja, wenn wir die übermäßig große Ein⸗ 
fuhr des Jahres 1920 beiſeite laſſen, gar nur 5371 q! weniger als die Hälfte der 
Einfuhr vor 80 Jahren und etwa ein Viertel der Einfuhr vor dem Kriege! 

Man wird mir den Einwand machen: Oſterreich iſt aber gegenwärtig auch weit 
kleiner als das alte Oſterreich. Gewiß, aber wir dürfen nicht überſehen, daß die 
weitaus größte Menge der Einfuhr ehedem und auch heute nach Niederöſterreich 
beziehungsweiſe Wien ging und daß überdies noch große Mengen Honig aus den 
ehemaligen Kronländern, insbeſondere aus Galizien nach Niederöſterreich und Wien 
eingeführt wurden. Das heutige Oſterreich führte in den Jahren 1821 bis 1925 
433, 43, 56 und 11 9 Honig aus, dagegen das alte Oſterreich in manchen Jahren 
6000 bis 7000 q und im Durchſchnitt etwa 4000 q! 

Die gefamte Honig und Wachsernte betrug im Jahre 1895 69.491 q, davon 
entfielen auf Galizien allein 33.659 q, auf Böhmen 9269 q, auf Mähren 6280 q, 
auf Krain 4258 q, auf die übrigen von Oſterreich abgetrennten Länder 1458 q, 
zuſammen 54.864 q, auf die heutigen Bundesländer 14.604 q, alſo etwa ein 
Viertel!“ Und trotz dieſes Ausfalles an Inlandhonig aus den ehemaligen Kronländern, 
trotzdem der Honigkonſum in Wien in den Nachkriegsjahren bedeutend geſtiegen iſt, 
iſt die Einfuhr von Auslandhonig etwa ein Viertel der Einfuhr vor dem Kriege, 
betrug fie doch 1913 faſt genau 25.000 q und 1925 etwas über 4600 g. 

* In mittelguten Jahren, wie 1878, 1882 nur 6000 bis 6700 g. 


Iſt er auch wirklich echt! In den Ge 
ſchäften wird im Laufe des 
einkauf tauſendmal dieſe Vertrauensfrage ge⸗ 
ftellt. Auch der „Bienen⸗Vater“ an 
laufend Anfragen, wo man echten Honig be: 
kommt, eine davon lautet: „Bekanntlich iſt der 
in vielen Geſchäften zum Verkauf beſtimmte 
Honig nicht echt und mit verſchiedenen Mitteln 
verfälſcht. Ich erſuche Sie daher böfl. um ge: 
fällige Mitteilung, in welchen Geſchäften reiner, 
echter, unverfälſchter Honig erhältlich iſt und 
welcher Art die Verpackung (Gefäß u. ſ. w.) iſt, 


ahres beim Honig⸗ K. G 


ſo daß 1 dieſen echten Honig ſofort erlennt. 
G. Wien.“ 

Wir feben, daß der Käufer fein Augenmerk 
auch auf die Verpackung richtet. Je mehr Arten 
von Gläſern und Glasſchildchen wir haben, deſto 
ſchwerer wird unſere Werbearbeit, deſto ſchwerer 
gelangt der Käufer zur Überzeugung, daß er 
wirklich echten Honig vor ſich hat. Keine Zer⸗ 
ſplitterung in der Organiſation — kein wahl⸗ 
loſes Kunterbunt auf dem Honigmarkte; — wir 
araben uns ſonſt das eigene, Grab! 


l Bücherschau 1 


Der Eſterreichiſche Bienenkalender 1927 
bat bei den Imkern des In⸗ und Auslandes 
eine gute Aufnahme gefunden. Er kann zum 
Preiſe von 2 70 8 zuzüglich der Verſendungs⸗ 
koſten auch von der Kanzlei des „Bienen⸗Vaters“ 


ar werden. 

ne Jubiläumsgabe für Gärtner und 
Gartenfreunde! Die letzte Nummer des fünf: 
zigſten Jahrganges der bekannten Garten⸗ 
sufhrift „Illuſtrierte Flora“, geleitet von 
Okonomierat Otto Blei fer, ift foeben als 
Jubiläumsausgabe erſchienen und wird vom 
Verlage (Hugo H. Hitſchmanns Journalverlag, 


Wien I, Schauflergaſſe 6) an jeden Gärtner 
oder Gartenfreund, der eine 10-gR-Brief marke 
einſendet, unentgeltlich übermittelt. 
„Wirtſchaftsgeographie von Oſterreich“, 
mit beſonderer Berüdjichtigung der Yandmirt: 
ſchaft von Ingenieur L. Hula und P. W. 
Deibl, erſchienen als 154. Scholle-Buch beim 
Scholle-Verlag, Wien I, Babenbergerſtraße 5. 
Preis 170 8. Der allgemeine Teil beſpricht: 
Flächenausmaß, Bevölkerung und Siedlung; 
Oſterreich als landwirtſchaftliches Produktions- 
gebiet; Beſitzverteilung und ſoziale Lage der 
Landwirtſchaft; Klima und Boden im all 
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gemeinen; Einteilung Oſterreichs in natürliche 
Kulturgebiete u. ſ. w. Wer es ſich angelegen 
ſein läßt, ſich eine Überſicht über die wirt⸗ 
ſchaftlich⸗ ſtatiſtiſchen Verhältniſſe Oſterreichs zu 
verſchaffen, wird in dieſem Büchlein einen will⸗ 
kommenen Behelf finden. S. 

Imkers Jahr: und Taſchenbuch 1927, 
herausgegeben von Fritz Pfenningsſtor ff. 
Berlin M 57. Der Kalender iſt gut, er enthält 
neben dem notwendigen Kalendarium und den 
bienenwirtſchaftlichen Tabellen wertvolle Bei⸗ 
träge bekannter Bienenforſcher und Fachleute: er 
kann desha . empfohlen werden. S. S. 

Bienen⸗ Much. „Ein richtiger Honigimker“, 
vom bekannten Schriftleiter des „Südtiroler 
Imkerboten“, Pater Romedius Girtler, Lana, 
verfaßt, erſchien in zweiter, verbeſſerter Auflage. 
Das Buch kann von der Kanzlei des „Bienen⸗ 
Vaters“ bezogen werden. 

Die Bienenzucht von Landesökonomierat 
80 Maier⸗Bode, Oberſtudiendirektor der 

öheren Landwirtſchaftsſchule Nürnberg, verlegt 
von der J. Ebnerſchen Buchhandlung in Ulm 
an der Donau. Ein Leitfaden für den An⸗ 
fänger, der eine gedrängte Überficht über die 
geſamte Bienenwirtſchaft gibt. Das Büchlein iſt 
mit guten Bildern verſehen und enthält alles 
Wichtige. 

In ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft von 
R. Völker, verlegt von der Druckerei Waid⸗ 
hofen an der Ybbs, G. m. b H. Wer die Kriegs⸗ 
gefangenſchaft in Sibirien oder Turkeſtan mit⸗ 
gemacht hat, findet manche Anklänge an Selbſt⸗ 
erlebtes. Das Buch führt eine beſcheidene, aber 
wahrhafte Sprache. Wer es ſich anſchaffen will, 
wende ſich direkt an den Verlag. S. 

Erlauger Jahrbuch für "Bienenfunde, 
Vierter Band, verlegt von Paul Parey. 
Berlin SW 11. Das Jahrbuch iſt in der 
Kanzlei des „Bienen⸗Vaters“ zu haben. Wir 
können es beſtens anempfehlen und werden es 
einer at Beſprechung zuführen. S. ©. 

r Juchs geht um! Unſerer deutſchen 
Imkerei muß es tatſächlich recht ſchlecht gehen: 
denn bereits wagen ſich beutelüſterne Elemente 
mit Vorſchlägen hervor, welche dazu angetan 
ſind, die um ihre Exiſtenz hart ringende Bienen: 
zucht noch raſch für ihre Zwecke auszunützen. 
So erſchien in den letzten beiden Monaten in 
manchen deutſchen Vienenzeitungen der 
„Bienen⸗Vater“ hat mit feiner Witterung die 
Aufnahme anſcheinend abgelehnt — folgende 
Anzeige: „60 bis 100 Pfund feinſten deutſchen 
Bienenhönig pro Volk und Jahr ernten Sie 
durchſchnittlich nach unſerer uͤberraſchenden Fach⸗ 
ſchrift: Neue Wege zur Honiggewennung: 
ein Hoffnungsſtern in großer Not.“ Gegen Ein: 
ſendung von 60 Pf. erhält man dann eine 
12 Seiten umfaſſende Broſchüre, betitelt: „Neue 
Wege zur Honiggewinnung und Siche⸗ 
rung ausreichender, lohnender, einhei⸗ 
miſcher Honigernten“', und mit der Unter⸗ 
ſchrift: „Deutſche Imkerhilfe.“ Der Verfaſſer 
hält ſich alſo feige im Dunkel der Anonymität 
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verborgen; ein Strohmann nimmt Zuichriften, 
Anfragen, Beſtellungen (merkſt du was! 
u. ſ. w. entgegen. Doch, wie ſagt der Volksmund: 
„Es iſt nichts fo fein geiponnen ...” 

Was enthält nun die ſo marktſchreieriſch an⸗ 
gebotene „Fachſchrift“?? Zunächſt werden die 
Umſtände aufgezählt, die dazu geführt haben. 
daß unſere Bienenzucht ſich heute in einer recht 
üblen Lage befindet. Damit wird uns jedoch 
nichts Neues geſagt; denn das alles iſt leider 
nur zu gut bekannt. Ebenſo iſt die Feſtſtellung. 
daß trotz der Hilferufe der Imkerſchaft bei den 
maßgebenden Stellen ſich noch keine helfende 
Hand gerührt hat und daß wir daher auf Selbſt⸗ 
hilfe angewieſen find, nur eine Wiederholung. 
Aber die „neuen Wege“? Nun, dieſe ſollen 
darin beſtehen, daß die Imker „im Frühjahr. 
vor der Beſetzung der Honigräume mit Waben. 
die Völker mit zwar vollwertigem, nähr⸗ 
ſtoffreichem, aber ſehr preiswertem Aus: 
landfutterhonig (welch anſprechende Be⸗ 
zeichnung für dieſen ‚goldklaren Blütenſchleuder⸗ 
honig'! Der Verfaſſer) ausreichend auf: 
füttern, ſo daß bei Einſetzen der Tracht bereits 
ſtrotzend gefüllte Brutkäſten vorhanden ſind, 
bei denen die Volksentwicklung prächtig gedeibt. 
Da die Preisſpanne zwiſchen dieſem Futterhonia 
und unſerem Edelhonig ſehr bedeutend iſt und 
bleiben wird, ſo iſt auch der Erfolg dieſer Be: 
triebsweiſe unzweifelhaft und in vielen Fällen 
verblüffend; denn ein großer Teil des einge: 
tragenen Honigs kommt nunmehr, weil er im 
Brutneſt entbehrlich und nicht unterzubringen 
iſt, in den Honigraum; der Imker kann aller: 
beſten einheimiſchen Honig ſchleudern, bevor in 
anderen Völkern nur die Brutwaben halbwegs 
aufgefüllt ſind. Sobald die Honigwaben zum 
Schleudern entnommen, alſo die Honigräume 
leer ſind, kann eine Nachfütterung mit Futter⸗ 
honig in die Bruträume erfolgen, insbeſondere 
dann, wenn gleichzeitig eine Trachtpauſe ein⸗ 
getreten ift, jo daß bei Einſetzen weiterer Tracht 
der eingetragene, im Brutraumentbehrliche Honig. 
wiederum zu einem großen Teil ſofort in den 
Honigraum kommt.“ Das alſo ſind die „neuen 
Wege“, und ſie ſollen dazu führen, daß unſere 
Imker das Doppelte bis Fünffache“ ihrer 
ſeitherigen Honigernte aus den Völkern heraus⸗ 
holen und dazu noch 1 bis 2 kg reines Wachs 
per Volk und Jahr bekommen. 

Hurra, die deutſche Bienenzucht iſt wieder 
einmal gerettet! Zwar iſt's diesmal keine Ideal⸗ 
beute, die alles Dageweſene übertrifft; vielmehr 
it jeder Bienenkaſten zu gebrauchen, wenn er 
nur ein recht großes Futterloch hat. Man braucht 
ja nur billigen Auslandhonig, den Zentner zu 
62 bis 70 M. leine weitere Verbilligung um 
10 bis 20% iſt vom Arrangeur in Ausſicht ne: 
ſtellt) hineinzufüttern und ihn als feinſten 
deutſchen Honig, den man mindeſtens um den 
doppelten Preis an den Mann bringen kann. 
wieder herauszuſchleudern. In wenigen Jahren 
ſind wir reiche Leute und fahren im Auto, zum 
mindeſten aber der Entdecker der „Neuen Wege“ 


* 


— 
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Warum jubelt ihr denn nicht mit, ihr ergrauten 
Bienen väter? Seid ihr traurig darüber, daß 
ihr ein ganzes Leben lang für gar zu beſchei⸗ 


denen Lohn gearbeitet habt? Oder fürchtet ihr, 


Neuer guter Ruf als ehrliche Imker gehe 


dabei verloren? Ja, wenn ihr ſo feinfühlig 
jeid, dann kommt ihr allerdings bei dieſer Sache 
nicht weit; ein ſolches „Geſchäft“ erfordert ro⸗ 
buſte Naturen, denen es einen kleinen Betrug 
nicht ankommt und denen an dem Vertrauen 
itrer Mitmenſchen wenig gelegen iſt. — Denn 
Spaß beiſeite — das glaubt doch im Ernſt kein 
erfahrener Bienenzüchter, daß von dem mit Aus⸗ 
landhonig vollgepfropften Brutraum gar nichts 
in den leer aufgeſetzten Honigraum hinauf⸗ 
komme, ganz abgeſehen von den geſundheitlichen 
Geiabren für unſere Bienen und von der Un: 
möglichkeit, eine ſolche „Betriebsweiſe“ längere 
Zeit aufrecht zu erhalten. Die Bienenvölker 
würden dieſe Roßkur auf die Dauer ſo wenig 
aushalten, wie eine übermäßige Zuckerfütterung, 
wie fie zur Erzeugung von „Honig“ von ein: 
zelnen unehrlichen Bienenhaltern ſchon verſucht 
worden iſt. Im übrigen ſei hier ausdrücklich 
betont, daß wir nicht gegen den legitimen Han⸗ 
del mit Auslandhonig kämpfen, ſondern nur 
gegen den unlauteren Wetibewerb, der darin 
zu erblicken iſt, daß verſucht wird, den Aus⸗ 
landhonig unter Verſchweigung des Urſprungs⸗ 
landes und unter dem Deckmantel der Bienen⸗ 
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haltung als inländiſches Produkt in den Ver⸗ 
kehr zu bringen. 

Doch genug für heute. Die Imker find ge: 
warnt. Dem anonymen Verfaſſer der genannten 
Schrift aber ſei geſagt, daß die „neuen Wege“ 
wohl mehr ſeinem ſpekulativen Gehirn als ſeiner 
Liebe zu Immen und Imkern entſprungen ſind. 
Wenn er bis jetzt mit ſeinen kleinen „Kanonen“ 
auf keinen grünen Zweig gekommen iſt, ſo wird's 
dieſe große auch nicht ſchaffen. Unſere Imker 
ſind klug genug, um die Spreu (und Schlim⸗ 
meres) vom Weizen zu ſondern. 

H. Rentſchler, Stuttgart. 

Anmerkung der Schriftleitung. Die 
Vermutung des Verfaſſers dieſer Zuſchrift, daß 
wir die Aufnahme dieſer Anzeige ablehnten, iſt 
richtig. Der Inhalt der Anzeige und die Art 
der Beſtellung dieſes Verfaſſers, der uns keine 
regelrechte Anſchrift bekannt gab, veranlaßte 
uns, um die vorherige Überlaſſung eines Heftes 
zur Einſichtnahme höflich zu erſuchen, weiters 
die Vorauszahlung der Anzeigengebühr zu ver⸗ 
langen. Die unhöfliche Erwiderung darauf und 
unſere Anfragen bei mehreren Stellen in Deutſch⸗ 
land konnten unſere Bedenken gegen dieſen 
„Hoffnungsſtern“ und „Neuen Weg“ nicht ver: 
mindern Dieſer Fall ſteht nicht vereinzelt da. 
Der „Bienen⸗Vater“ ſieht ſich immer wieder 
gezwungen, Anzeigenbeſtellungen abzulehnen, 
die in verſchiedener Hinſicht Zweifel zulaſſen. 


25jähriger Imker 


mit ſchönem Bienenſtand und Bargeld ſucht zwecks 


Ede Belanntfnaft mit Fräulein oder junger Witwe 
in guter Trachtgegend. 


Joſef Schreiber, Poysdorf 88, N.⸗O. 8,1 


Stellengeſuch. 


SGjähriger Mann mit einigen Jahren Praxis, welcher 


auch Kenntnis für Schreinerei hat, ſucht eine 
pafiende Imkerſtelle. — Anfragen unter Lohn⸗ 
angabe an Karl Doldinger, Schlins, ene 

10 / 


L. 
honiggläſer 
| €. Stölzle’s Söhne 17-X11 
Ofterreichiſche Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation 
Wien IV, Nechte Wienzeile Nr. 29 
Filialen: Wien⸗Kndolfsheim, Bndapeſt u. Brag 


Als Neujahrsgeschenk: 192 7er 


Deutscher Blenenkalender 
bodhintereifant nur 28 franfo Bücherkatalog, 
Probeheft gratis. Büchlein: Bau von Bienenhäuſern 
ı 8 Verlag et, Leipzig S 1. („Deutſa e Illuſtr. 
Bienen-⸗3tg , Poſtſvartaſſenkonto Nr. Wien 55.851. 


Abſperrgitter aus Holzrundſtäbchen 
ſowie aus verzinktem Stahlrundſtab und Abſtandſtiften 
Preisliſte und Uiuſter gar und franko. A. Scheff in 

Straß bei Sp elſeld. Steiermark. 1/1 


Garantiert keimfähigen Hubamkleeſamen 
heuriger Fechſung zum Preiſe von 50 S per 1 kg hat ab⸗ 
zugeben die Auerepergſche Gutever waltung Goldegg 

bei St. Pölten. 971 


verkaufe Bienenftand 


mit 25 gut eingewinterten Völkern, 20 Be: einsſtänder, 


10 neue Bau:rnndd: m. Rähmchen, 1 Schrank, 300 aus⸗ 
gebaute Rähnlchen, Werkzeug, Geräte, 2 Bienenbäuer 
wegen Abreiſe zu guten Bedingungen. — A. Raß⸗ 
mann, Waiern bei Feldkirchen in Kärnten. 18/1 


Sie haben bares Geld 


in Ihrer Wachs truhe daheim liegen. Luffen Sie es 

nicht verde ben und offerieren Sie ſofort Jor reines, 

gar. echtes Bienenwachs an F. Breyer, Mittei- 

wände⸗Erzeugung, Wr.⸗Neuſtadt, Gröhrmühlg. 47 

Nur Anfıagen mit Rückporto werden l 
6 


neue Strohkoörbe mit Spund 


für Auifagbetrieb eingerichtet, ſolid und unverwüſt⸗ 
lich gearbeitet, mit Rohr geflochten, liefert zu 6 50 8, 
Schwarmfangkörbe 6 8, ſowie Maßbeſtellungen 
ſchnellſtens und billigſt. — Aufträge fur ſolche er: 


bit et ſich ſchon jetzt Karl Woſeczak, Gebirgs- 
imkerei, Klamm 64, Poſt Laaben. N.⸗O. TIL 
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Kaufe Bienenwachs 


garantiert rein, ferner Raas und Rückſtände, offeriere 
Solumpns-Runftwaben”, chemiſch rein, perſönliche 
Garantie, und tauſche Kunſtwaden gegen Wache 
(20.000 K Arbeitslohn oder gegen 20% Wachsabzug) 


Paul Pollermann & Co. 


Dampfwacheſchmelze u. Kunſtwabenſabrik 


Szekesfehervar (Stuhlweißenburg) 
Ungarn 319,V 


Ba über Bienenzuchtgeräte und 
chleudermaſchinen gratis und franko. 


Imker! Verwendet für eure Völker die 


Kärntner Runſtwabe 


Marke „Carinthia“ 
Ausgezeichnet auf der Herbſtausſteuung 19286 in 
(Vorarlberg) mit dem 1. Preis und der Goldenen Medaille, 
Meine „Carintbia“ Wabe iſt aus garantiert echtem Bienen⸗ 
wachs gewalzt, hohe Stückzahl, allerſchärfſte Prägung, 
kein Werfen, richtige Zellenſteuung, von den Blenen ſtau⸗ 
nend raſch ene Preis per 1 kg jedes Formats auch 
Rollen, 9 8. Wachs⸗ und Wabenbau nehme in Zahlung 
oder verarbeite auf „Carinthia“-⸗ Mittelwände gegen 280 8 
ber 1kg. Bereinsaufträge 5% Nachlaß. 
Prima Nähmchenſtäbe, Fichte, feinſter Hobelſchnitt, 
per 100 m, 25:6 mm, 3 ˙60 8. Andere Maße billigſt. 


Rärutuer Ruuſtwadenerzeugung „Carinthia“ 


Erſte 
Felix Juſt, St. Ruprecht b. Klagenfurt 


Neldbo wal 8 D 15'1 
NB. übernehme von folventer Bienrngerätefabrit 
Rommiffionsiager und erbitte Anbote! 


Idkirch 


Wollen Sie beim Bau von Bienenwohnungen, bitte, 
nur den erſtklaſſig en, wetterbeſtändigen 


Elhardts Holzkaltleim 


verwenden, da dleſer zufolge ſeiner Näſſe⸗, Kälte⸗ 
und Hitzebeſtändigkeit der JIdealkaltleim 
für Bienenwohnungen iſt. 18,1 


Aug. Elhardt Söhne, Rempten, Algäu 
Erſte und ältefte Kaltleimfabrik 
Generalvertretung u Auslieferungslager f. Oſterreich: 


Willibald Elſner, Wien 


IV, Schäffergaffe 134 “ elephon 564,52 


Honigſchleudermaſchinen 
erkzeuge 
auch auf Teilzahlungen 


erzeugt, 


Rudolf Skaritka 
Wien Il, Nembrandtſtr. 2 
XXI, Jedlersdorferſtr. 528 


Nreisliſten auf Verlangen 


umſouſt. 11/XII 


Winterzeit Mäuſe noch Ratten an 


duni ,, Graco 


Patextamtiich geschätzt! 

Mit dieſer brillauten Raubzengwitterung, welche dert 
mn von allen tüchtigen Fängern benügt wird, fängt 
eder todſicher mit leichteſter Mühe ſein Raubwild. 
Vollſte Garantie für größte Wirkſamkeit und Erfolge. 
ehr ſparſam im Gebrauch, wegen des großen Um⸗ 
ıge® ſehr billig im Preis, nur 3 8 franko gegen 
oreinſendung. Biite, es mache jeder ſoſort einen 
Verſuch! Jeder Berſuch bezahlt mit 100% Lob⸗ 
klingende Urteile ſchon aus allen Ländern, ſo aus 
Kanada. Amerika u. ſ. w. Vergebe auch 8 rtretung 
ins Ausland gegen hohen Berdienft. Alleinlieferant: 
Johann Gamper, S. Nikolaus, Ulten alto 
adige, Italien. 313,1 


Achtung! Rein Imker dulde um die 


Bienenftande, 


Biele Bienenväter ermeſſen den Schaden nicht. den dieſes 
Ungeziefer anrichtet Schreiten Sie zur radikalen We 
ſeitigung. Ich biete Ihnen das neue fte und wirkſamſte 
Präparat a. d. Gebiete der Ungeziefervertilgung. Nateen⸗ 
und Mäuſetod iſt giftfrei, für Menſchen und Haus⸗ 
tiere vollkommen unſchädlich, für Naget ere aber uns! 
bedingt tödlich. Da es von Ratten ud Mäufen üb 
aus gern genommen wird, können Sie nach Vorhanden fein: 
60 bis 100 Ratten und Mäuſe töten. Machen Sie einen 
Verſuch, Sie kaufen kein anderes Mittel mehr. Außer 
dem können Sie das Mittel überall ohne Gefahr aus.) 
legen. Zahle den Betrag zurück, falls die Wirkung nichtg 
zutrifft. Ratten - und Wıäufetod iſt behördlich geprüft 
und begutachtet von erfter deutſcher Fachbebörde 
und koſtet 1 Päckchen ſamt Gebrauchsanweiſung per Nach⸗ 
nahme für In- und Ausland 2 50 S. Genaue Adreſſe di ite. 
Zu beziehen durch Amkerei Micha⸗l Tſchand, Gillers⸗ 
dorf Ne. 8 bei Jürſtenfeld, Steiermark. Allein, 
vertrieb für Oſterreich. Tüchtige, rührige Vertreter, 
werden im In- und Auslande angeſtellt. Bewerber woueg 

bei Anfrage Rückporto beilegen. 140 


Honigmarkt 


Der Honigmarkt iR nur für unſere Mitglieder be⸗ 
ſtimmt, welche ihren eigenen Honi anzeigen 
wollen. — Eine Anzeige bis zu 165 Wörtern 

jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


130 kg Eſparſette⸗Akazienhonig 


gibt ab Anton Dıienft, Groß Schweindarth, N.⸗O. A 
Für Echtheit Garantie. 171 


Bienenwohnungen 


Aus gepreßten Strohmanden, Wiener Bereinsmaß, 
2 etagig, mit 20 Rähmchen, 17 8; Zetagia, mit 
30 Rähmchen, 20 8, aus Holz. Zetagig 14 8. 3 etagig. 
16 8. Ociginalönerreichſcher Beeitwabenſtock (Stum⸗ 
voll) 22 8, aus Holz 19 8. Original-Kustzſch Zwilling 
70 S. Sämtliche Stöcke werden komplett ſamt Aa⸗ 
ftrich und Verglaſung geliefert. Auch können nach 
jedem beliebigen Maße S ꝛöcke ee naN werden. 
Strohmatten werden nach ieder Größe a 
und billiaſt berechnet. Leovold Wade, Bienen 
wohnenerzeugung mit Maſchinenbetried in Stra 

bei Spielfeld, Stetei mark. 12/ 


Wachsſchmelzer 
mit Innenröhren 


Anlötlampen 
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Runſtwaben⸗ 
walzwerke 


gonigſchleudern 
Entdecklungs⸗ 


Teansportgefäße, verbeſſerte Fink abſperrgitter, gegoſſene 
Runftwaben 
fowie alle Bienenzuchtartikel liefert preiswert 


Bernhard Kietſche 


Sienengerätefabrik, Siberach 42 (Baden) 


Imker, beachtet in Euerem Intereſſe die Anzeigen des „Zienen⸗ Vaters“! 
— — EERREIESZISZTEN 


Wer liefert ſeit nahezu 70 Jahren die beſten 


Honigſchleudermaſchinen 


Dampfwachsſchmelz⸗ ae 
Bienen wohnungen 


aller Arten 


Schwarmfänger 


automatiſch für alle Stockformen 
Werkzeuge u a 
probte Sorten und alle 


Behelfe dale 
moderne 


tenenzucht ? 


Die ſeit 1859 vertedende 
erſte Firma auf dieſem Gebiete 


A. Heinrich Deſeife 


Oberhollabrunn, Niederöſterreich. 


160%/XII 


Berlangen Sie, 
er e e 
en enen ge Pre e, 
82 keſtenlos über Berlan en verſandt wird. 
ne erhalten bei Sammelbeſtellungen Nach- 
laß. Nich endes wird umgetauſcht. Seit Be⸗ 
ſtand der über 300 mal ausgezeichnet. 

Hunderte von freiwilligen Anerkennungen. 


Eigentümer, Dee und Berle 


Wageneder⸗Stock 


„Patent Nr. 104.418“ 


58 cın tief, 65 cm hoch, 89 em breit, Gewicht 19 bis 20 kg. 
Brutraum. Würfel, 9 Rahmen 30 30 om u e 
(86 000 Arbeiterz uen), ausfahrbar, Warmbauſtellung. 
80 mm dicke Seitenwände, Siirnwand doppelwandig und 
efüttert. Fluglochvorr rium mit klappdarem Flugbrett. 
Honigraum und Honig aumdedel abnehmbar. 12 Rähmchen 
. Bereinsmaß). Sämtliche Rahmen find aus Linde. 
orteile? Günſtige Raum⸗ und Wärmeverteilung, zwang⸗ 
loſe Ablagerung der Honig: und Pollen vorräte, zwangloſe 
Entwicklung eines kugelförmigen Brutneſtes, min imalſter 
Toten fall und Winterzehrung, taderlofe Üderwinterung, 
klagloſe Durchlenzung, daher raſ ves Frühlingserwachen, 
nefunde, leiſtungefählle, kraftſtrosende Völker. Sie erzielen 
bei gerinaſtem Zeit⸗ und Koſtenaufwande durchſchlagenden 
Erfolg! Außerſt angenehmes, ſtichfreies Arbeiten ohne jede 
Bienenſchinde. 5 


Preis per Beute inkluſive Stahlrundſtabgitter (15 X 38 cm) 
33 Schilling. 
erlangen Sie Brotveft und Brreisblatt 


Eelbitanfertigung der Beut ift nur bei Abnahme des 
Santzſchildes geftatter. Beſuchszeit jeden Sonn⸗ u. Feiertag, 
von 1 bis 4 Uhr nachmittags. 


Friedrich Wageneder 21 


behördlich geprüfter Tiſchlermeiſter 
Imkerei und Erzeugerwerkſtätte für Bienenwohnungen, 
Imkereiartikel 4 


poſt Leonding bei Linz, Obersſterreich 


: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht. Wien I. e 5. — 


Schriftleiter: Serv Schmid, Wien XIII ., Siedlung Eden. — Druck: Chriſtoph Reißer's Söhne, Wien 
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iſch, Bienenduch für Anfänger - - „ 8 
foufus-Gräßener, 


Ausniy e Beben. a 

usnigung de € 

anf Bien enwelde * 1 

— Kunſtſcwarmblidung 8 . 

AN Norbbienenzucht e n 

— 8 a ˙ 8 

erer age e b. Bienenzut 

n u n u g 
— Broblem der —— * N 9 „ „ 


1 Honigprilſung 5 


Arnbari, Moderne Vererbungslehre 
Brian rierung des Bienenförperd, . . » 
— Anatomie der Honigdiene 4 
Anleitung zur Bienenzucht 1 
al A n enenzucht ö 


45 Biene Naa S 
uurrdbu re 8 
Bi Praktiſche Bienenzucht Pe 


enkalender und Lramtweifen . 


— N * 
Be es, 4 Ar ang d. Saule 
5 ‚Beim Boltsbienenzücter . . - 

* denfkein, | Lehrbuch der Dieaamagt-. 


} dat Erben der en 
Frisch, Sprache der 


ä 
N ietfer, Blue Muh 
8 
— * unaufſgezogen 
Berter, Senn gudt 


Änieimmin: 


1225 
„ 


Kram 88 1 


u ad Br 
neburger Bienen — 
Jeu 3 ug aim der Bienen a 
— 5 e 7 Auflage en 
a4: Das Leben der Bienen 


see, mr ie e perl Teer \ 


2 Scles. Helft Bienenbüchlein 
e der Faul brut 


dhabung des Wreitwabenftodes . - - 
M.- Wurzen, Oftwalbs Farben. 
‘ Bebaliblung der Bienen im 
: * 


C 
eichiſche Bienendater 
— Bonbütlen 7. ..... 
Anton Ianiha, Biographie 
„Meine Berriebsiweiten u ihre Erfolge , 
* Preuß ſche Imkerſchule EE „ * 


Nor für Mitglieder — 


Fe Der Bien — * * Zucht : = 
Y — t eben, 


Imterſprüche, klein, ananjgegogen a 


— 
= 


* 
* 
” 
. 


er; Die Grundlage der Bienen zucht 


5 


5.10 


% es onmupu 
388885 


> 


88888888 8 5 


— 
O 


450 


LLIRETTTT 
El SEE | EBZELSSZSEE 


— 
22282222 


4 
1 


die nächſte Ausgabe des „Bienen: vaters“ etfolgt Ani  Sebruan 


1 


8 u 


N 


Wi 


e ee ee eee e 


e e 


r 


575Dĩ„ ! he A EL TTE TE TE 


„wien I, helfe 


a 


11 
— 
N 


22 * — — 


— — Die Saag um at . 
ap: Spidrute * 25 9 
— Ruhr der "Bienen... TR 
— Futter und Fütterung > 
— — er in Verbindung mit et 
eiſelſucht 0 
val Das Weten des Bienenboftet 
a — K Sli S. 68 1. B 


8 185 605 2. 5 
— engere ten 17 
— Krankheiten der erwacienen Bienen 
— Bau ber Biene: 


— Zucht der Biene > : 
— N re 
— Obfibau und Bienenzucht „ 
Sagas 12 ˙ Per 
nRalen Fr. * * * 
A für 2 3 


e 858 5 
Koönigiunenzüchterr m 


Ein 1» Bat 
tset 10 Eis 7 
ontgwidelpapier, 
05 unter 100 Siue % 
kle 
itgftebsdipfom, be. 
Gtiheiten J Honiggläfer zu 15 ** ve 
are aha von Dr. Re 


l „ Edrenfele, 

* Gt. Amdrofins. 
Anton Janſcha 34:42 
Rlentuverfanbjettef, per Serie . - 
2 Freie tristeibend = Mi; 


— ohn Serpackungs⸗ und Bere 


12 2 


. IH le, 14 2 AN INT IR) N ar lg N au) 6 TAT 5 
\ a Mg NN 1 1 Ss Tu 


ES 
IF m 8 x 70 / dl e WN My 7 a 999 AA | 


fe} 
N 
er 
fi 
== 
= 


KT m 
Mee am 
KU 


8 


= 


pin u 
Rn N N 


Vaters Freude iſt auch die unfrige! 


* 


4 - Aa > 
va mern 


Seite 34 Bienen ⸗ Vater Nr. 2 


Bezugsgebühren des „Bienen⸗ Vaters“ für 1927 | 


für Ölerreid ........ 5—, Poſtſparkaſſenkonto Nr. 20.376 
„ g 
igt aunf 
8 ne 6... . M. 3505 Poſtſcheckamt in Leipzig Nr. 28.886 
„ Ungarn 55.000, 45 or parkaſſenkonto in 450 Nr. 11.519 
5 die eee, 3 x 26° — checkkonto in Drag Nr. 7 
a ER “6 - 4 Nr. 40 445 
5 1 e Llre 20.—, Konto ergentreitaffe Bm Landwirtſchaftl. Sparkaſſen in Bozen 
8 nien Lei 160°—, Konto bei der Banca Romäneasch, Sucursala Cern auti, 
Bucovina. 

5 zum: a ae ten Slot 2 
x for de Europa u u. 8 > Übermittlung durch Brief oder im Scheckverkehr. 
90 ee . er. 2. 0 0 „4 S 7—, x 


Anzeigengebühren des „Bienen-daters” 


(einſchließlich der Anzeigen- und Warenumſagzſtener) ’ 
7 Seite . 8 80.— fh Belle. une 8 12.— 


I ee 8 


a vorbehalten. Die Breiſe verſtehen ſich für einmalige Ein ſchaltung. Die 2 — iſt im vorhinein 

R 8 am 15. des vorhergehenden Monats zu e ten. 10 Prozent Breienachl rundpreiſe bei drei⸗ 

maliger End öfterer Einſchaltung. — 20 Prozent Nachlaß für Anzeigengeſchäfte. — 801 N Anzeigen bleibt eine 
Erhöhung der ebühr vorbehalten. Für Beilagen bis zu 10 g werden 50 8 berechnet. 


Jeder Bienenzüchter Gſterreichs, Deutschlands, Ungarns, 
der Tſchechoſlowakei = Gebiete Jugoſlawiens und 
taliens 


welche früher im Verbande der Oſterreichiſch- ungariſchen Monarchie waren, deſſen Bezuasgebübr rechtzeitig bei un⸗ 
einlangt, iſt gegen die Folgen der Haftpflicht verſichert. Näheres in dieſem Hefte. 


Seachten Sie die Bücherliſte auf der letzten Umſchlagſeite des Jännerheſtes! | 
Größte österreichische Spezialfabrik für 


BIENENZUCHTGERÄTE 
AGIT“ 8 


Honigschleudermaschinen sind weltbekannt! 


Rasche Lieferung / Erstklassige Erzeugnisse / Verlangen Sie sofort den 
illustrierten Hauptkatalog 

A G ee Inhaber: HANS GRABNER, WIENER - NEUSTADT 

77 Neunkirchner Straße 27 — ³ — 


300 Bienenfhwärm 


von den eigenen Zuchtanlagen, ſowie kräftige Völker in Bauernſtöcken (Preis 26 8), vom gerichtlich beftellten Sach- 
veritändigen Prof. Dr. H Pointner geprüft, lieferbar. 


Sch warmpreiſe 192 7. 201 


Lieferzeit 1. bis 25. Mai 


Deuiſche | 28 8 | 218 20 8 18 8 
Krainer 2418 20 8 18 8 158 


Auf Wunſch zahlbar am 1. September 1927. auch bequeme Teilzahlung. Reine Raſſe und lebende Ankunft gewährleiſtet. 
Außerdem wird jede gewunſchte Garantie übernommen, Proſpekte koſtenlos. 


Fuchtanſtalt Andreas Jeitler, pitten, Niedersſterreich 


26 Mai bis 10. Juni 11. dis 23. Juni 24. bis 30. Juni 


2 ) > IN 100 M 0 
IP N N 
0 - 

10 


fachzeitung des eee. RE 0 der auslands- 
deutſchen Imkerſchaft. 


Der „Bienen⸗Vater“ men am Erſten eines jeden Monats. Schluß der Schriften⸗ und Anzeigenaufnahme am 
15. jedes Monats. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. 


Kanzlet, Verwaltung und Schriftleitung: Wien I, Helferſtorferſtraße 5. Fernſprecher Nr. 657-06. 
Schriftleiter: Sepp Schmid. — Präsident: Dr. Günther Rodler, Fernſprecher Nr. 79-8-66. 


Ar. 2 Wien, Februar 1927 59, Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen-Bater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geftattet 


Reue Seiträge zur Bekämpfung der Noſemaſeuche 
durch Salzlöfung. 
Von Romedius Girtler, Lana bei Meran, Italien. 


Die vielen Anfragen und Zuſchriften auf den Aufſatz hin, „die Salzlöſung rettete 
inſere Völker vor dem Untergang“, beantwortet der Much mit den neueſten Be⸗ 
Ibachtungen. Mit Recht mögen vielleicht Zweifel auftauchen, daß die Beobachtungen 
ücht allſeitig, nicht in richtiger Weiſe durchgeführt oder gar auf einer falſchen 
. aufgebaut ſeien und daher keinen Wert haben. Deshalb ſei folgendes 
orausgeſchickt. Der Much, wie man den Verfaſſer unter Bienenzüchter nennt, ift 
jegenwärtig der einzig geprüfte Lehrer der Bienenzucht für das deutſche Gebiet 
üdlich des Brenners und muß alle Jahre die 42 Vereine mit 1500 organiſierten 
. beſuchen, um Vorträge, praktiſche übungen und Kurſe abzuhalten. 
Er ſelbſt hat gegen 200 Völker in verſchiedenen Lagen, obliegt keiner anderen Be⸗ 
chäftigung, ſondern kann ſeine ganze Zeit der Bienenwirtſchaft und den bienen⸗ 
virtſchaftlichen Fragen widmen. So war es dem Much möglich, nicht nur zu Hauſe 
Jie von allen Seiten unſeres Gebietes eingeſandten Bienen mikroſkopiſch zu unter⸗ 
buchen, ſondern an ſehr vielen Orten ſeines Gebietes den Verlauf der Noſema⸗ 
rankheit an den Bienenſtänden ſelbſt zu beobachten. 

Vom 25. Jänner bis zum 12. Juni 1926 wurden von 270 Bienenſtänden Bienen 
iach Lana zur Unterſuchung geſandt. Darunter wurden 211 als noſemaverſeucht 
zſefunden. In zehn Fällen fand ſich die Pollen⸗ oder Maikrankheit vor. Bei den 
übrigen konnte keine Krankheit feſtgeſtellt werden. Die Unterſuchungen wurden von 
ver Univerſität in Bologna nachgeprüft und für richtig befunden 1. Es zeigte ſich, 
ag die Noſema ſchon in den erſten Monaten des Jahres 1926 im ganzen deutſchen 
Hebiet ſüdlich des Brenners verbreitet war. Selbſt auf einem einzelnen Hof (1600 m 
Jöhe) in Terenten, Puſtertal, fand der Much ein noſemakrankes Volk. Bei einem 
Bortrag trug es der Bauer in das Dorf. Es zeigte alle äußeren Merkmale der 


1 Eingehende Abhandlung über Noſema und mikroſkopiſche Originalaufnahmen über Noſema⸗ 


poren und Acarapis Woodi bringt „Bienen⸗Much“. Zweite Auflage. Verlag Vogelweider, Bozen. 
Zu beziehen durch die Kanzlei des „Bienen⸗Vaters“. 
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Noſema. Zwiſchen vier Waben hingen nur mehr zwei Hände voll Bienen, obwohl 

nach Ausſagen des Bauers vor vierzehn Tagen das Volk noch den ganzen Kaſten 

ae Die nachfolgende mikroſkopiſche Unterſuchung beftätigte den augenſcheinlichen, 
efund. 

Da bereits anfangs Februar im Jahr 1926 in Marling bei Meran beim al 
gemeinen Umſichgreifen der Noſema die Fütterung mit Salzlöfung fo großen Erfol; 
zeigte, ſo wurde bei allen verſeuchten Bienenſtänden mit Salzlöſung gefüttert. Un 
ja allſeitig vorgehen zu können, haben wir eine Imkertagung einberufen, wo über 
500 Bienenzüchter zuſammenkamen. (Lana, 6. und 7. Mai.) Nun errichtete faf 
jeder Bienenzüchter unſeres Bundes an feinem Bienenſtand Salztränken, wenn er 
auch noch keine Spur von Noſema merkte. 

Die Berichte über Wirkung der Salzlöfung ſind nun faſt von allen Orten an 
den Much eingelangt. Überall zeigte ſich voller Erfolg. Selbſt Völker, die ſchen 
arg durch Noſema geſchwächt waren, konnten noch gerettet werden und erholten ſich 
derart, daß fie ſelbſt beim heurigen Mißjahr ſich die nötige Winternahrung ein: 
trugen und ſtark nnd wohlverſorgt in den Winter kamen. Im Frühjahr wurde nat 
den Angaben des Herrn Ingenieurs Lochs aus Innsbruck unter 4 Liter Zuckerwaſſer 
ein Eßlöffel voll Glauberſalz und ebenſoviel Kochſalz gegeben. Die gleiche Löſung 
wurde auf den Tränken verwendet, nur wurde dort kein Zucker beigemengt. ö 

Um für das kommende Frühjahr vorzubeugen, haben wir auch auf Anraten des 
zn Lochs in das Winterfutter die gleiche Löſung gegeben, aber nur Kodhjal:. 

au und Beute haben wir nicht gewechſelt, auch keine Desinfizierungen vorgenommen. 
Höchſtens wurden arg mit Kot beſchmutzte Waben ausgewechſelt. | 

Das find die nackten Tatſachen. Was das Frühjahr bringt, will der Much genau: 
bekanntgeben, denn ihm iſt es wahrlich nicht zu tun, einen blauen Rauch in di: 
Imkerwelt hinauszublaſen. Er ſelbſt war ja noch im Jahr 1925 und auch anfang: 
1926, ganz wie Dr. Zander, gegen Anwendung ſolcher Mittel und war der An- 
ſicht, daß nur Abſchwefeln das einzige Mittel gegen Noſema ſei, um fo wenigjtene ; 
die anderen Völker vor Anſteckung zu bewahren. N 

»Aber das ſchreckliche Umſichgreiſen der Noſema im Frühjahr 1926 bewog der! 
Much zum Verſuch dieſes Mittels. Faſt unſere ganzen Bienenſtände wären ja de! 
dem Schwefel zum Opfer gefallen. Beſtärkt wurde er noch durch ein Schreiber 
des Herrn Ingenieur Lochs, der jahrelang die Salzlöſung gegen Noſema bereits 
ausprobiert und als wirkſamſte Medizin erklärte. Er munterte mich zu weiteren 
Verſuchen auf und ſchrieb: „Ich bin bereit, ein noſemakrankes Volk anzunehmen 
und mitten unter meine gefunden Völker zu ſtellen, weil ich weiß, daß ich bald um, 
ein geſundes Volk mehr habe.“ 

Der Much hört ſchon die Einwendungen, nicht das Salz, ſondern die Fütteruns 
mit Zucker habe unſeren Völkern die Rettung gebracht! Durch die Fütterung wurd 
eben der Bruteinſchlag ſtärker und fo konnte die Krankheit überwunden werden 
Gern gibt der Much zu, daß die Fütterung auch mithilft, um das Volk raſcher 
zur Entwicklung zu bringen, aber bei einer ſo allgemeinen Geſundung ſogar de 
ſchon ſtark geſchwächten Völkern, muß man doch auf die Heilkraft der Salzlöſun g 
ſchließen. Hätte dann nicht auch im Jahr 1925. eine Geſundung unſerer Völker 
eintreffen müſſen, wo wir nur Zuckerwaſſer ohne Salzlöſung fütterten? Im ſchönen 
muſtergültigen Bienenſtand des Herrn Plak in Algund bei Meran war im Jahr: 
1925 ein noſemakrankes Volk. Im Jahre 1924 war es noch eines ſeiner ſtärkſte⸗ 
und ertragreichiten Völker. Es wurde mit reichem Vorrat verſorgt und ſehr warm. 
wie alle feine Völker am Stand, eingewintert Im Frühjahr 1925 zeigte es plot 
lich die Anzeichen der Noſema.) Herr Plak fütterte es das ganze Jahr bindur“ 
und wollte ihm durch Zuhängen ſchlüpfender Brutwaben auf die Beine helfen. Ce 


+ 
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wurde zwar etwas kräftiger, brachte aber trotz dieſer fleißigen Pflege nicht einmal 
das nötige Winterfutter ein, obwohl der Durchſchnittsertrag auf ſeinem Stand 10 kg 
betrug. Ganz ſchwach kam es in den Winter und erlebte das kommende Frühjahr 
nicht mehr. Im Frühjahr 1926 waren aber ſchon weitere fünf Völker auf dieſem 

Bienenſtand angeſteckt. Der Totenfall war ſehr ſtark und Herr Plak wollte aus 
Verdruß ſchon alles aufgeben. Da fütterten wir mit Salzloͤſung. In kurzer Zeit 
trat Geſundung ein, die Völker wurden ſtark und blieben es bis zur Einminterung. 
2: Auch im Honigertrag blieben ſie den anderen Völkern am Stande nicht zurück. Dem 
b. Dr. Praſt, Zahnarzt in Bozen, gingen im Frühjahr 1925 achtzig Völker an Noſema 
ein. Die Völker beſetzten noch im Februar zehn bis zwölf Gerſtungs⸗Rahmen. Der 
- Bienenftand iſt in einer ſehr ſonnigen Lage auf dem Ritten (Oberinn) Prächtig 

blühte ringsum die Erika (Heiderlen) und ſpendete Nektar. Der Herr Doktor 
ſparte nicht mit dem Futter. Alles half nichts. Eines nach dem anderen wanderte 
: hinüber. Schließlich ſchwefelte er alles ab. Es hat auch nicht an einer guten Ein⸗ 
; winterung oder an Reinlichkeit gefehlt. Der Bienenſtand war ein neu errichtetes, 
ſehr warmhaltiges Blockhaus und die einzelnen Völker waren ſehr warm verpackt. 
Noch dazu war das Jahr 1925 ein bedeutend beſſeres Honigjahr als das Jahr 


1926. 

Das ſind wohl Tatſachen, über die man nicht hinauskommt. Herr Direktor 

Schweinneſter, Schriftleiter der „Tiroler Bienenzeitung“, ſchreibt mir aus Telfs, 
am 11. Juni 1926: „Heuer im Frühjahr herrſchte in meiner Gegend Noſema. Ich 
fütterte ſogleich Glauber⸗ und Kochſalz. Zwei Völker fütterte ich abſichtlich nicht, 
eines in der Mitte und eines in der Ecke des Bienenhauſes, und gerade dieſe zwei 
Völker gingen ein.“ Er ſchrieb mir aber auch: „Beim Imker Plattner in Imſt 
verſagte die Fütterung.“ 

Was ſagt der Much dazu? Ausnahmen beſtätigen die Regel. Da fallen die vielen 
Erfolge doch ſchwerer in die Wagſchale. Wegen einzelner Mißerfolge iſt man nicht 
berechtigt, die gute Wirkung der Salzlöſung gegen Noſema zu leugnen. Sogar 
Impfungen gegen gewiſſe Krankheiten können in einzelnen Fällen verſagen, wenn 

e im allgemeinen mit ſicherem Erfolg angewendet werden. Ferner, iſt man ſicher, 
aß in dieſen Fällen keine andere Krankheit mit der Noſema in Verbindung war, 
die den Tod der Bienen verurſachte? | 

Wir finden bereits bei Dr. Armbruſter, Archiv für Bienenkunde, 6. Jahrgang, 
hingewieſen auf eine Fehlerquelle im Studium der Krankheiten der erwachſenen 
Biene von Philipps E. F. Profeſſor Dr. E. Prell weiſt im 7. Jahrgang des 
Archivs für Bienenkunde 1926 nach, daß ein Zuſammentreffen von Noſemaſeuche 
mit einer zweiten Infektionskrankheit nicht bloß eine theoretiſch denkbare Möglichkeit, 

ondern eine beobachtete Tatſache ſei. Mit der Noſema fand man einen anderen 
arafit, der zu den Amöben gerechnet wird und ſeinen Sitz in den malpigiſchen 
Se fäßen (Harngefägen) hat. | 
| Sehr häufig joll mit der Noſema auch die Acarapis Woodi vorkommen. Da 
farın natürlich die Salzlöſung nicht wirken, weil letztere den Sitz in den Tracheen 
| (Atmungsorganen) hat. | 

Da müffen eben andere Heilverſuche gemacht werden, vielleicht Anpudern mit feinem 

| Sch wefelſtaub. Es iſt richtig, daß es Hauptaufgabe der Wiſſenſchaft iſt, entſprechende 
Se k ämpfungsmittel der Infektionskrankheiten zu finden, aber oft wurde in ſolchen 
Fällen nur durch praktiſche Verſuche das Richtige gefunden. So war es auch bei 
Se kämpfung der Schädlinge im Obſt⸗ und Weinbau bei uns. Die Wiſſenſchaft hat 
zroar die Peronoſpora, einen Pilz, feſtgeſtellt, der unſeren ganzen Weinbau bedrohte, 

ber das Bekämpfungsmittel (Kupfervitriol) hat ein einfacher Bauer in der Bozener 


Segen gefunden. 


Seite 88 Bienen Vater Nr. | 


Wir müſſen freilich vorſichtig ſein, daß wir nicht durch ungeſchicktes Handeln di! 
Krankheiten von einem Stock in den anderen und von einem Bienenſtand zum; 
anderen ſchleppen, aber nur mit Abſchwefeln und Verbrennen, denkt der Much, i ji! 
uns auch nicht gedient. Wir dürfen die Hände nicht in den Schoß legen. „Mar 
ſoll nicht von Bienenſeuchen ſchreiben“, las der Much erſt kürzlich in einer Bienen 
zeitſchrift 1. Das, glaube ich, iſt doch auch nicht richtig, denn dann dürfte auch di 
Zeit kommen, wo wir nicht mehr vom Honig und Honigſchutz ſchreiben brauchen. 
da die Seuchen ſchon ſorgen werden, daß wir keine Ernte mehr machen. 

Alſo nicht den Mut verlieren, jeder kann mit Fleiß und Umſicht mithelfen. 


31 Anmerkung der Schriftleitung. Damit iſt gemeint, daß man in der großen Offen! 
lichkeit nicht viel Weſen von den Bienenkrankheiten machen ſoll, denn auf dieſe Weiſe wir: 
eine gewiſſe Unruhe in die Kreiſe der e „Sineingetragen, die 18 willen, da“ 
auch der Honig von kranken Bienen für den Menſchen bekömmlich bleibt. — In den eigene: 
fame gie dagegen ſoll und muß der Seuchenbekämpfung ſtets hie ihr gebührende Aufmert ' 
amkeit geſchenkt werden. 


Lieber Imkerfreund! | 


Ich bin überzeugt, in meinen Imkerbriefen nicht immer Neues zu bringen. Vielee 
wird Dir ſchon bekannt ſein. Wenn uns etwas bekannt iſt, ſo iſt noch lange nich 
geſagt, daß wir es auch verſtehen oder daß wir es nachmachen. Durch dieſe Imter 
briefe. ſollen Dir nicht nur zweckentſprechende und zeitgerechte Imkerarbeiten in E: 
innerung gebracht werden, ſondern Du ſollſt auch zu noch nie gemachten Arbeiter 
angeregt werden. Meinen Ratſchlägen und Winken kannſt Du unbeſorgt Vertrauen 
ſchenken, denn 1. habe ich eine 24 jährige Imkerpraxis, 2. bin ich ein Sparmeifter 
3. ein Mann der Wahrheitsliebe, 4. bin ich der „Giegerlbienenzucht“ abhold und 
5. bin ich beſtrebt, das Neue zu prüfen und das erkannte Gute anzuerkennen und; 
auszunutzen. 

Der Winter iſt unſeren Bienlein ein unguter Geſelle. Er zwingt ſie zu ſtrengem 
Hausarreſt. Wehe wenn ein fürwitziger Sonnenſtrahl in kalter Winterzeit die Bienen 
aus dem Stocke lockt. Sie find unrettbar verloren. Ein vor dem Flugloche ſchie⸗ 
angelehntes kleines Brettchen ſchützt vor Bienenverluſt. Den gleichen Dienſt Teiftei: 
Du Deinen Bienen, wenn Du Dein Bienenhaus mit aufklappbaren Anflugbretterr, 
verſiehſt und Winters über geſchloſſen hältſt. f 

Es wird noch viel darüber geſtritten, ob man die Stöcke im Winter einpacken fol: 
oder nicht. Meiner Meinung nach bringt eine gute Verpackung mehr Vor- als Nack 
teile. Unſtreitig ſchützt die Verpackung das Volk im Winter vor grimmiger Käl:: 
und im Sommer vor großer Wärme. Sie hält nicht nur die Wärme im Stock 
zuſammen, ſondern ſie gleicht die Temperaturſchwankungen allmählich aus. Je gleid: - 
mäßiger die Stocktemperatur iſt, deſto gleichmäßiger und ſparſamer iſt die Nabrungs-' 
aufnahme und deſto beſſer gelingt die Durchwinterung. Damit will ich aber nick 
ſagen, Du ſollſt jetzt Deine Bienenſtöcke, falls Du es im Herbſt unterließeſt, warn 
einpacken. Dies könnte vorgenommen werden, wenn ein warmer Vorfrühlingstag d: 
Bienen zum luſtigen Ausfluge einladet. Ein durch keine Temperaturſchwankunger 
geſtörter geringer Honigverbrauch während der Winterrube hat aber auch einer 
günſtigen Einfluß auf die Geſundheit der Bienen. Wird der Darm durch vermehrt 
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Nahrungsaufnahme während der Winterruhe der Bienen zu ſtark belaſtet, ſo geben 
die Bienen ganz gegen die Gepflogenheit den Kot im Stocke von ſich. Damit iſt 
die Ruhr eingeleitet. Erſpare mir das Bild eines in allen Teilen bedreckten, nach 
Jauche riechenden Innengutes eines Bienenſtockes zu ſchildern. Wie in jeder Tier⸗ 
haltung, gilt dies auch bei den Bienen: Vorbeugen iſt beſſer als heilen. 

Ruhrkrankheit im Winter zu heilen, iſt nicht ſo einfach. Es ſei denn, wir ent⸗ 
deckten die Krankheit in ihrem Anfangsſtadium. Anzuempfehlen iſt die Darreichung 
einer Zuckerwaſſerlöſung 1:1 mit einer halben Zitrone aufgekocht, und das Ein⸗ 
ſtellen warmer Ziegel. Erſt bei wärmerem Wetter können weitere Maßnahmen 
getroffen werden. 

An einem Februartage, im Oberlande oft um einen, aber auch zwei Monate ſpäter, 
dürfte wohl die Außentemperatur ſo günſtig geworden ſein, daß die Bienen den 
langerſehnten Ausflug machen können. Entferne die Blendbrettchen vor den Flug⸗ 
löchern und die Fluglochſchieber oder Verſchlußkeile. Sollte Schnee vor dem Bienen⸗ 
hauſe ſein, ſchiebe ihn weg oder überdecke ihn mit Streu u. ſ. w., wie ich Dir im 
erſten Briefe anriet, zu tun. Überdecke dort befindliche Lachen. Alsbald wird das 
Tollen der Bienen vor den Stöcken anheben. Die Bienen geben während des Fluges 
die im Darme aufgeſpeicherten Exkremente von ſich; daher der Name Reinigungs⸗ 
ausflug. Viele ſetzen ſich ermattet außerhalb des Stockes nieder. Dunkle Gegen⸗ 
ſtände, wie Streu, alte Bretter u. dgl. nehmen die Wärme raſch auf und bieten 
den Bienen willkommene und gefahrloſe Raſt. Die ausfliegenden Bienen beſorgen 
auch das Fortſchaffen der von der Wintertraube gefallenen Toten. Oft kann ſich 
die beſtattende Biene nicht gleich von der toten Schweſter losmachen, ſie wird mit 
zu Boden gezogen. Fällt ſie auf Schnee oder Eis, ſo erſtarrt ſie. Auch aus dieſem 
Grunde iſt es geboten, den Platz vor dem Bienenſtande ſchneefrei zu halten, be⸗ 
ziehungsweiſe zu bedecken. 

Während des höchſten Sonnenſtandes an Reinigungsausflugtagen entnehme den 
Stöcken die Strohdeckel oder Matratzen, lehne ſie an einer ſonnigen Stelle auf, 
damit ſie trocken und erwärmt werden. Ziehe mit der Putzkrücke, ohne den Stock 
allzulange offenzuhalten, das auf dem Bodenbrette befindliche Wachsgemülle und 
die toten Bienen auf bereitgehaltene Pappdeckel oder Brettchen und lege dieſe mit⸗ 
ſamt den Abfällen zur ſpäteren Unterſuchung einſtweilen auf den Stock, aus welchem 
die Abfälle ſtammen. Einfacher und zweckmäßiger iſt es, gelegentlich der Einwinte⸗ 
rung im Herbſt, geölte oder gefirnißte Pappdeckel, Ruberoid⸗ oder gar Aſbeſttafeln 
im Ausmaße des Bodenbrettes des Stockes in die Stöcke zu ſchieben. Dieſe Deckel 
können ohne große Störung ſamt den Abfällen leicht herausgenommen und durch 
bereitgehaltene leere umgetauſcht werden. Die Polſter ſind wieder in die Stöcke zu 
ſtellen. Nach Einſtellung des Fluges beſorge das Anlegen der Fluglochſchieber und 
der Blendbrettchen. Dann iſt Zeit, die Abfälle zu revidieren. Dort findet der Imker 
willkommene Auskunft über das Befinden der Völker. Beſonders herausnehm⸗ 
bare Deckel laſſen leicht ein Bild über das Befinden Deiner Bienen zuſammenſtellen. 

Du ſiehſt aus den Wachsbröſelreihen, wo die Bienen im Stocke zehren. Viele 
kleine, weiße Zuckerbröſel im Gemülle ſagen Dir, daß der Honig kriſtalliſiert iſt. 
Bei einem Stocke gibt es mehr, bei dem anderen weniger Tote. Manchmal findeſt 
Du auch weiße Nymphenleichen unter den Toten. Notiere ſolche Beſonderheiten auf 
dem Stockzettel. 

Gegen das Flugloch hin abgelagerte Wachsbröſel fagen dem Imker, daß die 
Bienen ſich im vorderen Teile des Stockes zur Wintertraube vereinigten. In dieſem 
Falle beſteht Gefahr eines Verhungerns, denn naturgemäß ſpeichern die Bienen ihre 
Vorräte ober und hinter dem Brutneſte auf. Bei nächſtgünſtigem Flugwetter wirſt 
Du dem Volke mit aufgeritzten Honigwaben, die Du an Stelle leerer, unbeſetzter 
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Waben vorſchiebſt, aufwarten. In Ermanglung ſolcher mag eine mit Honig voll⸗ 
gegoſſene Wabe oder zur Not auch eine Zuckerwaſſerlöſung 1: ½½ gute Dienſte leiſten. 
Auch die Zuckerfuttertafeln erfüllen ihren Zweck. Kriſtalliſierter Honig weiſt auf den 
Mangel an Waſſer im Honig hin. Wie man zu ſolcher Zeit den Bienen Waſſer 
reicht, kannſt Du aus dem Jännerbriefe entnehmen. | 

Starker Totenfall kann mannigfache Urſachen gehabt haben. Fortwährend Beun- 
ruhigung der Bienen im Winter durch Mäuſe, Katzen, Vögel, Erſchütterungen durch 
die Eiſenbahnzüge, durch Dreſchmaſchinen u. ſ. w., durch Durſtnot, Luftnot, Nahrungs⸗ 
mangel u. ſ. w. Forſche nach den Urſachen und mache Dir die Erfahrungen zunutze. 

Suche, wenn Du die toten Bienen von den Wachsbröſeln ſiebſt, nach, ob nicht 
etwa die Königin unter den Toten iſt. Die Wachsbröſel knete zu Knödel zuſammen 
und verwahre ſie. | 

Tote, weiße Nymphen, jagen Dir, daß die Königin ihre ureigenſte Arbeit, 
das Eierlegen, ſchon probiert hat. 

Bald nach dem Reinigungsausfluge beginnt jedes heil aus dem Winter gekommene 
Volk mit der Anlage der Brut. Wenn dieſe auch in ganz geringer Zahl erſteht, ſo 
iſt dies immerhin der Anfang der aufſteigenden Entwicklung und Du wirſt die 
Völker jetzt ganz beſonders vor einer Verkühlung bewahren. 

In Deiner freien Zeit empfehle ich Dir, eine überdachte Tränke zu machen. Ein 
hartes Brett (50 X 30 em) wird an der Oberſeite mit ſternförmigen Rillen, die 
nicht ganz an den Rand gehen dürfen, verſehen. An der Unterſeite werden zwei Leiſten 
aufgeſchraubt, damit ſich das Brett nicht verziehen ſoll. Ein mehrere Liter faſſendes 
Gurkenglas wirſt Du Dir beim Kaufmann beſorgen müſſen. Die Dachkonſtruktion 
überlaſſe ich Deiner Erfindungskunſt. Es ſoll Deine Bienen vor der Noſemaſeuche 
ſchützen helfen, indem es jede Verunreinigung der Tränke durch etwa verſeuchte 
Bienen abhält. 

Im Februar dürfteſt Du Dich über die Herſtellung der Kunſtwaben machen. 
Beherzige hiebei folgende Ratſchläge: 1. Preſſe ſtets Deine Waben ſelbſt. Sicher iſt 
ſicher. 2. Eine verklebte Wabenpreſſe bringt Arger. Vor Beginn der Preſſerei halte 
eine Weile beide Teile der Preſſe mit der Innenſeite abwärts über eine rauchloſe 
Herdglut. 3. Als Unterlage breite ein naſſes Tuch auf den Arbeitstiſch. Du ſchützt 
Dich dadurch vor Wachsverluſt und Verdruß. 4. Prüfe mit einer Waſſerwage, ob 
der Tiſch vollkommen wagrecht ſteht. Sonſt gibt's Keilwaben. 5. Laſſe das Wachs 
nicht ſiedend heiß werden. Überhitztes Wachs wird ſpröde. 6. Verwendeſt Du billigſte 
Kartoffelwaſſerlöſung, ſo lege alle Waben in ſchwach laues Waſſer, damit die leicht 
in Fäulnis übergehende Kartoffelſtärke abgewaſchen wird. 

Zum Schluſſe wünſche ich Dir baldige und fröhliche Auferſtehung aller Deiner 
Bienenvölker. 

Grottenhof, am 1. Februar 1927. Dein Otto Kieslinger. 


Die Baſtelſtube 


Der Wagſtock. „... Er macht zuviel Arbeit, | Sage nicht, die kenne ich ſchon. Du wirft fie 
ſagen viele. Iſt gar nicht ſchlimm. Erfordert ohne Wagſtock nie genau kennen. Und mit un: 
je nach Octlichkeit einige Minuten. Und. Imker-(bekannten oder ungenau gekannten Größen 
15 vor den Preis haben die Götter den arbeiten, führt nie zum Ziel. Und wiſſe ferner: 
Schweiß geſetzt! — Ja, rentiert ſich denn auch Die Tracht iſt nicht alle Jahre die gleiche, das 
dieſe Wiegerei? Aber ſehr, lieber Freund, ganz hängt ganz von der Witterungsart des Jahres 
ungemein. Erſtens: Dieſes tägliche Wiegen und ab, einmal gibt eine beſtimmte Pflanze einen 
Aufſchreiben gibt mit der Zeit einen ganz genauen | guten Honigertrag, in einem anderen Jahre 
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Einblick in die Trachtverhäliniſſe deiner Gegend.! verſagt fie; in der einen Gegend honigt eine 


gewiſſe Pflanze, in einer anderen ſchlecht oder 
gar nicht. Weißt du, wann die und jene Pflanze 
zu honigen anfängt, wann ſie aufhört? Kennſt 
du die Trachtlücken deiner Gegend, da die 
Sonne vom Himmel ſtrahlt und die Bienen 
doch nichts heimbringen? Weißt du, warum 
die Pflanze diesmal nicht honigt? Über das 
alles gibt der Wagſtock dem denkenden Imker 
Aufihluß, wenn er, in Verbindung mit dem 
Wiegen, um ſich und aufwärts ſchaut, wozu ihn 
das Wagſtockblatt, tagebuch oder wie man's 
ſonſt heißen mag, anleitet und auffordert. So 
ein Wagſtock iſt ein rechter Segen; er treibt 
hinaus in die Flur, um feſtzuſtellen, welche 
Blüten gerade beflogen werden; er lehrt täglich 
u verſchiedenen Zeiten gen Himmel ſchauen nach 
Windrichtung und Wolken; er treibt an, zu 
forſchen nach den mancherlei Urſachen, die im 
täglichen Wagſtockergebnis ſich auswirken. Hiefür 
nur ein paar Beiſpiele. Die Obſtblüte prangt 
und meine Nachbarn wiſſen mir nicht genug 
zu reden von dem Honig aus ihr. Ich ſchüttle 
zu ihrer Verwunderung den Kopf: fie honigt 
nicht; mein Wagſtock ſagt's. Warum kein Honig? 
Kalter Ofſtwind oder feuchter Weſtwind läßt es 
nicht zur Nektarabſcheidung kommen. - 
m Herbſt: Gehen Sie mal hinaus aufs 
Senffeld, da ſchwärmt's von Bienen! Wieder 
Kopfſchütteln. Auf dem Senf vergnügt ſich eine 
Fliege — die ſogenannte Miſtbiene — echte Bienen 
ſind kaum zuſehen. Zum Honigen iſt es in der 
Jahreszeit zu ſpät; mein Wagſtock ſagt's. 


Bienen · Vater 
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Oh, heuer gibt's Lindenhonig, hört nur, wie's 
in den Kronen ſummt. Ja, aber mein Wagſtock 
zeigt während der Lindenblüte Abnahme. Alſo 
die Linde honigt nicht, aber ihr Duft zieht die 
Bienen an, daß ſie ſich den ganzen Tag daran 
vergeblich abarbeiten. Wieſe 1 in Flor: tägliche 
Zunahme 2, 3, 4 Pfund, Wieſenſchnitt beginnt: 
tägliche Einnahme 2, 1½ Pfund, 300,200 Gramm. 
Hätte ich nicht gedacht, daß die Tracht ſo ſchnell 
fällt! Da, mitten in der Trachtlücke, wie ein 
ſtolzer Adler ſchwingt der Wagſtockſtengel ſich 
empor: heute Einnahme 4 bis 5 Pfund. Ja, 
woher der Segen? Umſchau ergibt: die Fichte 
honigt, oder gar: irgendwo wird ein weiſelloſes 
Volk beraubt. Und welche Überraſchung für 
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den Wagſtockneuling: Abendgewicht: Zunahme 
4 Pfund; Morgengewicht: Abnahme 2 Pfund. 
Alſo 2 Pfund in der Stockwärme verdunſtet 
und von den Bienen über Nacht hinausgefächelt? 
Jawohl. Hätte ich aber nicht gedacht; auch das 
nicht, daß vom eingefütterten Zuckerwaſſer 1:1 
faſt 50% wieder verloren gehen. 

Genug. Der Wagſtock gibt mir genaue 
Rechenſchaft über das, was draußen auf dem 
Trachtfelde vor ſich geht, er gibt aber auch 
Aufſchluß über die Vorgänge im Volke.“ 

So erweckt in plauderndem Tone Pfarrer 
W. Küſpert, Rittersbach, Bayern, in ſeinem 
Hefte „Der Wagſtock“! unfere Anteilnahme für 
den Wagſtock und beſchreibt uns im weiteren 
Verlaufe ſeiner Abhandlung auch, wie man ſich 
ſelbſt um ein billiges Geld eine Stockwage 
herſtellen kann Der gute Wille zur Einſchaffung 
einer ſolchen Wage wäre ja bei den meiſten 
Imkern vorhanden, die hohen Koſten einer ſolchen 


1 Dis Heit kann von der Kanzlei des „Bienen⸗Vaters“ 
um 18 bezogen werden. 
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ſchrecken aber viele zurück. Für jene, die aus 
Mangel an Zeit oder Geſchick nicht ſelber baſteln 
können, käme vielleicht die einfache Stockwage 
wie ſie ſeit kurzem von der Firma Methfeſ ei 
in Sulzbach a. d. Murr bei Stuttgart erzeugt 
wird, in Betracht. Wir zeigen dieſe Wage im 
erſten Bilde. 

Ein amerikaniſcher Imker hat ſich auf andere 
Weile geholfen. Das Geſtell machte er ſich felbit, 
die dazu nötige Zugwage bekam er um ein 
billiges Geld. Das vorſtehende Bild davon 
wurde bereits vor 17 Jahren im „Bienen⸗Vater“ 
veröffentlicht, wird aber auch heute noch manchem 
eine Anregung zur Selbſtherſtellung einer billigen 
Stockwage geben. f 

Mer ſich mit den einfachen Behelfen nicht 
begnügt und außerdem genauere Beobachtungen 
machen will, muß wohl zu den teureren flachen 
Bienenwagen greifen, die man um 90 bis 120 8 
oder 15 bis 20 Mark in allen größeren Imker 
gerätegeſchäften bekommt. 


Haftpflichtverſicherung für 1927. Dieſelbe 
bezieht ſich auf alle Schäden, welche die Bienen 


des Verſicherten an Perſonen, Tieren und Sachen 
anrichten. Der Verſicherte ſelbſt und ſeine Fa⸗ 
milienmitglieder, ſowie die ihm gehörenden Tiere 
und Sachen find in die Verſicherung nicht in: 
begriffen. Die Entſchädigungen betragen: bei 
Sachſchäden bis zu 5000 8, und zwar in der 
Weiſe, daß die Geſellſchaft einen Schaden bis 
zu 50 S allein deckt, für größere Schäden jedoch 
der Verſicherte 10% oder ein Zehntel des Be⸗ 
trages zu tragen hat. Bei Schäden an Perſonen 
trägt die Geſellſchaft den Schaden ganz allein, 
und zwar bis zu einer Höhe von 30.000 S 
wenn eine Perſon, bis 100.000 S wenn mehrere 
Perſonen geſchädigt find. Alle mit der Schadens: 
erhebung verbundenen Koſten, Gerichtskoſten 
u. ſ. w. trägt die Verſicherungs geſellſchaft allein. 

Dieſe Verſicherung tritt erſt nach Einſendung 
der Bezugs gebuhr in Kraft und erſtreckt ſich auf 
Oſterreich und Deutſchland und auf alle früher im 
Verbande der öſterreichiſch ungariſchen Monarchie 
geweſenen Gebiete der Tſchechoſlowakei, Ungarns, 
Jugoſlawiens und Italiens. 

Verlautbarung. Wegen Rücktritt des Herrn 
Dr. Viktor Haerdtl von ſeiner Stelle als 
I. Vorſitzender des Oſterreichiſchen Imkerbundes, 
findet im Februar in Wien eine Imkerbund— 
ſitzung ſtatt, bei welcher Neuwahlen erfolgen 
werden. Mit Rückſicht darauf erſuche ich, Schrift— 
jtüde_an den Imkerbund bis dahin an die 
Adreſſe Wien l, Helferſtorferſtraße 5, zu leiten. 

Obmannſtellvertreler Dr. Rodler. 


— 4 w'bUß—— —...—— 


Einen irreführenden Bericht über Herrn 
Dr. Viktor Haerdtl verbreitet das Fachblatt 
„Mein Bienen mütterchen im Sonneni deine der 
Liebe und des Humors“ in der Jännerausgabe 
1927. Es wird dort die Nachricht ver: 
öffentlicht, daß Herr Dr. Viktor Haerdtl aus 
der Liſte der Wiener Rechtsanwaltskammer ge⸗ 
ſtrichen wurde; der Schriftleiter führt aber nicht 
an, daß die Streichung auf die freiwillige Ver⸗ 
zichtleiſtung Dr. Haerdtls zurückzuführen iſt. 
Die gleiche Oberflächlichkeit in der auf den 
ſchlechten Schein hinzielenden Berichterſtattung 
kommt auch in den weiteren Ausführungen 
hierüber zum Ausdruck. Herr Dr. Haerdtl har 
ſich zur Zeit der Veröffenllichung jener Meldung 
zu ſeiner Schweſter nach Deutſchland begeben 
und ſeine neue Anſchrift auch ſeinen Bekannten 
in der Imkerſchaft bekanntgegeben. Die Meldung 
von einer Reiſe nach Südamerika iſt daher aus 
der Luft gegriffen. Der Schriftleiter des „Bienen: 
mütterchens“, Herr Stlenar, gibt eine feſte 
Ziffer als Schuldenlaſt Dr. Haerdtls an, ver: 
meidet es aber, die vorhandenen Vermögens⸗ 
werte desſelben, wie einen Großgrundbeſitz, ein 
Bergwerk, ſowie verſchiedene Induſtrieunter⸗ 
nehmungen, anzuführen. Dies zur Steuer der 
Wahrheit. Dr. Günter Rodler. 

Vorträge: Am 3. Februar 1927, um 
1/.6 Uhr abends, ſpricht, im Rahmen der Vor: 
tragsreihe der „World- University“ (Welt-Uni⸗ 
verſitat) in Wien I. Außeres Burgtor, Der 
Dr. L. Arnhart über „Honig“. An den 
Freitagen, am 11. und 18. Februar 1927, um 
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6 Uhr abends, hält Herr Dozent Muck im Kurs⸗ 
ſaale der Wiener Urania zwei Vorträge über 
„Anſteckende Bienenkrankheiten“, mit Lichtbildern 
und Anſchauungsmitteln. (Eintritt 60 bis 80 g.) 
Am 8. Februar 1927, um 7 Uhr abends, 
ſpricht Herr Dr. Arnhart im Naturheilvereine, 
Wien VI, Liniengaſſe 33, über „Honig“. 
über 1000 Beſtelungen, Aufragen, 
Wäünſche und ſonſtige Anliegen aller Art 
enthält die Poſt der zweiten Jännerwoche, eben: 
ſo viele werden in jeder Woche bis Ende April 
einlangen. Wir müſſen auch heuer die Einſender 
um etwas Geduld bitten. 
Schriftleitung und Verwaltung 
des „Bienen: Vaters“. 

An der Landesanftalt für Bienenzucht 
in Erlangen finden im Jahre 1927 folgende 
Lehrgänge ſtatt: 

1. ein Lehrgang über Bienenzucht vom 7. bis 
11. Juni. Teilnehmerzahl 25; 

2. ein Lehrgang über Königinnenzucht vom 
13. bis 15. Juni. Teilnehmerzahl 20. 

Meldefriſt für beide Lehrgänge 
1. Mai 1927. 

Zum erſten Lehrgang iſt imkerliche Vorbildung 
erwünſcht, jedoch nicht unbedingt notwendig. Zum 

weiten Lehrgange werden nur ganz erfahrene 
mker mit dem Nachweis entſprechender Vor⸗ 
bildung zugelaſſen. Für Unterkunft haben die 
Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. Für Unfälle über⸗ 
nimmt die Anſtalt keine Haftung. 

Geſuche um Zulaſſung ſind bis zum 1. Mai 1927 
an die Landesanſtalt für Bienenzucht in Er⸗ 
langen zu richten. Den Geſuchen iſt ein kurzer 
Lebenslauf und ein Ausweis über die imkerliche 
Vorbildung beizugeben. Bewerber, die zur Teil⸗ 
nahme eines Urlaubes bedürfen, haben ſich hier⸗ 

wegen umgehend an ihre vorgeſetzte Behörde zu 
wenden. Der Vorſtand der 

Landesanſtalt für Bienenzucht, Erlangen. 

33. Wanderausftelung der Deutſchen 
Land wirtſchaftegeſellſchaft vom 24. bis 
29. Mai 1927 in Dortmund. In letzter 
Stunde weiſen wir noch einmal darauf hin, 
daß die Anmeldefriſt für die Bienenzuchtabteilung 
mit dem 15. Februar 1927 abläuft (für lebende 
Bienen am 31. März). Die „ werden 
in einer gedielten, geſchloſſenen Halle Aufſtellung 
finden. Um die dadurch entſtehenden Unkoſten 
tragbar zu machen, raten wir zu Sammelaus— 
ſtellungen von Verbänden. Der Ausitellungs: 
gegenſtand des an der Sammelausſtellung Be: 
teiligten tritt trotzdem in Preisbewerb. Anmelde⸗ 
ſcheine bei der Tierzuchtabteilung der Deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Berlin SW 11, 
Deſſauer Straße 14. Da die Fehlernte von 1926 
auf die Beſchickung hemmend wirkt, bitten wir 
umſomehr die Imker, welche Honig beſitzen, 
dieſen zu bringen. Die Gelegenheit, damit ins 
richtige Licht zu kommen, iſt günſtig. Der Sonder⸗ 
ausſchuß beabſichtigt, außerdem von ſich aus 
eine belehrende und werbende Ausſtellung ein⸗ 
zurichten Darin wollen wir auch die typiſchen 

Honige in Mengen von je etwa 5 Pfund dar: 
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ſtellen. Dazu benötigt er die Mitarbeit der 
Imkerſchaft. Wir geben dies warm unterſtützend 
und gern bekannt und bitten, von dem Vor⸗ 
handenſein ſolcher Honige, die allerdings außer 
Preisbewerb, aber mit Herkunftsangabe auf⸗ 
geſtellt werden, bei der oben genannten Stelle 
in einem beſonderen Schreiben freundlichſt Mit⸗ 
teilung zu machen. iſch. 

Achtung, Beobachtungsſtationsleiter! 
Druckſorten für die Beobachtungsſtationen ſind bei 
den betreffenden Landesverbänden anzuſprechen. 
Auch entſcheiden dieſe, wie die Beobachtungs⸗ 
ergebniſſe verlautbart oder verwendet werden. 

Mitteilungen der Oſterreichiſchen Köni⸗ 
ginnenzüchtervereinigung. Züchterbera⸗ 
tung. Am 6. Februar 1927 findet in Tiſchlers 
Reſtauration, Wien I, Schauflergaſſe 6, um 
9 Uhr vormittags, eine Züchterberatung ſtatt. 

Mitgliedsbeitrag. Dieſer dürfte in gleicher 
Höhe wie im Vorjahre beſchloſſen werden (2 8). 
und iſt entweder an den Landeszuchtkreisleiter 
oder an den Säckelwart, Herrn H. Eberl, 
Wien V, Kompertgaſſe 12, einzuſenden. 

Königinnenbeſtellung. Es empfiehlt ſich, 
ſelbe fo früh als möglich zu beſorgen, wodurch 
eine raſchere Belieferung gewährleiſtet werden 
kann. Eine Anzahl überwinterter Königinnen 
ſteht noch zur Verfügung. 

Berichte. Um eheſte Einſendung der noch 
ausſtändigen Berichte wird erſucht. Von jeder 
in Erprobung ſtehenden Königin iſt jährlich ein 
Berichtsblatt einzuſenden. Da die Berichte des 
zweiten und dritten Jahres die wichtigſten ſind, 
wolle auf dieſe nicht vergeſſen werden. 

Erprobſtellen Da im verfloſſenen Jahre 
für die angemeldete Zahl von Erprobſtellen 
nicht genug Erprobköniginnen zur Verfügung 
ſtanden, werden die noch nicht belieferten Erprob⸗ 
ſtellen heuer Zuweiſungen erhalten. 

1 Die Leitung der 
Oſterreichiſchen Königinnenzüchtervereinigung. 

Wanderverſammlung der Bienenwirte 
deutſcher Zunge. Aus der Kanzlei der Wander⸗ 
verſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 
wird uns mitgeteilt, daß die Tagung in der 
Zeit vom 30. Juli bis 1. Auguſt 1927 in 
Leitmeritz ſtattfinden wird. Als Hauptthema iſt 
„Wachs“ vorgeſchlagen Das Werden des Wachſes, 
des Wachsbaues und feine Erneuerung für den 
Bien. Wachsgewinnung. Wachsunterſuchung, 
Wachsverwendung, Wachsfälſchung. Wachsbau— 
erneuerung als hygieniſche Frage werden von 
geladenen Rednern behandelt werden. Daneben 
liegen einige dringende Augenblicksaufgaben, 
die zur Bearbeitung geſtellt werden ſollen. Der 
Ortsausſchuß von Leitmeritz iſt zuſammen mit 
dem Reichsverband eifrig an der Arbeit, der 
Tagung Wert und Glanz zu verleihen. Wir 
bitten auch von uns aus, trotz der Mißernten, 
den Mut und auch die Kraft zuſammen zu 
nehmen und an der ſchönen Sache mitzuarbeiten. 
Der Geſchaftsführer der Wanderverſammlung 
Aiſch, Ketſchendorf (Spree), Bezirk Frankfurt 
an der Oder. 
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Wias on Miaſ'n⸗Sepp mit feine Sei ganga is. 
Von Otto Pflanzl, Salzburg. 


„Nau, Nachbar, was is denn mit deine Beiſtöck?“ 

„A,“ moant da Miaſ'n⸗Sepp, „mir wirds ſcho frei z'dumm, dö Luadan floig'n 
allwei aus und ei, arbatn fleißi und bringan nix z'ſamm; dös war allweil a Plag 
und i kriag kama halbs Maßl Heni! — „Ja, ſiagſt,“ ſagt der Nachbar, „du vaſtehſt 
as halt zweng, da muaßt da halt um a weng a friſchas Völkerl umſchaun; i hätt' 
an Schwarm, aber koa Kinigin is dabei, muaßt da halt dani kaf'n dazua, in da 
Stadt is e fo a Varein, durt kriagſt as z'kaf'n und da nimmſt glai mir a a Paar 
mit.“ „Nau,“ moant der Sepp, „i vaſtehs halt z'weng, wannſt moanſt, kaf i | 
ſcho oa.“ 

Und richti is a eingi'roaſt, hot ſö dö g'wiſſ'n Bei kaft, wia eahms da Nachbar 
auf an Zettl aufg'ſchrieb'n hat und woas aber net, wo as denn hintoan ſoll, dd 
hökat'n Luadan, und weil a ſunſt gar nix g'fund'n hat, tuat as in a laars Zünd⸗ 
hölzlſchachtal eini und ſteckt's in Hoſ'nſack, der is aber luckat g'wen. Aft hat a nu 
epps eikaft für d'Bäurin, a wengl a Bacht für d' Kinder, an Peruvianiſchen Wunda⸗ 
balſam für d' Ahnl, der für's Einwendiwehtoa halt b'ſunders guat ſoll ſei, und 
allerhand Gang varricht a, bis ſcho d'höchſte Zeit zun Zug woarn is. Wiar a auf'n 
Bahnhof kimmt, wart da Zug ſcho auf eahm; grad hat a nu Zeit, daß a fö 
d'Kart'n löſ'n kann. Eini bein Türl, an Pfiff, und dahin geht's in oan Zeufö! 
A Menge Leut ſan in Kupee g'ſeſſ'n, wia dö Haring ſan ſ' beinandapickt. 

Auf oamal, wiar a fo ruawi ſitzt, krabelt und kraukt allweil was in feiner Hoſ'n 
umanand, hiazt fall'n eahm d' Bei ei’; er greift in Hoſ'nſack und find't 's Zünd⸗ 
hölzlſchachterl nimma. „Oh, da Teufö, i hon jo an luckat'n Sack, aba valorn kann | 
is do net hab'n, hon jo a Stieflhoſ'n an!“ Auf oamal macht a an Schroa: 
„Auweh! g'ſtocha ham ſ' mi! Auweh! Himmelſakra! Auweh! fand ma dö hökat'n | 
Luadan auskemma!“ f 

Wia d' Leut hörn, daß oana g'ſtocha woarn is, und wias ön Sepp ſehgn, wiar 
a umhupft und wiar a Gſichta ſchneid't, da moanans, daß a narriſch woarn is; 
dana ziagt glei bein Notſignal an, da Zug bleibt ſteh', 's Waggontürl wird auf- 
g'riſſ'n und außi ſtürmans alle und ſchrein: „A Narriſcha, a Narriſcha!“ | 

Wia da Kondukieur 's Waggontürl wieda zuag'macht hat, woar da Sepp alloa 
in ſein Vaſchlag drinnad. Da Sepp war z'tot froh, daß neamt mehr drinn war; 
er ziagt g'ſchwind feine Stiefeln aus, beut'lts bein Fenſta auſſi, daß d'Bei aus⸗ 
fahr'n mög'n, nochat hot a d' Hoſ'n a auszog'n und will's bein Fenſta außibeut' ln, 
da machts da auf oamal an Rumpla, an Sauſa, an Wiſcha und d' Hoſ'n is in 
Schnellzug drang hängt, der grad vabeig’fauft iſt. So, hiazt ſieht a da in da Pfoad. 

„Du vaboants Toiföweri, vamoaladeits, hätt i nur dö Bei' net kaft!“ Wias 
nochat ön Miaſ'n⸗Sepp ſeine Hoamat ankemman, ſteig'n d' Leut' aus und ei’, da 
Sepp mecht a gern ausſteig'n, aber er kann net, weils eahm 's Türl net aufmochand 
und Hoſ'n hot a a koane zun anleg'n. Da kimmt der Kondukteur mit zwoa Packer 
daher, macht 's Türl auf und wia da Sepp g'ſchwind außiſpringa will, hav'nt'n 
ſchon dö zwoa Packer bei da Flüg, ſteckan eahm an groß'n Sack übern Schädl und 
trag'n a in a finſters Kammerl und ſpirrnt'n ei’. Nochad hab' n f’ ün Boda g'holt; 
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aufhalt'n hab'n müaß'n 


in Narrnturm a nu bracht!“ 


Die Grippe iſt wieder im Lande und 
mit ihr eine allgemeine Furcht vor Anſteckung. 
Da iſt es für uns Imker wohl an der Zeit, in 
allen unſeren Abhandlungen über den Honig in 
den Zeitungen und Wochenſchriften, beſonders 
die oft wunderbare Heilwirkung des Honigs 
hervorzuheben und durch bunte Erlebniſſe und 
Begebenheiten die Aufmerkſamkeit der Leſer zu 

erregen; auch Rezepte aus alter Zeit können bei 
einer derartigen ſtillen Werbung von Nutzen 
ſein. Eine überlieferte Erzählung wollen wir 
hier ven wiedergeben. 

- „Umb Faßnacht entſtund im Land eine un: 
befannte Sucht, daß den Leuten die Zung im 
Schlundt, gleich als mit Schimmel überzogen 
weiß wurden. weder eſſen noch trinken mochten, 
mit einem grauſamen Halsweh, nicht ohne 
i Fieber, welches die Leuth von 
Vernunft bracht und 2000 Perſohnen innerhalb 
acht Monathen nur zu Baſel hin nahme; hier 
und zu Möhlhauſen, Altkirch und zu Ruffoch, 
Gabrilor. Sulz, Colmar ſeind gar viel geſtorben, 
wie auch im ganzen untern Elſaß und Schwaben⸗ 
land Man kunte lange Zeit kein Mittel, ſolchem 
Uibel ab ler finden; endlich hat man be: 
funden, daß welches wull geſund werden, der 
müſſe neben anderen Mitteln, die ſo Arzte einem 
geben, je zu zwei Stunden den Mund und 
Rachen bis aufs Blut ſauber fegen, demnach 
mit Honig ſauber gereinigt werden laſſen.“ 
Die hier beſchriebenen Krankheitserſcheinungen 
weiſen auf Diphtheritis hin. Es iſt auch heute 
an Pal bevor nn Arzt gerufen wird, 
en nach jeder Mahlzeit ein Löffelchen 
Honig zuflößen, ſo oft Schluckbeſchwerden ſich 
beſonders unangenehm bemerkbar machen. 
Otto Brunfels, Arzt, Botaniker und Theo: 
loge, weiß uns in ſeinem „Contrafayt Streuter: 
buche” aus dem Jahr 1532 allerhand gute Rat⸗ 
ſchläge über die Anwendung von Honig und 
ilfräutern bei Krankheiten, Wunden und 
breſten zu geben, und wir entnehmen aus dem 
in Diederichs Verlage, Jena, erſchienenen 
Buche über alte Heilkräuter, das einen Auszug 
aus dem eiſtgenannten Buche bringt, folgende 
Rezepte. 


Sanikel (Sanicula europaea) wird unter 
die fürnehmſten Wundkräuter gezählt, gleich dem 
Ingrün und Wintergrün, darumb iſt es koſtlich, 
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wia der ön Sepp ſiacht, in da Pfoad, fang a hellauf zun locha an und moant: 
„Jo, mei Sepp, wia ſchauſt denn du aus und wia kimmſt denn du daher?“ Da 
Sepp hot eahm nochat den ganz'n Hergang vazählt und a ſo is aufkemma, daß a 
jo e net narriſch is. Sei Weib hot eahm a neuche Hoſ'n g'ſchickt, bein Vürſtand 
von da Bahn hot a zehn Guld'n Straf zahl'n müaß'n, weils weg'n ſeina ön Zug 
. Da Sepp geht ſchön zach hoam und ſei erſte Arbat war, 
daß a alle Beiſtöck ins Woſſa g'ſchmiſſ'n hat. „Dö vadammt'n Rab'nviecha, dö! Mei 
Lebtag kimmt koa Beiſtock mehr ins Haus, dö Luadan, dd Hekat'n, hätt'n mi bald 


Mit beſonderer Erlaubnis des Verfaſſers aus ſeinem unterhaltſamen Buche „Auf der Haus⸗ 
bank“ entnommen, das wir unſeren Leſern anempfehlen. 


Wundtränk daraus zu machen. Dann das Waſſer 
davon oder auch die Decoction (Abkochung) heilet 
die Wunden von innen heraus. Wer einen böſen 
Magen hat und die Gedärm in ihm verſchleimet 
wären, der nehme Sanikelpulver und miſche es 
mit Honig und Süßholz und trinke ſolches 
abends, ſo er zu Bett geht; es reiniget alle 
innerliche Feuchtigkeit und namentlich was es 
in dem Magen findet. 

Gauchheil (Anagallis arvensis). Dieſe 
Kräuter haben die alten, abergläubiſchen Teutſchen 
Gauchheil darum geheißen, daß ſie geglaubt, wo 
man's am Eingang des Vorhofs aufhänge, daß 
ſie allerlei Gauch und Geſpenſt vertreiben. Dieſes 
Krautes ſein zweierlei Geſchlechts, Weiblein und 
Männlein. Das Männlein hat ein rot zinnober⸗ 
farbs Blümlin, das Weiblein aber hat ein ſchön 
himmelblau Blümlein, iſt ſonſt dem Männlein 
aller Geſtalt nach gleich. Statt ihrer Wachſung: 
Wachſen beide in den Weingärten, Ackern ge⸗ 
meinlich aber in den Siopnellälbern. Kraft und 
Wirkung: Ihr Saft reinigt das Haupt und 
zeucht aus die zähe Feuchtigkeit, ſo er in die 
Naſen empfangen wird. Er lindert auch dieſer 
Geſtalt das Zahnweh. Der Saft mit dem aller⸗ 
beſten Honig vermengt und in die trüben Augen 
gelaſſen, macht dieſelbigen klar und lauter. 

Roßpappel (Malva silvestris). Die rohen 
Blätter ſeind bräuchlich für die Immenſtich. 
Sticht auch keinem ein Imm, der ſich mit 
Bappelöl ſalbet. Bappelen mit Honig geſtoßen 
benimmt das Mundweh. 

Weißgilgen (weiße Lilien — Lilium ean— 
didum). Die Wurzel, mit Honig geſtoßen und ein 
Salb daraus gemacht, heilet die abgeſchnittenen 
Nerven und die verruckten (verſtauchten) Glieder. 

Alant (Inula helenium). So man die Alant⸗ 
wurzel zu Pulver ſtößt und ein Latwerg mit 
Honig daraus macht, iſt ſie ſehr dienſtlich denen 
ſo huſten, keuchen, inwendig gebrochen ſind und 
Blut ſpeien. Diele Latwerg, führet aus die groben 
zähen Feuchte (Schleim), ſo um die Bruſt und 
die Lungen ſich geſammelt und angelegt haben. 

S. S 


Zwei blühende Leben riß der Tod hin⸗ 
weg; ſicherlich ruhte der freundliche Blick vieler 
Beſucher der Imkertagung 1925 in Wien auf 
dieſen zwei jungen, ſchmucken Imkerſohnen, 
wovon der eine fleißig mithalf und der andere 
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lebhaften Anteil an allem zeigte, was Aus⸗ 
ſtellung und Tagung boten. Beide haben ihre 
Freude an der Natur in derſelben u mit 
ihren jungfriſchen Leben bezahlen müſſen. Wir be: 
klagen mit unſerem hochverehrten Herrn Ma 8 8 

auer, Stammersdorf, den die meiſten eſer 
ſeit Jahren kennen und ſchätzen, den Tod ſeines 
braven und ſtrebſamen Sohnes Kurt, Hörers 
der Techniſchen Hochſchule in Graz. Unſere Anteil⸗ 
nahme wendet ſich auch dem bekannten Imker⸗ 
führer, Herrn Grafen G. Szechenyi in Aſzod, 
zu, der ebenfalls ſeinen älteſten Sohn verlor. 
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. die kommenden, ſtillen Stunden bei 
ihren Bienen, beiden ſchwergeprüften Vätern zu 
nn linden roſte werden. S. 
Das Stoßgebet im Novemberheft 1926 
des „Gienen⸗Vaters“ ſtammt, wie, wir in der 
„Tiroler: Vorarlberger Bienenzeitung“ leſen, von 
einem Vorarlberger Imker, Herrn Stütz, und 
erſchien zuerſt in der genannten Zeitſchrift. Da 
wir ſelbſt einen Wert auf die richtige Quellen⸗ 
angabe legen, ſtellen wir dies, ohne Auf⸗ 
forderung, gerne richtig. 
Die Schriftleitung. 


Schriftleiters Eche 


Auf den Vorwurfeines deutſchen Mannes. 
Sehr verehrter Imkerfreund! Wir ſchätzen Sie 
als unſeren treuen Leſer und bewährten Mit⸗ 
arbeiter. Sie haben fchon vor dem Kriege manches 
dazu beigetragen, daß der „Bienen⸗Vater“ den 
en pe wurde. nun wollen Sie ihm gram 
werden, weil er ſelbſt „Balkanſöhne“, wie Sie 
ſchreiben, an ſein Herz ſchließt. Kraft Ihres 
Volksbewußtſeins und ihrer Heimatliebe fühlen 
Sie ſich dadurch betroffen. Wir möchten Ihnen 
darauf gerne unſere Antwort öffentlich geben, 
welche Ihnen und anderen die Arbeit des 
„Bienen⸗Vaters“ ins rechte Licht ſetzt. Der 
„Bienen⸗Vater“ wurzelt in ſeiner engeren Heimat, 
Oſterreich, ſeine beſten Kräfte kamen aus der 
Heimat, ſein beſtes Wiſſen und Können gab er 
ae der Heimat, und das tut er auch heute noch. 

ſterreich war einmal größer als heute, es reichte 
bis an die Grenzen der Ukraine und der Türkei 
und wo ſeine Söhne hinkamen, da zog auch 
der „Bienen⸗Vater“ mit. Der unfelige Krieg hat 
viele Grenzen zwiſchen den Menſchen unſeres 
Blutes gezogen und Feindſchaft gebracht zwiſchen 
uns und Völkern, mit welchen wir früher ganz 
gut auskamen. Wir merken die neuen Grenzen 
überall, auf den Landkarten, auf den Poſtämtern 
und Konſulaten und nun, ſcheint's, erſtehen ſie 
auch in den Köpfen einiger unſerer Landsleute. 
Tut nichts! Noch kennen unſere Herzen keine 
Grenzen! 

Glauben Sie uns, ſehr verehrter Imkerfreund, 
wir kennen die Bitterkeit; jener, welche mit jedem 
Atemzug um ihr Volkstum ringen müſſen und 
ſich vom eigenen Volke verlaſſen und vergeſſen 
ſehen; es wäre traurig, wenn gerade wir Grenz: 
deutſche nicht mehr aus dem Kriege berüber: 
gerettet hätten, als ein Volksbewußtſein, das an 
den Grenzen des eigenen Staates Halt macht 
und den Bruder nimmer kennt, der außerhalb 
derſelben iſt! Es iſt gar nicht lange her, als 
wir den Schriftleiter eines angeſehenen bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Fachblattes in Deutſchland eine 
Berichtigung für ſein Blatt einſenden mußten, 
wo wir aufklärten, daß Krain nun zu Süd— 
ſlawien gehört und daß dort, neben vielen 
Deutſchen, Slowenen wohnen. Mer bürgt Ihnen 
alſo dafür, daß dieſe beſchämende Unkenntnis 
über das Auslandsdeutſchtum auch Sie einmal 


trifft und — irrtümlicherweiſe — auch Sie, als 
Grenzlandbewohner, zu den „Balkanſöhnen“ ge 
zählt werden. 


Vergeſſen wir doch nicht, daß dieſe 2 Millionen 
„Balkanſöhne“ unſeres Blutes, vom Buchenlande 
bis zur Adria keine ſchlechteren Deutſchen ſind 
als wir, daß auch fie ihre Mutterſprache Lieben, 
der Scholle ihrer Väter die Treue bewahren und, 
trotz aller Schwierigkeiten, mannhaft am Aufbau 
des Staates mithelfen, in den ſie das Schickſal 
einmal geſtellt hat. 


Laſſen Sie uns, zur weiteren Aufklärung⸗ 
noch . daß dieſe deutſchen „Balkan⸗ 
ſöhne auern und Lehrer, Handwerker und 
Pfarrer, als vorwärtsſtrebende Imker, dem 
„Bienen⸗Vater“, trotz der Ferne, eine unwandel⸗ 
bare Treue entgegenbringen, ihm dankbar ſind, 
wertvolle Mitarbeiter in ihren Reihen haben und 
ſomit in keiner Weiſe hinter anderen Leſern 
und Mitarbeitern zurückſtehen. 


Nach dieſen knappen Andeutungen dürfen 
wir wohl erwarten, daß Sie für unſer ziel: 
bewußtes Arbeiten wieder das Verſtändnis auf⸗ 
bringen werden, wie ſie es in ſo vortrefflicher 
Weiſe vor dem ſeeliſchen und wirtſchaftlichen 
Zuſammenbruche unſeres Volkes gehabt haben 
Unſere Freunde im Oſten mögen dieſe Erörterung 
verzeihen; ſie erfolgt, um endlich mit den Miß⸗ 
deutungen über die Arbeit des „Bienen⸗Vaters“ 
aufzuräumen. Mögen alle, herüben und drüben, 
deſſen eingedenk bleiben: „Unſere Herzen kennen 
keine Grenzen!“ 


Das Umſchlagbild dieſes Heftes verdanken 
wir dem Bienenzuchtvereine Nötſch am Dobratſch; 
es ſtellt die Kinder unſeres Imkerfreundes, Herrn 
Johann Wanker in Kühweg, St. Georgen im 
Gailtale, Kärnten, dar, die in ihrer Liebe zu 
den Bienen mit dem Vater, einem wackeren 
Bergmann, wetteifern. Der Kleinſte ſcheint der 
Sache noch etwas Mißtrauen entgegenzubringen. 
vielleicht hat er ſeinen erſten Bienenſtich not 
nicht recht überwunden, der „Große“ dagegen 
ſteht mit ſeinen kleinen Lieblingen ſicherlich ſchon 
auf Du! 

Noch weiter iſt der junge Imker, den wir 
auf Seite 47 ſehen, mit der Gebärde und Rube 
eines richtigen Fachmannes ſchwingt er die Wabe 
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hoch und prüft den Brutkreis. „In Ordnung, Sonnenſchein daheim und das ſtille Imkerglück 
Vater: die nächſte, bitte!“ Gewiß wird der Vater, | bei feinen Lieben gehört auch zum rechten Bienen: 
Herr Lantos, der Obmann des Bienenzucht: vater und wohl dem, der ſich aus dem oft recht 
vereines in Güſſing (Burgenland), ſeine helle trüben Tagesſtreit dorthin zurückziehen kann! 
Freude an dem Buben haben. Laßt uns mehr wiſſen von den Stillen im Lande 

Glückliche Väter! Dreimal glückliche Jugend! und von den Jungen, unſerer Hoffnung für die 
Daß wir es einmal frei herausſagen: Der! Zukunft! 


„. . In Ordnung, Vater, die nächſte bitte!“ 


Aus DEM ÖSTERREICHISCHEN 
BIENENZUCHTMUSEUM- FHR 


(Leiter: Joſef Matzenauer, Wanderlehrer für Bienenzucht, Stammersdorf bei Wien, N.⸗O.) 


Aus Ehrenfels’ ſchriſtlichem Nachlaß. 


(Fortſetzung.) 
Wenn der menſchliche Geiſt durch das empfangene Licht der Wiſſenſchaft in Jüng⸗ 
lingsjahren zur Gärung kommt; jo tut es der guten Sache wohl, wenn ihn ein 
ſanfteres Gegengewicht in jener Sphäre zurück erhält, wo ei eigentlich als guter 
Bürger und Menſch bleiben ſoll. Der Stand des Menſchen als Bürger, als Haus⸗ 
vater, als tätiger Arbeiter auf Gottes Erde ſind Situationen der Natur, jene des 
Worte künſtelnden Metaphyſikers. Schon Plutarch macht die wahre Bemerkung: 
daß nichts ſo ſehr, als der Landbau, mit ſeinen angenehmen Nebenzweigen, den Geiſt 
zur Ruhe feſſelt, ohne dadurch entnervt zu werden, Vaterland und Pflicht im Not⸗ 
fall mutig zu verteidigen. Der junge Mann, der ſich gerne viel zutrauet und überall 
wirken möchte, wird, beſonders in dieſem blühenden, empfänglichen Zeitpunkte, leicht 
auf traurige Abwege geführt. Laſſen Sie uns alſo der inneren Ruhe und Zufrieden— 
heit durch Anſchmiegung an mildere Gegenſtände, wo uns ein gewiß ſchönerer und 
mehr belohnender Wirkungskreis erwartet, dauerhafte Sicherheit geben, und Sie 
können nicht glauben, wie viele Leidenſchaft man über das angenehme Geſchwärm 
der Biene im kühlen Schatten vergißt! Aus Erfahrung kaun ich wohl ſagen, daß 
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ſich da meiner die edelſten Entſchlüſſe bemeiſterten, und ruhig jo manche Leiden⸗ 
ſchaft abgeſpannt blieb, wenn ich meiner Millionen untertäniger Geſchöpfe um mich 
herum und bloß für mich arbeiten ſah, ja als Deſpot ihres Weltalls doch jedes 
einzelne Weſen dieſer Schöpfung mit reinem dankbaren Herzen ſorgfältig verſchonte. 
In dieſer glücklichen, großen Stimmung, meine Herren, empfängt man lauter und 
ungemiſcht aus dem Kelch der Natur unmittelbar Tat und Kraft zum Guten; der 
Geiſt wird aufgeſchloſſen durch das Herz, was allen vorteilt, und unſer Wille wird 
eingeſchränkt nur auf das, was wahrhaft gut, groß und edel, löblich und erlaubt 
iſt. Man lernt unbedingte Achtung und Reſpekt für höhere Ordnung der Dinge, 
und namenlos und unverdroſſen legt man ſein Scherflein hin, der Menſchheit und 
des Mutterſtaates Glück und Ruhe gutmütig zu fördern. 

Ja! wenn doch das Schickſal will, daß der Menſch nur von Arbeit ſich nähren, 
und ihm nur das Brot ſeines Schweißes gedeihen ſoll, ſo wird Ihnen auch hier 
ein ſchöner Lohn blühen. Denn ich werde ſpäter zeigen und durch Erfahrung bewähren, 
daß man mit 1500 fl. Kapital, in einer günſtigen Gegend, mittels der Bienenzucht 
1000 fl. Ertrag gewinnt: ſo viel, als der unglücklichſte Mann oft noch aus den 
Ruinen ſeines Wohlſtandes rettet, und ſoviel, als erforderlich iſt, ihn bei weiſer 
Mäßigkeit noch angenehme, von Not entfernte Tage zu ſchaffen. 

Ich bitte alſo, meine Herren, noch einmal um Achtung für eine Wiſſenſchaft, die 
Ihnen treu bleibt in allen Verhältniſſen Ihres Lebens, und die Ihnen Mut und 
Kraft gibt zur Ausdauer und Überwindung irdiſchen Unglücks, das oft ſchuldlos 
über Sterbliche herfällt. Oh! es gibt uns Menſchen eine große Beruhigung, einen 
Schatz in ſich zu wiſſen, der uns unvergänglich das tägliche Brot anbietet, und dieſen 
Schatz empfangen Sie durch die Wiſſenſchaft, die ich Ihnen lehre, von mir. Stoßen 
Sie ihn ja nicht gleichgültig zurück, und tragen Sie ihn in humaner Stimmung 
weiter — verbreiten Sie ihn fort auf Untertanen und Nachkommen. Ich habe dieſen 
Schatz ſelbſt mit Anſtrengung und Koſten gefunden; aber ſo wie ich ihn hatte, beſchloß 
ich auch ſogleich die Mitteilung an andere. Folge davon iſt meine heutige Vorleſung. 
Ich nehme keinen Lohn für dieſe Arbeit. Dankbar gegen die Vorſehung, die mich 


vielleicht zum Werkzeug erkor, der Stifter ſo manch ſtiller Glückſeligkeit zu ſein, 


erbot ich mich unentgeltlich zu gegenwärtigem Unterricht für Sie, und ich bitte, von 


dieſer meiner Uneigennützigkeit einen günſtigen Schluß auf die Wahrheit meiner Lehre 


zu tun. Ja, ich finde mich aufgefordert, bei dieſer Gelegenheit noch mehr hierüber 
zu ſagen. 

So wenig derer ſind, meine Herren, die bei unſerer Vielbedürftigkeit, und in 
unſerer Zeiten, nur bloß aus Liebe zur Wiſſenſchaft arbeiten können; ſo ſind in 
Hinſicht auf Wahrheit doch jene zu unterſcheiden, die ſo arbeiten wollen; denn die 
erſten Grundſätze von Wiſſenſchaft und Wahrheit haben wir von jenen früheren 
Weiſen, welche weder vom Staat noch von Schülern beſoldet waren. Sie dachten 
für fi; fie erfanden aus Liebe zur Wiſſenſchaft oder aus Liebe zum Ruhm; fie 


unterrichteten Jünglinge und Männer, oft Männer, die den wichtigſten Staats⸗ 


geſchäften vorſtanden. Für Jahrmärkte eines gelehrten Handels ſchrieb man damals 
noch nicht; aber eben deswegen dachte man deſto länger und tiefer, zumal der mäßige 


Philoſoph im ſchönen griechiſchen Klima ungehindert von Sorgen denken konnte, da 


er zu ſeinem Unterhalt wenig bedurfte. Immer dieſes Bild vor Augen, meine Herren, 
werde ich Ihnen bloß Wahrheit und anwendbare Wahrheit geben. Sie dürfen dieſes 
von mir um ſo eher erwarten, da ich keine andere Abſicht habe, als das Verlangen, 
Wahrheit und Wiſſenſchaft in dieſem Fache zu verbreiten. 

Nun bliebe uns noch übrig, den Vorteil anzugeben, welchen Sie einſt von dieſer 
Wiſſenſchaft ziehen werden, und die Verbindung zu beſtimmen, die dieſe Wiſſenſchaft 
mit Ihnen jetzt und in Zukunft haben ſoll. Zum Teile zwar erſehen Sie Vorteil 
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und Verbindung ſchon aus dem vorhergehenden, aber ich muß Sie noch auf einige 
Umſtände aufmerkſam machen. 

Es iſt eine ausgemachte Sache, daß die Beſtimmung eines Begriffes, wer dieſer 
auch ſein mag, für ſich als Erkenntnis, ſchon einen Wert habe, und ihren Nutzen 
im ſtillen mit ſich führe. Im Reiche der Wahrheit kommt es auch nicht auf Größe 
und Kleinheit des Objektes, ſondern auf die Art an, wie uns etwas bekanntgemacht 
wird. Der Zergliederer einer Weidenraupe kann mehr Verdienſt haben, als der un⸗ 
beſtimmte Lobredner des Elefanten. Alle Begriffe hangen in der Kette der Wahr⸗ 
heit aneinander; die kleinſte kann der größten oft nicht nur dienen, ſondern ſelbſt 
unentbehrlich werden. So auch hier. Dieſe Lehre bricht Ihnen einladend⸗ angenehme 
Pfade, die Wunder der Natur zu ftudieren. Auch dienet ſie Ihnen, die Wiſſenſchaft 
der Okonomie gefällig und Sie ſelbſt zu Freunden des Ländlichen zu machen. Sie 
werden, durch ſie gereizt, bei allen Geſchäften des Dienſtes die Wiſſenſchaft des 
vandbaues mit der näheren Beſtimmung Ihrer Tätigkeit und Arbeit unſchädlich zu 
verbinden ſuchen, und wie wohltätig dieſes Gepräge Ihrem eigenen Herzen, Ihrer 
Beſtimmung als politiſche Beamte des Staates, dem Flor des Landes und der 
guten Sache ſelbſt werden wird, ſoll die Erfahrung lehren. Die Wiſſenſchaft der 
Bienenzucht insbeſondere gehört eigentlich zu der großen Wiſſenſchaft des Lebens, zu 
der Kunſt, ſich auf eine angenehme und leichte Art den Unterhalt ſeines Lebens zu 
ſchaffen oder zu erleichtern. Die meiſten von Ihnen, meine Herren, werden einſt 
ein ländliches Eigentum beſitzen; die meiſten werden. ſelbſt als Geſchäfts männer, 
ihre Erholung und ihre Nahrung da ſuchen; die meiſten werden Herren von Land 
und Leuten. Ich bin ganz Okonom: Das Schickſal verſetzte mich in eine Lage, in 
der ich mit einer wohlgeordneten Theorie alle Gegenſtände der Okonomie prakiiſch 
verſuchen konnte, und ich habe Data aufzuzeigen, daß ich fie alle im großen glücklich 
bearbeitete. Mit dieſer Erfahrung aber ſtehe ich wirklich überzeugt vor Ihnen, daß 
die Bienenzucht, gepflogen und gewartet nach meiner Methode, der nach ſeinem 
Ertrag erſte und bedeutendſte Zweig der Otonomie genannt zu werden verdient. 
Dieſen erſten, dieſen bedeutendſten Zweig der Okonomie alſo, der nebſtbei auch noch 
den Vorzug hat, daß ſich der kultivierte Menſch perſönlich mit ihm befaſſen kann, 
ſollen Sie ganz kennen; denn durch ihn werden Sie einſt nicht nur Ihren eigenen 
Gütern einen großen Zuwachs des Einkommens ſchaffen, ſondern auch für Ihre 
Untertanen das mütterliche Ideal unſerer verewigten Thereſia, ihrer erſten Stifterin, 
tealiſieren; die Abgaben des Landmannes aus dieſem bisher verwahrloſten, ſchlum⸗ 
mernden Zweige der Okonomie zu wecken. Fortſetzung folgt.) 


Nam hragefaſten KRIEHR 


(Leiter: Okonomierat Bienenzuchtinſpektor Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich.) 


5. Herr A. 8. in W., Niederöſterreich. wie ſich Schlackenbeton für Bienenhäuſer eignet? 
Ja, der weiße Senf blüht gelb. Sie können Wie eignet ſich Heraklit? 
tte Ernte der Firma Theodor Etti und | 
W. Bergel A. G. Wien X, Gudrunſtraße 115, | 6. Herr J. W. in S., Niederöſterreich. 
anbieten. Man zahlte den Weizenpreis und Wenn Sie erſt bei der Herbſtreviſion darauf 
125% Aufſchlag. Über den Vorteil beim Senf: kommen, daß Völker buckelbrütig find, dann 
dau leſen Sie im Jännerheft des „Bienen: iſt es wohl oft ſchon zu ſpät. Gleich Ende Juni, 
Vaters 1924 nach. Vong weiteren Fragen ſtelle wenn aller Schwarmrummel vorbei iſt, halten 
ich zur allgemeinen Beantwortung: Wer weiß,] Sie Nachſchau, da können Sie vieles wieder 
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gut machen. Legen Sie ſich eine kleine Köni⸗ 


e an, dann haben Sie jener el be: 
uchtete Königinnen ur Verfügung. Daß es 
Völker gibt, die viele 1 ohne zu ſchwärmen 
beſtehen und immer einen ſchönen Honigertrag 
geben, iſt ja eine erfreuliche Tatſache. Wenn 
Sie eine ſolche Perle entdecken, dann ſuchen Sie 
Koch ſeff zu erhalten und züchten möglichſt viele 
öniginnen nach. Ihre dritte Frage wird das 
volle Intereſſe der Imkerinnen erwecken. Es iſt 
Faſchinagszeit, alſo die richtige Zeit zur Löſung 
dieſer Frage. Der Satz des alten Berlepſch: 
„Die Bienenzüchter ſind mit Weißſperlingſelten⸗ 
heit gute Menſchen!“ veranlaßt Sie, Ihre zu: 
künftige Lebensgefährtin nur aus den Reihen 
der jungen Imkerinnen zu wählen. Nun rufe 
ich alle junge Imkerinnen auf, die einem 
jungen, 26jährigen Imker mit ſchöner Wirt⸗ 
ſchaft im Waldviertel nicht abgeneigt wären, 
ſich zu melden. Wer wagt es, auf dieſem 
nicht mehr, ungewöhnlichen Wege ſein Glück 
zu machen? 


7. Herr 6. 6. in F., Burgenland. Sie 
haben vollſtändig recht, daß für eee 
ſich Ganzrähmchen im Brutraum beſſer b 
währten, als Halbrähmchen, da nicht nur mehr 
Brutzellen zur Verfügung jtehen, ſondern auch 
die Brutfreudigkeit gehoben wird, ſo daß ſolche 
Völker um 14 Tage früher erſtarken, als ſolche 
auf Halbrähmchen. Es muß nicht der ganze 
Brutraum mit großen Rähmchen angefüllt 
ſein. 5 Ganzrähmchen, vorne beim Flugloch, ge⸗ 
ngen. 
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8. Herr A. N. in K., Steiermark. Wie 
eine Spekulationsfütterung bei Stabilſtöcken 
durchgeführt werden kann, kan von der Stock 
orm ab. Wo es möglich iſt von oben, wie bei 
Körben mit Spundloch, da füttere man auch 
ſpekulativ von oben. Auch bei den Rauchfang⸗ 
fäſſern unſerer Großväter konnte man durch 
Anbohren des Deckels ſo füttern. Die Kärntner 
Bauernſtöcke kann man auch, wenn man nicht 
oben ein Loch bohren will, von vorn oder 
rückwärts durch Einſtellen einer Futterſchale 
füttern, da ja das Stirnbrett ebenſo wie das 
rückwärtige Brettchen herausnehmbar iſt. Lid loff 
hat einen eigenen Futterapparat erfunden, mit 
dem man vom Flugloch aus, ſowohl bei Körben 
als auch bei Kaſtenſtöcken füttern kann. Auch 
Sim mich hat feinerzeit fein Futtergefäß für 
dieſe Zwecke eingerichtet, ich habe beide oft ver⸗ 
wendet und mich überzeugt, daß eine Räuberei 
nicht zu fürchten iſt. 

9. Herr A. Sch. in N., Niederöſterreich. 
Ungarn hat kein Bieneneinfuhrverbot, Sie können 
alſo ihre Völker als Überſiedlungsgut mitnehmen. 
Soweit wir unterrichtet ſind, beſteht dort kein 


e: Einfuhrzoll für Bienenvölker. 


10. Herr J. B. in St., Burgenland. 
Zweiſchürige Eſparſette bekommen Sie in den 
rößeren Samenhandlungen in Wien; wir nennen 
Jbnen; Wieſchnitzky & Clauſers Nachfolger. 
Wien J. Walfiſchgaſſe 8, und Joppich, Wien l. 
Herrengaſſe 3. Der Same koſtet im kleinen 
ungefähr 140 8 per 1 kg; e und gereinigt 
kommt er bis auf 2˙20 8 


Unfere Beobachtungsſtationen. 
Von Ingenieur Carl Heß, Wimpaſſing, Niederöſterreich. 


Auf nebenſtehender Zeichnung ſind die Schaulinien aus dem Sommer 1926 für 
ſieben Stationen in ganz gleicher Art und genau dem gleichen Maßſtabe dargeſtellt, 
wie in der letzten Aprilfolge des „Bienen-Vaters“. Das hiefür nötige Zahlenmaterial 
habe ich den Überſichtsbogen für die Beobachtungsergebniſſe entnommen, die mir 
vom Herrn Inſpektor Pechaczek überlaſſen wurden. Für die Beobachtungsſtationen 
der fehlenden Länder konnten keine Schaulinien gezeichnet werden, weil die Berichte 
hiefür fehlten. 

Das Bild gibt ohneweiteres einen Geſamtüberblick über die traurigen Ergebniſſe 
des abgelaufenen Jahres. Nur Wien-Zentralfriedhof und Pottſchach-Niederöſterreich 
erreichen annehmbare Höhen und können noch als „gut“ bezeichnet werden, während die 
Reſultate der übrigen fünf Stationen als „ſchlecht“ angenommen werden müſſen. 
Die Klaſſifikation, die ich in der vorerwähnten Folge näher ausgeführt habe, ergibt 
für das Jahr 1926 die Zahlen: (2 X 2) ＋ 5 & 3) = 19, im Durchſchnitt 2˙7, 
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alſo rund 3, d. h. „ſchlecht“. 
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Die wenigen Stationen, die über gute Reſultate be⸗ 


richten konnten, geben ſomit, wie die Rechnung zeigt, keinen Ausſchlag. 

Einen recht ſinnfälligen Vergleich der Jahre 1925 und 1926 kann man ſich da⸗ 
durch verſchaffen, indem man das Schaubild vom April 1926 neben die umſtehende 
Zeichnung hält, dabei darf nicht überſehen werden, daß 1925 auch nur ein weniger 
„gutes“ Jahr für die Bienenzucht geweſen iſt. 

Beſonders ſchlecht ſchneidet Spitz⸗Niederöſterreich ab, das am 30. September 


1926 einen Tiefſtand von 1515 dkg erreichte. 
während des Sommers gefüttert werden, 


Wie oft mußte das Wagvolk wohl 
damit es nicht verhungerte? 


Wir wollen hoffen, daß uns das neue Jahr für alle Enttäuſchungen, die uns 
die letzte Zeit gebracht hat, entſchädigen wird. 


Das Erlanger Jahrbuch für Bienen⸗ 
kunde, IV. Band, herausgegeben von Profeſſor 
Dr. Enoch Zander. Die erſte Arbeit des vierten 
Bandes des Erlanger Jahrbuches von Dr. A. 
Himmer, „Der ſoziale Wärmehaushalt 
der Honigbienen“, bildet eine Fortſetzung 

zur vorjährigen Ausführung über „Körper⸗ 
Ae an Bienen und anderen 
nſekten“ 

Faſt hat es den Anſchein, als | olle das Thema 

emperatur im Bienenvolke und im Bienen: 
körper nicht mehr zur Ruhe kommen, und doch, 
gerade die vorliegende Arbeit zeigt ſo recht, wie 
wichtig es für die Bienenzucht iſt, gerade in 
dieſer Frage zur Klarheit vorzudringen. Aus: 
geſtattet mit erſtklaſſigen Inſtrumenten, rückt 
Himmer dem Wärmehaushaltproblem energiſch 
zu Leibe und zieht am Schluſſe ſeiner Arbeit, 
in der ſtets ein Bienenvolk als biologiſches 
Ganzes aufgefaßt wird, gut fundierte und für 
die Bienenzucht bedeutſame Schlüſſe. 

Die Meſſungen wurden an eingemieteten, 
frei aufgeſtellten gut umhüllten, frei aufgeſtellten 
normalen und an Beuten in einem Bienenhauſe 
aufgeſtellt, vorgenommen und außer auf die 
Mitte der Bienentraube, auch auf deren Rand 
und den freien Raum der Bienenwohnung 
(Raumtemperatur) ausgedehnt. 

Obwohl ſich ein inniger Zuſammenhang der 
Außentemperatur mit dem der Bienentraube 
in allen ihren Teilen ergibt, konnte Him mer 
doch nirgends das Vorhandenſein von jo: 
genannten Heizſprüngen, wie dieſe von Arm— 
bruſter bekanntgemacht wurden, beobachten. 
Es zeigt ſich vielmehr, daß die Temperatur in 
der Traubenmitte meiſt vom Dezember an— 
gefangen, bis zum Auftreten eines großeren 
Brutſtandes (Ende Februar, Anfang Marz) ſich 
um 25 Grad Celſius herum beſtändig hält und 
nur durch große Temperaturſtürze der Außen— 
temperatur oder durch Störungen an oder etwas 
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über 30 Grad gebracht wird. Dabei erfolgen 
die Reaktionen der Traubentemperatur auf die 
Außentemperatur in der Regel einige Zeit — 
bis zu mehreren Stunden — ſpäter. Eine Gr: 
ſcheinung, die dadurch erklärt wird, daß eben 
die Temperaturveränderung nicht unmittelbar 
auf die Traubenmitte, ſondern erſt mittelbar 
durch die mechaniſche Reizung durch die Haut⸗ 
bienen wirken. 

Gleichmäßige Außentemperaturen, ſelbſt bei 
bedeutenden Kältegraden, vermögen im Innern 
der Traube nur geringe Schwankungen aus: 
zulöſen. Veranlaſſung zu Temperaturerhöhungen 
der Bienentraube geben nicht allein tiefe Temvpe— 
raturen, ſondern auch ſolche, welche ſich an die 
Flugtemperatur der Bienen — 7 Grad Celſius — 
heranmachen. Demnach ergibt ſich als die 
beſtgeeignete Temperatur für gute Durch— 
winterung 0 bis 7 Grad Celſius. Der Mein ung 
Armbruſters, daß der Beginn der Kälte: 
abwehraktion in der Mitte der Bienentraube 
zu ſuchen ſei und daß für die dort ſitzenden 
Bienen ein Temperaturminimum von 13 Grad 
Celſius die Veranlaſſung zu einer allgemeinen 
Heizaktion ſei, ſowie der Anſicht Philipps und 
Demuths, ein Temperaturniveau zwiſchen 13 
und 14 Grad Celſius ſei reizauslöſend, kann 
Himmer nicht folgen. „Temperaturen, wie 
13 Grad Celſius innerhalb der Bienentraube, 
waren nur in den ſeltenſten Ausnahmen fett: 
ſtellbar, z. B. wenn die Meßinſtrumente nicht 
mehr in der Traubenmitte waren. Auch bei 
ſchwächlichen Völkern mag die Abkuhlung der 
Traubenmitte häufig eine untere Grenze bis 
zu 13 Grad Celſius erreichen.“ Weitgehende 
Abkühlung der Traubenmitte und dadurch be: 
dingte Heizſprunge werden wohl auch durch 
Störungen und durch ſchlechte Beuten und 
durch ſchlechte Einwinterung hervorgerufen. 
Welche tiefſte Temperatur von den Randbienen 
als Kaltereiz empfunden wird, vermag Dimmer 
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mit Sicherheit noch nicht zu ſagen. Sie ſcheint! durch die ſtaatlichen Behörden ohne ſonderliche 


im Bereiche von 8 bis 10 Grad Celſius zu liegen. 

Beſonders gleichmäßige Temperaturverhält⸗ 
niſſe, annähernd 25 Grad Celſius in der Trauben⸗ 
mitte, laſſen eingemietete Völker erkennen, von 
eigentlichen Heizſprüngen kann kaum die Rede 
ſein, vielmehr bewahrt die Temperatur eine 
gewiſſe Gleichheit. Viel idealer als die Trauben⸗ 
mittetemperatur erweiſt ſich die zwiſchen der 
Bienentraube und der Stockwand, die ſogenannte 
Raumtemperatur, die ja von großem Einfluß 
auf die Randbienen iſt. 

Was die Frage der Zehrung anbetrifft, der 
ebenfalls bei allen Verſuchsſtöcken ein erhöhtes 
Augenmerk zugewendet wurde, ſo kommt Himmer 
zu dem Schluſſe, daß bezüglich des Kälteein⸗ 
fluſſes nicht fo ſehr der Grad der Kälte maß 
gebend iſt als vielmehr die Häufigkeit und der 
Größenunterſchied in den Temperaturſchwan⸗ 
kungen. „Große, aber gleichmäßige Kälte wird 
die Zehrung weniger beeinfluſſen, als häufiger aus: 
aiebiger Temperaturwechſel.“ „Nach Himmers 
Dafürhalten kommt es bei der Einwinterung 
der Bienen hinſichtlich der Umgebungsverhältniſſe 
darauf an, den ſtarken Wechſel der Tempera⸗ 
turen, der Luftfeuchtigkeit, der Erſchütterungen 
u. ſ. w. möglichſt abzuſchwächen und gleichmäßige 
Bedingungen von mittlerer Größe zu ſchaffen.“ 
Wenngleich ſich auf mancherlei Weiſe dieſe 
Bedingungen erfüllen laſſen, ſo ſcheint Ein⸗ 
mietuna in dieſer Hinſicht recht günſtig zu fein 

II. Uber Weſen und Wert des Honigs 
von Prof. Dr. Fiehe, Landsberg a. d. Warthe. 
Den Hauptteil der Arbeit bilden ſtatiſtiſche An⸗ 
gaben über die Honiggewinnung. :quellen und 
ausfuhr in Kuba, Chile, Mexiko, den Ber: 
einigten Staaten von Amerika und Italien. 
Nur die Staaten von Amerika, Italien und 
vielleicht noch die weſtlichen Provinzen von Kuba 
erzeugen erſtklaſſigen, beziehungsweiſe guten 
Schleuderhonig. | 
Nachdem die Fragen, was iſt Honig, wie ver: 
läuft der phyſiologiſche Vorgang der Honig⸗ 
bereitung, wie ſetzt ſich der Bienenhonig chemiſch 
zuſammen, kurz geftreift find, wird der Schluß 
gezogen, daß der Honig, als ein vorzügliches nahr⸗ 
baftes und leicht verdauliches Nahrungs: und 
Genußmittel anzuſprechen“ iſt, das hauptſächlich 
in Folge feines bei 80% Invertzuckergehaltes 
zu dieſer Stellung emporgehoben werden muß. 

III. Die ſtaatliche Belegſtelle „Ohr: 
waſchl“ der Lehranſtalt für Bienen⸗ 
zucht in Erlangen, von Prof. Dr. E. Zander, 
Erlangen, bringt einen geſchichtlichen Uberblick 
über die Ausgeſtaltun der Belegſtelle und zeigt, 
-was eine verſtändige Förderung der Bienenzucht 


Ausgaben für die Sache zu leiſten vermag. 

Es folgt nun IV. der Bericht über die 
Tätigkeit der Landesanſtalt für Bienen⸗ 
zucht in Erlangen von Prof. Dr. E. Zander, 
Erlangen. Aus ihm erfahren wir, daß die Ge⸗ 
ſchäfte eines Landesinſpektors für Bienenzucht an 
die Anſtalt übertragen wurden, und daß Herr 
Dr. F. Becker als Landesinſpektoratsaſſiſtent 
an die Erlanger Anſtalt berufen wurde. 

Ebenſo wie bei uns in Sſterreich, droht auch 
im Schweſterlande durch die Noſemaſeuche 
der Bienenzucht eine ernſte Gefahr. 

Ein ſchwerer Milbenfall wurde erſtmalig in 
Oberbayern, Oſing. feſtgeſtellt. (Im vergangenen 
Jahre wurde aus nicht allzugroßer Entfernung 
auch auf heimiſchen Boden von mir die Milben⸗ 
ſeuche feſtgeſtellt.) 

FV. Fortſchritte auf dem Gebiete der 
Bienenkunde und Bienenzucht. 

In fleißiger Arbeit wurden auch dieſes Jahr 
wieder alle neueren Arbeiten über Anatomie 
und Biologie der Bienen von Dr. Himmer, 
Erlangen, über Botanik von Prof. Dr. R. Ewert, 
Landsberg, über Bienenkrankheiten von Prof. 
Dr. E. Zander, Erlangen, und über praftijche 
Bienenzucht von Dr. F. Becker, Erlangen, zu: 
ſammengetragen. | Dr. H. P. 

Anmerkung der Schriftleitung. Das Buch 
koſtet 15 30 8, beziehungsweiſe 9 M, und kann von 
der Kanzlei des „Bienen- Vaters“ bezogen werden. 

Wiſſenſchaftliche Zeitſchriftenſchau. Über 
die Wärmeentwicklung in Kolonien von 
Wachs mottenraupen ſchreibt Herr Albrecht 
Haſe, Berlin-Dahlem, in der Zeitſchrift „Die 
Naturwiſſenſchaften“ vom 5 November 1926. 
(Verlag Jul. Springer, Berlin W 9.) 

„Über Bienenflugton und Flügel: 
ſchlagzahl“ ſchreibt Dr. med. F. Hannes, 
Swinemünde, im März: und Septemberheft 1926 
des „Biologiſchen Zentralblattes”. (Verlag Georg 
Thieme, Leipzig.) S. S. 

Der Badiſche Imkerkalender 1927, vom 
Hauptlehrer J. Schüſſler in Weinheim geleitet, 
iſt im Verlage J. J. Reiff in Karlsruhe er⸗ 
ſchienen und koſtet 60 Pfennig. Er enthält die not⸗ 
wendigen Tabellen, Fachartikel und eine Organi⸗ 
ſationsüberſicht. Wir können den Kalender unſeren 
Leſern in Süddeutſchland beſtens empfehlen. S. S. 

Der „Neue Krakauer Schreib⸗Kalender“ 
für das Jahr 1927 iſt ſoeben im 173. Jahrgang, 
über 400 Seiten ſtark, in Carl Ueberreuters 
Verlag, Wien IX/,, Alſerſtraße 24 und Pelikan⸗ 
gaſſe 1, in reicher und gediegener Ausſtattung 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen und 
Kalenderverſchleiße zu beziehen. 


es regnete Beſtellungen, als ich begann, im „Bienen- 


vater“ anzuzeigen und ich komme mit der Arbeit nicht nach, ſagte 
uns ein Imker. Beleben Sie auch Ihren Betrieb! / Zeigen Sie viel 
und geſchickt im „OGienen⸗ vater“ an! 
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Die Honigeinfuhr 
nach Gſterreich ehedem und gegenwärtig. 
Von Th. Weippl, Zeiſelmauer, Niederöſterreich. 


Von Intereſſe iſt die Verteilung des eingeführten Honigs auf die einzelnen Er⸗ 
eugungsſtaaten und »länder. Die Geſamteinfuhr betrug 1912 12.236 01, die Ein: 
hr aus Ungarn nicht inbegriffen. Sie verteilt ſich auf: 


Amerika, und zwar Chile 2633 q Britiſch⸗Weſtindieien .. 237 fJ 
Kubbr ca 2314 q Rußland ũi᷑- 207 9 
Mexiko 1182 q Frankreich ..: 187 q 
Nordamerika( U. S.A.) 865 allen ͥ[Ü·-ͤ-ͥ( u 127 0 
Braſilien 169 J Deutſch lan. 3002 q 
aus dem übrigen Amerika 941 q 


Zuſammen 11.864 q, der Reit von 372 9 zerſplittert ſich auf kleine Poſten aus 
Rumänien, Griechenland u. a. 

Als Speiſehonig kommen hievon nur die Einfuhren aus Nordamerika, Frank- 
reich, Italien und die reſtlichen 372 q aus Griechenland u. |. w. in Betracht, zu⸗ 
ſammen 1549 q, das übrige iſt ſogenannter „In duſtriehonig“, der als Speiſe⸗ 
honig nicht verwendet werden kann, ſondern nur für Lebzelter, Zuckerbäcker, Met⸗ 
ſiedereien, Likörfabriken, Kosmetik u. ä. in Verwendung kommt. 

Faſt das Doppelte der Einfuhr an Speiſehonig entfällt auf Deutſchland, nämlich 
3002 q! Da nun Deutſchland ſelbſt ganz bedeutende Mengen Honig einführen muß, 
da in Deutſchland die Honigpreiſe ſeit jeher bedeutend höher waren als in Oſter⸗ 
reich, überdies der Honig noch dem nicht unbeträchtlichen Einfuhrzoll unterlag, 
jo iſt eine Einfuhr von echtem Honig aus Dentſchland ganz ausgeſchloſſen, viel⸗ 
mehr iſt dieſer „Honig“ Kunſthonig, mit dem Oſterreich von Deutſchland förmlich 
überſchwemmt wurde?. Der Kurioſität wegen ſei erwähnt, daß gerade zu jener Zeit 
die reichsdeutſche Fachpreſſe und die gemeinſamen Wanderverſammlungen erfüllt 
waren mit Klagen über die ruinöſe Einfuhr von Honig aus Oſterreich. Wie berech⸗ 
tigt dieſe Klagen waren, zeigte der ſeinerzeitige Nachweis in den „Illuſtrierten 
Monatsblättern“, daß die Honigausfuhr von Oſterreich nach Deutſchland im Jahre 
1911 ſage und ſchreibe 30 9, 1912 48 q betrug! 

Was alſo als Speiſehonig aus dem Auslande kam, war nicht übermäßig viel, 
den deutſchen Kunſthonig eingeſchloſſen 4000 bis 5000 g. Dagegen betrug die Ein- 
fuhr aus Ungarn im Jahre 1912 10.091 q, im Jahre 1910 14.921 q und betrug 
auch in den vorhergehenden Jahren nicht viel weniger oder das gleiche. Und dieſe 
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Tauſende von Zentnern waren ausſchließ lich Speiſehonig, beſonders in den letzten 
20 Jahren appetitlicher und reinlicher behandelt als mancher inländiſche, wenngleich 


zum größten Teil von minderer Qualität. 


1 Abſichtlich iſt dieſes Jahr angeführt, weil in den beiden Jahren 1912 und 1913 die größte 
Einfuhr aus dem Auslande ſtattfand, in den vorhergehenden 70 Jahreu erreichte ſie nie mehr 
als 3000 bis 7000 d, nur 1911 9000 g. f 

2 In Wirklichkeit wurde weit mehr deutſcher Kunſthonig in Eſterreich abgeſetzt, denn um 
den Einfuhrzoll zu umgehen, gründeten deutſche „Honig“ fabriken in Oſterreich nahe der böd— 
miſchen Grenze Zweigfabriken; was da erzeugt wurde, kann natürlich nicht ſtatiſtiſch erfaßt werden. 
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Abgeſehen aber von der Menge, kamen noch einige andere Umſtände hinzu, die 
ungemein ſchädigend auf Abſatz und Preis des inländiſchen Honigs wirkten. Die 
ungariſchen Bienenwirte konnten infolge der weit beſſeren Trachtverhältniſſe des 
Landes billiger produzieren als die öſterreichiſchen, Ungarn hatte eine große Anzahl von 
Großbetrieben mit 400, 1000, 1500 und mehr Völkern faſt alle in den Händen von 
Großgrundbeſitzern und Magnaten; die Bienenzucht Ungarns beziehungsweiſe die 
Honigausfuhr war eine bedeutende Aktivpoſt der ungariſchen Volkswirtſchaft, wurde 
daher von der Regierung ungemein gefördert durch wirkſame Propaganda im Aus⸗ 
lande, durch maſſenhafte Beſchickung von Ausſtellungen, es ſei nur an die Ausſtel⸗ 
lung in Wien 1903, die Wanderverſammlung in Berlin 1913 u. a. erinnert, durch 
Stiftung ungemein wertvoller Preiſe auf ſolchen Ausſtellungen, z. B. auf der Wander⸗ 
verſammlung in Bodenbach eine wertvolle goldene Uhr und ein großes ſilbernes 
Zafeljervice im Werte von 2000 Friedenskronen (30 Millionen Kronen). Der 
ungariſche Honig genoß ferner eine Ausfuhrprämie in Form beſonderer Frachtbegünſti⸗ 
gungen auf ungariſchen Bahnen, nach Oſterreich konnte er zollfrei eingeführt 
werden und endlich waren die Frachtſpeſen an und für ſich geringer als z. B. aus 
Amerika. 

Aus dieſen Gründen konnte der ungariſche Honig in Oſterreich zu Preiſen ab⸗ 
geſetzt werden, mit denen ſelbſt der minderwertigſte ausländiſche Induſtriehonig kaum 
konkurrieren konnte, weshalb ungariſcher Honig ſeit jeher bis zum Umſturze weit 
mehr als der ausländiſche preisdrückend auf die heimiſchen Honigpreiſe wirkte. 

So z. B. wurde 1885 ungariſcher (ſyrmiſcher) Lindenhonig loko Wien zum Preiſe 
von 19 Gulden per Meterzentner angeboten, das ſind 38 Friedensheller oder 
52 Groſchen per Kilogramm! Noch in den neunziger Jahren wurde er mit 48 bis 
50 Heller (zirka 72 g) im großen ausgeboten. Der Honigpreis war damals weit 
unter dem Zuckerpreiſe, der 80 bis 100 Heller (1˙20 bis 140 8) koſtete. 

Bei ſolchen Preiſen war es daher nur ſchwer möglich, den eigenen Honig zu 
höheren Preiſen als 0°80 bis 1˙20 Kronen im großen und zu 1 bis 2 Kronen, je 
nach Qualität im kleinen zu verkaufen. Ende der achtziger und Anfang der neunziger 
Jahre inſerierten im „Bienen⸗Vater“ Herr Mahatſchek in Deutſch⸗Wagram, der 
200 bis 250 Völker beſaß, und Verſaſſer dieſer Zeilen, der damals 70 bis 100 
batte, Buchweizenhonig um 80 bis 88 Heller, „bei Mehrabnahme bedeutend billiger“, 
konnten aber nur wenig abſetzen, weshalb ich ihn im großen mit 54 bis 60 Heller 
verkaufen mußte. Blumenhonig wurde im kleinen mit 1 60 bis 2 Kronen verkauft, 
im großen war er ſelbſt mit 120 Kronen nur an andere Imker zu verkaufen; der 
wiederholte Verſuch, ihn in Gläſer abgefüllt an Kaufleute u. ſ. w. um 120 Kronen 
per Kilogramm ſamt Glas abzuſetzen, war vergeblich, denn die führten ungariſchen 
Honig, der weit weniger koſtete. 

Erſt zu Ende der neunziger Jahre begannen infolge der Organiſation der ungari⸗ 
ſchen Bienenwirte und der Unterſtützung der ungariſchen Regierung die Honigpreije 
langſam, aber ſtetig zu ſteigen und ermöglichten nunmehr auch unſeren Bienenwirten 
die Erlangung höherer Preiſe, der Preis des Buchweizenhonigs ſtieg auf 1˙20 bis 
1:60 Kronen, des Blumenhonigs auf 1˙60 bis 2 Kronen, in manchen Gegenden mit 
Kur⸗ oder Badeorten noch höher. 

Aus dem Vorſtehenden ergibt ſich, daß ſich die Verhältniſſe inſofern günſtiger 
geſtalteten, als heute der ärgſte Preisdrücker des Honigpreiſes, Ungarn, zwar nicht 
ausgeſchaltet ift, aber als nunmehriges Ausland den verhältnismäßig hohen Einfuhr⸗ 
zoll von 35 Goldkronen nebſt 3% Warenumſatzſteuer, zuſammen bei 60 S für 
100 kg entrichten muß. 

Erſt dadurch war es moglich, daß die Honigpreiſe in Wien und Niederöſterreich 
ſteigen konnten, und zwar im Großhandel von rund 1˙80 8 per 1 kg auf 280 bis 
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3:20 S, im Kleinverkauf auf 4 bis 5 8, in Gegenden und Bundesländern, wo auch 
vorher bereits höhere Preiſe beſtanden, ſogar auf 6 bis 7 8. Der Honigpreig iſt 
ſomit heute, wie ja bei den meiſten Lebensmitteln, übervaloriſiert. 

Auch darf nicht überſehen werden, daß auch der Honigkonſum allerorten und 
ganz beſonders in Wien ſich bedeutend gehoben hat. Dies iſt zum größten Teil zurüd- 
zuführen auf den höheren Lebensſtandard, der trotz der allgemein mißlichen Lebens 
lage in Oſterreich eingetreten iſt, die natürliche Folge der Geldentwertung, auf 
das Voll⸗ und teilweiſe übervaloriſierte Einkommen eines Teiles der vor dem Kriege 
ſchlecht bezahlten Arbeiterſchaft und zum Teil wohl auch auf die erfolgreiche Propaganda 
der Oſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft; dieſe beliefert heute bei 200 Molkereifilialen 
und über 300 Gemiſchtwarenhändler, Kaufleute und Delikateſſenhändler in Wien! 

Wie wenig die Klagen über den zu niedrigen Verkaufspreis des Honigs durch die 
Genoſſenſchaft berechtigt ſind, ergibt ſich aus folgendem: Als die Genoſſenſchaft gegründet 
wurde, zahlte der damalige Geſchäftsleiter in vollſtändiger Unkenntnis der Lage des Honig⸗ 
marktes dem Bienenwirte 30 bis 35 8 für 100 kg. Der gehoffte Export ins Ausland ver⸗ 
ſagte vollſtändig und in Wien konnte der Honig nicht höher als mit 3˙20 8 per 1 kg (Glas 
und ſonſtige Speſen eingefchloffen !) verkauft werden, alſo weit unter dem Selbſtkoſtenpreiſe; 
die Genoſſenſchaft zahlte daher gründlich drauf, und dies iſt auch eine der Urſachen des 
hohen Schuldenſtandes. Die neue Geſchäftsleitung mußte nun zunächſt den Einkaufs⸗ 
preis ins richtige Verhältnis zum Verkaufspreiſe bringen, für Steigerung des Abſatzes 
ſorgen und dann erſt konnten ſie darangehen, die Preiſe langſam zu erhöhen. In 
der Zeit vom 1. Auguſt 1923 bis 15. November 1926 ſtieg der Verkaufspreis 
zehnmal, und zwar am 2. Auguſt 1923 auf 1˙60 S für das Glas mit ½ ke 
Inhalt!, am 1. November auf 170 8, am 1. April 1924 auf 1 80 8, am 1. Juli 
auf 1˙90 8, am 13. September auf 2 8, am 20. Juli 1925 auf 230 8, am 
15. September 1926 auf 2·40 8, am 1. November auf 2˙50 8 und am 11. No⸗ 
vember auf 2°60 S. Dieſe Preiſe ſind für Blütenhonig. Noch beſſeren Erfolg er⸗ 
zielte die Genoſſenſchaft beim Verkauf des Waldhonigs; ſeiner unanſehnlichen, 
trüben Farbe wegen, war er bisher in Wien nur ſchwer an den Mann zu bringen, 
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ſelbſt nicht zu billigerem Preiſe. Die Genoſſenſchaft verkauft denſelben heute ſogar 


zu höherem Preiſe als den Blütenhonig! 

Im Intereſſe unſerer Volkswirtſchaft, unſerer ohnedies paſſiven Handelsbilanz, 
iſt die Einfuhr ausländifchen Honigs gewiß ſehr bedauerlich; ſolange aber Oſterreich, 
genau ſo wie Deutſchland, die Menge Honig, deren es bedarf, nicht ſelbſt produzieren 
kann, iſt ſie leider unvermeidlich. Wie die trockenen Ziffern der Statiſtik zeigen, 
konnte Oſterreich ſelbſt vor 80 Jahren, wo, wie heute allgemein behauptet wird, 
weitaus beſſere Tracht und daher auch weit beſſere Honigernten geweſen fein ſollen?, 
den Bedarf durch die Inlande produktion nicht decken. Die unvermeidliche Folge der 
Einfuhr iſt, daß dieſelbe preisregulierend und unter Umſtänden preisdrückend auf 
die heimiſche Produktion wirkt. Dem kann nur durch einen entſprechend hohen 
Einfuhrzoll abgeholfen werden, und dies iſt auch mehrfach geſchehen, mit um ſo 


größerer Wirkung, als der ärgſte Preisdrücker, Ungarn, heute nicht mehr zollfreie 


Einfuhr genießt. Die in den letzten zwei Jahren künſtlich hervorgerufene 
Agitation gegen den Auslandshonig, deren eigentlicher Zweck und Hinter— 
grund ziemlich durchſichtig iſt, iſt daher heute weit weniger berechtigt, 
als ſie es noch vor 13 Jahren war. (Schluß ſolgt.) 


1 Es ſind hier die Halbkilogrammpreiſe angegeben, weil der weitaus größte Abſatz in 
Gläſern zu „ kg erfolgt. 

2 Die ſtatiſtiſchen Daten zeigen freilich, daß dieſe Anſicht nicht richtig iſt; abgeſehen von 
den Rekordjahren 1854, 1857 und 1859 waren die Jahresertrage vorher und nachher im Durd;: 
ſchnitte nicht höher wie gegenwartig. 
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Endlich im LCandesgerichtel 
Von Sepp Schmid, Wien. 


So rufen auch wir aus, gleich dem Schriftleiter des Wiener „Lebensmittelhändlers“, 
der die Nachricht von der Verurteilung des Lebensmittelfälſchers David Wechſler, 
Wien, veröffentlicht. Herr David Wechſler iſt, nach dem „Lebensmittel händler“, 
einer jener aus Polen zugereiſten Lieferanten, welche brave, einheimiſche Kaufleute 
durch Schikanen aller Art zur Verzweiflung treiben und ruinieren und anderſeits 
verſuchen, die von ihnen kaufenden Händler zu betrügen und zu hintergehen. 

Als Wechſler zum erſten Male vor den Richter kam, wurde er zu ſieben Tagen 
Arreſt und zur Schadensgutmachung verurteilt; er legte gegen das Urteil Berufung 
ein und ſo kam die Angelegenheit vors Gericht zweiter Inſtanz. Das Ergebnis war, 
daß Wechſler, ſtatt zu ſieben Tagen Arreſt, zu vier Monaten Kerker mit ein⸗ 
maligem Faſttag verurteilt wurde. In der Urteilsbegründung unterſtrich der Vor⸗ 
ſitzende ganz beſonders die Skrupelloſigkeit des Angeklagten und die fortgeſetzte 
Wiederholung der Fälſchungen, trotzdem er ſchon einmal deshalb vor Gericht ge- 
ſtanden war. Dem Antrage auf Landesverweiſung wurde leider nicht ſtattgegeben, 
da aber gegen den Verurteilten noch weitere Anklagen in Verhandlung ſtehen, ſo iſt zu 
erhoffen, daß der erſte Weg Wechſlers nach Entlaſſung aus dem Kerker gleich die 
Richtung nimmt, aus der er vor einigen Jahren gekommen iſt. 

Die zweite Verhandlung gab Einblick in die Tätigkeit des Fälſchers, über die 
der „Lebensmittelhändler“ folgendes erzählt: 

„Eine beſondere Kunſt entfaltete er im Verkauf von Honig. Er und ſeine Leute 
wieſen Originalgläſer mit ſcheinbar echtem Bienenhonig vor, mit entſprechenden 
Etiketten verſehen. Wenn dann die Lieferung erfolgte, zeigte es ſich, daß ehrliche 
Bienen jedenfalls energiſch dagegen proteſtiert hätten, wenn man ihnen hätte zu⸗ 
muten wollen, daß fie fo ein „G'fraßt“ produziert haben. Ja, auf dieſem Gebiet 
ſcheint er ganz beſonders geſchäftstüchtig geweſen zu ſein. Er hatte dabei lange Zeit 
auch mehr Glück als Verſtand! 

So verkaufte er eines Tages einem Kollegen eine Anzahl Gläſer ſogenannten 
fechten“ Bienenhonig. Als er aber dann ſcheinbar davon Wind bekam, daß die 
Sache auch ſchief ausgehen könne, verſuchte er ein neues Manöver. Er oder einer 
ſeiner Leute ging in das Geſchäft, als der Mann nicht darin war, ſondern nur 
die Frau, die ſich nicht auskannte und erſuchte ſie, ihm die vor kurzem ihrem Manne 
verkauften Gläſer vorzuweiſen. Er fürchte, ſagte er, es ſeien falſche Etiketten irr⸗ 
tümlich daraufgekommen. Die Frau gab ihm ahnungslos die Gläſer und mit be— 
ſonderer Kunſtfertigkeit entfernte er die alten Etiketten und klebte neue auf. Dieſe 
waren aus rotem Papier gefertigt und enthielten als Aufſchrift das Wort ‚Honig‘ 
und daneben Hein „Kunſt“ mit dem übrigen Text. Mit anderen Worten, ein Be⸗ 
trugsverſuch, wie er nicht beſſer gerichtsordnungsmäßig feſtgeſtellt werden kann. 

Recht intereſſant iſt folgender Vorfall: Ein Vertreter des Herrn Wechſler kam 
in das Geſchäft eines Kollegen im dritten Bezirk, der zufällig ſelbſt Imker iſt und 
daher etwas vom Honig verſteht. Der Kollege beſtellte zehn Gläſer, wollte ſich aber 
das Muſterglas zurückhalten. Das lehnte der Vertreter ab. Der Kollege weigerte 
ſich jedoch weiterhin, das Muſterglas zurückzugeben und wollte es bezahlen. Wegen 
dieſes Muſterglaſes nun wurde Herr Wechſler ſelbſt geholt, der ebenfalls alle 
Anſtrengungen machte, um das zurückbehaltene Glas wieder zu erlangen. Ja, er 
bot ſogar dem Kollegen, der ſich noch immer weigerte, das Glas her— 
zugeben, 50 8 und dann noch eine Kiſte Zucker an, wenn er ihm das 
Glas zurückgeben wolle. Der Kollege, dem dies verdächtig vorkam, weigerte 
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ſich ſtandhaft. Schließlich wurde ein Wachmann geholt, der mit dem Kollegen und 


Wechſler auf die Wachſtube ging, wo durch eine Unvorſichtigkeit des Wachfom- 
mandanten das Glas Wechſler ausgehändigt wurde. Nun erſchien Wechfler 
neuerlich beim Kollegen und zeigte ihm höhniſch das Glas, das offenbar ein für 
Herrn Wechſler ſehr gefährliches Beweismaterial enthalten mußte, ſonſt hätte er 
ſich nicht ſo darauf kapriziert. 

Faſt alle Zeugen ſagten aus, daß ihnen Bienenhonig verkauft, aber immer nur 
Kunſthonig geliefert wurde und auch der als Zeuge einvernommene Oberkommiſſär 
Dombacher erklärte, daß Wechſler, als bei ihm revidiert wurde, darauf verwies, 
er führe überhaupt nur Kunſthonig. Bei Gericht verwickelte er ſich aber in fo viele 
Widerſprüche, daß ihm die Betrugsabſicht leicht nachgewieſen werden konnte.“ 

Aus dieſen Ausführungen können ſich unſere Leſer ein Bild darüber machen, mit 
welchen verwerflichen Kniffen und Mitteln gearbeitet wird, um die ehrliche Kauf— 
mannſchaft zu betrügen. Es iſt daher kein Wunder, wenn das Mißtrauen beim 
Honigkaufe bei manchen Käufern derart groß iſt, daß ſelbſt der achtbarſte Imker 
oder Honigverkäufer darunter zu leiden hat. 

Es kommt immer wieder vor, daß ſich ein erboſter Honigkäufer über den Honig 
eines Imkers beſchwert und die eingeſandte Honigprobe unterſucht haben möchte. 


Schon die Geſchmacksprobe läßt mit aller Wahrſcheinlichkeit erkennen, daß es ſich 


um echten Honig handelt, der Käufer aber, aus Widerwillen gegen das beſtimmte 
Aroma, den Honig als gefälſcht anſieht. 

Darum muß es unſere Aufgabe ſein, die Bevölkerung andauernd über den Honig, 
feine Arten und deren Farbe, Geſchmack und Aroma aufzuklären und auch mit» 
zuhelfen, wenn einem Fälſcher das Handwerk gelegt werden ſoll. 


Strohkörbe und Strohmatten 


nach jeder Größe erzeugt und liefert Georg Lammer, 
Bruck an der Mur, Oberſteiermark. — Gefällige Aufträge 
erbeten. 46/11 


Phazeliaſamen 


per 1 kg 6 8, Goldrutenſetzlinge billigſt bei an 
Meißner, Gratkorn⸗Dult, Steiermark. 82.1 


Bienenſtand 
ſamt eingewinterten 14 Bienenvölkern zu verkaufen. Aus- 
kunft bei Joſ. Swaton, Bienenzüchter, Gramatneuſiedl 
an der Oftbahn. 57/II 


Garantiert keimfähigen Hubamkleeſamen 


heuriger Fechſung zum Preiſe von 50 S per 1 kg bat ab» 
zugeben die Auerspergſche Gutsverwaltung Goldegg 
dei St. Pölten. 9/11 


Zur Blutauffriſchung für Anfänger beſtelle man die 


Kärntner Alpenbiene, 


weil ſanft und fleißig! 


Verſende von Mitte März bis Mitte Mar Original-Bauern⸗ 
ſtöcke, gut durchwintert, mit vorjähriger, guter Königin, 
wo zwei zeitliche Schwärme zu erwarten ſind. Preis 24 8, 
aunneſuchte, ſtarke 27 S unftankiert. Verſand per Nachnahme 
od. Voreinſendun]. Garantie fur geſunde, lebende Ankunft. 
Auf Grund meiner 20jährigen Verſandzeit werde ich mich 


bemühen, den werten stunden allermöglichſt gute Volker 
zu liefern. Die Adreſſe nicht verwechſeln. 


Valentin Ogris, Imkerei, St. Margareten, Roſental, 
Kärnten. 


(Bitte genaue Poſt- und Bahnſtation angeben.) 41/1V 


12 Vienenvereinsvölker 


efund, gut überwintert, mit Futter vorräten, wegen über 
iedlung preiswert zu verkaufen. Joſef Fusit, Wien XVIII | 


Meſſerſcmiedgaſſe 43. 


Verkaufe 12 Bienenvölker 


hHonigmarkt 


Der Honigmarkt iſt nur für unſere Mitglieder be⸗ 
ſtimmt, welche ihren eigenen 8 — 55 en 
wollen — Eine Anzeige bis zu 15 Wörtern 

jährlich einmal unentgeltli e 


Garantiert echten Schleuderhonig 
hat abzugeben Matthias Klein, Klein-Schwein⸗ 
barth 17, Poſt Draſenhofen, Niederöſterr. 4. II 


Bienenſchleuderhonig 


lichtgeld, garantiert echt, die 5⸗Kkg⸗-Poſtdoſe 19 S. 
hat abzugeben Andreas Stadler in Oitentbal, 
Bezirk Niſtelbach, Niederöſterreich. 2:1 


Garantiert reinen Schleuderhonig 


die 5⸗Kkg⸗Poſtdoſe zu 18 S franko, liefert Michael 
MNollay., Lehrer, Tadten, Burgenland. 38,11 


Verſende garantiert echten, dunklen, Haren 


Prima ⸗Alpenhonig, Medizinaldroge 
in 4 Kg Poſtdoſen exkl. Porto A 14k g 58 per Nach⸗ 
nahme. Garantie f. Echtheit. DU. Zi ındl, Gillers⸗ 

dorf 8 bei Fürſtenfeld. Oſtſteiermark. 511 


in Wiener Vereinsſtändern ſamt Hütte und einige leer: 
Wohnungen nebſt einer Rietſche-Wabenpreſſe. Wilbeln 
Loſerth, Zwingendorf, Niederöſterreich. 21,11! 
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Bei Abnahme per Sorte 
auf einmal 


Rähmchenholz u. Bienenwohnungen! b. 


Nähmchenſtäbe, allererſte Qualität, aus trockenem, aſtfreiem Holze, reise per Eindeit in 
zweiſeitig gehobelt, ſauber geſchnitten Schilling 


Im lang. 25: 6 mm, 1 Pad et BO:-Tan an een ei ee 2-80 2˙50 
Im lang, 25: 8 mm, 1 Pack enthaltend Om. W. „ 8»˙50 3:30 
Im lang, 22:8 mm, 1 Bad enthaltend 50 m / 2 ee . 3.30 3.— 
Nähmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten, 
Wiener Vereinsmaß, paſſend für Wiener Vereinsſtänder und 
Gerſtung⸗Stöcke 
1 Back enthaltend für 60 Halbrähm chen 9.— 2˙70 
1 Pack enthaltend für 60 Ganzrähm che ar 450 


Nähmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten, 
Breitwabenmaß laut Zuſammenſtellung des Reichsvereines 
1 Pack enthaltend für 24 Halbrähm chen 2˙40 2˙20 
1 Pack enthaltend für 24 Ganzrähmchennn 8 2 


Wiener Vereins ſtänder, zetagig, Seitenwände gefedert 
a) einfache Ausführung mit Glasrahmen: 
1 Stück mit Rähmchnaennnmnnmn 15 — 14. — 
1 Stück ohne Rähmchees 5 „CCC 12— 11 — 
b) vorderer Teil doppelwandig mit Verkleidung, Seitenwände zum 
Ausfüllen mit Stroh u. ſ. w. geeiguet, mit geſtemmten Türen 
und Glasrahmen: 


1 Stück mit Rähmchen / / T Betr 17’ — 16 — 
1 Stück ohne Rähmchen FFF ee een A re Deere ae 14— 13 .— 


1 Stück mit Rähm chen 22˙50 20— 
1 Stück ohne Röhnden . . . :: 2 222. o 19 ˙50 IT — 


R Syſtem Stumvoll, mit Aufſaß ſamt Tem ſtarker 
ohdedke 
a) einfache Ausführung mit Schiedbrett: 


1 Stück mit Rähm chen Kr 20 — 17’ — 
1 Stock ohne Näbmben . - - 20mm 17 — 14° — 
b) 941815 und Honigraum doppelwandig und mit Holzwolle aus⸗ 
efüllt: 
1 Stüd En RÄhmden 2 2 a Bars 28 — 81 
1 Stück ohne Rähm chen r 20 — 18°— 


Sämtliche Waren find aus trockenem Holze und tadellos ausgeführt, da ich mir die Lieferung von nur 
erſtklaſſiger are N li Prinzip gemacht habe. Alle Preiſe ohne Verpackung, ab bier, gegen Nachnahme oder 
Vorauszahlung, dei größeren Aufträgen entſprechende Anzahlung. Es iſt ſtets ein größeres Lager vorhanden, fo daß 
der Berſand faft immer prompt erfolgen kann. 

Bon Rähmchenſtäben und Räbmchenteilen, ſowie anderen Leiſten, werden auch gewünſchte Separatmaße er⸗ 
zeugt, doch müßte per Sorte jeweils ein Mindeſtquantum von 500 Stück in Betracht kommen. 


je ei bin üb t, d ine Ware beſtens 

Machen Sie einen Verſuch! eupricht und Sie meine danernde Kunde bleiben. 
Elektrizitätswerk, Schrotmühle u. Sägewerk Auguſt Kandela, 
Unterſtinkeubrunn, Niederöſterreich. — — Telephon Nr. 2. 


L 
Vertretungen im In⸗ und Auslande zu vergeben. 48/XII 


Alteenommierter, großer Gaſthof 


am Fuße der Tauern (Tauernſtraße), in einem 
vielbeiuchten Höhenkurort Salzburge (fruchtbare 


Verſende ab März vom eig. Stand gut überwinterte 


Rärntner Bauernftöde 
5 Vollbau junge Königin, Preis ver Stock 25 8. 


Rahmmcenlagerſtöcke mit 12 auagebauten Mahmchen, 
17 K 20, per Stock und Volk 28 8. Bei Beſtellung 
ift der halbe Betrag im vorhinein zu erlegen. 
Joy. Knolz, Beſitzer in Schleben, Poſt Föderlach, 

Kärnten. 55/11 


Umgebung), mit radiziertem Gewerbe, ſamt 
Stauungen, infolge Todesfolles preiswert zu 
ver kaufen. Unter Chiffre „3804“ an die Ver⸗ 

waltung dieſes Blattes. 59, II 
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Abſperrgitter aus Holzrundftäbden 
fowie aus verzinktem Etahlrundftab und Abſtandſtiften 
Preisliſte und Viufter gratis und ſranko. A. Scheff in 

Straß bei Spielfeld. Steiermark. 51/II 


Verkaufe 53/IIl 
10 Berein‘ftänder, bevölkert, ſami Bienenhütte zu günſtigem 
Preiſe. Joſef Hefer, Wien XII, Längenfeldgaſſe 52/15. 


Deutscher Bieneukalender 1927 


Deutscher Bienenkalender 
bochintereſſant nur 28 franko. Bucgerkatalog, 
Probeh ft gratis. Büchlein: Bau von Bienenhäuſern 
18 Verlag Feſt. Leipzig S 1. („Deutſo e Illuſtr. 
Bienen⸗Ztg“, Poſtſvarkaſſenkonto Nr. Wien 55.851. 


— 


Achtung, Bienenzüchter! 


S beiter Ausführung, mit 
eit nantriebriemen 8 Teile und 4 Teile, für Breit⸗ 
waben- und Vereinsmaß, zum Schleudern, Stockbe⸗ 
ſchläge und . Ne für Bienenzucht zu haben bei 
Ferd. Sabec, Wien III, Hohlwegg. 25. 62/11 


Sie haben bares Geld 


in Ibrer Wachstrube daheim liegen. Laſſen Sie es 

nicht verderben und offerieren Sie ſofort Ihr reines, 

gar. echtes Bienenwachs an JF. Breyer, Mittels 

wände⸗Erzeugung, Wr ⸗Neuſtadt, Gröhrmühlg. 47. 

Nur Anf agen mit NRüdporto werden 11 
6 


neue Strohkörbe mit Spund 


für Aurfaßbetrieb et»gerichtet, folıd und unverwüſt⸗ 
lich gearbeniet, mit Rohr geflochten, liefert zu 8°50 8, 
Schwarmfangkörbe 6 8, ſowie Maßbeſtellungen 
nellſtens und billigſt. — Aufträge fur ſolche er⸗ 
itret ſin ſchon jetzt Karl oſeczek. Gevirgs⸗ 
imkerei, Klamm 64, Poſt Laaden, N. O. TIL 


„Die neue volksbienenzucht“ 

In Wien preisgekrönt. Syſtem d. Biene zuch lehr. 
R. Regeneberger, Oberdtuubürg, Kt., On : Buch 
1 80 8 poſtfrei. Stock A: Vorn u. Hintenbehdig. 
belieb. ſtapel⸗ u. einſchränkb ır, nn m. Sutter» 
apparat (ſtichlos) 19 8: Stock B: Born-, Hinten⸗ 
u. Obenbehdlg. 23 S, Erſatzſtock 8 8. 40. IV 


2 
Rähmchenſtäbe 

aus Kinden= u Fi ntenholz. in genaueſter Ausführung 

1 Paket 100 Stuck Linde . 4 20 8 

1 Paket 100 Stück Fichte. . 3 80 8 

Andere Dimenſionen auf Verlangen bei 

Johaun Eder, Huizitäbeerzeuguug, Scheffsnoth 
bei Lofer, Salzdurg. 85 II 


Echte Harzer Edelroller- 


Kanarien. flotte Tag⸗ und Lichtſänger, per 1 Stück 
18— 10 8, Weibchen 5 8. Veriand per Nachnahme 
üderall gin. Nichtpiſſendes wird umgetauſcht. 


Joſ. Vater, Züchter edler Kanarien, Weitra, 


Niederöſterreich. 86,11 


Bienen ⸗ Vater 


— 


Nr. 2 


Verkaufe 
zu ninftigen Preiſen aut überwinterte Bereinsſtänder und 
Gerſtung⸗Stöcke — Thereſia Konradt, e 

Treldg ſſe 21. 49: 


Vienenſtand mit 14 Böltern Mil 
zum größten Teil in Lüftenegger⸗Beu'en, inkl ſive Wag- 
ſtock und Königin nenzuchtgeräte preiswert zu v rkauſen. 
Auskunft Hans Hutterer, Korneuburg. Howengaſſe 21. 


Völter 
mit oder ohne Vereinsſtänder hat billigſt abzug ber. 
F. Pongracz, Kritzendorf, Schulgaſſe 10. 481 


Bienenwagen 
mit 16 neu eingebauten, eingerichteten Bienen wohnungen 
ſehr preiswert zu verkaufen. Schweizerbauer, 271 

Köröſiſtraße 142 27 


2 
honiggläſer 
C. Stölzle 's Söhne ı17-zu 
Oſterreichiſche Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation 

Wien IV, Nechte Wienzeile Nr. 29 
Filialen: Wien⸗Rudolfsheim, Budapeſt n. Prag 


Rärntner Alpenbienen 


Bınernitöde, verſendet zum Preiſe von 25 bis 26 8. 
50 Stück Natuſchwärme vom eigenen Stande, garan» 
tiert 1 kg Bienen, Preis a 15 S. 
Andreae Gratzer, Bienenzüchter in Laſſendorf. 

Boft Hermagor, Kärnten. 3/⁰III 


Die auf den Almen d. Hohen Karawanken, Kraueng enze, 


gezüchteten Bienen 0/1 


auf 10 Wiener Räh nchen in Kiſten à 30 8, ſamt 
Lager ſtock A 35 8, Bauernſtöcke auf Rähmchen & 28 8. 
Bauernſtock mit feſtem Bin 22—24 8, Schwärme 

& 15 8, Königinnen & 68. 
Franz Weiß in R fig Poſt Ferlach, Kärnten. 


Strohmatten 


beſtellen Sie am beſten ſchon jest. Da ich ſelbſt Imker 
bin, kann ich in den Sommermonaten für vüpttl ' che 
vief rung nicht q rantieren. Beſte Qualität! 

Niedrigſte Preiſe! Strobmattener zeugung 
Guſtav Vliumel, Weigelsdorf im Wiener Becken 
Bitte um genaue Wafan,abe, 20 IV 


Oberkrainer Alpenbienen 


verſendet im Frühjahr, nur au⸗geſuch “e Qualität: 
Baurrnftöte à 40 8, Deut ſche Norma lrähm⸗ 


chen ſtöcke & 50 8 (bel Ab nahme v. min deſt 4 Stüc) 
Primus Zoutar, Im eret, Rranf (Krainbarg). 
Krain, Jugoſlawien. (Alle Speſen nis zur Kärntne: 


Grenze im Preiſc inbegriffen.) 90%/ IV 


Gärten in der Stadt und am flachen Lande, in den 
Alpen und im Wiener Walde! 


Luxus-, Nutz ⸗ u. Sienengärten 
Entwurf und Ausführung 
Waldemar Erben, Architekt der geſtaltenden 
Gartenkunſt u. gepr. Vienenzuchilehrer, Erlafboden 
Post Wr.⸗Bruck a. d. ö ſt ier Alpenb bn. 53¼II 
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Bienenwohnungen 


Ans gepreßten Strohwänden, Wiener Vereinsmaß, 
zetagig, mit 20 Rähmchen, 17 8; Setagia, mit 
80 Wänden, 20 8, aus Holz, Letagig 14 8, 8 etagig, 
16 8. O iginalönerreichiſcher Breitwabenſtock (S tum⸗ 
voll) 22 8, aus Sol 19 8. Orig nal-Ku tzſch Zwilling 
70 S. Sͤmtliche toͤcke werden komplett ſamt An⸗ 
ſtrich und Berglafung geliefert. Auch können nach 
jedem beliebigen Maße Sꝛdcke Gre werden. 
Strohmatten werden nach ieder Größe angefertigt 
und billiaſt berechnet. Leopold Wade, Bienen⸗ 
wohneuerzengung mit Maſchinenbetrieb in Stra 

bei Spielfeld, Stein mark. 12/VI 


ärntner Bienen 


„; 80/IV 


in Bauernftöden verſendet die Bienenvermittlungs⸗ 
ſtelle des Zweigvereines für Bienenzucht in Billa 


ab Mitte März bis Ende April unter Kontrolle der 
Zweigvereinsleitung. Als Beweis der Zufriedenheit 
un erer Abnehmer liegen zahlreiche Dankſchreiben u. 
Nachbeſtellungen vor. — Anfragen find zu richten an 
Herrn Dans Eberl, Obmann des Zweigvereines 
für Bienen zucht in Villach, Biſchoſſtraße 6, Kärnten. 


Imker! Verwendet für eure Völker die 


Rärntner Runſtwabe 


Marke „Carinthia“ 
Ausgezeichnet auf der Herbſtausſteuung 1926 in N 
(Vorarlberg) mit dem 1. P' eis und der Goldenen Medaille 
Meine „Carintuia“ Wabe iſt aus garantiert echtem Bienen⸗ 
wachs fen d hohe Stückzahl, aller ſchärfſte Prägung, 
kein Werfen, richtige Zellenſteuung, von den Bienen ſtau⸗ 
nend raſch ausgebaut. Preis per 1 kg jedes Formats. auch 
Rollen, 9 8. Wachs⸗ und Wabenbau nehme in Zahlun 
oder verarbeite auf „Carinthia“⸗Mittelwände gegen 230 
. 1 kg. Bereinsauiträge 5% Nachlaß. 

Raus S Prima Nähmchenſtäbe, Fichte, feinſter Hobelſchnitt, 
per 100 m. 25:6 mm, 3:60 S. Andere Maße billigit. 


erſte Rärntuer Runſtwabenerzeugung „Carinthia“ 
Felix Juſt, St. Ruprecht b. Klagenfurt 
Keldhofgaſſe F. 


NB. Abernehme von folventer Sienengerätefabrik 
Rommiſſions lager und erbitte Andote ! 


Wald- u. Alpenpflanzen 


verſendet 
Alpengärtnerei W. Erben, Erlaſboden, Poſt 
Wr. druck a. d. ö.>fieier. Alpenbahn 


Zyklamen, c urop. 10 0 
„50 4 

Spiraes alba „Waldhanſel“, weiße Spierſtaude 

10 Stück 6 8 


Heleberus al Schneeroſe . . 10 Stück 48 
Wald- und 5 


10 Stück 5 8 


50/II Preiſe per Nachnahme. 
Verpackung zum Selbſtloſtenupreis. 


Muchſtöcke 


erzeugt 
Rupert Ortner, Imkertiſchlerel 
in Wagrai.ı (Salzburg). 


Jeder leſe das in II Aniloge erſchienene Buch vom 
Bienen: Much 


ein richtiger honigimker! 


Erzenge auch Wiener Bereinshänder, Sonnenwachs⸗ 
ſchmelzer u. ſ. w. 31/XIV 


Prämiiert mit gold. und filb. Medaille 


Kaufe Bienenwachs 


garantiert rein, ferner Raas und Rückſtände, offeriere 
„SolumpusRunftwaben“, chemiſch rein, perſönliche 
Garantie, und tauſche Kunſtwaden gegen Wachs 
(20.000 K Arbeitslohn oder gegen 20%X Wachsabzug) 


paul Pollermann & Co. 


Dampfwacheſchmelze u. Kunſtwabenfabrik 


Szekesfehervar (Stuhlweißenburg) 
Ungarn 319, V 


zo ine über Bienenzuchtgeräte und 
chleudermaſchinen gratis und franko. 


ALBERT VIECELLI 


INNSBRUCK 
GOETHESTRASSE NR. 14 


österreichische Verkaufstelle der 
weltbekanntenBienengerätefabrik 


B. RIETSCHE: * 
es u ee ͤ— 


ußformen, 


| erkzeuge 
erzeugt, auch auf Teilzahlungen 
1% Rudolf Skaritka 
% Wien l, Rembrandtſtr. 2 
AI, Jed. ersdorferſtr. 528 


Preisliren auf Verlangen 
umſonſt. 11 / XII 


Schleudern, Dampſwachsschmelzer, 
Absperrgitter u. s. W. 55%/II 
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ärntner 
Grenzbienen! 


Verſende von Mitte März an Original⸗Bauernſtöcke, 
gut durchwintert, mit vorjähriger, guter Königin, 
zum Preiſe von 24 bis 30 8. 28/II 

Für Shwärme wird garantiert! 
Rähmchenſtöcke 83 8. 10 S Angabe erbeten. 


Joſef Potiſk, Ferlach, Bor Ferlach, Kärnten. 


Wegen Auswanderung des Beſitzers 37/ II 


ein Wohnhaus und 
Bienenwirtfchaft 


zu verlaufen, 5 Minuten von der Bahnſtation ent- 
fernt, in Mitterpullendorf (Burgenland), in äußerſt 
honigreicher Gegend, beitebend aus 55 Völkern in 
9 Breitwaben⸗, 6 Bocouadi⸗Stöcken, 25 Vereins⸗ 
ſtändern, 15 Völkern in Körben, außerdem Köni⸗ 
ginnenzuchtgeräte, Werkzeuge Schleudermaſchine, 
2 Bienenhütten. Der Bienenftand wird an Ort u. 
Stelle entweder zuſammen oder einzeln verkauft 
Garantie für vol kommene e für Gen Das Wohn⸗ 
aus ſteht in der Hauptſtraße, für Geſchäft geeignet. 

aul Cſitkovits, Mitterpullendorf 47, Burgenld. 


Breitwabenſtöcke 


Syſtem Stumvoll, mit Aufſatz, Rähmchen, Schied⸗ 
brett und 4 em ftarker Strobdeche, Brut⸗ und 
Honigraum find doppelwandig und mit Holzwolle 


ausgefüllt. Preis 21-50 S. Derſelbe Stock ein⸗ 
fachwandig mit feſtem Bodenbrett a 19 S. 


Wiener vereinsſtänder 


vorderer Teil doppelwandig mit Verkleidung, 
ſamt Rähmchen. Glasrahmen und geſtemmten 
Türen. Preis 16 S, einſachwandig à 14 508. 


Gerſtung⸗ Stöcke 


Wiener Vereins maß. Vorderer Teil doppelwandig 
mit Verkleidung, Seitenwände zum Ausfüllen mit 
Strohmatten u. . w. gerichtet, komplett mit Aufſatz, 
Rähmchen, Glas rahmen, 4 cm ftarker Strohdecke, 
geſtemmten Türen und Schachteldachbrett. Preis 
24 8, ſowie Rähmchenftäbe liefert billigſt 


SZienen wohnungen fabrik 


Johann Dötzl, Imker 
Kammersdorf bei Oberhollabrunn 


Alle Bienenſtöcke find außen mit Firnis getränkt 
Für trockenes Holz und genaue Arbeit wird 
garantiert / Stöcke immer auf Lager / Preiſe ab 
Bahnftation / Preis blätter für lagernde andere 
Stock ſyſteme und Stellagen auf Verlangen gratis 

und franko 61 / VI 


Bienen Vater Nr. 


Sie ä ſicher Schwärme von 
Kärntner Alpen⸗ 
bienen 


Sanftmütige, widerſtandsfähige Raſſe, in volkreichen 

Original⸗Bauernſtöcken, ſowie Schwärme ab Mitte 

Mai und abgeſchwärmte Mutterſtöcke mit junger 
Königin hat abzugeben 


Kaſpar Flaſchberger, Großimker, Pörtſchach am 
See, Kärnten. 19/II 


Kärntner Grenzbienen 


Verſende (von Mitte März bis Anfang Mai) Ori⸗ 
ainal⸗Bauernſtöcke, wie Bauernrähmchenſtöcke und 
Lagerſtöcke mit Wiener Vereinsmaß, gut durch⸗ 
wintert, mit vorjähriger, guter Königin, wo ſicher 
Schwärme zu erwarien find. Preis 25 8; ausgeſuchte, 
ſtarke Völker 30 S; Lagerſtöcke 35 S unfrankiert, per 
Nachnahme. (Bei Anfragen Retourporto beilegen.) 
Als Beweis der N meiner P. T. Kunden 
zahlreiche Dankichreiben und Nachbeſtellungen. 
Garantie für lebende Ankunft u. volle Geſundheit. 
Emil Gabron, Imkerei, Strau, Poſt Unterbergen, 
Kärnten. 

Bei Beſtellungen bitte anzugeben, ob per Poſt oder 

Bahn geliefert werden ſoll. 88 / IV 


Wer liefert ſeit nahezu 70 Jahren die beſten 


Honigſchleudermaſchinen 
Dampfwachsſchmelz⸗ ate 
Bienenwohnungen 


aller Arten 
Schwarmfänger 
Shiva: mfar 8 
Werkzeuge aa 
probte Sorten und alle 
Behelfe ale 


moderne Bienenzucht 


16% Ste ſeit 1859 beſtebende 
erſte Firma auf dieſem Gebiete 


A. Heinrich Deſeife 
Oberhollabrunn, Niederöſterreich. 


Berlangen Sie, 
bevor Sie Ihren San anderweitig decken, 
die ſoeben erſchienene, diesjährige Pretsitfte, 
welche koſtenlos über Verlangen verſandt wied. 
Vereine erhalten bei Sammelbeſtellungen Nach ⸗ 
laß. Nichtpaſſendes wird umgetauſcht. Seit Be⸗ 
ſtand der Firma über 300 mal ausgezeichnet. 
Hunderte von freiwilligen Anerkennungen. 


Nr. 2 Bienen. Vater Seite 63 


Runſtwaben⸗ | Runftwaben- 
gußformen walzwerke 
Dampf⸗ BP ML honigſchleudern 
wachsſchmelzer 1 N Entdecklungs · 
mit Innentöhren 3: RER gabeln 


Anlotlampen * — Futterapparate 


Transportgefäße, verbeſſerte Finkabſperrgitter, gegoſſene 
Runftwaben 
fowie alle Bienenzuchtartifel liefert preiswert 


Bernhard Rietſche 


Sienengerätefabrik, Siberach 42 (Baden) ' 


Imker, beachtet in Euerem Intereſſe die Anzeigen des „Bienen-Vaters“ | 


Verhalftungsmaßregeln beim Bienenkauf 


1. Verlangen Sie ausdrücklich nur gefunde Bienen! 


Vergeſſen Sie nicht, daß Bienenſeuchen überall vorkommen und daß nicht der Kauf 
beim Nachbar⸗Imker die Geſundheit der Bienen verbürgt. Deſſen Bienen können eben⸗ 
falls verſeucht ſein, auch wenn Sie eine Krankheit vielleicht noch nicht erkennen. Be⸗ 
denken Sie, daß die Seuchenfreiheit nur durch die bakteriologiſche Unterſuchung feſt⸗ 
eſtellt werden kann. Deshalb verlangen Sie, um jede Gefahr auszuſchließen, bei jedem 

tenenkauf unbedingt ein Geſundheits⸗(unterſuchungs⸗) Zeugnis, außerdem aber eine 
beſondere ſchriftliche Haftungserklärung bezüglich der Seuchenfreiheit (Garantieſchein!) 
Tun Sie es nicht, dann ſind Sie lelchtfinnig! Tut es der Verkäufer nicht, dann dürfte 
er Grund hiezu haben! 


2. SBedingen Sie ſich eine beſtimmte Lieſerfriſt! 
Es iſt nicht gleichgültig, ob Sie den Schwarm im Mai, Juni oder Juli erhalten. Je 
früher Sie ihn bekommen, deſto mehr iſt er wert. 

3. Verlangen Sie Garantie ſicherer Lieferung und lebender Ankunft! 


3. Merken Sie ſich: 
Bienenkauf iſt — vielleicht! — nur beſſer jedoch fahren Sie, wenn Sie 
ſich auf das Vertrauen allein nicht verlaſſen und, insbeſondere was die Geſundheit 
betrifft, ſchon im voraus unbedingt ſicherſtellen. 

5. In allen $ällen ſenden Sie 
10 bis 20 tote oder lebende Bienen verdächtiger Völker an meine Unterſuchungsſtelle für 
Bienenkrankheiten, die Ihnen gerne und unentgeltlich jede Auskunft gibt, Rat erteilt 
und für die Richtigkeit des Unterſuchungsbefundes voll einſteht. 


Andreas Jeitler, Pitten, Nied ersſterreich. 


Ker Sani und e Ofterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien L, Helferſtorferur. 5. — 
Ber mtworilicher Schriſtle iter: Sepp Schmid, Wien XIII /, Siedlung Eden. — Dru: Chriſtoph Reißer's Söhne. Wien 


Eigentümer, 


, 


Kärntner 


— 


ele 


sind 


KÖNIGS 
tren 


mindeſtens 1 kg beende E. 
Mai und Juni, vermittelt 08 


Landesverband für 8 


— 


Futte rgeschirre u Kü, 
Alleiniger Fabrikant@ Klagenfurt, Aderbau ö 
JOSEF KÖNIG » IF As Lieferanten kommen nur die! 5 
bande angeſchloſſenen Vereine und Miihe 
Gaggenau 14 (Baden), Deutschäf 1 ei Betracht 3 
Großes Lager sämtlicher III Abfertigung erfolgt unter Kos 


Bienengeräte | der Vereinsfunkkion 


Von allen eye Persönlichkeiten in der Bienenzncht als wirklich ganz erstklassig und rellst 
haft zuverlässig, abef auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte Marke er 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 


P 8 


in tieler, sehr scharfer, zarter Zellenprãgung, nach jedem von Ihnen gewünschten Maße, genau in Zenit — 
oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zeienstellung, Dreiecke, Bogenstü per, wie ame 
wabentormat, alles in Normalstärke (14.000 cm? = 1 kg) stets immer, das ganze Jahr hindurch, sogle 


P leder Bestellung Innerhalb 24 Stunde . 


Anfertigungen von Kunstwaben aus Ihrem eigenen, mitzelpgessudten, satrfreſen, jedoch nut cchten k 

fauch alien Wabenbau) nach ede mgewüns schten Maße find Formate werden wie immer en 
Akkuratesse billiest besorgt, 

Wen- versand, Umtausch und Auferligung zu jeder Zeit des Jahres: — Kein Betr iebsstilistanid A 


Dampf- und Elektrizitäts-Beitrieb. 8 
1 CARL KRAH BIENENWACHS- KUNSTWABEN-E 
55 a» GREIN a. d. Donau, OSER- In 


Die nächſte Ausgabe des „Sienen-vaters“ erfolgt am 1. März 
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Bezugsgebühren des „Bienen-Vaters” für 1927 


für Oterreih . ....... S 5—, Poſtſparkaſſenkonto Nr. 20.376 
(für Bereinsmitglieder 
ermäßigt aunꝶ8 ... 23050) 
„ Deutſchland . M. 350, Poſtſcheckamt in Leipzig Nr. 25.586 
„ Ungarn u K 55.000, Poſtſparkaſſenkonto in Budapeſt Nr. 11.519 
„ die Tſchechoſlowakei . 8 K 26°—, Poſtſcheckkonto in Prag Nr. 78.068 
5 goſlawien Dinare 46.—, 8 „ Agram Nr. 40.448 
„ Italien Lire 20°—, Konto der gentraltaffe Landwirtſchaftl. Sparkaſſen in Bozen 
„ Numd nien Lei 160°—, Konto bei der Banca Romäneascä, Sucursala Ceruanti, 
Bucovina. 
„ Polen Zloty 650, 
5 for ER u BER Po Übermittlung durch Brief oder im Scheckverkehr. 
P. U ee 29 e wur wer‘ 9 60 S 7—, 


Anzeigengebühren des „Zienen⸗ Vaters“ 


leinſchließlich der Anzeigen⸗ und Warenumſaßzſtener) 


171 Seite e % % „% % %% . 8 - „% „ „„ „ oe 8 80.— 1 Seite e 2 0 „63 „ e % % „% 0 „ „„ 8 12 ·.— 
* 29 092 „4 . 692 0 0000 „„ „ 0% — 1/0 J „ 99. „ „% „4 0 „1 0 8 .— 
hm . ⁊˙0kKhRUkr . . 22— 1 Dreisßellen-Angeige- = - 222.00 3 — 


reisdnuderun rbehalten. Die Breiſe verſte einmalige Einſchaltung. Die Anzeigengebühr if im ineta 

25 (pätchens am 15. des e eee None Ar — ren Prelonachla ne del der, 

maliger und öfterer Einſchaltung. — 20 Pro Nachlaß für Anzeigengeſchäfte. — Bei laufenden Anzeigen bleibt ein: 
Erhöhung der Gebühr vorbehalten. Für Beilagen bis zu 10 g werden 50 S berechnet. 


Jeder Bienenzüchter Gſterreichs, Deutschlands, Ungarns, 
der Tſchechoſlowakei * Gebiete Jugoſlawiens und 
taliens 


welche früher im Verbande der Oſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie waren, deſſen Bezugsgebühr rechtzeitig bei un? 
einlangt, iſt gegen die Folgen der Haftpflicht verſichert. Näheres Februarheft 1927. 


300 Bienenfhwärme 


von den eigenen Zuchtanlagen. ſowie träitige Völker in 8 ren (Preis 26 8), ſämtliche vor dem Berfand vom Sach⸗ 
verſtändigen für Bienenkrankheiten, Herrn Profeſſor Dr. H. Pointner, auf Geſundheit unterſucht und verſtegelt, lieferbar 


S chwarmpreiſe 1927. 67/III 


Lieferzeit 1. bis 25. Mai ſ 26 Mal bis 10. Juni 11. bis 28. Juni 
Deutſche 28 8 | 248 | 20 8 188 
Krainer 2148 20 8 188 158 


Auf Wunſch zahlbar am 1. September 1927, auch bequem: Teilzahlung. Reine Raſſe und lebende Ankunft gewihrleiſte:. 
Außerdem wird jede gewünſchte Garantie übernommen. Proſpekte koſtenlos. 


Zuchtanſtalt Andreas Jeitler, pitten, Niederöfterreid. 


Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstklassig und reellst und vabt- 
haft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte Marke ist 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 39V 


Blenenwachs-Kunstwaben 


In tiefer, sehr scharfer, zarter Zellenprãgung, nach jedem von Ihnen gewünschten Maße, genau in Zentimeter geschnitten 
oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, Dreiecke, Bogenstülper, wie auch jedes Breit - 
wabenformat, alles in Normalstärke (14.009 cm? = 1 kg) stets immer, das ganze Jahr hindurch, sogleich lieferbar. 


Effektulerung jeder Bestellung innerhalb 24 Stunden, 


Anfertigungen von Kunstwaben aus Ihrem eigenen, mir eingesandten, satzfreien, jedoch nur echten Bienenwachs 
(auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie immer schnellstens, mit größter 
Akkuratesse billigst besorgt. 

Waben-Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres. — Kein Betriebsstillstand im Winter. 


Dampf- und Elektrizitäts-Betrieb. 
CARL KRAH BIENENWACHS-KUNSTWABEN- FABRIK 
9 GREIN a. d. Donau - OBERUSTERREICH 


. &- 


u ala ER: 2 


5 e 


Fachzeitung des Oſterreichiſchen Nane une Br der auslandg- 
deutſchen Imkerſchaft. 


Der „Bienen-Bater“ * am Erſten eines jeden Monats. Schluß der Schriften⸗ und Anzeigenaufnahme am 
5. jedes Monats. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. 


Kanzlei, EN un Schriftleitung: Wien I, Helferſtorſerſtraße 5. Fernſprecher Nr. 65-7-06. 
äriftleiter: Sepp Schmid. — Kräfident: Dr. Günther Nodler. Fernſprecher Nr. 798-66. 


fir. 3 Wien, März 1927 So. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen-Bater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geflattet. 


Spekulationsfütterung und Brutſperre. 
Von Okonomierat Bienenzuchtinſpektor Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Für Frühtrachtimker, deren Haupttracht mit der Obſtblüte beginnt und Ende 
Juni jo ziemlich abſchließt, ſind die beiden oben erwähnten Maßnahmen die note 
wendigſten Durchführungen zur Erreichung einer größtmöglichen Honigernte. In 
ſolchen Gegenden ſetzt die Haupttracht faſt mit einem Schlage ein. Iſt das Volk 
nicht auf der Höhe ſeiner Entwicklung, ſo kann es die Tracht nicht ausnützen. 
Entwickeln ſoll und muß ſich das Volk in der Zeit von fünf Wochen vor Beginn 
der Haupttracht, das iſt beiläufig von Mitte März an. Da in dieſer Zeit außer 
Pollen in den wenigſten Gegenden eine Tracht zu verzeichnen iſt, jo muß der Imker 
durch Fütterung den Bienen eine ſolche vortäuſchen. Er darf dabei aber nicht ver— 
geſſen, vorher eine genaue Kontrolle der wirklichen Vorräte im Stocke vorzunehmen; 
denn iſt die Spekulationsfütterung nur eine Notfütterung, damit das Volk nicht 
verhungert, jo bleibt der Erfolg aus. Aber auch Pollentracht gehört zu einem vollen 
Erfolge. Nicht zu vergeſſen aber iſt ein entſprechendes Warmhalten der Stöcke. Die 
neueſten Forſchungen von Dr. A. Himmer, Erlangen, zeigen, daß die Bienen ohne 
tonitante Körpertemperatur ſind, der Wärmeerzeuger hauptſächlich in den Bruſt— 
muskeln liegt und dieſe um ſo mehr Wärme abgeben können, je älter die Bienen 
ſind. Hungernde Bienen geben, ſelbſt nach einer ausgiebigen Muskelleiſtung, nur 
wenig Wärme ab. Wenn alſo auch zur Haupttracht viel junges Volk und viel 
Brut im Stocke zu ſehen iſt, aber das Wetter etwas kühl iſt, ſo müſſen viele 
alte Bienen (alſo Trachtbienen) als Wärmeerzeuger daheim bleiben. So erklärt es 
ſich, warum zu Beginn der Haupttracht bei manchem Stocke die Bienen nur ſpär— 
lich fliegen (obwohl rückwärts am Fenſter alles ſchwarz voll Bienen iſt) und daß 
dann mancher Stock gegenüber einem anderen auf demſelben Stande in ſeinen 
Leiſtungen zurückbleibt. Dies müſſen ganz beſonders jene Imker bedenken und 
beachten, die es nicht erwarten können, bei Beginn der Haupttracht ſchnell genug 
die Honigaufſätze zu geben, ohne Rückſicht auf die Temperatur draußen. Wenn zur 
Hochtracht heißes Wetter herrſcht, dann kann dieſe voll und ganz von jedem Volke 
ausgenützt werden. Wie gut ſind alſo die Imker daran, bei denen erſt im Juni 


5* 
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die Haupttracht beginnt und wie vorſichtig müſſen jene fein, bei denen die Haupt— 
tracht ſchon Anfang Mai beginnt! 

Eine weitere wichtige Maßnahme aber iſt die Brutbeſchränkung fünf Wochen vor 
Trachtſchluß. Abgeſehen davon, daß dadurch eine Übervölkerung in trachtloſer Zeit 
verhindert wird, werden durch fie Tauſende von Trachtbienen frei, die ſonſt als 
Wärmeerzeuger daheim bleiben müſſen. Der Stabilimker mit Aufſatzkaſten wird alſe 
mit dem Aufſetzen der Honigräume eine Zeit zuwarten, bis die Bienen im Brut⸗ 
raum einen entſprechenden Honiggürtel angelegt haben, der das übermäßige Brüten 
verhindert. Der Kaſtenimker hat das Abſperrgitter in einer feiner Stockform ent: 
ſprechenden Weiſe zu benützen, daß die Königin nur einen beſchränkten Raum für 
ihre Eiablage hat und möglichſt wenig Brut während der Haupttracht die Bienen 
vom Honiggeſchäft ablenkt. Dann werden auch weniger Schwärme fallen und gar 
manches Volk wird als ſchwarmträg bezeichnet werden können. Schon Altmeiſter 
Dzierzon hat durch Ausfangen der Königin vor der Haupttracht große Honig⸗ 
ernten zu erzielen gelehrt und was berichtet Frau Martha Schmid in ihrem vor⸗ 
jährigen Imkerbrief aus Ultima Thule? Herr Lundgren fängt ungefähr 10 Tage 
vor der Wanderung in die Kleetracht alle Königinnen ab und tötet ſie. So hatte 
er zur großen Trachtperiode ſtarke Völker und keine Brut, wodurch der Honig⸗ 
ertrag ein bedeutend größerer wird. Nun, was ein Meiſter im großen Betriebe 
macht, will ich wohl nicht kurzer Hand jedem empfehlen, aber Brutbeſchränkung it 
für Frühtrachtimker eine unbedingte Notwendigkeit, wenn wir Honigernten machen 
wollen, die die Bienenzucht als lohnend bezeichnen laſſen. Im vorigen Jahre hatten 
alle, die Brutbeſchränkung geübt, ſchönen Erfolg aus der herrlichen Maitracht, allt 
anderen viele Schwärme und weiſelloſe Völker im Juni und Juli. 

Alſo befolgen wir, was uns Wiſſenſchaft und Praxis lehrt! 


Etwas über die Erwerbſteuerpflicht in der 
Sienenzucht. 


Von Dr. Günther Rodler, Wien. 


Wenn jemand Honig, Wachs, Bienenſchwärme u. ſ. w. einkauft und wieder ver⸗ 
kauft, alſo ein oo ausübt, fo iſt er jedenfalls erwerbſteuerpflichtig. 
Wenn aber ein Bienenzüchter nur ſeine Produkte verkauft? Dann wird man unter⸗ 
ſcheiden müſſen, ob er die Produkte ſeiner Bienen nur in ſeiner Wohnung oder in 
ſeinem Garten, oder gewerbsmäßig in ſtändig offenen, zu dieſem Zwecke beſtimmten 
Laden oder Niederlagen an anderen Orten als am Sitze des Bienenzuchtbetriebes 
verkauft. Die letztere Art des Verkaufes, z. B. Verkauf von niederöſterreichiſchem Honig 
in einer eigens zu dieſem Zwecke errichteten Hütte auf einem Wiener Markt, wird 
erwerbſteuerpflichtig ſein. Wie ſteht es aber ſonſt mit der Erwerbſteuerpflicht des 
Bienenzüchters? Iſt denn der Verkauf von ſelbſtgeerntetem Honig zufolge des 
Patentes der Kaiſerin Maria Thereſia nicht erwerbſteuerfrei? In dieſer Frage hat 
der Verwaltungsgerichtshof erſt am 24. November 1926 eine Entſcheidung, 
Zl. F 397/2 ex 1925, gefällt. Ich bemerke, daß es ſich um einen großen Bienen 
züchter in Kärnten handelt, der angab, nur eigene Produkte zu verkaufen und trotz 
dem zu einer Erwerbſteuerzahlung verpflichtet wurde. Die Entſcheidungsgründe lauten: 


In Streit ſteht die Frage der Erwerbſteuerpflichtigkeit der Bienenzucht, deren Gt: 
trägnis in dem vom Beſchwerdeführer erſtatteten Bekenntniſſe über das im Jahre 1923 
erzielte Einkommen mit rund .. . S beziffert worden iſt. 
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In der angefochtenen Entſcheidung wurde die Berufung des Beſchwerdeführers gegen 
den Erwerbſteuerzahlungsauftrag mit der Begründung abgewieſen, daß die Einſchätzung 
des ſteuerpflichtigen Reinertrages ohnehin nach dem eigenen Bekenntniſſe erfolgte: die 
Erwerbſteuerpflicht ſei im § 1 des Perſonalſteuergeſetzes begründet und ſeien im vor: 
liegenden Fall weder die Beſtimmungen des 8 2, noch jene des $ 6 leg. eit. anwendbar. 

Über die hiegegen erhobene Beſchwerde erwog der Verwaltungsgerichtshof: 

Wenn ſich der Beſchwerdeführer auf den Punkt 11 des Patentes vom 1. (8.) April 1775 
GMTH., Band 7, Nr. 1680, zu ſtützen ſucht, der beſtimmt, daß die Bienenzucht niemals 
mit einer beſonderen Anlage belegt ... werden werde, fo überſieht er, daß dieſes 
Patent, welches allerdings — vergleiche des hiergerichtliche Erkenntnis vom 21. Juni 
1923, Zl. 3624, Sammlung 133114 — auch dermalen noch in Geltung ſteht, laut 
Punkt 3 nur für Oſterreich unter der Enns und für Mähren erlaſſen worden iſt. Wie der 
k. k. Verwaltungsgerichtshof in Erkenntnis vom 5. Feber 1898, Zl. 619, Sammlung 
11395, ausgeſprochen hat, enthalten die offiziellen Geſetzesſammlungen keine Verordnung, 
mit welcher die Wirkſamkeit dieſes Patentes auf andere Länder erweitert worden wäre. 
Auch der Beſchwerdeführer vermag keine diesbezügliche Willensäußerung des damals 
abſoluten Herrſchers und Geſetzgebers anzuführen, ſondern beſchränkt ſich auf die unbe⸗ 
wieſene Behauptung, daß das bezogene Patent im ſpäteren Verlaufe auf ſämtliche der 
Kaiſerin Maria Thereſia gehörigen Länder ausgedehnt wurde, was allenfalls für 
Böhmen zutreffen würde, für welches Land das allerdings in die offizielle Sammlung 
nicht aufgenommene beſondere Patent vom 30. Auguſt 1776 erfloß, deſſen Punkt 2 
gleichfalls die Abgabenfreiheit des aus der Bienenzucht erzielenden Wachs und Honigs 
feſtlegte. Aber auch unter Zugrundelegung der Beſtimmungen des Perſonalſteuergeſetzes 
müßte die Beſchwerde als unbegründet erkannt werden. 

Der Beſchwerdeführer ſucht die Ausnahmsbeſtimmungen der 88 2. Z 3 und 6, 3 1. 
für ſich in Anſpruch zu nehmen, indem er die Bienenzucht als landwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieb angeſehen wiſſen will. Gewiß bildet die Bienenzucht einen Zweig der Landwirt⸗ 
ſchaft, und zwar der Tierzucht, inſofern ſie die natürlichen Lebensvorgänge der ‚Dorig. 
biene, alſo eines Tieres, für die Gewinnung ihrer Ausſcheidungen (Honig, Wachs) 
nutzbar macht. Allein nach dem Perſonalſteuergeſetze iſt die Erwerbſteuerfreiheit des 
land wirtſchaftlichen Betriebes nur von dem Geſichtspunkte aus eingeräumt worden, daß 
der Ertrag, den der vom Landwirte bearbeitete und ihm gehörige Grund liefert oder 
ermöglicht, bereits durch die Grundſteuer ſteuerrechtlich erfaßt wurde. Von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus wurde auch der Erwerb aus der Pachtung von Grundſtücken und 
Wirtſchaften (vorbehaltlich der im 8 6, Zl. 1, getroffenen Beſtimmungen) der Erwerb⸗ 
ſteuer unterworfen. un 

Die dem vorangedeuteten Geſichtspunkte zugrunde gelegte Vorausſetzung, daß der land: 
wirtſchaftliche Betrieb zu ſeiner Betätigung Grund und Boden bedarf, trifft bei der 
Bienenzucht nicht zu, da dieſe auch dann, wenn der Imker über keinen Grundbeſitz 
verfügt, gleichwohl betrieben werden kann, wie insbeſondere aus dem Umſtande ber: 
vorgeht, daß in Kärnten die ſogenannte Wanderbienenweide mit dem nun durch das 
Geſetz vom 5. Juni 1924, LGBl. Nr. 52, über die Bienenzucht außer Kraft geſetzten 
Geſetze vom 24. Februar 1885, LGBl. Nr. 12, betreffend die Wanderbienenweide, ihre 
geſetzliche Regelung gefunden hat. Steuerrechtlich iſt daher die Bienenzucht aus dem 
Begriffe des landwirtſchaftlichen Betriebes auszuſcheiden und könnte, allenfalls einen 
landwirtſchaftlichen Betrieb in vorſtehendem Sinne vorausgeſetzt, in Anſehung der 
Erwerbſteuer und der Befreiung von derſelben nur allenfalls als Nebenbeſchäftigung 
im Sinne des 8 6, Zl. 3 und 8 6 des Perſonalſteuergeſetzes behandelt werden. Diele 
Befreiungsgründe ſind jedoch, da ſich der Beſchwerdeführer auf die diesbezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen des Perſonalſteuergeſetzes nicht beruft, aus dem Bereiche der Erwägungen 
im vorliegenden Falle auszuſchalten. Wenn die Bienenzucht, wie oben angeführt, dem 
landwirtſchaftlichen Betriebe ſteuerrechtlich nicht beigezählt werden kann, ſo findet auf 
den Verkauf von Honig, Wachs und der Bienenvölker S 2, Abſatz 2 lit. e. des Perfonal: 
ſteuergeſetzes gleichfalls keine Anwendung. N n a 
Der Beſchwerdeführer ſtützt fich weiters — abgeſehen von dem, wie bereits angeführt, 
bier nicht anwendbaren 8 2, Zl. 3 — auf den Befreiungsgrund des 8 6, Zl. 1, der den 
Erwerb aus der Pachtung von Grundſtücken und Wirtſchaften von geringerem 
Umfange von der Erwerbſteuer befreit erklärt. Diesbezüglich gibt der Beſchwerdeführer 
in der Beſchwerde an, er habe früher, alſo noch im Jahre 1923, immer 1 bis 2 Joch 
Grund gepachtet, den er mit ſeiner Familie ſelbſt bearbeitete. Da der Beſchwerdeführer 
jedoch dieſen Umſtand im Laufe des Adminiſtrativverfahrens nicht geltend gemacht, in 
ſeinem Bekenntniſſe über das im Jahre 1923 erzielte Einkommen einen ſolchen aus 
Grundbeſitz nicht angegeben und in der Beilage A zum Bekenntniſſe die Frage nach 
der Größe und dem Pachtzinſe der gepachteten Gründe unbeantwortet gelaſſen hat, war 
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der Verwaltungsgerichtshof a; § 5 des Geſetzes vom 22. Oktober 1875, RG b 
Nr. 36 ex 1876, außerſtande, auf dieſe im Verwaltungsverfahren nicht ausgetragene 
Frage einzugehen, ſondern mußte dieſe Beſchwerdeeinwendung unberückſichtigt laſſen. 


24. November 1926. Jenny. 


Intereſſant an dieſer Entſcheidung iſt, daß der Verwaltungsgerichtshof auch 
diesmal auf dem Standpunkte ſteht, daß das Patent der Kaiſerin Maria Thereſia 
noch zu Recht beſtehe, alſo auch durch die Perſonalſteuergeſetze nicht aufgehoben 
worden ſei, daß dieſes aber bezüglich der heutigen Bundesländer nur für Nieder⸗ 
öſterreich gelte. Sonderbar iſt die Anſicht des Verwaltungsgerichtshofes, dar 
ſteuerrechtlich die Bienenzucht aus dem Begriffe des land wirtſchaftlichen Betriebe: | 
auszuſcheiden ſei, da die Bienenzucht auch dann, wenn der Imker über keinen 
Grundbeſitz verfügt, betrieben werden könne. Wie ſteht es dann mit der Kaninchen⸗ 
Hühner⸗ und Ziegenzucht, die doch ſehr häufig ohne Grundbeſitz betrieben werden? 
Sind dieſe dann auch keine landwirtſchaftlichen Betriebe? Wird der Verwaltungs | 
gerichtshof bei niederöſterreichiſchen Bienenzüchtern mit Rückſicht auf das Paten! 
der Kaiſerin Maria Thereſia die Erwerbſteuerfreiheit in der Bienenzucht gelten 
laſſen? Nach der Entſcheidung des Verwaltungsgerichtshofes wären die Bienen⸗ 
züchter der verſchiedenen Bundesländer erwerbſteuerrechtlich verſchieden zu be⸗ 
handeln. Es hat deshalb auch der Imkerbund in einer Eingabe an das Bundes 
miniſterium für Land⸗ und Forſtwirtſchaft die obzitierte Entſcheidung vorgelegt und | 

um Herausgabe eines Geſetzes im Sinne des Patentes der Kaiſerin Maria Thereiin 
auch für die anderen Bundesländer erſucht. Jedenfalls mögen die niederöſterreichi⸗ 
ſchen Bienenzüchter, falls ihnen eine Erwerbſteuer für Bienenzucht vorgefchrieber 
werden ſollte, ſich auf obige Entſcheidung des Verwaltungsgerichtshofes berufen. 


Neue Ergebniſſe auf dem Gebiete der Milben» 
forſchung. 


Von Georg Rendl jun., Wanderlehrer für Bienenzucht, Salzburg. 


In ſeinen „Acarapis⸗Studien“, die in der Fachwelt großem ale begegnen. 
ſchreibt Dr. Hermann Graf Vitzthum (A. f. B., 7. Jahrg., H. 8): 

„Wir finden in den Tracheen (der Bienen) die abgelegten Eier, erkennen auck 
unter günſtigen Umſtänden den in ihnen enthaltenen Embryo und wundern uns über 
die Größe der Eier, die faſt an die des Weibchens heranreicht. Aber niemals iſt 
mit Sicherheit ein in der Entwicklung begriffenes Ei innerhalb des weiblicher 
Organismus beobachtet worden und wie die Ablage ſolcher Rieſeneier vor ſich geht, 
erſcheint vorläufig unverſtändlich.“ 

In dieſen Sätzen ſind allerlei Möglichkeiten ausgeſprochen, erſtlich die, daß die 
bisher gefundenen Eier der Milbe tatſächlich ſchon eine hohe Stufe der Entwicklun 
darſtellen, ferner daß es unmöglich erſcheint, ſolche Rieſeneier als von der Milbe 
gelegt anzunehmen. 

Mir war es von vornherein klar, daß das Weibchen infolge Mangel an einer: 
entſprechenden Organ nicht in der Lage ſein könne, ſolch eine Wundertat zu voll 
bringen; es lag alſo die Vermutung nahe, daß ein ernſtliches Suchen nach ent: 
ſprechend kleineren Eiern von Erfolg gekrönt ſein müſſe. 

* Bei dem reichlichen Material, das mir zur Verfügung ſtand, war ich nicht in 
Verlegenheit, das geeignetſte zu finden. 
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Bei einem Volke, das inmitten eines Seuchengebietes ſtand und bisher geſund 
geblieben war, gelang mir das Auffinden der oben erwähnten kleinen Eier. Nachdem 
bereits ſechzehn Bienen dieſes Volkes ohne Milben gefunden wurden, ging ich an 
die Präparation der ſiebzehnten Biene. Obwohl mit Hilfe der zehnfachen Vergröße⸗ 
rung des Präparationsmikroſkopes eine ſonſt ſtets auffallende typiſche Veränderung 
der Trachee nicht erſichtlich war, legte ich die Trachee auf den Objektträger in 
Glyzerin. Nachdem das Deckgläschen darübergepreßt war, kam das Objekt unter 
195fache Vergrößerung. Bei Verſchiebung des Deckgläschens kamen aus der 
Trachee, die ganz rein erſchien, zwei kleine Körnchen hervor, die vorerſt nicht näher 
differenziert erſcheinen. Bei 750facher Vergrößerung konnte ich deutlich eine Hüll⸗ 
zellenſchicht und die darunterliegende Dotterhaut erkennen. In der Längsſeite der 
beiden Eier, deren Größe ich auf etwa 10 h. ſchätze und errechnete, liegt in der 
Dotterhaut deutlich erkennbar die Mikrophyle von etwa 0.3 . Größe. 

Die von Muck in der „Wiener Tierärztlichen Monatſchrift“, Heft 12, IX. Jahr⸗ 
gang, angegebenen Maße "find für das Weibchen etwa 120 bis 180 f der Länge 
nach und 76 bis 100. der Breite nach. Demnach find die bisher bekannten Eier 
des Akarapis von einer beiläufigen Länge von 100 bis 150 h. und von einer Breite 
von 70 bis 90 p. 

Die von mir gefundenen Eier find etwa 10 h lang und 2˙5 h breit. Ihre Geſtalt 
iſt nicht als oval anzuſprechen, da die Längsſeiten faſt gerade find und eher in das 
Innere des Eies neigen. Über die Mikrophyle wölbt ſich auffallend die Hüllzellen⸗ 
ſchicht, die auch an dieſer Stelle etwas ſtärker erſcheint. Die Dicke des Eies ſchätze 
ich auf beiläufig 2˙5 p. 

In der erwähnten Trachee, aus der ich die beiden Eierchen preßte, war ein ein⸗ 
ziges Milbenweibchen, faſt am Anfang der Luftröhre. 

Dieſe neue Entdeckung bedeutet einen großen Schritt vorwärts, denn nun ſcheint 
auch das von Vitzthum und andere erwähnte ventral gelegene „keulenförmige Organ 
unbekannter Bedeutung“ bei Männchen und Weibchen, doch eine ſehr wichtige Rolle 
zu ſpielen. 

Ich vermute in dieſem Organ die Geſchlechts öffnung, die beim Weibchen die Eier 
ins Freie, reſpektive an die Tracheenwand befördert. 

Das alleinige Vorhandenſein eines Weibchens in der Trachee erlaubt uns viele 
Schlüſſe, von denen der wichtigſte wohl der zu ſein ſcheint, daß das Milbenweibchen 
nach vorhergegangener Kopulation aus einer mit allen Entwicklungsſtadien gefüllten 
Trachee in eine vollkommen reine einwandert und dort eine einzige Generation 

ugt. 

36 glaube nicht zu irren, wenn ich annehme, daß die Milben, Eier und Larven 
in einer Trachee niemals von Töchtern erzeugt werden können, ſondern, daß eben 
die erwähnte Auswanderung nach erfolgter Kopulation erfolgt, ſo daß alſo nur die 
Mutter und die von ihr erzeugte Generation vorhanden iſt. Ich erhärte dieſe Behaup⸗ 
tung damit, daß ich niemals die eben erwähnten, wahrſcheinlich friſch gelegten Eier 
in einer Trachee fand, die mit älteren Stadien erfüllt waren. 


22 Mitarbeiter! einſeitig ſchreiben! 22 


Es regnete Seftellungen, als ich begann, im „Bienen- 


vater anzuzeigen und ich komme mit der Arbeit nicht nach, fagte 
uns ein Imker. Beleben Sie auch Ihren Betrieb! / Zeigen Sie viel 
und geſchickt im „Zienen⸗ Vater“ an! 
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Lieber Imkerfreund! 


Weißt Du es noch? Durch die hohen Fenſter ſtrahlte wohligwarm die Frühlings- 
ſonne in die traute Schulſtube. Der Lehrer holte ſeine Fiedel aus dem Kaſten und 
fiedelte und fang den Abeſchützen ein Liedel: „Summ, ſumm, ſumm, Bienlein ſumm 
herum.“ Weißt Du es noch? 

Bald wird dieſe glückliche Kinderherzenſtimmung wieder bei uns Einkehr halten. 
Mit trunkenem Auge ſchauen wir das großartige Zauberſpiel in Wald und Flur. 
Dort und da erheben ſich die erſten Blümlein und ſchon eilen Bienlein herbei, den 
ſüßen Saft im Grunde des Blütenkelches zu naſchen und heimzutragen. 

Mit neuer Luſt und voller Zuverſicht auf ein beſſeres Bienenjahr gehſt Du nun 
zu Deinen Bienenvölkern. 

Ein prächtiger, warmer, windſtiller Frühlingstag! Die Immlein tollen im Sonnen⸗ 
ſchein und ſchleppen auch ſchon die erſten Frühlingsgaben heim. Juſt die rechte Zeit 
Nachſchau zu halten. 

Auf die Stockzettel haſt Du ja im Herbſt und Winter und gelegentlich der 
Nachſchau beim Reinigungsausflug allfällige Notizen gemacht. Da fteht der Vermerk: 
„Getränkt am ...“, dort: „Achtung, futterarm!“, bei einem dritten: „Alter Weiſel“, 
bei einem anderen: „Starker Totenfall“ u. ſ. f. Dieſe Völker ſind zu revidieren. 
Die Reviſion normaler Stöcke kannſt Du Dir ſchenken. 

Es iſt klar, daß ein Bienenvolk im Frühjahre mehr Futter benötigt als über 
den Winter, denn es gilt, auch die Bienenkinder, die Brut, die mit jedem Tage 
zahlreicher wird, zu ernähren und Kinderſtubenwärme durch reichlichere Nahrungs⸗ 
aufnahme zu erzeugen. Das vergangene Jahr war honigarm. Manches Volk hat 
das ihm im Herbſte gereichte Erſatzfutter (Zuckerwaſſer) nicht angenommen. Auf 
die Frühjahrstracht kann ſich niemand verlaſſen. Der Oberländer ſchon gar nicht, 
denn er weiß nur zu gut, daß ihm der Nachwinter böſe Streiche ſpielen kann. Da⸗ 
her gib Deinen futterarmen Völkern reichlich Nahrung. Aber ja nicht in kleinen 
Portionen. Kleine Portionen, mehrmals hintereinander gereicht, reizen zum Brutanſatz. 
Brutanſatz vermehrt die Futterfreſſer und Du haſt das Gegenteil von dem erzielt, was 
Du wollteſt. Riskiere einige Schillinge für Zuckerzukauf, wenn Du keinen Honig 
oder keine Honigwaben zurückhielteſt und Du wirſt mir für dieſen Rat dankbar ſein. 
Nicht im Winter, nein, im Frühjahr geht das große Bienenſterben an und dies iſt 
heuer um ſo mehr zu befürchten. 

Wenn Du in Deinen Völkern nach Honig- oder Nahrungsvorräten ſchauſt, 
prüfe auch das Brutneſt. Dort wirſt Du Brutſcheiben und Brutringe finden. 
Bei einem Volke werden dieſe kleiner, beim anderen größer ſein. Wo aber lückenhafte 
Brut oder gar keine vorhanden oder aber Drohnenbrut iſt, magſt Du dieſe unlieb— 
ſame Tatſache am Stockzettel vermerken, denn ſie deutet auf einen minderwertigen 
Weiſel oder gar auf Weiſelloſigkeit hin. 

Während dieſer Viſite ſchaue auch, wie es mit der Volksſtärke beſtellt iſt. 
Volksſtarke Stöcke bringen Dir Segen, volksarme ſind Sorgenkinder. Das ganze Jahr 
magſt Du an ihnen herumkünſteln, vergeudeſt mit ihnen koſtbare Zeit und zum 
Schluſſe winterſt Du den Haſcher im Herbſte zum letzenmal ein. Notiere Dir die 
gemachten Beobachtungen auf dem Stockzettel. 

Im März einſchneidende Arbeiten an offenen Stöcken durchzuführen, halte ich nicht 
für ratſam, beſonders nicht im Oberlande und vertröſte auf den April und Mai. 
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Eingriffe zur unrechten Zeit bringen mehr Schaden als Nutzen. Wir finden dies 
durch die Tatſache beſtätigt, daß die Korbimker ihre Bienenvölker, bis auf die raſche 
Einkürzung der Drohnenwaben im zeitigen Frühjahr, in Ruhe laſſen, ebenſo die 
bäuerlichen Imker ihre Bauernkaſteln, und daß dieſe Prachtvölker erhalten, die 
Schwärme und Honig geben, mehr als die gequälten Völker in Mobilſtöcken. 

Im zeitigen Frühjahr gelingt die Heilung eines drohnenbrütigen Volkes nicht. 
Am beſten wird es wohl ſein, die Standſtelle eines ſolchen Stockes zu verſchließen, 
die Bienen, Wabe für Wabe, vor dem Bienenſtande abzuſtoßen, um ſie bei den 
Nachbarſtöcken einbetteln zu laſſen. Die Drohnenlarven in ſchönem Arbeiterbau werden 
mit einem ſcharfen Meſſer geköpft und dieſe Waben zum Ausputzen in guten Völkern 
eingeſtellt. Leerer, ſchöner Bau kommt in den Wabenſchrank, ſchlechter, alter, dunkler 
Bau in den Wachstopf. 

Die Vereinigung eines weiſellos gewordenen Volkes mit einem ſchwachen, aber 
richtig beweiſelten Volke im März vorzunehmen, kann man nur dann anempfehlen, 
wenn die Stockform entſprechend geſtaltet iſt, z. B. der Brutraum läßt ſich in zwei 
Teile teilen. Da kann man an Stelle des unteren, nicht bienenbeſetzten Teiles, den 
oberen Teil des weiſelloſen Stockes unterſchieben, nachdem man vorher die zuzu⸗ 
teilenden Bienen mit Honigwaſſer überbrauſt hat. 

Sollte ein Volk an Ruhr erkrankt ſein, ſo ſtelle dieſem zwei tadelloſe, leere, vor⸗ 
her mit warmen Tüchern angewärmte Arbeiterwaben ins Brutneſt. Dafür nimm 
zwei ſchlechte, leere und ſtark beſchmutzte Waben fort. Zur weiteren Behandlung 
geben April und Mai günſtigeres Wetter. 

Vergiß nicht, Deinen Wabenvorrat zu ſchwefeln und die Tränke aufzuſtellen und 
dabei zu achten, daß auch ſtets Waſſer nachgefüllt wird. 

Als Baſtelarbeit rate ich Dir, einen ordentlichen Wabenſchrank anzufertigen. Auf 
einem ſehr ſchönen Bienenſtande im ſteiriſchen Oberlande ſah ich einen Wabenſchrank, 
der zwei Zwecken dient und daher nachahmenswert iſt. Dieſer Wabenſchrank ſteht 
an der Rückwand des Bienenhauſes und iſt auch ſo lang wie das Haus ſelbſt. Er 
iſt fo hoch wie eine Bank. Der Deckel iſt aufllappbar und dient als Sitzbrett. Die 
Innenweite richtet ſich natürlich nach der Rähmchengröße. Ratſam iſt es, jetzt noch 
die Zeit auszunützen und Aufſatzkaſtel zu machen. Der Kaufmann gibt Dir gerne 
für viel gute Worte und wenig Geld das Baumaterial, die Kiſtenbrettel (ſelbſt⸗ 
redend nur von ganz reinen Kijten). Das Maß der Aufſätze richtet ſich ebenfalls 
nach der Wabengröße. Das Bodenbrett kannſt Du Dir erübrigen, falls Du mit 
gezimmerten Bauernſtöcken imkerſt. Bei Strohkorbaufſätzen dagegen muß ein Boden⸗ 
brett fein. In dieſes wird ein entſprechend großes, rundes oder eckiges Loch ge- 
ſchnitten. Das Deckbrettel wird nicht aufgenagelt, ſondern mit zwei Reibern feſtge⸗ 
halten, um jederzeit Nachſchau halten zu können. Die Imker nennen die Vereinigung 
eines Bienenſtockes ohne beweglichen Bau mit einem mit Rähmchen ausgeſtatteten 
Aufſatz „gemiſchter Betrieb“. Ich kann Dir dieſen beſtens anraten. Aus Erfahrung 
weiß ich, daß ein Bauernkaſtelſtock (ohne Rähmchen) im Oberlande eine Durſchnitts⸗ 
ernte von 4 bis 5 kg Honig per Jahr ergibt. Im Aufſatz erntete ich aber allein 
10 bis 20 kg. 

Willſt Du ein braver Imker ſein, ſo mußt Du auch für die Trachtverbeſſerung 
ſorgen. Die Sommertracht merklich zu verbeſſern, werden wir alleſamt nicht fertig bringen, 
aber die Frühjahrstracht können wir heben, wenn wir beiſpielsweiſe die Salweide 
pflanzen. Die Salweide, auch Palmweide, iſt ſowohl baum- als auch ſtrauchförmig. 
Es heißt, ihr Holz eigne ſich für Baumſtützen und für Weingartenſtecken, da es ſo 
dauerhaft ſei wie Eiche. Die Blätter ſind breit und unterſeits weißlich-filzig. Sie 
iſt zweihäuſig, d. h. auf der einen Pflanze entwickeln ſich nur männliche, auf der 
anderen nur weibliche Blüten (Kätzchen); die männlichen Kätzchen ſind groß, gelb, 
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frühzeitig entwickelt und geben zeitig im Frühling reichlich Pollen und auch Honig. 
Da dieſe Pflanze an den Boden keine beſonderen Anforderungen ſtellt, ſogar auf 
trockenen Berglehnen gut gedeiht und eine hervorragende Bienennährpflanze iſt, ſo 
ſollen wir die männlichen, die man an den großen, im März ſchon geöffneten 
Knoſpen erkennt, wo nur tunlich anpflanzen. Anfangs März könnteſt Du Dir 3 dm 
lange, fingerdicke Stecklinge ſchneiden und im Keller in Sand einſchlagen. Sobald 
der Boden offen iſt, kaunſt Du dieſe Stecklinge ſenkrecht in die Erde bringen, jo 
zwar, daß nur wenige Augen herausſehen. Damit dieſe nicht vertrocknen, ſoll man 
ſie mit Laub oder lockerer Erde überdecken. | 
Weiters empfehle ich Dir, die Eisbeere und die Deutzie für Deinen Garten zu 
beſorgen. Sie zieren ihn und nützen Deinen Bienen. Für die ungenützten Winkeln, 
Raine oder ſchotterigen Stellen in der Nähe Deiner Behauſung beſorge Dir den 


Samen vom Rieſenhonigklee. 


. 


Indem ich Hoffe, Dir und Deinem Nachbar mit dieſen Zeilen zu nützen, ver: 


bleibe ich mit herzlichem Imkergruß Dein 


Grottendorf, am 1. März 1927. 


Otto Kieslinger. 


3 Die Daſtelſtube 3 


Gegen das Drahten der Mittelwände. 
Pfarrer A. Sträuli hat im „Bienen⸗Vater“ 
über das Drahten der Mittelwände nach der 
von ihm als beſtbefundener Weiſe eine aus⸗ 
führliche Abhandlung veröffentlicht. Er hält es 
für nötig, damit die Wabe beim Ausſchleudern 
des Honigs nicht breche. 

Ich habe das Drahten ſeinerzeit mehrere 
Jahre hindurch auch geübt. Es zeigten ſich je: 
doch alle Fehler, welche Herr Sträuli an⸗ 
führt: Ausbauchen, Durchbeißen neben dem un: 
gewachſten Draht, bei mir ſogar mitten auf 
der Mittelwand. Ich wußte nicht, daß die 
Mittelwand angewärmt, der Draht bis zum 
Singen geſpannt, der unten freie Draht auch 
gewachſt werden müſſe. Außerdem hatte ich den 
Draht ſicher nicht ſorgfältig genug in die 
Mittelwand eingebettet. Genug, mir gefiel dieſe 
ſo beſchwerliche Arbeit nicht. Ich fragte mich, 
kann man das Brechen der Waben beim 
Schleudern nicht auf andere Weiſe umgehen? 
Sollte wohl die Schleuder nicht ſo gebaut 
werden können, daß der Bruch ſicher vermieden 
werde? Der Verſuch gelang mir ſo gut, daß 
ſogar unbebrütete Waben geſchleudert werden 
können, ohne zu brechen. 

Meine Schleuder iſt für 4 Waben einge: 
richtet. Die Trommel hat 4 Säulen. Dieſe 
Säulen find außen mit einem Gitter aus ver: 
zinktem Eiſendraht möglichſt ſtramm umzogen. 
Das Gitter muß eine fehlerfreie Ebene bilden 
ohne Bauchung, ohne Vorſprünge. Damit ſich 
das Gitter beim Schleudern nicht ausbauchen 
könne, iſt es außen mit einigen 5 mm ſtarken, 
ſtramm angezogenen Drähten umgeben. Dieſer 
ſtarke Draht liegt am Gitter überall feſt an, 
ohne die fehlerfreie Ebene des Gitters zu ſtören. 


Meine Breitwabenrähmchen haben keine Ab⸗ 
ſtandsſtifte. Die Seitenleiſten ſind der ganzen 
Länge nach 35 mm breit. Sie regeln alſo den 
Abſtand der Waben ohne Abſtandsſtifte. Dieſe 
Seitenleiſten dürfen das Gitter nicht berühren. 
Die Wabe wird hochgeſtellt auf den Boden 
der Trommel aufgeſetzt. Die Rähmchenſeiten⸗ 
leiſten reichen unten unter, oben über das 
Drahtgeflecht. Auf dieſe Weiſe legt ſich die 
Wabe überall dicht an das Gitter an. Etwaige 
Verdickungen durch Honig werden beim Ent⸗ 
deckeln glatt weggenommen. Für Abſtandsſtifte 
müſſen im Geflechte Offnungen angebracht 
werden, durch welche die Abſtandsſtifte durch⸗ 
gehen können, da ſonſt die Wabe nicht überall 
am Gitter dicht anliegen könnte. 

Bei unbebrüteten Waben, auch jungen, be⸗ 
brüteten, wird zuerſt die ſchwerſte Seite der 
Wabe bei vorſichtigerem Drehen der Schleuder 
nur teilweiſe geſchleudert, dann die Wabe ge⸗ 
wendet und die andere Seite je nachdem gan; 
oder auch nur teilweiſe geſchleudert, nochmals 
gewendet und nun endgültig geſchleudert, be⸗ 
ziehungsweiſe das Wenden wiederholt. 

Eine ſo eingerichtete Schleuder erfüllt alles, 
was das Drahten erfüllen ſoll, verlangt nur 
eine einmalige Arbeit für die ganze Bienen⸗ 
zuchtzeit, erſpart alſo die alljährliche beſchwer⸗ 
liche Arbeit des Drahtens. 

Ich habe in die Oberleiſte der Rähmchen, 
dort, wo die Mittelwand hinkommt, eine 2 mm 
tiefe Nut ausgehobelt. Die Mittelwand wird 
in dieſe Nut verſenkt und dann beiderſeits mit 
nicht zu heißem Wachſe angegoſſen. An der 
Seitenleiſte, dicht unter der Oberleiſte, reicht 
die Mittelwand etwa 1 em tief an die Seiten⸗ 
leiſte und wird auch hier angegoſſen. So vor⸗ 
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bereitet, reißt keine Mittelwand ab. Weiterhin 
ſteht die Mittelwand von der Seitenleiſte etwa 
3 bis A mm ab. Von der Unterleiſte ſteht fie 
5 mm ab. Dies darum, daß ſich die Mittel: 
wand dehnen kann. 
Steht das Bienenlädchen in jeder Richtung 
agrecht, hängt das Rähmchen genau ſenkrecht, 
io Hängt t auch die Mittelwand genau ſenkrecht 
10 25 itte des Rähmchens und tritt niemals 
aus der Mittellage heraus. 
Georg Horvath 
Kronſtadt, Siebenbürgen. 
Jarbenzuſammenſtellung bei Bienen⸗ 
wohnungen. Die Bienenſtöcke werden befannt: 
lich nicht nur angeſtrichen um das Holz oder 
Stroh wetterwiderſtandsfähig zu machen, ſondern 
um den Bienen das leichtere Seimfinen in ihre 
Stöde zu eco an, auf Grund ihres aus: 
gezeichneten Gar enſinnes. Wer nun die Mühe 
des Anſtriches ſcheut oder wo die Sonne und 
der Regen ſchon längſt den letzten Reſt von ! 
genommen, ohne erneuert zu ſein, deſſen Bienen⸗ 
ſtand verkommt, und iſt er noch dazu im Innern 
vernachläſſigt, der wird ihn ſicher nicht ſein 
Schmuckkaſtel nennen dürfen. Ein Verfliegen der 
Bienen iſt auf ſolchem Stande ſehr leicht möglich, 
und landet ein ſolches Immlein einmal bei 
fremdem Stock mit leerer Honigblaſe, dann gibt's 
Beißerei, unnötige Beunruhigung im Volke, 
manche verflogene Königin, die nicht durch ihren 
Sachſinn noch eine Orientierung gewann, muß 
das Leben laſſen. Daher iſt doppelter Vorteil, 
die Bienenſtöcke anzuſtreichen. Aber in welcher 
Farbenreihe ſollen nun dieſe angeſtrichen werden? 
Gewöhnlich werden wahllos einige alte Farben⸗ 
reſte aufgeweicht und zum Schluß, wenn nun 
keiner mehr langt, alle zuſammengegeben und 
mit einem grauſchmutzigen Gemiſch die Beuten 
bekleiſtert. Und die Wirkung? Wohl angeſtrichen, 
aber ſein Anblick ſchmerzt das Auge. Wie ſollen 
nun helle und dunkle Farben aneinandergereiht 
werden? Wie die Muſik den Generalbaß not⸗ 
wendig bat, fo ſchuf Profeſſor Dr. Oſtwald 
eine Farbenlehre, eine Reihenfolge der Farben⸗ 
harmonie. Nach Oſt wald wäre zu empfehlen: 


grün, rot blau, gelb 
2 Klänge: gelb ultramarinblau 
kreß eisblau 
rot feegrün 
violett laubgrün 
rot eisblau 


3 Klänge: geb 

eisblau ſeegrün 

violett ſeegrün gelb 
gelb rot ultramarinblau ſeegrün 
kreß violett eisblau laubgrün 
Weiß oder Schwarz kann nun beliebig da⸗ 
zwiſchengefügt werden, ohne ſtörend zu wirken. 
(Mir kam bei der Umwandlung der einwandigen 
in doppelwandige Beuten das Bam Leiſtel 
zuſtatten, um jeder Beute (Gerſtung! ſeitliche 
weiße Einrahmung zu geben, um dadurch die 


4 Klänge: 
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Beim Bienenhaus ſelbſt ſtrich ich die Bretter 
erbſengrün, die Latten dunkel⸗blattgrün und die 
un weiß an.) 

Es follte heute in unſeren Landen kein Haus, 
Zaun, Sommerlaube, Bienenſtock und ⸗haus 
planlos angeſtrichen werden, ſondern nach den 
Grundſätzen der Farbenharmonie verſchönert 
werden, ſpeziell bei den Bienenſtöcken: 

den Bienchen ein angenehmes Heim, 

dem Imker eine Freude, 

dem Orte eine Zierde! 

Joſef Parſche, Poſtmeiſter 

Gießhübl im Adlergebirge, Tſchechoſlowakei. 

Wie binde ich mir den „Bienen⸗Vater“ 
ſelbft zu einem Buche? Zuerſt nimmt man 
alle 12 Hefte, richtet ſie nach der Neibentolge zu⸗ 
ſammen und ſieht nach, ob nichts fehlt. Als⸗ 
dann entferne man vom erſten Heft die erſte 
Umſchlagſeite, denn dieſe braucht man ſpäter 
zum Aufkleben auf den Pappeeinband. Dann 
legt man die erſten 3 Hefte genau übereinander, 
mit dem Rücken dem Arbeitenden zugekehrt. Nun 
nehme man einen ſpitzen Gegenſtand, z. B. eine 
Ahle, und mache ungefähr 3 em vom unteren 
Rande ein Loch, ſetze eine Drahtklammer, wie 
ſolche aus alten Zeitungen oder Schachteln ent⸗ 
fernt werden können, ins Loch und ſteche in ent⸗ 
ſprechender Entfernung das zweite, worauf man 
die Klammer durchdrückt und auf der anderen 
Seite mit einem Hämmerchen umſchlägt. Ebenſo 
verfahre man am oberen Ende und in der Mitte. 
Dadurch werden 3 Hefte zu einem vereinigt, 
wodurch ein breiterer Rücken entſteht, wo dann 
der Leim beſſeren Halt hat. So wie mit den 
erſten 3 Heften, verfahre man auch mit den 
übrigen, immer 3 und 3 zuſammen. Dann richte 
man ſich 2 Brettchen von zirka 30 X 10 em bei 
15 bis 20 mm Dicke, ſowie 2 Schraubzwingen, 
wie ſolche bei Laubſägewerkzeugen ſind. Zwiſchen 
dieſe Brettchen werden nun die zuſammen⸗ 
geklammerten Hefte genau übereinander gelegt 
und mit den Schrauben zuſammengepreßt bis auf 
zirka 2 em. Sodann ere man ſich 2 Streifen 
feine Leinwand in der Größe von 27 X 10 em. 
Einen dieſer Streifen leime man mit Tiſchler⸗ 
leim, oder beſſer geht es mit Holzkaltleim, „Certus“ 
(oder Elhardts Kaltleim) AR: den Rücken der 
gepreßten Hefte und laſſe es über Nacht trocknen! 
Auf die Brettchen ſoll kein Leim kommen, ſonſt 
könnte man die Leinwand zerreißen! Während 
die Hefte trocknen, richte man ſich den Pappe⸗ 
einband zurecht. Man ſchneidet aus einem 
Schachtelboden und :dedel 2 Stück 24 X 16 em 
große, genügend ſtarke Stücke heraus, heftet ſie 
mit je 2 kleinen Stiften auf ein Brett (Reiß⸗ 
ni fo daß in der Mitte zwiſchen beiden ein 
zirka 24 mm breiter Spalt bleibt. Über dieſen 
Spalt leimt man den zweiten Leinenſtreifen feſt 
an und läßt über Nacht gut trocknen. Am nächſten 
Tag werden die überſtehenden Enden der Lein⸗ 
wand nach innen umgebogen und feſtgeklebt. 
Ebenſo macht man es mit den aus der Preſſe 
genommenen Heften. Nun ſchneidet man ſich etwa 


Stockfarbe noch deutlicher hervortreten zu laſſen. 5 bis 6 em breite farbige Papierſtreifen, biege 
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fie in der Mitte zuſammen oder klebt ſie mit 
einem Klebemittel (muß nicht Leim ſein) an den 
oberen, vorderen und unteren Rand, auf der 
vorderen Endſeite außen und innen feſt, dieſe 
Streifen ſollen die Schnittflächen verdecken. Als⸗ 
dann klebt man die erſte Umſchlagſeite des 
1. Heftes auf den Pappendeckel und die vordere 
Einbandſeite ift fertig. Für die hintere Einbandſeite 
ſchneidet man ſich ein etwa 30 X 19 em großes, 
farbiges Papier zu und klebt es auf. Hat man 
kein farbiges Papier, ſo kann man ſelbſt weißes 
beliebig mit Waſſerfarben u. dgl. färben. Die 
überſtehenden Enden ſchlägt man nach innen 
um und klebt ſie ebenfalls feſt. Zu beachten iſt, 
daß die umgeſchlagenen Enden an den Ecken auf 
Gehrung geſchnitten werden müſſen, ſonſt entſteht 
eine dicke Stelle. 

Nun richtet man ſich 2 Vorſatzpapiere von 
der doppelten Breite einer Seite des „Bienen⸗ 
Vaters“, eines für vorne und eines für hinten. 

Alsdann leimt man die Hefte in den Einband, 
indem man die überſtehenden, etwa 4 em breiten 
Leinenſtreifen auf den Einband leimt. (Auf den 
Rücken darf kein Leim kommen! Man beſtreicht 
die Leinwand auf der den Heften zugekehrten 
Seite ebenfalls mit Leim und gebe das Vorſatz⸗ 
papier darauf, genau in die Falze gerückt. Be⸗ 
ſtrichen darf vorläufig nur der ſchmale Leinen⸗ 
ſtreifen werden! Wenn dies getrocknet iſt, klebt 
man erſt den übrigen Teil des Vorſatzpapieres 
auf dem Einband feſt und nach dem Trocknen 


iſt das ſchöne Buch fertig Auf dieſe Weiſe kann J 


jedes andere Buch oder eine Zeitungsbeilage ge⸗ 
bunden werden. 

Manche anſpruchsvolle Leſer werden für dieſe 
primitive Art des Buchbindens nur ein Lächeln 
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haben. Dieſe Zeilen find aber nur für den Baitler 
beſtimmt, der mit geringen Mitteln auch etwa: 
erreichen kann. E. A 
„Eine neue Vienentränke.“ Unter dieier 
Überſchrift erſchien im „Bienen⸗Vater“ 1925. 
Nr. 4, Seite 129, eine Zeichnung von Ingenieur 
Karl Heß über eine Bienentränke aus Blech 
Ich habe mir dieſe Zeichnung zum Vorbild 
enommen und ſelbe aus Holz zum Einſetzen 
für drei Flaſchen konſtruiert, nur mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß ich den Flaſchenbehälter rechteckig 
machte und im oberen Teile durch zwei Leiſten 
in drei Teile teilte, welche das Zuſammenfallen 
der Flaſchen verhindert. In einer Längswand 
machte ich in der Mitte einen Ausſchnitt von 
15 X 15 em, welcher mit einem Türchen ver⸗ 
ſchließbar iſt und zum Flaſcheneinſetzen dient. 
indem man mit der linken Hand durch den Aus 
ſcmitt nach oben greift, die Flaſche mit dem 
Mittelfinger verſchließt, die Flaſche umkehrt, jo: 
dann 15 das lateiniſche V am Boden aufſetzt. 
nachdem man zuvor den Finger weggezogen bat. 
Dieſer Ausſchnitt iſt deswegen notwendig, weil 
man ſonſt den Flaſchenhals nicht verſchließen 
kann, bis man am Grunde der Tränke angelangt 
iſt. Daher würde die Flüſſigkeit zu ſchnell aus 
rinnen und außen über die Sitzleiſte herunter⸗ 
rinnen, was unbedingt vermieden werden muß 
Dieſe Tränke kann ſich auch jeder Imker ſelbi: 
anfertigen, da die Maße ganz gleich ſind wie 
bei der vom Ingenieur Karl Heß beſchriebenen 
Ich habe die hölzerne Tränke im Jahre 1925 
ausprobiert und funktioniert ſelbe ganz gut; ich 
kann ſie jeden Imkerkollegen beſtens empfehlen 
Alois Stökler 
Unterrackitſch, Steiermark. 


Steuerermäßigter Jucker für die 
öſterreichiſchen Imker. 


Das e Finanzminiſterium 


Bat dem Oſterreichiſchen Imkerbund be: 
e deſſen Landesverbänden 
60.000 kg ermäßigten Zucker für die 
rühjahrsfütterung der Bienen bewilligt. 
er Zucker iſt unter Verantwortung des 
fterreichiſchen Imkerbundes zu verteilen. 
Die Obmänner der Zucker anfordernden 
Vereine haben ihre Anforderungen an die 
Geſchäftsſtelle ihres Landesverbandes zu 
richten und nach erfolgter Belieferung die 
entſprechenden Verteilungsverzeichniſſe, 
enthaltend Namen und Anſchrift der Be: 
teilten, zugewieſene Zuckermenge und An⸗ 
zahl der Bienenſtöcke, zur Einſendung an die 
zuſtändige Finanzbehörde bereitzuhalten. 
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Die ordentliche Bundes tagung des Öfter: 
reichiſchen Imkerbundes, welche am 20. Fe 
bruar in Wien ſtattfand, wurde von Herrr 


Dr. Rodler als Zweitem Vorſitzenden geleiter 
da der Erſte Vorſitzende, Herr Dr. Haerdtl. alle 
ſeine Ehrenſtellen in der Bienenzuchtorganiſation 
zurückgelegt hatte. Herr Dr. Rodler erwähnte 
daß Heir Dr. Haerdtl hauptſächlich infolge vor 
Darlehen an und Gutſtehungen für Freunde und 
Klienten in Zahlungsſchwierigkeiten gekommen 
ſei und ſchließlich den Konkurs anſagen mußte 
Das Mißgeſchick ſei ſehr bedauerlich. Die Bienen: 
züchter Oſterreichs ſeien Herrn Dr. al nur 
zu Dank verpflichtet, denn Herr Dr. Haerdte 
ſei es geweſen, der dem Imkerbundgedanken. 
dem Streben nach einer Einigkeit der Imker zum 
Durchbruch verholfen habe. Herr Dr. Haerdi 
babe aus ſeinen Stellen in der Bienenzucht 
keinerlei Vorteile gehabt. Um ſo bedauerlidkx: 
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ſei es, daß der Schriftleiter eines öſterreichiſchen 
Bienenzuchtblattes das Unglück Dr. Haerdtls 
zu einer Hetze gegen denſelben benützt habe. Der 
Kaſſier des Imkerbundes, Herr Schiff, bemerkte 
noch ergänzend, daß Herr Dr. Haerdtl nicht 
einmal für ſeine Kanzleiauslagen und Reiſen 
ſich einen Erſatz habe leiſten laſſen. Nach Ge⸗ 
nehmigung des Protokolles der letzten Imker⸗ 
bundſitzung, las ſodann Herr Dr. Rodler die 
von ihm verfaßten Vorſchläge zur Klärung des 
Verhältniſſes ee Imkerbund und Reichs⸗ 
verein vor. Wir bringen aus dieſem Schrift⸗ 
ſtücke auszugsweiſe folgendes: Herr Dr. Rodler 
führte aus, daß mit Rüdficht auf die beſonderen 
oſterreichiſchen Verhältniſſe in der Bienenzucht⸗ 
organiſation die Imkerbundſ 11 00 einer Re⸗ 
viſion unterzogen werden müſſen. Die Minori⸗ 
taten und Großimker wollen mehr zu Worte 
kommen, es werde verlangt, daß Streitigkeiten 
t den Landesverbänden und den einzelnen 
Mitgliedern vor dem Imkerbunde entſchieden 
werden ſollen: es werde verlangt, daß der Reichs⸗ 
verein für Bienenzucht zu beſtehen aufhöre, be⸗ 
ziehungsweiſe mit dem Imkerbunde verſchmolzen 
werde. Das alles könne nur durch Satzungs⸗ 
änderungen durchgeführt werden. Ein Teil der 
Imker verlange, daß die Oſterreichiſche Imker⸗ 
genoſſenſchaft, weil ſie, um die on 
an ihre Konſumenten aufrecht erhalten zu können, 
auch außeröſterreichiſchen 1 9 gekauft habe, 
durch den Imkerbund aufgelöſt werde. Ein ſolches 
Verlangen, bemerkt Herr Dr. Rodler, ſei un⸗ 
durchführbar, weil über das Schickſal der Ge⸗ 
noſſenſchaft nur die Generalverſammlung der 
Genoſſenſchaft und nicht der Imkerbund beſtim⸗ 
men könne. Wenn weiters verlangt werde, daß 
ein Mitglied der Leitung des Oſterreichiſchen 
Imkerbundes nicht gleichzeitig eine leitende 
Stellung in der Imkergenoſſenſchaft innehaben 
dürfe, ſo habe er nichts dagegen einzuwenden, 
zumal ja ſeinerzeit die Imkergenoſſenſchaft ge⸗ 
gründet worden ſei, um die Reichsvereins⸗ und 
Landesverbandsausſchüſſe von den kaufmänni⸗ 
ſchen Agenden zu entlaſten. 

Herr Dr. Rodler führte weiters in einer 
längeren Rede aus, daß unbedingt eine ſtändige 
Kanzlei und mindeſtens eine ſtändige bezahlte 
Arbeitskraft, ein Sekretär des Imkerbundes, 
notwendig ſei. Man müſſe auch jährlich die An⸗ 
zahl der Mitglieder der einzelnen Zweigvereine 
beziehungsweiſe Landesverbände feſtſtellen und 
im Hſterreichiſchen Bienenkalender veröffentlichen, 
da ja der Imkerbund wiſſen müſſe, über welche 
Mittel er verfügen könne. 

Herr Dr. Rodler berichtete ſodann über die 
Schritte wegen Errichtung eines Inſtitutes für 
Bienenkunde in Kloſterneuburg und glaubt, daß 
es gelungen ſei, beim Bundesminiſterium nicht 
bloß die Unterſtützung für dieſe Idee, die im 
Jahre 1928 durchgeführt werden ſoll, ſondern 
auch die entſprechenden Mittel zur Erhaltung 
der Imkerſchule im Jahre 1927 durchgeſetzt zu 
haben, zumal Miniſter Thaler ſeine volle 
Unterſtützung zugeſichert habe. 


Herr Dr. Rodler las Aufzeichnungen des 
Herrn Weippl über Verhandlungen mit Schul⸗ 
rat Buchmayer, betreffs Ausgleich Reichsverein⸗ 
Imkerbund vor, worauf in einen ſechsgliedrigen 
Ausſchuß zur e sl Satzungen x 
Schulrat Buchmayer (Überölterreih), Herr 
Riedher (Salzburg) und Herr Groyer (Steier⸗ 
mark) gewählt wurden, während drei Mitglieder 
vom Ausſchuſſe des Reichsvereines namhaft 
gemacht werden ſollen. Der Satzungsausſchuß 
wird binnen zwei Monaten Bericht zu erſtatten 
haben. Alle Landesverbände gaben das Ver⸗ 
ſprechen ab, daß ſie ſich den Beſchlüſſen dieſes 
ſechsgliedrigen Ausſchuſſes fügen werden. 

Bei der ſtattgehabten Neuwahl wurde an 
Stelle des Herrn Dr. Haerdtl Herr Schulrat 
Buchmayer als Erſter Vorſitzender gewählt. Als 
Zweiter Vorſitzender wurde Herr Dr. Rodler 
wiedergewählt. Da die Herren Weippl und 
Schiff, um ſich ganz der Leitung der Imker⸗ 
genoſſenſchaft widmen zu können, auf eine 
Wiederwahl verzichtet hatten, wurden die Herren 
Wanderlehrer Ernſt Newald als Schriftführer 
und Joſef Matzenauer (Vizepräſident des 
Reichsvereines) zum Rechnungsführer des Imker⸗ 
bundes gewählt. 

Über Antrag des Herrn Schulrates Direktor 
Buch mayer (Oberöſterreich) wurde zum Schluſſe 
der Sitzung dem früheren Vorſtande, insbe⸗ 
ſondere den Herren Dr. Haerdtl und Doktor 
Rodler, durch Erheben von den Sitzen der 
Dank ausgeſprochen. 

Zu Beginn der Verſammlung konnte Herr 
Dr. Rodler den Vertretern der Landesver⸗ 
bände die erfreuliche Mitteilung machen, daß 
das Bundesminiſterium für Finanzen dem 
Oſterreichiſchen Imkerbund für die Frühjahrs⸗ 
fütterung der Vienen 160.000 kg fteuerfreien 
Zucker bewilligt hatte, deſſen Aufteilung an die 
einzelnen Landesverbände zur Zufriedenheit aller 
Vertreter vorgenommen wurde. 

Der feſte Wille zur Einigung und zum ge— 
meinſamen Arbeiten kam in allen Beratungen 
einhellig zum Ausdrucke und es beſteht die be— 
gründete Ausſicht, daß auch die ſchwierige 
Frage des Verhältniſſes Reichsverein-Imkerbund 
einer baldigen Löſung zugeführt wird. 
Warenumſatzſteuer in der Bienenzucht 
Oſterreichs. Das Bundesminiſterium für 
Finanzen hat am 26. Jänner 1927 zur Zahl 
68274⸗IV Bienenzucht⸗ Warenumſatzſteuer, an 
alle Finanzlandesbehörden einen Erlaß hinaus— 
gegeben, welcher lautet: 

„Aus Anlaß aufgetauchter Zweifel wird 
bekanntgegeben: 

Die Warenumſatzſteuer für die Lieferung 
von Produkten der Bienenzucht, Honig, Wachs 

u. ſ. w. ſeitens abgefundener Landwirte, iſt 

durch den landwirtſchaftlichen Abfindungs— 

betrag gedeckt, wenn die Bienenzucht in einem 
angemeſſenen Verhältniſſe zum landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe ſteht und im normalen Rahmen 
der Landwirtſchaft ausgeübt wird. Das 
Zutreffen dieſer Vorausſetzung iſt ohne Rück— 
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für Bienenzucht in Wien, welche am 23. März 1927 
in Tiſchlers Gaſtwirtſchaft. Wien I, Schaufler⸗ 
gaſſe 6, ſtattfindet, wird Herr Profeſſor Dr 
Pointer über die Aufgaben und Ziele einer 
derartigen Anſtalt ſprechen. 


Geſtorben find: Philipp Reidenbach. 
Rehborn, geweſener Schriftleiter der „Pfälzer 
Bienenzeitung“; Robert Hitſchmann, Wien. 
Herausgeber und Hauptſchriftleiter der „Wienet 
Land wirtſchaftlichen Zeitung“. 

Die große Deutſche DBäckereifachaus⸗ 
ſtellung, die im Juli 1927 in Eſſen ſtattfindet. 
will in ihrer Rohſtoffabteilung neben einer 
Ausſtellung „Das deutſche Brot“ auch zeigen 
welche Bedeutung der Honig gerade für 
das Backgewerbe hat. Es iſt daher beabſichtigt 
auch Honigfabrikate auszuſtellen und unter 
Umſtänden eine kleine Sonderausſtellung „Di: 
Imkerei“ oder „Die Entſtehung des Honigs“ 
zu ſchaffen. Insbeſondere will man aber gerade 
den deutſchen u zeigen. Die Imkerkreiſe und 
die Anſtalten für Bienenwirtſchaft werden ge⸗ 
beten, ſich zum Zwecke der Beteiligung an dieſer 
Ausſtellung möglichſt bald zu melden. Die 
Direktion. die zu Auskünften gern bereit iſt. 
befindet ſich in Eſſen, Norbertſtraße 2. 


Aus der Züchtervereinigung. Die am 
6. Februar, um ½ 10 Uhr vormittags, in Wien 
ſtattgefundene Züchterberatung war gut beſuch: 
und hielt die Teilnehmer in ſachlichen Beratun⸗ 
gen bis 4 Uhr beiſammen. Nachſtehend auszugs⸗ 
weiſer Bericht: 

Obmannſtellvertreter Ingenieur Chwarzin: 
ger berichtet über das Ergebnis des Zuchtjahres 
1926, verweiſt auf die teilweiſe erfolgreiche 
Arbeit, insbeſondere wo Unterſtützung durch den 
Landesverband erfolgte. 

Hauptverſammlungstermin wird am Vortag 
einer anderen größeren Imkerzuſammenkunft 
(zur Erſparung ſeparater Reiſekoſten), jedoch bis 
laͤngſtens Ende Mai beſchloſſen. 

Zur Vereinheitlichung der Berichterſtattung 
werden neue Druckſorten „Berichtsblatt“ einge— 
führt und mit denſelben jeder erforderliche Bericht 
eingeholt. Erprobſtellen, welche Berichte nicht 
einſenden, müſſen die erhaltene Gratiskönigin 
nachträglich bezahlen. 

Zuchtplan 1927 wird nach Einholung reſtlicher 


ſicht auf die Zahl der Bienenvölker, Bienen⸗ 

ſtöcke, in allen Fällen anzu nehmen, in welchen 

der dem abgefundenen Landwirt aus der 

Bienenzucht fließende Ertrag die Hälfte ſeines 

geſamten, aus der Landwirtſchaft einſchließlich 

der Bienenzucht erzielten Betrages, nicht 
erreicht. 

Hiebei ſind Verſchiebungen, die ſich in 
einzelnen Jahren durch Mißernten, Elementar⸗ 
ereigniſſe u. ſ. w. ergeben, nicht zu berüd: 
ſichtigen. 

Betriebe, die ſich ausſchließlich oder vor⸗ 
wiegend mit der Bienenzucht befaſſen, haben 
die Warenumſatzſteuer für die Produkte der 
Bienenzucht nach allgemeinen Grundſätzen 
zu entrichten.“ 

Zu dieſem Erlaſſe iſt folgendes zu bemerken: 

ie der Verwaltungs gerichtshof mit der 

Entſcheidung vom 24. November 1926, Zahl 
Z 3972/25, erkannt hat, beſteht das Patent der 
Kaiſerin Maria Thereſia aus dem Jahre 1775 
allerdings nur für Niederöſterreich heute noch 
zu Recht. Ob alſo ein Bienenzüchter in Nieder: 
öſterreich, der nicht Honighandel betreibt, ſondern 
nur die Produkte ſeiner eigenen Bienen verkauft, 
eine Warenumſatzſteuer zu zahlen hat, erſcheint 
mit Rückſicht auf die Vorentſcheidung des Ver: 
waltungsgerichtshofes fraglich; denn das Patent 
der Kaiſerin Maria Thereſia beſtimmt ja aus— 
drücklich, daß die Bienenzucht niemals mit einer 
beſonderen Anlage belegt werden dürfe. 

Da nun der Verkauf von ſelbſt erzeugtem 
Honig ein Teil der Bienenzucht iſt, iſt es klar, 
daß eigentlich von ſolchem Honig nach dem 
Patente der Kaiſerin Maria Thereſia eine Waren— 
umſatzſteuer nicht eingehoben werden darf. Falls 
eine Warenumſatzſteuer von eigenem Honig 
rechtskräftig vorgeſchrieben werden ſollte, wird 
man wieder eine Entſcheidung des Verwaltungs— 
gerichtshofes provozieren müſſen. Wegen Aus— 
dehnung des Palentes auf die anderen Bundes: 
lander iſt der Oſterreichiſche Imkerbund beim 
Bundesminiſterium für Land- und Forſtwirt— 
ſchaft bereits eingeſchritten. Dr. Rodler. 

Die Schaffung einer öſterreichiſchen 
Anſtalt für Bienenkunde gehört zu den näch⸗ 
ſten Aufgaben des Cſterreichiſchen Imkerbundes, 
und deſſen Leiter haben in der letzten Zeit 
bereits mit dem Miniſterium für Land- und 5 20. nac olung Te] 
Forſtwirtſchaft Verhandlungen gepflogen und Berichte nachträglich feſtgeſetzt. Die Königinnen 
dort für die unterbreiteten Vorichläge freundliches preiſe bleiben unverandert. jedoch werden die 
Entgegenkommen gefunden und die Zulage der Züchter erſucht, im heurigen Jahre genaue Bor: 
beſtmöglichen Unterſtützung erhalten. Es beſteht merkungen über Geſtehungskoſten zu führen, um 
die Abſicht, dieſe Anſtalt in der Bundes-Lehr-⸗ womöglich die Preiſe herabſetzen zu können. 
und Verſuchsanſtaltfür Wein-, Obſt- und Garten⸗ Über Bewertung von Bienenvölkern wird. 
bau in Kloſterneuburg bei Wien unterzubringen. da die beſtehenden Punktierregeln der Oſter— 
Angeſichts der Tatiacbe, daß es in Deutſchland reichiſchen Koniginnenzuchtervereioigung ſich zum 
bereits ſeit Jahren faſt ein halbes Dutzend allgemeinen Gebrauche zu umſtändlich erwieſen 
ſtaatlicher Anſtalten für Vienenkunde und eine einfache Art der Vormerkung und Bewertung 
Bienenzucht ſowie mehrere bienenwirtichaftliche erläutert und als gangbar ewpfohlen. 
Forſchungsſtellen gibt, iſt die geplante Gründuna,, An Zuchtgeraten führt Herr Lybal aus 
beſonders im Hinblick auf die notwendige Seuchen: Gloggnitz ein einfaches, ſehr handliches und nur 
forſchung und bekämpfung, ſehr zu begrüßen. für die Velegſtellenbenützung vorgeſehenes Bega: 
In der Jahresverſammlung des Landesverbandes tungskäſtchen vor, mit welchem der Transpor!: 


— ü . . — ——— . . — . —— —— . , en. 
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von 25 bis 30 Käſtchen mit einem Gange durch⸗ 
gerübrt werden kann. Dadurch wird die als 

rundlage jeder zielbewußten Züchtung not⸗ 
wendige Benützung der Belegſtellen bedeutend 
erleichtert. Herr Ziegler zeigt ſein neues Ein 
wabenkäſtchen und ſtellt nach Erklärung desselben 
mehrere Käſtchen zur Erprobung zur Verfügung, 
ebenfalls mit dem Gedanken, die Belegſtellen⸗ 
. zu fördern. 

euem in Zuchtarbeit berichtet Herr 

Ziegler über gelungene Verſuche, reife Weiſel⸗ 
zellen ohne Trennung von den Pflegebienen zum 
Schlüpfen zu bringen, wodurch Verkühlung 3 
vermieden wird. Herr Ziegler berichtet des 
weiteren über ſeine Verſuche über Flugweite 
der Drohnen und erſucht deren überraſchende 
Ergebniſſe nachzuprüfen und die Verſuche fort⸗ 
zuſetzen. . . 

Über Verwendung der fertigen Königinnen 
und Umweiſelungsarten von Standvölkern wird 
nach! längerem Erfahrungsaustauſche für erſteres 
der Fegling, für letzteres das Umtauſch⸗ Ausfreß⸗ 
verfahren empfohlen. 

Nachdem verſchiedene kleinere Anfragen und 
Vorſchläge erledigt waren, wurde mitgeteilt, 
daß im heurigen Jahre die Mitglieder ſowohl 
Statuten, als auch Geſchäftsordnung zugeſendet 
erhalten werden, da ſelbe in Separatdruck her⸗ 
geſtellt werden. 

Die Erprobſtellenleiter werden erſucht, zu⸗ 
kommende Berichtsblätter auszufüllen und ſo⸗ 
gleich einzuſenden. Sollte die Beantwortung 
aller Fragen nicht möglich ſein, ſo ſind trotzdem 
die Berichtsblätter ſoweit als möglich einzuſenden. 
Wo bereits Berichte eingeſendet ſind, wird erſucht, 
auch die neuen Berichtsblätter auszufüllen und 
einzuſenden. 

In Leiſtung durch mehrere Jahre hervor⸗ 


— 
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ragende Stämme mögen zur Körung und Er⸗ 
probung angemeldet werden. (Siehe Erprob⸗ 
ſtellenordnung.) Die Leitung der 

Oſterreichiſchen e 

Einfſuhrverbest für lebende Bienen in 
Italien. Die diesbezügliche Verordnung vom 
30. Oktober 1926, welche am 27. November 1926 
in Kraft trat, lautet: „Die Einfuhr lebender 
Bienen aus dem Auslande nach Italien, in 
welcher Art und Form dieſe auch zur Einfuhr 
vorgeführt werden, iſt ausnahmslos, wie auch 
immer der Antrag begründet ſei, verboten. Die 

Zollbeamten und Tierärzte der Grenz⸗ und 
Hafenorte werden mit der Durchführung dieſer 
Verordnung betraut. Der Miniſter für Volks⸗ 
wirtſchaft.“ 

Naturſchutz. Am 25. November 1926 fand 
unter Beteiligung führender landwirtſchaftlicher 
Körperſchaften und Verbände die gründende 
Sitzung der Sektion „Landwirtſchaft“ des „Oſter⸗ 
reichiſchen Naturſchutzverbandes“ ſtatt. Die dabei 
anweſenden Vertreter der Landesverbände für 
Bienenzucht in Wien und in Niederöſterreich 
erklärten, vorbehaltlich der Genehmigung durch 
die Ausſchüſſe, den Beitritt ihrer Verbände. 
Aus den Ausführungen des Vorſitzenden, Herrn 
Dr. Schleſinger, konnte man entnehmen, daß 
der Anſtoß zu u r Gründung vor allem rein wirt: 
ſchaftliche Gründe waren. Der Zweck dieſer 
Sektion iſt, die Naturſchu fe n, ſofern 
ſie für den Landwirt, den Obſt⸗ und bauer 
und den Imker lebensnotwendig und wirt⸗ 


ſchaftlich wichtig ſind, zu fördern und das Ver⸗ 
ſtändnis hiefür in allen Kreiſen der Landwirt⸗ 
ſchaft zu erwecken. Anregungen und Anfragen, 
ſoweit ſie mit der Bienenzucht in Beziehung 
ſtehen, wolle man an die Schriftleitung des 
„Bienen⸗Vaters“ richten. S. S. 


Bene 


Der Feidelkönig Bajones. 


Von Heinrich Fraberger, Burgſchleinitz bei Eggenburg, Niederöſterreich. 


Sein Königreich iſt klein und in der Bienenzucht wie mit Brettern verſchlagen 
Seine Reſidenz hat er im kleinen Dorfe Gumping. Bajones iſt eigentlich ein Bauer 
und daneben Zeidler für die ganze Umgebung — ohne Bezahlung. 


Zwei Bienenhäuſer in ſeinem Garten wenden ihre Front dem Morgen zu, 


ſie 


ſehen „hinunter in das Land“. Eines der beiden Bienenhäuſer nennt er ſein eigen, 


das andere gehört dem geweſenen Gutspächter 


der jetzt in Gars wohnt. 


Beide Bienenhäuſer ſind gefüllt mit lauter Strohkörben, die, 


Sagl vom nahen Schloſſe Wiſent, 


wenn nötig, durch 


hölzerne Unterſatzl vergrößert werden können. 
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Bajones iſt ein großer, ſtarker Mann und führt den Taufnamen Hans nicht 
zu Unrecht. Sein etwas blatternarbiges Geſicht gibt ihm ein verwittertes Ausſehen. 
Vielleicht tragen auch die erhaltenen Bienenſtiche hiezu bei. Er ſteht in beſten Jahren. 
Eine zungentüchtige Frau waltet im Kreiſe der Kinder. 

Bajones geht im Frühjahr nach langjährigem Herkommen zu den Bienen⸗ 
züchtern der Umgebung und nimmt Honig und Wachs aus ihren Stöcken heraus, 
er „zeidelt“ die Bienenſtöcke. Das Zeideln iſt die wichtigſte Arbeit in einer Bienen⸗ 
wirtſchaft und das kann eben der Zeidelkönig Bajones am beſten. Wofür hieße 
er ſonſt König? 

Zur Ausübung des Zeidelberufes braucht er zwei eigene Meſſer: ein gerades 
und ein vorn hackenförmiges, außerdem eine Rauchmaſchine und ein meterlanges 
Stück „Zoa“ (Draht). 

Meiſtens in der Oſterwoche hebt das Zeideln an. Auf die Dorfinſaſſen muß 
zuerſt gedacht werden, alſo wird auch zuerſt in Gumping ſelber gezeidelt, ſo beim 
Moar Sepp, beim Schmöger, beim Pfannhauſer. Der Bajones kommt mit 
ſeiner Zeidelausrüſtung ins Haus eines Bienenzüchters. „Jeſſas, der Beinvoda is 
do! Mariel bring Lumpen und a Gluit vom Ofa!“ ſagt die Hausfrau. Die Lumpen 
und die Glut werden in die Rauchmaſchine gefüllt. Ein tüchtiger Rauch iſt das erſte 
Erfordernis, um den Bienen den Herrn zeigen zu können. 

Ein ſtarkes Bankl oder einen Tiſch müſſen die Hausleute auch zur Bienenhütte 
heraustragen, ſowie eine Reiter für das leere Wachs und eine oder mehrere Schüſſeln 
für die Honigfladen. N | 

„So, Leutl, jetzt verſchwindets oder bleibts da! Es geht an!“ ſagt der Zeidler. 

Vorerſt hebt er jeden Stock ſamt Bodenbrett ein bißchen auf, um das Gewicht 
zu ſchätzen. „Sind ſchwar“ oder ſind „gringwinzig“ denkt er ſich. 

Nun pofelt er mit der Rauchmaſchine vorn beim erſten Stock einigemal ins 
Flugloch („die Flaudern“). Eingeſchüchtert, ziehen ſich die Bienen im Stocke hinauf, 
Bajones hebt den Stock vom Brett und legt ihn auf die neben der Hütte ſtehende 
Bank. Er ſieht in den Stock und erkennt, daß er die Unterſatzl ohne weiteres weg⸗ 
nehmen kann. Mit dem Draht ſchneidet er zwiſchen Korb und Unterſatzl durch, die 
Unterſatzl ſind zum Wegheben. 

Im Heiligtum, im eigentlichen Strohkorb, geſtaltet ſich die Arbeit ſchon ſchwieriger. 
denn die Bienen quellen ſtechluſtig hervor und ſie müſſen durch öfteres Anrauchen 
im Zügel gehalten werden. In Ruhe arbeitet der Mann. 

Der Honig befindet ſich oben, alſo wird der Deckel oben entfernt. Da lachen 
auch ſchon die dicken, gedeckelten Honigwaben heraus. Mit dem Hackenmeſſer greift 
er Honigfladen nach Honigfladen aus dem Korb und legt ſie, nachdem er ſie von 
Bienen befreit, in die Schüſſel. 

Nun langt er tiefer in das Stockinnere. Voriges Jahr hat er die rechte Seite 
des Stockes gezeidelt, die läßt er heuer unberührt, heuer kommt die linke Seite 
unter das Zeidelmeſſer. Stück um Stück des Baues muß heraus, die Brut wird 
geſchont. So, nun wird es genug ſein! 

Den Deckel befeſtigt er oben wieder ordnungsgemäß, verſchmiert etwaige Klunſen 
noch mit weichem Lehm, putzt das Bodenbrett ab und ſtellt den gezeidelten Stock 
auf ſeinen alten Platz. Die Bienen ſind dann im Fluge nicht mehr gehindert. 

Die weggeſchnittenen Unterſatzl hat er bald geleert, es iſt ohnehin ſelten Honig 
drin, meiſt leeres Wachs, welches in die aufgeſtellte Reiter geworfen wird. 

Das leere Bienenwachs bildet Kaufsware des Juden. 

Die ausgeräumten Unterſatzl wandern in die Ecke der Bienenhütte. Hier können 
ſie ruhen und träumen bis in den Sommer, wo ſie der Bienenzüchter ſelber — 
nicht der Zeidler! — zu gelegener Zeit dem Strohkorb wieder unterſetzen muß. 
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Oh, wie fürchtet der Bienenwirt dieſe Arbeit, denn um dieſe Zeit ſind die Bienen 
gar grantig! 

Auf die angegebene Weiſe werden alle Stöcke gezeidelt. 

Volksleere Stöcke mit jungem Wabenbau werden aufbewahrt für etwaige Schwärme. 

Das Zeideln iſt ein ſtarker Eingriff in den Haushalt des Bienenvolkes, der ihm 
oft bitter weh tut. Denn der Honig iſt dann meiſt knapp bemeſſen, alſo Schmalhans 
Küchenmeiſter. Um das Volk dehnt ſich ein ziemlich großer, leerer Raum aus, der 
kalt iſt, oft herrſcht dazu noch ungünſtiges Flugwetter. 

Läßt ſich aber die Tracht gut an, ſo ſchreitet die Entwicklung der Völker flott 
vorwärts. | 

Bajones zeidelt in Gumping, in Sachſendorf, in Amelsdorf, in Buttendorf, 
in Harmannsdorf und anderen Orten; in Reinprechtspölla kann der Bienenzüchter 
Dittrich das Zeideln ſelbſt. 

Das iſt ſein Reich, wie mit Brettern verſchlagen für den e in der 
Bienenzucht. 

Man ſchreibt das Jahr 1892. 

Ja, der Bajones Hans iſt der Zeidelkönig in dieſer Gegend auf dem Man⸗ 
hartsberge. Gar ſtolz geht er daher; der heilige Ambroſius, der Imkerſchutzpatron, 
kann an ihm ſeine helle Freude haben. Und geachtet, hat es den Anſchein, wird 
der Bajones von den Bienenbeſitzern ſehr, denn dieſe ſind froh, daß er ihnen 
die heikle Arbeit des Zeidelns abnimmt. Aber einige Undankbare ſagen heimlich: 
„Der Beinnarr ſoll ſich ſein „Gfrieß z'zöcka laſſen, ich möcht nit in ſeiner Haut 
ſtecken“!!“ Gut, daß er's nicht hört, der Bajones. 


Schriftleiters Edle 


Das Umſchlagbild dieſes 9 0 0 verdanken 
wir Herrn Wanderlehrer Hans Groyer, Bruck 
a. d. Mur, Steiermark. Es ſtellt Schneerofen, die 
erſte Tracht im Hochlande, dar. Die Sonnen: 
kraft im Gebirge, die ſchon im Februar die 
Nektarbrünnlein fließen läßt, kommt auch auf 
dem Bilde gut zum Ausdrucke. Der Schatten der 
Biene auf dem Blumenblatte iſt ſo ſtark und 
deutlich, wie ihn nur Südland⸗ oder Hochſommer⸗ 
bilder zeigen; wir erkennen an dem Bilde auch 
die beſondere Sorgfalt und Mühe, die unſer 
liebwerte Mitarbeiter allen Bildern zuwendet, 
die er der Leſerſchaft des „Bienen⸗Vaters“ widmet. 
Sein Grundſatz iſt auch der unſere: „Keinen 
Kitſch und nichts Halbes für den ‚Bienen: 
Vater! das Beſte iſt gerade gut genug“ 

Bei dieſer Gelegenheit ſei nochmals allen 
Einſendern von Bildern, um deren Veröffent⸗ 
lichung ſie bitten, ans Herz gelegt: die Ein⸗ 
ſchaltung eines Bildes koſtet der Verwaltung 
des „Bienen⸗Vaters“ ſchweres Geld; ganz unmög⸗ 
lich iſt es, die vielen hundert Bilder, die im Laufe 
eines Jahres aus allen Teilen der Welt ein⸗ 
langen, nacheinander zu veröffentlichen, auch 
dann nicht, wenn der „Bienen⸗Vater“ wöchent⸗ 
lich erſchiene. Ein Großteil der eingeſchickten 
Bilder kommt für den Abdruck ſchon deshalb 
wenig in Betracht, weil die Aufnahmen unter⸗ 
oder überbelichtet ſind und auch nicht die nötige 
Schärfe und Klarheit beſitzen; wichtig iſt alſo, 
daß ſehr gute Abzüge, womöglich auf Hochglanz⸗ 
papier, eingeſchickt werden. Auch auf die Schön⸗ 


heit der Bilder, auf ihre Anſchaulichkeit und 
Lebendigkeit wird zu wenig geſehen; ſie dürfen 
nicht ſteif und tot ſein, ſondern Sollen lehrreich 
und anregend wirken, der Leſer muß bei ihrem 
Anblicke eine Freude empfinden können. Auf 
einem Gutteil der eingeſchickten Bilder ſind 
die Perſonen zu ſehr im Vordergrunde, das 
Eigentliche, das gezeigt werden ſoll, ihr Bienen⸗ 
ſtand, bildet den Hintergrund; es ſollte im all⸗ 
1 umgekehrt ſein, denn die Auswahl der 

ilder erfolgt ohne Anſehung der Perſon, nach 
der Schönheit und Anſchaulichkeit und bei der 
paſſenden Gelegenheit; ſie erfolgt weiters auf 
keinen Fall gegen Entgelt, im Gegenteil, für 
beſonders ſchöͤne und intereſſante Bilder leiſtet 
der „Bienen⸗Vater“ eine entſprechende Bezahlung 
nach der Veröffentlichung. Man kann bei Auf⸗ 
nahmen dem einfachſten Bienenwinkel und der 
gewöhnlichſten Handreichung Schönes und Yebr: 
reiches abgewinnen; es iſt alſo jeder Leſer, der 
ſelbſt photographiert, oder mit einem Photo⸗ 
graphen befreundet iſt, in der Lage, hier mit⸗ 
zuarbeiten, aber die Forderung des „Bienen: 
Vaters“ auf wirklich gediegene, ſachliche Mit⸗ 
arbeit gilt nicht nur für die ſchriftlichen, ſondern 
auch für die photographiſchen Einſendungen, 
denn für unſere Leſerſchaft iſt das Beſte gerade 
gut genug! 

Zu unſeren Wettbewerben. (Siehe, Bienen⸗ 
Vater“ Nr. 7, Seite 211, 1926.) Unſere Wett: 
bewerbe fanden bisher ſtets eine außerordentliche 
Teilnahme; beſonders auf die Ausſchreibung einer 
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Schwarmſchätzung und ſpäter eines Kreuzwort⸗ 
rätſels lief eine Unzahl von Poſtkarten und Briefen 
ein. — Nun probierten wir es einmal mit einer 
ernſten, für uns Imker hochwichtigen Sache, mit 
der Honigkundenwerbung, und boten den Wett⸗ 
bewerbern die wertvollſten Fachbücher als Preiſe 
an. — Wir warteten faſt vergebens auf ein 
Lebenszeichen der Leſerſchaft, um ſo anerkennens⸗ 
werter iſt die Werbearbeit des Herrn Kanzlei⸗ 
direktors F. Knötig, St. Pölten, der dreizehn 
einer veröffentlichten Abhandlungen über den 
kährwert und die Heilkraft des Honigs einſchickte, 
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und fo den erſten Preis unſeres Wettbewerbe; 
errang. 

Wir müſſen erneut feſtſtellen, daß ein Groß⸗ 
teil der Imkerſchaft in und außerhalb Oſterreich⸗ 
noch immer ihr Heil von oben oder von ſonſt 
1 erwartet und ihre Aufmerkſamkeit 
und Kraft allen möglichen und unmöglichen 
minder wichtigen Streitfragen zuwendet, nut 
nicht jenen Dingen, die für uns lebenswichtig 
ſind, das ſind: der billige Betrieb, die Wanderung 
und vor allem die Kundenwerbung und Abſatz 
förderung. Die Schriftleitung. 


(Leiter: Okonomierat Bienenzuchtinſpektor Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich.) 


11. Herr J. S. in St.⸗ U., Steiermark. 
Es iſt mir gelungen zu ermitteln, daß die Kletter⸗ 
role Hiawatha eine ungefüllte Kletterroſe iſt und 
infolgedeſſen ganz gut honigt. Einen nennens⸗ 
werten Ertrag kann natürlich die Bekleidung 
einer Giebelwand mit dieſer Roſe nicht ergeben, 
wie ja jede andere Wandbekleidung keinen 
beſonderen Erfolg geben wird. Andere Pflanzen 
für ſolche Wandbekleidung wären: Efeu (wächſt 
aber zu langſam), wilder Wein (macht ſich aber 
nicht hübſch und ruiniert die Mauer), dann 
Glizinien und Klematis, doch ſind dieſe wieder 
gegen Froſt ſehr empfindlich. 

12 Herr U. 9. in M., Poſt K., Steier⸗ 
mark. Honigende Pflanzen vor das Bienenhaus 
zu pflanzen, würde ich Ihnen nicht empfehlen. 
Groß kann die Fläche ja nicht ſein. Gibt es 
Tracht zur Blütezeit dieſer Pflanze, fo fliegen 
die Bienen drüber weg, iſt trachtloſe Zeit, dann 
locken dieſe Pflanzen Bienen von andern Ständen 
herbei und es kann nach Abblühen zu Räuberei 
am Stande führen. Was anderes iſt es, wenn 
Sie in der Nähe Ihres Standes ein Stück Grund 
für eine künſtliche Bienenweide einrichten oder 
in Ihrem Hausgarten ein Beet für ſolche 
honigende Pflanzen einrichten. Da empfiehlt ſich 
beſonders Voretſch (Gurkenkraut genannt), dann 
Phazelia, aber auch Schwedenklee und Inkarnat— 
lee können Sie anbauen, dabei aber immer 
berückſichtigen, daß die Blütezeit in die trachtloſe 
Periode fällt. Eine gute Idee bringt die „Bayriſche 
Bienenzeitung“. Nach dem Häufeln der Kartoffeln 
ſoll der Imker je zwiſchen zwei Kartoffelreihen 
eine Reihe Phazelia ſäen. Das gebe einen herr— 
lich blühenden Kartoffelacker und Tracht für die 
Bienen, ohne den Ertrag zu ſchmälern. Im Herbſt 
wird die Phazelia als Gründüngung unter: 
pflügt. Probieren und dann berichten! 

13. Herr K. H. in St. b. W., Nieder⸗ 
üſterreich. Wenn auch der 4. Februar ein 


Bienenvolks vorzunehmen, wie Siees getan haben. 
wenn ſich da Ruhrſpuren gezeigt haben, ſo ſind 
dieſe nur auf die Verkühlung der Bienen zurüd: 
zuführen. Wenn Sie bei einem Volke Drohnen 
fanden, jo iſt eben dieſes Volk als drohnenbrütiges 
Volk eingewintert worden. Jetzt können Sie 
vorläufig damit nichts tun, als es vollkommen in 
Ruhe zu belaſſen. Im März dürfte ſich dann ſchon 
ein geeigneter Tag zu gründlicher Unterſuchung 
einſtellen, iſt es dann wirklich weiſellos, ſo iſt 
das Einfachſte, es abzukehren (vor dem Stand) und 
die Waben in andern Stöcken verwenden. Die 
Bienen, lauter alte, überwinterte Bienen, haben 
für keinen Stock einen Wert, alſo empfehle ich 
Ihnen ein Vereinigen mit einem weiſelrichtigen 
Volke gar nicht. Die vorhandenen Vorräte aber 
ſind gut und können andern Stöcken noch von 
Nutzen ſein. 

14. Herr L. D. in Th., Poſt Tr., Nieder: 
öſterreich. Wenn Sie aus dem Vorſchwarm 
die Königin herausfangen wollen, ſo ſtellen Sie 
ſich ein Kiſtel her, deſſen Boden aus Abſperr⸗ 
gitterblech beſteht, ſchütten den Schwarm hinein. 
uͤberdecken das Kiſtel mit einem Tuch und ſtürzen 
dann das Kiſtel ſo um, daß das Tuch unten 
und der Boden mit dem Abſperrgitter oben iſt. 
Durch das Abſperrgitter fliegen alle Bienen 
wieder zur Anlegeſtelle, im Kaſten bleiben die 
Drohnen und die Königin zurück, die dann leicht 
gefunden und abgefangen werden kann. Haben 
Sie einen Schwarmfangkorb, ſo laſſen Sie die 
Bienen im Korbe ſich ſammeln, nach einer Stunde. 
oder noch beſſer abends, ſtoßen Sie den ganzen 
Schwarm auf ein weißes Leintuch oder Tiſchtuch. 
ſtellen den Korb einen halben Meter vom Bienen 
haufen entfernt wieder auf und dirigieren einige 
Bienen mit einer naſſen Feder zum Einlaufen 
in den Stock. Die Bienen laufen nun ohne 
aufzufliegen ihrem Korbe wieder zu. Nun heißt 


es gut ſchauen, bis man die Königin, die dieſen 


ſonniger, warmer Tag war, ſo war es doch Einzugmarſch mitmacht, erblickt, dann fängt man 


zu früh, eine ſo gründliche Unterſuchung eines 


ſie heraus. 
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Es wird fleißig Weitergefälicht! Die 


Marktamtsdirektion der Stadt Wien hat im 
Jahre 1926 in Lebensmittelgeſchäften, wo Honig 
verkauft wurde, 73 Erhebungen gemacht und 
die Honigproben der amtlichen Unterſuchung 
zugeführt. Die betreffenden Befunde ſind bis 
zum 15. Jänner 1927 bei der Marktamtsdirektion 
noch nicht alle eingelangt. Bisher ergaben ſich 
5 Beanſtandungen. In drei Fällen wurden 
Jälſchungen mit Kunſthonig nachgewieſen, die 
vierte Probe erwies ſich als Zuckerfütterungs⸗ 
honig und die fünfte hatte einen zu hohen 
Waſſergehalt, der „Honi war anſcheinend ge⸗ 
wäſſert worden. Dies betrifft Fälſchungen des 
echten Bienenhonigs. 

Von der Kunſthonigproduktion iſt zu ſagen, 
daß fie nur dann lohnend iſt, wenn die Honig: 
preiſe derart anſteigen, daß ſich der Mittelſtand 
und die Arbeiterſchaft echten Honig nicht mehr 
leiſten können und, in Verkennung des Wertes 
des Kunſthonigs, zu letzterem greifen. Auf dieſe 
Unkenntnis bauend, verſuchen nun einzelne Kunſt⸗ 
bonigerzeuger und händler, die Bevölkerung zu 
täuſchen. Sie laſſen auf ihren Etiketten das 
Wort Honig recht groß drucken und rücken das 
Wort „Kunſt“ in eine Ecke der Etikette oder 
verwenden hiefür ſo kleinen Druck, daß man 
das Wort leicht überſehen kann. Uns liegt das 
Werbeblatt einer Honigaromafirma vor, auf 
deren Titelblatte ein mit Blumen umgebener 
Bienenkorb dargeſtellt wird. Der Umſchlag trägt 
die großgezeichnete Aufſchrift „Das Produkt 
emſiger Bienenarbeit“ und am unteren 
Rande, leicht zu überſehen, ſteht: „auf ſyntheti⸗— 
ſchem Wege herſtellbar!“ Wenn auch im Innern 
des Werbeblattes von Kunſthonig die Rede iſt, 
der beſonders für die Küche und Bäckereibetriebe 
anempfohlen wird, ſo kommt die Anpreiſung 
am Umſchlage doch einer Täuſchung nahe. Mit 
derartigen Mitteln ſollten Firmen, die auf ihr 
Anſehen etwas halten, nicht arbeiten! 

Es liegt uns ferne, der Kunſthonigproduktion 
und dem Handel damit die Beſtandsberechtigung 
abzuſprechen (obwohl wir der Meinung ſind, daß 
die Erzeugung geſunder Nahrungsmittel tauſend— 
fach wichtiger und notwendiger iſt), aber gegen 
ein Vorgehen, das den guten Namen „Honig“ 
um ſein Anſehen oder gar in Verruf bringen 
könnten, werden wir uns jederzeit entſchieden 


wehren. j 
Die Schriftleitung. 


Von der Eſterreichiſchen Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft, Wien XV, Mätzſtraße 28, Telephon 
Nr. 31.9.10. Die ausgeſendeten Mahnungen, zur 
Volleinzahlung der Genoſſenſchaftsanteile, ſtehen 
mit dem Imkerbunde oder dem Reichsverein in 
gar keinem Zuſammenhange. Nach dem Gold⸗ 
bilanzengeſetze, welches auch für die Oſter⸗ 
reichiſche Imkergenoſſenſchaft bindend iſt, müſſen 
die bisher nur 20 Groſchen betragenden Ge⸗ 
ſchäftsanteile aufgewertet werden. Da nunmehr 
ein Geſchäftsanteil laut Beſchluß der General⸗ 
verſammlung 10 8 beträgt, wird ſeitens des 
Handelsgerichtes, welches die Statutenänderung 
und Erhöhung eines Anteiles auf 10 8 bereits 
regiſtriert hat, die Durchführung des General⸗ 
verſammlungoebeſchluſſes verlangt. 

Nach S 33 des Genoſſenſchaftsgeſetzes find die 
Mitglieder verpflichtet, dieſe Nachzahlungen zu 
leiſten, falls die Anteile nicht rechtzeitig gekündigt 
wurden. Es liegt jedoch der Genoſſenſchaftsleitung 
gänzlich ferne, Gewaltmaßregeln zu ergreifen, 
weshalb der Vorſtand, welcher auch an geſetzliche 
Vorſchriften gebunden iſt, auf die wirtſchaftlich 
Schwächeren möghlichſt Rückſicht nehmen wird. 

Da noch immer Zuſchriften an die alte 
Anſchrift gerichtet werden, wird nochmals auf: 
merkſam gemacht, daß die Genoſſ enſchaftsan⸗ 
ſchrift heißt: Wien XV, Märzſtraße 28. Schiff 

Die auſtraliſchen Imker entſendeten (laut 

„Gleanings“) ihren Vertreter Herrn Me Donald 

nach Europa. Terſelbe ſoll in den verſchiedenen 
Ländern die Lage der Honigmärkte und Abſatz— 
möglichkeiten für den auſtraliſchen Honig er⸗ 
kunden. Herr Me Donald iſt ſelbſt Imker 
(feine Wirtſchaft umfaßt 1100 Volker) und 
man rühmt ſeine Erfahrungen in der Honig: 
ausfuhr. Auſtralien gehört zu den Zukunfts— 
ländern auf dem Gebiete der Bienenwirtſchaft. 
Es erzeugt ſchon heute über 3,000 000 kg Honig 
und iſt, wie Neuſeeland mit ſeiner Erzeugung 
von über 1.000000 kg, auf die Ausfuhr an: 
gewieſen. Die Landesdurchſchnittsernte von un: 
gefähr 20 kg je Volk, die feſte Organiſation 
auf genoſſenſchaftlicher Grundlage, ferner die 
amtliche Kontrolle der Honigausfuhr werden 
Auſtralien und Neuſeeland bald inſtand ſetzen, 
auf den europäiſchen Honigmärkten als erfolg— 
reiche Wettbewerber aufzutreten. Nach bienen: 
wirtſchaftlichen Preſſemeldungen macht ſich in 
Süddeutſchland der Wettbewerb des neuſee— 
laͤndiſchen Honias bemerkbar. S. S. 


Des Imters beſter Berater — int und bleibt der „Sienen⸗vater!“ 
Wichtig iſt es für Euch, liebe Imker, daß Ihr, bevor Ihr 


einkauft, die Angebote im „Bienen⸗vater“ 


leſt. 


Seite 84 Bienen Vater Nr. 3 


ao 2 E 


Die Ausnützung der Apfelfinenpflanzungen 
Sienenzucht. 
Von Joſé Chocomeli, Carcagente, Spanien. 


Die Apfelſinenblüten ſind in Spanien bis zum heutigen Tage als Nektarquelle 
ſehr wenig bekannt und ſelbſt in den bisher herausgegebenen Abhandlungen über 
die ſpaniſche Bienenzucht iſt darüber keine Erwähnung gemacht worden. Dieſe Blüte 
verdient jedoch nicht eine ſolche Vernachläſſigung, denn obgleich ſie nicht eine von 
den beſten Honiglieferanten iſt, ergibt ſie doch einen im höchſten Grade ausgezeich- 
neten Honig. | 

Die Apfelfinenpflanzungen in Spanien nahmen ihren Aufſchwung vor rund 
80 Jahren und haben gegenwärtig ſchon eine beträchtliche Ausdehnung; beſonders 
an der Oſtküſte Spaniens (Levante), wo ſie eine Fläche von über 45.000 ha um⸗ 


für die 


faſſen. Die Pflanzungen bilden dichte Wälder in der Größe von Hunderten von Quadrat- 


kilometern, woraus die Bienen ihre einzige Nahrung ſchöpfen, weil in der Gegend 
ſonſt keinerlei Baumpflanzungen beſtehen. In jenen Gegenden häufen ſich in der 
Blütezeit, das iſt zwiſchen Anfang April und Mitte Mai, große Maſſen von Bienen⸗ 
völkern auf beweglichem und unbeweglichem Bau. 

Die neuzeitliche Bienenzucht entſtand allerdings erſt in dieſer Gegend vor einigen 
Jahren; dennoch gibt es aber ſchon ſchön eingerichtete Großimkereien, die nach den 
neueſten Methoden arbeiten. 

Die Apfelſinenblüten ſind zweigeſchlechtig, gipfelſtändig, einſiedleriſch, doldentraubig 
und gewöhnlich fünfblätterig. Die Blütezeit der einzelnen Blüte dauert nur vier 
Tage. Die Nektarbildung iſt bei allen von gleicher Stärke und gleicher Regelmäßig⸗ 
keit. Der Pollen iſt gelb und im Überfluß vorhanden. Die atmoſphäriſchen Verhältniſſe 
ſowie die Kraft des Pflanzenwuchſes beeinträchtigen zuweilen die Nektarbildung; die 
Reichhaltigkeit des Nektarfluſſes iſt oft derart ſtark, daß der Fruchtknoten im Nektar 
ertränkt wird und der Saft auf die Blätter überfließt. 

Von Wichtigkeit für die Menge und Güte des Honigs iſt die Beſchaffenheit des 
Bodens ſowie die Mannigfaltigkeit des Beſtandes in den Pflanzungen. Mandarinen⸗ 
und Zitronenbäume honigen z. B. etwas weniger und werden deshalb auch weniger 
beflogen. Wiſſenswerte Beobachtungen über dieſe Einzelheiten werde ich zu gegebener 
Zeit im „Bienen-Vater“ veröffentlichen. 

Der Gewinnertrag aus der Imkerei iſt ſelbſtverſtändlich nicht nur von der Witterung 
und dem Nektarfluß, ſondern vor allem auch von der Sorgfalt und Tüchtigkeit des 
Bienenzüchters abhängig. 

Der Honig iſt flüſſig und von heller, durchſichtiger Bernſteinfarbe und braucht 
im reifen Zuſtande einige Jahre zum Stocken. Im geſtockten Zuſtande iſt er der 
Butter ähnlich. Der Wohlgeruch der Blüten überträgt ſich auch auf den Honig, der 
einen angenehmen, linden Geſchmack beſitzt. Die Blütezeit der Apfelſinenbäume iſt 
ſo raſch dahin, daß man nicht genug auf das zur gleichen Zeit auftretende Schwärmen 
der Bienen aufpaſſen kann. Heftige Winde in der Blütezeit beeinträchtigen ſehr die 
Ernteergebniſſe. Die Bienen ſind in der Blütezeit beſonders ſtechluſtig. 

Der ewig grünende Apfelſinenbaum beherrſcht die Landwirtſchaft der ſpaniſchen 
Levante, gibt deren Bewohnern nicht nur ſeine goldigen ſchmackhaften Früchte, ſondern 
iſt auch ein Segensbaum für uns Imker. 
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Drei Wochen Gefängnis für Diebſtahl 
von Weidenkätzchen erhielten zwei Leute in 
Bernau (Deutſchland), weil fie aus einer Garten: 
anlage Weidenkätzchen ſtahlen. In der Urteils⸗ 
begründung wurde beſonders auf den immer 
mehr um ſich greifenden Unfug des Diebſtahls 
von Weidenkätzchen, dieſer wichtigen, erſten Bienen⸗ 
nahrung. hingewieſen, den nicht Geldſtrafen, 
ſondern lediglich Freiheitsſtrafen eindämmen 
konne. (,„Märkiſche 5 S. 

Giftgaſe in der Natur. Ein Urteil des 
Oberſten Gerichtshofes in Oſterreich. Nach 
einem Berichte in der „Landwirtſchaft“ hatten 
die Eheleute F. und M. E. in Siebenbrunn 
gegen die Böhlerwerke eine Klage auf Erſatz von 
100.000 S eingebracht, weil ihre Landwirtſchaft 
durch den vom Nordweſtwind herbeigetragenen 
Rauch aus den Schloten der Böhlerwerke in 
Kapfenberg derart geſchädigt und entwertet 
worden ſei, daß fie ohne Verluſt nicht mehr 
weiterbetrieben werden könne. Den eingeklagten 
Betrag benötigen ſie zum Ankauf einer anderen 
Landwirtſchaft, wogegen ſie ihre durch den Rauch 
unbrauchbar gewordenen Grundſtücke den Böhler: 
werken zur Verfügung ſtellen. Die erſte Inſtanz 
erkannte den Klageanſpruch für gerechtfertigt, 
ſetzte aber den Schadenerſatzanſpruch auf 54.000 8 
herab, zu deren Zahlung die Böhlerwerke ver: 
urteilt wurden. Die Kläger gaben ſich mit dieſem 
Betrage zufrieden, die Böhlerwerke ergriffen aber 
die Berufung an das Oberlandesgericht. Der 
Berufungsſenat ſetzte den Schadenerſatzbetrag 
auf 12.766 8 herab, weil dem geſchädigten Land⸗ 
wirt nur die Differenz zwiſchen dem früheren 


Eigentſ mer, 


10 


Die Apſelfinenpflanzungen von Carcagente. 


N 
x u 25 
W. N 
* u ö 


— 


we % . 9 


und dem jetzigen Wert des Beſitzes zugeſprochen 
werden könne. Der Oberſte Gerichtshof hat der 
Reviſion des klägeriſchen Ehepaares ſtattgegeben 
und das Urteil der erſten Inſtanz wieder hergeſtellt, 
weil den Geſchädigten der ganze, durch die 
Rauchentwicklung entſtandene Schaden zu 
erſetzen ſei, damit ſie eine ertragreiche Land⸗ 
wirtſchaft erwerben können. Eine Rente wäre 
kein hinreichender Erſaz 

Dieſe Klage beſtätigt die Ausführungen im 
vorigen Hefte des „Bienen: Vaters“; die Schädi⸗ 
gung liegt klar auf der Hand. Wird die Induſtrie 
durch derartige Klagen bei Gericht unter Druck 
geſetzt, bekommt ſie ein Intereſſe daran, den 
Schädigungen durch irgendwelche techniſchen Maß⸗ 
nahmen vorzubeugen. Das Urteil des Oberſten 
Gerichtshofes ſagt uns, daß der Landwirt (und 
auch der Imker) den Schädigungen durchaus 
nicht ſchutzlos gegenüberſteht und er im Ernſt⸗ 
falle bei Gericht ſein Recht findet. S. S. 

Mohnbauförderung in Oſterreich. Die 
Mohnbauförderung des Bundesminiſteriums für 
Landwirtſchaft wird in dieſem Jahre fortgeſetzt. 
Die Verſuchsanſteller erhalten, ſoweit es ſich um 
Anbauflächen bis zu 10 a handelt, das Saatgut 
koſtenlos zugewieſen. Außerdem können die Koſten 
der Kunſtdüngung bis zu 50% erſetzt werden. 
Geeignete Sämaſchinen und Hackgeräte werden 
leihweiſe abgegeben. Die Unterweiſung in der 
Handhabung der Geräte erfolgt durch Fach⸗ 
organe. Anſuchen ſind an Profeſſor Ingenieur 
Max Prochaska, Kloſterneuburg, Bundes⸗ 
Lehr: und Verſuchsanſtalt für Wein-, Obit: 
und Gartenbau zu ſenden. 


gen rausgeber und Berleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien I, Helferſtorferſtr. >. — 
Nerantwortlicher Schriftleiter: Sepp Schmid. Wien XIII, Siedlung Eden. — Druck: Chrtiſtoph Heike” Söhne. Wien V. 
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Kathreiners 
Kneipp Malzkaffe 


ist schmackhaft, gesund 
und dabeiwirklich außer- 
ordentlich billig. Diesen 
Eigenschaften verdankt 
er seine unvergleich- 
liche Verbreitung in 
Millionen Familien. 

Ist dies nicht für jede Hausfrau, die 

den „echten Kathreiner“ noch 


nicht probiert hat, Veranlassung, 
einen Versuch damit zu machen! 


Nr. 3 
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Neue Strobkörbe mit Spund 


danerhaft gearbeitet, mit Rohr eng und Bodenbrett 
6508, ohne Bodenbrett 6 8, engfiberger, ee 
dorf Nr. 9, Bor Ottenſchlag, Wald vierte, N.⸗ 8 III 


Verkaufe 12 De 
in Wiener Bereineftändern famt Hütte und einige leere 
Wohnungen nebſt einer Rietſche⸗Wabenpreſſe. Wilhelm 
Loſerth, Zwingendorf, Niederöſterreich. 21 III 


12 Bienenpereinspälter 


eſund, gut überwintert, mit Futter vorräten, wegen über⸗ 
fiediung preiswert zu vertan fen. aft Audit, Wien XVIII, 
Me ſſerſo miedgaſſe 43. 60,1 


20 Bienenvölker 


in ug-⸗ und Breitwabenftöden, hat ab Mitte Mürz 
wegen Überzahl 851 Leopold MNarchart, en 
Nr. 99, Nieder öſterreich. 


Suche Landaufenthalt 


bei Imker und Obſtzück ter. Will lernen und mitarbeiten 
E Erbitte Koſten u. Bedingungen unter 
ernſswechſel“ an die Verwaltung d. Bl. 104111 


15 überwinterte Muſtervölker 


famt Bau in zſterreichi ſchen Breitwabenſtöcken (ohne Beute), 
auch einzeln, verlauft Dr. Hans Neuſſer, Matzen, 
Niederöſterreich. 108/JII1 


Wegen 


vlatzmangel vertaufe ich 30 Bienenvölker 
in Bereinsfländern iswert, auch einzeln. Bei Anfragen 
Retourmarfe. Joh. iertelböd, Bienenzüchter, Sn 

dorf, Trieſter Straße 65. 77/IV 


Die Heimat der Goldrute FM 


Goldrutenſtöcke, diesjährig blühend, 50 Stück 8 8, 100 Stück 
58, Setzlinge blühen nächſtes Jahr, 100 nn S. 200 Stück 
5,5. Garantie für fiheres Wachstum. Imkerei 

MN. Tſchandl. Gillersdorf 8 bei Fürſten ſeld, Oſtſte ierm. 


40 Muttervölker 


in Richter-Breitwaben, Lüftenegger und Eder⸗Modil⸗ 
beuten wegen er 6 preiswert gehn geben. Hans 
Eder, Bezirksinſpektor in 7 bei Felixdorf, * 


Kaufe aaa 


garantiert echt, Waben u.f.w., auch gegen Tauſch einer 
zeuen Rietfche-Wabenprefie 25X 20cm. Anton Seewald, 
Pottenſtein a. d. Triſting, Nieder öſterreich. 88/111 


Kärntner Alpenbienen 97/1II 


in Banueruſtäcken. Ausgeſuchte Völker, welche ſich durch 
Schwirme dreiſach bezahlen. Preis per Stock 27 8. Bei 
Borausbezahlung Pie 1 Friedrich Ogris jun., 
Handelsbieneuftand, St argareten⸗Roſental, Kärnten. 


Bienenwohnungen 


aus gepreßtem Stroh, auch Strohmatten, 4 om dick, in jeder 
Größe. 83 / V 


Die altbekannte Firma Joſef Tropper & Söhne 
in Siebing - Poft Orunnſee / Steier mart 


pibt wieder ihre beitbewährten Wiener Bereinsſtänd er, 

owie Breitwabenftöde, auch . zum vor jährigen 
Breiie ab, und ep Wiener Bereinsſtänder, dreietagig, 
komplett, 30 Rähmchen. 3 Fenſter, verglaſt, zweimaliger 
An fiberwinterungsmatte, Preis 38 8. Wiener Ber- 
komplett, 20 Rähmch⸗ u, 1 Fenſter, 
1 8. ener 18 8, mit höl⸗ 
de mu 2 8. Lüftenegger, 20 Rähmchen, 

Aude, Stück Überwinterungsmatten, zweimaliger 
24 8. Breitwabenſtöcke nach öſterrelcht chem Nor⸗ 
„ komplett 20 8, mit hölzernen Aufſatz 28 8. 


eimöänder, zweiet ai 
zweimaliger Anſtri 


ene 


egoffen: 
swabe 


* enen eee 
3 Vorzüge: 1)gorreın, Datemg dy Rark 1)deknt = 
| ich mc daher Pralender Woben unnd C Zeilen/piize 


summimıını 


mm 


IU 


immer noch umlan ) C in S5 55 cm. heferbor;, 


Rr 


1kg 11 S franko, inkłluſ. verp. 


bei Abnahme von 4 kg (=1 Poſtpaket) per Nachnahme 
Wachswaren⸗ und Runſtwabenſabrik 


Fr. Marmätzſchke, Neiſſe i. Schlef. 


Bitte, fordern Sie Preisliſte für 1927 an. 107/III 


Suche Schleudermaſchine 


17 Breitwabenſtöcke zu kaufen. Preisangebote an Franz 
. Gebirgsbranntweinbrennerei in St. Anton in 
der önitz, Niederöſterreich. 115 /I 


Verſende wegen Auswanderung 


nach Kanada Kärntner Dodge ebirasbienen in originellen. 
Kärntner Bauernſtöcken und Edelköniginnen. N. Andrä. 
Villach IL, Kırnten, Oſterreich. 90 / 


Echtes Bienenwachs 
kauft zu den böchſten Preiſen Franz Lattera, Wahszieher, 


Krems a. d. Donau. an Kunſtwaben ſind zu haben. 
Wegen liberfiedlung 

mehrere Breitwabenſtöcke (Deng ſamt utzhütte, 

komplett, zu verkaufen (80 85. Schulhaus G7 G ie 9% lt 


Mödling, ne 


5 bevölkerte Vereins ſtänder 10IIT 

n. 4 bevölk. Breitwabenſtöcke (Stumvob) wegen Reduzie⸗ 
uns Standes ab 1. April billig zu verlaufen. Schwärme 
ai. Wien XVIII /, Salmannsdorferſtr. 19. Tel. 14 3:40 


Bienenvölker 
und leere Breitwabenſtöcke, Stellagen, Wabenpreſſe 
Schleudern verkauſt Kollmann, tofimannebart, 19 
Korneuburg. 


Verkaufe Vereinsſtänder 
neu, leer und nn famt Waben und Geräten. — 
A. Jahn, Ziſtersdorf 377. 114/III 
rfaufe 53/111 


bevölkert, ſamt Bienenbütte zu ne 
e 52/1 


10 Bereinẽ ſtänder 
Preiſe. Joſef Hefer, Wien XII, Längenfeldga 


Schwärme 


Preis 20 8, gibi ad K. Weber, Aſparn a. d. Zaya. — 
Frühzeitige Beſtellung erbeten. 102/III 


In diefem leeren Felde 


.. ruht auch Ihr geſchäftlicher Erfolg, wenn: 

Sie geſchickt anzeigen Der „Bienen⸗Vater“ 

iſt weit verbreitet und erſchließt Ihnen einen 

großen Rundenkreis. Aberzeugen Sie ſichl. 
Zeigen Sie an! 
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Rähmchenholz u. Bienenwohnungen! 


Näbmchenſtäbe, allererſte Qualität, aus trockenem, aſtfreiem Holze, 
zweiſeitig gehobelt, ſauber geſchnitten 

Im lang, 25: 6 mm, 1 Pack auen f ĩͤ u ˙ͤ c 

Im lang, 25: 8 mm, 1 Pack enthaltend o)) „ 

1m lang, 29: 8 mm, 1 Pack enthaltend 5h) 


Nähmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig jugeldnitten, ö 
n 


Wiener Vereinsmaß, paſſend für Wiener Vereinsſtänder und 
Gerſtung⸗Stöcke 

1 Pack enthaltend für 60 Halbrähmceeeeꝛene nnn 

1 Pack enthaltend für 60 Ganzrähmchttt nun 


Nähmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten, 


Breitwabenmaß laut Zuſammenſtellung des Reichsvereines 
1 Pack enthaltend für 24 Halbrähm chen 
I Pack enthaltend für 24 Ganzrähm chen „CF 
Wiener Vereins ſtänder, Zetagig, Seitenwände gefedert 
a) einfache Ansſührung mit Glasrahmen: 
1 Stück mit RäbmcheteenAnnAagAannn 
1 Stück ohne Rähmchen ; F REN 
b) vorderer Teil doppelwandig mit Verkleidung, Seitenwände Kies 
Ausfüllen mit Stroh u. ſ. w. geeignet, mit geſtemmten Türen 
und Glasrahmen: 
1 Stück mit Rähmchen , e e Era er Beer re en 


— 1.1. rn 1 „ 22 


1 Stück mit Nähmden . : 2: Ho on 
1 Stück ohne Nähbmden . . . 2: 2: 2 222. ne Karen 


e Syſtem Stumvoll, mit Auffes ſamt Tem ſtarker 
Strohdecke 
a) einfache Ausführung mit Schiedbrett: 
1 Stück mit Rähmchectettr 2s 
1 Stuck ohne Rähm chens „ 
b) A und Honigraum doppelwandig und mit Holzwolle aus⸗ 
1 Stüc haf Niidenchnnn — 
1 Stück ohne Rahmcherr e 5 


ä Er 


Preiſe per Einheit in 
— Schilling 


\ 
Sei Abnahme per ort: 
| 


auf einmal _ 

bis 10 Bad über 10: 
oder oder 
bis 10 Stück über 10 Sti: 


2˙80 2 50 
8˙50 3˙20 
„so [ s- 
j 
8— 2 70 
s- 1 
2-40 10 
— 2 70 
15 — 14.— | 
12 — 11°— | 
17.— 16·.— 
14·— 18.— 
20˙50 18 — 
17˙50 15 — 
| 
22.50 90 — 
19.50 17.— 
20.— 17 — 
17 — 16 — 
28·.— 21.— 
20° — 18·— 


Sämtliche Waren find aus trockenem Holze und tadellos ausgeführt, da ich mir die Lieferung von nut 
erfiklaſſiger Ware zum Prinziv gemacht habe. Alle Preiſe ohne Verpackung, ab bier, gegen Nachnahme cer 
Vorauszahlung, bei größeren Aufträgen entſprechende Anzahlung. Es iſt ſtets ein größeres Lager vorhanden, ſo dez 


der Verſand ſaſt immer prompt erfolgen kann. 


Von RNähmchenſtäden und Rähmchenteilen, ſowie anderen Leiſten, werden auch gewünſchte Separatmase er 
zeugt, doch müßte per Sorte jeweils ein Mindeſtquantum von 500 Stuck in Betracht kommen. 


Machen Sie einen Verſuch! Ich bin ee daß Ihnen meine Ware beften 


entſp richt un 


Sie meine dauernde Kunde bleiben. 


* Schrotmühle u. Sägewerk Auguſt Kandela, m 


Unterſt 


nkenbrunn, Niederöſterreich.—— Telephon Nr. 2. 


Vertretungen im In⸗ und Auslande zu vergeben. 48/X. 


— ZZ 


Ehe Sie Bienen kaufen 
r / ee 


leſen Sie in Ihrem Intereſſe die 
Verhaltungsmaßregeln beim Bienen 
kauf. „Bienen Vater“ Nr. 2, Seite 65 


Bienen-Bater 
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90 Bienenvölker 81V 


50 Breitwaben 
30 Strohkörbe 


(Stumvoll), 10 Bogenſtülper, 
ſämtlich auf reinen Honig ein⸗ 
ntert, Umſtände halber äußerſt bill ig zu ver⸗ 
en. Freie Auswahl. Garantie für Geſundheit. 


v. Voß, Margarethen am Moos bei Wien 


GSefunde Rärntner Bienen 92% 


Lagerſtöcke, 10 Wiener 1 348, Schwärme 

per 1 kg 16 8, Königinnen (befruchtete) 5 8, hand ⸗ 

geyreßte Kunſtwaben 22 20 (Riel ſche) ver 1 kg 
8˙50 8, unter voller Garantie liefert 


Cuòwig Mandelz / Ferlach / Rärnten 


verkaufe 90/1 


krankheitshalber gut Überwinterte Völker mit vor⸗ 
jährigen Königinnen in Wiener Bereinsſtändern oder 


Gerſtung⸗Stöcken 
Franz Döller, Oberhollabrunn, N. ⸗G. 


20 öftere. Breitwabenftöde 


mit ſehr reichem Honigvorrat, geſund und kräftig 
überwintert, wegen Überzahl zu verkaufen. 


Sienenzuchtanſtalt Z. Anthofer, Rirchberg 
an der Pielach, N.⸗O. 75/III 


Wegen Auflaffung der Bienen: 
just verfauie 6 !Üftenegger a 50 8, 7 Wiener Vereins⸗ 

änder à 45 8, 6 Bauernſtockvölker a 24 8. Alles 
gut überwintert; ſerner 1 Wabenkaſten 40 8, 


1 Bienenſtockwage 40 8. 74/III 
Franz Arztmann, Bahnhofvorſtand, Arnoldſte in 
(Kärnten) 


Schleuderhonig, licht, echt 
ver auft per 1kg 3˙50 S 

I. Wallner, Imker, Nappers dorf 

bei Oberhollabrunn 106/1II 


Bei Abnahme von 50 kg frachtfrei bis zur Empfangs- 
ſtation (Fernruf: Poſtamt Nappersdorf) 


— 


verkaufe 


eingekellerte Bienenvölker mit gutem Futtervorrat, 

1926 er Königinnen, in faſt neuen Beuten (Syſtem 
Zander), neun⸗ und zehnrabmig. 

Ferdinand Röſtler, Rückersdorf 

bei Korneuburg, N.⸗O. 79/III 


e auf den Al men d. Hohen Karawanken, Kraingrenze, 


gezüchteten Bienen /r 


ani 10 Wiener Rähmchen in Kiften à 80 8, famt 
5 ck à 35 8, Bauernſtöcke auf Rähmchen & 26 8, 
Banernſtock mit feſtem Bau 22—24 8, Schwärme 
a 15 8, Königinnen à 68 

franz Weiß in Reßnig. Poſt Ferlach, Kärnten. 


L 
honiggläſer 
C. Stõlzle s Söhne ı7xı 
Oſterreichiſche Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation 
Wien IV, Rechte Wienzeile Nr. 20 
Filialen: Wien⸗Rudolfsheim, Budapeſt u. Prag 


Rärntner Bienen 


in Rähmchen⸗ und Bauernſtöcken von 22 8 aufwärts 

hat abzugeben Thomas Nlogger, Klagenfurt. 
Lerchenfeldſtraße 27 

Zahleiche Dankſchreiben ſind Beweis meiner reellen 

Bedienung. Bei Anfragen Retourmarke beilegen. 

Adreſſen deutlich ſchreiben 82/III 


Strohmatten 


beſtellen Sie am beſten ſchon jetzt. Da ich ſelbſt Imker 
bin, kann ich in den Sommermonaten für pünktliche 
Lieferung nicht garantieren. Beſte Qnalität! 
nad Preiſe! Strohmattenerzeugung 
Buftad Blümel, Weigelsdorf im Wiener Becken 


Bitte um genaue Maßangabe. 24 IV 


Oberkrainer Alpenbienen 


verſendet im Frühlahr, nur auegefuchte Qualität: 
Bauernftöte à 40 8, Deut ſche Normalräbna⸗ 
chen ſtöcke à 50 8 (bei Abnahme v. mindeſt 4 Stück, 
Primus Zoutar, Imkerei, Kranj (Krainburg). 
Krain. Jugoſlawien. (Alle Speſen dis zur Kärntne: 

Grenze im Preiſe inbegriffen.) 20/IV 


Sie haben bares Geld 


in Ihrer Wachstruhe daheim liegen. Laſſen Sie es 
nicht verderben und offerieren Sie ſofort Ihr reines, 
gar. echtes Bienenwachs an F. Breyer, Mittel⸗ 
wände⸗Erzeugung, Wr.⸗Neuſtadt, Gröhrmühlg. 47. 
Nur Anftagen mit Rückporto werden an 


„Die neue volksbienenzucht“ 


In Wien preisgekrönt. Syſtem d. e 
R. Regensderger, Oberdrauburg, Kt., Oſt.: Buch 
1808 poſtfrei. Stock A: Vorn. u. Hintenbehdlg. 
belieb. ſtapel⸗ u. einſchränkbar, kompl. m. Futter⸗ 
apparat (ſtichlos) 19 8: Stock B: Born:, Hinten⸗ 
u. Obenbehdlg. 23 8, Erſatz ſtock 8 8. 40/IV 


Rärntner Alpenbienen 


Bauernſtöcke, verſendet zum Preiſe von 25 bis 26 8. 
50 Stück Naturſchwärme vom eigenen Stande, garan- 
tiert 1kg Bienen, Preis à 15 S. 
Andreas Gratzer, Bienenzüchter in Laſſendorf. 

Poſt Hermagor, Kärnten. 34/111 


chtung! 
Goldrutenſetzlinge, 100 Stück 
Goldruten⸗ und Aſterſtöcke 
Ailautus bäume 


Schneebeerſträucher 5 
Kugeldiſtelſamen, diesj. Ernte, per kg „ 


hat abzugeben Johann Wellau, Baum⸗ 
Roſenſchulen, Katzelsdorf bei Wiener Neuſtadt 
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Mädchen geſucht 


Geſundes, ſtarkes Mädchen für Alles vom Lande, der 
Arbeiten Freude macht, bei ſehr guter Koſt und gutem 
Lobn ſofort geſucht. Muß zwei Ziegen melken und 
auch im Garten arbeiten können. Chriſtliche Familie 
(drei Perſonen) in Billa mit großem Garten. 


Frau Razia hannich, Mauer 
bei Wien, Raferngaffe 12 85/111 


Rärntner Grenzbienen 


Berſende (von Mitte März bis 81 5 Mai) Ort: 
ainal⸗Bauernſtöcke, wie Bauernrähmchen ficke und 
Lagerſtöcke mit Wiener Bereinsmaß, gut durch⸗ 
wintert, mit vorjähriger, guter Königin, wo ſicher 
Schwärme zu erwarten find. Preis 28 S; ausgeſucdte, 
ſtarke Bölker 27 8; Lagerſtöcke 82 8 unfrankiert, per 
Nachnahme. (Bei Anfragen Retourporto beilegen.) 
Ale Beweis der e meiner P. T. Kunden 
zahlreiche Dank'chreiben und Nachbeſtelungen. 
Garantie für lebende Ankunft u. volle Geſundheit. 
Emil Gabron, . 7 Poſt Unterbergen, 
en. 


Bei Beſtellungen bitte anzugeben, ob per Poſt oder 
Bahn geliefert werden ſoll. 38 / IV 


Bienenwachs-Nunstwaben 


1 


In jeder 
‚gewünschten Größe 
mit tiefer, scharfer 
Zellenprägung und 

richtiger Zellen- 
stellung 


11 


Wilhelm Ramstorfer, Deutsch-Wagram, Erbachstraße 41, Niederöstere 


Erftklaffige Ausführung 


Holʒwarenfabrib Karl Bene Waidhofen a. d. Ybbs 
Niederöfterreich 


Diener Dereinsſtänder .... ir 


jamt 30 Rähmchen, zweimaligem Ölfarbenanftrich und kompletter Berglafung 20 8 


Sfterr.Breitwabenjtöcke (Stumvoll) 


ſamt Honigaufſatz. 24 Rähmchen und Holzdeckel, Schachteldeckel oder Strohdeckel, 
komplett 23 8 


Bienenvölker und 
Königinnen 


Der Unterzeichnete übernimmt den Verkauf von 

Vienenvölfern und Königinnen für Schweden. 

Bienenzüchter. welche Intereſſe daran haben. wollen 

ausführliche Angaben über Raſſe, Anzahl, Lieferzeit 
und Preis richten an 


Sruno Saupe 
Norrköping in Schweden. 


94 III 


Zur Blutauffriſoung für Anfänger beſtelle man die 


Kärntner Alpenbiene 


weil ſanft und fleißig! 


Berſende von Mitte März bis Mitte Mar Original- Bavers - 
öde, gut durchwintert, mit vorjähriger, auter Nin 
wo zwei zeitliche Schwärme zu erwarten find. Breis 24 8. 
ausgeſuchte, ſtarke 27 S unfrankiert. Verſand per Nach nal 
od. Voreinſendun g. Garantie für geſunde, lebende Anturt. ; 
Auf Grund meiner 20jänrigen Berſandzeit werde ich uu 
bemühen, den werten Kunden allermöglichft gute Bölte 
zu liefern. Die Adreſſe nicht ver wechſeln. 


Valentin Osris, Sale Margareten, Wofertei 
ruten. 
(Bitte, genaue Poſt⸗ und Bahnſtation angeben.) 41/IV 


Sämtliche Bienenzuchtarti 


98/111 
u 


Preis 
per ikg10S, im Um- 
tausch gegen boden- 
satzfreies Bienerrwachs 
per 1 kg 2 50 S. even- 
tuell 5 bis 10% Abzug 


11 


Sofort ab Lager lieferbar 
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ärntner Bienen Alpenbienen 


30 / IV 0 92 
in Baueruftöden verſendet die Bienenvermittlungs⸗ Vauernſtöcke und Schwärme 


ſtelle des Zweigvereines für Bienenzucht in Villach verſendet 

ab Mitte März bis Ende April unter Kontrolle der Sienenzuchtanſtalt 
Zweigvereinsleitung. Als Beweis der Zufriedenbeit ran euntenfe . 
unſerer Abnehmer liegen zahlreiche Daukſchreiben u. $ 3 n 1 Hirt nir 7 


Nachbeſtellungen vor. — Anfragen find zu richten an 
Herrn Haus Eberl, Obmann des Zweigvereines 
für Bienenzucht in Villach, Biſchoſſtraße 6, Kärnten. 


Bau verlange Preisliſte mit der Beſchreibung und 
Behandlung der ne bei der Ankunft. Bienenkauf 
iſt Vertrauensſache. N 


Mufterbreitwabenftöde 
Type A 


Syſtem Oberſorſtrat Lüftenegger, ſowie Erſatz⸗ 
e gleichen Syſtems, komplett ein⸗ 
gerichtet, hat lagernd und liefert prompt u. preiswert 


Sienenwirtſchaſtliche Holzbearbeitungs 
wertfiätte 


Joſef Hartmann, Fraſtanz 


(Vorarlberg) 71/IV 


Muchſtöcke 


erzeugt 


Rupert Ortner, Imkertiſchlerei 
in Wagrain (Salzburg). 


Jeder leſe das in ZT Aufla Mauch erſchienene Buch vom 
Bienen 


Ein richtiger honigimker! 


Erzeuge auch Wiener Bereinsſtänder, Sonnenwachs⸗ 
ſchmelzer u. ſ. w. sı/IV 


Prämiiert mit gold. und filb. Medaille 


Mit 179 Auszeichnungen preisgekrönter erſter u. größter 
Oberkrainer hand elsbienenſtand 


M. Ambeozit, Mojfieanc 


(Jugoflawien) 
verſendet wieder in die Welt 69 / V 


echte Krainer Bienen 


Originalſtöcke (Bauernlagerſtöcke), Völker auf 
Rähmchen, Schwärme, Königinnen und Kunſtwaben. 


Sie belommen ſicher Schwärme von 


Kärntner Alpen⸗ 
bienen 


Sauftmfitige, widerſtandsfähige Raſſe, in volkreichen 

Original ⸗Bauernſtöcken, ſowie Schwärme ab Mitte 

Nai und abgeſchwärmte Mutterſtöcke mit junger 
Königin hat abzugeben 

Ka ſpar Flaſchberger, Großimker, Pörtſchach am 

Eee, Kärnten. 87/III 


Preiskurant gratis nnd franko 


Bei größerem Bezug Rabatt 


Erfahrene Imker verwenden für ihre Völker mit vollem 
Erfolg die mit der Goldenen Medaille preisgekrönte 


Rärntner Runſtwabe 


Marke „Carinthia“ 
Meine „Carinthia“-Wabe iſt aus garantiert echtem 
Bienenwachs gewalzt, daber bohe Stückzahl, aller⸗ 
ſchärfſter Prägung, keine verzogenen Zellen, was die Wabe 
wertlos macht, richtige Zellentellung, kein Werſen, von den 
Bienen ftaunend raſch ausgebaut. Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Großimkern des In⸗ und Auslandes. Preis 
per 1 kg, jedes Format gen au geſchnitten, 950 8. Wade: 
und Wabenbau nehme in Zahlung oder verarbeite gegen 
Zahlung von 230 S auf meine „Car inthia“-Wabe. Vereins⸗ 
uufträge 5% Nachlaß. Prima Nähmchenſtäbe, Mor 
feinſter Hobelſchnitt, per 100 m, 25:6 mm, 350 S. Alle 

anderen Maße, auch mit Nut. billigit. 
Erſte Kärntner Kunftwabenfabrif, Marke 
„Carinthia“, Felix Jun, St. Ruprecht d. Klagenfurt, 
eldhofgaſſe BD und 3 E. 110 V 
Raufe reines Bienenwachs und alten Wabenbau 
(Knollen) zu höchſten Preifen. 


Rohrſchienen 


(ſpaniſches Rohr) 


zum Nähen und Flechten der Bienenkörbe und der 
Strohdecken für Breitwabenſtöcke liefert 


©. Dieroff Nachfolger, Wien VII 
Werbahuftraße 46 


Berfand gegen Boreinſen dung des Betrages: 
für on 8 ein Poſtpaket mit 1 kg netto 


* ” 
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ärntner 
Grenzbienen! 


Berfende von Mitte März an Original⸗Bauernſtöcke, 
aut durchwintert, mit guter Königin, wo ſicher 
Schwärme zu erwarten find, zum Preiſe von 24 bis 
30 8. Rähmchenſtöcke 32 8. 10 8 Angabe erbeten. 


Joſef Potift 
Bienenzüchter 
in Serlach, poſt Ferlach in Rärnten 


Bienenwohnungen 


Aus gepreßten Strohwänden, Wiener Vereinsmaß, 
At „ mit 20 Rähmchen, 17 S; getagig, mit 
30 Rähmchen, 20 8, aus Holz, Letagig 14 8, Setagig, 
168. Originalöſterreichiſcher Breitwabenſtock (Stum⸗ 
voll) 22 8, aus 00 19 S. Original⸗Kuntzſch⸗Zwilling 
70 S. Sämtliche Stöcke werden komplett ſamt Ans 
ſtrich und Verglaſung geliefert. Auch können nach 
jedem beliebigen Maße Stöcke N werden. 
Strohmatten werden nach jeder Größe angefertigt 
und billigſt berechnet. Leopold Ware, Bienen- 
wohnenerzeugung mit Maſchinenbetrieb in Straß 
bei Spielfeld, Steiermark. 12/vVII 


70/111 


Raufe Bienenwachs 


garantiert rein, ferner Raas und Rückſtände, offeriere 
„Columbus⸗Kunſtwaben“, chemiſch rein, perſönliche 
Garantie, und tauſche Kunſtwaben gegen Wachs 
(20.000 K Arbeitslohn oder gegen 20% Wachsabzug) 


Paul Pollermann & Co. 
Dampſwachsſchmelze u. Kunftwabenfabrit 


Székesféhervar (Stuhlweißenburg) 
Ungarn 319/% 


Preisliſte über Bienenzuchtgeräte und 
Schleudermaſchinen gratis und fran ko. 


erkzeuge 
erzeugt, auch auf Teilzahlungen 
Rudolf Skaritka 
Wien II, Nembrandtitr. 2 
xx, Jediersdorferſtr. 528 


Preisliſten auf Verlangen 
umfont. 11/XII 


Nr. 3 


alle gangbaren Syſteme, wie: 


1. Gſterreichiſcher Breitwaben: 
ſtock 


Schilling 


Syſtem Stumvoll, doppelwandig. 24. 


2. Gſterreichiſcher Reform: 
Breitwabenftod 


wie oben, jedoch rückwärts mit Türl, in 
Kalt⸗ und Warmbauſtellung 29 


3. Derſelbe Stock 


jedoch mit ſeſtem Bodenbrett u. 
Kalt⸗ und Warmbauſtellung 


4. SteäulisBeute 


mit feſtem Boden brett 


S. Serſtung⸗ Beute 


im Vereins maß, mit Veranda 


b. Sreitwabenſtock 


neuntahmig, mit beweglichem Boden⸗ 
brett, gleichhobem Brut⸗ und Honig: 
raum, gezinktem Richter⸗Rähmchen 28 — 


7. Original⸗Jander⸗ Beute :s- 
8. Sieòlerbreitwabenſtock 


mit zehn Rahmen 


Veranda, 


. 
— 


18 — 
25 — 


9. Lüftenegger⸗ Beute 


19. Wanderſtellagen, Ränmgentot; 
u. ſ. w. erzeugt in tadellofer Ausführung 


Joſef Wallack 


maſchinelle Imkertiſchlerei 
Wien XVII, Gilmgaſſe Nr. 11 


beſſer und größer werdende Herbſttracht ſchaffen Sie durch 


eine nur einmalige Anlage der perennierenden, vollkommen 


winterharten Goldrute. 


91/III 


Blühbare Setzlinge 


Eine billige, jedes Jahr ohne weitere Arbeit und Auslagen | 


| 


ver 50 Stück 2 S franko, gegen 1 ade (Nachnahme 
nfen 


220 S. Ausland 3 S (nur gegen Vorei dung) vor 
Mitte März bis 15. April, nachher nur unfrankiert, gibt ad 


Karl Benedikt, Wolfsberg, Rärnten 


Von 250 bis 450 Stück 100%, von 500 bis 700 Stück 209%, 
von 750 bis 1000 Stück 30% Rabatt. Größere An 

nach Übereinkommen. Die Setzlinge können die zu drei 
Wochen, kühl und ſeucht eingeichlagen, aufbewahrt werden. 


Nr. 3 


lu erprobte Hienenzuchtgeratel 
ALBERT VIECELLI 


INNSBRUCK 
Goethestraße Nr. 14. 


Rietsche - Kunstwabengußformen, 
Dampfwachsschmelzer mit Innen- 
röhren, Rietsche-Schleudern, Buß- 


Freischwungschleudern, Graze- 
Horizontalschleudern, Entdeck- 
lungsgabeln „Badenla‘, Anlöt- 
lampen „Blitz“, Sonnenwachs- 
Schmelzer. Futterapparate, Waben- 
zangen, verbesserte Zinkabsperr- 
gitter, Holzrundstabgitter, Dathe- 
Pfeifen, Rauchapparate, Univer- 
sal-Handielterwagen „Miesel“ 
mit 8 Zentner Tragkraf. 95111 


Blänzende Zeugnisse treffen von allen Seiten un- 
aufgefordert ein. 


en a en er a 


Bienen- 


nahr ungs pflanzen, erprobte Sorten: 
Gramm 

Boretſchh.. 8 2•˙50 Ss — 40 
Echinods . . 
Dracocephalum 
Girtenblumen 
Wobrute . . . ne 
beiden ; N ge 
Llee, hon igreiche Sorten . „ 3:60 1 
bhaceli a 5 $ 


” 
” 
* 
7 


Ein Sortiment vorzüglicher. bonigender Sommer · 
blumen, 12 Sorten 8 235. 
Eiparſette, 1 Kilogramm S 160, 100 Gramm 8 — 20 


Nie ſeubegonien 
in prachtvollen, gefülltblühenden Sorten 
kur Topfkultur . . 10 Stück 8 5 —, 1 Stück 8 — 60 
Kieſenblumige und 
Neuheiten 10 „ „ 8.—, 1 „ 1˙— 


.. „ Gemüfefamen- Sortimente 
für Hausgarten 1 Stück S 7 


ur größere Wirtſchaften S 10.— bis 8 18 ·— 


Rieſen-Goliath⸗Runkelrüben 
der Baket 8 — 60, 8 1 .— und 82 — 
Spärkrant, Braunſchweiger, Pakete à 8 1 — u. 8S2·— 
tmphehlt in bekannt vorzüglicher Qualität, eben ſo 


Obfibänme in allen Formen 
ſeinſte Sorten (10 Birnzwerg 8 20°—) 


Hermann J. Scho e r 
Linz a. d. no: Sshopp 


Geſchäftsbeſtand 


16 li ſt 
iber 100 Jahre . 


115, III auf Verlangen 
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Wageneder⸗Stock 


„patent Nr. 104.118 


53 cm tief, 65 em hoch, 39 em breit, Gewicht 19 bis 20 kg. 
Brutraum, Würfel, 9 Rahmen 30 80 cm Wabenfläche 
(86.000 Arbeiterzellen), ausfahrbar, Warmbauſtellung. 
30 mm dicke Seitenwände, Stirnwand doppelwandig und 
efüttert. Fluglochvorraum mit klappbarem Wa 
onigraum und Honigraumdeckel abnehmbar, 12 Rähmchen 
was Bereinsmaß). Sämtliche Rahmen find aus Linde. 

orteile: a Raum- und Wärmeverteilung, zwang⸗ 
loſe Ablagerung der Honig⸗ und Pollenvorräte, mange e 
Entwicklung eines kugelförmigen Brutneſtes, minimalſter 
A und Winterzehrung, tadelloſe Überwinterung, 
klagloſe Durchlen ung, daher raſches i 
ge ſunde, lelſtunabfäh ge, kraftſtrotzende Völker. Sie erzielen 
bei gerinaſtem Zeit⸗ und 8 durchſchlagenden 
Erfolg! Außerſt angenehmes, ſtichfreies Arbeiten ohne jede 

Bienenſchinde. 


Preis per Beute inkluſive Stahlrundſtabgitter (13 28 em) 
33 Schilling. 


Verlangen Sie Proſpekt und Preisblatt 


Selbſtanfertigung der Beute 0 nur bei Abnahme des 
Schutzſchildes geſtattet. Beſuchszeit jeden Sonn⸗ u. Feiertag, 
von 1 bis 4 Uhr nachmittags. 


Friedrich Wageneder 21 


behördlich geprüfter Tiſchlermeiſter 
Imkerei und Erzeugerwerkſtätte für Bienenwohnungen, 
Imkereiartikel 


poſt Leonding bei Linz, Obersſterreich 


Kunſtwaben 


aus garantiert reinem, 
echtem Bienenwachs 


in jeder gewünſchten Größe 


* 


Naturgetreue Zellenſtellung 
Bitte, verlangen Sie Tagespreiſe! 
Gute, reelle Bedienung 


X 


Wachs waren fabrik 


Eduard Hofer 
in Weyer a. d. E. (Oberöſterreich) 


Sernruf Nr. 27 


Drahtanſchrift: Hofer Weyer 


Seite 94 | Bienen. Vater M. 3 


Wer liefert ſeit nahezu 70 Jahren die beſten 


Honigſchleudermaſchinen | 
Dampfwachsſchmelz ae 


Breitwabenftöde 


Syſtem Stumvoll, mit Aufſatz, Rähmchen, Schied⸗ 
brett und 4 em 'ſtarker Strobdeckhe, Brut⸗ und 
Hontgraum find 12780 8 und mit Holzwolle 
ausgefüllt. Preis Derſelbe Stock eins 


ſachwandig mit feftem Bodenbrett a 10 8 Bienen wohnungen 
aller Arten 
Wiener Dereineftänder Schwarmfänger 


automatiſch für alle Stockformen 
Werkzeuge az zeat 
probte Sorten und alle 


Behelfe „an 
ch 


moderne Bienenzucht 


ſamt re Slasrahmen und geftemmten 
Türen 16 S; derſelbe Stock, vorderer 
Teil a einfahmandig, 21 8 auch geftemmt 


Serftung-Stöde 


Wiener Vereins maß. Vorderer Teil doppelwandig 
mit Verkleidung, Seitenwände zum Ausfüllen mit 
Strohmatten u. ſ. w. gerichtet, komplett mit Auſſatz, 
Nähmdyen, Glas rahmen, 4 em ftarker Strohdecke. 
eſtemmten Türen und Schachteldachbrett. Preis 
15; derſelbe Stock, vorderer Teil nme 
jedoch mit geſte mmten Türen. komplett à 18 S 


Slenen wohnungen fabrik 


Johann Dötzl, Imker 


Rammersdòdorf bei Oberhollabrunn 


Alle Bienenftöcke find außen mit Firnis getränkt 
Für trockenes Holz und genaue Arbeit wird 
garantiert / Stöcke immer auf Lager / Preiſe ab 
Bahnſtation / Preis blätter für lagernde ande re 
Stock ſyſteme und Stellagen auf Verlangen gratis 
und franko 61/ Vl 


198 Die ſeit 1859 beftebende: 
erſte Firma auf dieſem Gebiete, 


A. Heinrich Deſeife 


Oberhollabrunn, Niederöſterreich. 


Verlangen Sie, 
bevor Sie Ihren as anderweitig decken, 
die ſoeben erſchienene, diesjährige ee 
welche koſtenlos über ee verſandt 
aß. 2 erhalten bei Sammelbeſtellungen 85 
1 wird e Seit Be 
über ausgezeichnet. 


CHR. GRAZE A. d. 


ENDERS BACH BEI STUTTGART 


Deutschlands älteste 
und größte Spezialfabrik für Bienenzuchtgeräte 
Bienen wohnungen 
Honigschleudermaschinen 


Grazes Honigschleuder maschinen 


mit Schneckenradgetrieb (gesetzlich geschützt), sind durch 
ihren leichten und geräuschlosen Gang jedem anderen 
Fabrikat überlegen Preislisten kostenlos 
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Zufrieden ist jeder Imker 


Ausführung der 
| N berühmten 
Herkules⸗ 
Wabe 


An allen Imkerkreiſen 
iM wird nur lobend darüber 


mit der 
wunderbaren 
K 
7 


Mu 
1 
5 

} 
I 


Y 


Runftwaben» 
walzwerke 


Dampf ⸗ 5 ö DN honigſchleudern 


wachsſchmelzer * * Entdecklungs⸗ 
mit Innenröhren — — \ gabeln 


Anlötlampen — $utterapparate 
Transportgefäße, verbeſſerte Finkabſperrgitter, gegoſſene 
Runſtwaben 
ſowie alle Bienenzuchtartikel liefert preiswert 


Bernhard Kietſche 


Sienengerätefabrik, Biberach 42 (Baden) 


gußformen 


== 

Fr, w+ Hl 

2 2 
[4 ER 


| 


Tele 


sind 


KÖNIGS 


Selbstraucher : 


„VULKAN“ 


Futtergeschirre 


Alleiniger Fabrikant: 


JOSEF KÖNIG 


Gaggenau 14 (Baden), Deutschl. 


Großes Lager sämtlicher 
Bienengeräte 58/1 


Größte österreichische Spezialfabrik für 


BIENENZUCHTGERÄT 
„AGIT“ Te 


Honigschleudermaschinen sind weltbekannt! 


Wien I. Helferftorferftea 


Rätntner. = 3 


— 


gut bevölkert, für Berning f Sr cühjahe 


Schwär 


mindeſtens 1 kg Vienenge 
Mai und Juni, demie 
Landesverband für 8 dienen nz 
in Kärnten, — 
Klagenfurt, ıf 


Nasche Lielerung / Erstklassige Erzeugnisse 7 Verlangen Sie sofort den (lustriertem 1 Haupt 


AG 3 Inhaber: HANS GRABNER, WIENER-I E08 2 
77 8. 


Neunkirchner Straße 27 


Die nächſte Ausgabe des „Bienen-Vaters” krſolgt um 1. Ape 
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Runſtwaben⸗ f Runftwaben» 
gußformen / walzwerke 
Dampf⸗ N 8 honigſchleudern 
Wachsſchmelzenr 8 Entdecklungs⸗ 
mit Innenröhren 1 Alf: gabeln 
Anlötlompen “dñBfeautterapparate 
Transportgefäße, verbeſſerte Zinkabfperrgitter, gegoſſene 
Runftwaben 
fowie alle Bienenzuchtartikel liefert preiswert 


Bernhard Rietſche 


Bienengerätefabrit, Siberach 42 (Baden) 


300 Bienenſchwärme 


von den eigenen Zuchtanlagen, ſowie kräftige Völker in Bauernſtöcken (Preis 26 S!. 
ſämtliche vor dem Verſand vom Sachverſtändigen für Bienenkrankheiten, Herrn 
Profeſſor Dr. Pointner, auf Geſundheit unterſucht und verſiegelt, lieferbar. 


Schwarmpreiſe 1927 1362 IV 


Lieſerzeit 1. bis 25. Mai 26 Mai bis 10. Juni] 11. bis 28. Juni 24. bis 30. Juni 
Deutſche 


Krainer 


Auf Wunſch zahlbar am 1. September 1927, auch bequeme Teilzahlung. Reine 
Raſſe und lebende Ankunft gewährleiſtet. Außerdem wird jede gewünſchte Garantie 
übernommen. Proſpekte koſtenlos. 


Fuchtanſtalt Andreas Jeitler, Pitten, N.⸗G. 
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Fachzeitung des Gſterreichiſchen Imkerbundes und der auslands- 
deutſchen Imkerſchaft. 


Der „Bienen- Bater“ * am Erſten eines jeden Monats. Schluß der Schriften- und Anzeigenaufnahme am 
„jedes Monats. Handſchriften werden nicht . 
lei . und Schriftleitung: Wien I, Helferſtorſerſtraße 5. Fernſprecher Nr. 657-06. 
chriftleiter: Sepp Schmid. Präſident: Tr. Günther Rodler, Fernſprecher Nr. 79-8-66. 


— * 


fir. 4 Wien, April 1927 59. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen-Vater“ ift nur unter Angabe der Quele geſtattet 


2 2 r r r 1 
Wie ich die Bienen in der Sommertrachtgegend pflege. 
Von Schriftleiter Alexander Lundgren, Huddinge, Schweden. 

(Meinen deutſchen Imkerfreunden gewidmet.!) 


Die Einwinterung. 

Bei der Herbſtfütterung, die Ende Auguſt oder in den erſten Tagen des Septembers 
„vorgenommen wird, werden alle überflüſſigen Waben weggenommen, ſo daß das 
Bienenvolk ſo eng an den übrigen Waben ſitzt, daß es unnatürlich ſcheint. Nach 
mehrjähriger Praxis kann man beurteilen, ob das Volk 4, 5 oder 6 Waben haben 
ſoll. Rieſenvölkern kann man bisweilen 7 oder 8 Waben geben. Mein Einwinterungs— 
ſyſtem gründet ſich auf mein Schlagwort: „Wintere auf ſoviel Waben ein, als die 
Bienen im März und April brauchen!“ Meine Stöcke haben teils Breitwaben 
(222 x 366) im Kaltbau, teils Quadratwaben (300 300 Außenmaß) im Kalt- oder 
Warmbau. Alle Stöcke find für Obenbehandlung eingerichtet (Hinterlader find in 
den ſkandinaviſchen Ländern Muſeumsgegenſtände). Der Futtervorrat wird mit bis 
2 kg je Wabe berechnet, wovon ¼ im Herbſt gegeben werden und ½ nach dem 
Reinigungsflug im März, doch nicht früher als Mitte dieſes Monates. Der eigene 
Vorrat, den das Volk hat, wird bei der Einfütterung des Herbſtfutters abgerechnet. 
Das Futter iſt 50% ige Zuckerlöſung. 

Die Stöcke haben ausgeſtopften Boden und 100 mm Packraum an den Seiten, 
der mit Torfſtreu, Sägeſpäne, Korkſpäne, Spreu od. dgl. ausgefüllt wird. über 
das Volk werden Kiſſen von 100 bis 150 mm Dicke gelegt, die mit Korkſpänen 
gefüllt ſind. Da dieſe Packung zu dünn iſt, legt man noch eine dicke Schichte 
Heu, Stroh oder Holzwolle darauf. In dieſem billigen Packſtoff kondenſiert ſich der 
Waſſerdampf von dem Bienenvolk im Laufe des Winters, und die Kiſſen halten ſich 
trocken und warm. Das Heu, das während des Frühlings ſchimmelt, wird auf den 
Kehrichthaufen geworfen. An den Dachzargen ſind Bienentrichter angebracht, um die 
ae n ere Frühlingsfütterung. 

Die wichtigſte und ſchwierigſte Aufgabe in der Bienenzucht iſt die Bienen über 
den Frühling zu bewahren, und der gefährlichſte Monat iſt der April. Die Be— 


1 Meine Haupttracht, der Schwedenklee, beginnt nach dem Sonnwendfeſt zu blühen. 
7* 
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Fehde für ein gutes Überwintern find Futter, Wärme, Waffer und trodene, 
friſche Luft. 

Den Futterverbrauch berechne ich für Jänner mit / kg, für Februar 1 kg, 
März 1½ kg und April 2 kg oder mehr. Nach dem Reinigungsfluge wird den 
Bienen in der letzten Hälfte des März die erſte Portion gegeben, aus 17 Liter 
50% iger Zuckerlöſung beſtehend, was 1 kg Zucker entſpricht. Nach 14 Tagen wieder 
1 kg und ferner nach 14 Tagen noch 1 kg. (Der ſchwediſche Futterballon hält 
17 Liter 50% iger Zuderlöfung, 1 kg Zucker entſprechend.) 

Wenn man Honig hat, mag man dem Frühlingsfutter ſolchen nach Vermögen beimiſchen. 

Wir dürfen nicht vergeſſen, daß kleine Frühlingsvorräte langſame Entwicklung, 
reichliche Vorräte ſchnelle Entwicklung bedeuten. Jede Brutwabe fordert eine eben ſo 
große Futterwabe. 

In einer Sommertrachtgegend müſſen die Bienen auf der höchſten Stufe ihrer 
Entwicklung vor der Haupttracht ſtehen. 


Erhöhe die Wärme in den Stöcken während des Frühlings. 


Nach dem Reinigungsfluge, ſobald die Temperatur es geſtattet, ſoll der Raum 
in dem Brutneſt vermindert werden, denn wie eng die Bienen auch vorigen 
Herbſt ſaßen, kann man gewiß ſein, daß eine oder die andere Wabe nun bienen⸗ 
leer iſt. So ſchnell wie möglich, ohne die Bienen zu ſtören, bricht man die hinterſten 
Deckbretter auf und alle Waben, die die Bienen nicht belagern, werden fortgenommen. 
Man kann nicht ſagen, daß die Bienen eine Wabe belagern, wenn einige Dutzend 
Bienen auf ihr herumkriechen. Enthält die nächſte Wabe zum Bienenkörper 
Futter, darf ſie hängen bleiben und das Schiedbrett wird daran geſchoben. 
Je kleiner der Raum iſt, den die Bienen haben, um ſo leichter können ſie ihn aus⸗ 
wärmen, und die Entwicklung geht ſchneller vor ſich. Das Wegnehmen der leeren 
Waben hinter dem Bienenkörper oder vor demſelben wird für ſpäter aufgeſpart. 
Während der Arbeit darf ſo wenig Rauch wie möglich gemacht werden und es iſt 
beſſer, den Schleier aufzuſetzen oder Handſchuhe anzuziehen. 

Iſt die Packung ſchlecht, legt man mehr darauf. Wer bei der Packung ſpart, 
verzögert die Entwicklung des Volkes. Man kann nun an dem warmen Luftſtrom, 
der vom Stocke herausgeht, fühlen, wie drinnen das Leben pulſiert und von Tag 
zu Tag geſteigert wird. 

Haben die Bienen während des Frühlings Vorratsfutter bekommen, braucht man 
nicht mit Reizfutter zu arbeiten, was ſehr zeitraubend iſt. Wer Zeit hat, kann ja 
von Anfang Mai an ein paar Wochen reizfüttern. 


Erweiterung. 


Iſt der Frühling frühzeitig, können einzelne Völker ſchon Ende April einen ver⸗ 
größerten Raum brauchen. Wenn es die Temperatur geſtattet, kann man ſowohl zu 
dieſer Zeit als auch zu Anfang des Mai den Bienen eine neue Wabe geben. Der 
Bedarf von vergrößertem Raum macht ſich jedoch nicht geltend, bevor die Bienen 
insgeſamt die äußere Seite der letzten Wabe zu belagern beginnen und das Wachs- 
ausſchwitzen begonnen hat, was man an den kleinen, weißen Kämmen der Waben⸗ 
vorſprünge und Rahmenleiſten ſehen kann. Die neue Wabe, die eingehängt wird, 
darf unter keiner Bedingung ſo hingeſtellt werden, daß die Brut getrennt wird, 
ſondern ſie wird unmittelbar vor die letzte Wabe oder höchſtens ſo weit nach vorn 
hineingeſtellt, daß ſie am Rande des Brutkörpers Platz bekommt. Den Brutkörper 
zu teilen oder zu trennen iſt ein Verbrechen gegen die Natur der Bienen, hemmt 
die Entwicklung und kann verhängnisvolle Folgen haben, indem ein Teil der Brut, 
der durch die hineingehängte neue Wabe abgeſondert wird, nicht immer hinreichend 


Nr. 4 Bienen Vater Seite 101 


Ammen und Wärme hervorbringende Jungbienen ſammeln kann. Dadurch, daß man 
ſogar eine leere Wabe unter vorher im Brutneſt ſich befindliche Waben hineinſtellt, 
eine um die andere, kann das Brutneſt getrennt werden, da es zu kalt wird, die 
Brut kann erkältet und das Volk in einen Schwächezuſtand gebracht werden, der 
es für Faulbrut und andere Krankheiten empfänglich macht. — Hier ſetzen übrigens 
die Gegner der Schwarmverhinderung mit der Erklärung ein, daß ein Volk, das 
am Schwärmen verhindert wird, ſchlaff ausſieht. — Auch kann eine in den Brut- 
körper eingehängte Wabe in der entgegengeſetzten Richtung wirken, indem ſie während 
guter Tracht gleich mit Honig gefüllt wird und dadurch die Königin auf eine ge⸗ 
ringe Anzahl Rahmen abſperrt, wodurch Schwarmfieber geweckt wird. 

Die Erweiterung muß bis Ende Mai mit Vorſicht gemacht werden, und in jedem 
Falle nicht mehr, als das Volk vonnöten hat. Mehr als eine oder zwei Waben 
jedes Mal, je nach der Größe des Volkes, darf nicht hineingehängt werden. 

Sobald das Brutneſt mit Waben voll iſt und die Bienen ſozuſagen ſich an ihnen 
drängen, iſt es Zeit, die Aufſatzkaſten aufzuſetzen. Der erſte Aufſatzkaſten ſoll ein 
kleinerer ſolcher mit Halbrahmen ſein. Man ſoll den Bienen immer genug Raum 
für ihre Entwicklung geben. Die meiſten Bienenzüchter geben ihren Bienen viel 
Raum im Winter, wo ſie eng ſitzen ſollen und im Sommer wenig Raum, wo ſie 
viel Raum für die Brutentwicklung und die Einlagerung für Honig brauchen. 


Schwarmverhinderung. 


Betreibt man Bienenzucht, um Honig zu ernten, muß man unbedingt das 
Schwärmen, ſoweit es nur möglich iſt, verhindern. Die Meinungen ſind verſchieden, 
ob es nützlich ſein kann, die Bienen am Schwärmen zu hindern, und wer meint, 
daß Schwarmverhinderung mit der Natur der Bienen unvereinbar iſt, ſoll ſie eben 
nicht am Schwärmen verhindern. Wenn auch Schwärme fleißiger bauen als Völker, die 
nicht geſchwärmt haben, wird es doch teures Wachs, wenn ſchon das Ausſchwitzen von 
Wachs auf Koſten der Honigernte geſchehen ſoll. Selbſt habe ich etwa 60 Bienenvölker, 
in normalem Falle aber erhalte ich nie mehr als zirka 10 Schwärme im Sommer. 

Schwarmverhinderung gelingt am meiſten unter vier Bedingungen: 

1. wenig Drohnenbau; 

2. junger Wabenbau; 

3. höchſtens 2jährige Königinnen; 

4. hinreichend Raum für Entwicklung und Honigernte. 

Eine der meiſt effektiven Methoden, das Schwärmen zu verhindern, iſt die 
ſogenannte „Alerander-Methode”, die ihren Namen von dem amerikaniſchen 
Großbienenzüchter Mr. Alexander hat. (Fortſetzung folgt.) 


Mehlfütt erung. 

Von Chr. Sihler, Großimker, Ulm a: d. Donau. 
Jeder rechte Imker freut ſich, wenn er im Frühjahr ſieht, wie an ſchönen, warmen 
Tagen ſeine Bienen, voll beladen mit Blütenſtaub, dem Flugloch zuſtreben. Die 
beſten Pollenſpender im Frühjahr ſind bei uns bekanntlich Salweide und Haſelnuß— 
ſtrauch. Wenn das Frühjahr bald einſetzt (Februar / März), ſind dieſe Pflanzen gern 
dem Erfrieren ausgeſetzt, denn ſehr oft kommen Witterungsrückſchläge. Bringt der 
März dann wieder ſchöne Tage, ſind Salweide und Haſelnußſtrauch erfroren und 
blühen nicht mehr. Andere pollenſpendende Pflanzen, wie wilde Schneeglöckchen u. ſ. w., 
blühen noch nicht. So ſind unſere Bienen in großer Not, denn der Bedarf an 

Pollen für die Brut iſt in dieſer Zeit ungemein groß. 


, e 
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Dieſer Not muß der Imker, will er bis zur Trachtzeit (ſpeziell Frühtracht) ſtarke 
Völker haben, unbedingt abhelfen, indem er Mehl füttert. Weizenmehl als Erſatz 
für Blütenſtaub. In einen alten Strohkorb wird Mehl geſtreut; zuvor die Bienen 
mit einer Wabe angelockt. Haben ſie das Mehl entdeckt, wird die Wabe entfernt. 
Ich habe mir extra eine ſechseckige „Mehlkrippe“ gebaut, die immer gut beſucht 
wird. Es iſt eine Freude, dieſem Treiben zuzuſehen. An warmen Tagen haben mein: 
Bienen oft 1½ bis 2 Pfund Mehl geholt; oft hatte ich keines mehr zur Verfügung. 

Die Fütterung von Mehl als Erſatz für den fehlenden Blütenſtaub beobachtete 
ich erſtmals in meiner Imkerlehrzeit Anno 1883 bei Dathe, Eyſtrup. Ich war 
damals der Anſicht, daß wir dies bei uns in Süddeutſchland nicht nötig hätten, 
da ja im Frühjahr Salweide und Haſelnuß reichlich Pollen ſpenden. Indeſſen habe 
ich aber gefunden, daß die Mehlfütterung je nach der Wetterlage im Frühjahr in 
der pollenarmen Zeit von großem Nutzen iſt, und daß die Völker, welche viel Mehl 
einſammeln, auch ſchöne Brut aufweiſen. Hat doch ſchon Baron von Berlepſch 
eingeſehen, daß in der pollenarmen Zeit im Frühjahr die Bienen unbedingt Erſatz 
haben müſſen. Er hat ſeinen Bienen im Jahre 1857 480 Pfund Mehl gefüttert: 
er ſchreibt unter anderem: „Ich bin überzeugt, daß ſie durch die Fütterung nicht 
nur bald volksſtark wurden, ſondern auch dadurch Honig geſpart wurde.“ 

Ich füttere ſchon jahrelang regelmäßig Mehl, trotz der vielen Gegenanſichten, nach 


denen Mehl in den Zellen zu Teig wird. Dies iſt aber durchaus nicht der Fall, 


ſondern das Mehl liegt in den Zellen genau ſo wie Blütenſtaub, nur nimmt es 
eine etwas gelbliche Färbung an. Iſt die Zeit gekommen, wo die Natur Blütenſtaub 
in Hülle und Fülle bietet, dann ziehen natürlich die Bienen dieſen vor und die Mehl⸗ 
krippe kann beiſeite geſtellt werden. 

ri Meine Mehlkrippe war auch auf der Ulmer Ausſtellung 1926 zu ſehen. Vielleicht 
hat ſie der eine oder andere Imker beachtet. 


Seit 1. März 1927 hatten wir ſchon eine Reihe warmer Tage und meine Bienen 


haben bis heute (10. März) ſchon 11 Pfund Mehl geholt. 


le Dulux br | WS 


Lieber Imkerfreund! 


Monat um Monat einen Imkerbrief zuſammenzudeichſeln, iſt nicht ſo einfach. 
Beſonders. für mich nicht, der, ich die Aufgabe geſtellt erhielt, für die alpenländiſchen 
Imker zu' : ſchreiben. Wir ⸗wiſſen doch, daß der Frühjahrseinzug hier im Grazer Feld 
um zwei. bis. drei Wochen früher erfolgt als im Oberlande. Während wir im Gebiete 
von Graz abwärts, weſt⸗ und oſtwärts ein frühzeitiges und allmähliches Erwachen 
des Naturlebens beobachten, finden wir beiſpielsweiſe im Ennstale einen ziemlich 
plötzlichen Ubergang vom Winter zum Sommer. Schon aus dieſem Grunde iſt es 
ſchwer, in den Monatsbriefen auf dieſe arg verſchiedenen Verhältniſſe ſtets Rückſich: 
zu nehmen. Während oft im Oberlande Schnee und Eis die Fluren decken und kalte 
Bergwinde an dem kahlen Buſch und Strauch rütteln, haben wir in den ſüdlicheren 
Lagen warmes Frühlingswetter. Die erſten Honig- und Pollenſpender reichen der 
Bienen willkommene Nahrung und im Bienenſtocke regt und reckt ſich's frohgemur. 

Der Monat April ſpielt im Bienenleben eine wichtige Rolle. Da wird der Anfang 
gemacht für den guten Verlauf des Bienenjahres. Der Zauberſchlüſſel zur rentablen 
Bienenzucht iſt letzten Endes immer wieder das Gebot: Tue alles, was Dein: 
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Völker erſtarken hilft und unterlaſſe alles, was ſie ſchwächen kann. Dieſer Zauber⸗ 
ſchlüſſel iſt alſo im Monat April beſonders zu handhaben. 

Vor allem halte die Stöcke warm, denn in den Stöcken gibt es tauſende 
Bienenkinder, die bei fürwitziger Nachſchau verkühlt werden können. Die Winter⸗ 
rückſchläge legen ohnedies einen gewaltigen Radſchuh ein. Wie ſollte es da aufwärts⸗ 
gehen mit der Volksſtärke? 8 

Eine Erweiterung des Brutneſtes bedeutet Gefahr, deshalb unterlaſſe dies 
vorläufig. Im engen Brutneſte kann die Wärme leichter aufgebracht werden. Das 
Brutneſt ſoll Dir überhaupt ein Heiligtum ſein. Jedes Zerlegen oder Verändern 
desſelben bringt Störung und ſchädigt gerade im Frühjahr beſonders den Volks⸗ 
anſtieg. Alsbald wirſt Du im Monat April auch ohne wärmeraubenden Eingriff 
den Anſtieg beobachten können: Der Flug iſt lebhafter geworden, zur Mittagszeit 
halten junge Bienen reges Vorſpiel, das Bodenbrett iſt von zahlreichen Bienen be⸗ 
lagert und auf der letzten Wabe machen ſich Bienen zu ſchaffen. Hängen viele Bienen 
an den unteren Rähmchen oder Waben, ſo daß Du bei Offnung des Verſchlußſtückes 
nicht mehr das Flugloch ſiehſt, ſo kannſt Du zufrieden ſein. Alles dies deutet auf 
Geſundheit des Volkes hin und Du kannſt reichen Ertrag hoffen. 

Wehe aber, wenn dieſe Anzeichen fehlen! Da heißt es nun zugreifen. Zunächſt 
wird man, einem Arzte gleich, nach der Urſache des Zurückbleibens des Bienenvolkes 
forſchen. Natürlich wirſt Du dieſes Nachſchauen nur bei allerbeſtem Flugwetter vor⸗ 
nehmen. Die Urſachen können gar mannigfach ſein. Aufs erſte beſchaue Dir den 
Notizzettel auf dem Stocke. 

Die Ruhr kann einen argen Streich geſpielt haben. Da mußt Du die ſtark⸗ 
beſchmutzten Waben entfernen und an deren Stelle angewärmte, ſchöne Arbeiter⸗ 
waben einſtellen. Anzuempfehlen wäre freilich eine Überſiedlung des ganzen Volkes 
in einen gut ausgewärmten Stock bei ſtrenger Beibehaltung der Wabenordnung. 
Dabei find die beſchmutzten Waben durch gute zu erſetzen. Honigwaben ſind, von 
unten beginnend, mit einer Entdecklungsgabel 2 bis 3 Finger breit aufzuritzen. 
Sollteſt Du von einem verhungerten Volke eine Pollenwabe erhalten haben, ſtelle 
ſie als Abſchluß des Brutneſtes in den Brutraum. E«s iſt bei dieſer Behandlung 
möglich, das Volk zu retten. Einen Kapitalſtock wirſt Du aus ihm für dieſes Jahr 
nicht machen. 

Auf ein futterarmes Jahr folgt ein Hungerwinter. Wer ſolch arme ausgehungerte, 
zaunmarterdürre, mit langem Haar bedeckte Kühe ſah, wird von dieſen keine großen 
Milcherträge oder Primakälber erwarten können. Ganz ähnlich iſt es auch bei den 
Bienen. Durchhungerte Voͤlker können ſich lange nicht erholen. Es ſei denn, 
Du gibſt ihnen reichlich Nahrung an Honig oder Zucker als Erſatz für Honig. 
Trieberregend iſt der Zucker wohl nicht und daher darfſt Du bei Verwendung des 
Erſatzfutters nicht allzu große Hoffnung hegen. Aber durchhalten hilft der Zucker 
und dies iſt vorläufig das Nötigſte. In dieſem Jahre wirſt Du Dir ſicherlich ein 
entſprechendes Quantum an Honig, in Gläſern und Waben, für eine eventuelle 
Frühjahrsfütterung zurückbehalten. Vergiß nicht, Notfütterung ſtets in großen Portionen 
zu geben. Das Herumzipfeln iſt da nicht am Platze. 

Ein leider nur zu oft vorkommender Grund für das Zurückbleiben eines Volkes 
im Frühjahr iſt die Weiſelkalamität. Entweder ift der Weiſel altersſchwach oder 
von Hunger und Ruhr ſehr mitgenommen oder er iſt längſt ſchon von der Traube 
tot zu Boden gefallen und von den Bienen fortgeſchafft worden. In dieſem Falle 
hat man zu überlegen, was ratſamer iſt: das Vereinigen mit einem anderen geſunden 
Volke, das Abkehren oder das Abſchwefeln. 

Das Vereinigen, d. h. das Zuſammengeben zweier Völker mit ſamt ihrem 
Wabenbau ſollte nur dann vorgenommen werden, wenn das weiſelloſe Volk nicht 
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zu ſehr herabgekommen iſt, vor allem nicht drohnenbrütig iſt, guten Bau hat und 
zur Vereinigung ein Volk mit junger Königin (Nachſchwarm) zur Verfügung ſteht. 
Iſt das weiſelloſe Volk auffallend ſchwach, ſo kehre es von ſeinen Waben auf das 
Anflugbrett des Nachbarvolkes und laſſe es dort einziehen. Seine Standſtelle aber 
verſchließe mit einem leeren Stock. Der Nutzen, den Du durch dieſe Maßnahme 
erzielſt, iſt von fraglicher Güte. Was werden dieſe alten Bienen im anderen Stocke 
viel leiſten? Daher iſt es begreiflich, wenn mancher Imker ohne viel Federleſens 
den brennenden Schwefelfaden auf einen Blechſtreifen legt, in den Stock ſchiebt 
und mit einem Lehm das Flugloch verpappt. Aus ähnlichen Gründen ſchwefeln 
tüchtige Imker die drohnenbrütigen Völker um dieſe Zeit unbarmherzig ab. 

Die Vereinigung bei Korbvölkern geſchieht durch Abtrommeln oder Aufſetzen des 
zu vereinigenden Volkes. Die eine Art will ich beſchreiben. Sobald das Volk in den 
leeren Korb abgetrommelt iſt, wird, falls es nicht weiſellos war, die Königin aus⸗ 
gefangen. Der Korb wird dann mit einem Tuche verbunden und in den dunklen 
Keller geſtellt. Am Abend überbrauſt man die Bienen im Korbe mit Honigwaſſer 
und ſtülpt den Korb auf den zu verſtärkenden Korb, dem man vorher den Spund 
abnahm oder man ſetzt den zu verſtärkenden Korb auf den mit der Bodenöffnung 
nach oben gerichteten Korb mit dem abgetrommelten Volke. Ein Verſchmieren der 
klaffenden Stellen mit Lehm verhindert das Hervorquellen der Bienen. Am Morgen 
iſt die Vereinigung vollzogen und der leer gewordene Korb kann entfernt und die 
vereinigten Völker auf die Standſtelle des Hausherrnvolkes geſtellt werden. 

Eine wichtige Rolle für das Gedeihen der Bienenvölker hat der Wachs bau. Iſt 
dieſer nicht zu alt, nicht verſchimmelt, nicht verdreckt, ſteht Arbeiter⸗ und Drohnenbau 
im richtigen Verhältnis, und ſind die Zellen beiderſeits normal ausgezogen, wird 
ſich das Bienenvolk wohl darin fühlen. Achte daher, daß der Wabenbau den An⸗ 
forderungen entſpricht, und entferne gelegentlich Deiner Arbeiten am Volke die unzu⸗ 
reichenden Waben und ſtelle dafür bereitgehaltene gute ein. Schlechte Waben mit 
Honig kratze auf und rücke ſie vom Brutneſte ab. Als Honigwabe mag ſie zur Zeit 
der Volltracht noch taugen, nicht aber als Brutwabe. Brutbeſetzte, ſchlechte Waben 
wirſt Du in den ſpäteren Monaten ſchrittweiſe, Wabe um Wabe, nach rückwärts 
rücken und dafür neue Baugelegenheit einſtellen. 

Vielfach wird die Reizfütterung oder Triebfütterung zur Erſtarkung der Völker 
empfohlen. Sie ſtellt nichts anderes als eine künſtliche Tracht vor. In kleinen Por⸗ 
tionen, am beſten von unten, wird den Bienen zuerſt in Zwiſchenräumen von drei 
Tagen, ſpäter von zwei Tagen und im letzten Drittel bis zum Einſetzen der Voll 
tracht alle Tage, und zwar abends nach Einſtellung des Fluges einige Löffel voll 
Honig, mit warmem Waſſer etwas verdünnt, gereicht. Vor Mitte April zu beginnen, 
wäre nicht anzuraten. Es iſt eine mühſame und zeitraubende Arbeit und kann daher 
nicht von jedem Imker ausgeführt werden. Bei ſchlechtem Frühjahrswetter 
aber iſt der Ausfall der für die Brut ſo nötigen Tracht durch eine Futterreichung 
wettzumachen. Hiedurch kommt Bewegung und mit ihr Wärme ins Volk und dieſes 
braucht ſich trotz des Temperaturrückganges nicht zur Traube vereinigen und die 
äußere Brut verlaſſen. Eine verlaſſene Brut ſtirbt ab und muß bei Eintritt beſſeren 
Wetters von den Bienen entfernt werden. Die Aufwärtsbewegung eines Volkes 

leidet hiedurch ungemein. Den Imkern, beſonders jenen in den rauheren Lagen, ſei 
dies in Erinnerung gebracht. 

Bei Eintritt guter Tracht erwacht der Bautrieb. Da heißt es bei Mobilbetrieb 
mit Mittelwänden verſorgt zu ſein. Jetzt iſt noch Zeit, dieſe zu beſchaffen. Um 
vor jeder Anſteckungsgefahr Deine Bienen zu bewahren, iſt und bleibt die Eigen- 
erzeugung der Mittelwände aus eigenem Wachs die beſte Maßnahme. Freilich, ſo 
ſchön und fein wie der Fabrikant, wirſt Du Deine Kunſtwaben nicht herſtellen können. 
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Das tut nichts. Dickere Mittelwände halten beim Schleudern leichter einen Puff aus. 
Die Wabenpreſſe muß unbedingt wachsfrei und ſauber ſein. Halte ſie über die 
Herdglut, mit den Preßſeiten nach abwärts und das in den Zwiſchenräumen be⸗ 
findliche Wachs wird ſchmelzen und abtropfen. Wenn Du mit heißer Sodalauge 
nachſpülſt, wird der letzte Reſt an Unreinigkeit verſchwinden. Als Löſungsmittel 
empfehle ich Dir Kartoffelwaſſer. Es iſt billig, jederzeit zu haben und erfüllt voll⸗ 
kommen den Zweck. Die rohen Kartoffeln werden geſchält und auf einem Reibeiſen 
zu Brei gerieben. Der Brei wird mit Waſſer verdünnt. Bald ſetzen ſich die groben 
Kartoffelfaſern zu Boden und das darüberſtehende trübe Waſſer, das iſt die Loͤſung, 
kann in eine Schale abgegoſſen werden. Laſſe das Wachs nie zu heiß werden, denn 
die Überhitzung macht das Wachs ſpröde. Achte, daß die Wabenpreſſe auf einem 
naſſen Tuche, und zwar vollſtändig wagrecht liegt. Das naſſe Tuch läßt verſchüttetes 
Wachs leicht aufleſen. Die wagrechte Lage der Preſſe läßt die Waben gleichmäßig 
ſtark werden. Mit dieſer Löſung erzeugte Mittelwände müſſen gut ausgewaſchen 
werden, damit ſie nicht übel riechen und den Bienen nicht widerlich ſind. Und nun, 
lieber Imkerfreund, eine Bitte: Nimm Dir einmal Zeit und ſchreibe mir eine Karte. 
Es wäre für mich eine Aufmunterung und Freude, die ich ja ebenſo nötig habe 


wie Du. Summ ſumm! N 
Grottenhof, am 1. April 1927. 


Otto Kieslinger. 


3 Die Baftelftube 3 


Eine einfache Futtervorrichtung. In dem 
jehr empfehlenswerten Buche von Lüften⸗ 
egger „Die Grundlagen der Bienenzucht“ (in 
der „Bienen⸗Vater“⸗Kanzlei zu erhalten), iſt 
eine primitive Fütterungsart beſchrieben, die 
darin beſteht, daß eine gewöhnliche gefüllte 
Flaſche, mit der Mündung nach unten, rüd: 
wärts in den Stock geſtellt und den Bienen 
der Zutritt durch Heben der Fenſterſchubleiſte 
ermöglicht wird. Vom Flaſcheninhalte fließt nur 
ſoviel nach, als die Bienen jeweils wegſaugen, 
indem die Flüſſigkeit einem vermehrten Luft⸗ 
eintritt in die Flaſche, der zum raſchen Aus⸗ 
laufen nötig wäre, durch die Adhäſion zwiſchen 
Flaſchenmund und Bodenbrett ſelbſt den Weg 
verſperrt. Dieſe Fütterung iſt tatſächlich überaus 
einfach, jedoch kommt man dabei mit den Bienen 
in Berührung. Ich habe daher nachgedacht, wie 
man dies vermeiden könnte, und bin auf den 
Gedanken verfallen, ob denn ein Drahtnetz den 
Austritt der Flüſſigkeit nicht ebenſo verhindern 
würde, wie das Bodenbrett des Stockes. Ein 
diesbezüglicher le gelang vollſtändig. Legt 
man au die Mündung einer gefüllten Flaſche 
ein Stückchen feines Drahtnetz, darüber ein 
Stückchen Papier, dreht das Ganze um, ſo daß 
der Flaſchenhals nach unten ſteht, und entfernt 
das Papier, ſo fließt der Inhalt nicht aus. Die 
Flüſſigkeit bleibt am Drahrnetz ſtehen und ver: 
wehrt der Luft den Eintritt. Wird jedoch etwas 
Fluſſigkeit mit Fließpapier — oder durch Bienen — 
weggeſaugt, fo ſteigt eine ua auf, und 
neue Fluͤſſigkeit ſenkt ſich auf das Netz. 

Um nun in dieſer Art Bienen von unten 


zu füttern, ſtellt man in nachſtehender Weiſe 
eine Futterlade her. Durch ein dünnes Brettchen 
von etwa 12 em Breite und knapp ſo lang, 
als der Stock im Lichten breit iſt, wird zirka 
6 em von der einen Schmalſeite entfernt ein 
etwa 4 em großes Loch gebohrt und von oben 
mit Drahtnetz übernagelt. Hierauf wird an den 
Schmalſeiten des Brettchens je ein 12 em langes 
Stückchen Rähmchenholz hochkantig unternagelt, 
zwiſchen ihnen in gleicher Weiſe eine Leiſte nach 
der ganzen Länge des Brettchens, ſo daß ein 
niedriges, am Boden und an einer Längsſeite 
offenes Käſtchen entſteht — und die Futtervor⸗ 
richtung iſt fertig. Man tut gut, links und rechts 
je ein Jutterloch anzubringen, damit man mit 
zwei Flaſchen gleichzeitig füttern kann. Die 
Löcher müſſen von unten gut ausgeſchmirgelt 
werden, damit keine ſcharfe Kante die andrän: 
genden Bienen behindert. Ferner ſoll die Längs⸗ 
leiſte nicht ganz am Rande des Brettchens an: 
gebracht ſein, ſondern etwa 1½ em davon ent— 
fernt, damit man die Futterlade am vor— 
ſtehenden Deckel leicht faſſen kann. 

Zur Fütterung hebt man die Fenſterſchub⸗ 
leiſte etwas in die Höhe — oder entfernt den 
Verſchlußteil — und ſchiebt die Futterlade mit 
der offenen Längsſeite vor die Offnung; dann 
dreht man die gefüllte Flaſche mit Hilfe von 
einem Stückchen gefalteten Papier — ganz wie 
es Oberforſtrat Lüftenegger beſchreibt — um⸗ 
ſtellt ſie ſamt dieſem Papier auf das Drahtnetz, 
zieht das Papier weg und lehnt die Flaſche nur 
wenig ſchräg in die Fenſterecke. Die Bienen 
gelangen von unten durch das Netz zur ganzen 


8 


— a 
— ä — — 2 — — — — ß 


= u. — — 


Seite 106 


Vienen⸗ Vater 


Nr. ı 


Fläche der Flaſchenöffnung, weshalb das Futter 


viel ſchneller aufgenommen wird als am Beuten⸗ 

oden, wo fie nur am Rande der Flaſchen⸗; 
mündung ſaugen können. Eine Literflaſche wird 
in ungefähr 5 bis 6 Stunden geleert, zwei oder 
mehrere zugleich aufgeſetzte Flaſchen natürlich in 
der gleichen Zeit. Man kann beliebige, möglichſt 
durchſichtige Flaſchen verwenden. Beſonders 
geeignet find Mediinflaſchen von 11 Inhalt, 
welche eine weite Offnung haben, daher beſon⸗ 
ders raſch geleert werden und nötigenfalls auch 
frei, ohne Anlehnung, ſicher ſtehen. Die Futter⸗ 
lade muß nicht über die ganze Stockbreite reichen, 
ſondern kann kürzer ſein, wobei dann die über⸗ 
ſchüſſige Offnung unter dem Fenſter mit einer 
paſſenden Leiſte geſchloſſen wird. 


In ähnlicher Weiſe wie von unten, kann 
man auch von oben füttern, indem man in die 
Deckbrettchen entſprechende Löcher bohrt, ſie mit 
Draht überſpannt und die Futterflaſchen dar⸗ 
aufſtellt. 

Schon ein gewöhnliches Netz von 3 mm 
Maſchenweite, wie es für die Stockfenſter ge⸗ 
bräuchlich iſt, verhindert das Ausfließen des 
ane beſonders wenn die Flaſchen nahezu 
enkrecht an Um jedoch ſicher zu geben, 
nimmt man feines, tunlichſt verzinktes Drabtnet 
Nr. 25 oder 30, mit höchſtens 1mm Maſchen⸗ 
weite. 


Forſtinſpektor H. Kordon, Ernsdori, 
Polen. 


Auf nach Leitmeritz! Im Zeichen der 
700 jährigen Beſtandsfeier Leitmeritz und des 
40jährigen Jubiläums des Deutſchen Bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Landeszentralvereines, findet am 
30., 31. Juli und 1. Auguſt in der ſchönen Elbeſtadt 
Leitmeritz die Wanderverſammlung der Imker 
deutſcher Zunge ſamt einer bienenwirtſchaftlichen 
Ausſtellung ſtatt. Es iſt dies auf dieſem Gebiete 
die größte deutſche Veranſtaltung Mitteleuropas. 
1926 fand die Tagung in impoſanter Weiſe in 
Ulm, 1925 in der Hauptſtadt Oſterreichs ‚Wien, 
ſtatt. Imker, rüſtet euch, dieſe Ausſtellung würdig 
u beſchicken und ach eh durch Maſſenbeſuch euer 
Intereſſe hiefür. Nach Millionen zählt der Nutzen, 
den Kleinimmli direkt (Honig) und insbeſondere 
indirekt durch Beſtäubung der Blüten ſchafft: 
deswegen wird gehofft, daß auch der Beſuch aus 
den Kreiſen der Landwirte und ſonſtigen Inter⸗ 
eſſenten ein recht reger ſein wird. Die hervor⸗ 
ragendſten Gelehrten und Praktiker Deutſchlands, 
Oſterreichs, der deutſchen Schweiz und der 
deutſchen Gaue der Tſchechoſlowakei werden auf 
der Rednerkanzel erſcheinen. otter. 

Ein Forſcherausſchuß im Deutſchen 
Imkerbund hat ſich am 20. November 1926 
str Zum Vorſitzenden wurde Profeſſor 

r. v. Buttel, Reepen, gewählt, das Amt des 
Schriftwarts übernahm Privatdozent Dr. Koch, 
Münſter. In der Gründungsverſammlung 
wurde eingehend die Noſemakrankheit und ihre 
Bekämpfung, ſowie die Arſenfrage beſprochen. 
Profeſſor Fiehe ſprach über feine Honigunter: 
ſuchungen (ſiehe Erlanger Jahrbuch, 4. Bd.), 
ferner über die Zuſammenſetzung der Schaum— 
ſchicht des Honigs (ſiehe Zeitſchrift für Unter⸗ 
ſuchungen der Lebensmittel 1926, Bd. 52, Heft 3); 


Profeſſor Ewert, Landsberg a. d. W., ſprach 
über ſeine Unterſuchungen über die Befruchtung 
der Obſtbluͤte durch Bienen; Dr. Himmer, 
Erlangen, über die Wärmeverhältniſſe im über: 
winternden Bienenvolk; Dr. Röſch über die 
experimentelle Erzielung von Zwittern. Dem 
Forſcherausſchuß haben ſich bis jetzt angeſchloſſen 
die Herren: Profeſſor Dr. Armbruſter, Berlin: 
Dr. Becker, Erlangen; Profeſſor Dr. Borchert, 
Berlin; Profeſſor Dr. v. Buttel, Reepen, 
Oldenburg; Dr. Evenius, Stettin; Profeſſor 
Dr. Ewert, Landsberg; Profeſſor Dr. Frieſe, 
Roſtock: Profeſſor Dr. v. mich, München: 
Dr. Geinitz, Freiburg; diplomierter Landwirt 
Götze, Landsberg; Dr. Himmer, Erlangen; 
Dr. Koch, Münſter; Profeſſor Dr. Räbiger, 
1 7 5 Dr. Röſch, München: Profeſſor Dr. 

ander, Erlangen. Da dem Forſchungsausſchuß 
von der Leitung des Deutſchen Imkerbundes 
das Recht zu ſeiner ſelbſtändigen Erweiterung 
durch Zuwahl geeigneter Wiſſenſchaftler aut: 
geſprochen wurde, ſollen zum Beitritt aufgefordert 
werden die Herren: Profeſſor Dr. Baier, Berlin 
Profeſſor Dr. Kühn, Göttingen; Profeſſor 
Dr. Prell, Tharandt; Dr. Graf H. v. Vis⸗ 
thum. Zu auswärtigen Mitgliedern wurden 
folgende, außerhalb der Reichsgrenzen wohnende 
deutſchſchreibende Bienenforſcher 1 Dr. 
Arnhart, Wien; Profeſſor Dr. Bahr, Kopen 
hagen: Dr. Brünnich, Reuchenette, Schwer; 
Chemiker Elſer, Bern; Profeſſor Dr. Langer. 
Prag; Dr. Leuenberger, Marzili bei Bern; 
Dr. Morgenthaler, Bern; Dozent Mud. 
Wien: Profeſſor Dr. Pointner, Traiskircher 
bei Wien. Die zweite Sitzung findet heuer in 
Münſter ſtatt. 


Wichtig iſt es für Euch, liebe Imker, daß Ihe, bevor Ihr 


einkauft, die Angebote im „Bienen⸗ Vater leſt. 
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Mehr als 70 Jabre Bienenzſchter und 

edler war der im Vorfahre verſtorbene 
92jährige Schreiner von Eggersham (Gemeinde 
Brunnental bei Schärding, Oberöſterreich), Herr 
Matthias Anninger, langjähriges Mitglied 
des Bienenzuchtvereines Wernſtein. Der Obmann 
dieſes Vereines, Herr Alfred Pichler, ſchreibt 
uns: Seit ſeiner früheſten Jugend war 
Anninger ein eifriger Imker und beſondere 
Liebe hatte er ſtets für ſeine lieben „Beinl'n“. 
Bald hatte er ſich zum beweglichen Bau ent⸗ 
ſchloſſen und ſeit Menſchengedenken imkert er 
erfolgreich mit dem Wiener Vereinsſtänder. Als 
Imker, Schreiner und Baſtler war er in weitem 
Umkreis ſehr beliebt und als hoher Achtziger 
ging er noch ſtundenweit „Bainſtock rama“ 
(zeideln). Über das vergangene Honigjahr äußerte 
er ſich öfters, daß ihm in ſeinem Leben noch 
kein ſo ſchlechtes Mißjahr untergekommen ſei. 
Knapp vor ſeinem Tode beſſerte er noch jede 
alte oder neue Wand⸗ oder Taſchenuhr ohne 
Augengläſer mit den einfachſten Werkzeugen aus. 
Mit ihm verſchwand ein Stück „Altinn viertel“. 
Wir Imker bewahren ihm ein treues Andenken. 
Auf ſeinem einſamen Grabhügel werden wir 
bonigende Blumen pflanzen, damit die lieben 
Sonnen vögelein ihm ihr „Ruhe ſanft“ nach⸗ 
ſummen werden. Wir bringen nachſtebend ein 
Bildnis Anningers, das wir Herrn Pichler 
verdanken. Die ulmalnie ſtammt von Frau M. Anninger, der Zeidler von Eggersham, ein Zeit⸗ 
Mitzi Weber, Wien IX. . genoſſe Dzierzons. 

Joſef Obrfandl, geboren zu Fuglau, Nieder: 
öſterreich, vollendete am 12. März 1927 das . 
65. Lebensjahr. Aus dieſem Anlaſſe bringen wir das Bildnis 
unſeres verdienſtvollen Mitarbeiters. Herr Ohrfandl, der 
ſchon ſeit früheſter Jugend ein Freund der Bienen iſt, gehört 
ſeit 30 Jahren der bienenwirtſchaftlichen Organiſation an. 
Er wurde 1910 in den Ausſchuß des Oſterreichiſchen Reichs⸗ 
vereines für Bienenzucht gewählt und hat ſeit vielen 1 
das Ehrenamt als Vereinskaſſier inne. Faſt ſeine ganze freie 
Zeit widmet er gegenwärtig, der ihm übertragenen Aus: 
geſtaltung des Gartens der Oſterr. Imkerſchule in Wien. 


Der ausgeſchriebene VBienenpräparatiousturs in 
der Sſterreichiſchen Imkerſchule in Wien entfällt und 
wird in den Hauptkurs im Juli verlegt. 


Die Leitung der Oſterreichiſchen Imkerſchule. 


Runſtwaben 


aus garantiert echtem Gienen wachs 


in jeder gewünſchten Größe 11 8. Im Umtauſch bei ſatzfreiem Bienen⸗ 
wache 5% Mankoabzug. Arbeitslohn per 1 kg 2 50 8. 


Johann haſenhüttl, Graz, Glacisſtraße 63 
Joſef Ohrfandl, Wien. Wachsſendungen erbeten an die Betriebsſtätte St. Peter bei Graz. 
g* 
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Das Umſchlagbild dieſes Heftes verdanken 
wir unſerem Mitarbeiter Herrn Großimker Joſé 
Chocomeli, Spanien; es ſtellt einen Bienen⸗ 
ſtock dar, der während der Wintermonate mit 
einem eigenartigen Bodenbrette verſehen wird. 
An den ſchiefen Seitenwänden der hängenden 
Truhe rutſchen die von den Waben ſich los⸗ 
löſenden kranken oder toten Bienen in die Tiefe 
bis zu einem mit einer Schiebetüre verſehenen 
Ausgange. — Auf dieſe Weiſe will ſich Herr 
Chocomeli einen beſſeren Einblick in den 
Geſund heitszuſtand des Bienenvolkes im Winter, 


und eine genauere überwachung des Volkes 
verſchaffen. Überflüſſig zu ſagen, daß ein ſolches 
Bodenbrett in kälteren Zonen nicht von Vorteil 
wäre; in ſüdlicheren Ländern mögen ſich die 
verſchiedenen Verſuche damit immerhin inter⸗ 
eſſant geſtalten. — Das Bild zeigt uns, wie der 
menſchliche Geiſt ununterbrochen mit allen mög⸗ 
lichen Mitteln und Mittelchen der Natur zu 
Leibe rücken möchte. Wäre es nicht zu empfehlen, 
einen Gutteil dieſer Gedankenkraft der Organi⸗ 
ſierung der Imkerſchaft und des Honigabſatzes 
zuzuwenden? 


Aus DEM ÖSTERREICHISCHEN 
BIENENZUCHTMUSEUM- KAAN 


(Leiter: Joſef Matzenauer, Wanderlehrer für Bienenzucht, Stammersdorf bei Wien, N.⸗O.) 


Aus Ehrenſels' ſchriftlichem Nachlaß. 


„Noch eine intereſſante Seite, noch einen Vorteil für Staat und Menſchen, und 
für alle Hausväter, hat die Bienenzucht. Seit einem Jahre beſitze ich das bisher 
ganz unbekannte Geheimnis, den Honig ſo zuzubereiten, daß er zur Verſüßung warmer 
Getränke vollkommen die Stelle des Zuckers vertritt. Wenn Sie wiſſen, wie viele 
Millionen für dieſes Verſüßungsmittel Oſterreich an Fremde bezahlt; wenn eben 
dafür mehr, als durch Feind und Krieg, die bare Geldmaſſe auswandert und nimmer 
wiederkehrt; wenn wir durch den häufigen Verbrauch dieſes Bedürfniſſes ſtille, 
gefeſſelte Kontribuenten der Beſitzer Amerikas bleiben; wenn wir bei der kalten, 
gewinnſüchtigen Spekulation des Seefahrers willkürlich durch dieſes Vehikel gebrand⸗ 
ſchatzt und ſo mitgenommen werden, daß das Frühſtück bald mehr als das Mittag⸗ 
mahl verſchlingt, dann iſt es ja keine Kleinigkeit für Sie und für jedermann, durch 
die Bienenzucht ein ſo finanzſchädliches, ausländiſches Produkt zu verdrängen, zu 
erſetzen, Millionen im Lande zu erhalten, und den ländlichen Familien eine Quelle 
anzuzeigen, aus welcher die einheimiſche Befriedigung dieſes großen Bedürfniſſes 
unſeres Jahrhunderts fließet! Sie begreifen nunmehr, meine Herren, daß Ihnen die 
Wiſſenſchaft der Bienenpflege perſönliche Vorteile gewähren kann, und es wird Ihnen 
deutlich, welche Verbindung dieſe Kunſt jetzt und einſt mit Ihnen haben ſoll. Ich 
will mich daher kurz faſſen, nicht wiederholen, was Ihr Geiſt dadurch gewinnt und 
welch vorteilhaftes Gepräge Sie nun in den Bildungsjahren als Bürger unſeres 
Staates empfangen. In dem beſcheidenen Kleide der Erholung bekommen Sie dieſen 
Unterricht und da Ihre Leidenſchaft, als Leidenſchaft der Jugend, gelenket, und auf 
Ihrer inneren und äußeren Weſenheit weniger ſchädliche Dinge gelenket werden muß: 
ſo wird Ihnen ſchon deswegen die Verbindung, die Sie jetzt mit dieſer Wiſſenſchaft 
eingehen, allerdings vorteilen. Für die Zukunft glaube ich, in dem Vorhergeſagten 
bewieſen zu haben, daß dieſe kleine Wiſſenſchaft weder den Gelehrten noch den Staats— 
und Geſchäftsmann, weder den Herrſchaftsbeſitzer noch den Hausvater, leer ausgehen 
läßt; am meiſten aber lohnet ſie den ſelbſtgenügſamen, ſich ſelbſt lebenden friedlichen 
Weiſen. In Tagen des Unglücks iſt fie die Reiterin von Not und Armut, in Tagen 
des Glücks ein leichtes Mittel, andere zu beglücken. Als Staatsſache fördert ſie den 
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Handel und erhält den Gewinn aus der Produktion des Ackerbaues und Gewerb⸗ 
fleißes im Buſen des Vaterlandes. Als Gegenſtand der Okonomie bietet ſie reich⸗ 
haltige Quellen dar, die unſeren Wohlſtand erhöhen und unſere Unabhängigkeit vom 
Auslande ſicherſtellen; und ſo möchte ich Sie wohl überzeuget haben: daß, ſo ver⸗ 
ſchieden auch die Bahn künftiger Beſtim mungen jein mag, fie ſich doch irgendwo 
mit dieſer Wiſſenſchaft zu verknüpfen ſuche. Soll es denn nicht der Mühe wert ſein, 
ſolch einer Freundin einige Stunden ſeines Lebens zu ſchenken? Wenn wir uns auch 
dadurch nicht den Ruhm der Verewigung erringen: es ſoll ja nur Nebenſache ſein 
und bleiben. Überdies find ja die Folgen, wenn wir dadurch Millionen aus dem 
freigebigen Schoße der Erde ſchöpfen, dadurch beitragen, den Nationalreichtum zu 
erhalten und zu vermehren, unzählige Familien insbeſondere zu erleichtern u. ſ. w., 
wichtig genug, um auch, als Beförderer dieſer Wiſſenſchaft, Anſpruch auf den Dank 
der Zeit zu haben! Nicht alle können im Felde fechten und im Kabinette arbeiten: 
der Landbau, als die Stütze des Vaterlandes, bedarf auch braver Männer, und 
immer kommen ſie näher die Tage, in denen man den vor» oder zurückwirkenden 
Gehalt einer Tat ſchärfer und gerechter prüft; in denen man auch dem Foͤrderer 
ſtiller, geraͤuſchloſer Glückſeligkeit Achtung, Ehre und Unſterblichkeit ſchenken wird. 
Große Baumeiſter wurden nicht immer durch Koloſſe und Pyramiden berühmt: ein 
kleines, ſtilles, bequemes Gartenhaus bedurfte oft eben den Aufwand von Geiſt, 
Fleiß und Anſtrengung, und man erkannte das. Ja, wem um Belohnung zu tun 
iſt: die humane Stimmung ſo vieler Großen der Erde läßt auch Auszeichnung für 
den ruhigen Fleiß im Landbaue, wie für die Taten des Helden, ahnden. Und wenn 
uns auch keine Ehrenſäule rühmt, lebt man nicht ebenſo tröſtlich in dem Gedächt⸗ 
niſſe, wenn auch nur eines guten Menſchen? Jago Nunez, dem wohltätigen Boots⸗ 
knechte, dem Überbringer des erſten Erdapfels nach Europa, dem großen, unbekannten 
Wohltäter von Nationen, ſah ich von armen hungrigen Kindern und Greiſen ſchon 
manchen herzlichen Dank weihen. Sie kannten feinen Namen nicht, und keine Ge⸗ 
dächtnisfeier erzählet ſeine Wohltat, mit der er oft ganze Reiche vom Hungertot 
rettet. Dafür aber ſetzte Ich ihm als dem Manne, der mit einer friedlichen Hand 
mehr erobert, als alle ſpaniſchen Generale mit ihren Waffen des Greuels, eine 
beſcheidene Gedächtnisſäule in meinen kleinen, ländlichen Gefilden, und laſſe dankbar 
ſeinen Namen nicht untergehen. Ja, wer weiß, ob nicht einſt ein guter Fürſt Kopie 
zu des wohltätigen Jago Verewigung nimmt! Im Kleinſten ſuch dauernde Größe, 
heißt der Zuruf eines ſehr weiſen Mannes — eines lange und unverdient ver⸗ 
geſſenen Jeſuiten, Jakob Balde: Wenn auch der Strom der Zeit, glaubt dieſer 
Edle, unſer Verdienſt wegſpült, die Nachwelt im einzelnen vergißt uns nie ganz. 

Halten Sie, meine Herren, dieſe Einleitungsrede nicht für einen ehrgeizigen Verſuch, 
mit Philoſophie und Wiſſenſchaft zu prangen. Es macht keinem Menſchen Schande, 
löbliche Hilfsmittel, die in ihm liegen, zu gebrauchen, wenn es beſonders, wie hier, 
um Autorität und darum zu tun iſt, eine verlaſſene, verkannte, nicht geachtete Wiffen- 
ſchaft mit verdienter Achtung in dieſen reſpektablen Kreis einzuführen, und ich gebe 
die Verſicherung, daß ich Sie von nun an nimmermehr mit Raiſonnements beſchweren 
werde, die nicht unmittelbar zur Sache gehören. 

Am Schluſſe will ich Sie noch von der planmäßigen Ordnung unterrichten, in 
der Sie meinen Lehrvortrag über die Bienenzucht erhalten ſollen. Das Ganze dieſes 
Unterrichtes teile ich in zwei Teile: in den theoretiſchen und praktiſchen. Den theo— 
retiſchen Teil ſondere ich in den phyſikaliſch⸗theoretiſchen und in die nötige Vorwiſſen— 
ſchaft zur Praxis. Das Praktiſche teilet ſich in die bei dem Bienenſtande ſelbſt vor— 
kommende, überzeugende Darſtellung wahrer und vorgetragener phyſikaliſch-theoretiſcher 
Grundſätze, und in das eigentliche praktiſche Geſchäft der Bienenpflege, Bienen— 
wartung, Bienennutzung und Erhaltung. 
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Geſtützt auf die lebendige Überzeugung bei dem Bienenſtande ſelbſt, werde ich 
Ihnen zum Vortrage des theoretiſchen Teiles nicht mehr als ungefähr zwanzig 
Winterſtunden rauben. Den praktiſchen Teil empfangen Sie in Stunden der Er⸗ 
holung bei dem in dieſem Stiftsgarten aufgeſtellten Bienenſtande von 125 Stöcken. 
Die wichtigſten Operationen werde ich da ſelbſt vorzeigen; übrigens aber ſtehet jedem 
der Zutritt zu dieſem Stande offen, und ich habe dazu als Bienenmeiſter einen 
Mann beſtimmt, der ſchon mehrere Jahre unter meinen Augen in dieſem Fache 
ſehr glücklich arbeitet, und deſſen Tätigkeit, praktiſche Kenntniſſe und Vorliebe zu 
dieſer Wiſſenſchaft mir ſichere Bürgen ſind, daß Sie auch in meiner Abweſenheit 
echten, reinen und geläuterten Unterricht empfangen. 

Ich heiße bald der Mann von tauſend Bienenſtöcken: Wenn die große Entſcheiderin 
Erfahrung hier ftatt haben und vor der ſich jede engbrüſtige Stubentheorie zurück⸗ 
ziehen muß, ſo trauen Sie auf meinen Unterricht und ich bin gewiß, daß Sie als 
Männer ſich meiner oft und froh erinnern werden, die Sache ſelbſt aber nie wieder 
in die unverdiente Vergeſſenheit fallen wird.“ 

Hier endet die gedruckte Rede; handſchriftlich ſind noch nachſtehende Sätze beigefügt: 

„Ich ſetzte dieſe Anſtalt längere Zeit fort, hielt Vorleſungen und gab, ohne dem 
Inſtitut die geringſte Auslage zuzumuten, ordentliche Bienenmeiſter bei. Nichts als 
den leeren Gartenplatz nahm ich in Anſpruch. Dem Inſtitute ſtanden damals Herr 
Graf Franz von Saurau, gegenwärtig Miniſter des Innern, als Kurator, als Rektor 
und Direktor aber ein geachteter Exjeſuit, vor. Der Obergärtner, unter dem Namen 
Gartendirektor, war ein gewiſſer Schneider, in der Gartenbotanik literariſch bekannt. 
Die gedruckte und verteilte Rede und alles, was ich für die Wiſſenſchaft tat, konnte 
doch weder Achtung noch Schutz finden und ſo mußte, wie Seite 12 des 1. Teiles 
zu erſehen, die Anſtalt der Brutalität des Obergärtners und — einem dürren Baum⸗ 
aſt weichen. Zu ſtolz um Schutz zu betteln, blieb nichts von dieſer Anſtalt übrig 
als die vorausgegangene Empfehlungsrede, die ich für die Würde des Gegenſtandes 
wiederholend aufzubewahren wünſche. 

Wie ging es dem großen Naturforſcher Schwammerdam in Holland? Mit 
einer unbeſchreiblichen Aufopferung und Hingebung hat er, wie keiner vor und nach 
ihm, in den ſchmutzigſten Pfützen und Kotentleerungen die Wunder der Natur auf— 
geſucht und heute noch ſind ſeine Entdeckungen in der menſchlichen und tieriſchen 
Heilkunde, beſonders über die Theorie der Eingeweidewürmer, ein unſchätzbares Ber: 
mächtnis. Das reiche Holland ließ den armen Prieſter der Natur hungern und in 
Not und Armut frühzeitig ſterben. Hätte nicht das Anſehen Boerhavs einen Ver⸗ 
leger für ſeine Werke gefunden — namenlos wären die Naturſchätze dieſes großen, 
unbekannten Mannes für die Juſektologie untergegangen. So find die Menſchen mit 
kalten Herzen, beſonders die Reichen und Glücklichen. Holland konnte ſeine Kapitalien 
. . . auf⸗ .. bringen und ließ einen Mann ohne Unterſtützung, der mit Verleug⸗ 
nung alles Irdiſchen die Welt mit Schätzen bereicherte, die Jahrtauſende benützen 
werden. So lebte Schwammerdam ſeinem Vaterland Holland zur Schande und ſo 
macht ſich das geizig gehütete Gold verächtlich. Wie wenige Menſchen wiſſen im 
Kleinen das Große zu ehren und zu erkennen. 

Auf der erſten Innenſeite der Schrift vor dem Titel findet ſich vereinzelt der 
Satz: So rühme ſich Holland ſeines Eingebornen nur zur Schande und die Gleich— 
zeitigen mögen ihr geizig gehütetes Gold wie eine Familienſchande vererben!“ 


Jahresbericht 1926 über das Bienen: | unmelentlibe Vermehrung erfuhren. Gruppe A 
zuchtmuſeum in Wien. Auch im abgelaufenen (Bienenwohnungen) ſtieg von Nr 160 auf 163. 
Berichtsjahre wurde an der Ausgeſtaltung und es wurde eingeſtellt: 1. ein Breitwabenſtock, aus 
Bereicherung des Muſeums beharrlich weiter: | Stroh gepreßt, von Michael Stürzinger. 
gearbeitet, fo daß die einzelnen Gruppen eine nicht | Nickelsdorf, Burgenland, Spende vom Erzeuger: 
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2. eine prismatiſch geflochtene Stabilbeute mit 
Rähmchenaufſatz, Spende vom Erzeuger; 3. ein 
aus Holzwolle, Zement und Magneſit gepreßter 
Breitwabenſtock (Zandermaß), von J. Walter, 
Ilz. Steiermark. . 

Gruppe B (Holz⸗ und Strohverarbeitung), 
Stand mit Nr. 11, unverändert. 

Gruppe C (Königinnenzucht), von Nr. 131 
bis 133. 1. Weiſelkäfig, ſtammend aus der 
Gegend Böhmiſch⸗Brod, Spende von M. Matzen⸗ 
auer, Stattegg. Steiermark; 2. Weiſelkäfig vom 
Bienenſtande des Herrn anal Mien, 
Jedleſee, übermittelt durch Herrn E. Newald. 

Gruppe D (Imkergeräte), von Nr. 203 bis 208. 
1. Verſchiedene Fluglochſchieber, geſammelt vom 
Muſeumsleiter: 2. ein ſehr alter, eigenartiger 
Schwarmfangkorb, Spende von Herrn Defeife, 
Ober hollabrunn, Niederöſterreich. 

Gruppe E (Honig⸗ und Wachsgewinnung), 
Nr. 78, Handhonigſchleuder aus dem Beſitze 
des Herrn Fr. Maurer in St. Andrä, Nieder⸗ 
öſterreich, ungefähres Baujahr 1880; Spende 
von Herrn Karl Höfner, Kloſterneuburg. 

Gruppe F (Wiſſenſchaft und Unterricht), 
Stand mit Nr. 37, unverändert. 

Gruppe G (Geſchichte), von Nr. 212 bis 251. 
Die weſentlichſten Neuerwerbungen dieſer Gruppe 
ſind: 1. ein Album mit 51 Lichtbildern von der 
Bienenzüchterkonferenz in Madiſen, Wisconſin, 
C. S. A., Spende von A. Alfonſus, Nord⸗ 


zei hragekaſten Mz. 
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amerika: 2. Fünf Aufnahmen vom Kurſe für 
erfahrene Imker in Erlangen, Spende von 
„Danner bauer, Wien; 3. Lichtbilder von 
bt Korzian, P. Ambr. Hontſchik und 
R. A. Kolowrat⸗Krakovſky, Spende von 
Th. Weippl; 4. Imkergedenkbuch, Spende von 
Herrn Pechaczek: 5. Zwanzig Lichtbilder von 
der 63. Wanderverſammlung und Bienenzucht⸗ 
ausſtellung in Wien, Spende von Herrn Karl 
Bosnjak, Wien; 6. Abzeichen, Feſtnummer und 
dreiunddreißig Lichtbilder von der 64. Wander⸗ 
verſammlung und Ausſtellung in Ulm; er⸗ 
worben durch Herrn S. Schmid, Wien. 


Im Beſuchsbuche des Muſeums haben ſich 
120 Perſonen eingetragen, doch war die Beſucher⸗ 
zahl eine weit größere. Gemeinſame Beſuche 
erfolgten durch die I. a⸗Klaſſe der Mädchen⸗ 
bürgerſchule, XVI, Wurlitzergaſſe 59 und durch die 
Bienenzüchtervereine Wien⸗Weſt und Wien⸗Oſt. 


Geldgebarung: Einnahmen .. 150˙71 8 
Ausgaben .. 5509 „ 
Kaſſareſt .. 9562 8 


Imkerdank allen jenen, welche durch Spenden 
und Mitarbeit das Muſeum in ſelbſtloſer Weiſe 
fördern halfen; gleichzeitig bitte ich aber alle 
Imker Öiterreichs, unſer Werk auch im laufenden 
Jahre in regſter Weiſe zu fördern. 


J. Matzenauer, Muſeunsleiter. 


(Leiter: Okonomierat Bienenzuchtinſpektor Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich.) 


15. Herr B. J. in N. bei 6., Nieder⸗ 
oſt erreich. Gegen das Näſſen des Stockes gibt 
es nur eine entſprechende Ventilation nach oben. 
In den Stock, bei dem Honig herausfließt, kann 
eine Maus geraten ſein, die Honigwaben an⸗ 
gefreſſen hat und dieſe nun abtropfen. Solange 
nicht ſchönes Wetter iſt, keine Unterſuchungen 
machen. 


16. Herr A. B. in L., Kärnten. Das iſt 
eben eine Schattenſeite des Hinterladerſyſtems 
unſerer Stöcke, daß es vorkommt, daß die Bienen 
verhungern, obwohl noch genügend Vorräte im 
Stocke ſind. Bei Ständerſtöcken muß man bei 


der Einwinterung darauf achten, daß oben nicht h 


noch Brutwaben mit Brut beſetzt vorkommen. 
Die ausgeſchlüpften Brutzellen bleiben dann 
leer und dieſe leeren Waben teilen die Vorräte 
in vordere und hintere; wenn nun vorn alles 
aufgezehrt iſt, die Temperatur aber ein Herbei⸗ 
ſchaffen der hinteren Vorräte nicht zuläßt, ſo 
verhungern die Bienen, wenn auch noch rück⸗ 
wärts und unten Honigwaben zu finden 
ſind. Oben ſollen die Vorräte geſchloſſen, unten 


leere Waben für den Sitz ſein; das ermöglicht 
den Bienen das Nachrücken; am günſtigſten 
aber iſt die Verwendung von Ganzwaben, da 
ergibt ſich die richtige Anordnung von ſelbſt. 


17. Herr J. P. in K., Steiermark. Ich 
habe den Anbau von Phazelia in ein Kartoffelfeld 
noch nicht verſucht. Aber Phazelia nach der 
Kornernte noch ins Stoppelfeld angebaut, kam 
bei einem ſchönen Herbſt noch zur vollen Aus: 
nützung der Blüte. Das nächſte Jahr wurden 
auf dieſem Felde Kartoffeln gebaut, nachdem 
noch im Herbſt das Phazeliakraut als Grün: 
düngung eingeackert wurde. Phazeliaſamen er⸗ 
alten Sie in der Samenhandlung Köller, 
Graz, Murplatz 1. Preis 12 S per 1 kg. 


18. Herr 5. G. in M. a. Ltg., Nieder: 
öſterreich. Es iſt ſchon wiederholt beobachtet 
worden, daß beim Reinigungsausfluge, beion: 
ders wenn ſehr günſtiges Wetter iſt, auch die 
Königin mitgeriſſen wird und den Bienentanz 
mitmacht. Da Ihr Reſervevölkchen in einem 
ziemlich geräumigen Käſtchen untergebracht iſt, 
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alſo Platzmangel nicht die Urſache des Aus: 
ſchwärmens ſein konnte, ſo war es auch hier 
nur ein Vorſpiel des ganzen Volkes ſamt der 
Königin; der 28. Februar war wirklich ein 
herrlicher Tag. Gegen Erdflöhe verſuchen Sie 
Kunftdünger. 


19. Herr J. 9. in 6., Niedersſterreich. 
Wenn Sie Ihre Strohkörbe mit Breitwaben⸗ 
ſtöcken vereinigen wollen, jo iſt es am einfachſten, 
Sie trommeln den Korb zuerſt ab, fangen aus 
dem Trommelſchwarm die Königin aus und 
ſetzen den weiſelloſen Korb unter Anwendung 
eines Abſperrgitters auf den weiſelrichtigen 
Breitwabenſtock ſo auf, daß alle Bienen nur 
das Flugloch des Breitwabenſtockes benützen 
können. Nach drei Wochen iſt alle Brut in dem 
Strohkorb geſchlüpft. Auf gleichen Stockgeruch 
dürfen Sie nicht vergeſſen, alſo entweder mit 
Rauch oder einem wohlriechenden Waſſer beiden 
Stöcken denſelben Geruch zu geben. Der weiſel⸗ 
loſe Trommelſchwarm kann, ſobald er ſich der 
Weiſelloſigkeit bewußt iſt, alſo Weiſelunruhe 
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20. Herr K. P. in N. bei K., Steiermert. 
Noſema iſt eine Krankheit, die nur die erwachſene 
Biene befällt. Wenn Sie Vorbeugungsmittel 
anwenden wollen jo verſuchen Sie die Fütterung 
mit Salz. In 41 Zuckerwaſſer gibt man einen 
Eßlöffel voll Glauberſalz und ebenſoviel Kochſal; 
Das Futter können Sie in beliebiger Menge 
reichen. Alſo als Not: oder Spekulationsfutter. 


21. Herr F. F. in Z., Niedersſterreick. 
Sie ſchildern ein Vorkommnis vom Mai des 
vorigen Jahres, daß bei einem Volke, das 
Buckelbrut zeigte, doch eine normale Königin 
zum Schlüpfen kam. Ich erkläre mir die Sache 
ſo, daß die ſchwach legende Königin doch noch 
einzelne Zellen mit richtig befruchteten Eiern 
belegte, aus denen die Bienen dann Weiſel⸗ 
zellen formten; ſo gab es normale Weiſelzellen 
Als die Königin ganz verſchwand, die junge 
Königin aber noch nicht zur Eierlage ge: 
kommen, da machten ſich in dem nach Brut 
verlangenden Volke Afterköniginnen an die 
Arbeit und fo kann es kommen, daß Drohnen 
brut in Arbeiterzellen und richtige Brut ge⸗ 
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fc auch durchs Flugloch des Breitwaben⸗ 


tockes einziehen. funden wird. 


3 Die Sucht 3 


Wie kann ich mir auf die einfachſte Weiſe befruchtete 
Keſerveköniginnen beſchaffen: 
Von Oberlehrer Otto Dengg in Großköſtendorf, Salzburg. 


Jährlich geht trotz aller Pflege ein ziemlich großer Teil der Bienenvölker zugrunde! 
Lautlos, klaglos, die meiſten Verluſte werden ſtillſchweigend getragen oder auch 
beſchämt verſchwiegen, um ſich nicht dem Geſpötte der nachbarlichen „Imkerfreunde“ 
auszuſetzen. Betrachten wir aber die Sache von einem höheren Standpunkte aus, 
ſo muß jeder Vernünftige ſagen, daß dieſe Verluſte zugleich einen ganz beträchtlichen 
Abgang an unſerem Volksvermögen bedeuten. Und unſer verarmtes Oſterreich ver⸗ 


trägt keine Verluſte mehr. Dies beweiſen nicht nur die Verhältniſſe in unſerer 


Induſtrie, ſondern auch die Vorgänge in unſeren landwirtſchaftlichen Berufen. Unſer 
Bauer iſt heute nicht mehr ſo wohlhabend wie vor etlichen Jahren. Das Geſpenſt 
der Verarmung hält auch vor der Bauerntür nicht ſtill. 

Auch die Bienenzucht gehört zur Landwirtſchaft, auch ſie iſt einer zunehmenden 
Kriſe ausgeſetzt. Ein Mißjahr folgt dem anderen; noch ein oder zwei ſolche — und 
die edle Bienenzucht liegt in den letzten Zügen. 

Auf welche Urſachen laſſen ſich nun die Verluſte an Bienenvölkern zurückführen? 

1. Die ſchlechte Witterung bringt immer zahlreiche Volksverluſte mit ſich. 
Langanhaltende Regengüſſe einerſeits, lange Hitze und Dürre anderſeits, ſtarke Früh⸗ 
fröſte u. dgl., alles das zerſtört die Honig- und Pollentracht und führt zahlreiche 
Bienenvölker dem Untergange zu. 


1 Nach der Statiſtik ſollen in Deutſchland und Sſterreich jährlich 100.000 Bienenvölker 
zugrunde gehen, das ſind etwa 3 bis 4% der Geſamtzahl. 
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2. Die Futternot der Bienen wird auch Jahr für Jahr größer durch die immer 
weiter greifende, allſeitige Ausnutzung von Grund und Boden. Die gut honigenden 
Sträucher und Unkräuter verſchwinden mehr und mehr, der Rotklee, die Haupt⸗ 
pflanze der neuen Kleegraswirtſchaft, hat zu lange Blumenröhren und andere Klees 
arten, die unſeren Bienen reiche Ausbeute gewähren würden, ſtehen im Hintergrunde. 


3. Anſteckende Krankheiten aller Art haben bei unſeren Bienenvölkern Einkehr 
gehalten und reiche Ernte an ſich gebracht. Nicht umſonſt findet man faſt in jeder 
Bienenzeitſchrift über die verſchiedenſten Anſteckungserreger Abhandlungen. In Wirk⸗ 
lichkeit ſind aber dieſe Krankheiten bei uns in den Alpenländern nicht ſo häufig. 
Faulbrut iſt mir in den ganzen 27 Jahren meiner Imkerlaufbahn nirgends unter⸗ 
gekommen, auch auf den Nachbarſtänden nicht, und von Ruhr haben wir ſelbſt in 
Waldhonigjahren faſt nichts zu leiden, wenn im Herbſt 4 bis 5 kg Zucker zuge⸗ 
füttert werden und die Winterruhe nicht geſtört wird. Vor allem dürfen von Ende 
Auguſt an die Türen und Deckbretter nicht mehr gelockert werden, damit die Bienen 
über Winter nicht der Zugluft ausgeſetzt ſind. 

4. Nun kommen wir zu einem Punkt, der merkwürdigerweiſe noch immer nicht 
die nötige Beachtung findet; d. i. der Abgang der Königinnen, alſo die Weiſel⸗ 
loſigkeit ſo vieler Bienenvölker. Ein bekannter Bienenforſcher, Dr. Armbruſter 
in Berlin, war es, der auf dieſen Übelſtand kürzlich beſonders aufmerkſam machte. 
Und ich kann auf Grund meiner langjährigen Erfahrung ſeiner Warnung voll⸗ 
kommen beipflichten. | 

Dafür ein Beiſpiel. Ein bäuerlicher Imker hatte 32 Bienenſtöcke, die ihm durch 
mehrere Jahre faſt keinen Schwarm gaben. Von einer Erneuerung alter Königinnen 
war bei ihm natürlich keine Rede. Da begannen heuer infolge des günſtigen Früh⸗ 
jahres alle Völker zu ſchwärmen. — (Nach meinem Dafürhalten war ein Haupt⸗ 
anſporn zum Schwarmtrieb auch die große Anzahl alter, ausgedienter Königinnen, 
die auf dieſe Weiſe von den Völkern in natürlichſter Weiſe abgeſtoßen wurden.) 

Kurz und gut, es gab eine Menge Schwärme. Nach einigen Wochen zeigte es 
ſich aber, daß die meiſten Vorſchwärme weiſellos geworden waren — eben, weil es 
alte Mütter waren. Aber auch die abgeſchwärmten Stöcke zeigten vielfach Weiſel— 
loſigkeit an. Der Beſitzer beobachtete auffallend viele Vögel, die ſich in der Nähe der 
Flugfront zu ſchaffen machten und denen manche junge Königin auf dem Hochzeits- 
fluge zum Opfer fallen mochte, da ihr Körper größer und daher ſichtiger war. 

Sieben geſunde Völker blieben dem Manne übrig. Wäre eine Seuche die Urſache 
der Verluſte geweſen, ſo wäre wahrſcheinlich ein großes Gerede entſtanden. So aber 
fand man ſich ruhig ab. N 

Gewiß, ſolche auffallende Verluſte kommen in der Regel nicht vor, aber man 
kann ruhig ſagen, daß mehr oder weniger auf jedem Stand faſt jedes Jahr Verluſte 
an Völkern infolge Weiſelloſigkeit eintreten. Wir für unſere Verhältniſſe können 
ſicher ein Drittel der Geſamtverluſte auf Weiſelloſigkeit zurückführen, d. h., wenn 
in einer Gegend ein 15% iger Abgang iſt, treffen ſicher 5% auf Verluſte durch 
Weiſelloſigkeit. Solche Verluſte ſind viel häufiger, als manche glauben. Für das 
ganze Reich macht das alljährlich eine ganz erhebliche Summe aus, die auf dieſe 
Weiſe dem Volksvermögen verloren geht. 

Wie kann nun den weiſelloſen Völkern geholfen werden, um ihren Beſtand zu 
erhalten? Doch einfach durch eine kleine Weiſelzuchtanlage. 

„Ach was, hört mir mit dieſer Spielerei auf, dafür haben wir keine Zeit übrig!“ 
So hört man allenthalben. 


1 Siehe „Praktiſche Königinzucht auf natürlicher Grundlage“, von Otto Dengg. Zu beziehen 
durch den „Bienen⸗Vater“. 
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Die, Königinzucht! ift aber 1. gewiß keine Spielerei, 


Bienen ⸗ Vater Nr. 


ſondern erfordert un 


gemein viel Sorgfalt, Überlegung und Gewiſſenhaftigkeit; 2. iſt eine kleine Weifel 
zucht für jeden Stand ſchon bei 10 bis 12 Völkern einfach eine Notwendigkeit, 
denn das Um und Auf einer einträglichen Bienenzucht liegt doch an der Leiſtungs⸗ 
kraft der Bienenköniginnen. Wenn die Königin nicht auf der Höhe iſt, iſt auch das 
Volk ſelbſt nie ſo flugtüchtig. Die Seele des Volkes, von der aller Anſporn zur 
Trachtarbeit ausgeht, iſt die Bienenmutter. Das ſieht man ja am ſofortigen Nach⸗ 
laſſen der Sammelkraft und Arbeitsluſt bei Völkern, die auf einmal ihres Weiſele 


beraubt ſind. 


Wie läßt ſich nun eine einfache Weiſelzucht auf leichte Weiſe einrichten? Iſt es 
notwendig, die Weiſeln erſt heranzuzüchten? 


Bei kleineren Ständen gewiß nicht: 


1. Haben die Nachſchwärme faſt immer 


mehrere junge Weiſeln bei ſich; 2. findet man bei Völkern, die einen Schwarm 
abſtoßen, gewöhnlich eine ganze Anzahl von vollſaftigen Weiſelzellen, die gut ver⸗ 


wendet werden können. 


Vollwertig ſind nur die jungen Königinnen, die bereits gut befruchtet ſind und 
ſchöne Brutkreiſe zu ziehen beginnen. Die Königinnen der Nachſchwärme aber ſind 
gewöhnlich noch unbefruchtet. Eine unbefruchtete Königin aber iſt immer ein zweifel- 
haftes Ding. Beſonders in einem Standvolk iſt eine ſolche jungfräuliche Maid 
etwas recht Unſicheres. Selbſt die Bienen ſchenken ihr noch nicht diejenige Auf⸗ 
merkſamkeit, die ſie ohneweiters einer befruchteten zollen. 

Wie kann ich nun die jungfräulichen Weiſeln aus dem Nachſchwarm herausholen 


und wie kann ich ſie der Befruchtung zuführen? 


Über Weiſelwiegen und Königinnen füd- 
licher Zuchtraſſen. (Autoriſierte Übertragung 
aus Ph. J. Baldenspergers Buch „L’Api- 
culture Mediterranéene“.) Die ſüdländiſchen 
Bienenraſſen, beſonders die ſüdlich vom Mittel— 
meer, bauen zur Schwarmzeit Weiſelwiegen im 
Überfluß. 

Im Jahre 1891 — ich befand mich damals in 
Jaffa — beſuchte mich P. Cöleſtin Schachinger. 
Ich zeigte ihm einen Stock, der ſeinen Namen 
trug. Er unterſuchte ihn ſofort, denn ich hatte 
ihm die Königin geſchenkt. Er nahm ſie heraus, 
indem er mir ſagte: „Da werden Sie bald 
Schwarmfreuden erleben“; und er zählte nicht 
weniger als 385 Weiſelzellen. Die Königin brachte 
er nach Oſterreich, um Monate hindurch Studien 

an ihr zu machen. 

Unſere provenzaliſchen Bienen errichten nicht 
jo viele; doch habe ich in ſtarken Völkern auch 
über 50 gefunden. 

In, heißen Ländern bauen die Bienen eine 
ſolche Überzahl an Weiſelzellen wegen der mög: 
lichen Verluſte, die durch ihre zahlloſen Feinde 
verurſacht werden, von denen es nur ſo wimmelt. 


Die Weiſelwiegen ſüdlicher Raſſen, beſonders 
der Paläſtinabiene, ſind in aller Haſt gebaut, 
durchſcheinend wie Seifenblaſen; man kann die 
junge Königin durch die dünne Wachshaut ſehen. 
Die der franzöſiſchen Raſſen find kokett ver: 
ziert, bedeckt mit winzigen Nachbildungen von 
Arbeiterinnenzellen, und der Bauſtoff wird 
keineswegs geſchont. 

Dieſe Zellen ſind manchmal ganz undurch— 


(Fortſetzung folgt. 


ſichtig und undurchdringlich. So fand ich eine: 
Tages eine kleine Königin, die bis zum 23. Tag in 
ihrer Wiege geradezu vermauert war. Glüdlicher 
weiſe hat ihr die reichliche Nahrung das Leben 
gerettet und fie flog davon, wie ich fie be: 
freit hatte. 

Die Bauart der Weiſelzellen, ob dünn oder 
dick, ſteht in geheimnisvollem Zuſammenhang 
mit dem Verhalten der alten Königin und der 
Arbeiterinnen jeder Raſſe. 

Tatſächlich find die ſüdländiſchen Bienen jr 
duldſam, daß ſie es verſchmähen, ihre Königinnen 
als Nymphen gegen Zerſtörung zu ſchützen. Ick 
habe manchmal ein Dutzend und mehr junger 
Königinnen gefunden, die den Stock nach allen 
Richtungen durchliefen, und zwar mehrere Tage 
hindurch, in zypriſchen wie in Paläſtinavölkern 
Wozu alſo Zeit und Arbeit verſchwenden, dieſe 
Zellen ſo ſtark als möglich zu bauen? 

Die franzöſiſchen und italieniſchen Völker 
geben ſich ſoviel Mühe und Sorgfalt, die ihrigen 
ſchön auszuſtatten, nicht etwa aus Liebe zur 
“unit, ſondern um die armen Kleinen in ihrer 
Wiege zu ſchützen, ſcheint mir. 

Ausnahmsweiſe dulden die Paläſtinabienen 
auch mehrere jungfräuliche Königinnen im Stock 
Am 20. April jchlüpften Königinnen in einer 
Beute. Ich ſah eine befruchtet zurückkommen am 
2. und 3. Mai. Außerdem fand ich zwei jung 
fräuliche Königinnen, die nicht behelligt wurder. 
trotz der befruchteten Schweſter. Nach 13 Tager: 
iſt das wohl ein Rekord an Duldung. 


Othmar Leopold, Neuſtift bei Scheibbs. N.. 
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Honigpreiſe einſt und jetzt. 
Von Th. Weippl, Zeiſelmauer, N.⸗O. (Schluß.) 


Mitte der achtziger Jahre war eine Reihe recht guter Honigjahre, die Bienenzucht 
breitete ſich raſch aus, die Mitgliederzahl des damaligen Wiener Bienenzüchterver⸗ 
eines (Reichsvereines) ſtieg in wenigen Jahren von etwa 300 auf 2000, die Zahl 
der Zweigvereine von 6 auf zirka 40 im Jahre 1889. Die Honigernten waren 
gut, der Honigabſatz dagegen ſchwer; die ungariſche Konkurrenz mit den bereits 
erwähnten Preiſen von 19 bis 24 fl. für 100 kg drückte ungemein auf die Preiſe; 
an Kaufleute war der Honig zu halbwegs höheren Preiſen nicht abzuſetzen, und im 
Kleinverkauf ging vielfach, ſelbſt zu Preiſen von 80 kr. bis 1 fl. per 1 kg, nur 
recht wenig weg. In jeder Verſammlung des Hauptvereines in Wien und noch 
vielmehr in Verſammlungen der Zweigvereine wurde über mangelnden Abſatz des 
Honigs geklagt und Abhilfe von der Leitung in Wien verlangt; am Ende jeder 
Verſammlung des Wiener Vereines lautete die ſtändige Frage: Was gedenkt die 
Vereinsleitung zu tun, um uns den Honigabſatz zu ermöglichen? An die Spitze des 
Vereines war Dr. Ritter von Beck getreten. Um den berechtigten Klagen der 
Mitglieder abzuhelfen, plante er die Gründung einer Genoſſenſchaft zur Honig— 
und Wachsverwertung; in der Nummer 7 des „Bienen⸗Vaters“ vom 1. Juni 
1888 veröffentlichte er einen diesbezüglichen Aufruf und die Statuten der Genoſſen⸗ 
ſchaft. Der Aufruf wurde von ſämtlichen Bienenzeitungen Oſterreichs und den land⸗ 
wirtſchaftlichen Fachblättern gleichfalls abgedruckt und fand ſo in ganz Oſterreich 
weiteſte Verbreitung. Die Genoſſenſchaft ſollte ins Leben treten, ſobald 2000 Anteile 
zu je 10 fl. gezeichnet ſind, alſo mit einem Betriebskapital von 20.000 fl. 

Man hätte wohl erwarten dürfen, daß die öſterreichiſchen Bienenwirte mit Freude 
und offener Brieftaſche einem Plane, der die Erfüllung ihrer Wünſche und ſtändigen 
Forderungen bringen ſollte, zuſtimmen würden! Der Erfolg aber war, daß nach vier 
Monaten alles in allem 50 Anteile von zirka 42 Perſonen gezeichnet waren! Der 
einzige durchſchlagende Erfolg war, daß mit einem Male die Klagen und Forde- 
rungen der Mitglieder nach Hilfe im Honigverkauf verſtummten! 

Mit bitteren Worten geißelte Dr. Beck in der Generalverſammlung desſelben 
Jahres dieſe Teilnahmsloſigkeit, die in ſo grellem Widerſpruche mit den früheren 
jammervollen Klagen und energiſchen Forderungen nach Abhilfe ſtanden! Selbſt— 
verſtändlich unterblieb die Gründung der Genoſſenſchaft. 

15 Jahre ſpäter waren wieder nach und nach die gleichen Klagen und Vorwürfe 
der Mitglieder gegen den Verein wegen mangelnder Hilfe in der Honigverwertung 
laut geworden, das Fiasko von 1888 war vergeſſen, und da Dr. Beck zurückgetreten 
war, wurde unter ſeinem Nachfolger O. Muck von dem damaligen Ausſchußrate 
Wohlrab, unter Unterſtützung des Vizepräſidenten Dr. Eruſt Radda, der Plan 
einer Gründung einer Genoſſenſchaft zur Honigverwertung wieder aufgenommen. 

Die Genoſſenſchaft trat 1902 ins Leben; ein Anteil betrug 10 K (14˙4 8), die 
Haftung war bis zum 20fachen Betrag; die eingezahlten Anteile ſollten mit 4% 
verzinſt werden. Die Zahl der Genoſſenſchafter erreichte 1904 ihren Höchſtſtand 
von 117 Perſonen mit 170 Anteilen. Das, was die Genoſſenſchafter erwartet hatten: 
einen Honigpreis von 2 K (288 S) im Einkauf im großen, und Bekämpfung der 
ungariſchen Konkurrenz konnte fie nicht erfüllen. Sie zahlte den Imkern per 1 ke 
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130 K (187 8), und verkaufte zu 1˙6 bis 2 K (2˙3 bis 2˙84 S). Die Genofier. 
ſchafter verzichteten zum größten Teil zu ſolchen Preiſen ihren Honig an die Genoſſen. 
ſchaft zu liefern, und dieſe mußte, um den Detailverkauf aufrecht zu erhalten, ung: 
riſchen Honig, wenigſtens teilweiſe, beziehen. Freilich mußte dieſer Bezug auslön. 
diſchen Honigs ſtrenge geheimgehalten werden, denn offiziell wurde gegen den 
ungariſchen Honig zu Felde gezogen, z. B. durften laut Beſchluß der Delegierten 
verſammlung des Jahres 1900 im „Bienen⸗Vater“ keine Inſerate über ungariſcht. 
Honig aufgenommen werden. Da aber die Genoſſenſchaft im Detail verhältnismär:: 
wenig Honig abſetzen konnte, Kaufleute, Delikateſſenhandlungen u. a. ihren ohnedr⸗ 
meiſt recht geringen Honigbedarf nicht durch die Genoſſenſchaft, ſondern billig 
durch direkten Einkauf bezogen, jo beſchränkte ſich der Abſatz, abgerechnet die menu: 
Detailkunden, hauptſächlich auf den Verkauf an Bienenwirte, die Honig zur 8. 
friedigung ihrer Kunden zukauften; beſonders gut war dieſer Verkauf vor Aus | 
ſtellungen, auf denen dann der von der Genoſſenſchaft bezogene Honig als „ige“. 
produkt“ paradierte und prämiiert wurde. Trotz der Subvention von Seite de 
Landes mußte ſich die Genoſſenſchaft einſchränken, ihr Lokal in der Langegaſſe n 
Wien aufgeben, und ihren Sitz in die Imkerſchule im Prater verlegen; mol 
liquidierte fie, die Genoſſenſchafter erhielten ihre eingezahlten Anteile wieder zurit 
und die Genoſſenſchaft ſtellte ihre Tatigkeit ein. 

Das iſt die traurige, aber lehrreiche Geſchichte zweier Imkergenoſſenſchaften, der 
erſte, zwar ſtürmiſch gefordert und mit Sehnſucht erwartet, überhaupt nicht wm: 
Leben treten konnte, weil ſich aus der Zahl von mehr als 10.000 öſterreichiſchen Jmterz 
nur 42 fanden, die ſich an dem Unternehmen mit einem „Kapital“ von ſage ur: 
ſchreibe 10 fl. ö. W. beteiligen wollten; die zweite entſchlief nach längerem Siechtun. 
weil ſie nicht imſtande war, Unmögliches zu vollbringen, nämlich: 

1. den Herren Imkern den Honig im großen zu demſelben Preiſe abzukauien 
zu dem er im kleinen, einviertel⸗ und einhalbkilogrammweiſe verkauft werden könn“ 

2. aus dieſer Differenz zwiſchen Ein- und Verkaufspreis, alſo mit 0 k die Rege: 
für Lokal, Perſonal, Fracht u. ſ. w. zu decken, und überdies noch 4% Dividende: 
bezahlen. 

20 Jahre ſpäter wurde abermals eine Genoſſenſchaft gegründet; 
andermal und ausführlicher! 


— . — —— — — —— ——— ͤ ę—Ü—: „ 


über dieſe er 


Honigbanſierbendel. Okuli — da kommen Nun frage ich öffentlich die Imkerſche⸗ 
ſie ..., damit find in Jaadkreiſen die Schnepfen Haben wir in Oſterreich ein Honigſchundn = 
gemeint, welche als Zugvögel dem Jäger Ver- und wie wird es gehandhabt, wenn der Hau“. 
gnügen, andere Wandervögel aus dem Burgen: handel mit Honig von Jahr zu Jahr zunmn: 
lande dagegen manchem Bienenzüchter viel Arger Wenn in einer Kreisſtadt, wie St. Polten, tr 


bereiten. Heuer verkünden beide Gattungen den 
Lenzbeginn ſchon viel früher. 


Am 4. März brachte ein Wiener Zug einen 
vollen Waggon der „füßen Weiber“ nach 
St. Polten. Das Gehaben der ganzen Geſell⸗ 
ſchaft ließ auf eine ſtramme Organiſation 
ſchließen. Ein Teil blieb im Waggon zurück und 
fuhr auf der Hauptſtrecke gegen Amſtetten weiter, 
ein Teil ſtieg auf die Seitenbahnen des Traiſen⸗ 
und Golſentales um und einige ſegelten, unter 
der „üben Laſt“ ganz gekrümmt, dem Ausgange 
und der Stadt zu. 


Ein vor dem Bahnhofe poſtiertes Polizeiorgan, 
auf die Hauſierermnen aufmerkſam gemacht, 
gab unter Achſelzucken zur Antwort: „Ja, viel: 
leicht haben ſie den Hauſierſchein.“ 


Honigpantſcher dutzendweife auftauchen und ver 
niemandem angehalten oder kontrolliert werde 
Was treiben die Honighauſierer in entleger 
Orten, wo weder ein Wachorgan, noch ein org. 
ſerter Imker dieſem Unfug entgegen wirr 
Die Verordnung über den Honighauſierhande 
welche am 10. Februar 1925 das Licht der N, 
erblickte. brachte uns Imkern gar keine Abe | 
Diele Mißwirtſchaft wird noch grenzenloſer. 1 
lange unſere Organiſationen — in erfter Ln 
die Landesverbände — über den einheitlute: 
Vorgang bei Bekämpfung der 5 
ſich nicht zuſammenſchließen und bei den Lands 
behörden die ſtrenge Handhabung des Verdon 
nicht erwirkt baben. Neue Hauſierſcheine ſollen fr I 
die Zukunft (bis auf weiteres) durch die politiſt . 
Gewerbebehörden nicht mehr erteilt werden 


f 
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Warum man aber die bereits erteilten Be: 
willigungen zum Hauſierhandel nicht reduziert und 
| n Tel nicht eingezogen hat, iſt einfach unver: 

ändlich. Andere Typen von Hauſierern, wie 

inteljuden, Zuckerlmänner, Raſtelbinder u. a. m. 
find ſpurlos verſchwunden, nur die Honighauſierer 

men zu. Sie bleiben im Beſitze ihres Hauſier— 
ſceines auf Lebzeiten, und nach dem Vater 
abt ihn der Sohn, und die Schwarzfahrer 
brauchen überhaupt kein Dokument, weil ſich 
darum niemand kümmert. 

„Bienen⸗Vater“ 1924, Nr. 7/8, führt 
Profeſſor Dr. J. Schiller, Wien, als Kenner 
der burgenländiſchen Verhältniſſe, an, daß etwa 
000 Burgenländer das ganze Jahr hindurch 
haufieren gehen, eine Perſon täglich 20 bis 35 8 
i Reingewinn verdient und zur Verrichtung 
von häuslichen Arbeiten ſogar bezahlte Dienit- 
in 0 werden. > 
* in den mageren Honigjahren die Oſter— 
eichiſche Imkergenoſſenſchaft zur Deckung des 

umbedarfes Honig von ausländiſchen Körper— 
haften kommen ließ, da verfinſterte ſich das 
wiſtiſche Firmament Oſterreichs, ſchweres Ge: 
pitter verheiß end. 

Was ſagen jetzt die Schreier dazu, deren 
donigtöpfe auch längſt ſchon leer in der Dach: 
ammer ſtehen, wenn ihnen eine Hauſiererin 
auch der anderen die Tür aufreißt und ſie an: 
ingt: „Echter Honig angenehm?“ 

Es wird auch ſchon gemunkelt, daß nicht im 
Burgenland allein der Honig fließt; es ſollen 
ich am Fuße des Kahlenberges oder Wiener 

reits neue Honigqquellen erſchloſſen 
Joſef Stuchlik, Neulengbach, 
Niederöſterreich. 
Von der Oſterreichiſchen Imkergenoſſen⸗ 
haft. Steuerermäßigter Zucker. Jene 
Renenzüchter, welche den ihnen nach Stockanzahl 
ehührenden Zucker (3 kg per Volk) noch nicht 
zogen haben, wollen dies ehebaldigſt beſorgen. 
im Genoſſenſchaftslokal werden auch kleinere 


Waldviertler Bienen 


N 

| aus ſeuchenfreier, rauher Gegend. 

Schwärme von 120 kg aufwärts verſende im Juni, 

esentuell Ende Mai. Garantiert lebende Ankunft. 

ig 20 S. Beſtellung im Monat April erbeten. 
Krapf, Revierförfter, Joachimstal, 

Vor Gioß⸗Pertholz, Nieder öſterreich. 
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Mengen abgegeben, um den Imkern die Ver: 
ſendungskoſten zu erſparen. Beſtellungen werden 
auch telephoniſch (Nr. 31.910) entgegengenommen. 

Einige hundert Kilogramm Honig 
werden vor der neuen Ernte noch ſicherlich ge— 
braucht. Die Genoſſenſchaft zahlt gegenwärtig 
für einheimiſchen Honig 320 S bis 3˙50 8 je 
nach Qualität, für guten, dunklen Waldhonig 
noch mehr. Anbote wollen unter Beiſchluß eines 
Muſters eheſtens eingeſendet werden. 

Neue Klein wachspreſſe. Die beſtbekannte 
Firma B. Rietſche, Biberach, hat vor kurzem 
eine neue Kleinwachspreſſe in den Handel ge— 
bracht. Dieſe unterſcheidet ſich von den größeren 
Apparaten dadurch, daß der Doppelmantel nur 
in der Mitte des Apparates, alſo dort, wo er 
unbedingt erforderlich, angebracht iſt. Dieſer 
Apparat wird demjenigen Bienenzüchter er— 
forderlich ſein, der keine größeren Mengen Waben 
regelmäßig auszulaſſen hat, der aber auf höchſte 
Ausbeute bei kürzeſter Arbeitszeit ſehen muß. 
Dieſe Wachspreſſen ſind viel billiger als die 
größeren Apparate, weil ſie unter Erſparung be: 
deutender Materialmengenund unter Erſparung 
des Wachstreſteraushebers gebaut ſind. Der 
Wachskuchen wird mit dem Innenröhrenroſt 
herausgezogen. 

Die Wachspreſſen ſind im neuen Verkaufs— 
lokal der Imkergenoſſenſchaft, Wien XV, März— 
ſtraße 28, zu beſichtigen. Daſelbſt können auch 
andere Rietſche Spezialartikel, z. B. Gußformen 
(ſogenannte Kunſtwabenpreſſen), Entdecklungs— 
gabeln, ſowie die im Vorjahre im „Bienen-Vater“ 
beſchriebenen neuen Smoker (Rekordraucher) u. a. 
bezogen werden. 

Ferner wird mitgeteilt, daß die Imkergenoſſen— 
ſchaft auch heuer die gebräuchlichſten Erzeugniſſe 
der Chr. Graze A. G., von welchem Unter⸗ 
nehmen die Preisblätter der Märzfolge des 
„Bienen-Vaters“ beigelegt waren, auf Lager 
hält und die nicht vorrätigen raſcheſt beſorgt. 

Schiff. 


ALBERT VIECELLI 


Innsbruck, Goethestraße 14 


Österreichische Verkaufsstelle der weltbekannten 
Bienengerätefabrik B. Rietsche: Kunstwaben- 
gußformen, Schleudern, Dampfwachspressen 
Absperrgitter u. s. w. 150 1 


Jeder Imker 


bestelle sofort mein neuestes Preisbuch über 
fortschrittliche Bienenwohnungen 
usw. Dasselbe bietet Mustergültiges und wird kostenlos zugestellt 


Gutsav Nenninger, Saal a. S., Utfr. Nr. 107 


* ausge 


Schriftleiter: Sevp Schmid, Wien 


und Berleger: Oſierreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien I, Helferftorferftr. 5. — 
I/, Siedlung Eden — Druck: Chriſtoph Reißer's Söhne, Wien V. 
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Bienen Vater 


Nr. 


Wiener Vereinsſtänder 135/1V 


in todellofer Ausführung, zu den billiaſten Preiſen, liefert 
Maſchinentiſchrerei Sandner, Micheldorf, Oberöſterreich. 


Bienen⸗Vater 
Jahrgänge 1907 bis 1926, gebunden, verfıuft preiswert 
Oberlehrer Rudolf Holl, Wien XXI, Am Spi 1. 187 IV 
Landhaus 1372 Iv 
mit großem Garten, wird gekauft. Aueführliche Anträge 
an Oberlehrer Rudolf Holl, Wien XXI, Am Spitz 1. 
Zirka 25 Schwärme 185,1 


aus 1017 m Seeböhe, hat heuer abzugeben F. Wurmitzer 
Schulleiter in St. Jakob ob Gurk, P. Gurk, Kärnten. 


5 Bienenvölker 


in Richters Breitwabenſtöcken, preiswert zu verkauſen. 
Franz Koſak, Wien XXI, Kagraner Ploetz 11. 131/IV 


Abzugeben find 25 Bauernſtock⸗ 


völker bei Simon Oſchgan, Zweigverein Latſchach bei 
Villach. Preis nach Üüdereinkommen. 130/ Iv 


Gut Überwinterte 127/IV 
Breitwaben und Vereinsbienenvölker 


ſowie neue, transportable Bienenhütte zu verkaufen. Retour: 
marke beilegen. J. Fiſcher, Ulrichskirchen a. d. On bahn. 


Schwärme 
hat abzugeben Joſef Exel, II, Handelskai 388. 123,1 


Verkaufe 2 gut überwinterte Völker 
Grete Burger, Wien, Lainzer Tiergarten Nr. 20. 122½/IV 


Mebrere Bienenvölker 121,IV 


in Wr. Vereinsſtänder und einige leere Stöcke. verkauft 
ſoſort Fr. Köhler in Dttental, Bez. Miſtelbach, N.⸗O. 


5 ſtarke Bienenvölker 
Wiener und Breitwabenſtöcke, ſind wegen Übervölkerung 
abzugeben. Alois Kriſch, Tulln, Siegmundg. 20. 140,IV 


Verkaufe zu günſtigen Preiſen 


gut überwinterte Wr. Vereinsſtänder 
und ſpäter Naturſchwärme ab 1. April. A. Schande ra, 
Wenzersdorf 4, P. Gnadendorf, N.⸗O. 141.1 


Natur ſchwarme 


gibt ab 1. Juni ſehr billig ab Franz Reiſchl, 
P. Hadres, NO. 


Echwärme 
von friedlichen Völkern, per 1 kg 12 8 ſamt Schwarm⸗ 
käſtchen. A. Korngut, Deinzendorf 85. VP. Zellerndorf. 
Zuſendung nach Angade von 10 8. 148 / 


Naturſchwärme 146,1V 


von 11 kg aufwärts, 10 S ver 1 kg Bienengewicht, ohne 
Verſandkiuchen, hat ab Mei abzugeben Revierinſpektor 
Ludwig Janik, Beindenmarkt a. d. Weſtbahn. 


Obritz. 
139;1V 


Natur ſchwãrme 
von garantiert geſunden Völkern, zu bill igſten Preiſen oder 
gegen Tauſch von Kaninden und Hühnern. Engelbert 
Gallner, Hegyesdalom 126, Ungarn. 1441 


Bruteier von Altſteirern 
prämii-rter Zucht, deſtes Legehuhn. Gut sverwalturz 
Thereſienhof. Niederſchöckl, P. Maria⸗Troſt, S teitr⸗ 

mark. 15 Bruteier, poſtfrei, 10 8. 165 IV 


Verſende wegen Auswanderung 


nach Kanada Kärntner Hochgebir isbienen in origineller 

Kärntner Bauernſtöcken und Edelköniginnen. N. Andr. 

Villach II, Kaernten, Oſterreich. * 
Bienenvölker 

und leere Breitwabenftöde, Stellagen. Waben pee fe. 

Schleudern verkauſt Kollmann, Mollmannsdori dr. 

Korneuburg. 78.17 


12 Bienenvereinsvölker 
eſund, gut überwintert, mit Futter vorräten, wegen Üker- 
ſteblung preiswert zu verkaufen. Joſef F ui k, Wien XVIII 
Meſſerſcdmiedgaſſe 48. 60. IV 


Wegen 
Platzmangel verkaufe ich 30 Bienenvölker 
in Vereinsſtändern preiswert, auch einzeln. Bei Anfrage 
Retourmarke. Joh. Bierteldöck, Bienenzüchter, Iayert 
dorf, Trieſter Straße 65. 77% Iv 


Die Schule in Köſtenberg 
hat beuer gute Bauern- und Lagerſtöcke, ſowie ſrete 
Schwärme preiswert abzugeben. Schulleiter Shrife‘. 
Krumpendorf, Kärnten. 151 1V 


40 Mutter volker 
in Richter⸗Breitwaben, Lüſtenegger und Eder⸗Medil⸗ 
beuten wegen llberfiedlung preiswert adzugeben. Her 
Eder, Bezirksinſpektor in Blumau bei Felixdorf, Riemer: 

öſterreich. IA} 


Schwärme 
von 26 ſtarken, gefunden, und nicht ſtechluſtigen Sölkern 
von 2 kg auſwärts. Ab Ende Mai dis 15. Juni 10 8. 
dann 8 8 per 1 kg, hat abzugeben 2 Hutterer Köche. 
Wullersdorf. N.:DO. 142 


Erfahrene Imker verwenden für ihre Bölker mit von 
Erfolg die mit der Goldenen Medaille pre isgekröat: 


Rärntner Runſtwabe 


per 1 kg, jedes Format genau geſchnitten, 950 S. Wach 
und Wabenbau nehme in Zahlung oder verarbeite gew : 
Zahlung von 2˙30 S auf meine „Car inthia“⸗Wabe. Berein? 
aufträge 5% Nachlaß. Prima Nähnmchenſtäbe. Fra 
feinſter Hobelſchnitt, per 100 m, 15:6 mm, 38 50 8 5 
anderen Maße, auch mit Nut. dilligſt. 


Erſte Rärntner 


Runſtwabenfabrik, 
„Carinthia“, eli Jun, St. Ruprecht d. Riagenfart. 
Xeldbofgaffe SD und SE 110 v 
Kaufe reines Olenenwachs und alten Wabe nden. 
(Knollen) zu höchſten Preiſen. 


Mart 


10 kräftige Bienenvölker 


find bei Andreas Krimbacher, Laxenburg, Meierei, 
preiswert abzugeben. 153 IV 


Achtung, Bienenzüchter! 


Honigſchleudermaſchinen beſter Ausführung, mit 
Seitenantriebriemen 8 T ile und 4 Teile, für Breit⸗ 
waben- und Nereinsmaß, zum Schleudern, Stockbe— 
ſchläge und Utenſilien fir Bienenzucht zu haben bei 
Jerd. Sabec, Wien III, Hehlwegg. 25. 119, IV 


„Die neue volksbienenzucht“ 


In Wien preisgekrönt. Syſtem d. Bienen zucht lehr. 
R. Regensberger, Oberdrauburg, Kt he 


1808 voitira. Stock A: Born u. dintenbeddig. 
belieb. ſtapel⸗ u. einſchränkbar, kompl. m. Fatter-⸗ 
apparat (ſtichlos) 19 8: Stock B: Vorn -, Platen- 
u. Obenbehdlg. 23 8, Erſatz ſtock 8 8. 40, Iv 
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Kathreiners 
IkneippMalzkaffee 


ist schmackhaft, gesund 
und dabei wirklich außer- 
ordentlich billig. Diesen 
Eigenschaften verdankt 
er seine unvergleich- 
liche Verbreitung in 
Millionen Familien. 


ist dies nicht für jede Hausfrau, die 
‚den „echten Kathreiner‘ noch 
| 
| 


nicht probiert hat, Veranlassung, 
einen Versuch damit zu machen! 
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Bei Abnahme per Sorte 


Rähmchenholz u. Bienenwohnungen! 5-7 


u bis 10 lan 
Näbmchenſtäbe, allererſte Qualität, aus trockenem, aſtfreiem Holze, wreite per Einheit in 
zweiſeitig gehobelt, ſauber geſchnitten Schilling 
Im lang, 25: 6 mm, 1 Pack enthaltend ovp 2˙80 2350 
1 m lang, 25:8 mm, 1 Pack enthaltend 50 m. e e 3:50 32% 
Im lang, 22:8 mm, 1 Pad enthaltend Om. . en 5.80 3.— 


1 Pack enthaltend für 60 Halbrähm cht S— 2 70 
1 Pack enthaltend für 60 Ganzrähmchen S ä 8 450 
Nähmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten, | 
Breitwabenmaß laut Juſammenſtellung des Reichsvereines | 
1 Pack enthaltend für 24 Halbrähmden . 2: 2: 2:20 2-40 2290 
1 Pack entbaltend für 24 Sanzrähmden . . 2.02 een e *— 2 70 | 
Wiener Vereins ſtänder, Zetagig, Seitenwände gefedert | | 
a) einfache Ausführung mit Glasrahmen: 
1 Stück mit Rähm cen 15 — 14.— 
1 Stuck ohne Rähmcge nd 12° — 11— | 
| 


1 Stück mit Rahmchen Pÿ ff een ES 17 — ı6— | 


1 Stück ohne Nüähmchen e J BER 13° — | 
Gerſtung⸗Stöcke, Wiener Vereinsmaß, mit Aufſatz ſamt 4 em ſtarker 
Strobdecke und Schachteldachbrett, Seitenwände gefedert | 
a) einfache Ausführung mit Glasrahmen: 
1 Stild mit Mähm chen 20-50 18 | 
1 Stück ohne Rähmchen De 575 17 50 15— 

b) vorderer Teil doppelwandig mit Verkleidung, Seitenwände zum 
Ausfüllen mit Stroh u. ſ. w. geeiguet, mit geſtemmten Türen | 
und Glasrahmen: 

1 Stück mit Rähmden 2 22 on 22-50 ”— | 
1 Stück ohne Rähmdhen . 2... on . 19.50 17.— \ 
ä Syſtem Stumvoll, mit Aufſatz ſamt 4 em ftarler | 
Strohdecke 
a) einfache Ausführung mit Schiedbrett: | 
1 Stück mit Röbmden . 2 2: 2 en 5 20 — 17 — 
1 Stud ohne Nabmmen ö mer ee TE 17 — 14 — | 
b) gefüllt und Honigraum doppelwandig und mit Holzwolle aus⸗ 
efüllt: 
1 Stück mit Räbm chend 28.— 21.— | 
1 Stück ohne Kübmden 22h 20° -- 18° — 


Sämtliche Waren find aus trockenem Holze und tadellos ausgeführt, da ich mir die Lieferung 
von nur errtfiaffiger Ware zum Prinzip gemacht babe. Alle Preiſe ohne Verpackung, ab bier, genen Nohnayer 
oder Vorauszahlung, bei größeren Aufträgen entſprechende Anzahlung. Es iſt ſtets ein größeres Lager vorhanden 
ſo daß der Verſand faſt immer prompt erfolgen kann. 

Falls größere Sammelbeſtelluugen möglich find, würde ich mich im Preiſe noch ganz befondere 
anftrengen und bitte ich in dieſem Falle, unter Angabe des benötigten Quantums noch feparat nee en. Solche 
Sammelbeſtellungen wären zwecks Erfoarung von B:rfaudfpeien ſehr angezeigt, weil bei Abnahme 
von größeren Quautitäten die Lieferung mit Bahn erfolgen könnte, welcher Verſand ſich bedentend 
billiger ſtellt. als die teuere Poſt. 

Von Rähmchenſtäben und Rävmchenteilen, ſowie anderen Leiſten, werden auch gewünſchte Separatmaße er- 
zeugt, doch müßte per Sorte jeweils ein Mindeſtquantum von 500 Stuck in Betracht kommen. 


5 f N Ich bin überzennt, daß Ihnen meine Ware beſtens 
Machen Sie einen Verſuch! entſpricht 1115 Sie 1190 dauernde Kunde bleiben. 


Laſſen Sie ſich durch eventuell billigere Konkurrenz⸗Offerte, die nur auf Koſten der 
Qualität gehen, nicht beeinfluſſen. 


Elektrizitätswerk, Schrotmühle u. Sägewerk Auguſt Kandela, 
Unterſtinkenbrunn, Niederöſterreich. —— Telephon Nr. 2. 


Vertretungen im In- und Auslande zu vergeben. 151/71 


Nr. 4 


Bienen. Vater 
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— —ͤů ee — 


Zur Blntauffriſchung für Anfänger beſtelle man die 


— . — 
Kärntner Alpenbiene, 


weil ſanft und fleißig! 
Berſende von Mitte März bis Mitte Mat Original⸗Bauern⸗ 
öde, gut durchwintert, mit vorjadriger, guter Königin, 
wo 3 zeitliche Schwärme zu erwarten find. Preis 24 8, 
ausgeſuchte, ſtarte 27 S unfrankiert. Berſand per Nachnahme 
od. Botreinſendung. Garantie für geſunde, lebende Ankunft. 
Auf Grund meiner 20jährigen Berſandzeit werde ich mich 
bemühen, den werten Kunden allermöglichſt gute Völker 
zu liefern. Die Adreſſe nicht ver wechſeln. 


Valentin Ogris, . Margareten, Rofental, 
ruten. 
(Bitte, genaue Poſt⸗ und Bahnſtation angeben.) 41/IV 


Gelegenheitskaufl ran 


Platzränmung 
12 Stück Bereinsſtänder, wie neu erhalten, komplett ſamt 
Berglaſung, Wandergitter und Futtervorrichtung, 
Brufraum Ganz-, Honigraum Halbrahmen 
wenn Maß) . a 12 


I. rr. Breitwabenſtock, gebraucht. à 15 „ 
E. 25 3 5 ganz neu. u 18 „ 
1 „Drig.⸗Gerſtung⸗Stöcke, gebraucht à 15 „ 
. 2 10 tod, neu a 17 „ 
10 „ Wiener Bereinsjtänder, doppelwandig, 
„ geſtri chen 4 12 „ 
I „ Schleudermaſchine mit Friktionsgetriebe, 
4teilig, für ale großen Rahmen⸗ 
maße verwendbar. BE. Io a 70 „ 


1 Bienenſtand 200: 180 em, mit Satteldach, 
3 ig, für 10 Vereinsſtänder . & 50 
Bei größeren Poſten eventueu auch Teilzahlung. 
Hans Weixlbaumer, 8 
Mauer b. Wien, Siedlung 8. A. T., Parzelle 370. 


mn * 


199 Schwärme 


Der Bienenzuchtverein Stockenboi verſendet ab Mitte 
Mai bis Ende Juni zirka 100 Schwärme von 1½ kg 
aufwärts, ſowie ab Anfang April befruchtete Köni⸗ 
. An fragen find zu richten an 


Georg Müller 
148/V 


riftführer des Bereines in Zlan, Kärnten. 


Edelkoniginnen 


je überwintert, von beſonderem Fleiß und Frucht⸗ 
erfeit, zum Preiſe von 7 8; ſowie auch mehrere 
Rabmenſtöcke in Wiener Sereinsmaß, ohne Honig⸗ 
raum, zum Preiſe von 35 8, wo beſtimmt Schwärme 
1 u find, hat abzugeben Dans Kraſſer, 
ESt. Veter im Sulmtal, Steiermark. 125 / IV 


90 Bienenvölker 81¹ 


50 Breitwaben (Stumvoll), 10 Bogenſtülper, 
30 Strohlörbe, ſämtlich auf reinen Honig ein⸗ 
5 Umſtände halber äußerſt 1 zu ver⸗ 
ufen. Freie Auswahl. Garantie für Geſundheit. 


v. voß, Margarethen am Moos bei Wien 


92/V 


Gefunde Kärntner Bienen 
Lagerſtöcke, 10 Wiener Räbmchen 348, Schwärme 


ver 1 kg 16 8, Königinnen ae 68, hand⸗ 
seyreßte Kunfiwaben 22 20 (Rieti ſche) ver 1 kg 
8°50 8, unter voller Garantie liefert 


Ludwig Mandelz / Ferlach - kärnten 


„2 Fenſter, 2 Stück 
Iv Anſtri 


verſteigerungsedikt. 


Am 5. 7 1927, ee d Uhr, werden 
in Bruck a. d. Mur, Berndorf, iedlungsgaſſe 24, 
große Poſten von verſchiedenen neuen 
Werkzeugen und anderen Sebrauchs⸗ 
Ar artikeln für Sienenzüchter 147,1v 


öffentlich verſteigert. Mit der Aufforderung zum 
Bieten wird erſt eine halbe Stunde nach dem vor⸗ 
ſtehend angeordneten Termine begonnen; während 
dieſer Zeit tönnen die Gegenſtände beſichtigt werden. 


Bezirksgericht Sruck a. ö. M. 


Bienenwohnungen 


aus gepreßtem Stroh, auch Strohmatten, 4 om dick, in 778 
Größe. V 


Die altbekannte Firma Joſef Tropper & Söhne 
in Siebing / Poft Srunnfee / Steiermark 
9 wieder ihre beftbewährten Wiener Vereinsſtänder, 


owie Breitwabenſtöcke, auch Lüftenegger, zum vor jährigen 
Preiſe ab, und zwar: Wiener Vere nsſtänder, dreietagig, 
komplett, 80 Rähmchen, 2 Fenſter, berglaft, meimatlaet 
Anſtrich, Überwinterungsmatte, Preis 28 S. Wiener Ber- 
einsſtänder, zweietagig, komplett, 20 Rähmchen, 1 Fenſter, 
zweimaliger Anſtrich, überwinterungsmatte 18 J, mit höl⸗ 
zernem Honigraum 5 S. Lüftenegger, 20 Rähmchen, 

berwinterungsmatten, zweimaliger 
24 S. Breitwabenſtöcke nach öſterreſchiſchem Nor⸗ 
malmaß, komplett 20 8, mit hölzernen Aufſatz 26 8. 


verkaufe 90/1V 


krankheitshalber gut Überwinterte Völker mit vor⸗ 
jährigen Königinnen in Wiener Bereinsftändern oder 
Gerſtung⸗Stöcken 


Franz Döller, Oberhollabrunn, U.⸗G. 


Die auf den Almen d. Hohen Karawanken, Kraingrenze, 


gezüchteten Bienen % 


auf 10 Wiener Rähmchen in Kiſten à 80 8, ſamt 

Lagerſtock & 35 8, Bauernſtöcke auf Rähmchen 4 26 8, 

Bauernſtock mit feſiem Bau 22—24 8, Schwärme 
& 15 8, Königinnen à 68 

Franz Weiß in Reßnig. Poſt Ferlach, Kärnten. 


2 2 
honiggläſer 
C. Stölzle’s Söhne 1 xII 
Oſterreichiſche Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation 
Wien IV. Rechte Wienzeile Nr. 29 
Filialen: Wien⸗Rudolfsheim, Budapeſt u. Prag 


Strohmatten 


beſtellen Sie am beſten ſchon jetzt. Da ich ſelbſt Imker 
bin, kann ich in den Sommermonaten für pünttliche 
Beſte Qnalität! 
Niedrigſte Preiſe! Strobmattenerzeugung 

Guſtav Vıümel, Weigelsdorf im Wiener en 


Lieferung nicht garantieren. 


Bitte um genaue Daßangabe. 


u ko 
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Honigſchleudermaſchinen 
erkzeuge 


erzeugt, auch auf Teilzahlungen 
Rudolf Skaritka 

Wien II, Nembrandtſtr. 2 

XXI, Jediersdorferſtr. 528 


Preislinen auf Berlangen 
nmfoußR. 11/XII 


Rärntner Grenzbienen 


Berfende (von Mitte März bis Anfang Mai) Ori⸗ 
ginal⸗Bauernſtöcke, wie Bauernrähmchenſtöcke und 
Lagerſidcke mit Wiener Vereinsmaß, gut durch⸗ 
wintert, mit vorjähriger, guter Königin, wo ſicher 
Schwärme zu erwarten find. Preis 28 S; ausgefucte, 
ſtarke Bölker 27 8; Lagerſtöcke 82 8 unfrankiert, per 
Nachnahme. (Bei Anfragen Retourporto beilegen.) 
Als Beweis der e meiner P. T. Kunden 
zahlreiche Dankſchreiben und Nachbeſtellungen. 
Garantie für lebende Ankunft u. volle Geſundheit. 
Emil Gabron, Imkerei, Strau, Poſt Upterbergen, 
Kärnten. 
Bei Beſtellungen bitte anzugeben, ob per Poſt oder 
Bahn geliefert werden fol. 88 / IV 


Fünfzig 126,1V 


HH 


Garantie für Geſundheit und lebende Ankunft. — 
Preiſe: ab 10. bis 25. Mai 31 8, ab 26. Mai bis 
15. Juni 27 S inkluſive Verpackung. Zum Verſand 
gelangen nur Schwärme allererſter Qualität in 
naturbelaſſenem Zuſtande und Gewichte, die ſich 
beſonders zur Beſiedlung größerer Beuten eignen. 


Bienenftand Andreas Radlinger 
Oberlanzendorf bei Wien. 


KRohrſchienen 


(fpanifhes Rohr) 105 / 


zum Nähen und Flechten der Bienenkörbe und der 
Strohdecken für Breitwabenſtöcke lieſert 


G. Dieroff Nachfolger, Wien VII 
Weſtbahnſtraße 40 


Berfand gegen Boreinſen dung des Betrages: 
Be S ein Poſtpaket mit 3 kg netto 


” % 6 " 8 7. * 


” 24 80 ” 77 


Bienen. Vater Nr. | 


ärntner Bienen: 


»V | 
in Bauernſtöcken verſendet die Bienenvermittlungs⸗ 
ſtelle des Zweigvereines für Bienenzucht in Billach 
ab Mitte März bis Ende April unter Kontrolle der 
Zweigvereinsleitung. Als Beweis der Zufriedenhen 
unferer Abnehmer liegen zahlreiche Dankſchreiben u. 
Nachbeſtellungen vor. — Anfragen find zu richten az 
Herrn Hans Eberl, Obmann des Zweigvereines 
für Bienenzucht in Villach, Biſchofſtraße 6, Kärnten. 


Kunſtwaben 


Rähmchenholz, Schleuder⸗ 
maſchinen, ſowie alle Geräte 
und Behelfe 
für die Bienenzucht liefert prompt und dilligſt 
Imtergerätehandlung 
Franz Solöſtein Rodaun: 
Lieſinger Straße 31 124%/ lv 


Rauſe Bienenwachs 


garantiert rein, ferner Raas und Rückſtände, o 
Columbus-⸗Kunſtwaben“, chemiſch rein, perſönliche 
Garantie, und tauſche Kunſtwaben gegen Wache 
(20.000 K Arbeitslohn oder gegen 20% Wacheabzug) 
paul Pollermann & Co. 


Dampſwachsſchmelze u. Kunftwabenfabrit 


Szekestéhervar (Stuhlweißenburg) 
Ungarn 319% 


5 über Bienenzuchtgeräte und 
chleudermaſchinen gratis und frante. 


Muchſtöcke 
Rupert Ortner, Imkertiſchlerei 
in Wagrain (Salzburg). | 


Jeder leſe das in II. Auflage erſchienene Bud von 
Bienen-Much 


Ein richtiger honigimker ! 


Erzeuge auch Wiener Bereinsfländer, Sonnen wachs. 
ſchmelzer u. ſ. w. 81/Iv 


Prämiiert mit gold. und filb. Mebaile 


Nr. 1 


Vienen · Vater 
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lpenbienen 


Bauernſtöcke und Schwärme 
verſendet 
Sienenzuchtanſtalt 


Franz Neunteufel in Hirt Nr. 7 
(Kärnten) 


Nan verlange Preisliſte mit der Beſchreibung und 
Behandlung der Bienen bei der Ankunft. Bienenkauf 
iſt Vertrauensſache. 72 


Muſterbreitwabenſtöcke 
Type A 


Erkem Oberforſtrat Lüftenegger, ſowie Erſatz⸗ 
ee gleichen Syſtems, komplett ein⸗ 


zerichtet, hat 
Bienenwirtfhaftlihe holzbearbeitungs - 
werfflätte 


Joſef Hartmann, Fraſtanz 


(Vorarlberg) 71/IV 


gernd und liefert prompt u. preiswert 


Mit 179 Auszeichnungen preisgekrönter erſter u. größter 
Oberkrainer Handelsbienenfland 
M. Ambeozic, Mojſtrana 


Dugoflawien) 
verſendet wieder in die Welt 89 / v 


echte Krainer Bienen 


; Driginaliöde (Bauernlagerſtöcke), Völker auf 


Preiskurant gratis nnd franko 


Bei grögerem Bezug Rabatt 


Wer 


Sienenwachs 


zu verkaufen hat, wende ſich 


am beſten an 


Friedrich u. Julius Traub 


Wien 18/1, Gentzgaſſe 27. 
Nut Offerte mit Preisangabe werden erledigt. 
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Nibrchen, Schwärme, Königinnen und Knunſtwaben. 


Lakeuvabunagen 


alle gangbaren Syſteme, wie: 


1. Gſterreichiſcher Breitwaben- 
ſtock 


Syſtem Stumvoll, doppelwandig 24— 


2. Gſterreichiſcher Reform: 
Breitwabenftod 


wie oben, jedoch rückwärts mit Türl, in 
Kalt⸗ und Warmbauſtellung 29.— 


3. Derſelbe Stock 


jedoch mit feſtem Bodenbrett u. Veranda, 


Kalt⸗ und Warmbauſte lung 28 — 
3. SträulisBeute 

mit ſeſtem Bodend ret 29 50 
S. Serfiung-Beute 

im Bereinsmaß, mit Veranda . . 26.— 
6. Breitwabenftod 


neunrahmig, mit beweglichem Boden⸗ 
brett, gleichho hem Brut» und Honig: 
raum, gezinktem Richter⸗Rähmchen . . 28 — 


7. Original⸗FJander⸗Zeute 5 
8. Siedlerbreitwabenftod 


mit zehn Rahmen 18 — 
9. Lüftenegger⸗ Beute 


19. Wanderſtellagen, Nabnchen bol! 
u. ſ. w. erzeugt in tadelloſer Ausführung 


Joſef Wallack 


maſchinelle Imkertiſchlerei 
Wien XVII, Silmgaffe Nr. 11 


25 .— 


Sie bekommen ſicher Schwärme von 


Kärntner Alpen⸗ 
bienen 


Sanftmütige, widerſtandsfähige Raſſe, in volkreichen 

Original⸗Bauernſtöcken, ſowie Schwärme ab Mitte 

Mai und abgeſchwärmte Mutterſtöcke mit junger 
Königin hat abzugeben 


Kaſpar Flaſchberger, Großimker, Pörtſchach am 


See, Kärnten. 118/IV 
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Der kluge Imker 


kauf 
dieſen Se Räuber, 0 
denn er leiſtet gute N 
ienſte.“ ee 
An ſchwulen Tagen, 
um die Bienen mit 
Waſſer zu befeuchten 
und zu beruhigen. 
Rauch vergiftet und erſtickt 
viele Bienen, daher nehme der Imker, 
wenn er an den Stand will, meinen 
bewährten Zerſtäuder und beſpritze 
die Bienen. 


Der Zerſtäuber zerteilt das Waſſer 
nebelartig. 


Wenn Bienenvölker vereinigt werden 
ſollen, dann beſpritzt man die Bienen 
miitels meines ſeinen Zerſtäubers mit 
Honigwaſſer. — Preiſe: 
klein mittel 
ER: Schilling 2:55 306 
Mark 150 180 
Dinare 31:08 25 50 28 3838 
eKırı 1457 16°19 ſranko 
oder andere Wäbrung. — Einſendung eventuell in 
Briefmarken Ihres Landes. 150 IV 


Wiederverkäufer geſucht bei günſt. Geöingungen 


herbert Greger, dresden ⸗A. 16 


Breitwabenſtöcke 


Syſtem Stumvoll, mit Auffag, Rähmchen, Schied⸗ 
brett und 4 cm ftarker Strobdeche, Brut⸗ und 
Honigraum find doppelwandig und mit Holzwolle 
ausgefüllt. Preis 21-50 8. Derſelbe Stock eine 
fach wandig mit feftem Bodenbrett a 10 S 


Wiener Dereinsftänder 


vorderer Teil doppelwandig mit Verkleidung, 
ſamt Rähmchen, Glasrahmen und gefitemmten 
Türen. Preis 16 S; derſelbe Stock, vorderer 
Teil jedoch einfahmandig, Türen auch geſtemmt 


Gerſtung⸗Stöcke 


Wiener Vereinsmaß Vorderer Teil doppelwandig 
mit Verkleidung, Seitenwände zum Ausfüllen mit 
Strohmatten u. . w. gerichtet, komplett mit Auffag, 
Näbınchen, Glas rahmen, 4 cm ftarker Strohdecke, 


geſtemmten Türen und Schachteldachbrett. Preis 
21S; derielbe Stock, vorderer Teil einſachwandig. 
jedoch mit geſtemmten Türen, komplett a 18 S 


Sienenwohnungenfabrit 


Johann Dötzl, Imker 


Kammersdorf bei Oberhollabrunn 


Alle Bienenftöcke find außen mit Firnis getränkt 
Für trockenes Holz und genaue Arbeit wird 
garantiert / Stöcke immer auf Lager / Preiſe ab 
Bahnſtation / Pretsdlätter für lagernde andere 
Stock jifte me und Stellagen auf Verlangen gratis 

und franko 61,VI 


Bienen Vater 


Runftwaben 


Seit 16 Jahren im In- und Auslande a 
hervorragendes Erzeugnis anerkannt, auser 
mit goldenen und ſübernen Preiſen auf de: 
letzten Landesausſtellung, neuerlich mit den 
höchſten Staatspreiſen prämiiert, aus feinem, 
echtem, ſeuchefreiem Bienenwachs, ohne Zutet 
von Farb⸗ und Streckmittein, mit ſeinſtem 
Honig erzeugt, daher naturgemäß von den 
Bienen ſofort ausgebaut, liefert auch deut 
wieder in bekannter, konkurrenzloſer Cue. 
lität und in allen Größen mit richriger 
Zellenſtellung 


Mittelwände er zeugung 
Ferd. Oreyer, Wr. - Neuſtadt 
Gröhrmählgaffe 47 134 vn 


Vorzüge der Mittelwände : 


. Nur aus reinem. ecktem Bienenwachs eryen: 
„keine e von Farb- u. Eiredmitieis,; 
. entſprechende Stärk 

kein Durchbängen ober Ausbanden: 

Fraſcher Ausbau. weil mit Honig erjengt; 

ö 1 Honigertrag. 

82 . poſtoerſand. 
prompte ee Reines Bieneuwede 
wird zum Umarbeiten übernommen und Mefſſe 
mäßige Bere berechnet. Nur Nu * zeit 

Rückporto werden bean 


Kunſtwaben 


aus garantiert reinem, 
echtem Bienenwachs 


in jeder gewünſchten Größe 


* 


Naturgetreue Zellenftellung 
Bitte, verlangen Sie Tagespreiſe! 
Gute, reelle Bedienung 
NX 


Wachs waren fabrik 


Eduard Hofer 
in Weyer a. d. E. (Oberöſterreich) 


Sernruf Nr. 27 


Drahtanſchrift: Hofer Weyer 
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Che Sie Bienen kaufen 


leſen Sie in Ihrem Intereſſe die 
Verhaltungsmaßregeln beim Bienen⸗ 
kauf. „Bienen⸗Vater“ Nr. 2, Seite 63 


m Alle Bienenzucht- Artikel 


speziell meine weltbekannten, überall erhältlichen 


„Ä ze 8 3 7 “ 
a \mher-Handschnhe „Siegfried 
eh 99 


(Jedes Paar ist mit dem . Siegfried“ ver- 
sehen liefert zu mäßigen Tagespreisen 


Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 22 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. Kleine Preisliste umsonst 


üBERALL AN ERKA 
ENT BESTEN 2 


2 
HONIGSCHLEUDERMASCHINEN N. 
BIENENWOHNUNGEN 
KUNSTWABEN 


UNDALLE BEHELFE 3: 


zum Betriebe einer modernen Bienenwirtschaft 
erzeugt und liefert billigst: I: 


ÖSTERREICHS ALTESTE SPEZIAL-FABRIK 


A-HEINRICH DESEIFE 


OBERHOLLABRUNN Ms GEGR.1859. 
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Zufrieden ist jeder Imker 


mit der 
wunderbaren 
Ausführung der 


berühmten 
21 Herfules- 
Wabe 

90 In allen Imkerkreiſen 


di wird nur lobend darüber 


Humm geſprochen. 


N 


I 

| Ita, 
| 1000 
IR 
1 


alt! 


Beſtellungen bitte rechtzeitig zu machen. 116 I 


| A. J. Wagner, Wien xıı/z, Altmannsdorfer Straße 43 


Wien XV, Märzſtraße 28 Neue Telephonnummer 3159-19 


liefert 

ſämtliche Geräte zum Betriebe der Bienenzucht, honig, Wachs und Mittelwände an 
den Werkſtätten der bekannteſten bienenwirtſchaftlichen Gerätefirmen Gſterreichs und 
Deutſchland s. 


Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstklassig und reellst und 
haft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte Marke ist 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 


Bienenwachs-Kunstwabe 


in liefer,sehr scharfer, zarter Zellenprägung,nach jedem von Ihnen gewünschten Maße, genau in Zentimeter ge 
oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, Dreiecke, Bogenstülper, wie auch jedes 
wabenformat, alles in Normalstärke (14.000 cm? = 1 kg) stets immer, das ganze Jahr hindurch, sogleich liefe 
‚Effektulerung leder Bestellung Innerhalb 24 Stunden, 
Anfertigungen von Kunstwaben aus Ihrem eigenen, mir ein dten, satzfreien, jedoch nur echten Biener 
(auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie immer schnellstens, mit 
Akkuratesse billigst besorgt. . 

Waben-Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres. — Kein Betriebsstillstand im Wi 


Dampf- und Elektrizitäts-Betrieb. 
CARL KRAH BIENENWACHS-KUNSTWABEN-FAB 
9 GREIN a. d. Donau - OBEROUSTERR 
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Martin Englert, Kitzingen am Malin 
Erste Bayrische Kunstwabenfabrik 
liefert die anerkannt guten Englerts 188˙/ VI 


Heros-Waben 
Bienen-Waben 


aus echtem Bienenwachs und 
alle Bienenzuchtgeräte 


billigst. 
Preisliste bereitwilligst 


Wiener Dereinsſtänder .... 


ſamt 30 Rähmchen, zweimaligem Olfarbenanſtrich und kompletter Berglaſung 208 


Sſterr. Breitwabenſtöckhe (Stumvolf) 


ſamt Honigaufſatz, 24 Rähmchen 75 ae Schachteldeckel oder Strohdeckel, 
Erſtklaſſige Ausführung Sofort ab Lager lieferbar 


DHolzwarenfabrif Karl Bene Waidhofen a. d. Ybbs 
Niederöfterreich 


CHR. GRAZE A. d. 


ENDERSBACH BEI STUTTGART 


Deutschlands älteste 

und größte Spezialfabrik für Bienenzuchtgeräte 
Bienenwohnungen 

Honigschleudermaschinen 12 


Grazes Honigschleuder maschinen 


mit Schneckenradgetrieb (gesetzlich geschützt), sind durch 
ihren leichten und geräuschlosen Gang jedem anderen 
Fabrikat überlegen Preislisten kostenios 


sie erreichen Ihr 


$ 4 Jelena 


a 192 sind 
ö 5 | KÖNIGS | 
1 Selbstraucher | 
0 „* U L KA N rs 
und 


Futtergeschirre 


Alleiniger Fabrikant: 


JOSEF KÖNIG 


wenn Sie in Ihrem 
Bienenzuchtbetriebe 
als Kunstwabe die un- 
erreicht dastehende, 
mit tiefer Zellen-Prä- 
gung ausgestattete, 


* ** 


— vulj— — — 


3 Gaggenau 14 (Baden), Deutschl. 

2 Großes Lager sämtlicher WILH. RAMSTORFER, D.-WAGRAM, E IRA Bst 
RB: Bienengeräte Bajl ne 
9 
* Größte österreichische Spezlalfabrik für 
2 |BIENENZUCHTG ERA. 

1 AGIT“ 
* 77 
1 Honigschleudermaschigen sind weltbekannt! 

| 9 che Lieferung 7 Erstklassige Erzeugnisse / Verlangen Sie sofort den Illustrierten Tag pikata | 
2 AG . beber: HANS GRABNER, WIENER-NEUSTA 
1 13 Neunkirchner Straße 27 — 
| 

* Zi, 

1 2 a 7 P 

7 Die nächſte Ausgabe des „Bienen vatete, erfolgt ‚an; 1. Mai 


= 
| 


2 N 2 / 7 N N 
S AND @ ie 
Ne 8 


* 8 116.41. 1151177 


2. 


Ein Schwarm im Mai — ein Fuder Heu... 
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verhaltungsmahregein beim Olenen⸗ 
kauf, „Sienen⸗ Hater Ur. 2, Seite 63 


300 BGienenſchwärme 


von den eigenen Zuchtanlagen, 1 kräftige Völker in Bauernſtöcken, ſaͤmtliche 
dem Verſand . ae, en für Bienenkrankheiten, Herrn Prof. Dr. Poinkner. 
hei unterſucht und verſiegelt, lieferbar. 


Schwarmpreiſe 1027 


Lieferzeit 


Deutſche g 188 
Krainer N . 158 


Auf Wunſch zahlbar am 1. September 1927, auch bequeme Teilzahlung. Reine Raſſe 
und lebende ann gewährleiſtet. Außerdem wird jede gewün chte ſchriftliche 
Garantie übernommen. Proſpekte koſtenlos. 


Qualitäts-Röniginnen Sun. ‚ar m 


„Veldes“, Preis 7 8, geprũ 
10 8, ab Anfang Mai lieferbar. 5 a b 


Juchtanſtalt Andreas Jeitler + Pitten + Nied ersſterreich 


Istrreihishe leugnet EA Ul 


Wien XV, Mäezſtraße 28 Reue Telephonnummer 31-910 

liefert 149 /V1 

fäümtlihe Geräte zum Getriebe der Bienenzuht, Honig, Wachs und Mittelwände aus 

den Werkſtätten der bekannteſten bienenwirtſchaftlichen Geräteſirmen Ofterreihs und 
Deutſchlan ds. 


um 


„„ 


Kal 


N 
U 2% 8 


a 


N: 
5 Hi 


185 


IN 


— 2 > N 
ER sr N 77 
* er 


1085 0 9 
7 5 if ! 
1 N I 10 
m . N 
IN > INN 
u”. A: Nee Inn 5 


Fachzeitung des en 3 si der auslands⸗ 
deutſchen Imkerſchaft. 


Der „Bienen- Bater“ erſcheint am Erſten eines jeden Monats. Schluß der Schriften⸗ und Anzeigenaufnahme am 
15. jedes Monats. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. 
t — 6 und N 3 S. es erfiostferirake 8. che Fig Nr. 65-7-06. 


v Shmid. — @üntber Rodler, Fernſprecher Nr. 79-8-66. 
sen ee au Pen nee Ne, 
e. s Wien, Mai 1927 59. Jahrgang 


KNachbruck and dem „Bienen- Batter“ IM} uur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


vom Lärmſchlagen beim Schwärmen der Bienen. 
Von G. Kutzſchbach, Biſchofswerda (Sachſen), Deutſchland. 


Der „Bienen⸗Vater“ brachte im ſechſten Heft vom Jahre 1926 zwei gute Bilder, 
zu denen ſich, nach Mitteilung des Herausgebers, die Originale in einem alten 
Werke der Stiftsbücherei zu Lilienfeld in Niederöſterreich vorfinden. Das erſte davon 
ſtellt dar, wie in früheren Zeiten beim Ausziehen eines Schwarmes verfahren wurde. 
über den Gegenſtand der Darſtellung kann keinerlei Zweifel beſtehen. Anders liegt 
aber die Sache, wenn die Frage aufgeworfen wird, welchen Zweck man mit dem 
Lärmſchlagen verfolgte, was man dadurch zu erreichen hoffte. 

Einige Verſe unter dem in Rede ſtehenden Bilde geben zwar eine Antwort. Sie 
lauten: 

„Her, her nun Pfann' und Becken, 
Schla 0 auf, 5 gütlich klingt, 
Und laßt den Schwarm erfchreden, 
Daß er nit gar entſpring'!“ 


Für den Verfaſſer dieſer Zeilen gilt es mithin als ausgemacht, daß gehöriger 
zärm die ſchwärmenden Bienen in Angſt und Schrecken verſetze, wodurch fie ver⸗ 
inlaßt würden, jtatt in die Weite zu ziehen, ſich in erwünſchter Nähe niederzulaſſen. 
Dieſe Anſicht ſcheint in weiten Imkerkreiſen geteilt worden zu ſein. Dennoch iſt ſie 
zahrſcheinlich nicht richtig. Der tatſächliche Erfolg des Lärmens oder beſſer: 
er Nichterfolg hätte eigentlich jeden auch nur halbwegs hellſichtigen Imker darüber 
elehren müſſen. 

So erklärt es ſich, daß beizeiten ſchon eine andere Meinung über den Sinn des 
ärmſchlagens aufkam. Lehzen in ſeinen „Hauptſtücken“ (4. Aufl.) teilt ſie mit, 
bei aber nicht klar erfichtlich ift, ob er damit bloß feine eigene Anſicht ausſpricht 
der die ſeiner Imkerfreunde oder ihre gemeinſame. Er ſchreibt: „Andere (Imker) 
ichen den Ton der Königin durch grelle Töne unhörbar zu machen, indem ſie mit 
stahl an Senſen, Keſſel u. ſ. w. ſchlagen.“ Hienach wäre der Sinn des Lärmens 
er, die verführeriſchen Rufe der Königin, mit denen ſie ihren Anhang zum Auszug 
die Ferne locken wolle, für die Schwarmbienen zu überbieten, zu überdecken und 
nicht vernehmllich werden zu laſſen. Aber wahrſcheinlich iſt auch dieſe Anſicht nicht 

9* 
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zutreffend. Mancherlei ſpricht dagegen. Erſtens hat nicht jede Königin den Dran: 
in die Ferne, beſonders die älteren, befruchteten nicht. Zweitens beſtehen ernftlik 
Zweifel, ob Bienen überhaupt auf Lärmtöne der beſchriebenen Art antworten. & 
ſoll hiemit nicht die gewagte Behauptung vertreten werden, nach der die Bienen der 
Hörfähigkeit ganz entbehren. Zwar findet ſie eine Stütze darin, daß zur Zeit noch 
kein Organ an der Biene aufgefunden worden iſt, das ohne jedes Bedenken als 
Sitz des Gehörfinns angeſprochen worden wäre. Was aber bisher noch nicht gelang, 
kann mit verfeinerten Methoden ſchon die nächſte Zukunft bringen. Es gibt nam 
hafte Gelehrte, die dieſe Hoffnung hegen. Bis ſie ſich erfüllt, darf man ruhig ar 
nehmen, daß die Biene nicht taub iſt. Dagegen iſt es eine andere Frage, ob dit 
Biene auf alle Schalleindrücke antwortet (reagiert), die auf den Menſchen wirken 
und ihn intereſſieren. Sehr wahrſcheinlich antwortet fie nur auf ſolche Gehörreize, 
die auf irgendeine Weiſe mit ihrem Leben in Zuſammenhang ſtehen, ihrer Erhaltung, 
ihrer Förderung oder Bedrohung. Es iſt alſo nicht wahrſcheinlich, daß das Lärmen 
Lauf die Schwarmbienen überhaupt Einduck macht. In früheren Zeiten freilich machte 
fi) niemand über ſolche Dinge ernſtliche Sorgen. Die Honigbiene, wie andere Tiere 
auch, wurde hinſichtlich ihrer Fähigkeiten für einen kleinen Menſchen angeſehen: 
Selbſtverſtändlich konnte dieſe alſo hören und verhielt ſich bei Schallreizen ähnlich 
wie er. So konnte es kommen, daß das Lärmſchlagen beim Schwärmen für eine 
zweckmäßige Maßregel gehalten wurde. 

Außer den beiden angeführten Anſichten über den Zweck des Lärmſchlagens beim 
Schwärmen der Biene gab es noch eine andere; eine, die auf einem ganz anderen 
Gebiete liegt, dem des Rechts, und die wahrſcheinlich die urſprüngliche und alic 
richtige iſt. 

Nach dieſer Anſicht iſt der Brauch des Lärmens mit Pfannen, Becken, Senſen 
u. dgl. in Zeiten entſtanden, wo noch faſt jeder Hofbeſitzer auch Bienenhalter war 
Bei fo dichtem Stande der Bienenhäuſer in manchen Orten geſchah es gewiß häufig, 
daß die Schwärme in den nachbarlichen Beſitz hinüberflogen. Es konnte ſo leicht 
Streit über das Eigentumsrecht an einem Schwarme entſtehen. Das mußte nad 
Möglichkeit verhütet werden. Wollte ein Schwarm das Weite ſuchen, ſo gab ſein 
Beſitzer den Nachbarn davon ein Zeichen und verfolgte ihn unter Lärmen. Dieſe 
erfuhren ſo, daß ein Schwarm auszog und bei wem er auszog und konnten keiner 
begründeten Widerſpruch erheben, wenn der Herr des Schwarms ſpäter kam, ſein 
Eigentum abzuholen. Ein alter, unterrichteter Bienenkundiger hat das alles in feiner 
„Nützlichen und gründlichen Bienenbuch“, 1754 in zweiter, verbeſſerter Auflage er⸗ 
ſchienen, ausführlich dargeſtellt. Es lautet dort folgendermaßen: „Das Klingeln mit 
Senſen und Becken iſt unnötig, wenn man etwa glauben wollte, daß ſich die Bienen 
deſto eher dadurch anlegen müßten. Nein, keineswegs! Es mag geklingelt werden oder 
nicht; wenn ſie ſich anlegen wollen, jo legen ſie ſich an; wollen fie aber nicht, ſe 
gehen ſie dennoch fort, wenn man auch gleich mit der Klingel hintennach laufen 
wollte. Warum aber vor alters iſt geklingelt worden und warum man jez! 
noch klingeln ſoll, will ich einem jeden hiemit deutlich erklären. Dieſes Klingel! 
geſchieht deswegen: ſobald ich ſehe, daß meine Bienen anfangen zu ſchwärmen, ſe 
gebe ich gleichſam ein Zeichen, daß es meine Nachbarn auch wiſſen, und wenn, wir 
vielmal geſchieht, dieſer mein Schwarm ſich in meines Nachbars Garten legen ſollte, 
ich gewiß bezeigen kann, daß es meine Bienen ſind; denn wenn ich nicht ein Zeicher 
gegeben hätte, ſo würde der Nachbar es nicht glauben und ſagen: Wer weiß, w 
dieſe Bienen hergekommen ſind, und könnte ſich ſolche hernach anmaßen. Solang 
ich aber meine Bienen mit der Klingel verfolge und fie im Geſicht behalte, ti 
mögen gleich eine Stunde fortfliegen und ſich hernach anlegen, wo fie wollen, . 
ſind ſie dennoch mein, und ich habe Macht, ſie wieder nach Hauſe zu nehmen.“ 
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Wer dieſe Darlegung in Ruhe überdenkt, wird zugeben müſſen, daß das Lärm⸗ 
ſchlagen beim Schwärmen nunmehr recht ſinnvoll und zweckmäßig erſcheint, und 
wird ihr gern zuſtimmen. Vielleicht aber wird er doch fragen: Wie konnte dieſer 
vernünftige Zweck der Maßregel faſt völlig vergeſſen und durch ſo unglaubhafte 
Deutungen verdrängt werden? Die Antwort iſt nicht eben ſchwer. Als ſich im Laufe 
der Zeit die Verhältniſſe nämlich ſpäter dahin geändert hatten, daß nicht mehr jeder 
Hofbeſitzer auch Bienen hielt, die Stände alſo weiter auseinander lagen, mithin 
beim Übertritt eines Schwarmes auf Nachbargebiet nicht leicht mehr Meinungs⸗ 
verſchiedenheit über den Eigentümer entſtehen konnte, ſo war eigentlich das Lärmen 
überflüſſig geworden. Bräuche ſind aber zählebig. Sie werden weitergeübt, auch wenn 
die urſprüngliche Veranlaſſung dazu geſchwunden iſt. So wurde beim Schwärmen 
der Bienen weiter gelärmt, obwohl der Zweck der Maßregel völlig vergeſſen worden 
war. Im Menſchen aber liegt das Bedürfnis, Gründe für ſein Tun angeben zu 
können, ſei es für ſich ſelbſt, ſei es für andere. Auf dieſe Weiſe entſtanden die beiden 
Anſichten über den Zweck des Lärmens, die am Eingange der Darlegung angeführt 
und auch abgelehnt worden ſind. Daß beiden Anſichten immer die rechte, ſachliche 
Grundlage gefehlt hat, hat dabei nichts zu ſagen; ſie wurde eben zu jener Zeit als 
beſtehend angenommen. Nur nebenbei ſei noch bemerkt, daß es viele Bräuche gibt, 
% ihren urſprünglichen, richtigen Sinn verloren haben und dennoch fröhlich weiter 
eſtehen. N 

Wenn nun heute wohl kaum noch irgendwo beim Schwarmauszuge Lärm ge⸗ 
ſchlagen wird, ſo iſt es auch anziehend, in dieſem Zuſammenhange einen Blick in 
das Denken unſerer imkernden Vorfahren tun zu können, ſie in ihrer Gedanken⸗ 
werkſtatt zu belauſchen. \ 


meine Röniginzuſatzmethode. 
(Schnellumweiſelungs verfahren.) 
Von Chr. Sihler, Großimker, Ulm a. d. Donau, Deutſchland. 


Im nachſtehenden will ich meine Königinzuſatzmethode, ein von mir ſeit 25 Jahren 
mit beſtem Erfolg erprobtes „Schnellumweiſelungsverfahren“, näher beſchreiben. Ich 
habe darüber ſchon früher in anderen Zeitungen geſchrieben. Mit meiner Methode 
habe ich die denkbar beſten Erfahrungen gemacht. Nicht nur auf meinen Ständen, 
ſondern auch auf ſolchen fremder Imker und bei Imkerlehrkurſen habe ich dieſes 
Verfahren angewendet und vorgeführt und ſtets mit beſtem Erfolg. 

Es gibt ja vielerlei Zuſatzmethoden und jede wird als die beſte empfohlen. Ganz 
ſicher iſt wohl keine, denn es ſpielen oft ganz kleine Umſtände mit, die der Imker 
nicht beachtet, z. B. kann trotz genaueſter Nachſchau noch eine unbefruchtete Königin 
im Stock ſein oder iſt ohne Wiſſen des Imkers eine Königin zufälligerweiſe zu⸗ 
geflogen, oder aber hat er beim Ausbrechen der Weiſelzellen eine überſehen, die in 
der Zwiſchenzeit geſchlüpft iſt. Die Nichtbeachtung dieſer Umſtände führt in den 
meiſten Fällen zum Mißerfolg. Deshalb mache ich vor jedesmaligem Zuſetzen einer 
neuen Königin die „Weiſelprobe“. 

Die Weiſelprobe. Um ſicher zu gehen, ob ein Volk, welches als weiſellos feſtgeſtellt 
oder als ſolches nur verdächtig, auch tatſächlich weiſellos iſt, hänge ich demſelben 
eine Brutwabe mit Eiern oder jungen Maden zu und füttere abends. Nach einigen 
Tagen wird Nachſchau gehalten, ob Weiſelzellen angeſetzt ſind. Wenn dies der Fall 
iſt, wird dieſe zugehängte Brutwabe wieder herausgenommen, die Weiſelzellen zerſtört 
oder, wenn dieſe Wabe von einem Zuchtvolk ſtammt, ſie ſo lange im Stock belaſſen, 
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bis die Weiſelzellen gedeckelt, alſo neun Tage alt ſind, dann ausgeſchnitten und zur 
Zucht verwendet. Die Wabe wird anderweitig verwertet, nicht in dieſem Stock be⸗ 
laſſen. 

Auf dieſe Weiſe habe ich mich nun davon überzeugt, daß tatſächlich keine Königin 
im Volk vorhanden iſt und dem Zuſetzen ſteht nun nichts mehr im Wege. 

Nun zum Zuſetzen. Das Volk iſt, wie eben feſtgeſtellt, weiſellos. Sämtliche Waben 


werden dem Kaſten entnommen, in den Wabenbock gehängt, dann Wabe um Wabe 


abgekehrt in einen Strohkorb (oder Kiſtchen, oder Großvaters Zylinderhut). Noch 
raſcher geht es, wenn man mit einer Hand den Rahmen hält und mit der anderen 
einen kräftigen Schlag auf das Oberteil gibt, damit die Bienen von der Wabe ab 
und in den darunter befindlichen Korb fallen. Sind die Waben auch nicht vollſtändig 
bienenleer, fo tut dies nichts zur Sache. Die Waben werden in den Kaſten zurüd- 
gehängt bis auf vier Stück, die man vorerſt heraußen läßt, um nachher beim Ein⸗ 
werfen der Bienen in den Kaſten genügend Platz zu haben. Das Flugloch wird 
etwas kleiner gemacht, um Räuberei während des Zuſetzens zu verhindern. Nach 
meinem Verfahren kann zu jeder Tageszeit gearbeitet werden, nur rate ich dem⸗ 
jenigen, der es zum erſten Male anwendet, erſt am Abend zuzuſetzen, da er anfangs 
etwas länger braucht, bis die Waben abgekehrt ſind, und wenn die Sache zu lange 


— —ͤ _ 


| 


dauert, ift bald Räuberei da. Die Bienen find nun im Korb oder Kiſtchen. Die 


neue Königin — in einem Käfig bereitgehalten — wirft man ſamt dem Käfig zu 


zu den Bienen in den Korb, ſtößt denfelben einige Male kräftig auf den Boden, 


ſo daß die Bienen auf einen Haufen zuſammenfallen und den Käfig bedecken. Als⸗ 
dann nimmt man eine Handſchaufel (oder ähnliches) und wirft mit dieſer die ganze 


Geſellſchaft in ihre alte Wohnung, öffnet den Käfig und läßt die Königin mitein. 
ſpazieren, hängt die oben angeführten vier Waben ein und ſchließt den Kaſten. Bei 
der nächſten Nachſchau nach einigen Tagen wird man feſtſtellen können, daß die 
Königin wohlbehalten und munter, alſo angenommen iſt. In letzter Zeit habe ich 
die neue Königin ohne Käfig dem Volk, ſolange es noch im Korb war, beigegeben, 
doch iſt dabei nachher beim Einwerfen in den Kaſten Vorſicht geboten, damit ſie 
nicht verletzt oder zerdrückt wird. 

Dasſelbe Verfahren wende ich an bei Völkern mit drohnenbrütiger Königin oder 
eierlegenden Arbeitsbiene. Die geſamte Drohnenbrut (Eier, Maden und gedeckelte 
Brut) wird herausgenommen und vernichtet, die Königin abgefangen. Iſt eine eier- 
legende Arbeitsbiene im Stock, ſo braucht man ſich um dieſe nicht zu bekümmern, 
denn ſobald eine neue Königin da iſt, ſtellt erſtere die Eiablage ein. Ein richtiger 
Imker wird ja wohl Eier einer Arbeitsbiene von denjenigen einer Königin an ihrer 
Lage in der Zelle zu unterſcheiden wiſſen. Das Zuſetzen der neuen Mutter gefchieht 
auf dieſelbe Art und Weiſe wie oben angeführt, nur mit dem kleinen Unterſchied, 
daß ich den abgefegten Bienen des drohnenbrütigen Volkes noch zirka ein Pfund 
junge Bienen, von Brutwaben anderer Völker abgekehrt, dazu gebe. Dabei iſt aber 
zu beachten, daß man nicht eine zweite Königin erwiſcht. Durch dieſes Verſtärker 
iſt das Volk in der Lage, im Verein mit ſeiner neuen Königin ſich wieder in die 
Höhe zu bringen, denn das ehemals drohnenbrütige Volk hat durchwegs alte, ab⸗ 
gelebte Bienen, wovon viele bald durch den Tod abgehen. Nach Verlauf einiger 
Tage hängt man ihm eine Brutwabe mit auslaufender Brut ein, damit ſich bis 
zum Ausſchlüpfen der von der neuen Mutter erzeugten Brut kein zu ſtarker Volks- 
verluſt zeigt. 

Die Auswechſlung einer alten und mangelhaften Königin nehme ich ebenfalls mit 
dieſem Verfahren vor, ohne aber vorher das Volk in den Zuſtand der Weiſelloſigkeit 
zu verſetzen, d. h. ohne ihm dieſelbe zum Bewußtſein zu bringen. Die alte Königin 
wird ausgefangen, die Waben in den Korb abgekehrt, die Erſatzkönigin im Käfig 
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zu den Bienen getan, der Korb einige Mal kräftig auf den Boden geſtoßen und 
die Bienen dann wieder in den Kaſten zurückgeworfen; gleichzeitig wird der Käfig 
geöffnet, damit die Königin miteinziehen kann. Durch das Abkehren ſowie durch das 
Aufſtoßen des Korbes werden die Bienen in eine gewiſſe Aufregung verſetzt und ſind 
gleichſam froh, wenn fie wieder in ihre Wohnung zurückkommen. Die Königin hat 
ſchon im Korb und beim Einzug in den Kaſten den gleichen Neſtgeruch angenommen. 
Die Königin und Bienen ziehen erfreut ein, ohne daß letztere den Thronwechſel be⸗ 
merkt haben. | 

Einem weiſelrichtigen Volk, aus dem natürlich die alte Königin vorher entfernt 
wird, ſetze ich viel lieber eine neue Königin zu, als einem Volk, welches weiſellos und 
ih feiner Weiſelloſigkeit bewußt iſt. Weiſelloſe Völker find ſtets aufgeregt, weil fie 
ihre Weiſelloſigkeit fühlen. Sperre ich z. B. nach einer der vielen Methoden eine 
Königin auch nur einen Tag ein, ſo fühlt ſich das Volk ſofort weiſellos und ſetzt 
Zellen an. Die Königin im Käfig wird vom Imker oder von den Bienen mittels 
Durchfütterung befreit, läuft raſch auf eine der nächſten Waben herum, die Bienen 
werden auf ſie aufmerkſam, knäueln ſie ein und ſtechen ſie ab, oder wenn es gut 
geht, kommt ſie mit zerfetzten Flügeln, Fühlern oder mit Fußverletzungen davon. 
Dies wird in den meiſten Fällen der Fall ſein. Selbſt bei Verwendung meines 
Käfigs, bei dem die Bienen zur Königin gelangen können, alſo mit ihr in Fühlung 
kommen, anderſeits aber die Königin nicht heraus kann, kommt es vor, daß Weiſel⸗ 
zellen angeſetzt werden. Auf einem meiner Stände, wo ich bei guter Tracht die 
Königin einſperre, um das Schwärmen zu verhindern, habe ich immer die Wahr⸗ 
nehmung gemacht, daß zwei Drittel der Völker Weiſelzellen anſetzten, trotzdem die 
Königin im Stock und die Bienen mit ihr in Fühlung waren. 

Auf dieſelbe Art mache ich auch Feglinge aus Bienen verſchiedener ſtarker Völker 
und einer Königin aus der Weiſelzucht. | 

Das Zuſetzen nach meinem oben beſchriebenen Verfahren dauert höchſtens zehn 
Minuten, wenn raſch und ſicher gearbeitet wird. Die Arbeit eines Bienenvolkes 
wird dadurch nur für kurze Zeit unterbrochen, während das tagelange Einſperren 
im Keller u. ſ. w. einen großen Verluſt bedeutet, zumal wenn die Tracht günſtig iſt; 
auch in der Imkerei heißt es „Zeit iſt Geld“. Bei meinem Verfahren habe ich noch 
nie einen Mißerfolg zu verzeichnen gehabt und ſämtliche Imker, die auf meinen 
Ständen den Hergang und den Erfolg geſehen haben, waren ſtets überraſcht von 
der verblüffenden Sicherheit dieſer Methode. Ich kann jedem Imker empfehlen, die⸗ 
I nt Bedingung ift nur raſches nnd ſicheres Arbeiten, herzhaft, nur nicht 
ängitlich. 


Wie ich die Bienen in der Sommertrachtgegend pflege. 
Von Schriftleiter Alexander Lundgren, Huddinge, Schweden. 
Die Alexander⸗Methode. (1. Fortsetzung.) 


Bei der Alexander⸗Methode hebt man den ganzen Brutkörper in einen über 
den Brutraum geſtellten Kaſten, ausgenommen ein oder zwei Waben mit offener 
Brut, die man im Brutraum beläßt, um damit einen neuen Brutkörper zu bilden. 
Es ſei gleich eingangs erwähnt, daß man die Alexander⸗Methode nicht mit anderen 
Umhängverfahren, welche ſich auf das Umhängen einzelner Brutwaben in den 
Aufſatzkaſten beſchränken, verwechſeln darf. j 

Was die Fütterung und das Zuhängen mehrerer Waben anbelangt, fo hat man 
die im vorigen Hefte erwähnten Angaben zu befolgen. Sobald der Brutraum von 
Wand zu Wand mit Bienen gefüllt iſt, ſetzt man ihm einen kleinen Aufſatzkaſten 
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auf, welchen man ſelbſtverſtändlich gegen Kälte ſchützt und der die Aufgabe hat, 
einen etwaigen Überſchuß aus der Frühtracht aufzunehmen; dies geſchieht natürlich 
vor der Obſtblüte und wenn es die Volksſtärke erlaubt. Nach einigen Wochen hebt 
man den Aufſatzkaſten auf, um nachzuſehen, ob im Brutneſt Honig eingelagert ift: 
wenn dieſes der Fall iſt, entdeckelt man die bedeckelten Waben und hängt die 
Rahmen ſo um, daß ſie ganz in die Nähe des Brutkörpers kommen. Dies macht 
man, um die Bienen zu zwingen, den Honig in den Aufſatzkaſten hinauf zu befördern. 
Wenn der Brutkaſten voll beſetzt iſt, wird es Zeit zum Hinaufſtellen. Der Auf⸗ 
ſatzkaſten wird weggenommen und die Beute geöffnet. 

Die Bienen werden von den Brutwaben und dem alten Brutkaſten, der immer⸗ 
fort auf feinem alten Platz ſteht, abgebürſtet und in den Aufſatzkaſten, der mindeftene 
ſieben Waben erhalten muß, eingehängt. Nur eine Wabe oder höchſtens zwei, ent⸗ 
haltend unbedeckelte Brut, verbleiben im alten Brutkaſten. Honig und leere Zeller 
beläßt man in der Mitte des Brutneſtes, damit die Königin mit dem Eierleger 
fortfegen kann; an Stelle der nach oben gehängten Brutwaben kommen Rähmcher 
mit ganzen Kunſtwaben. Nach dieſer Arbeit wird das Abſperrgitter auf den Brut 
kaſten gelegt, darüber kommt dann der neue Aufſatzkaſten. Man muß ſich bei dieſer 
Gelegenheit verſichern, daß die Königin nicht in den Aufſatzkaſten gekommen iſt 
ſondern im Brutkaſten bleibt. Die Königin bekommt nun ein ganz neues Tätig 
keitsfeld und die Arbeiterinnen ſind nun eifrig daran, für die Eierlage, die nur 
den Höhepunkt erreicht hat, genug Raum zu ſchaffen. 

Die erhöhte Tätigkeit des Volkes bewirkt eine Steigerung der Wärme im Brut 
kaſten, die auch der Brut im Aufſatzkaſten zugute kommt; dies hat auch zur Folge 
daß im Aufſatzkaſten weniger Bienen zur Erzeugung der nötigen Brutwärme er 
forderlich ſind. Im Laufe von zehn Tagen ſind alle Brutzellen gedeckelt und zun 
gleichen Zeit ſchlüpfen viele Tauſende von Bienen. Nach drei Wochen, gerade zi 
Beginn der Kleetracht, ſind alle Bienen geſchlüpft und die Zellen mit Honig gefüllt 
vorausgeſetzt, daß das Hinaufhängen vor dem 10. Juni ſtattgefunden hat. Wenr 
die Haupttracht anfängt, hat man alſo acht Waben ſchleuderreif. Braucht das Vol 
in dieſer Zeit einen größeren Raum, ſetzt man mehrere Aufſatzkäſten auf. Bein 
Umhängen hat man ſtets auch aufzupaſſen, daß man keine Königinnenzellen mit ir 
den Aufſatzkaſten bringt und ſolche auch nicht an den Waben, die man im Brutneſ 
beläßt, vorhanden find. Es kommt auch vor, daß die jungen Bienen im obere 
Raum ihre Königinnen vermiſſen und Königinnenzellen bauen, deshalb iſt es ratſam 
fünf oder ſechs Tage nach dem Umhängen den Auſſatzkaſten auf Königinnenzelle 
zu unterſuchen und etwa vorhandene zu entfernen. Im erſteren Falle empfiehlt ſich 
eine neuerliche Unterſuchung am ſiebenten oder achten Tage, denn leicht könnte foni 
das Volk ſchwärmen, die alte Königin getötet werden oder die junge Königin in 
Aufſatzkaſten unbefruchtet bleiben. 

Ein anderer Arbeitsvorgang bei der Alexander⸗Methode iſt, von allen 
Anfang an zwiſchen den beiden Brutneſtern kein Abſperrgitter einzuſchieben, fonder: 
nur einige Brutwaben im unteren Raum zu belaſſen und dieſen mit Kunſtwabe 
auszufüllen. In dieſem Falle braucht man auch die Königin nicht aufzuſuchen uni 
es beſteht keine Gefahr, daß im oberen Raume Königinnenzellen angelegt werden 
Bei dieſem Vorgange iſt es jedoch ſchwer, das Alter der Brut im oberen Kajteı 
zu beſtimmen, und wenn man Kunſtſchwärme haben will, muß man dann und wan 
nachſehen, wann die Eierlage angefangen hat, um dann zum Abſperrgitter zu greifen 
Sind Brut- und Aufſatzkaſten gleich groß, wie bei dem amerikaniſchen Stapelſyſtem 
oder bei den Zander-Beuten, find letztere zu empfehlen. Bei ihnen kommen nicht | 
leicht Verluſte von Wärme vor. Drei Wochen vor der Haupttracht ſoll man indeſſen 
die Königin in den unteren Kaſten verſetzen und ein Abſperrgitter auf dieſen legen 
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wie ſchon erwähnt, ſind Königinnenzellen, welche im oberen Kaſten gebaut wurden, zu 
entfernen. Sobald die beiden Kaſten mit Bienen gefüllt ſind, ſchiebt man zwiſchen 
beiden Räumen einen dritten Kaſten ein. Enthalten die Kaſten 10 Zander⸗Rahmen 
oder Langſtroth⸗Rahmen, habe ich nun ein prächtiges Volk auf 30 Rahmen. Wenn der 
Honig im oberen Kaſten reif iſt, wird dieſer Kaſten fortgenommen und ein vierter 
zwiſchen die beiden zurückgebliebenen geſchoben. Gibt es gute Tracht, enthalten dieſe 
40 Waben einen hinreichend großen Bienenkörper und faſſen 60 kg Honig. 

Ich bin zu alt und habe zu vielerlei Beutenſyſteme, um „umzulegen“. Finge ich 
jedoch mit der Bienenzucht neu an, würde ich die Zander⸗Beute wählen und ſie 
auf ſchwediſche Weiſe gut gegen die Witterungseinflüſſe ſchützen. 

Ich beklage den Beuten⸗ und Rahmenwirrwarr in Europa, beſonders wo man 
doch ſchon die einfachen Syſteme der Amerikaner und ihre unerhört praktiſchen Er⸗ 
gebniſſe kennengelernt hat. Solange wir in Europa einen Rahmen haben, der dem 
Langſtroth⸗Rahmen ebenbürtig iſt — ich meine den Zander⸗Rahmen — brauchen wir 
kein neues Maß einführen. Möge der Zander⸗Rahmen ein ee Einheits⸗ 
rahmen für Europa werden. 


Aer Iuadenbeinf RER 


Lieber Imkerfreund! 


Die Maienbraut ſchreitet durch das Land. Hei, wie freudig erzittert das Imker⸗ 
herz! Aus klarem Himmel ſchaut die gold'ne Sonne auf die zartgrüne, junge Welt 
und lockt mit ihrem warmen Hauche die bunte Pracht der Götter- und Menſchen⸗ 
lieblinge, Blumen und Blüten aus Stiel und Stengel, aus Zweig und Aſt. Unſere 
Heinen, lieben Haſcherln, die Bienenvögerln, tanzen ihren frohen Ringelreigen. Von 
Blume zu Blume eilen ſie und ſchier erſchöpft kehren ſie mit ſüßer Laſt in den 
Stock. Am weitgeöffneten Bienenſtocktore, dem Flugloche, droht eine Verkehrsſtockung 
und nur mit Mühe zwängen ſich die ankommenden Pollenträger mit ihren licht⸗ 
und dunkelgelben, braunen, roten, weißen und grauen Pinkerln hindurch. Da iſt's 
erklärlich und verzeihlich, wenn Du weltvergeſſen bei Deinen Immlein ſtehſt und 
etwa den Mahlzeitruf vom Hauſe her überhörſt. 

„Des Lebens ungemiſchte Freude, ward keinem Irdiſchen zu teil“, ſagt Schiller, 
und das trifft ſo recht beim Imker zu. Neben den guten Völkern ſtehen auch ſchwache, 
herabgekommene. Du haſt ja ſchon nachgeſehen und auch geholfen. 

Jetzt iſt's erlaubt und geboten, bei den kränkelnden Völkern genauere Nachſchau 
zu halten und wenn es nötig iſt, die Rettungsverſuche zu erneuern. 

Die Chirurgie iſt heute ſo weit, daß ſie mit Hilfe von Röntgenapparaten durch 
Haut und Fleiſch des Patienten den Sitz gewiſſer Krankheiten feſtſtellen kann. Erſt 
nach dieſer Feſtſtellung greift der Arzt zum Meſſer, um den Krankheitsherd, falls 
dies tunlich und möglich iſt, operativ zu entfernen. Das wäre am Ende auch etwas 
für die Imker. 

Viele Imker gefallen ſich ohnehin darin, mit der ernſten Wiſſenſchaft allzuviel zu 
liebäugeln. Ja, fie tun gar fo wie ein gelehrter Profeſſor und bilden ſich einen 
Patzen darauf ein. Wenn da nicht ernſte Männer warnend den Finger heben, mag 
in nächſter Zeit neben dem Mikroſkop auch der Röntgenapparat als Imkergerät für 
den Laien in Zeitungen und Verſammlungen als unerläßlich angefeilt werden. Wir 
ſind gottlob noch nicht ſo weit, daher müſſen wir uns ohne Röntgenaufnahme behelfen. 
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Jedes Offnen des Stockes und jedes Herausnehmen oder Verrücken einzelner 


Teile des Innengutes iſt mit einer Operation zu vergleichen. Der Operateur im 


Spital betäubt den Kranken nur in Ausnahmsfällen. Meiſtens werden nur die in 


Mitleidenſchaft gezogenen Organe ſchmerzunempfindlich gemacht. Das ſollen wir 


auch bei einer Bienenvolkoperation fo machen. Das mörderiſche Rauchen, beſonders 
mit Tabak, iſt nicht nur überflüſſig, ſondern den Bienen auch ſchädlich. Der Arz 


geht mit reinen Händen und reinen Werkzeugen an feine verantwortungsvolle Arbeit 
Tun wir das auch? Er arbeitet nach den gewiſſenhaften Vorbereitungen mit Tor 
bedacht und wohlüberlegter Eile. Warum machen wir gerade das dem Arzte nicht nach? 

Vor allem beſehe Dir das Brutneſt der Schwächlinge. Lückenhafte Brutkreiſe 


ſagen Dir, daß die Königin ihren Pflichten nicht gewachſen iſt. Mit dieſer dürfte 
eine Geſundung des Volkes nicht zu erzielen ſein. Ihre Entfernung iſt anzuraten. 
Auch eine drohnenbrütige Königin muß daran glauben. Wenn Du keine junge Reſerve⸗ 
königin beſitzeſt, wie ich vermute, ſo entnehme einige Stunden ſpäter (auch am 
nächſten Tage) aus Deinem beſten Volke eine Brutwabe mit allen Brutſtadien, alſo 
Eiern, Larven und Nymphen, laſſe alle daran ſitzenden Bienen darauf, überbrauſe 
fie ein wenig mit Honigwaſſer und ſtelle dieſe Rettungswabe ins Brutneſt des ent- 
weiſelten Volkes. Schaue vorher genau, daß ja die Königin nicht unter den bei⸗ 
gegeben Bienen auf der Wabe iſt. Dem beraubten Zuchtſtock wird dieſer Aderlaß 
wohl nicht ſehr bekömmlich ſein, doch die dafür eingeſtellte leere Arbeiterwabe wird 
alsbald neues Leben tragen. Der Schwächling wird ſich mit Hilfe der beigegebenen 
jungen Bienen aus der Brut eine Königin ziehen. Noch in dieſem Monat kann ji 
befruchtet werden und mit der Eiablage beginnen. Die dicken Burſchen, die Drohnen. 
ſind ſchon auf und folgen ohne „Erröten ihrer Spur“. Was fragen wir, ob der 
geliebte Kranke, der die Kriſis überſtanden hat, bald arbeiten wird, bald verdienen 
wird. Seine Rettung macht uns glücklich. Auch der Bienenpatient wird ſich nur 
langſam erholen. Im Herbſte kann der ſorgſame Imker ein Volk mehr einwintern 
und im nächſten Jahre das Arztehonorar in Form von Honig einſtreichen. Drohnen⸗ 
brütige Völker werden nur dann in ähnliche Behandlung genommen, wenn ſie volls⸗ 
ſtark find. Die Drohnenbuckel müſſen 1 bis 2 Tage vor der Beigabe der Rettungs- 
wabe mit einem ſcharfen Meſſer raſiert und dieſe Waben den eigenen Bienen zur 
Reinigung überlaſſen werden. Um eine ſo blutige Arbeit ohne Störung durchführen 
zu können, empfehle ich Dir, den Patienten abſeits vom Bienenhauſe zu tragen. 

Vergiß nicht, bei jeder Operation auf die Wabenordnung zu achten. Dem Flug 
loche zunächſt iſt die Leiter⸗ oder Kletterwabe, ihr folgt die Pollenwabe, daran 
ſchließen ſich die Brutwaben. Als Abſchluß des Brutneſtes iſt wieder eine Pollen: 
wabe. Hinter dieſer ſtehen die Vorratswaben. 

Das Brutneſt ſoll, falls Du mit Ständerbeuten imkerſt, ſtets Ganzwaben haben. 
Naturgemäß ſtapeln die Bienen, wo es angeht, den Honig über dem Brutneſte au, 
daher werden die zwei unteren Drittel der Brutwaben für die Brut beſtimmt fein. 
Honiggefüllte Halbrähmchen überſtelle gelegentlich eines Eingriffes in den oberer 
Teil des Brutraumes oder in den Auſſatz, die leeren Arbeiterwaben jtelt 
unten ein. 

Der Mai kann ein kühler Patron fein, das läßt ſich nicht vorherſagen, dahe 
wird es geboten erſcheinen, das Bienen-Winterröckl nicht abzulegen. Bedenke, dr 
zarte Brut kann Schaden leiden. Der zarten Brut der Wachsmotte aber rücke m: 
der Putzkrücke eifrig zu Leibe. 

Die Natur hat ihre große Reizfütterung eingerenkt und mit jedem Tage wir! 
im Bienenkaſten enger. Denke jetzt an eine Erweiterung des Brutneſtes. Der 
eine oder andere Erblaſſer wird Dir eine ſchöne, leere Arbeiterwabe zurückgelaſſen 
haben. Dieſe ſchiebe zwiſchen die letzte Brutwabe und Pollenwabe. 
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Bald wird auch irgendwo in einem hinteren Winkel des Stockes ein behördlich 
nicht genehmigter Bau (Wirrbau) aufgeführt werden. Entferne dieſen und quittiere 
dankbarſt die Verſtändigung vom Erwachen des Bautriebes durch Einhängen von 
Vorbaurähmchen vor die Pollenwabe. Verſchiebe dieſe Imkerarbeit nicht von einem 
Tag auf den anderen. In der zeitgerechten und ſtändigen Erweiterung, 
alſo Ausnützung des Bautriebes, liegt ein gut Stück des Erfolges. 
Richte Dir gleich in der erſten Maiwoche die Vorbaurähmchen zurecht. Große 
Rähmchen verſehe mit zwei ſchief nach abwärts gerichteten, ſtraff geſpannten Draht⸗ 
fäden, ſo zwar, daß dieſe mit den oberen und unteren Rähmchenleiſten ein Trapez 
bilden. Die untere Trapezſeite iſt etwas kürzer als die obere. Die Mittelwände 
ſollen höchſtens um Zweifingerbreite kürzer fein als die Seitenteile des Rähmchens. 
Rechts und links bleibt je ein 2 bis 3 mm breiter, freier Rand. Löte die Kunſt⸗ 
waben recht gewiſſenhaft an. Ich verwende hiezu einen alten Kaffeelöffel, an deſſen 
Stiel ich einen Holzgriff machte, damit der Löffel mir nicht ins Wachspfanndl fällt. 
Zum Anlöten iſt ein Lötbrettchen, das nur um 1 mm dünner iſt als die halbe 
Rähmchenholzbreite und genau in die Lichte des Rähmchens paßt, unerläßlich. Das 
kannſt Du Dir ſelbſt baſteln. Lege dann das Rähmchen mit der eingelöteten Mittel- 
wand ſo auf das Lötbrett, daß der Draht oben iſt und verſenke vorſichtig den 
Draht in die Mittelwand. Hiebei leiſtet Dir ein großer, langer Eiſennagel, dem Du 
die Spitze abnimmſt und dafür eine kleine Rille, ähnlich jener an einem Schrauben⸗ 
kopf, einfeilſt, gute Dienſte. Wenn dieſes Werkzeug mäßig erwärmt wird, ſchmilzt 
beim Auf⸗ und Abgleiten mit demſelben auf dem Drahte das darunter befindliche 
Wachs ein wenig und der Draht verſchwindet in die Mittelwand. Er ſtört dann 
die Bienen beim Ausziehen der Zellränder nicht mehr. Einer Knauſerei mit den 
Mittelwänden möchte ich nicht das Wort reden. Die damit erreichte Erſparung an 
Betriebskapital wiegt die Vorteile ganzer Mittelwände niemals auf. Nur ſo kommen 
Deine Bienen mit der Zeit zu einem tadelloſen Wachsbau und der iſt ja auch 
eine der Hauptbedingungen für das Gedeihen Deiner Bienenvölker und 
Deiner Imkerei. | 

Sollte in Deiner Gegend etwa im letzten Drittel des Monats Mai Volltracht 
einſetzen, jo öffne bei den ſtärkeren Völkern die Honigräume. Selbſtverſtändlich 
wirſt Du ſie vorerſt mit dem nötigen fertigen Wachsbau (auch Drohnenwaben ſind 
gut verwendbar), in Ermanglung deſſen mit Mittelwänden ausjtatten. Wenn im 
Brutraum alles in Ordnung iſt, und Du die Rähmchengaſſen im Honigraum etwas 
weiter als im Brutraume machſt, ſo brauchſt Du kein Königinabſperrgitter. Die 
Bienen überbauen die Zellen, d. h. ſie ziehen die Zellen länger aus und da hört 
ſich die königliche Kunſt, dorthin Eier zu legen, auf. 

Viele Imker ſind der Meinung, das Offnen der Aufſätze verhindere das Schwärmen. 
Das dürfte nicht ſtimmen. Wohl aber nützt man die Tracht mit Hilfe der ſtarken 
Völker weiſe aus. Schwärmt ein ſo behandeltes Volk, ſo iſt nichts verloren. Offnen 
wir m Aufſatz nicht und ſchwärmt das Volk nicht, jo haben wir das Honiggeſchäft 
berpaßt. ö 
Der Höhepunkt der Entwicklung eines Volkes iſt erklommen, wenn es Schwarm⸗ 
zellen (Weiſelzellen) anſetzt, damit iſt das letzte Tempo zum Schwärmen gemacht. 
Auf dieſe Entwicklungsſtufe kommen unſere Völker in der Regel im Juni, ſeltener 
hon im Mai. Es wird nun zu Deinen Maiarbeiten gehören (das Wohnungs» 
inforderungsgeſetz für Bienen beſteht noch zu Recht) für rechtzeitige Unterkunft 
der Schwärme zu ſorgen. 

Haſt Du Dich an eine Stockform gewöhnt, ſo bleibe dabei, vorausgeſetzt, ſie 

stetet Dir mehr Vor- als Nachteile. Ein Miſchmaſch von Stöcken auf dem Stande 

rihwert die Arbeit. Verachte aber auch den altehrwürdigen Strohkorb nicht! Der 
10* 


* 442 2 „2 


u ® 
En nu 1 se u ee ze 2—————— — —-—-— — — — — 


Bienen Vater NM. 5 | 


Seite 140 


neue oder andere Schwarm ſoll dort untergebracht werden. Das gibt prächtige 
Muttervölker und mit Aufſatz verſehen, leiſten fie die gleichen Dienfte wie die Kaften 

Sorge für die nötige Wohnungsausſtattung, denn die Schwarmbienen kommen 
ohne Möbelwagen. Als Kletterwabe kannſt Du eine weniger ſchöne, ausgebaute Wabe 
verwenden. Vorteilhaft iſt es, zwiſchen die Rähmchen mit ganzen Mittelwänden auc 
ſchöne Arbeiterwaben — wenn man welche hat — einzuhängen. Die Zahl der Rähmchen | 
richtet ſich nach der Größe des Schwarmes. Nicht gut ift es, einen Stock mit | 
Rähmchen ganz auszufüllen, weil dann die vorderen Baurähmchen gerne unvollender 
bleiben. 

Die Strohkörbe werden mit Speilen verſehen. Drei werden etwa in der halben 
Höhe von links nach rechts, drei in der oberen und drei in der unteren Hälft 
zwiſchen die Ringe eingetrieben, fo daß die drei oberften und die drei untersten 
Speile die mittleren etwas kreuzen. Sollte kein Spund am Korbe ſein, ſo ſchneide 
jetzt die oberſten Ringe tellerförmig auf und befeſtige dieſen Teller mit Holznägeln 
Auch bei den Kaſtenſtöcken muß oben ein Spund ſein, fehlt dieſer, ſo ſchneide einen 
ein, damit Du die Bienen gefahrlos von oben füttern kannſt. Nach der Einmietung 
iſt ſchwer arbeiten. | 

Richte Dir eine Schwarmfangvorrichtung in Form eines Bienenkorbes oder 
eines leichten, zum Stocke paſſenden Fangkaſtels her. Die Schwarmſpritze probiert 
vorher aus, ob fie wohl das Waſſer in feine Tröpfchen zerſtäubt. Prüfe die Git 
Deiner Leitern. Ein größeres Stück von einem alten Leintuche kann Dir bein 
Schwarmfange gute Dienſte leiſten. Schnur und Gartenſchere, ein alter Suppen 
ſchöpfer, ein Gansflügel, ein Weiſelkäfig, ein Waſſernapf find Dinge, di 
beim Schwarmfange gebraucht werden, lege ſie bereit. Sieh Dich mit einem Bienen 
ſchleier oder einer Bienenhaube und mit einem Rauchapparat, Holzmoder un 
Zünder vor. | 

Und nun halt inne, lieber, fürſorglicher Immenwirt, und ſtammle dies Ste 
gebetlein: 

„Alles tat ich, kann mich loben, 
Segen ſchick nun, Herr da oben!“ 
umm, ſumm! 
Otto Kieslinger, | 
Fachlehrer an der Landes⸗Ackerbauſchule 


in Grottenhof, Steiermark. | 


Nachſchrift: Für die ſchöne Karte, lieber Imkerfreund, hab Dank! Du machteſt mi 


große Freude. 


Dein Kies lingen 


3 Die Baſtelſtube 38 


Der Imkerhut. Die heranrückende Schwarm: 
zeit veranlaßt mich, meine Imkerkollegen auf ein 
zwar ſchon bekanntes, bei uns aber in ſeiner 
Leiſtungsfähigkeit und ſeinen Vorzügen viel zu 
wenig gewürdigtes Schutzmittel gegen Bienen— 
ſtiche aufmerkſam zu machen, und gleichzeitig die 
Anleitung zur billigen Selbſtanfertigung des: 
ſelben zu geben. 

Der in Verbindung mit einem breitſtümpigen 
Hute ſo häufig zum Schutze gegen Bienenſtiche 
in das Geſicht, den Naden und den Hals an: 
gewendete Bienenſchleier hat verſchiedene Nach— 
teile. Vor allem wird bei Bewegungen des Kopfes 
der Abſtand zwiſchen Schleier und Haut nicht 
immer gewahrt und ſo kommt es zum Anliegen 


des Schleiers an den Ohren, der Naſe. @ 
Wangen, dem Nacken und dem Halſe, und ha 

dies die Bienen einmal heraus, fo hagelt & N 
dieſen Stellen Stiche durch den anliegen 
Schleier hindurch und jo muß mancher IT. 
inmitten der Arbeit trotz Schleier die Fi; 
ergreifen. Ein weiterer Nachteil des Im! 
ſchleiers iſt der, daß durch das enge Ma’: 
gewebe der Luftaustauſch nach außen und m. 
gehemmt ift und bei höherer Temperatur! 
ſtarkes Schwitzen beläſtigend auftritt. Den en 
Fehler ſuchte ich eine Zeitlang durch ein u 
dem Schleier getragenes Drahtgerüſt zu beſeitie 
was mir auch zum Teil gelang, aber mar 
mal bei jähen Bewegungen des Kopfes 
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mich im Stiche ließ, da der Schleier nicht ſicher[ den Winkeln der Schlitze über den Schultern 
im richtigen Abſtande blieb. Gelegentlich eines zu erzielen, empfiehlt es ſich, den Rock über den 


Geſpräches mit dem Leiter der 


mkergenoſſen⸗ (angelegten Imkerhut anzuziehen und oben knapp 


ihaft, wurde ich darauf aufmerkſam gemacht, zu ſchließen, ſoweit es eben der Umfang der 


daß ſich Herr Schiff ſchon ſeit längerer Zeit 
mit vorzüglichem Erfolge gegen Bienenſtiche durch 
einen ſogenannten Imkerhut ſchütze. Sein Hut 
heiteht aus einer Röhre aus bienendichtem Gitter, 
die über den Kopf geſteckt wird, auf den Schultern 
aufruht und gegen den n den darüber 
zu ſchließenden Rock oder eine Art Schal ab: 
gedichtet wird. Die Vorzüge dieſes Schutzes 
leuchten mir ein und nach kurzem Überlegen ging 
ich nun daran, einen ſogenannten Imkerhut in 
folgender Weiſe herzuſtellen. Von einer 1 m breiten, 
an den Rändern geendelten Rolle verzinnten 
Bienengitters, wie es in der Verkaufsſtelle der 
Imkergenoſſenſchaft vorrätig iſt, ließ ich mir 
zunächſt ein 70 em langes Stück herunterſchneiden. 
Die geendelten Ränder dieſes Streifens wurden 
einander bis zur Berührung genähert und mit 
inem aus dem Schnittrande des Gitters heraus: 
geiogenen Drahtfaden zuſammengenäht, jedoch 
nur bis zur Hälfte der Länge. (Alſo 50 em.) 
Zegenüber dem jo belaſſenen Schlitze, wurde 
jenau gleichlang ein Schlitz mit der Schere ge: 
ſchnitten, daß nun eine Röhre entſtand, die in 
inet Haͤlfte der Länge nach den zwei gegen⸗ 
iberliegenden Seiten geſchlitzt war. Der nicht 
zeſchlizte Teil der Röhre wurde Hgg durch 
in kreisrund zugeichnittenes Gitter geſchloſſen. 
der Verſchluß vollzieht ſich am beſten in der 
Weile, daß man den freien Rand der Röhre in 
er Breite um einen Zentimeter mit der Flach⸗ 
ange rechtwinklig nach außen biegt, das etwas 
rößer geſchnittene kreisrunde Gitterſtück darauf 
ont, den fo gedoppelten Rand noch einmal mit 
er Flachzange umlegt, zufammendrüdt und 
ortlaufend mit Draht umſäumt. Die Ränder 
es durch den Schnitt erzeugten Schlitzes und 
er Rand des in zwei Hälften geteilten Endes 
er Röhre wird durch Krempeln nach außenhin 
nd Feſtdrücken mit der Flachzange jo geſäumt, 
aß keine ſpitzen Drahtenden vorſtehen. Bei⸗ 
chende Abbildung zeigt nun den zum Anlegen 
tigen Imkerhut. Ä N 

In einem der beiden Halbkreiſe am unteren 
land der Röhre wird vor dem Anlegen eine 
äftige Spagatſchnur eingezogen. 

Das Anlegen 5 nun in der Weiſe, 
ı5 man mit dem Kopfe in den offenen Teil 
r Röhre, deren die Schnur tragende Hälfte 
uf den Rücken zu liegen kommt, ſoweit hinein: 
Hüpft, daß der Schlitzwinkel auf den Schultern 
ngedrüdt und fo abgeſchloſſen werden. Die 
rien Enden der Schnur werden nun kräftig 
ach vorne gezogen, über dem der Bruſt auf: 
egenden Gitterteile gekreuzt, ſtramm angezogen 
nd geknüpft. Das ſchmiegſame Drahtgitter 
st ſich dem Rumpfe allenthalben andrücken 
nd nimmt ganz die Form von Bruſt und Rücken 
s Imkers an, wodurch ein Feſtſitzen der Aus: 
ung auch bei den heftigſten Bewegungen 
zielt wird. Um nun einen exakten Abſchluß an 


üſtung geſtattet. 
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Imkerhut. 


Verrichtet man in dieſem Hute die Arbeiten 
an und mit den Bienen, ſo fühlt man nicht das 
läftige Gefühl der Abgeſchloſſenheit der Luft; 
alle Bewegungen des Kopfes gehen frei ohne 
Anlegen des Gitters an die Haut von ſtatten 
und auch die Blickrichtung nach oben iſt frei, 
was in der Schwarmzeit von beſonderer Wichtig⸗ 
keit iſt. Das Fehlen der unmittelbaren Kopf: 
bedeckung empfindet man angenehm und noch 
angenehmer das ungehinderte Durchſtreichen eines 
eventuellen Lüftchens. N 

In dieſer einfachen Form entſpricht der Hut 


allen Anforderungen an ein dem Imker bequemes 


Schutzmittel gegen die Bienenſtiche in Kopf, 
Nacken und Hals. Für Raucher und für die 
Anwendung der Dathe-Pfeife ware vorne ein 
Loch, wie bei den in Verwendung ſtehenden 
Bienenſchleiern anzubringen. Ich bin ſchon ſeit 
ner als drei Jahren Tabakgegner, benutze als 
Beſänftigungsmittel den mit Moderholz gefüllten 
„Vulkan“ und bin daher in jeder Hinſicht mehr 
ufrieden als mit dem dem Imker und den 
ienen ſchädlichen, mir nunmehr ekelhaften 
Tabaksqualme. 
ch habe nun einige Verbeſſerungen zu dieſem 
Imkerhute hinzuzufügen: zwar zunächſt einen 
oberhalb der Schlitzenden einzunähenden Ver— 
ſtärkungsring aus kräftigem Drahte (ſiehe punk— 
tierte Linie in der Abbildung). Es wird dadurch 
einer etwaigen Verbeulung der Röhre vorgebeugt 
und ihr mehr Feſtigkeit verliehen. Weiters will 
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ich die hauptſächlich zur Durchſicht beſtimmten 
Teile des Gitters bi ladieren, da der helle 
Metallglanz bei ein chäͤrſeres Zuſehen benötigen⸗ 
den Arbeiten (Königinſuche) ſtört und endlich 
drittens will ich die Ränder der Schlitze und 
des unteren Röhrenendes fein ſäuberlich mit 
breiten Streifen aus kräftiger Leinwand ein⸗ 
ſäumen. Vielleicht gelingt es auch, durch Ab⸗ 
runden der Schlitzwinkel mit durch Gummiein⸗ 
lagen zügig gemachten Stoffſtreifen einen bienen⸗ 
dichten Verſchluß dieſer Schlitzwinkel über der 
Schulterwölbung zu erzielen, ohne einen Rock 
über die Rüſtung anlegen zu müſſen. Bemerken 
will ich noch, daß man bei der breiten Auflage 
auf dem Körper das Gewicht des Hutes gar 
nicht empfindet und daß die angegebenen Maße 
der Statur eines großen, kräftigen Mannes ent⸗ 
ſprechen. Prof. Dr. D. Pu po vac, Wien. 


Billige Herstellung einer ſtand feſten Frei⸗ 
ſtebleiter. Wohl mancher Imker hatte ſchon 
Gelegenheit zu beobachten, wie ſchwer oft einem 

warm beim Einfangen mit einer gewöhn⸗ 
lichen Leiter beizukommen iſt. Die folgenden 
Zeilen ſollen eine Anleitung geben, wie man 
ſich jede gewöhnliche Sproſſenleiter mit wenig 
Aufwand in eine freiſtehende Leiter umwandeln 
kann, ohne an der Leiter ſelbſt Anderungen vor⸗ 
zunehmen. Man braucht zu dieſem Zwecke nur 
zwei möglichſt flache Stangen, aus zähem Holz, 
von etwa 4 bis 7 em mittlerem. Durchmeſſer, je 
nach der Höhe der Leiter. 

„Die Herſtellung geſchieht auf folgende Weile: 
die beiden Stangen werden an ihrem dickeren 
Ende zugeſpitzt. (Fig. 1.) 

n dem oberen, dünneren Ende wird auf 
jede Stange ein Stück Holz derart aufgenagelt, 
daß das Ganze eine Gabel bildet. (Fig. 2.) 


Nun werden dieſe Stützen mit ihren oberen 
abelförmigen Enden an die oberſte Sproſſe der 
eiter geſteckt wie Fig. 3 zeigt. Die unteren zu⸗ 


geſpitzten Enden werden, nachdem die Leiter in 
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Standfeſte Freiſtehleiter. 


die erforderliche Lage gebracht wurde, feſt in den 
Boden gerammt: mit der Leiter ſelbſt verfährt 
man ebenſo. 

Falls man dieſe Leiter auf unebenen Boden 
aufſtellen will, erreicht man dies in der Weiſe, 
daß man die eine Stütze um ein oder pe 
Sproſſen tiefer ſteckt, je nachdem dies die Ort 
lichkeit erfordert. 

Die ſchräge Stellung der beiden Stützen er⸗ 
fordert eine entſprechende Länge derielben, gibt 
aber der Leiter erſt ihre große Standfeftigfeit. 

Auf dieſe Weiſe iſt es . el eine frei⸗ 
ſtehende Leiter herzuſtellen, mit welcher ſelbſt von 
ſehr hohen Bäumen der Schwarm (auch von 
ſchwachen Seitenäſten) gefahrlos herabgeholt 
werden kann. 

Daß dieſe Leiter auch für den Obſtgarten (um 
Obſtpflüͤcken u. ſ. w.) ein unentbehrliches Gerdt 
iſt, jei nur nebenbei erwähnt. 


Fr. Zeillinger 
Groß⸗Reinprechts, Niederöſterreich 


— 


Gſterr. Imkerbund - Gſterr. Reichs⸗ 
verein für Bienenzucht. 


„Der vom Oſterr. Imkerbunde bei der 
letzten Imkerbundtagung am 20. Februar 
eingeſetzte Ausſchuß, welcher die Aufgabe 
hat, einen eudgültigen Beſchluß über die 
Einigung zwiſchen Imkerbund und Neichs⸗ 


verein zu faſſen, hielt bereits zwei 
Sitzungen ab, in welchen eingehend alle 
Berührungspunkte, die geplanten neuen 
Satzungen des Imkerbundes, die künftige 
Geftaltung von Imkerbund und Reichs: 
verein gründlich beſprochen wurden. Wie 


es aber bei der Fülle und der Wichtigkeit 
des Stoffes klar iſt, muß noch eine Dritte 
Beſprechung ftattfinden, welche endgültig 
die Satzungen und Beſchlüſſe festlegen 
wird, fe daß fie bei den gleichzeitig ſtatt 

ndenden Generalverſammlungen des 

mkerbundes und des Neichsvereines, 
welche für Mitte Inni in Aus ſicht ge 
nommen iſt, zur Annahme vorgelegt und 
empfohlen werden können.“ 


Der Vorſtand des Gſterr. Imkerbundes. 


Das Präfidium des Gſterr. Reichs vereines 
für Sienenzucht. 
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Lehrkars für Bienenzucht 1 use 
und Laien an der Wiener Urania 

Dozent Oswald Muck hält an 5 aufeinander: 
folgenden Samstagen im Kursſaal der Wiener 
Urania Vorträge mit Lichtbildern und Vor⸗ 
weiſungen. Der erſte Vortrag findet am 14. Mai 
1927, um 6 Uhr nachmittags, ſtatt. 

Aus Erlangen. m Bohlenplatz und an 
der Raumer Straße in Elan wird zur Zeit 
eine eifrige Bautätigkeit entfaltet, um der 
Landesanſtalt für Bienenzucht ein neues Heim 
u bereiten, das das 115 und ſchönſte ſeiner 
Art fein wird. Ende Mai ſoll die feierliche 
e Anweſenheit des Herrn Staats⸗ 
miniſters Dr. Fehr erfolgen. Im Anſchluſſe 
daran wird der Landesverband Ba e 
Bıenenzüchter am 1. Juni zum erſten Male in 
Erlangen tagen. Zahlreiche bayriſche Imker 
und viele hervorragende Vertreter der Bienen⸗ 
zucht und Bienenforſchung aus dem ganzen 
deutſchen Sprachgebiete werden in Erlangen 
zuſammenkommen. 

65. Wanderverſammlung der Bienen: 
wiete deutfcher Junge in Zeitmeriß 
dom 31. Juli bis 1. Auguft 1927. 
5 g. 31. Juli, 9 Uhr: Feierliche Eröffnung. 
Vorträge: Das den des Wachſes 

3) Zoologiſche Seite. Profeſſor Dr. Arm: 

rufter, Berlin: Dahlem, Inſtitut für 
Bienenkunde. 

b) Biologiſche Seite. Dr. techn. Ing. Alfred 

Eckert, a. o. Profeſſor der deutſchen tech⸗ 

niſchen Hochſchule in Prag. Landwirt⸗ 


2 


— 


9 Abteilung Tetſchen a. d. E.⸗ 


Chemiſche e und vers 
fälſchung. Dr. Ernſt Langecker, Aſſiſtent 
derſelben Anſtalt. 

Der Wabenbau und ſeine Erneuerung. 
Dr. K. Brünnich, Reuchenette⸗Schweiz. 

Die Gewinnung des Wachſes. Joſef V. Richter, 
bw. Wanderlehrer, Eger. Korreferat: Pro⸗ 
feſſor Armbruſter. 

Verwendung des Wachſes einſt und jetzt. Egon 
Rotter, Rittmeiſter a. D., Oberhohenelbe, 
Tſchechoflowakei. 

Montag, 1. Auguſt, 8 Uhr: Geſchäftliches. 

5 4 50 Sa Tage tötlicher Bienenſtiche. 

5 med anger, o. ö. Profeſſor 
der N een in 900 

Die künſtliche Befruchtung der Königin. Wil⸗ 
helm Wankler, Sulzburg: Baden. 

Blatt⸗ und Heidehonig. 

Neuere Kenntniſſe von der Noſemaſeuche. 
Profeſſor Dr. A. Borchert, Regierungsrat 
an der biologiſchen Reichsanſtalt Dahlem. 

Anteil der Sudetendeutſchen der Tſchecho⸗ 
ſlowakei an der Bienenzucht. Schulrat 
Hans Baßler, Leitmeritz. 

Geſellſchaftsfahrten 1 ermäßigten Preiſen 

al vorbereitet werden. Wünſche dazu erbeten. 

n Dresden aus kann man den ganzen Meg 

im dena durch das ſchöne E besandſtein 

ebirge hindurch zurüdl egen 12 Stunden Fahrt. 
enauere Mitteilungen olgen ſpäter. 


Aiſch, Ketſchendorf, Spree. 
Fernruf: Fürſtenwalde, Spree, 343. 


Bauen? 


Schriftleiters Ecke 


Zum Artitel „Neue Ergebniſſe auf dem 
von Georg 
Rendl jun., Salzburg, im „Bienen⸗Vater“ vom 
75 1927, langte von Miß Annie D. Betts, 
Eh J des Buches „Prae- 


Gebiete der Milbenforſchung“ 


kannten 
u Bee Anatomy“ nde keit in eng: 
licher Sprache ein, deſſen Überſetzung lautet: 
Ich babe ſoeben den Artikel = 


ſchreib 


Toten anſtellen könnte. 


auf findet, 
det let, 


errn Georg 
Rendl jun. im Märzheft des Bienen⸗Vaters“ 
geleien, in welchem derſelbe gewiſſe Körper be: 
t. von denen er glaubt, daß ſie die Eier 
der Acarapis woodi ſeien. Seine Beſchreibung | 9. 
1 ſo klar, daß man Mutmaßungen über ihr 
Ich vermute in ihnen 3 
Lollenkörner, wahrſcheinlich von einer Art 
Myoſotis (Bergißmeinnicht) herſtammend. Wenn 
Herr Ren dl die nächſten Exemplare, welche er 
in konzentrierte Schwefelſäure ein⸗ 
wird er wahrſcheinlich imſtande ſein, 
weitere Einzelheiten ihrer Geſtalt feſtzuſtellen. 


Die Objekte ſollen natürlich ſofort nach dem 
uffinden unter dem Deckglaſe unterſucht wer⸗ 
den. Wenn es Myoſotispollenkörner wären. 
müßten die Objekte in H: 80, farblos und 
durchſcheinend ſein. Der einzige Pollen anderer 
Art von der richtigen Größe iſt meines Wiſſens 
der von der Umbelliferae, doch iſt dieſer zu 
lang. Er wird in H, 80. faſt beſiändig rot 
(einige Arten werden blaßrot oder gelblichrot). 
Die „Mikrophile dürfte zweifellos eine der 
Öffnungen des Pollenſchlauches fein: (nad 
iſcher, Beiträge zur e Mor 
ie der Pollenkörner, 1890. gibt es 1 
9 Pe ebenfoviel bei Umbelliferae.) 
Ei von Akarapis iſt meines Willens 
ſehr claſtiſch und es oft durch die winzige 
ung der Genitalien auf folgende Art: 


| ea 


0 
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und nimmt, hernach ſeine gewöhnliche Geſtalt 15 8 a e Milbenforſcher Deutſchlands 
wieder an.“ itzthum, im Archi für Bienenkunde 
Dieſe Hinweiſe verdienen ſicherlich die Auf- a genug, ſich mit den im „Bienen⸗Vater 
. aller Bach gelehrten, welche ſich die veröffentlichten Beobachtungen und Vermutun⸗ 
berprüfung der bachtungsangaben unſeres gen näher zu befaſſen. 101 
verehrten Mitarbeiters, Herrn Rendl jun., Das Umſchlagbild dieſes Heftes verdan 
angelegen ſein laſſen. Die Milbenſeuche hat wir Herrn Joſef Fichtenbauer, Schrems 5. 
ſich bis jetzt wohl nur in einzelnen Gegenden Niederöſterreich; es ſtellt einen Maiſchwarm dar. 
Europas als wahre Landplage erwieſen, dennoch der eine erfolgverſprechende Größe aufweiſt. 
aber erfordert die Beobachtung d dieſes Bienen⸗ Die Bilder zum Artikel „Wie ich die Bienen 
paraſiten die Anteilnahme aller Fachleute. „Von in der Sommertrachtgegend pflege“ von Herrn! 
der Biologie der Akarapis wiſſen wir auch Schriftleiter Lundgren konnten leider nicht. 
heute noch ſo wenig, daß man eigentlich getroſt mehr untergebracht werden und erſcheinen in: 
ſagen kann: wir wiſſen nichts“, ſchreibt einer einer der nächſten Ausgaben. 7 


Aus! DEN ÖSTERREICHISCHEN 
BIENENZUCHTMUSEUM- FHF 


(Leiter: Joſef Matzenauer, Wanderlehrer für Bienenzucht, Stammersdorf bei Wien, N. B) 


Aus Ehrenfels' ſchriftlichem Nachlaß. 
vorleſungen über die Bienenzucht im k. k. Therefianum in Wien. 


Zu der in den Nummern 1, 2 und 4 im „Bienen⸗Vater“ veröffentlichten Rede und der nun 
folgenden eigentlichen Vorleſungen, welche Chrenfels an der Thereſianiſchen Ritterakademie 
Ae hat, wäre zu bemerken, daß Ehrenfels mit dieſem Unternehmen zunächſt die in der 

nſtalt ſtudierende Jugend zu unterrichten beſtrebt war, um durch fachlich gebildete Menſchen 
die geſunkene und verlaſſene Bienenzucht zu heben. Das Schicksal dieſes Verſuches, auf em, 
Wege zu einer Bienenſchule zu gelangen — es ilt dies Ehrenfels' zweiter Verſuch — ift be 
kannt. Er ſcheiterte an einem Streite um „einen den Bienenflug bindernden Aſt eines halt 
abgelaufenen Aprikoſenbaumes“. Nach einem im Nachlaſſe vorhandenen Inhaltsverzeichniſſe 
wollte Ehrenfels an dieſer Stätte 19 Vorleſungen halten, doch ſind nur Aufzeichnungen von 
der 3. bis 10. erhalten geblieben. Der dritten iſt das Datum: Dienstag, 25. Jänner 1800, bei ⸗ 
gefügt. Aus den Schlußſätzen te Vorleſung geht auch hervor, daß dieſe Aufzeichnungen 
Ehrenfels' für das 29 Jahre ſpäter erſchienene Lehrbuch gedient haben. Es gilt heute noch 
als das beſte Lehrbuch der älteren Bienenliteratur (und kann von der Kanzlei des „Bienen: - 
Vaters“ bezogen werden. Die Schriftleitung). Dieſe Vorleſungen dürften beſonderes Sntereie. 
erwecken, da in ihnen nur Fragen der praktiſchen Bienenzucht behandelt werden. Mit welchen 
Anſichten Ehrenfels' die en nicht mehr einveritanden iſt, wird jeder in der Theorie 
ſattelfeſte Imker ſelbſt feſtſtellen können; eine beſondere Beifügung deſſen würde zu viel Platz 
beanſpruchen Es beſteht ferner begründete Hoffnung, auch die fehlenden Vorleſungen zu erhalten. 
Abſchriften dieſer, beſorgt von Karl Gatter, einem Schüler Ehrenfels', befinden ſich im 
Beſitze eines bekannten heimiſchen Imkerführers. Über allfällige diesbezüglich: Erfolge werde ich 
berichten. J. Matzenauer. 


Inhalt: Phyſikaliſch-theoretiſcher Teil. 


J. Einleitung in die Lehre der Bienenzucht. VII. Der Bienenſtock im ganzen, in bezug 
Abteilung dieſer Wiſſenſchaft. Verſchiedene Me- auf Verhältniſſe der Bienenarten gegeneinander. 
thoden und kurze Überſicht derſelben. Quellen des ihrer Verrichtungen und Geſchäfte, Aufnahme 


= Ei —— — 


Unterrichtes. und Untergang. f 
II. Meine Erfahrung über die Arten und das VIII. Über den Inſtinkt und den e 
Geſchlecht der Bienen. Bau der Biene mit Bezug auf eine Art Anatomie 


III. Die Naturgeſchichte der Bienenmutter. 15 5 90 0 b 77 der Cr: 
f 3 a j gun 
5 er 9 i Von der künſtlichen und natürlichen Fort: 
Die Naturgeſchichte der Arbeitsbienen. vlan und Vermehrung der Bienen. 
VI. Reflexionen R XI. Von der verſchiedenen Nutzungsart der 
weiſel. Bienen, Meine Methode. 
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Zweiter theoretiſch⸗praktiſcher Teil 
als Vorbereitung zur Praxis. 
l. Von der günftigen oder ungünſtigen Lage X. Über das Austreiben und Aufſetzen der 
Bienenzucht. Künſtliche Bienengärten. Meine Körbe. Mittel, den Wachs⸗ und Honigbau zu ver⸗ 
ahrung darüber. mehren. . f 
II. Über die Wohnungen der Bienen und XI. Von der Behandlung der Bienen im 
tten. Reſultat meiner Erfahrung. 


erbſt. 
III. V Kennzei t d ſchlecht XII. Muſterung und Reduktion. | 
menftöde. 855 ge er XIII. Über das Zeideln oder Beſchneiden der 


gkeit. Bienen. 8 5 
IV. Die Behandlung der Bienen im Frühjahr. 5 dem Töten der Bienen. Meine 
V. Prattiſch⸗theoretiſch Unterricht von XV. Die Kunſt der Überwinterung. Fütterung. 


wärmen. i g 
VI. Meine Erfahrung bei künſtlichen Schwär⸗ ee des Honigs und das 
5 oder Ablegern. . XVII. Von dem Verbrauch des Honigs und 
VII. Die Behandlung der Bienen im Sommer. Wachſes. Von den Krankheiten der Bienen und 
VIII. Von dem Verführen oder Verſetzung der ihnen ſchädlichen Tiere. 

Bienen an nahrhafte Orter. \ XVIII. Kurze Geſchichte der Bienenzucht. 
[X. Beobachtungen und Verrichtungen auf XIX. Bekanntmachung mit den Quellen und 
1 Heidenfelde. Büchern. 


Dritte Vorleſung. 
Rünſtliche Weiſeler zeugung. 


In den Eiern der Königin als Bienenmutter liegt ein präformierter (vorher⸗ 
ildeter) Keim nicht nur zur Entſtehung der Arbeitsbienen, ſondern auch der zu 
igen Königinnen. In der Gewalt der Arbeitsbienen und zum Teil in der Macht 
; Menfchen ſteht es, eine Menge junger Königinnen zu erzeugen. Schirach hat 
9h den Vorarbeiten eines Swammerdam, de Guerre, Reaumur und Eyrich die 
nft, Königinnen in beliebiger Anzahl zu erzeugen, zuerſt und allgemein nicht nur 
annt gemacht, ſondern auch in der praktiſchen Bienenwiſſenſchaft eingeführt, und 
hat ſich ſpäterhin aus dieſer Erfahrung die ſogenannte Magazinsbienen⸗ 
cht mit der künſtlichen Vermehrung der Schwärme durch Ableger entſponnen; 
r alſo ſolche künſtliche Bienenmütter erzeugen will, der nehme nur aus einem 
kreichen Stock zwei bis drei Hände voll Bienen und gebe ſie in eine Schachtel, 
ieide aus einem anderen oder demſelben Stock eine Wachstafel, welche bereits 
t kleinen Würmchen zur Erzeugung von Arbeitsbienen beſetzt iſt, ſchließe die 
enen, nachdem man ihnen nebſt der Brut auch eine Honigtafel zur Nahrung 
egeben, ungefähr dreimal 24 Stunden ein und trage dieſe Maſchine dann auf 
en abgelegenen, ruhigen Ort. Nach 12 bis 14, höchſtens 16 Tagen wird man 
e oder mehrere wohlausgebrütete Königinnen finden, indem die eingeſchloſſenen 
vom Mutterſtock getrennten Bienen, wenn fie ſich weiſellos fühlen und dazu 
ckliche Brut vorfinden, ſogleich eine oder mehrere Königszellen bauen, eine nicht 
r 4 Tage alte, aus einem Ei, woraus eine Arbeitsbiene entſtanden wäre, 
ausgekommene kleine Made in dieſe Königszelle einſetzen, ſie mit königlichem 
tterbrei verſehen und bis zu ihrer vollkommenen Ausbildung mit der rührendſten 
eue pflegen und warten. Die ganze Kunſt der Weiſelerzeugung iſt alſo ſehr ein⸗ 
h und beruht nur darauf, daß man eine mit tauglicher Brut verſehene Wachs⸗ 
el einer zur Bebrütung hinlänglichen Anzahl Arbeitsbienen in einem beſonderen 
hältnis übergibt und woraus wir dann binnen 14 Tagen Königinnen erhalten 
rden. Dieſe Methode künſtlicher Weiſelerzeugung hat man der Natur ſelbſt ab⸗ 
ernt, denn die Bienen gehen auch im Frühjahr, wenn ſie zur Ausführung junger 
hwärme Königinnen nötig haben, nicht anders zu Werke, ſondern ſie bauen an 
mit dreitägigen Maden beſetzte Bienenwachs eine Königszelle, verſehen fie mit 
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Futterbrei, und dieſer ſowie vielleicht der größere Raum einer Königszelle zur voll⸗ 
kommenen Entwicklung ſind Urſachen, daß aus dem Ei, woraus mit gewöhnlicher 
Nahrung und Wartung und in der gemeinen Bienenzelle auch eine gemeine Arbeits⸗ 
biene entſtanden wäre, nun eine junge Königin entſteht. Es iſt alſo falſch, wenn 
Reaumur glaubt, die Königin lege zur Erzeugung von Bienenmüttern eine eigene 
Gattung Eier, da die eben angeführte Erfahrung deutlich beweiſt, daß aus jeder 
gemeinen Arbeitsbienenmade eine Königin entſtehen kann; ja, weil leicht eine Königin 
im Nymphenſtande und im Herausſchlüpfen aus der Zelle mißraten könnte, ſo ſetzen 
fie oft 3 bis 4 und noch mehr an. 

Einſt hatte ich einem volkreichen Stock, als ich bemerkte, er habe bereits Brut⸗ 
maden in ſeinen Zellen, ſeine Königin ausgefangen; am dritten Tage fand ich ſchon 
mehrere Königszellen erbaut und mit Maden beſetzt. Am zwölften Tage aber war 
ſchon die erſte Königin ausgelaufen, der Stock gab 2 Schwärme und er ſelbſt blieb 
auch noch gut. So gibt es nun hundert Wege, künſtliche Königinnen zu erzeugen, 
ſeit man der Natur dieſes Stück Arbeit als Geheimnis abgelernt. 

Und nun noch einige Anmerkungen über dieſe künſtliche Weiſelerzeugung, und zwar: 

1. nehmen die Bienen kleine Würmer, die erſt 3 Tage alt ſind, und nicht die 
ſchon großen oder älteren, vermutlich, weil die großen bereits denjenigen Nahrungs⸗ 
ſaft eingeſogen haben, der ſie zu Arbeitsbienen, aber nicht zu Königinnen macht. 
Die jungen, dreitägigen Maden hingegen ſind noch einer beſſeren und für eine be⸗ 
fondere Art Nahrung empfänglich, welche nebſt dem größeren Raum auch eine Mit- 
urſache zur organiſchen Entwicklung einer ſolchen Bienenmutter wird; 

2. wird einer ſolchen neuerſchaffenen Königin ein gewiſſer, gelbglänzender 
Futterbrei rings um ſie herum in die Zelle gelegt, was vielleicht mit Urſache 
ihrer gelben Farbe iſt; ä 

3. da wir doch jede, auch noch ſo entfernte Wahrheit mit uns und dem ver⸗ 
nünftigen Zweck des Menſchen zu verbinden ſuchen müſſen, ſo laſſen Sie uns hier 
die Güte und Allmacht des Schöpfers preiſen, der uns, den Menſchen, Kraft gab, 
zwiſchen ihn und ſeine Schöpfung als Mittelsperſon zu treten und ihm Wege und 
Mittel abzulernen, ſelbſt Schöpfer und noch dazu Schöpfer organiſcher, lebendiger 
Geſchöpfe zu werden. Durch die künſtliche Weiſelerzeugung, obwohl ſie kein zu 
empfehlendes Geſchäft für die praktiſche Bienenzucht iſt, kann man doch als phyſi⸗ 
kaliſche Seltenheit ſelbſt eine beliebige Anzahl von Bienenkolonien ſtiften, alte, ver⸗ 
härtete, inſtinktvolle Tiere zwingen und entwöhnen von ihrer bisher mit einer über⸗ 
ſinnlichen Treue und mit der willigſten Lebensopferung zugetanen alten Königin 
abzulaſſen und ihrer neuen Königin ebenſo herzliche Treue, Liebe und alles zuzuſagen. 
Die Stiftung eines ſolchen Bienenſtaates, meine Herren, von fo diſperaten (un 
gleichen) widerſinnigen Teilen iſt gewiß einer der ſchönſten Verſuche in der Phyſik, 
und Sie werden dabei zuweilen angenehme Überraſchung empfinden. Es lag in den 
verſchiedenen Perioden der Menſchheit, die der Schöpfer ſelbſt zu fördern ſcheint, 
derſelbe Zuſtand, da der Menſch unter ſich graben und über ſich fliegen lernte; ja, 
die Würde des Menſchen, die ihn beſtimmt, der Allmacht des Schöpfers immer 
näher zu rücken, beſtimmt ihn auch nicht nur zum Schöpfer in der materiellen 
Welt. Er lernte der Natur zuerſt die Macht ab, in der Pflanzenſchöpfung hervor⸗ 
bringend zu arbeiten, und jo führte fie ihn allmählich aufwärts auf die Hervor- 
treibung organiſcher Tierkörper, und wie weit wir, da keine einmal errungene Kraft 
ſtille ſteht, noch kommen dürften, erlaubt uns, die Vorgänge zu ahnen. Die alte 
Klage darum, daß der Menſch, ſtatt den Boden der Erde zu bebauen, in ihre 
Eingeweide eingedrungen iſt, im Reiche des Pluto (des Meeres) wühlt und mit 
Schaden ſeiner Geſundheit und Ruhe, unter giftigen Dünſten Metalle aufſucht, dit 
bloß ſeiner Pracht und Eitelkeit, ſeiner Habgier und Herrſchſucht dienen, oder 
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daß er, über ſeinen Weltteil hinaus, ſich ſchwimmenden Brettern und unſicheren 
Wellen anvertraut, um dort klimatiſche Seligkeit zu töten und ſich ſelbſt Gift, Be⸗ 
dirfniffe und Krankheiten zu holen, iſt darum müßig und ungerecht, weil fie bei 
all dieſen Erſcheinungen ſtumpfſinnig die Meiſterhand des Schöpfers verkennt und 
ſich ſelbſt als ganz unabhängige Weſen ihrer Willkür träumen, ſondern auch des⸗ 
wegen, weil die mütterliche Natur das alles zu ihrem Vorteil, zum Vorteil und 
zur Zeitigung des ganzen Menſchengeſchlechtes zu verarbeiten weiß. Haushälteriſch 
und erſetzend ſind darum auch die Zirkel der moraliſchen Welt, die ſich die heil⸗ 
ſame Mutter Natur als ewige Geſetze vorſchreibt und die Menſchen nicht dazu 


beſtimmt ließ, auf der Oberfläche dieſer Erde als Würmer umherzukriechen. 
Nach dieſer kleinen Abſchweifung, die ich vorzüglich, um das Trockene meiner 
Lehre zu erfriſchen, wählte, komme ich wieder zurück auf die noch übrigen Eigen⸗ 


ihaften der Bienenkönigin. 


Joſef Matzenauer. 


(Fortſetzung folgt.) N 


Razel ſragekaſten NB 


(Leiter: Okonomierat Bienenzuchtinſpektor Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich.) 


NN. Herr J. . in Gr.⸗N., Niedersſterreich. 


Dieſes gründliche Nachſchauen im zeitigen Früh⸗ kl 


ling ift oft die Urſache, daß die Königin von 
den aufgeregten Bienen des eigenen Stockes ein⸗ 
geknüllt wird. Nicht ſelten erſtickt fie in dieſem 
Knäuel und wird dann aus dem Stocke ge: 
worfen. Wenn zeitig im Frühiahre nicht duch 
Brut gefunden wird, fo kann die Urſache au 

in geringen Vorräten, in zu kühler Bienen⸗ 
wohnung, in zu ſchwachem Volke ſein. Ein wenig 
füttern, wenn auch Vorräte da find, und bald zeigt 
ſich Brut. In Ihrem Falle kann alſo die erſte Unter⸗ 
ſuchung des Volkes, bei der Sie die Königin 
ſahen, aber keine Brut, die Urſache geweſen ſein, 
daß das Volk weiſellos wurde. Ob die Weiſel⸗ 
zelle, die Sie bei der letzten Unterſuchung fanden, 
eine normale Weiſelzelle iſt, iſt ſchwer zu ſagen, 
wenn man den Stock nicht ſelbſt unterſucht. 
Wenn Sie außer der Weiſelzelle noch andere 
Brutyellen, in welchem Stadium immer, finden, 
jo iſt es eine normale Zelle, wenn Sie Buckel⸗ 
brut finden, ſo iſt auch darin eine Drohne, 
wenn Sie im ganzen Stocke keine Brut finden 
und nur dieſe Weiſelzelle, ſo kann ſie auch leer 
ein. Alſo abwarten, was in 16 Tagen zu fon: 
tatieren ift, eventuell eine Brutwabe mit junger 
Brut aus einem anderen Stocke dem Volke au: 
a ob auch hier Weiſelzellen angeblaſen 


23. Herr F. B. in B., Burgenland. Zum 
Verſand von „Schwärmen von 1 bis 2 kg Ge: 
wicht muß die Transportkiſte mindeſtens das 
Ausmaß 30: 30: 26 em haben. Für gute Lüftung 
ſorgen vier Luftlöcher, die mindeſtens 8 em im 
Durchmeſſer haben und von der inneren Seite 
mit Drahtgitter benagelt und von außen durch 
ein Querholz vor dem Eindrücken geſchützt ſind. 
An der Innenſeite des gut ſchließenden Dectels 


ſind zwei Leiſten aufgenagelt, die dem Schwarm⸗ 
umpen zum beſſeren Anhalten dienen. Durch 
eine ſtarke Schnur kann man am Deckel einen 
Trager ſchaffen. Der Naturſchwarm hat Reiſe⸗ 
futter genug. Bei Kunſtſchwärmen iſt es wohl 
notwendig, Futter mitzugeben. Honigzuckerteig 
wird in einem Organtinſäckchen an den Deckel 
genagelt. 


24. Herr N. Z. in K., Eteiermark. Laſſen 
Sie Ihre Kärntner Originalbauernſtöcke zuerſt 
abſchwärmen und erſt nach dem Vorſchwarm 
ſchneiden Sie die Stöcke um. Für Gerſtungs⸗ 
rähmchen werden Sie beim Umſchneiden drei 
Wabenſtreifen übereinanderjtellen müſſen. Es iſt 
zu empfehlen, ſich Rähmchenhölzer in Rähmchen⸗ 
breite vorzubereiten und auf die Wabenjtüde 
beim Übereinanderftapeln immer ein Rähmchen⸗ 
holz zwiſchen zwei Wabenſtücke zu legen. Mit 
Wollfäden werden die eingefügten Wabenſtücke 
vor dem Herausfallen geſchützt. Um nun dieſe 
Fäden, die von unten nach oben laufen, gut 

inden zu können, iſt es gut, wenn ein Gehilfe 

mitarbeitet. Nur die Brutwaben umſchneiden, 
und auch die werden, wenn einmal alle Brut 
ausgelaufen, aus dem Stocke entfernt. Ganze 
Kunſtwaben zum Ausbauen einhängen und das 
Volk erſt in den neuen Kaſten hinübertrommeln. 
Auf die Weiſelzellen muß man beſonders acht 
haben. Die Honigwaben werden als Futterwaben 
verwendet. 


25. Herr A. G. in P., Niederöſterreich. 
Zeichnen Sie nur die heurigen Königinnen, von 
den andern Königinnen wiſſen Sie ja doch nicht 
genau das Geburtsjahr. Heuer iſt rot als Zeichen— 
farbe zu nehmen, 1926 war gelb, 1925 hatten 
wir blau. Zeichenfarbe liefert jede Geratehand— 
lung, auch die Imkergenoſſenſchaft. 
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26. Herr A. S. in W., Niedersſterreich. 
Erkennungszeichen der Weiſelloſigkeit eines Volkes, 
ohne es zu unterſuchen, gibt es mehrere. Das 
unruhige Verhalten der Bienen am Flugloch. 
Jeder heimkommenden Biene laufen Bienen aus 
dem Stocke entgegen, ſtecken die Köpfe zuſammen. 
Das Eintragen von Pollen hat nachgelaſſen. 
Der Aung iſt nicht ſo un wie bei den anderen 
Stöcken, beim Anklopfen an den Stock hört 
man ein langes, eigentümliches Brauſen und 
Heulen der Bienen. Das ſicherſte Zeichen aber 
ſchafft die Unterſuchung auf Brut und ihre Be⸗ 
ſchaffenheit. 

27. Herr D. J. in E., Steiermark. Ab: 
ſtandsklammern oder Stifte nur auf einer Seite 
des Rähmchens einzuſchlagen würde ich Ihnen 
nicht empfehlen. Sind dieſe immer links oben 
und rechts unten auf beiden Seiten des Rähm⸗ 
chens eingeſchlagen, ſo kann man das Rähmchen 


hängen, was ſich oft als notwendig erweiſt 
Gut iſt es auch, wenn man abnehmbare Ab: 
ſtandsklammern zur Verfügung hat, damit man 
im gegebenen Falle durch Umſtecken die Sache 
regulieren kann. Ob man Stifte oder Klammern 
wählen foll, iſt eine Sache der Praxis, ſchließlich 
hat jeder Bienenwohnungenerzeuger feine be: 
ſtimmten Typen und jo ſoll man der Einheit 
lichkeit wegen bei neuen Rähmchen nicht etwa: 
anderes einführen. Abnehmbare Abſtand⸗⸗ 
klammern find für Honigrähmchen ſehr praktiſch, 
da ſie beim Schleudern abgenommen werden 
können und ſo die Waben beſſer am Schleuder⸗ 
korb anliegen. 


28. Herr G. T. in G., Niedersſterreic. 
Daß Königinnen Gier verlieren, iſt häufig be: 
obachtet worden. Als ein Fehler iſt dies aber 
nicht anzuſehen, da man das gerade bei den 


beſten Königinnen beobachtete. 


Die Sucht 3 


Wie kann ich mir auf die einfachfte Weife befruchtete 
Keſerveköniginnen beſchaffen? 


Von Oberlehrer Otto Dengg in Großköſtendorf, Salzburg. 


Zum Herausholen der Königinnen aus einem Nachſchwarm verwendet man mit 
größtem Vorteil ein Königinſieb. Es beſteht aus einem viereckigen Kaſten, der auch 
bequem zum Einfangen der Schwärme dient. Zu dieſem Kaſten gehört ein Rahmen, 
der mit einem Abſperrgitter benagelt iſt; dieſer Rahmen paßt genau in die Offnung 
des Kaſtens; unten am Kaſtenboden iſt in jeder Ede ein kleines Holzklötzchen feſt⸗ 
genagelt, damit der Abſperrgitterrahmen nicht ganz auf den Boden hinabgleiten kann. 

Sobald nun der Nachſchwarm eingefaßt iſt, legt man den Abſperrgitterrahmen 
ein und läßt ihn langſam und vorſichtig tiefer gleiten. Aber Obacht, daß die Ecken 
des Rahmens ſich gleichmäßig hinabſenken, damit keine Spalte bleibt. 

Die Bienen quellen nun raſch nach oben, da ſie ja bequem durch die Gitter⸗ 
ſchlitzen durchſchlüpfen können; die Königinnen mit ihrer breiten Bruſt vermögen 
dies nicht und bleiben daher unter dem Gitter. Damit das Gitter nach dem Auf- 
ziehen der Bienen frei wird, ſchöpfe man ſie ruhig in ein anderes Kiſtchen, dann 
halte man ſich eine Anzahl kleiner Fangkäfige bereit. Das Rahmengitter wird nun 
langſam an der Schnur hochgezogen; da nur mehr wenige Bienen ſich unter dem 
Gitter aufhalten, ſind die Königinnen raſch gefunden. Jede Königin kommt in einen 
Fangkäfig. Wohin nun damit? 

Dazu möchte ich aus langjähriger Erfahrung ein dreiteiliges Befruchtungs 


auch mit der anderen Seite nach vorne ein⸗ 


(Schluß „ 


käſtchen empfehlen. Wichtig iſt dabei, daß jede der drei Abteilungen eine andere 


Flugſeite hat. Jede Flugſeite iſt mit einem auffallenden Farbenſchild verſehen. 
Darin liegt ein Hauptvorteil, um ein Verfliegen der jungen Königinnen zu Der 
hindern. Das mag auch ein Grund ſein, daß in dieſen Käſten die Befruchtung der 


Königinnen fo auffallend raſch und ſicher vor ſich geht. Beiden fo häufig anzu⸗ 
treffenden, knapp nebeneinanderſtehenden Käſten wird immer über Verluſte an 
Königinnen geklagt, weil ſie ſich eben zu leicht verfliegen und dabei von den fremden 


| 


{ 


| 


1 
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Bienen einfach einge⸗ 
näult und erſtochen 
werden. Das kommt bei 
obigem Kaſten faſt nie 
vor. Die Einrichtung iſt 
ſehr praktiſch. Man 
mache aber den Innen⸗ 
raum nicht allzu klein. 
Drei Rähmchen müſſen 
unbedingt Platz finden 
in jeder Abteilung. Das 
mittlere Rähmchen kann 
oben eine 2 em weite 
Bohröffnung haben, um 
ſpäter auch auf bequeme 
Art reife Weiſelzellen 


einſetzen zu können. Abb. 1 u. 2. Der dreiteilige Befruchtungskaſten von oben und im ſeitlichen Aufriß. 


Jedenfalls mache man 

aber die Rähmchen ſo, daß ſie in die größeren Brut- oder Honigrahmen des Bienen— 
ſtandes hineinpaſſen. Die Rähmchen werden im Abteilungsraum durch Abſtandſtreifen 
feſtgehalten. An dieſen Vorderraum ſchließt ſich rückwärts je ein kleiner Futterraum; da— 
zu führt ein Durchgangsloch, damit die 
Bienen jederzeit zum Futter können. 
Gefüttert wird entweder von unten 
(Futterteig, ſ. Abb. 2) oder von oben, wo 
durch ein kleines Bohrloch einfach ein 
Medizingläschen eingeſetzt wird, das mit 
warmem Honig-oder Zuckerwaſſer gefüllt 
und dann mit einem Leinwandfleckchen 
verbunden wird. Dieſe Futterweiſe be— 
währt ſich ſehr gut. 

Die Rähmchen werden mit ſchmalem 
Vorbau verſehen. So können die Bienen 
bequem um die Königin eine kleine Traube 
bilden und nach Luſt bauen. Bauen 
aber erzeugt nicht nur Wärme, ſondern 
auch Liebe zum Heim und zur Königin, 
die ſchon die nächſten Tage auf Be— 
fruchtung ausfliegt. Die Beſetzung der 
Abteilungen iſt einfach. In jedes Fach 
wird ein Schöpfer voll Bienen — am 

Abb. 2. beſten gleich vom Nachſchwarm — ge— 

geben; dann läßt man gleich aus dem 

Fangkäfig die junge Königin dazulaufen. Sind auf dieſe Weiſe die drei Abteilungen 
beſetzt, ſo lege man die Deckel auf und öffne am nächſten Morgen die Fluglöcher. 

Die Befruchtungskäſten kommen (wegen Räuberei) nicht in die Nähe des Bienen— 
ſtandes, ſondern werden einfach an einer ſtillen, windgeſchützten Wand des Wohn— 
hauſes aufgehängt. Das Dach beſteht aus gut geteerter Pappe, damit das Innere 
vor Regen gecchnge iſt. So ſind die Käſten wohlgeborgen. Sobald die Futtergläſer 
leer ſind, wird nachgefüllt. Ich habe alle Käſten doppelwandig, mit Korkwänden 
auf allen Seiten, damit kein Kälterückſchlag einwirken kann. Die Erfolge ſind aber 


auch prächtig. 


—— . ˙＋˖—· , 
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Am beſten wäre allerdings eine abgeſonderte Belegſtation, wo man auch ein erſt⸗ 


klaſſiges Drohnenvolk aufſtellen kann. Im Gebirge läßt ſich dies leichter machen, 


im Flachland geht es ſchwerer. 


Auch auf eine andere Art laſſen ſich die Abteilungen zweckmäßig beſetzen. Man 
warte, bis von einem guten Standvolk der Vorſchwarm abgegangen iſt. Sechs Tage 


ſpäter findet man in dieſem Stocke eine Menge reifer Weiſelzellen, die man gut 
verwerten kann; nur muß man dabei etwas vorſichtig ſein; würde man den Bienen 


gleich die Weiſelzellen darbieten, ſo könnte es ſein, daß ſie ſich darum nicht kümmern 


und ſie erkalten laſſen. 

Um ſicher zu gehen, verwendet man kleine Käſtchen, die genau auf die Abteilungen 
der Befruchtungskäſtchen paſſen. In ein ſolches Käſtchen gibt man einen Schöpfer 
voll Bienen, die man von irgendeinem Volke abkehrt oder einem Schwarm entnimmt. 
Nachdem der Deckel aufgelegt iſt, gibt man durchs kleine Bohrloch von oben ein 
kleines Medizingläschen Futter, damit ſich alle Bienen reichlich ſättigen können. So 
läßt man das eingeſperrte Völkchen brummen bis zum Morgen. Nun eilt man 
zum Standvolk, das vor ſechs Tagen geſchwärmt hat, entnimmt dort die reifen 
ee Al gibt die Futtergläschen heraus, verſenkt ſofort, ohne die Bienen durch 
ungeſchicktes Hantieren aufzuregen, die Weiſelzellen 
durchs Bohrloch, umhüllt oben den Deckel recht warm 
und läßt die Käſtchen bis zum nächſten Tage, bis die 
Weiſelzellen ausgelaufen ſind. Nun gibt man die 
Käſtchen auf die Abteilungen des Befruchtungskäſtchens, 
öffnet unten den Drahtſchieber und läßt die Bienen 
ſamt der Königin ruhig hinabgehen. Tags darauf 
werden die leeren Käſtchen entfernt. Dieſes Verfahren 
iſt ebenfalls erprobt und ausgezeichnet. Auch Schwärme 
können auf dieſe Weiſe okuliert werden. 

In einem dreiteiligen Befruchtungskaſten kann man 
/ über Sommer leicht fünfzehn Königinnen befruchten 
Abb. 3. Denggs Königinzuſetzteller. laffen, was für einen mittelgroßen Stand leicht aus 

reicht. Wird eine befruchtete Königin aus dem Kaſten 


verwendet, ſo benütze man zur Neubeweiſelung ebenfalls obiges Verfahren. Man 


ſtelle einfach das Käſtchen mit der Weiſelzelle und den Bienen auf die Abteilung 
im Befruchtungskaſten und laſſe es 1 bis 2 Tage eingeſperrt, bis die Weiſelzelle 
ausgelaufen iſt. Dann entferne man ruhig den un— 
teren Schieber und laſſe die Bienen ſich vereinen. 

Will man einem Standvolk eine befruchtete Königin 
aus einem Befruchtungskaſten beiſetzen, ſo verwende 
man den aus der Praxis hervorgegangenen Königin— 
zuſetzteller fürs Spundloch (ſ. Abb. 3), der ein ſicheres 
Zuſetzen der Königin ſichert. 

Soll dem Standvolk das ganze Befruchtungs— 
völkchen beigeſetzt werden, ſo nehme man ein dazu 
hergerichtetes Käſtchen (ſ. Abb. 4), das die drei 
Rähmchen faßt, ſtelle es mit der Gitterſeite aufs 
Spundloch oder an das Fenſter, laſſe die Bienen 
gegenſeitig 1 bis 2 Tage Fühlung nehmen und ent— 
ferne ſodann ruhig den Schieber. Abb. 4. Zuſetz und Verſandkaſten. 
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äheres über Näheres über haftpflicht 
der Sienenzüchter 
im $ebruarheft 19271 


In diefem leeren Felde. 


ds er auch Ihr gefhäftlicher Erfolg u 
chickt anzeigen. Der ‚‚Bienen-Da 


iſt ei un base rn 72 . 
„9 . ergeugen Sie 
| Zeigen Sie an! ALBERT VIECELLI 


Innsbruck, Goethestraße 14 
765 oniggläfer 


€. Stölzle’s Söhne 17-xu 
Oſterreichiſche Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation 
Wien IV, Nechte Wienzeile Nr. 29 

J Siliaten: Wien⸗Rudolfsheim, Budapeft u. Prag 


1 


Osterreichische Verkaufsstelle der veltbekannten 


Bienengerätefabrik B. Rietsches Kunstwaben- 
gußformen, Schleudern, re 
Absperrgitter u. s. v. VI 


Erfahrene Imker verwenden für ihre Völker mit vollem 
Erfolg die mit der Goldenen Medaille preisgekrönte 


Rärntner Runſtwabe 


Meine „Carint = > ne ntiert echt 
” ® 8 
Oberkrainer handelsbienenſtand ee e ber daber een ex A . alle 
ung, ene ; 
M. Ambroziò&, Mojſtrana 3 acht eb ag g Aein Wersen, 992 Den 
Ougoſiawienj Bienen ſtauuen Sgebant. Anerkennungs⸗ 


ſchreiben von Groimlern des In⸗ und ines reis 
verſendet wieder in die Welt 69 / v la 1kg kg, jedes 5 Format genan gefchmitten, 9 S, es 


’ 

1 

1 d Wabenb beit 

| echte Krainer Bienen Sa rm samen e ge 


Mit 179 Auszeichnungen preisgekrönter erſter u. größter 


aufträge 5% Nachlaß. Prima F ge 
Originalftöcke (Banernlagerſtöcke), Bölter auf feinfter LE age, 020 er a i 
Nähmchen, Schwärme, Königinnen und Kunſtwaben. erſte Kärntner Run abenfabril, marke 
Preiskurant gratis und franko „Carinthia“, Yelix Jun, St. Auprecht d. Rlagenfurt, 
ldhofgaſſe 83 D und 8 E 110% 
Bi Bei größerem Bezug Rabatt Kaufe reines Sienenwadhs und alten Wabenbau. 
| (Knollen) zu höchſten Preiſen. 


Edelzucht: Königinnen 


lieferbar ab 1. Juni, viesjährig, gut befruchtet befonders ausgewählte deutſche und Krainer 

Landraſſe, aus meinen beft ten Völk lkern erzogen. Garantie für „ Fruchtbarkeit. 

Preis 4.50 8. Bei Dorausbezahlung franko. Nachnahme um 50 g mehr ebende Ankunft 

Garantie, Bu: Erſatz. Derfand bis Oktober. Weiſelkäfige, fehr are 1 zum Suſetzen, 
usſchlüpfen und Abfangen von Königinnen, per Stück 


Alois Scheff, Bienenwirtſchaft, Straß, Spielfeld 


Steiermark 158/ II 


s Alle Bienenzucht-Artikel 


speziell meine weltbekannten, überall erhältlichen 


Imker-Nandschuhe „Siegfried 


(Diese bei euere von 6°25 S franko) 
Jedes Paar ist mit dem Stempel, Siegfried“ ver- 
sehen, liefert zu mäßigen Tagespreisen 


Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 22 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. Kleine Preisliste umsonst 


Diefem Hefte liegt ein Tagesbericht der da. Schwalm a Comp. 
Wien l, Reichsratsſtraße 11, bei. 
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Kathreiners 
Kneipp Malzkaffee 


ist schmackhaft, gesun 
und dabeiwirklich außer: 
ordentlich billig. Diesen 
Eigenschaften verdankt 
er seine unversgleich- 

liche Verbreitung in 
Millionen Familien. 

Ist dies nicht für jede Hausfrau, die 

den „echten Kathreiner“ noch 


nicht probiert hat, Veranlassung, 
einen Versuch damit zu machen! 


+ 
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Bei Abnahme Sorte 
auf cel 


über 10 Pack 
oder 


Rähmchenholz u. Bienenwohnungen! |: 5 


210 Stüc 
Näbnchenſtäbe, allererſte Qualität, ans trockenem, aſtfreiem Holze, ne per per Einheit in 
a 2s „gepobelt ſauber geſchuitt en — Schilling 
end DM... ðĩx2 ð 0 3.80 3:50 
Eu 28 en 1 S See „ 8:50 330 
Im lang, 22: 8 mm, 1 Pack enthaltend Om. . : en 8.30 


Rãtechenteile, Qualität wie Rähmchen db, erti nitten, 
En co Se hafen fit ener k . r und 


ng-5 
1 Back enthaltend brähmchennnnsnsnsnsn N 3.— 
1 Pad ae l . 2% ᷑GÄMÄœT— NE N De 5 — 


Rabmchenteile, Qualität wie R be, ferti itten, 
Breitwahenmah a Bufammenfellung def 17 * 


E ae i. . nnn 3 
Wiener Bereinsſtänder, Zetagig, Seitenwände gefedert 
a) einfade Ausführung mit Glasrahmen: 


1 Stack mit Rähm chen 5 e e e 15 — 14 — 
1 Stück ohne hy . er A are er re 12° — 11.— 
d) vorderer Teil En mit Verkleidun Seitenwände zum 5 
Ausfüllen mit Stroh u. ſ. w. geeignet, mik geſtemmten Türen 
und Glasrahmen: 
1 Stück mit Rähmchen „ o 17’ — 16 — 


1 Stück obne Räbmden - >: 22 2 rn 14. — 13° — 


1 b u Shah mit ne 


a — jj 8 17.50 18.— 
* 3 Teil doppelwandig mit Verkleidung, Seitenwände zum 
Ausfüllen mit Stroh n. ſ. w. geeignet, mi geſtemmten Türen 
und Fr 
1 Stick nit Rähmche n 22˙50 20·.— 
1 Stic obne Rähm den VVö 1950 17.— 
e de, Syſtem Stumvoll, mit Aufſatz ſamt 4 em ſtarker 
A 
l ee e — 1 .— 
1 Stuck ohne RähmcRe n 17 — 14·— 
b) nt und Honigraum doppelwandig und mit nase aus⸗ 
ß — 
eee en: F535 


Sämtliche Waren ſind aus trockenem Holze und tadellos ausgeführt, da ich mir die Lieferung 
den unt ernklaſſiger Ware zum kur gemacht habe. Alle Preiſe ohne Verpackung, ab hier, genen Nachnahme 
oder Bo Sean bei größeren Aufträgen b dee Anzahlung. Es iſt ſtets ein größeres ager vorhanden, 
io 4 der 2 775 faſt immer prompt erfolgen kann. 

ares, Kere Sammelbeſtellungen möglich find, würde ich mich im Preiſe noch ganz beſonders 
au . und bitte ich in dieſem Falle, unter 8985 des benötigten Quantums noch ſeparat a be Solche 

beftellungen wären zwecks varung von Verſandſpeſen ſehr angezeigt, weil bei Abnahme 
he bar, Quantitäten die Lieferung mit Bahn erfolgen könnte, welcher Verſand ſich bedeutend 
iger als die tenere Poſt. 

hmchenftäden und Räbmchenteilen, ſowie anderen Leiſten, werden auch gewünſchte Separatmaße er⸗ 
bert, 2 müßte 5 per Sorte jeweils ein Mindeſtquantum von 500 Stück in Betracht kommen. 


Machen Sie einen Verſuch! Ich bin dung Si daß Ihnen meine Ware beſtens 


eutſpricht und Sie meine dauernde Kunde bleiben. 


| Leſſen Sie ſich durch eventuell billigere Konkurrenz⸗Offerte, die nur auf Koſten der 


Qualität gehen, nicht beeinfluſſen. 


1 itätswerk, Schrotmühle u. Sägewerk Auguſt Kaudela, 
Unterſtinkenbrunn, Niederöſterreich. —— Telephon Nr. 2. 


Bertretungen im In⸗ und Auslande zu vergeben. 151/ VI 
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Bienen 


j 


Nr. 5 


Echtes Bienenwachs 767 


ka 5 8 i Latt Wachs 5 
Fo en d . ee den Ab 1 1 


Eine gebrauchte, jedoch gut erhaltene 
ienentaage 
kauft Simon n in Flatſchach, Bor Knittelfet, 
berſteiermark. 82 


Bienenvölker und Schwärme 
gibt ſehr billig ab Joſ. nen 7855 Haugsdorf 26, Nieder⸗ 


179, 
7 gut N Völker 1c / v 


ſind wegen . billig zu verkaufen. J. 1 
Magerstert bei Ober ol abrunn. Schwe iterſtraße 21, N 


VBienenhaus 187/V 
mit 4 bevölkerten und 2 leeren Kuntzſch⸗Zwillingen Abreiſe 
halber zu verkaufen. Gef. Anfragen an Franz Neußer. 

Perchtoldsdorf, Salitergaſſe 11, Niederöſterreich. 


Bienenvölker ſamt Ban 
auf Breitwaben⸗, Vereins- oder Kuntzſch⸗Maß ſitzend, ſowie 
einige beſeßte Strohföche zu verkaufen. Anton Maver, 

Wien XIX, Straßergaſſe 48. 165, 


6 ſtarke Bienenvölker 162 /V 
(Bereinsftänder) ſowie Schwärme preiswert abzugeben. 
Slavetinſky, Kritzendorf bei Wien, Hirſchengaſſe 4. 


Schwärme, 16/0 
Wife nur von erprobten Völkern. Preis 20 8, gibt ab 
K. Weber, Aſparn a. d. Zaya, Niederöfterreich. 


Honigihiendern, 167/vII 

e Gang u. Riemenſpanner, dauerh. Fabrikat, 

80 kg Tagesleiſtung. Bereinsmaß 20 8, Breitwadenm. 

25 8. Joſef Rainer, olatwarenerzeuger, Altenmarkt bei 
Radſtadt, Steiermar 


Starke Bienenſchwärme 126% 1 


werden in der Schwarmzeit een bei S. Kretſch⸗ 
mayr, Maria⸗Enzersdorf a. d. Südb., Niederöſterreich, und 
Wien I, Helferſtorferſtraße 62. Voranmeldung erwünſcht. 


Selbſtgeprezte Mittelwände, 175 / 
zirka 5 kg, Wiener Vereinsmaß, per 1 kg 8 8, abzugeben 
bei Erneſt Guth, Mannswörth a. d. Don., Niederöſterr. 


Kärntner Bienen, 
10 bis 12 Rahmenſtöcke, Innerlichten 20: 27: 63 em, garant. 
lebende Ankunft. mit kompletten Rähmchen, verſendet per 
Nachnahme, 1 Stock 30 8 S. Aichbolzer, Aichwald, P. 
Latſchach d. Villach, Kärnten. 185/ 


Schwarme 

von 26 ſtarken, geſunden, und nicht ſtechluſtigen ler 

von 2 kg aufwärts. Ab Ende Mai dis 15. Juni 10 8 

dann 8 8 per 1 kg, hat abzugeben G. Öutterer göcher, 
Wullersdorf, N., O. 


142 / 


Ehwärm 
von gefunden Bölkern, ab Ende be Hoi bie 15. Jart 10: ws 
dann 88 per ikg 25 ab Aberbherreich. Lehrer, Iuzmrer 
orf, Niederöſterreich 10 


5 ge nr 55 

in Breitwaben (darunter 1 Zwilling) ai 6s (Sich 
abzugeben. Löhnert. Bien bügel, End 59 (Ger 
0 ſenh el) 72. * 


Verkaufe Echwärm 
von geſunden, ſtarken hlfern à 16 8 be 15. Iuyi 
billiger. E. Bamberger, Wien X IIS, 
Straßen bahnlinie 381, 117. 


7 ſtarke Bienenvereinssslker 
nebſt einer gut erhaltenen Wabenpreſſe im 
ſind zu verkaufen. Otto Werner, Wien XVII, 
gaſſe 113, II. 


egen Enden der VGienenznht 
we (ie er. . Stellage, 
chlender, Fonigblechg geſaße, Kön cer. 
zeln, abzugeben. 30h a 
Skaſerne. 


ae 
ob Ende Mai bis Ende Juni von 20 gefunden Strärz 
Völkern (ſehr ſtarke Schwärme zu en) find abz 
Preis nach Übereinkommen. Senne Weiß, 9 
verwalter, Wullers dor Niederdfterreih. 180 


Bienenwagen 

mit 16 nem eingebauten. eingerichteten 5 

preiswert verkäuflich. Schweizerbauer, Graz, & 
— 143, Senn 


er 


1733 


18 


von bang, ER. 17 2 3 12 8 1 Ech warn 
käſtchen. A. Korngut, Deinzendorf 85, B. Zehernir 
Zuſendung nach Angade von 10 8. 144 


22. —— ———ͤ—̃—— —— — 

Verſ ende wegen Auswand 

nach Kanada Kärntner dc sbienen 0 5 

Kärntner nn und eig nb. 
Villach II, Kärnten, = 


40 Muttervölker 
in Richter⸗ en Lüftenegger und a 
beuten weg 


edlung preiswert abzugeben. 
Eder, Segeln an Blumau bei ee gie 


st 
une 5 
und bevölkerte Vereinsſtänder preiswert, liefert ab Fit? 
Mai O. Tomaſchek, Inzersdorf bei Wien, e = 
Straßenbahnlinie 165. 


Verkaufe zerlegbares Bienenhans 

(m. anſtoßendem heiter). 8 Breitwaben- u. 8 Ste 

beuten, ſowie einige Wohnungen u. Geräte. 81. beit.“ 
in Wien XIII, Hietzing am Platz 1 193° 


21 


— 


15 


Von allen ne e Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz ne und reellst und v2 


haft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 


arke ist 
189 \ı 


Bienenwachs-Kunstwaben 


in tiefer, sehr scharfer, zarter Zellenprägung,nach jedem von Ihnen gewünschten Maße, genau in Zentimeter 
oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, Dreiecke, Bo enstülper, wie auch jedes Be 


wabenformat, alles in Normalstärke (14.000 cm? = 


I kg‘ stets immer, das ganze] 


r hindurch, sogl Neferts‘ 


Effektulerung jeder Bestellung Innerhalb 24 Stunden. 
e von Kunstwaben aus Ihrem eigenen, mir 5 satzfreien, jedoch nur echten Blenen end 


(auch a 


ten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße un. 


ormate werden wie immer schnellstens, mit gröf? 


Akkuratesse billigst besorgt. 


Waben-Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder 


Zeit des Jahres. — Kein Betriebsstillstand Im Wire 


Dampf- und Blektrizitäts-Betrieb. 


CARL KRAH, c a. a. Donau - OBERUITERRNG 


Nr. 5 


Bienen Vater 


Seite 155 


Zur Bintauffriſchung und für Anfänger beſtelle man 


‚Käminer Alpenbienenschwärme 


weil ſanft und fleißig! 
Dferiere ſchwarmfähige Muttervölker, Bauernvöller 27 8. 
Aiheſchwärmte Muttervölker mit diesjähriger, autbefruch⸗ 
feter Königin 20 S. Vorſchwärme, über 1 kg reines Bienen⸗ 
icht, mit vorjähriger, guter Königin, ab Mai 17 8. ab 
i und Juli 16 S, ſamt Packung und Reiſefutter Königin, 
befruchtet, von beſten Völkern gezüchtet 5 S. Garantie 
geſunde, lebende Ankunft. Verſand per Nachnahme. 
Grund meiner 20jährigen Verſandzeit habe ich ent⸗ 
rechende Pra 


8 e is. 
Bitte, genaue Poſt⸗ und Bahnftation angeben. 


Balen tin Ogris, Imkerei, St. Margareten, Roſental. 
— Kärnten. * 160/VI 


Königinnen und Schwärme 
zu üblichen Preiſen zu haben ab hier oder per Poſt, 
eventuell ab Bahnhof (Vereinbarung!) Praktiſche 
Bintefür Behandlung werden auf Wunſch gerne 
gegeben, mündlich oder ſchriftlich. 


St. 
Pfarrhof 2 


191/V 
obann a. St. Südbahnſtation 
rnitz (25 Minuten) 


199 Schwärme 


Der r Stockenboi verſendet ab Mitte 
Mai bis Ende Juni zirka 100 Schwärme von 1½ kg 
aufwärts, ſowie ab Anfang April befruchtete Köni⸗ 
„Anfragen find zu richten an Georg Müller, 
ftfübrer des Bereines in Zlan, Kärnten. 143 / 


Geſunde Kärntner Bienen 9% 


Lagerſtöcke, 10 Wiener Räbuchen 348, Schwärme 
der 1 kg 16 8, Königinnen ( Sr 58, band- 
gepreite Kunſtwaben 22 & 20 (Rietſcheß ver 1 kg 
850 8, unter voller Garantie liefert 


| Ludwig Mandelz 7 Ferlach / Kärnten 


Dahlien! 


in den neuen und neueſten Prachtſorten liefert in 
120 verſchiedenen Farben per 1 Stück zu 50 g. Bei Ab⸗ 
nahme von 50 Stück (verſch. Sorten) 40 g per 1 Stück. 


Gartenbau B. Voß, 174/V 
Margaretben am Moos bei Wien. 


Kaufe Bienenwachs 


rein, ferner Raas und Rückſtände, offeriere 

N — 22 rein, 8 
tauſche nftwaben gegen achs 

(0.000 K Arbeitslohn oder gegen 20% Wachsabzug) 


paul Pollermann & Co. 


Dampfwachsſchmelze u. Kunſtwabenſabrik 


Szekestehervar (Stuhlweißenburg) 
Ungarn 319% 


reisliſte über Bienenzuchtgeräte und 
leudermaſchinen gratis und franko. 


Bienenwohnungen 


aus gepreßtem Stroh, auch Se 4 cm dick, in Be 
röße. I 


Die altbekannte Firma Joſef Tropper & Söhne 
in Siebing - Poft Srunnfee / Steiermark 


gibt wieder ihre beſtbewährten Wiener Bereinsftänder, 
owie Breitwabenſtöcke, auch Lüftenegger, zum vorjährigen 
Preiſe ab, und zwar: Wiener Vereinsſtänder, dreietagig, 
komplett, 30 Rähmchen, 2 Fenſter, verglaſt, zweimaliger 
Anſtrich, überwinterungsmatte, Preis 23 S. Wiener Ver⸗ 
einsſtänder, zweietagig, komplett, 20 Rähmchen, 1 Fenſter, 
zweimaliger Anſtrich, Überwinterungsmatte 18 8, mit höl⸗ 
zernem Honigraum ud S. Lüftenegger, 20 Rähmchen, 
2 Fenſter, 2 Stück Überwinterungsmatten, zweimaliger 
Anſtrich 24 8. Breitwabenſtöcke nach oſterrelchi chem Nor⸗ 
malmaß, komplett 20 8, mit hölzernen Aufſatz 26 8. 


So Bienenfhwärme abzugeben 


Garantie für Geſundheit und lebende Ankunft. — Preiſe: 
ab 10, bis 25. Mai 31 8, ab 26. Mai bis 15. Juni 278 
inkluſive Verpackung. Zum Verſand gelangen per Nach⸗ 
nahme nur Schwärme allererſter Qualität in natur» 
belaſſenem Zuſtande und Gewichte, die ſich beſonders zur 
n größerer Beuten eignen. 
Bienenſtand Andreas Radlinger, Ober⸗ 


lanzendorf bei Wien. 186 


Schwärme 
von 1½ kg aufwärts, per 1 kg Bienengewicht 98. 
jedes weitere / kg 2 8, hat ab Ende Mai abzugeben 
Franz Döller, Oberhollabrunn. 


170,1 


2 Kunſtwabenwalzwerke 


35 und 45 em breit, ſehr gut erhalten, billig zu 
verkaufen. Bienenwachs oder Bienenhonig wird in 
Zahlung genommen. Offerten unter „Deutſchland“ 

an die Verw. des „Bienen⸗Vaters“. 178 / 


Die auf den Almen d. Hohen Karawanken, Kraingrenze, 


gezüchteten Bienen / 


auf 10 Wiener Rähmchen in Kiſten & 30 8, ſamt 

Lagerſtock A 35 8, Bauernſtöcke auf Rähmchen A 26 8, 

Bauernſtock mit feſtem Bau 22—24 8, Schwärme 
a 15 8, Königinnen à 68 

Franz Weiß in Reßnig, Poſt Ferlach, Kärnten. 


Bienenwohnungen 
IE ˙ A EEE SER ALT TEN 


Aus gepreßten Strohwänden, Wiener Vereinsmaß, 


2 etagig, mit 20 Rähmchen, 17 8; 8 etagig, mit 
30 Rähmchen, 20 8, aus Holz, 2 etagig 14 8. 3 etagig, 
16 8. Originaloſterreichiſcher Breitwabenſtock (Stum⸗ 
voll) 22 8, aus Holz 19 S. Original⸗Kuntzſch Zwilling 
70 8. Sämtliche Stöcke werden komplett ſamt An- 
ſtrich und Verglaſung geliefert. Auch können nach 
jedem beliebigen Maße Stöcke angefertigt werden. 
Strohmatten werden nach jeder Größe angefertigt 
und biuigſt berechnet. Leopold Ware, Bienen: 
wohnungenerzeugung mit Maſchinenbetrieb in Straf 

bei Spielfeld, Steiermark. 188/ II 
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alle gangbaren Syſteme, wie: 


1. re Sreitwaben⸗ 


Schilling 

Syſtem Stumvoll, doppelwandig 24. — 
2. Gſterreichiſcher Reform⸗ 

Sreitwabenſtock 

wie oben, edoch rüdwär te mit Türl, in 

Kalt⸗ und bauflelung.. g 29 — 
3. Derſelbe Stock 

jedoch mit feſtem Bodenbrett u. e 

Kalt» und Warmdauſtellung 28 
4. Sträuli⸗Geute 

mit feſtem Bodenbreetet 29 50 
S. Gerftung- Beute 

im Bereinsmaß, mit Veranda . . .26— 
6. Breitwabenftod 


5 „ mit beweglichem Boden⸗ 
brett, glei aber Brut⸗ und Honig⸗ 
raum, gezinktem Richter⸗Rähmchen . 28 — 


7. Original⸗Zanòer⸗ Beute * 
8. Sledleubrritwabenſtock 

mit zehn Rahmen 5 18 — 

9. güftenegger · Beute . . 5.— 


10. Wanderftellagen, Räsmsentoi; 
u. ſ. w. erzeugt in tabellofer Ausführung 


Joſef Wallack 


maſchinelle Imkertiſchlerei 
Wien XVII, Silmgaffe Nr. 11 


Alpenbienen 


Vauernſtöcke und Schwärme 


verſendet 
dienenzuchtauſtalt 
Stanz Neunteufel in Hirt Nr. 7 
Kärnten) 


Man verlange Preisliſte mit der Beſchreibung und 
Behandlung der Bienen bei der Ankunft. Bienenkauf 
iſt Vertrauensſache. 720 


Rur Offerte mit Preisangabe werden er 


N R 

| erkzeuge 

Dh) erzeugt, auch auf Teil 

5 Rudolf Skaritla ‘ 
wu ee I, Nembrandtſtr. 3 

XXI, Jebiersdorferſtr. 528 


Preisliſen an i 
umſontt. 11A 


zum günſtigſten Tagespreis liefert die 


Anſtalt für fortſchrittliche 


Sienenzucht, Georg Rendl 


Zentrale: 184 VI 
Salzburg⸗Itzling, Schillerſtraße 1 


Sie bekommen ſicher Schwärme von i 
Rärntner Alpen- 
bienen 


Sanftmütige, widerfiandsfähige Raſſe, in volkreichen 

Original⸗Bauernſtöcken, ſowie Schwärme ab Mitte 

Mai und abgeſchwärmte Mutterſtöcke mit junger 
Königin hat abzugeben 

Kaſpar Flaſchberger, Großimker, Pörtſchach am 

See, Kärnten. 168 


Wer 17m 


Bienenwads 
zu verkaufen hat, wende ſich 
am beſten an 


Friedrich u. Julius Traub 
Wien 18/1, Gentzgaſſe 27 


Bienen · Vater 


KUNSTWABEN 


fachgemäß gearbeitet, per 1 kg 11 


verläßlich echt, mit 
wunderschöner 
Prägung, dünn und 
erhalten Sie In der 


ALTRENOMMIERTEN WACHSZIEHEREI UND LEBZELTEREI 


ANTONIE LIFTL & LUIS HASENHÜTTL 


LEOBEN 


181/VII 


Timmersdorfergasse 6 
Im Umtausch gegen satzfreies Bilenenwachs per 1 kg 250 S 


Erſtklaſſige Ausführung 


Kunſtwaben 


aus garantiert reinem, 
echtem Bienenwachs 


in jeder gewünſchten Größe 
* 


Naturgetreue Gellenſtellung 
| Bitte, verlangen Sie Tagespreiſe! 
| Gute, reelle Bedienung 


X 


Wachs waren fabrik 


| Eduard Hofer 
1 Weyer a. d. E. (O beröſterreich) 


Ferntuf Nr. 27 


W Hofer Weyer 


Diener Dereinsſtänder er 


ſamt 30 Nähmchen, zweimaligem Ölfarbenanftrich und kompletter VBerglafung 20 8 


Gſterr. Breitwabenſtöcke (Stumvoll) 


{amt Honigaufſatz, 24 Rähmchen 7 W Schachteldeckel oder Strohdeckel, 


Sofort ab Lager lieferbar 


Dolzwarenfabrit Karl Bene 4 1 a. d. Ybbs 
MNiederöſterreich 


Breitwabenftöde 


Syſtem Stumvoll, mit Auffag, Rähmchen, Schied⸗ 
brett und 4 cm ſtarker Strobdecke, Brut⸗ und 
Honigraum Prei * 10 und mit Holzwolle 
ausgefüllt. Derielbe Stock ein» 
eg dar ee 9 a 19 8 


Wiener Vereinsftänder 


vorderer Teil doppelwandig mit Verkleidung, 
ſamt NRähmden, Siasrahmen und geftemmten 
Türen. Preis 16 S; derſelbe Stock, vorderer 
Teil ledoch 0 8 auch geſtemmt 


Gerſtung⸗ Stöcke 


Wiener Vereins maß. Vorderer Teil doppelwandig 
mit Verkleidung, Seitenwände zum Ausfüllen mit 
. u. . w. gerichtet, komplett mit Aufſaz, 

Rähmchen, Glas rahmen, 4 em ſtarker Strohdecke, 
Hr Türen und Schachteldachbrett. Preis 

S; derſelbe Stock. vorderer Teil einfachwandig, 
ſedoch mit geſtemmten Türen, komplett a 18 8 


Sienenwohnungenfabrif 
Johann Dötzl, Imker 
Rammersdorf bei Oberhollabrunn 
Alle Bienenſtöcke find außen mit Firnis getränkt 
Für trockenes Holz und genaue Arbeit wird 
garantiert / Stöcke immer auf Lager / Preiſe ab 
Sahnflation / Breisblätter für lagernde andere 


Stock ſyſte me und en auf Verlangen gratis 
und franko 61,VI 
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Martin Englert, Kitzingen am Main 
Erste Bayrische Kunstwabenfabrik 
liefert die anerkannt guten Englerts 


Heros-Waben 
Bienen-Waben 


aus echtem Bienenwachs und 
alle Bienenzuchtgeräte| 
billigst. 
Preisliste bereitwilligst Zuverlässige Vertreter gesucht 


S HONIGSCHLEUDERMASCHINEN 


BIENENWOHNUNGEN 


KUNSTWABEN 


UNDALLE BEHELFE 
zum Betriebe einer modernen Bienenwirtschaff 
erzeugt und liefert billigsf: 


ÖSTERREICHS ALTESTE SPEZIAL-FABRIK 


A-HEINRICH DESEIFE 


OBERHOLLABRUNN NYS GEGR.1859. 


Jeder Imker 


5 | bestelle sofort mein neuestes Preisbuch über 
u) Sortschrittliche Blenenwohnungen 
usw. Dasselbe bietet Mustergültiges und wird kostenlos zugestellt 


Gutsav Nenninger, Saal a. S., Utfr. Nr. 107 


Nr. 5 Bienen · Vater Seite 159 


Runſtwaben⸗ 
gußformen — walzwerke 
Dampfr N 8 honigſchleudern 
Wachsſchmelzer . eutdecklungs⸗ 
mit Iunenröhren Ne gabeln | 
Anlötlompen ° — N  Sutterapparate 
Transportgefäße, verbefferte Finkabſperrgitter, gegoſſene 


Runftwaben 
ſowie alle Bienenzuchtartikel liefert preiswert 


Bernhard KNietſche 


Sienengerätefabrik, Biberah 42 (Baden) 


1 
j 
l 


Fabrik f. Bienenzuchtgeräte 
Chr. Graze A. G. WDERSBACH bei Stuttgart 


Horizontal” 
Schleuder 


(D.R.G.M.) 


Unsere neuen Schleudermaschinen sind in Bau- 
art und Ausführung unübertroffen. Verlangen 
Sie unser reichhaltiges Preisbuch. Zusendung 
kostenlos. I 


V. b. b. 


Dien I] E al Y4ıy)4l) rar 


Kunftwaben 


Seit 16 Jahren im In⸗ und Auslande als 
hervorragendes Erzeugnis anerkannt, außer: 
mit goldenen und filbernen Preiſen auf der! 
letzten Landesausſtellung, neuerlich mit den 
höchſten Staatspreiſen prämiiert, aus feinſtem, 
echtem, ſeuchefreiem Bienenwachs, ohne Zutat 
von Farb⸗ und Streckmitteln, mit feinſtem 
Honig erzeugt, daher naturgemäß von den 
Bienen ſofort ausgebaut, liefert auch heuer 
wieder in bekannter, konkurrenzloſer Qua⸗ 
lität und in allen Größen mit richtiger 
Zellenſtellung 
Mittelwändeer zeug ung 


gerd. Breyer, Wr. Neuſtadt 
Gröhrmühlgaffe 17 134% Il 


Vorzüge der Mittelwände: 


1. Nur aus reinem, echtem Bienenwachs erzeugt: 
2. keine Beimengung von Fard⸗ u. Streckmittein; 
8. entſprechende rte: 

4. kein Durchbängen oder Ausbauchen: 

8. raſcher Ausbau. weil mit Honig erzeugt; 

6. größerer Honigertrag. 


ellen 


sind 
KÖNGS . 
Seibstraucher | 


1 VULKAN“ 
Futtergeschirre 


Alleiniger Fabrikant: 


JOSEF KÖNIG 


88802 zweimaliger Poftverfond. Gaggenau 14 (Baden), Deutscht. E 
prompte e + Reines Bienenwahs 
an N * 3 Großes Lager sämtlicher 
er Rückporto werden „„ Bienengeräte 


Größte österreichische Spezialfabrik für 


BIENENZUCHTGERÄTE 
„AGIT“ N 


Honigschleudermaaghinen sind weltbe kannt! 
Rasche Lieferung / Erstklassige Erzeugnisse / Verlangen Sie sofort den illustrierten Hanptie 


AG IT“ Inhaber: HANS GRABNER, WIENER-NEUSTA) 
99 — eunkirchner Straße 27 


— 


Die nächſte Ausgabe des „Bienen ⸗ Vaters“ erfolgt am 1. unt f 
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Verlangen Sie Heute noch die 


kostenlose Zusendung des reichillustrierten 


Hauptkataloges samt Preisliste 
der größten österr. Spezialfabrik für 


Bienenzuchtgeräte 


FABRIKS- MARKE 


Für den Monat Juni wird dem Katalog eine Ergänzungsiiste mit 
tiefreduzierten Preisen 
beigegeben. 
N ö 63/1 


Kunstwaben aus garantiert reinem, echtem 9:50 S 


Slenenwachs zum Preise von 
per 1 kg. 


Die Umarbeitung von Wachs auf Kunstwaben wird mit 2-30 S per 
1 kg durchgeführt. 


Täglicher Versand per Post und Bahn nach allen Ländern. 


„AGIT“ 


Spezlalfabrik für Bienenzuchtgeräte —— 
Inh.: HANS GRABNER, WR.-NEUSTADT, N.-Ö. 


Bienenwohnungen 


Aus gepreßten Strohwänden, Wiener Bereinsmeh, 
L etagig, mit 20 Rähmchen, 17 8; 8 etagig, uu 
30 Rähmchen, 20 8, aus Holz, 2 etagig 14 8. 3 etagit 
16 8. ginalöſterreichiſcher Breuwabenſtock (Stun- 
voll) 22 8, aus Holz 19 8. Original⸗Kuntzſch⸗ Zwilling 
70 8. Sämtliche Stöcke werden komplett ſamt An 
ſtrich und Vernlaſung geliefert. Auch können neh 
jedem beliebigen Maße Stöcke angefertigt werden. 
Strohmatten werden nach jeder Größe N 
und biligft berechnet. Leopold Ware, Bienen 
Wee ung mit Maſchinendetried in Etra 

bel Spielfeld, Steiermark. 188/ 


m Honigſchleudermaſchinen 
erkzeuge 
erzeugt, auch auf Teilzahlungen 
Rudolf Skaritka 
Wien il, Nembrandtſtr. 2 
XI, Jediersdorferſtr. 528 


Preisliſten auf Verlangen 
umſonſt. 11/XII. 
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Fadzeitung des Gſterreichiſchen Imkerbundes und der auslands⸗ 
sage Imkerſchaft. 


„Bienen-Bater” erſcheint am Erzen eines jeden Monats. Schluß d und Auzei En 
00000 ͤ mine nee. RE 


Berwaltung ien 1, . Nr. 65- 
ritter: Seb Gd ib. — Keäfbent: Dr, @ünsher Bobine, Beraipeher Rt. 7444. 
ue. 6 Wien, Juni 1927 59. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen-Bater” IR nur unter Hingabe der Quelle geſtattet. 
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Alois Alfonfus 7 


Ganz unerwartet raffte der Tod am 11. Mai 1927 den ſtarken, kräftigen und 
lebensluſtigen Mann hinweg. Er ſtarb an einer Gallenſteinoperation weit weg von 
ſeiner Heimat, in Mil⸗ - Beſuche großer Imker⸗ 
waukee in Wisconſin verſammlungen tru⸗ 
in Nordamerika, bloß gen ſeinen Namen und 
von einem einzigen Fa⸗ Ruf in alle Welt⸗ 
mil ienmitgliede, feinem gegenden. Wenn auch 
zweitgeborenen Sohne ſeine irdiſchen Reſte 
Erwin, umgeben. Seine in der Erde Nord⸗ 
Frau und die anderen amerikas ruhen, ſo 
beiden Söhne leben in weilt ſein Geiſt ge⸗ 
Wien. wiß in ſeiner euro⸗ 

Regierungsrat Alois päiſchen Heimat, die 
Alf on ſus war gewiß er ſeinerzeit nur mit 
in allen Imkerkreiſen ſchwerem Herzen ver⸗ 

3 In: und Aus: ließ, um ſich in den 
landes eine der meiſt Vereinigten Staaten 

bekannten Perſönlich⸗ eine neue Lebensſtel⸗ 
keiten. Seine vielen lung zu ſichern Er be⸗ 
großen Reiſen, ſeine kleidete zuletzt in Wien 
vielſeitige, umfang⸗ von 1919 bis 1923 die 
reiche Schriftſtellerei — Stelle eines Konſu⸗ 
und feine unzähligen lenten für Bienen⸗ 
zucht und Molkerei im öſterreichiſchen Ackerbauminiſterium, bis endlich die bekannte „öſter⸗ 
reichiſche Abbauſtrömung“ auch an dieſe Stelle heranreichte. Doch verließ Alfonſus noch 
vorher freiwillig ſeinen Poſten, folgend ſeinem großen wirtſchaftlichen Weitblicke. 


11* 
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Der Verſtorbene wurde als Sohn eines Molkereibeſizers in Wien: Döbling am 
13. Juli 1871 geboren und verriet ſchon als Volksſchüler durch feine geiſtige Yeb: 
haftigkeit und ſeine klugen, hellen Augen, daß er ſich einſtens zu einem tüchtigen. 
hervorragenden Manne heranbilden werde. Im Alter von 12 Jahren zeigte ſich bereits 
ſein lebhaftes Intereſſe für die Biene und ihre Zucht. In dieſem kindlichen Alter 
war er nebſt einigen anderen Kameraden mehrmals auf meinem Bienenſtande und 
konnte nicht genug an den Bienen ſehen. Und ſchon einige Wochen nachher überreichte 
mir der kleine Alfonſus im Jahre 1883 mit freudeſtrahlendem Auge eine mehrere 
Bogenſeiten lange Abhandlung, eine eigenhändige Abſchrift aus einem ſehr alten 
Bienenbuche; das erhaltene Lob machte ihn noch im Mannesalter ſtolz. So zeigte ſich 
deutlich, was ein guter Haken werden will, krümmt ſich beizeiten. Schon als Jüngling 
entwickelte er ſich zu einem tüchtigen Bienenzuͤchter, trat dem damaligen Wiener Bienen: 
zuͤchterverein bei, betrieb Wanderbienenzucht, züchtete Italiener, Kaukaſier, Palä⸗ 
ſtiner u. ſ. w., hielt, kaum über 20 Jahre alt, Vorträge in Imkerkreiſen, machte 
viele wertvolle Bekanntſchaften bedeutender Bienenzüchter, beſuchte verſchiedene Lehr: 
kurſe, auch Vorleſungen an der Hochſchule und unternahm Reiſen zu hervorragenden 
Bienenzüchtern des In» und Auslandes. Obwohl Autodidakt, verfügte er über ein 
umfangreiches Wiſſen. Er kannte ſchon in jungen Jahren die Werke alter und neuer 
Bienenſchriftſteller und konnte bis zu feinem Ende auf Grund feines vorzüglichen Ge 
dächtniſſes das geiſtig Erworbene leicht verwerten. Dabei verfügte er über eine fehr 
gute Rednergabe und eine leicht fließende Feder und machte davon fleißig Gebrauch. 

Als er vom Reichsverein für Bienenzucht in Oſterreich Ende des vorigen Jahr 
hunderts zum Wanderlehrer für Bienenzucht und 1900 zum Redakteur des „Bienen: 
Vaters“ ernannt worden war, entfaltete er eine ungemein rege Tätigkeit zur Verbreitung 
und Hebung der öſterreichiſchen Bienenzucht. Unzählige Bienenzüchtervereine in fait 
allen damaligen Kronländern und mehrere Landesverbände bildeten ſich durch Ein⸗ 
greifen des Verſtorbenen. An der Oſterreichiſchen Imkerſchule wirkte Alfonſus vom 
Gründungsjahre 1900 bis 1922 als ſtändige Lehrkraft und als Examinator. 

Alfonſus übernahm als väterliches Erbe eine anſehnliche Meierei in Wien, wurde 
ſpäter Direktor der Steiriſchen und dann der Kindermolkerei. Im Molkereiweſen zeigte 
er ſich ebenſo bewandert wie in der Bienenzucht. In verſchiedenen landwirtſchaftlichen 
Fachſchriften und in den meiſten deutſchen Bienenzeitungen war er bis zu ſeinem Tode 
ein gern geſehener Mitarbeiter. Er ſelbſt gab eine ganze Reihe Bienenbücher heraus. 
worunter als Hauptwerk das im Jahre 1905 erſchienene „Allgemeine Lehrbuch der 
Bienenzucht“ das bedeutendſte war. In Milwaukee ſchrieb er 1923 das Buch „Die 
Bienenweide“ und 1925 das „Handbuch der Königinnenzucht“. Er war ein ſteter Be⸗ 
ſucher und Redner der Wanderverſammlungen der Imker deutſcher Zunge. Während 
meiner zirka 25jährigen Präſidentſchaft des Oſterreichiſchen Reichsvereines war er einer 
der wirkſamſten Mitarbeiter. 

Sein Zukunftsplan, ſich in einigen Jahren im Burgenland einen Beſitz zu er 
werben und nur mehr der Bienenzucht zu leben, wurde durch den unerbittlichen Tod 
zunichte. Nun kann der Arbeitsſtarke und Nimmermüde in Frieden ruhen! 


Muck, 
ſein väterlicher Freund und einſtiger Meiſter. 
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Aber die wachsgewinnung. 


Von Adolf Wohlrab, Rechnungsdirektor i. R. in Maria⸗Enzersdorf. 


Da heuer auf der Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge zu Leitmeritz 
das Wachs auf der Tagesordnung ſtehen ſoll, fo dürfte es nicht unangebracht ſein, 
miges aus der Praxis dieſem nicht unwichtigen Gegenſtande vorauszuſchicken. 

In der Bienenwirtſchaft ſpielt die Wachsgewinnung allerdings nur eine neben⸗ 
ächliche Rolle; fie ſoll aber doch nicht vernachläſſigt werden, weil für reines, unver⸗ 
älſchtes Bienenwachs immer eine Nachfrage beſteht und in einer geordneten Wirt⸗ 
haft nichts verloren gehen darf. Alljährlich iſt eine ziemliche Menge alter, ver⸗ 
gimmelter und verſchmutzter Waben einzuſchmelzen und vor der Vernichtung durch 
ie Wachsmilben zu bewahren. Man kann wohl ſagen, daß in jedem Jahre eine 
roße Menge Wachs infolge Nachläſſigkeit der Imker durch die Wachs motten zu⸗ 
runde geht, wodurch unſere Volkswirtſchaft geſchädigt wird. 

Auf jedem Bienenſtande muß daher in jedem Jahre Wachs gewonnen werden, 
eil in jedem Jahre Wachsbau unverwendbar wird. Otto Kieslinger ſchreibt ganz 
htig im „Bienen⸗Vater“ (April), daß der Wachsbau für das Gedeihen der Bienen⸗ 
olker eine wichtige Rolle ſpielt. ft dieſer nicht zu alt, verſchimmelt und verdreckt, 
ann wird ſich das Bienenvolk wohl fühlen. 

Wie oft kann man die Wahrnehmung machen, daß Anfänger die beſten Erfolge in 
r Volksentwicklung, in der Honiggewinnung und in der Schwärmerei haben, haupt⸗ 
ichlich darum, weil ihre Völker jungen Bau haben. 

In der Bienenwirtſchaft des Berichterſtatters wird jetzt auf die Bauerneuerung 
oped Gewicht gelegt Sobald die Königin ihr entſprechendes Alter erreicht hat, 
ıterbleiben alle Künſteleien mit dem Umtauſchen der Königin, der Stock wird 
ſſiert und mit einem Schwarm beſetzt, damit er wieder auf neuem Baue wohnt. 
Da war auf dem Stande ein Gerſtung⸗Stock, der 1915 mit einem ſchönen Vor⸗ 
warm beſetzt worden iſt. Durch ſtilles Umweiſeln hielt er ſich bis zum Herbſt 
26; bei dem Volke wäre es wohl nicht klug geweſen, demſelben eine junge Königin. 
zugeben, es mußte dem Tode geweiht werden, es war ſchon die höchſte Zeit, daß 
r ganze Bau zum Einſchmelzen gelange. 

Und nun einiges über die Wachsgewinnung ſelbſt. Durch die Abfälle und durch 
Kaſſterung einiger Völker kamen 8˙9 kg Wabenſtücke zuſammen. Dieſelben wurden 
rerſt am Herde eingeſchmolzen und gaben 5°9 kg naſſe und 498 kg trockene ein⸗ 
chmolzene Waben. 

Es wird anempfohlen, vor Beginn des Schmelzens das Schmelzmaterial durch 
bis 12 Stunden einzuwäſſern und mit Steinen zu beſchweren, damit alle Poren 
den Pollen und den Nymphenhäuten ſich gründlich mit Waſſer ſättigen, wodurch 
Schmelzverfahren erleichtert und verkürzt wird. 

In einer ſoliden Hebelpreſſe wurden ſodann die eingeſchmolzenen Waben durch 
e Säcke raſch und unter ziemlicher Hitze gepreßt; eine e von 1˙3 kg 
nem Wachs war das Ergebnis. 

Die Wachsausbeute betrug daher von den Waben zirka 15%, von den einge⸗ 
nolzenen Waben 26%, indem von 8˙9 kg Waben 4˙98 kg trockene Waben, 
kg reines Wachs verblieben ſind. Der Verluſt beim Einſchmelzen, Preſſen und 
ocknen war daher 3»62 kg. 

es wird Aufgabe der Technik in der Wachsgewinnung fein, dieſe Verluſte möglichſt 
derringern. Verluſte werden aber immer ſein, weil alte Waben doch zum großen 
I aus Häuten beſtehen und ein Teil des Wachſes mit dem Waſſerdampf mit⸗ 
iſſen wird. 


Seite 166 Bienen. Vater Nr. 8 


Eine weitere Frage iſt die Rentabilität der Wachsgewinnung. Das eine ſteht aber 
feſt, daß bei uns wegen des Wachſes Bienen nicht zu halten ſind, wenn man bedenkt, 
welcher Futteraufwand zur Wachserzeugung im Bienenleibe ſchon erforderlich iſt. 
Die Angaben über den Honig- und Nektarverbrauch zur Wachserzeugung differieren 
ſehr ſtark bei den verſchiedenen Autoren. Für 1 kg Wachs benötigt die Biene nach 

uber 12 kg Zucker, nach Gundlach 27˙3 kg Honig, nach Dumas und Milne⸗ 

dward 25 kg Honig, nach Erlenmayer und Planta 185 kg, Cook 11 kg, 
Dadant 10 kg, Dr. Dubim 10 bis 12 kg, Viallon 14 kg, Berlepſch 21 kr 
Honig, während Hamet 2 bis 3 kg Honig zur Erzeugung von 1 kg Wachs rechnet. 
Die großen Differenzen dürften darauf zurückzuführen ſein, daß die Wachserzeugung 
von vielen Umſtänden, wie Tracht, Temperatur u. ſ. w. abhängig iſt, aber das eine 
ſteht feſt, daß der gegenwärtige Wachspreis (höchſtens der doppelte Honigpreis) in 
keinem Verhältniſſe zu den Geſtehungskoſten ſteht. Da Wachs aber unter allen Um⸗ 
ſtänden gewonnen wird, ſo wäre es trotz des geringen Preiſes unwirtſchaftlich, die 
Wachsabfälle als Beute den Wachsmotten zu überlaſſen. 

Es iſt wohl unmöglich, alle Arten und Syſteme der Wachsgewinnung und der 
Preſſen hier anzuführen nnd es genügt wohl, zu ſagen, daß jede Preſſe gut iſt, 
welche geſtattet, die Säcke mit den geſchmolzenen Waben in der Hitze unter möglichſt 
großem Drucke raſch auszupreſſen, ſo daß ſich die ausgepreßten Trebern vollkommen | 
trocken anfühlen. Wenn durch ein Extraktionsverfahren nicht mehr als 10% aus 
den Trebern herausgezogen werden können, ſo hat die Preſſe gut funktioniert und 
die Wachsgewinnung war rationell. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch das Wachs und die Produkte daraus den mannig⸗ 
fachſten Fälſchungen unterworfen find. Glücklicherweiſe hat aber das echte Bienen- 
wachs derartige charakteriſtiſche phyſikaliſche und chemiſche Eigenſchaften, daß Fälſchungen 
unſchwer zu erkennen und nachzuweiſen find. Die Fälſchungen find tieriſcher, pflan;- 
licher und mineraliſcher Natur, und zwar Pflanzenwachs (Karnauba⸗, Palm⸗, Myrica 
und japaniſches Wachs), Stearin (tieriſch), Zereſin und Paraffin (mineraliſch). | 

Das echte Bienenwachs hat einen Schmelzpunkt von 61°5 bis 640, eine Dichte von 
0˙956 bis 0°975, enthält immer Pollen, wird weich bei 35°, riecht nach Honig muß 
charakteriſtiſch beim Schmelzen und Eindampfen. Pflanzenwachs, Stearin, Zereſin und 
Paraffin haben teils höheren, teils niederen Schmelzpunkt ſowie niedrigeres ſpezifiſches 
Gewicht und geben beim Verbrennen einen ſtechenden, unangenehm riechenden Dampf, 
was für eine Vorprüfung einer Wachsprobe in den meiſten Fällen genügt. 

In Zweifelsfällen kann nur durch Beſtimmung der Verſeifungsſäure⸗ und Ather⸗ 
zahl im chemiſchen Laboratorium ein endgültiges Urteil abgegeben werden. 

Was den Schmelzpunkt anbelangt, ſo wäre noch zu bemerken, daß gebleichtes | 
echtes Wachs erſt bei 700 und Myrica⸗ oder Myrtenwachs (durch Auskochen von | 


„ 


Beeren [Myrica cerifera] in Nordamerika gewonnen) ſchon bei 47˙5 zum Schmelzen 
gelangt. Am ſprödeſten iſt das Karnaubawachs, welches erſt bei 84 ſchmilzt. 

Dieſe Verſchiedenheit in den phyſikaliſchen Eigenſchaften der verſchiedenen Wachs⸗ 
ſorten und deren Surogate machen es dem erfahrenen Praktiker nicht zu ſchwer. 
echtes Bienenwachs von Beimengungen und Fälſchungen zu unterſcheiden. Echtes Bienen. 
wachs wird immer geſchätzt bleiben; wegen Wachsbezug wird ſich ein Apotheker oder 
ſonſt wer immer an einen Bienenzüchter wenden. Der Berichterſtatter hat noch immer 
ſein Wachs direkt an den Mann gebracht; in der Vorkriegszeit an die Dee | 
verwaltung, in der Nachkriegszeit an Apotheker, an Gärtner und Obſtzüchter, an 
Modelleure u. ſ. w. Wenn auch der Wachspreis gegenwärtig den Geſtehungskoſten 
nicht entſpricht, ſo ſoll der Imker dennoch immer Wachs abſetzen, damit gezeig: 
werde, daß die Bienenzucht in jeder Weiſe ſich für die Allgemeinheit nützlich erme:' 
und daher nicht auch in jeder Weiſe beachtet und gefördert werden ſoll. | 
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Lieber Imkerfreund! 


Uujere Furcht vor dem launiſchen April war nicht gerechtfertigt. Die Völker ent⸗ 
wickelten ſich raſch. In den Brutwaben pulſiert geheimnisvoll das Leben vieler 
tauſend Bienenkiuder, ängſtlich und treu gepflegt und gehegt von den erwachſenen 
Schweſtern. In den Wabengaſſen ſtrotzt es von jungen Bienen und der Raum 
unter den Rähmchen iſt ſo dicht beſetzt, daß man den Lichtſchein am Flugloche nicht 
mehr ſieht. An jedem Tag ſchlüpfen unzählige Bienen. Auch auf der äußeren Seite 
der letzten Wabe krabbeln und zappeln ſie geſchäftig und zwiſchendurch glänzt neuer 
Honig. Des abends, wenn der Flug eingeſtellt iſt, häuft ſich's zu Klumpen am Flug⸗ 
loche und ganze Reihen Bienen mühen ſich als Ventilatoren. Und eher als wir 
dachten, ſind die Völker ſchwarmreif, kommen nach den „ſauren Wochen die frohen 
Feſte“. Das Schwärmen ſcheint ein Bienenfeſt zu ſein. Auch mir iſt es immer ein 
Feſt. Ich halte es daher nicht mit jenen Imkern, die bei jedem Schwarm einen 
Geldbeutelkrampf erleiden, weil ſie der einſeitigen Anſicht nachhängen, das Schwärmen 
bedeute auf jeden Fall eine Honigeinbuße. Ich laſſe mir auch das Schauſpiel eines 
Freiſchwarmes gegen das geſchäftsmäßige Abfangen des Schwarmes beim Flugloche 
nicht einreden. Das ſollen Bienenhandwerker tun, oder jene, die aus verſchiedenen 
und ganz beſtimmten Gründen dazu gezwungen ſind. Der Heimimker betreibt nicht 
letzten Endes des kalten Geldes wegen die Bienenzucht. Einen im Verhältnis zu 
unſerer Völkerzahl ſtehenden Schwarmſegen betrachte ich als willkommene Kapitals⸗ 
vermehrung. Den Schwarmteufel aber, der die Völker entkräftet, den werden wir 
zu verhindern wiſſen. 

Ein vollkommen ſicheres Anzeichen, den Abgang eines Schwarmes vorherzuſagen, 
haben wir nicht, es ſei denn, Du ſchnüffelſt bei jedem ſtarken Volke alle Waben 
auf Weiſelzellen durch. Ohne Weiſelzellen (auch Schwarmzellen) im Stocke gibt es 
kein Schwärmen. Doch, wer hat Luſt in einem ſchwarmſchwangeren Volke herum⸗ 
zuſtochern? Wer denkt nicht an die Gefährdung der Weiſelzellen? Als Vorzeichen 
mögen Dir dienen: die Volksſtärke, das Vorlagern in Bart⸗ und Traubenform, das 
Aufſuchen der vorbereiteten Stöcke durch die Quartiermacher, die Spurbienen oder 
das Umkreiſen in Betracht kommender Schwarmanlageplätze durch dieſelben. Manche 
Imker erkennen auch in einem Zickzackfluge der Bienen vor dem Stande eine 
Schwarmanzeige. Das Schwitzen der Bienenſtöcke deutet jetzt auf Volksſtärke und 
friſchen Honig. Auch das Herausſchaffen der Drohnenzellendeckel am Morgen ſoll 
auf den nahen Abgang des Schwarmes hinweiſen. Ein ſicheres Zeichen für das Ab⸗ 
gehen eines Schwarmes iſt die nahezu völlige Einſtellung der Arbeit am Vormittag. 
In der Mittagzeit, ſchaue es Dir einmal gut an, verliert ſich der Bart, das 
Flugloch wird ziemlich bienenleer. Die Proviantfaſſung im Stocke hat begonnen, 

Hei, jetzt kann's losgehen! Wie aus einem Büchſenrohr ſtaubt's heraus aus dem 
Flugloche. Eine Bienenwolke, aus der fröhlicher Geſang ertönt, erfüllt die Luft vor 
dem Bienenhauſe. Mitten unter den freudig durcheinander ſchwebenden alten und 
jungen Immlein, auch einige mit leuchtenden Höschen haben ſich angeſchloſſen, und 
den brummelnden Drohnen, vulgär Bruatbein, tanzt die wohlbeleibte Mutter den 
jahrtauſende alten Schwarmreigen. Alsbald verzieht ſich die Wolke gegen einen 
Baum oder Buſch und immer dichter und dichter ballt ſich der frohe Bienenhaufen 
an einem Aſte, Zweige oder im Graſe zu einer Traube und ſcheint ermüdet Raſt 
zu halten. Das iſt der Vorſchwarm. 
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Manchmal miſcht ſich Arger in die Feſtfreude. Der Schwarm ſetzt ſich nicht an 
oder die Traube löſt ſich wieder auf und der Schwarm geht auf den Mutterſtock 
zurück. In einem ſolchen Falle halte ich genaue Nachſchau auf dem Platze vor der 
Bienenhütte. In der Regel findet man die Mutter, umgeben von einigen Bienen, 
auf einem Blatte eines niederen Strauches oder im Graſe erſchöpft ſitzen. Da faſſe 
ich ſie vorſichtig bei den Flügeln und laſſe ſie beim Stocke einlaufen, aus dem ſie 
auszog. An einem der nächſten ſchönen Tage wird ſie wieder ausziehen, aber ihr 
Tänzchen vorſichtiger und kürzer machen. Seltener kommt es vor, daß eine für⸗ 
witzige Schwalbe juſt die Königin aus der Schwarmwolke herausfängt und der 
Schwarm auf den Mutterſtock, ſo heißt man nun einen abgeſchwärmten Stock, 
zurückgeht. 

Iſt die alte Königin knapp vor dem Schwärmen eingegangen, Bruder Tod ſcheut 
zu keiner Zeit auch vor der Bienenmajeſtät, ſo gibt ein ſchwarmreifes Volk den 
Schwarmgedanken in der Regel nicht auf. Es ſchwärmt mit der erſtgeborenen, 
jungen Königin aus. Dieſe Königin bringt mit ihren Flügeln einen eigentümlichen 
Ton hervor, den wir Imker das Tüten heißen. Abends kannſt Du es leicht aus 
dem geſchloſſenen Stocke hören: tüh, tüh, tüh. Iſt's ihr zorniges Mordgeheul? Sie 
tötet ihre noch nicht geſchlüpften königlichen Schweſtern im Stocke. Iſt's die Vor⸗ 
übung und das Training für die Ausreiſe? Iſt's ihre Kandidatenrede? Wir wiſſen 
es nicht. Auch die in den Weiſelzapfen ruhenden und ſchlüpfbereiten Königinnen 
melden ſich mit einem Qurr, Qurr. Das Tüten und Quaken nennt der Imker 

poetiſch das Singen. Der ſo angezeigte Schwarm iſt dann ein Singerſchwarm. 

Häufig geht vom abgeſchwärmten Mutterſtock in einigen Tagen ein zweiter 
Schwarm ab. Es iſt dies der Nachſchwarm. Seine Abgangszeit können wir an 
äußeren Anzeichen nur ſchwer vorherbeſtimmen. Mit der Zeit nimmt er es nicht ſo 
genau wie der Vorſchwarm. Ich erhielt Nachſchwärme um 9 Uhr und 17 Uhr. Im 
Nachſchwarm befinden ſich meiſt mehrere junge, unbefruchtete Weiſel. Daher legt 
ſich ein ſolcher Schwarm gerne in mehrere Trauben an. Infolge der großen Flug⸗ 
fähigkeit der Weiſel iſt bei Nachſchwärmen das Durchbrennen zu befürchten. 

Die Methode des Einfangens der Schwärme wird einerſeits durch die Anlage 
der Traube, anderſeits durch die Stockform, in welche ſie gegeben werden ſollen, 
beſtimmt. Flott geht die Arbeit, wenn der Schwarm auf einem niederen Baumaſt 
hängt. Die vorbereitete Beute wird knapp, wenn nötig auf einen herbeigeholten 
Tiſch, leeren Stock u. ſ. w. daruntergeſtellt und der Schwarm durch einen kräftigen 
Fauſtſchlag auf den Aſt in den geöffneten Stock befördert. Dabei hat man zu achten, 
daß die Schwarmtraube, die 2 bis 5 kg ſchwer fein kann, nicht auf wagrecht 
geſtellten neuen Vorbau auffällt und dieſen zertrümmert. Um einem ſolchen Übel 
vorzubeugen, empfehle ich, eine leere alte und ſtarke Wabe an letzter Stelle in den 
Stock zu geben, die, falls ſie minderwertig wäre, am nächſten Morgen abgefegt und 
vorerſt hinter das Fenſter oder Drahtgitter geſtellt wird um etwaigen dort ab⸗ 
geſetzten Honig vortragen zu laſſen. Ahnlich verfährſt Du, wenn ein Schwarm auf 
einem dünnen Zweige ſitzt. Iſt dieſer Zweig hoch auf dem Baume, fo rüde vor⸗ 
ſichtig eine Leiter in ſeine Nähe, binde den Zweig an eine bis zum Boden reichende 
Schnur, ſchneide mit einer Baumſchere behutſam den Zweig hinter der Schnur ab, 
laſſe ebenſo die Bienentraube an der Schnur hinunter und von Deinem Helfer in 
Empfang nehmen. Sitzt ein Schwarm auf einem Stamme oder unter einem Dach⸗ 
vorſprunge u. dgl., ſo muß er geſchöpft werden. Mit einem Suppenſchöpfer holſt Du 
den Schwarm portionsweiſe unter ſtändiger Bedachtnahme auf Dein Werkzug gegen- 
über den zarten Bienen in den darangeſchobenen Bienenſtock. Mit einem naſſen 
Vogelflügel nachzuhelfen erlauben die Schwarmbienen; niemals aber reize ſie durch 
ein Einkehren mit einem Bartwiſch. 
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Einen Schwarm im Graſe zu faſſen, iſt kinderleicht. Stelle die Beute auf ein 
weißes Tuch unmittelbar zum Schwarm und ſchiebe mit einem naſſen Flügel den 
zunächſtliegenden Teil des Schwarmes auf das Bodenbrett. Alsbald wird die ganze 
Geſellſchaft einziehen. Überhaupt iſt das ſelbſtändige Einlaufenlaſſen, wo es nur 
angeht, eine bewährte Fangmethode. 

In einem Städtlein Weſtfalens zeigte man mir einſt den größten Bienenſtock der 
Welt. Es war ein altes, großes Haus in Fachwerkbau. In der Tat ſah ich über 
dem erſten Stockwerke an einer Mauerſpalte den Ein⸗ und Ausflug eines ſchein⸗ 
ſtarken Volkes. Jedenfalls hat man den Einzug des Bienenſchwarmes zu ſpät ent⸗ 
deckt oder die Mühe des Abfangens geſcheut. Aus Mauerlöchern Schwärme zu faſſen, 
iſt nicht ſo einfach. Es ſei denn, wir trieben die Bienen ſo bald als möglich durch 
Rauch aus ihrer nicht ſtandesgemäßen Wohnung. 

Um einem hoch im Baumwipfel ſitzenden Schwarm beizukommen, nehme ich ein 
Aufſatzkaſtel, binde es an eine lange Stange und poſtiere das Kaſtel in der Nähe 
der Anlageſtelle. Bald wird der Schwarm dort einziehen. Unter größter Vorſicht 
wird das improviſierte Fanggerät an der Stange umgelegt und der Schwarm in 
die Beute geſchüttelt oder einlaufen gelaſſen. 

Wenn mein Helfer mit der Schwarmſpritze einen feinen Sprühregen herſtellt, der 
die Bienen von oben trifft und der Schwarm nicht allzulange ſitzt, ſo geht die 
Schwarmfängerei meiſt ohne Stiche vor ſich. Freilich wirſt Du vor der Arbeit die 
Hände und wenn nötig Kopf und Hals ſäuberlich waſchen, verſchwitzten Rock und 
Weſte ablegen und beſonders das verſchwitzte Hemd gegen ein reines vertauſchen. 
Offene Haare reizen zum Stechen, daher ſetze beim Umgang mit Bienen ſtets einen 
Hut auf. Vermeide ſtarke Rauchentwicklung. 

Dort, wo ſich einmal ein Schwarm niederließ, ſetzt ſich gerne der folgende auf. 
Unangenehm iſt's, wenn die Schwäme juſt in Nachbars Gärten fliegen. Du tuſt gut, 
dort an der auserwählten Anlageſtelle einen mit Karbol, Teer, Petroleum u. dgl. 
getränkten Lappen hinzuhängen, desgleichen empfehle ich Dir auch, auf beſonders un⸗ 
zugänglichen, von den Bienen einmal gewählten Anlageſtellen, wie Baumwipfel u. ſ. w. 
die Schwarmſcheuche aufzuhängen. 

Vor mancher Bienenhütte breitet ſich eine große, baumloſe Wieſenfläche, an deren 
Rändern hohe Waldbäume ſtehen. Da nehmen die Bienen gerne Reißaus und ſpenden 
noch Gnaden, wenn ſie ſich auf einem der hohen Bäume niederlaſſen. Im ſteiriſchen 
Ennstal ſtellen die Imker einige Meter vor der Hütte ſogenannte Schwarmſchirme 
auf. Sie rammen einige mannshohe Pfähle in die Erde, ſo zwar, daß man ſie leicht 
wieder herausziehen kann und nageln oben wagrecht ein Brett (etwa 30 x 60 em) 
an. Darauf legen ſie Fichtenreiſig. Die Schwärme legen ſich dort gerne an und 
Innen durch vorſichtiges Ausziehen der Pfähle bequem in die Stöcke bugſiert werden. 

Mit Fanggeräten muß ſich derjenige Imker abmühen, der zu ſchwere oder nicht 
kompakte Stöcke beſitzt oder in Zwillingsbeuten u. ſ. w. imkert. Unter allen Fang⸗ 
geräten frommt mir ein ausrangierter Strohkorb am beſten. Viele meiner ſteiriſchen 
Imkerkollegen ſtülpen geſchickt einen leeren Strohkorb über die Schwarmtraube und 
laſſen den Schwarm dort einziehen. Abends ſchütteln ſie dann den Schwarm in den 
für ihn beſtimmten Stock. 

Sehr unklug kann man es nennen, wenn die Imker im Glauben etwas Gutes 
zu tun, den Stock vorher mit Honig ausſchmieren. Die Schwarmbienen haben ja 
wie die Wallfahrer ihren Nahrungsvorrat mit, ein offener Honig aber reizt zur 
Räuberei. Beſſer wäre es, den Stock mit den Bienen angenehmen Düften zu ver— 
ſehen. Eine Einreibung der inneren Stockwände mit Fichtennadeln, mit Lavendelkraut, 
Thymian, Weinkräutl u. ſ. w. iſt vorteilhafter, beſonders wenn der Stock neu iſt 
oder einen den Bienen widerlichen Geruch von Leim, Olfarbe u. ſ. w. trägt. 
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Sobald ſich die Schwarmbienen im Stock vereinigt haben, und dies geht raſch 
vor ſich, wenn es gelang, die Königin gleich in den Stock zu bringen, ſtelle den 
Neuling auf feinen Platz im Bienenhauſe. Sollten beim Übertragen die Rähm chen 
verſchoben worden ſein, ſo rücke ſie halbwegs zurecht und laß den Schwarm in 
Ruhe. Am nächſten Morgen magſt Du genauere Nachſchau halten. 

Vorher ſchrieb ich, daß die Nachſchwärme mehrere Weiſel haben. Viele Imker 
nutzen dieſen Umſtand aus und fangen ſich einige Weiſel aus den Nachſchwärmen 
heraus und verwenden ſie für jene Völker, die mit ihrer Volksſtärke nachhinken 
oder anderweitig nicht entſprechen. Sie geben auch je eine Königin in ein kleines, 
mit Arbeiterbau ausgeſtattetes Käſtchen und ſchütten eine Handvoll Bienen dazu. 
Natürlich muß für Honignahrung und Verſtärkung mit Bienen von Zeit zu Zeit 
geſorgt werden. Sie ſtellen dieſe Reſervevölkchen abſeits vom Stande auf. Mit dieſen 
Reſerveköniginnen hat es der ſorgſame Imker leicht, während des Jahres weiſellos 
gewordene Völker zu retten und dadurch den Ertrag ſeiner Bienenwirtſchaft be⸗ 
deutend zu ſteigern. 

Im ſchwarmreifen Volke befinden ſich mehrere Weiſelzellen. Falls Du einen 
Weiſel für ein anderes, nicht gut gedeihendes Volk benötigſt, ſchneide einen Tag 
nach der Entweiſelung dieſes Rückſchrittlers vom Schwarmvolke eine verdeckelte 
Weiſelzelle aus und füge ſie dem entweiſelten Volke ein. Bei dieſer Operation gehe 
folgendermaßen vor: Mit einem ſcharfen Meſſer ſchneide das Wabenſtück, an dem 
der Weiſelkrug hängt, ſo heraus, daß es die Form eines Dreieckes hat, deſſen Spitze 


nach abwärts gerichtet iſt. An der Spitze haftet der Weiſelkrug. Entnehme dann 


eine Brutwabe des entweiſelten Volkes, fege die Bienen ab und ſchneide dort am 
unteren Rande ein korreſpondierendes Wabendreieck heraus und füge gleich dem 
Gärtner das Edelauge ein. Sollte die Brutwabe bis nahe an den unteren Rähmchen⸗ 
balken gebaut ſein, ſo kürze die Wabe vor dem Okulieren ein, damit die Weiſelzelle 
frei herabhängen und von den Bienen belagert werden kann. Dieſe Art der Um⸗ 
weiſelung kannſt Du auch, wenn erforderlich, bei Korbvölkern vornehmen. Wenn ich 
hier von der künſtlichen Beweiſelung ſpreche, ſo will ich als Ergänzung nochmals 
auf die allereinfachſte und naturgemäßeſte Methode hinweiſen, die ich im Maibriefe 
auf Seite 188, zweiter Abſatz, erwähnte. Mit dieſen wenig Zeit und wenig Geld 
erforderlichen Zuchtmaßnahmen kannſt Du Dir die vielgeprieſene Weiſelzucht erſparen. 
Ein mir bekannter Großimker mit mehreren hundert Völkern beſchafft ſich auch auf 
dieſe Weiſe ſeine Königinnen. 

In einem früheren Briefe ſchrieb ich Dir, das Geizen mit den Mittelwänden ſei 
nicht am Platze. Der Vorſchwarm hat den Geſchlechtstrieb noch nicht aufgegeben. 
Hie und da kommt es ſogar zur Schwarmbildung im ſelben Jahre, dem Jung⸗ 
fernſchwarm oder Inkerlſchwarm (Enkelſchwarm). Iſt dem Vorſchwarm die 
Möglichkeit gegeben, ſo baut er luſtig Drohnenbau. Mit dem Einhängen ganzer 
Mittelwände beugſt Du der jetzt überflüſſigen Drohnenzucht vor und machſt Deine 
Immenwirtſchaft ertragreicher. Die Nachſchwärme dagegen haben keinen Geſchlechts⸗ 
trieb. Sie bauen ſchönen Arbeiterbau. Daher wäre die Einſtellung ganzer Mittel⸗ 
wände nicht geboten, doch wenn wir über genügend Mittelwände verfügen, helfen wir 
den Nachſchwärmen den Wachsbau raſcher vollenden und dies iſt in Anbetracht der 
verhältnismäßig geringen Volkszahl und des Nachlaſſens der Tracht wieder ein 
Gewinn. 

Auf größeren Bienenſtänden kommt es nicht ſelten vor, daß zwei oder gar mehrere 
Schwärme zu gleicher Zeit abgehen und ſich zu einer Traube zuſammenſetzen. 
Sind es gleichartige Schwärme, ſo geht dieſe Vereinigung anſtandslos vor ſich. Du 
kannſt dieſen Rieſenſchwarm oder Doppelſchwarm, wie ihn die Imker nennen, in 
eine Beute faſſen. Er wird Dir den Verluſt eines Schwarmes reichlich entſchädigen. 
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Iſt der eine aber ein Vorſchwarm, der andere ein Nachſchwarm, ſo entſteht eine 
pbeilloſe Verwirrung, die in eine regelrechte, erbitterte und verluſtreiche Schlacht 
übergeht. Bemerkſt Du frühzeitig genug den gleichzeitigen Abgang zweier ungleich⸗ 
artiger Schwärme, kannſt Du durch Spritzen die Schwärme auseinanderhalten oder 
den einen ſchon angeſetzten Schwarm mit einem weißen Tuche einhüllen. Sind ſie 
aber ſchon im Kampfe, ſo ſchüttle die Traube in einen Korb und ſtürze die Bienen 
abſeits vom Stande auf ein weißes Tuch oder auf eine Tiſchplatte. Zerteile mit 
einem naſſen Flügel den Bienenhaufen und ſuche die feſten Bienenklumpen heraus. 
Wirf dieſe in eine Schüffel mit Waſſer. In den Knäueln befinden ſich die Köni⸗ 
ginnen. Sobald die Bienen das Waſſer ſpüren, vergeſſen ſie ihre Mordluſt und ſuchen 
ſich zu retten. Die freigewordenen Königinnen ſperre in Weiſelkäfige und ſtelle dieſe 
in die vorbereiteten und herbeigeholten Stöcke. Allmählich ziehen die Bienen ihren 
Königinnen nach. Da im Nachſchwarm mehrere junge Weiſel ſein können, ſo wirſt 
Du dieſe von der wohlbeleibten Königin aus dem Vorſchwarm leicht unterſcheiden 
können und danach Deine Rettungsgriffe tun. 

Oft ſind Nachſchwärme ſo volksarm oder ſo ſpät gefallen, daß an ihrem Gedeihen 
gezweifelt werden muß. Falls Du ſelbe nicht als Reſervevölkchen einſtellſt, möchte 
ich raten, ſie zu vereinigen. Eine viel erprobte Methode iſt das Zukehren eines 
Nachſchwarmes beim Flugloche des anderen ſchon bequartierten Nachſchwarmes. Die 
Schwarmbienen ziehen ſamt ihren Königinnen ein. Letztere werden natürlich von den 
Wohnungseigentümern gefaßt und abgeſtochen. Wer genügend vorbereitete Stöcke 
beſitzt, der kann die kleinen Schwärme auch einzeln einbeuten und nach einigen 
Wochen vereinigen. 

Beſſer als das Vereinigen iſt die Verhinderung des Nachſchwärmens. Sie 
geſchieht durch Verſtellung des Mutterſtockes mit dem Vorſchwarm gleich nach dem 
Schwarmfange. 

Die Vorſchwarmverhinderung wird, wenn fie ſchon durchgeführt werden muß, 
durch das Ausſchneiden der Schwarmzellen oder durch Zugabe reichlicher Bau⸗ 
gelegenheit herbeigeführt. 

Uber die Freude der Volksvermehrung und der neuen Völker darfſt Du die Hände 
nicht in den Schoß legen. Die Muttervölker und die Schwärme bedürfen 
Deiner Obſorge. Da der abgeſchwärmte Mutterſtock viele Waſſerträger verlor, tut 
man gut, ihn zu tränken. Mit dem Thüringer Ballon oder in einer leeren Wabe 
reichſt Du ihnen den willkommenen Trunk. 

Die Schwärme ſind für eine Futtergabe bei ſchlechtem Wetter dankbar. Der 
Bautrieb wird hiedurch wachgehalten. Da im Mutterſtock, im Singerſchwarm und 
im Nachſchwarm unbefruchtete Weiſel ſind und dieſe erſt den Hochzeitsflug machen 
müſſen, ſo achte auf die Eiablage, ſonſt gibt's drohnenbrütige Völker. Daß an die 
ſtändige Erweiterung der Schwarmbrutneſter gedacht werden muß, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Jede Saumſeligkeit bringt Verluſt. 

Für die ſchönen Karten und Briefe, lieber Imkerfreund, vielen aufrichtigen Dank. 
Nicht wahr, über den Schwarmſegen und Deine Erfolge ſchreibſt Du wieder 

Deinem 

Grottenhof, am 1. Juni 1927. Otto Kieslinger. 


Es iſt nicht richtig, wenn man glaubt, im „Bienen-Vater“ könne 
man nur den verkauf von Imkergeräten und Bienen anzeigen. Bedienen 
Sie ſich feiner wirkſamen vermittlung auch für andere Dinge der Wirt: 


ſchaft und des Lebens! 
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voranzeige. 


ne der zwiſchen den Vertretern 
des Oſterreichiſchen Neichsvereines für 
VBienenzucht (Dr. Nodler, Matzenauer 
und Newald) und den bei der Imker⸗ 
bundtagung am 20. Februar 1927 be: 
vollmächtigten Vertretern des Oſterreichi⸗ 
ſchen Imkerbundes (Vuchmaier, Nied⸗ 
herr und Grohyer) getroffenen Verein; 
barungen wird am Sountag, deu 10, Juli 
1927, 10 Ubr vormittags, der Öfter- 
reichiſche Neichsverein für Bienenzucht 
feine diesjäbrige Hauptuerfamminng ab: 
halten. Bei derſelben werden Satzungs⸗ 
änderungen und Namensänderung bean⸗ 
un werden. 

ie zur Beſchlußfaſſung beantragten 
neuen Satzungen werden den Zweigvereinen 
des Oſterreichiſchen RNeichsvereines für 
Bienenzucht rechtzeitig zugeſendet werden. 
Die genaue Tagesordnung wird in der 
Juliausgabe des „VBienen⸗ Vaters“ ver⸗ 
öffentlicht werden. 

Vou einer Einberufung der Hauptver⸗ 
ſammlung für Mai oder Juni wurde mit 
Nückſicht auf die Schwarmzeit und Wan: 
de rung Abſtand genommen. 

Wir hoffen, daß es nnferen Mitgliedern 
möglich ſein wird, am 10. Juli zur Gene⸗ 
ralverſammlung zu kommen und erſuchen. 
dieſen Tag ſich e 

Die Hauptleitung des Oſterreichiſchen 
Neichsvereines für Bienenzucht. 


Mitteilungen der Oſterreichiſchen Köni⸗ 
ginnenzüchtervereinigung. 1. Als Mitglieds⸗ 
karte gilt der eingezahlte Erlagſchein. Anfragen 
ohne Rückporto werden nicht beantwortet. Die 
Druckſorten „Standbuchblatt, Nachzuchtverzeich⸗ 
nis, Bewertungsblatt, Leiſtungsbuchblatt, und 
zwar: je 1 Serie = 4 Stück zu 22 fg ſowie Ab: 
zeichen zu 1˙20 3 find noch zu haben. Königinnen: 
beſtellungen werden noch angenommen, und zwar 
von folgenden Stämmen: 

47/10 (Belegſtellenbegattet), 3. Erprobjahr, 
Züchter Wilhelm Dolleiſch, Wolkersdorf an 
der Oſtbahn, und Ed. Ernſt, Wien XII,, Jäger⸗ 
hausgaſſe 13. — 47/ Kahlenberg, 3. Erprob⸗ 
jahr, Züchter Profeſſor Anton Mayer, Wien 
XIX., Straßergaſſe 43. — St. Peter, 2. Erprob⸗ 
jahr, Züchter Rudolf Ziegler, St. Georgen 
an der Guſen. Oberöſterreich. — Sieglinde, 1 Gr: 
probjahr, Züchter Adolf Matzalick, Kloſter— 
neuburg, Kreutzergaſſe 3, Niederöſterreich. — 
Nigra, Züchter Direktor Joh. Kepplinger, 
Suben, Oberöſterreich. N 

Preiſe: Königin im 1. Erprobjahr 10 — 8 

‘ 1050 „ 
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Die Zuſendung erfolgt nach Voreinſendung 


des Betrages oder per Nachnahme. 

2. Auf der Belegſtelle St. Egyden gelangen 
Dröhneriche, Stamm 47: 1/0 und Nigra, zur Auf⸗ 
ſtellung. Es wird dieſe günftige Zuchtgelegenbeit 
beſonders empfohlen. Anfragen an Belegitellen: 
we Herrn Inſpektor Franz Rammel, Neun: 
irchen. 

Eine beſchränkte Anzahl von durchgezüchteten 

Königinnen, Stamm 47/1 /0 und Nigra, wird zu 
1 abgegeben werden. Zeichen farbe 1927 
iſt rot. 
3. Allen Erprobſtellenleitern werden in nächſter 
Zeit neu verſaßte Berichtsblätter über bereits 
erhaltene Erprobköniginnen zugeſendet und wird 
erſucht, dieſelben auszufüllen und ſogleich ein⸗ 
zuſenden. Daten, welche nicht angegeben werden 
können, ſind leer zu laſſen, die Berichtsblätter 
aber trotzdem fo weit als möglich ausgefüllt ein⸗ 
zuſenden, auch dann, wenn bereits Bericht ein⸗ 
geſendet wurde. 

4. Die nächſte Zuſammenkunft der Zucht: 
gruppe Wien findet ſtatt: Mittwoch, den 15. Juni 
1927: Treffpunkt am Zuchtſtande des Herrn 
Ernſt, 6 Uhr abends, XIII, Boſſigaſſe, gegenüber 
der Station St. Veit an der Wien der Ver⸗ 
bindungsbahn (Straßenbahnlinie Endſtation 58 
Mitglieder der Oſterreichiſchen Königinnenzüchter⸗ 
vereinigung werden zur Teilnahme eingeladen 

Die Leitung der 
Oſterreichiſchen Königinnenzüchter⸗ 
vereinigung. 


Einladung 
zu der Sonntag, den 19. Juni 1927, um 9 Ubr 
vormittags, im Saale der Landwirtſchaftsgeſell 
ſchaft. Wien 1, Schauflergaſſe 6, ſtatifindenden 


IV. ordentlichen Vollverfammlung 


der Oſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft 
reg. Gen. m. b. H. 
Tagesordnung: 
1. Verleſung der Verhandlungsſchrift der letzten 
Generalverſammlung: 
„Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1928: 
Verleſung des Berichtes über die im Jabte 


Bericht des Aufſichtsrates; 
Ausſchließung von Mitgliedern; 

Ergänzungswahlen in den Vorſtand; 

7. Ergänzungswahlen in den Aufſichtsrat; 
Allfälliges. 

Als Ausweis gilt für einzelne Genoſſen 
ſchafter die Eintragung im Anteilsbuche de 
Genoſſenſchaft, für Vertreter der Vereine eint 
Vollmacht der Vereinsleitung. Gemäß § 29 de: 


Satzungen findet im Falle der Beſchlußunfäbir⸗ 
keit eine Stunde ſpäter, d. i. um 10 Uhr. eine 


1926 vorgenommene zweite geſetzliche Reviſion: 


yͥ.... — —.ꝛ̃— —-V—Tä— — 
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- weite Generalverfammlung mit der gleichen | nicht nachkommen, oder wenn fie ſich eine mit 
Tagesordnung ftatt, welche ohne Rüdficht auf die | dem Intereſſe der Genoſſenſchaft nicht verein: 
Anzahl der vertretenen Anteile beſchlußfähig iſt. barliche Handlungsweiſe zuſchulden kommen 


Für den Auffichterat: Für den Borftand: laſſen, insbeſondere, wenn ein Mitglied ... 
Adolf Wohlrab Theodor Weippl 8 11. . 
Obmann. Obmannſtellvertreter. Der Genoſſenſchaftsanteil wird mit 10 8 
Verlautbarung: feſtgeſetz. Jedes Mitglied iſt verpflichtet, 


N ar mindeſtens einen Anteil zu übernehmen und 
aa 8 „ mit der Eintrittserklärung zu erlegen. Die Ge⸗ 
und Aufſichtsrates vom 30. April 1927 ein noſſenſchaft iſt berechtigt, eine Einſchreibegebühr, 
timmig beſchloſſen, alle jene Genoſſenſchafter, Den oo 5 von 8 Generalverſamm⸗ 
velche bis zu dieſem Tage trotz der wiederholten. lung ſeſtgelegt wird, einzuheben. 
in den Zeitſchriften und mittels Rundſchreiben Liebe Imkerbrüder ans dem nördlichen 
verlautbarten Aufforderungen, nicht mindeſtens Böhmerlande! 
1 e u 8, 192 eingesa It haben, Sachſens Imkerſchaft ruͤſtet ſich, feine dies: 
5 3 15 it und 1 en ee jährige Vertreterverſammlung, verbunden mit 
e nn be e . ae eating fr e de 
noſſenſchafter, welche rechtzeitig gekündigt haben 1 5 4. Jul 1027 Sean ein. Aus a 
türen Gröhungder Anteile aus Drädtich um ine Eon oe d ne (ei Folgendes berporgehoben: 
beſtimmte Friſtbehufs Nachzahlung erſucht haben. ng: Ausstellung 2 Uhr We 
Von einer geſonderten, direkten Verſtändigung | fammlung: 8 Ut Begrüßungsabend. Sonn: 
der Betroffenen wird in Anbetracht der Koſten tag, den 3. Juli, 11 Uhr vormittags, Haupt⸗ 
debe din bangen nur 20 8 alf Kun ein, |Detfammlung. im Gchübenbaufe, in befien Ge 
gezahlt, oder ſich um das Unternehmen nie ge: u N a 10 unbe 13 ander 
kümmert haben und ſomit nur froh fein können, Erlangen, über „Zeitgemäße Fragen der Bienen: 
9 2 Zeit von der Haftung enthoben n in 11 1 5 
‚u werden. a über „Imkerſchaft, bau auf dein Reich!“ 
11 obgenannten Satzungsbeſtimmungen Eeinſt durch gleiche Grenzen vereint und 
aben folgenden Wortlaut: noch heute gleichen Stammes, würden wir uns 
b . 8 7. freuen, Böhmens Imkerſchaft in Löbau be⸗ 
Die Ausſchließung kann erfolgen, wenn Mit: grüßen zu können. 
glieder ihren ſatzungsmäßigen Verpflichtungen Auf denn nach Löbau! Kern. 


’» 
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Aus der Schweizer Bienenfaifon 1926. 
Von G. Helfenftein, Schweiz. 


Wenn wir das verfloffene Bienenjahr mit feinem Vorgänger vergleichen, finden 
wir die Beſtätigung der bekannten Wahrheit: Extreme berühren ſich. Jene Bienen⸗ 
züchter, die mit den Betriebsergebniſſen vom Jahre 1925 wohl zufrieden waren, 
gaben im „Sonnenjahr“ 1926 die bittere Wahrheit erfahren müſſen, daß die Güter 
dieſer Erde gar ungleich verteilt werden, nicht nur in der Schweiz, ſondern bei 
unſern Nachbarn wohl auch. Um in kürzeſter Friſt es herauszufinden, wie die Imker 
der deutſchen Schweiz mit ihren Ernten abgeſchnitten, haben wir es Dank unſerer 
Organiſation überaus praktiſch eingerichtet. So um Mitte Auguſt herum, wenn die 
Honigbrünnlein am Verſiegen ſind, verſendet der Zentralvorſtand an einzelne zuverläſſige 
Berichterſtatter ſeiner 126 Filialvereine, an etwa 500 Imker, eine Doppelkarte mit 
6 Fragen zur Beantwortung. Dieſe erſtrecken ſich über die Abſchätzung der Natur— 
vorräte der Völker, deren Volksſtärke und die Taxation des Jahrganges. 
Es wird auch gefragt, wie groß die Durchſchnittsernte per Volk auf dem 
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Stande war, welche höchſte Ernte ein Vorzugsvolk etwa erreicht hat und ob es 
viele, wenig oder keine Schwärme gegeben hat. Die eingelaufenen Antworten geben 
dann einen ſehr mannigfaltigen Saiſonbericht. Vergleichen wir den letztjährigen Be⸗ 
richt mit ſeinem Vorgänger, ſo zeigt ſich wirklich recht auffallend, daß Extreme ſich 
berühren. War 1925 anfänglich ſchlecht und wurde dann gut, ſo war 1926 anfänglich 
gut und wurde dann ſchlecht. Über das Warum orientiert uns wohl am beiten ein 
Rückblick auf die Witterungsverhältniſſe. Das Wetter ift in der Bienenzucht ein 
Hauptfaktor und wenn dieſer verſagt, da nützt auch die beſte Bienenweide und das 
ſtärkſte Volk wenig. Wir ſtellen deshalb an den Anfang unſerer Berichterſtattung 
die Frage: 


1. Wie waren in der Schweiz die Witterungsverhältniſſe im Jahre 1926? 


Wir haben in der Schweiz etwa 50 offizielle Beobachtungsſtellen, mehrere hievon 
werden doppelt geführt. Sie befinden ſich in den verſchiedenſten Höhenlagen, auf 
der Hochebene und im Alpenland, wo zuverläſſige und beobachtungsfreudige Imker⸗ 
herzen ſchlagen. 8 Stationen liegen über 1000 m ü. d. M. Jene von Aroſa im Kanton 
Graubünden iſt mit 1900 m ü. d. M. am höchſten gelegen und wir glauben nicht 
fehl zu gehen, wenn wir behaupten, daß ſie überhaupt die höchſtgelegene derartige 
Beobachtungsſtelle auf der Welt ſei. Die tiefſtgelegene Station iſt in Kaiſeraugſt im 
Aargau, 295 m ü. d. M. Alle dieſe Beobachtungsſtellen ſtehen unter einem Chef und 
rapportieren ihm jeden Monat über die vorgekommenen Minimal⸗ und Maximal⸗ 
temperaturen, die vom April bis Auguſt erzielten Brutto- und Nettoleiſtungen 


des auf der Wage ſtehenden Volkes, über den Konſum während den Winter⸗ 


monaten und über die jeweilige Witterung. Bei den Temperaturen und den Leiſtungen 
wird das durchſchniitliche Reſultat der einzelnen 3 Dekaden jeden Monat notiert. 
Der Unterhalt dieſer Stationen koſtet dem Verein alle Jahre ein ſchönes Siimmchen, 
doch das Intereſſe der Sache verlangt auch vom Leiter viele genaue und zuverläſſige 
Arbeit. Den überaus gewiſſenhaften Aufzeichnungen entnehmen wir unter anderem 
folgendes: 


In der Schweiz beginnt gewöhnlich mit dem Februar die Entwicklungszeit im 


Bienenſtand. 
Der Februar 1926 war der mildeſte ſeit 60 Jahren, fiel doch z. B. in Zürich 


während des ganzen Monats nicht eine einzige Schneeflocke. Deshalb zeigte das | 


Thermometer auch für dieſe Zeit ſchon recht hohe Temperaturen bis 18% C. Infolge 
der Wärme konnten die Bienen die vielen Frühblütler, wie Haſeln, Erlen, Weiden 
recht gut ausnützen. Starke Völker wieſen deshalb mit Ende des Monats ſchon an- 
ſehnliche Brutkreiſe auf. 


Der März brachte auch nicht beſonders kalte Witterung. Mehrere Schneefälle | 
und unruhiges Wetter mit ſtarken Winden hielten die Vegetation zurück. Zahlreiche | 


Flugtage — das 1071 m ü.d. M. gelegene Fieſch im Wallis verzeichnet deren 2+ 
— geſtatteten reichlichen Polleneintrag. Intereſſant iſt, daß die Beobachtungsſtell: 
Gerlafingen, 452 m ü. d. M., und jene von Fieſch, 1071 m ü. d. M., im März gleick 
viel Flugtage aufweiſt. An beiden Orten ſtieg die Tagestemperatur auf 18 C. Fieſck 
erreichte ſogar ein Monatsmittel von 4° C, während Oberdorf im Kanton Baſe. 
bei 502 m ü. d. M. es nur auf 19 C Monatsmittel bringt. Infolge dieſes warmer 
Wetters und der überaus geſchützten Lage wurde in Silenen, 548 m ü. d. M., bereits 
am 30. und 31. März Nektar eingetragen. Auch in anderen frühen Lagen blühte Ende 
März bereits der Löwenzahn. 

Der April, einer der wärmſten ſeit Jahren, brachte zuerſt prächtige Frühlinge— 
tage, fo daß Kirſch- und Birubäume zugleich mit dem Löwenzahn zu blühen begannen. 
Leider aber fiel die Hauptblütezeit in eine Schlechtwetterperiode und fo blieben die 
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Trachtergebniſſe nur gering. Gleichwohl gibt es Stationen, die ganz bedeutende Brutto⸗ 
leiſtungen verzeichnen, z. B. Neunkirch in Schaffhauſen, 450 m ũ. d. M., 184 kg, 
Stäfa am Zürichſee, 480 m ü. d. M., 16·35 kg. Freilich, der Konſum der Völker 
iſt um dieſe Zeit groß und fo wurden aus den 18˙4 kg ſchließlich noch 11˙8 kg 
Nettoertrag und von den 16˙35 kg in Stäfa verblieben noch 6˙65 kg. Den beiten 
Tag im April hatte jene Beobachtungsſtelle von Rorſchach (St. Gallen), 445 m 
ü. d. M., am 25. April mit 2˙9 kg Bruttoleiſtung. 

Unter dieſen ſehr günſtigen Verhältniſſen begann der Mai. Doch am 3. erfolgte 
ein derart gründlicher Witterungsumſchlag, daß ſchon am 6. Schnee fiel bis auf 
600 m herab und am 20. Mai ein ſtarker Froſt an den Kulturen ſchweren Schaden 
anrichtete. Von den 50 Beobachtungsvölkern weiſen nur 11 beſcheidene Vorſchläge 
auf, bei den übrigen iſt das Gewicht am Ende des Monats kleiner als am Anfang, 
bei einzelnen macht es ſogar volle 7 kg aus. Neunkirch (Schaffhauſen) mit 23˙5 kg 
Bruttoleiſtung und 12°9 kg Netto und Kaiſerſtuhl im Aargau mit 1815 kg Brutto⸗ 
und 11˙65 kg Nettoleiſtung ſtehen an erſter Stelle. Das im April ſo vielverſprechende 
Stäfa ift im Mai 545 kg leichter geworden. Den beſten Tag im Mai verzeichnet 
die Beobachtungsſtelle Kaiſerſtuhl am 17. Mai mit 2˙8 kg Bruttoleiſtung. 19 Sta⸗ 
En brachten es im Wonnemonat Mai nicht einmal auf 1 kg Brutiovorfchlag 
im Tag. 

Der Juni war noch ärger als der Mai, hatte er doch bloß 2 bis 3 helle Tage, 
dazu 20 und mehr Regentage mit wolkenbruchartigen Überſchwemmungen. Zeigte 
auch manchenorts die Rottanne Neigung zum Honigen, ſo vereitelte Regen wieder 
alles. Da die Brut wegen Nahrungs mangel eingeſchränkt wurde, gingen die Völker 
an Stärke zurück. Einzig die Beobachtungeſtelle Chur⸗Weſt, 580 m ü. d. M., deſſen 
Leiter der Zentralpräſident Herr Göldi iſt, verzeichnet im Juni die Nettoleiſtung 
von 144 kg, Sent in Graubünden, 1450 m ü. d. M., bringt es auf 6˙85 kg. Von 
den übrigen erhalten die meiſten nichts, Rorſchach iſt ſogar 9 kg leichter. Den beſien 
Tag im Juni hat Chur⸗Weſt am 12. mit 3 kg Bruttovorſchlag. Die Stelle Chur⸗ 
Oſt hat auch den beſten Tag am 12. Juni, aber nur mit 17 kg. 

Auch der Juli, auf den man nun allgemein die Hoffnung ſetzte, war unbeſtändig 
und regneriſch wie ſein Vorgänger, 20 bis 22 Tage Regen, überhaupt ein Monat der 
Gegenſätze. Einige Tage ungewöhnlich heiß, Tagestemperaturen von 30 bis 34 © 
wechſellen mit Tagen, wo man wieder heizen mußte und die Temperatur unter Null 
fiel, beſonders in den Höhenlagen. Nennenswerte Trachtergebniſſe ſinden wir nur 
auf ganz hochgelegenen Stationen, z. B. Sent, 1450 m ü. d. M. im Kanton Grau⸗ 
bünden mit 234 kg Nettoleiftung, Wiler-Löiſchen im Wallis, 1420 m ü. d. M., 
mit 2025 kg Nettoleiftung. Den beſten Tag im Juli von allen Beobachtungsvölkern | 
verzeichnet ein Volk in Fieſch am 17. Juli mit 3°3 kg Bruttoertrag. Dieſes Tages⸗ 
reſultat iſt überhaupt das beſte, das von allen Beobachtungsſtationen dieſes 
Jahr erreicht wurde. Im Jahre 1925 ſtand diesbezüglich die Station Neunkirch 
mit einer Tagesleiſtung von 5˙6 kg am 30. Mai an erfter Stelle und fragliches 
Volk erzielte im Mai 1925 die ganz reſpektable Nettoleiſtung von 34 5 kg. 

Der Auguſt endlich brachte wohl Beſſerung, aber für uns war es zu ſpät, den 
Bienen konnte auch der ſchönſte Sonnenſchein nur wenig mehr bringen. Auch die 
höchſtgelegenen Stationen weiſen nur mehr ganz beſcheidene Vorſchläge auf. Man 
begann des halb überall ſchon anfangs Auguſt mit der Einwinterung, um die Völker 
ſtark in den Winter zu bringen. Leider war aber die Ausbeute an Pollen vielenorts 
ſehr gering und da das Brüten bekanntlich gar ſehr von reichlicher Pollentracht ab— 
hängt, ſo gingen die Völker letzten Herbſt allgemein weniger ſtark in den Winter 


als in anderen Jahren. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Ein Brief aus dem Banate. Das Jahr 1926 
war für uns Imker des Banates ein Mißjahr, 
desgleichen ſchon lange nicht war und deſſen 
traurige Folgen ſich noch ie im Beübjabre zeigen; 
kalt und windig war der Frühling: kühl, windig 
und beſonders regneriſch der Sommer. 

Der Winter war trocken, kalt und wenig weiß. 
Trotz deſſen war derſelbe Winter für unſere 
Bienen doch guͤnſtig, da der 23. und 30. Dezember, 
der 5. Jänner, der 3. und 13. Februar bei war⸗ 
mem, ſonnigem Wetter Reinigungsausflüge er: 
möglichten. Am 22. Februar brachten die Bienen 
ſogar ſchon Pollen heim. . 

Der e zur Entwicklung nur mäßig 
günſtig. Der Monat März hatte im ganzen 
nur zwei Flugtage; er war kalt, 1 und 
ſehr oft froſtig. Im April konnten die Bienen 
die Obſtblüte gut ausnützen. Es waren zwölf 
ganze und ſieben halbe Flugtage. Vom 6. bis 
zum 22. Mai reichlich Regen; hierauf vier auf⸗ 
einanderfolgende ſchöne Tage. Von da ab bis 
fag 4. Juli konnte man keine drei aufeinander⸗ 
olgende ſchöne Tage zählen. Der 4., 5. und 
6. Juli waren ſchön. Dann bis zum 14. Auguſt 
regneriſch. Mitte Auguſt brachte endlich eine 
Wendung; von bier ab ſchönes Wetter, jedoch zu 
ſpät. Die Akazien⸗ u. Lindenblüten konnten nicht 
ausgenützt werden. Die Schwarmzeit iſt bei uns 
von Mitte Juni bis Mitte Juli. Es fielen wohl 
viele Schwärme, jedoch nicht zugunſten des Im⸗ 
kers. Sie mußten gefüttert werden und nur die 
früh gefallenen konnten genügend Winterfutter 
einbringen. gu Herbſtreviſion fand infolgedeſſen 
der Imker ſehr viel unverſorgte Völker. Die 
Jungmütter blieben unbegattet, ſo daß jeder⸗ 
9 5 von ſeinem Stande viel Völker einbüßen 
mußte. 

Trotz des ſchlechten Wetters konnten ſich die 
Völker für den Winter doch gut verſorgen. Die 
Schleuder mußte ruhen. Wo während der Haupt⸗ 
tracht mehrere ſchöne Tage waren, konnten einige 
glückliche Imker doch etwas ſchleudern. Im all⸗ 
gemeinen ruhte die Schleuder heuer. 

Der Honigpreis iſt nicht hoch, weil noch viel 
Überfluß vom vergangenen Jahre war. Doch 
iſt er um 50% höher als der Zuckerpreis. Den 
Preis drückt der Hauſierhandel ſowie auch der 
Umſtand, daß Honig ein geſuchter Bedarfs⸗ 
artikel iſt. Hugo Wehry, Profeſſor. 

Ein ſechzigjähriger Anfänger. P. Girtler, 
O.⸗P. in Lana bei Meran, rät in feinem außer: 
ordentlich guten Buche: „Der Bienen-Much“, 
dem Alter von der Bienenzucht ab, denn es 
brauche ein geſundes Auge und eine ſichere Hand. 

Dieſer Satz reizte mich Sechzigjährigen und 
ich ging, trotz Abratens, ſofort an die Arbeit, 
ſtellte mir eine Bienenhütte auf, und zwar aus 
lauter Kiſtenbrettern und anderem Altmaterial, 
wie ich ſolches am Dachboden vorfand. Die 
Hütte machte ich doppelwandig, warm und 
ſperrbar. Sie beſteht aus einem Hochbau, in 
welchem ebenerdig vier und im erſten Stock vier, 
und aus einem Zubau, in welchem nur vier, 
alſo zuſammen zwölf Breitwabenſtöcke, Syſtem 
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Stummvoll, leicht Platz haben. Die Fluglöcher 
find gegen Oſten gerichtet. Die Flualochvorräume 
mit je 4 dm® Luftraum richtete ich fo ein, daß 
ſie bei bienenmörderiſchem Wetter und bei großer 
Kälte finſter und bienendicht abgeſperrt werden 
können. Hierauf kaufte ich mir drei Maiſchwärme, 
Krainerbienen, gab ſie in drei neue Breit⸗ 
wabenſtöcke, Sy tem Stumm voll, und nume⸗ 
rierte ſie mit 1, 2, 3. Die Stöcke 1 und 3 
überwinterten ſehr gut, Stock Nr. 2 wurde 
weiſellos. Die weiſelloſen Bienen kehrte ich am 
18. März 1926 einfach vor dem Stande ab, 


worauf fie ſich bei den Stöcken Nr. 1 und 3 


einbettelten und friedlich angenommen wurden. 
ſich fo ftarl 


Die Bienen im Feen s 1 haben 
vermehrt, vo ich wegen Überfüllung am31. Mär; 
1926 den Honigraum auffegen mußte. Am 


28. Mai 1926 gab mir dieſer Stock 8 kg und 
Ende Juli 6 kg, alfo zuſammen 14 kg Honig, 
für das ſehr ſchlechte Honigjahr 1926 ſchon etwas. 
Schwarm bekam ich 1926 von dieſem Stocke 
keinen. Der Stock Nr. 3 lieferte mir in der Zeit 
vom 1. Mai 1926 bis 21. Mai 1926 vier voll: 
wertige Schwärme, die alle in neue Breitwaben⸗ 
ſtöcke, Syſtem Stummvoll. untergebracht 
wurden. Zudem lieferte Stock Nr. 3 am 27. Mai 
1926 auch noch 5 ⁰ kg und Ende Juli 1½ kg 
Honig. Ende Auguſt habe ich dieſem Stocke für 
die Überminterung 5 kg Zucker 1 zu 1 eingefüttert 
yo habe nun bereits ſechs Breitwabenſtöcke mit 
rainerbienen bevölkert, die bisher alle ſehr aut 
überwintert haben und wieder zu den beſten 
Hoffnungen berechtigen. Am 28. Pebruat 1927 
und 1. März 1927 machten ſc ihre Reinigungs 
ausflüge und brachten hiebei ſchon von Frühlings⸗ 
ſafran, Haſelnußſtaude, grüner Nieswurz, Schnee: 
lödhen und Taubenneſſeln Blütenſtaub nach 
Saure Am 16. Juli 1926 habe ich von der 
Firma A. Jeitler in Pitten auch einen Bauern: 
ſiock mit deutſchen Bienen gekauft. Dieſes Bienen: 
volk litt während der weiten Reiſe ſehr und 
verlor auch ſeine Königin. Herr Jeitler ſandte 
mir aber ſofort eine zweite Königin unentgeltlich 
nach. Ich überſiedelte das ganze Volk in einen 
neuen Breitwabenſtock, worin ſich dasſelbe bisber 
prächtig entwickelte. N 
Mein Anfang wäre ſomit gut. Alſo, nur keine 


Angſt, auch alte Leute können noch Glück haben 


in der Bienenzucht. Beifügen möchte ich nock. 
daß ich vorher nie mit Bienen zu tun hatte. 
hier auch niemanden um Rat fragen konnte. 
da ſich im Umkreiſe von über zwei Stunden kein 


) 


Bienenverein befindet, alſo ganz auf mich allein 


angewieſen war, wohl aber gute Bücher über 
Bienenzucht habe ich geleſen. Für die Verbeſſerung 
der Bienenweide habe ich im Vorjahre mehrere 
Ribes-, Faulbaum- und Schneebeerſträucher 
gepflanzt, dann Phazelia, Boretſch, Reſeda. 
Thymian, Steinklee und Polemonium, wei. 
geſät und für heuer habe ich beſtellt und ſind 
ſchon unterwegs: Ampelopsis quinquefolia. 
Polygonum Aubertii und Polygonum baldschus- 
nicum, dies find drei, von Juni bis Ipät in 
den Herbſt, ſehr gut honigende Schlinggeſträuche 
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zum Verkleiden der Wände und Giebel, dann 
Aselepias Cornuti (kanadiſche Seidenpflanze), 
blüht von Juni bis September und wird von 
den Bienen beſtändig umlagert, Stachys lanata, 
Anchusa italica Dropmore, Centaurea, Echinops 
ritro, Eringium giganteum und Cardus Maria- 
uns, dies find alles vorzügliche Bienennähr⸗ 
pflanzen. Franz Silberſchneider 
St. Ulrich⸗Pölfing, Steiermark. 
Die Natſchläge des Herrn Aufmiſcher 
dürften auch in Jet mit Genugtuung 
begrüßt werden. Sie ſeien hier wiedergeben: 
Komme nicht zur Verſammlung; wenn du 
kommſt, komme zu ſpät! Überhaupt, wenn das 
nicht ſchön genug iſt, überlege dir's zehn: 


mal! Nimm kein Amt an: es iſt leichter zu 
kritiſieren, als zu arbeiten! Trotzdem laß' dir's 
nicht gefallen, wenn man dich nicht in den Aus⸗ 
ſchuß wählt; wenn man dich aber wählt, geh' 
nicht zu den 5 Wenn man dich um 
deine Meinung fragt, ſage, du haſt nichts zu 
agen; aber vergiß nicht, nach der Verſammlun 

jedem zu erzählen, wie die Geſchichte eigentli 

gemacht werden follte! Mache nicht mehr als 
unbedingt notwendig; aber wenn die anderen 
mehr machen, ſo ſchimpfe darüber, daß die 
Clique alles an ſich reißt! Sorge dich nicht um 
neue Mitglieder, das machen ſchon die anderen! 
Überhaupt: auf dich wird's doch nicht ankommen! 
(Aus der „Reichspoſt“.) 


Schriftleiters Ecke 


Das Umſchlagbild dieſes Heftes verdanken 
wir Herrn Oberſtleutnant Karl Kraus, Steina⸗ 
brückl, Niederöſterreich; es ſtellt eine Bienen⸗ 
tränke dar, wie fie fein foll: blank und fauber 
(daneben die Söhne des Einſenders). Die eins 
laufenden Nachrichten über die Verbreitung der 
Noſema in Mitteleuropa mahnen zur Verſtär⸗ 
lung der Seuchenbekämpfung. Vorbeugen iſt 
befler denn heilen! Zu den gefährlichſten Seuchen: 
6 können ungepflegte Bienentränken mit 
ſtehendem Waſſer werden. Das Bild zeigt, daß 
zu einer einwandfreien Tränke nur ein reines 
Faß mit Ablauf, ein Geſtell oder Stockerl und 
ein zickzack gekerbtes Brett, das öfters gründ: 
lich abgebürſtet wird, gehören. Ein ſolcher 


2 Fragolaſten ER 


Bienenbrunnen koſtet nicht viel und iſt beſonders 
in verſeuchten Gegenden ſehr notwendig. Die 
gründliche Seuchenbekämpfung beginnt mit der 
Kontrolle der Bienentränken! Darum: Haltet 
die Bienentränken ſauber! 

Die Bücherſchan mußte auch diesmal wegen 
Raummangel zurückgeſtellt werden. Von neuen 
zeitgemäßen Büchern, deren Beſprechung ſich 
dadurch verzögert, liegen bereits auf und können 
von der al des „Bienen⸗Vaters“ bezogen 
werden: A. Alfonſus: Hand buch der Köni⸗ 
ginnenzucht (3˙40 8), und Th. We ippl: Ab: 
handlung vom Schwärmen der Bienen, 
von A. Janſcha (1˙80 8). 


1 


(Leiter: Okonomierat Bienenzuchtinſpektor Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich.) 


29. 6. S. in L. (Rhein). Es wäre inter: 
eſſant, die Trachtverhältniſſe Ihrer Gegend zu 
kennen, um über den Fall entſcheidend zu ur: 
teilen. Ich halte dafür, daß der Honig von zwei 
verihiedenen Trachtperioden ſtammt, wenn auch 
nur einmal geſchleudert wurde. Es kann alſo in 
einigen Rähmchen eine lichte Honigart, wie Hede⸗ 
rich, Akazien⸗ oder Vuſperkrauthonig noch vor: 
gekommen ſein, in anderen Rähmchen aber Honig⸗ 
tauhonig, ob Blatthonig oder Waldhonig iſt 
eichgültig. Im Topf haben ſich nun dieſe zwei 
Donigarten geſondert, der lichte Honig unten, 
der dunkle Honig oben. Wenn nun der dunkle 
Honig, von der letzten Tracht ſtammend, nicht 
lla reif war, alſo noch ziemlich wäſſerig, ſo 
blieb er flüſſig. Es kann aber auch fein, daß es 
in dem Zimmer, in dem er aufbewahrt wurde, 
ſeucht iſt (durch Offenſtehenlaſſen der Fenſter), 
da zieht Honig auch aus der Luft Waſſer an, 
bleibt flüſſig und wird nicht ſelten ſauer. Um 


ſolche Vorkommniſſe zu vermeiden, iſt es gut, 
den Honig nach dem Schleudern etwas zu er⸗ 
wärmen und ordentlich durchzurühren. An der 
Imkerſchule in Gödöllö in Ungarn hatten ſie 
ein eigenes großes Rührfaß, in dem der Honig 
der verſchiedenen Ernten gemiſcht wurde, um 
eine gleichmäßige Farbe zu erzielen, da viele 
Käufer ſtutzig werden, wenn ſie einmal einen 
lichten, ein andermal einen dunklen Honig er: 
halten. Für den Markt iſt eine gleiche Melange 
für den Honighändler notwendig. Wenn der 
Honig etwas erwärmt wird, ſo miſcht er ſich 
ſchneller, ohne daß es vorkommt, daß er ſich 
wieder ſcheidet. Als der dunkle Waldhonig noch 
als Laushonig verſchrien war, da mußte mancher 
Imker zum Miſchen des dunklen Honigs mit 
lichten Sorten ſeine Zuflucht nehmen, um den 
dunklen Honig anzubringen. Heute wird dunkler 
Honig faſt lieber gekauft. Das macht die Auf— 
klärung des Publikums. 
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30. Herr 5. K. in F., Niedersſterreich. 
Dehn iſt die richtige Zeit, die Bauluſt und den 

autrieb der Bienen auszunützen und ſich eine 
Anzahl ſchöner Waben herſtellen zu laſſen. Da 
müſſen Sie aber unbedingt nur ganze Tafeln 
Mittelwände oder Kunſtwaben verwenden. 
Sep neun) von nur Wabenſtreifen erhalten 
Sie zu viel Drohnenbau, der für Zwecke der 
Erneuerung des Brutraumes untauglich iſt. Sie 
können ſich ſo von einem Volke 3 bis 5 Waben 
ausbauen laſſen, die Sie dann leicht mit den 
ſchwarzen und unbrauchbaren Waben austauſchen 
können. Das Ausbauenlaſſen muß nicht in dem⸗ 
ſelben Stocke geſchehen, es kann auch in einem 
anderen volksſtarken Stocke durchgeführt werden 
Am ſchönſten und ſchnellſten baut ein Volk (in 
einem Hinterlader) die Wabe in der oberen 
Etage des Brutraumes zwiſchen der letzten und 
vorletzten Wabe aus. Dann muß man das 
Rähmchen wegnehmen und ein neues Rähmchen 
mit einer Mittelwand an dieſe Stelle hängen. 
Einen ſchönen Wabenvorrat ſoll jeder Imker in 
Bereitſchaft halten, er iſt gut, wenn die Honig⸗ 
tracht ſehr ausgiebig wird, wenn ſpäte Nach⸗ 
ſchwärme fallen, denen man nicht alles bauen 
laſſen will, um noch Winterfutter zu erhalten. 

31. Herr A. 3. in St., Niederöſterreich. 
Der Honig aus der Ripstracht ſoll baldmöglichſt 
geſchleudert werden, da dieſer Honig, wie auch 
der Honig aus der Hederichtracht. raſch kandiert, 
alſo auch im Stocke in den Zellen feſt werden 
kann und dann ſehr ſchwer zu ſchleudern iſt. 
Viele ſchöne Waben ſind ſchon durch das ver⸗ 
ſpätete Schleudern bei dieſer Arbeit gebrochen 
worden. Für die Winterruhe eignen ſich dieſe 
Sorten auch nicht, alſo ſoweit Sie im Brut⸗ 
raume Honiawaben nach der Ripstracht finden, 
alle ausſchleudern. Natürlich Waben mit Brut 


nicht. 
32. Herr S. D. in U., Steiermark. 
ann dürfen Sie auch aus des Nachbars 
arten ſich Ihren Schwarm holen. Natürlich 
wird man da vorerſt den Nachbar höflich er- 
ſuchen und nicht brutal einfach über den Zaun 


ſteigen. Wenn nun der Nachbar ein Starrkopf 
iſt und die Erlaubnis nicht geben will, daß 
man ſeinen Grund betritt, ſo machen Sie ibn 
auf die Folgen aufmerkſam, daß er erfagpflichtig 
iſt, holen ſich einen Zeugen und erſuchen noch⸗ 
mals, den Schwarm einfangen zu dürfen, ver⸗ 
weigert er hartnäckig, ſo laſſen Sie ruhig den 
Schwarm durchgehen und klagen den lieben 
Nachbar, der dann koſtenpflichtig den Schwarm 
bezahlen muß, denn das Allgemeine Bürgerliche 
i ſchützt den Bienenzüchter in ſolchen 


en. 

33. Herr G. F. in P., Burgenland. Ob 
der Draht, den man beim Drahten der Waben 
verwendet, keinen ſchädlichen Einfluß auf das 
Wachs beim Auslaſſen alter Waben hat, hängt 
davon ab, ob man zum Drahten gewöhnlichen 
ſchwarzen Blumendraht oder den für dieſes 
Drahten eigens beſtimmten verzinnten Draht 
nimmt. Eiſendraht mag wohl, wie Eiſen über⸗ 
haupt, auf die Farbe des Wachſes einen Einfluß 
haben. Am beſten tut man, wenn alte Waben 
zum Ausſchmelzen kommen, überhaupt jeden 
Draht vorerſt aus den Waben zu ziehen, was 
ja ſehr leicht möglich iſt. 

34. B. T. in W., Bayern. Wenn es 
Ihnen ſchwer iſt, mit Ihren jungen Königinnen 
eine Belegſtation aufzuſuchen, ſo laſſen Sie 
jedem Begattungskäſtchen eine Anzahl Edel⸗ 
drohnen zulaufen und bringen dieſe Begattungs⸗ 
käſtchen auf eine Waldwieſe, in einen Wein⸗ 
garten oder ſonſt wo an einen Platz, von dem 
man vermutet, daß keine Bienenſtöcke in nächſter 
Nähe ſind. Gewöhnlich wird die junge Königin 
von einer dieſer beigegebenen Drohnen begattet. 
Bezüglich der Aufzucht von Königinnen muß 
ich Sie auf die diesbezüglichen Bücher ver: 
weiſen, da es an dieſer Stelle nicht moglich iſt, 
die Sache zu behandeln. In zirka acht Tagen 
erſcheint mein Buch: „Die Bienenkönigin und 
ihre Zucht“ in neuer Auflage im Verlage von 
Fritz Pfenningſtorff, Berlin W 57, welches 
auch von der Verwaltung des „Bienen⸗Vaters“ 
bezogen werden kann. 


honigmarkt 


Der Honigmarki tft nur für unſere Mitglieder be 
ſtimmt, welche ihren eigenen Song anzeigen 
wollen — Eine Anzeige bis zu 15 Wörtern wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


100 kg lichten Frützjabrs⸗Gebirgs⸗ 
bonig, Preis per 1 kg 6 8, hat abzugeben Karl 
Edlinger, Bienenzüchter, Niederdorf, Steiermark. 


Poſt St. Stefan ob Leoben. 6 v1 


Honigkannen 


gebraucht, vollſtändig roftfrei, in Weißblech und ver⸗ 


zinktem Eiſenblech, zu 25 und 50 kg Inhalt, größere 
An zahl zu 10 c per 1 kg Jubalt abzugeben. 


Auguſt Schwinger, Werfen, Salzburg. 


Starke Bienenſchwarme 1176/1 
werden in der Schwarmzeit Side bei S. Kretia- 
mayr, Marla⸗Enzersdorf a. d. Südb., Niederöſterreich, und 
Wien I, Heiferſtorferſtraße 63. Voranmeldung erwünjpt. 


Verkaufe 
2 Wiener Vereins ſtänder (von Kaudela). 
2 Kreuzbeunten (von Simmich ſamt Rähmden. 
1 Honigſchleuder (von Zimmermann aus Nieden laspbee), 
Emailgußkeſſel, Gummiantrieb, hochprima, 
einige große Doſen, alle erforderlichen Geräte, Flng · 
jochſchleber, Abſperrgitter. 
Joh. Weiß, Oberlehrer i. R., Langenzersdorf 
N Hohlfeldergaſſe 18. 210 


— —— ͤ · ꝛ—ñjꝛ3—Etðj——————————— 


Strohmatten 


21/1 


4—8 cm ftarf. Körbe (Pudelmütze) mit Som Spund⸗ 


loch, oben eden für Honigaufſatz a 5 8. Matten wollen 
nur von 10 Stück und mehr dei mir, weniger in der 
Imkeragenoſſenſchaft. deſtellt werden. Betrieb ganzjädr. 
Karl Schmolz. Raubengern Nr. 5, Preßvaum. 
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Wann iſt ein beſtimmtes Trachtgebiet mit Bienen 
geſättigt: 


Von Ludwig Krapſch, Peugen bei Frohnleiten, Steiermark. 


Die Abſicht einiger Berufswanderimker, die Sommertracht im engeren Gebiete 
des Zweigvereines Frohnleiten auszunützen, löſte unter den bodenſtändigen Imkern 
eine begreifliche Unruhe aus. 

Um eine allſeitige befriedigende Löſung dieſer Angelegenheit herbeizuführen, habe 
ich mich der gewiß nicht dankbaren Arbeit unterzogen, zu verſuchen die Titelfrage 
beziebungsweiſe Bienenwanderfrage zu löſen. 

Um dieſe Frage beantworten zu können, muß ich wiſſen: 

1. Wie groß die Bodenfläche in einem minder guten Trachtgebiete für eine be⸗ 
ſtimmte Zahl Bienenvölker ſein muß, um dieſen Völkern bei guten Trachtverhält⸗ 
niſſen den Wintervorrat zu ſichern und einen beſcheidenen Überſchuß — ſagen wir 
5 kg — zu ernten. 

2. Welches Trachtgebiet (minder gut, gut oder ſehr gut) der Tracht⸗ und Flug⸗ 
kreis umſchließt. 

3. Wieviel Völker in einem ſolchen Trachtkreis zur Aufſtellung gelangen. Nach 
Feſtſtellung dieſer drei Bedingungen läßt ſich dann die Titelfrage annähernd beant⸗ 
worten. 

Erläuterungen. 


Zu Punkt 1. Ich glaube nicht auf Widerſtand erfahrener Imker zu ſtoßen, wenn 
ich ſage: für ein minder gutes Trachtgebiet kann ein Trachtkreis mit einer Landfläche 
von etwa 2000 ha für 100 Bienenvölker angenommen werden. Dies entſpricht einem 
Kreisdurchmeſſer von rund 5 km, beziehungsweiſe 20 ha Weidefläche für 1 Bienenvolk 
(Joſef Lüftenegger, Die Grundlagen der Bienenzucht); für ein gutes Trachtgebiet 
250 Völker, beziehungsweiſe 20 ha Weidefläche für 2 bis 3 Bienenvölker; für ein 
ſehr gutes Trachtgebiet 400 Bienenvölker, beziehungsweiſe 20 ha Weidefläche für 
4 Bienenvölker. 

Zu Punkt 2. Unter ſehr gutem Trachtgebiet verſtehe ich ſolches mit ergiebigen, 
ununterbrochen fließenden Trachtquellen der Frühjahrs⸗, Sommer- und Herbſttracht 
aus Wieſen, Feldern, Schlägen und Wäldern mit Unterholz. Gute Trachtgebiete 
haben gleich gute Trachtquellen wie die ſehr guten Trachtgebiete, ſind jedoch in ihrer 
Ergiebigkeit vermindert durch Siedlungen, Waſſerflächen, Induſtrieanlagen und die 
damit verbundenen Rauchſchäden. Mittelgünſtige Trachtgebiete ſind bedingt durch 
Dreifelderwirtſchaft, Induſtrieanlagen, Bahnanlagen, größere Waſſerflächen und aus⸗ 
geſprochen ungünſtige Windverhältniſſe. Auf Grund dieſer Aufſtellung konnten die 
Trachtgebiete im Bereiche des Zweigvereines kommiſſionell gewertet und in die 
Tracht⸗ und Flugkreiskarte als minder gutes, gutes oder ſehr gutes Trachtgebiet ein— 
gezeichnet werden. 

Zu Punkt 3. Im Monat Jänner 1927 wurde eine Bienenvölkerzählung mit dem 
Stichtage vom 1. Jänner durchgeführt. Die Trachtkarte wurde in Trachtwart— 
bezirke eingeteilt, für jeden Bezirk ein Trachtwart beſtimmt und dieſer mit der 
Bienenvölkerzählung betraut. Das Ergebnis der Zählung wurde in eine Vormerkung 
„Evidenz der Bienenvölker im Bereiche des Zweigvereines Frohnleiten mit Angabe 
der Trachtgebiete“ eingetragen, und zwar: 
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1. Stichtag und Jahr der Bienenvölkerzählung. 2. Fortlaufende Zahl. 3. Zu 
ſtändiger Trachtwart. 4. Vor⸗ und Zuname des Imkers. 5. Mitglied des Vereines 
6. Nichtmitglied des Vereines. 7. Standort der Völker. 8. Güte des Trachtgebietes. 
innerhalb des Flugkreiſes. 9. Betreibt Weiſelzucht? 

Ober⸗ und Hinter⸗ 
10. Zahl der Volker in Mobilbauten mit | Ober⸗ Behandlung. 
Hinter⸗ 

Zahl der Volter in Stabilbauten | 5 
Schwärme, 
künſtliche, 

Kauf. 
Krankheit, 
12. Abgang im Vorjahre verhungert, 
f ſonſtiger. 
Erläuterungen. 


Zu Punkt 1. Aus zwingenden Gründen wurde der Stichtag erſtmalig für den 
1. Jänner feſtgeſetzt. Für die Zukunft gilt als Stichtag der 1. Mai. Der Standort 
der Völker wird in die Tracht⸗ und Flugkreiskarte eingezeichnet und erhält die fort⸗ 
laufende Zahl laut Vormerkung, welche mir dann über alles Wiſſenswerte erſchöpfend 
Auskunft gibt. 

Zu Punkt 8. Um jeden eingezeichneten Standort wird ein roter Kreis (Flug⸗ 
kreis) gezogen, der einem wirklichen Durchmeſſer von 2400 m entſpricht. 

Die un und Flugkreiskarte wurde im Maßſtabe 1: 30.000 angefertigt und 
umfaßt ein Gebiet von 345 kms. Aus der Karte iſt erſichtlich: 

1. Das Gebiet des zuſtändigen Trachtwartes. 

2. Die Güte des Trachtgebietes, und zwar ſehr gut = weiße Farbe, gut = grüne 
Farbe, minder gut = orange Farbe. 

3. Der Standort der Bienenſtände, verſehen mit den fortlaufenden Zahlen laut 
Vormerkbuch. i 

4. Die Flugkreiſe. Erläuterungen. 

Zu Punkt 1. Der Trachtwart iſt das Bindeglied zwiſchen dem Zweigverein und 
den Imkern und obliegt demſelben auch die Durchführung der alljährlich ſtattfin⸗ 
denden Bienenvölkerzählung. 

Zu Punkt 2. Die Güte der einzelnen Trachtgebiete wurde kommiſſionell feſtgeſtellt. 

Zu Punkt 3. Die Zahlen innerhalb des Flugkreiſes geben mir an Hand der Vor⸗ 
merkung erſchöpfende Auskunft über alles Wiſſenswerte jedes einzelnen Bienenſtandes. 

Zu Punkt 4. Für die Beſtimmung des Durchmeſſers eines Flugkreiſes war mir 
das Bienenwandergeſetz vom 24. Februar 1885, gültig für das Herzogtum Kärnten 
und vom 18. Juni 1879, gültig für die gefürſtete Grafſchaft Görz und Gradiska, 
maßgebend, wonach jene Bienen, welche aus fremden Gemeinden in eine Steuer⸗ 
gemeinde lediglich zur Frühjahrs-, Sommers oder Herbſtweide, und nicht in der 
Abſicht, ſie bleibend daſelbſt zu belaſſen, eingeführt werden, derart aufzuſtellen ſind, 
daß ſie in allen Richtungen von den einheimiſchen Bienen in der Ebene wenigſtens 


Auch wenn Sie ſich ausruhen, Neu erſchienen! 


arbeitet die Anzeige im „Bienen- 5. pechaczet 


11. Vermehrung im Vorjahre 


; Die Bienenkönigin u. ihre Zucht 
4 2 ® 
Vater für Sie. Darum follen Sie Preis 250 S und Porto. Zu haben beim Veriaſſer 


Euratsfeld, .O. u. beim „Bienen⸗VBater“. 215 VI 


anzeigen! 
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m und auf Anhöhen wenigſtens 1800 m entfernt ſind. Auf der Tracht⸗ und 
Hugkreiskarte kommt dies bei einem Durchmeſſer des Flugkreiſes von 2400 m im ver» 
inerten Maßſtabe zum Ausdrucke. Trachtkarte und Vormerkung „Evidenz der 
ienenvölker u. ſ. w.“ ergänzen ſich gegenſeitig und find beide Teile zur Beſtimmung, 
ein Trachtkreis geſättigt iſt oder nicht, gleich unentbehrlich. Nach dem früher 
agten bin ich nun in der Lage, die Sättigung eines Flugkreiſes mit Bienen⸗ 
ker, beziehungsweiſe die Anzahl der zur Aufſtellung gelangenden Wanderbienen⸗ 
lker zu berechnen. Ein Flugkreis mit einem Radius von 1200 m hat einen 
lächeninhalt von 452 ha, 30 a, 40 m2. Ein ſolcher Flugkreis iſt geſättigt in einem 


minder guten Trachtgebiet mit 23 Völkern 
guten 5 „ 58 „ 
ſehr guten | n n 92 " 


Im nachſtehenden Beiſpiele will ich nun die Sättigung beziehungsweiſe Aufnahms⸗ 
fähigkeit eines Flugkreiſes mit Bienen — wo dreierlei Trachtgebiete vorhanden 
ſind — berechnen. | 


Minder gut = ?/, Flächeninhalt = 1 von 23 Völker = 6 Völker 

gut = 2) 8 " zu. 75 70 58 " — 14 D 

jehr gut == 4 8 " Zu õ7v " 92 77 — 46 " 
66 Völker 


Demnach wäre dieſer Flugkreis mit 66 Völkern ge⸗ 
jättigt. 

In weiterer Ausführung möchte ich noch auf den 
Unterſchied zwiſchen Trachtgebiet und Trachtverhältniſſe 
hinweiſen. Es können je nach den Witterungsverhältniſſen 
in ſehr guten Trachtgebieten ſchlechte Trachtverhältniſſe 
und umgekehrt in minderguten Trachtgebieten gute oder 

ſehr gute Trachtverhältniſſe herrſchen. Für mich iſt nur 
die Erfaſſung der Trachtgebiete, nicht aber die der 
Trachtverhältniſſe maßgebend. ö 

Ich hoffe, mit meinen Ausführungen den Weg zu 
einer friedlichen, verſtändnisvollen Loͤſung der Bienenwanderfrage gefunden zu haben. 
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Unfere Genoſſenſchaſt. 
Von Th. Weippl, Zeifelmauer, Niederöſterreich. ® 


In Nummer 3 dieſes Blattes wurde das Schickſal zweier Vorgängerinnen der 
heutigen Imkergenoſſenſchaft geſchildert; die erſte konnte überhaupt nicht ins Leben 
treten, die zweite konnte unter der Konkurrenz des ungariſchen Honigs nicht beſtehen. 

Wieder waren 15 Jahre vergangen; die Verhältniſſe hatten ſich in dieſer Zeit 
gewaltig geändert: der Krieg und die Nachkriegszeit brachten für die Bienenzucht 
anſcheinend ſehr günſtige Verhältniſſe, denn der Zuckermangel während dieſer Zeit 
hatte die Aufmerkſamkeit der zuckerhungrigen Bevölkerung auf die honigſpendenden 
Bienen gelenkt und in ähnlicher Weiſe, wie man durch die Kaninchenzucht verſuchte, 
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der Fleiſchnot abzuhelfen, wie ſich viele durch Einſtellen von einer oder zwei Ziegen 
den Milchbedarf faſt das ganze Jahr zu ſichern gedachten, ſo glaubten viele auch, 
durch die Anſchaffung von einigen Bienenvölkern ſich mit dem täglich notwendigen 
Süßſtoff für Frühſtück und Jauſe verſorgen zu können und ſo der Zuckernot ent⸗ 
ronnen zu ſein. 

Bienenzüchter ſchoſſen wie Pilze aus der Erde, die Vereine erhielten ſtarken Zulauf 
an Mitgliedern, ſchon darum, weil man dann Anſpruch auf Zucker hatte, wenngleich 
dieſer ausſchließlich zur Fütterung der Bienen und nicht zur Verſorgung des Früh⸗ 
ſtückstiſches verwendet werden ſollte. 

Selbſtverſtändlich war dieſe „Hochkonjunktur“ der Bienenzucht für geſchäftstüchtige 
Leute wieder der Anlaß, ſich auf den Handel mit Bienengeräten zu werfen. 

Der Reichsverein in Wien hatte im Laufe der Vorkriegszeit ſchon zum Teil auch 
den Verkauf von Gerätſchaften und Honig in die Hand genommen und im Ausſchuß 
des Vereines wurden Stimmen laut, dieſen geſchäftlichen Teil von der eigenen Vereins⸗ 
tätigkeit zu trennen und durch ein eigenes Unternehmen auf genoſſenſchaftlicher Baſis 
durchzuführen. Der Vizepräſident des Reichsvereines, Dr. V. Haerdtl, nahm die 
Sache in die Hand, und fo wurde zum drittenmal eine Genoſſenſchaft gegründet. 

Zu der gründenden Verſammlung war auch die alte Oppoſition des Reichsvereines, 
weil ja eine Einigung aller Vereine zu einem Bunde auf dem Wege war, eingeladen 
worden und als Vertreter derſelben kamen auch die Herren Ad. Wohlrab, A. Schiff 
und Schreiber dieſer Zeilen, teilweiſe in der Abſicht, auf Grund der Erfahrungen 
der früheren Jahre ihre Bedenken gegen die Gründung geltend zu machen. Aber es 
erging ihnen wie weiland Bileam und ſeiner Eſelin, der gekommen war, um Iſrael 
zu fluchen, es aber ſegnen mußte: als ſie nämlich ſahen, mit welchem Beifalle die 
ſehr zahlreich erſchienenen Mitglieder und Vereinsvertreter die glänzenden Aus⸗ 
führungen des Vorſitzenden Dr. Haerdtl aufnahmen, und mit welchem Unwillen 
den Verſuch, einige Bedenken geltend zu machen, da verſtummte die Oppoſition, 
um ſo mehr, als ſich ja tatſächlich die Verhältniſſe gegen früher weſentlich geändert 
hatten. Der Honig war in Wien gegen die Vorkriegszeit ein vielbegehrter und gern 
gekaufter Artikel geworden, die Preiſe desſelben waren weſentlich geſtiegen, waren 
bereits übervaloriſiert, denn die ungariſchen Bienenwirte hatten ſchon vor dem Kriege 
und ganz beſonders während desſelben den ehemals ſo drückenden Preis von Jahr 
zu Jahr erhöht, ſo wurden bereits 1916 für ungariſchen Honig im großen 300 bis 
350 K für 100 kg verlangt, überdies war Ungarn jetzt Ausland und hatte daher 
keine zollfreie Einfuhr nach Oſterreich, kurz die Ausſichten des Gedeihens einer 
Genoſſenſchaft waren bedeutend beſſere als ehedem, Gründe, die eine objektiv und 
ſachlich denkende Oppoſition anerkennen mußte und auch anerkannte. 

Die Genoſſenſchaft wurde alſo ohne jeden Widerſpruch gegründet, ſie ſollte den 
Honigvertrieb in die Hand nehmen, ebenſo die Beſorgung und Verteilung des ſteuer⸗ 
freien Zuckers; da die Genoſſenſchaft von Haus aus auch ſich das Ziel geſetzt hatte, 
den Handel mit Bienengeräten in die Hand zu nehmen, jedoch über die notwendigen 
Geldmittel nicht verfügte, ſo wurde die Imkereibedarfsgeſellſchaft unter Zuhilfenahme 
von Privatkapital ins Leben gerufen. 

Leider zerſtoben die Hoffnungen auf eine gedeihliche Tätigkeit der Genoſſenſchaft 
ſchon bald nach der Gründung aus verſchiedenen Urſachen. Zunächſt war es der jähe 
Geldſturz, der das Betriebskapital der Genoſſenſchaft in Nichts zerrinnen ließ. Der 
Anteil war mit 2000 K feſtgeſetzt worden, am Tage der gründenden Verſammlung, 
Sommer 1922, noch ein nennenswerter Betrag, bei 3000 Genoſſenſchaftern war das 
ein Kapital von 6,000.000 K, aber zwei Monate nach der Gründung, lange bevor noch 
die Anteile ganz eingezahlt waren, waren dieſe 6,000.000 auf genau 300 Friedens⸗ 
kronen zuſammengeſchmolzen, infolge des jähen Geldſturzes auf den gerade damals 
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niedrigiten Stand von 15.300: 1! Mit einem „Kapital“ von 300 K aber ließ ſich 
kein großzügiges Unternehmen beginnen! 

Sofort nach ihrer Gründung hatte die Genoſſenſchaft als erſtes die Zucker⸗ 
verſorgung durchzuführen, 47 Waggon, gleich 470.000 kg, Zucker ſollten beſchafft 
werden, ſo raſch als möglich, denn es war ſchon Auguſt. Der Zucker wurde zu dem 
Preiſe von 14.000 K per 1 kg gekauft und mußte im vorhinein bezahlt werden. Um 
dies zu können, wurde von der Zentralbank deutſcher Sparkaſſen ein Darlehen von 
100 Millionen aufgenommen zu den damals üblichen hohen Zinſen von mehr als 
30%, da ja zu erwarten war, daß in längſtens 3 Wochen der Zucker verteilt und 
das Geld wieder zurückgezahlt werden konnte. 

Aber kaum war der Kauf abgeſchloſſen und der Zucker mit dem entlehnten Geld bezahlt, 
ſank der Zuckerpreis innerhalb weniger Tage auf 8000 K! Viele Genoſſenſchafter weigerten 
ſich nun, den ſteuerfreien Zucker mit 14.000 K zu übernehmen, wo der verſteuerte 
um 8000 K zu haben war; zwar ſtieg der Preis wieder ziemlich raſch auf 14.000 
und ſogar auf 18.000 K; noch verhängnispoller war auch, daß gerade in dieſe Zeit 
der Streik der Poſtſparkaſſebeamten fiel, wodurch die Überweiſung der eingezahlten 
Gelder um rund 2 Wochen verzögert wurde; der gleichzeitige Streik der Lagerhaus⸗ 
arbeiter verzögerte die Verſendung ebenfalls um viele Tage und endlich trat gleich⸗ 
zeitig eine namhafte Erhöhung der Frachtgebühren ein, die vorher auch nicht in 
Rechnung gezogen werden konnte, und die Koſten bedeutend erhöhte. Dazu langten 
in dieſer Zeit die erſten Honigſendungen der Genoſſenſchafter ein, die zur Hälfte 
bezahlt wurden, wozu natürlich ebenfalls das entlehnte Bankgeld verwendet werden 
mußte, da die ohnedies erſt zum Teil eingezahlten Anteile faſt auf nichts zuſammen⸗ 
geſchmolzen waren. | 

Alle dieſe Umſtände waren die Urſache, daß es unmöglich war, die Bankſchuld 
auch nur zum Teil zurückzuzahlen, ſie blieb an der Genoſſenſchaft hängen und infolge 
der enormen Zinſen wurde ſie auch trotz aller Zahlungen, die freilich nicht einmal 
zur Deckung der Zinſen ausreichten, nicht geringer, ſondern ſtieg ftändig. 

Der erſte Geſchäftsführer, (Baron) Latſcher, wollte als Großkaufmann den 
Honighandel großzügig betreiben, namentlich plante er Ausfuhr ins Ausland. In 
Unkenntnis der Verhältniſſe auf dem Honigmarkte kaufte er über 8000 kg Honig, 
bot per 1 kg 3˙·20 S und mehr, überwies dem Verkäufer auf Grund der Beſtimmungen 
der Statuten ſofort die Hälfte des Betrages und mußte, nachdem ſich der Vorrat 
gehäuft hatte, die betrübliche Erfahrung machen, daß eine Ausfuhr zu den erhofften 
hohen Preiſen nicht möglich war. 

Nun wurde verſucht, den Honig in Wien zu einem entſprechenden Preiſe abzu⸗ 
ſetzen und man mußte abermals erfahren, daß zu ſolchem Preiſe der Honig faſt 
unverkäuflich war, faſt jeder Kaufmann, jede Delikateſſenhandlung, ja jeder beſſere 
Greisler hatte ſich in dieſer Zeit des guten Abſatzes auf den Honigverkauf verlegt 
und bot ausländiſche Ware zu bedeutend niedrigeren Preiſen als die Genoſſenſchaft 
ihre inländiſche. 

Die Imkereibedarfsgeſellſchaft (J. B. G.), die, wie bereits erwähnt, kurz nach der 
Genoſſenſchaft gegründet worden war, hatte ihren Sitz anfänglich in der Prinz⸗ 
Eugen⸗Straße, Leiter derſelben war ebenfalls Herr Latſcher, der als Nichtfachmann 
der Führung derſelben ebenſowenig gewachſen war, wie der Leitung der Genoſſen⸗ 
ſchaft. Dr. Haerdtl glaubte in der Perſon des Herrn Guſtav Binder den geeig⸗ 
neten Mann zur Führung der I. B. G. gefunden zu haben. Herr Binder nahm die 
Stelle an, konnte jedoch vereinbarungsgemäß der Leitung nicht ſeine ganze Zeit 
widmen, da er ja ſeinem Hauptberufe als Beamter der Handelskammer nachgehen 
mußte und überdies noch zu gleicher Zeit Direktor der L.-M.-S.⸗Geſellſchaft war, eines 
kurz vorher gegründeten bienenwirtſchaftlichen Unternehmens. 
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Die I. B. G. wurde deshalb mit der Genoſſenſchaft, vorläufig wenigſtens, ra um lis 
vereinigt. Ob Herr Binder unter dieſen Verhältniſſen in der Lage war, dem Unter: 
nehmen jene Aufmerkſamkeit, Fürſorge und auch jenes Intereſſe zu widmen, des 
unbedingt notwendig geweſen wäre, bleibe dahingeſtellt, vertraglich hatte ſich zwar 
Herr Binder verpflichtet, auf eine Tätigkeit als Direktor der L.-M.-S.⸗Geſellſchen 
nach einer gewiſſen Zeit zu verzichten, doch kam es nicht dazu, da er bald aus der 
I. B. G. ſchied. Auch Herr Latſcher hatte die Leitung der beiden Unternehmungen 
nur nebenamtlich übernommen, weshalb dem Perſonal viel freie Hand gelaſſen werder 
mußte, was von zwei Angeſtellten zu beträchtlichen Unterſchlagungen benützt wurde 

An Stelle des Herrn Binder übernahm Herr Spitſchka die Leitung der I. B. G., 
trat aber bereits wieder nach kurzer Zeit zurück, da er die Lage beider Unter. 
nehmungen für unhaltbar hielt. (Schluß eng: 


Die erſten Stufen zum Wohlſtande können Jhre Anzeigen 


im „Bie nen⸗ Vater werden. / Zeigen Sie an! 


4 
honiggläſer 
C. Stölzle's Söhne 171 
Oſterreichiſche Aktiengeſellſchaft für Glasſabrikatie 
Wien IV, Nechte Wienzeile Nr. 20 
Filialen: Wien⸗Rudolfeheim, Budapeſt u. Yrag 


ALBERT VIECELLI 


Innsbruck, Goethestraße 14 


Osterreichische Verkaufsstelle der weltbekannten 
Bienengerätefabrik B. Rietsches Kunstwaben- 
£gußformen, Schleudern, Dampfwachspressen 

Absperrgitter u.s.w. 156,V 


Zur Blutauffriſchung und für Anfänger deſteue man 


Känter Apenienenhwäne 


weil ſanſt und fleißig! 
Offeriere ſchwarmfähige Mutterdölker, Bauernvolker 27 8. 
Abgeſchwärmte Muttervölker mit dies jähriger, autbefruch⸗ 
teter Königin 20 8. Vorſchwärme, über 1 kg relnes Bienen- 
ewicht, mit vorjähriger, guter Königin, ab Mai 17 S. ab 
Juni und Juli 16 8, ſamt Packung und Reifefutter Königin, 
gut befruchtet, von beiten Völkern gezüchtet 5 S. Garantie 
für gefunde, lebende Ankunft. Verſand per Nachnahme. 
Auf Grund meiner 20jäbrigen Verſandzeit habe ich ent» 
ſprechende Praxis. 
Bitte, genaue Poſt⸗ und Bahnſtation angeben. 

Valentin Ogris, Imkerei. St. Margareten, Roſental. 
K 180%/ VI 


Wachswabe, St. Hippolyt“ 


erzeugt aus garantiert echtem Bienenwache ede; 
jede Beimengung in allen gewünſchien Großtu art 
feinem Dampfwabenwalzwerk 


Franz Cmyral jun. 
St. Pölten, Rremſer Saſſe 10, halbſto c. 


Kaufe auch alles Fladen⸗ und Blockwacs oder ter’ 
feibes zu den üblichen Tagesvreiſen für „St.- Hic 
lyt⸗Waben“ um. 


Alle Bienenzuchtgeräte 
in beften Ausführungen bei mir erbältlich. Entrrä;e 
werden raſcheſtens erledigt. 1 * 


ärnten. 


Ganzer Bienenfland 


ſchönes, 5 m langes, zerlegdares Bienenbaus, ſamt 
17 ſchon entwickelten, noch heuer guten Ertrag ver⸗ 
ſprechenden Volkern, mit reichlichem Innengut, in 
Vereinsitändern, Breitwaben⸗ und Würfelſtöcken 
(Honigaufſäbe ausgedaut), iſt wegen Nichtdeſtreitungs⸗ 
möglichkeit in einem oder partienweiſe 


mädchen geſucht 


Geſundes, ſtarkes Mädchen für Alles dom Lende. ber 
Arbeinen Freute macht, dei ſehr . Koſt und gere 
Lohn ſofort geſucht. Muß zwei Ziegen melken 22: 
auch im Garten arbeiten können. Cdriſtliche aa 
(drei Perſonen) in Villa mit graßem Garten. 


ſehr preiswert 2011 
abzugeben. Faſt neue Honigſchleuder, Honigkannen, 
bienenwirtſchaftliche Geräte und leere Beuten mit 

ausgebauten Waden gleichfalls verkäuflich. 


Oberlehrer Joſef Rieger in Oberhaufen, Frau Razia hannich, Mauer 
Poft Probftöorf bei Wien, Niederöſterr. bei Wien, Raſerngaſſe 12 u: 


Diefem Hefte liegt ein Tagesbericht der Firma A8 61 
Gaedicke à Co., Wien J, Franz⸗Joſeſs⸗Rai 47, bei. — 
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Henigihlendern 167/ II 

1 ſchloſem Gang u. Rlemenſpanner, dauerh. Fabrikat, 

0 „ „Bereinsmaß 20 8, Breitwadenm. 

5 8. Joſef Rainer, Holzwarenerzeuger, Altenmarkt bei 
RNadſtadt, Steiermark. 


Vertaufe 
ehr preiswert 35 bevölkerte Breitwabenſtöcke, teilweiſe in 
Rereinsſtänder. Zuchtgeräte u. 1 Paul Cſitkovics 
Mitterpullendorf 47, Burgenland. 216 / VI 


10 ungebrauchte öfterr. Breitwabenſtöcke 
md junge, gut . Breitwaben hat e abzugeben 
3 chte er, ien I, Schultern. 4. Cafe. 198, VI 


Leue Stroblörbe mit Spundloch 
ür Aufſatzbetried eingerichtet, ke und unverwüftlich 
tarheitet, mit Rohr, ſebr dickwandig geflochten, zum Preiſe 
sı 6 8 ohne Bodenbrett veriend berger, 
tebenbof 9, B. Ottenſchlag, N. 200 / VI 


anz Heng 
„ Waldviertel. 


ö Strohkörbe 
sit Spund für Aufſatzbetrieb mit Spaniſchrohr geflochten, 
Frist 6 S. Joſef Toch, Ziſtersdorf, Bahnſtr. 436. 203,VI 


Gelegenheitskan 212/VI 


2 Bienenvölker, mit kompletter Einric tung, wegen Über- 
zedlung billigft abzugeben. Znſchriften unter „Kloſter⸗ 
nenburg“ an die Verwaltung dieſes Blattes. 


Ed elzuchtköniginnen 


| der deutſchen, kaukaſiſchen und italieniſchen Waffe, 
von beſonderem Fleiß und Fruchtbarkeit, die felbft 
im Nißjahr 1926 einen Ertrag geliefert haben. 
Preis 58. Haus Kraſſer. St. Peter tm Sulm⸗ 
| tal, Steiermark. 209/VI 


Die auf den Almen d. Hohen Karawanken, Kraingrenze, 


gezüchteten Bienen */ 


anf 10 Wiener Rähmchen in Kiſten A 80 8, famt 
| Lager ſtock a 85 8, Bauernftöde auf Rähmchen 4 26 8, 
| 
| 


Banernſtock mit feſtem Bau 22—24 8, Schwärme 
& 16 8, Königinnen A 68 
Franz Weiß in Reßnig. Poſt Ferlach, Kärnten. 


Schwärme 


von 1½% kg aufwärts, per 1 ke Bienengewicht 9 8. 
jedes weitere / kg 2 8, hat ab Ende Mai abzugeben 
Franz Döller, Oberholabrunn. 170, vI 


Achtung, Bienenzüchterl 


ee e better Ausführung, mit 
eitenantriebriemen 8 Teile und 4 Teile, für Breit⸗ 
weben- und Vereins maß, u Schleudern, Stockbe⸗ 
ſchläge und Utenfllien für Bienenzucht zu haben bei 
Ferd. Sabee, Wien III, Hoblwegn. 25. 206 / VI 


honig u. Wachs kaufe ich 


jede Menge und ſtelle eventuell Berfandgefä 
Ausführliche Offerte erbitte an 
Sonigfpezialgefääft S. dwitter, Graz 
199/ VIII 


nzendorfgaſſe 20 


ſelbſt dei. 


Sechs Bienenvölker ſamt Bienenhaus 
fowie mehrere leere Bienenſtöcke Umſtände halber zu 
verkaufen Anzufragen: M. Stürzl, Kaindorf, N 

Steiermark. 206/ Ul 


Naturſchwärme⸗ 

Zweigverein Groß⸗Krut. Anfragen ſind 
en an Leopold Marchart, Schloſſermeiſter, Groß⸗ 
Krut, Nieder öſterreich. 207, VI 


Billig abzugeben: 
Wiener Vereins ſtänder und leudermaſchine für Halb- 
rühmchen, Wien XIII, Biraghigaſſe 71. 218/VI 


hat a ugeben der 
zu ri 


Bienenwohnungen 
Wiener Vereinsmaß, einfach und et. verkauft 
dilligſt Joſef Pracher, Haizendorf, Poſt Grafenegg, Nieder⸗ 
öſterreich. 210 / VI 


j Schwärme 
hat im Juni . eben per 1 kg 10 bis 15 8 Franz Weber, 
H echas Ableidingergaſſe 4. 211 VI 


Gelegenheitskauf! 1% 


Verkaufe wegen baldiger Abreiſe nach Nordamerika einen 
modern eingerichteten Bienenſtand, leere und bevölkerte 
Gerſtung⸗Beuten, eine große, faſt neue Honigſchleuder für 
alle Ma ach 1 Wadenkaſten, 11 Breit wabenſtöcke leer, 
1 Einftoder, Wachs, 1 Wachspreſſe, und alle ſonſtigen Hand⸗ 
geräte. Auch für Königinnenzucht, be itter 
u. ſ. w. Wer billig kaufen will, beitelle ſonell. Michael 
Tſchandl, Gillersdorf 8, bei Fürſtenfeld, Oftftetermart. 


Schwärme 


mit befruchteter Königin und 2 kg Bienen von 
120 Völkern à 20 8, garantiert lebende Ankunft; 
ferner Brutableger auf beliebiger Anzahl öſter⸗ 
reichiſcher Hoch⸗ oder Breitwaben verſendet Stefan 
Seiſer, Ketzelsdorf Bit Walterskirchen, Nieder⸗ 

N . Öfterreih. Anfragen Rückporto. 205 / VI 


Alleinſtehender Frau 


nicht Über 50 Jahre, mit lebensfähigem Einkommen, 
uneigennützigem, freundlichem Weſen, bietet freie 
Wohngelegenheit in ruhigem gene: Nähe Wiens, 
arten» und Bienenfreundin bevorzugt. Gefällige 
träge unter „Sofort beziehbar“ an die Ber- 

. waltung des Bienen⸗Baters“. 195 / I 


Königinnen bis Spätherbſt 


nur gute und beſte Qualität (45 bis 68), auch 
Schwärme: ab Stand oder Bahnhof (Vereinbarung) 
= Poſt oder direkt ins Haus. Praktiſche Winke au 

unſch mitfolgend. Bienenſtand Pfarrhof St. Jo⸗ 
Steinfeld, 25 Minuten von en u 


hann am 
ſtation Ternitz in Niederöfterreich. 


Prima Schwärme 


von ausgezeichneten Bienenvölkern ſind per 1 k 


um 8 8 abzugeben bei Anton Kalſer, Poysdorf. 
Loner Straße 46. Für Transportkiſte iſt extra ein 
ſchtag von 88. Ohne Kiſte von uns wird kein 
warm geliefert. Lieferungen nur per W 

o / 


* 
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Bei Abnahme per Sorte 


92 2 auf einmal | 

Rähmchenholz n. Bienenwohnungen! e 

bis 10 Stück über io Sti 

Näbmchenſtäbe, allererſte Qualität, aus trockenem, aſtfreiem Holze, Preiſe per Einheit in 
zweiſeitig 1 ſauber geſchnitten ESeEgilling 


Im lang. 25: 6 mm, 1 Pack enthaltend 50) 2˙80 350 
ı m lang, 25:8 mm, I Bad enthalten 509)... Br ee 8˙50 320 
Im lang, 22:8 mm, 1 Bad enthaltend 5) — 830 3.— 
. Qualität wie Nähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten 
Wiener Vereinsmaß, paſſend für Wiener Bereinöftänder un 
Gerſtung⸗Stöcke 
1 Pack enthaltend für 60 Halbrähm chen n 8.— 2 70 
I Pad enthaltend für 60 Ganzrähm chen ne Er 5 — 150 
Näbmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten, 
Breitwabenmaß laut Zuſammenſtellung des Reichsvereines 
1 Pack enthaltend für 34 Halbrähm chen 20 2 20 


Wiener Vereinsſtänder, Setagig, Seitenwände gefedert 
a) einfache Ausführung mit Glasrahmen: 


1 Pack enthaltend für 24 Ganzrähm chen 3.— 2 70 | 
1 Stück mit Rähm chend BB ee rer 15 — 14.— | 


1 Stück ohne Rähmchen S . u, u 18 — 11 — 
b) vorderer Teil doppelwandig mit Verkleidung, Seitenwände Gere 
Ausfüllen mit Stroh u. ſ. w. geeignet, mit geſtemmten Türen 
und Glasrahmen: | 
1 Stück mit Rähmchen e a er a Bene 98 17— 16 — 


1 Stück ohne Rähmchee n 10 — 13·— | 


1 Stüg mit RÄbmahen © 2 220 a ee 2 20:50 w— | 
1 Stück ohne Räbmhen - - » 2: 2 2 2 2 nen C 17 50 15 — 
b) vorderer Teil doppelwandig mit EN Seitenwände zum | 
Ausfüllen mit Stroh u. ſ. w. geeignet, mit geſtemmten Türen 
und Glasrahmen: | 
1 Stück mit Rähbmden . ....... CCC 22 50 20 — 
Stuck obne Rüähnm den — [ 19.5 | IT| 
i Syſtem Stumvoll, mit Aufſatz ſamt 4 em ſtarker 
rohdecke 
a) einfache Ausführung mit Schiedbrett: | 
1 Stück mit Röbmdhen . 2 2: 22er. 2 20 .— 17 .— 
1 Stuck ohne Rähm gen u ne EN ur Be rd IT— 16 — 
b) 1 und Honigraum doppelwandig und mit Holzwolle aus⸗ | 
1 Stüd se en ee en 0 ee ne da ind A 128 — 21 — | 
1 Stück ohne Rähmchee nnn 90 — 18.— | 


Sämtliche Waren find ans trockenem Holze und tadellos ausgeführt, da ich mir die Lteferurs 
von nur erfiliaffiger Ware zum Prinzip gemacht habe. Alle Preiſe ohne Verpackung, ab bier, gegen Nachnabm! 
oder e bei größeren Aufträgen entſprechende Anzahlung. Es iſt ſtets ein größeres Lager vorhanden 
fo daß der Verſand ſaſt immer prompt erfolgen kann. 

alls größere Sammelbeſtellungen möglich find, würde ich mich im Preiſe noch ganz defender! 
anſtreugen und bitte ich in dieſem Falle, unter Angabe des benötigten Quantums noch ſeparat an ber Sola 
Sammeibeftellungen wären zwecks Erſoarung von Verſandſpeſen ſehr angezeigt, well bei Abnahnt 
von größeren Quantitäten die Lieferung mit Bahn erfolgen könnte, welcher Ver ſand ſich bedentend 
billiger ſtellt, als die tenere Poſt. 

Von Räbmchenſtäben und Räbmchenteilen, ſowie anderen Leiſten, werden auch gewünſchte Separatmaße m 
zeugt, doch müßte per Sorte jeweils ein Mindeſtquantum von 500 Stück in Betracht kommen. 


$ : bin überzengt, da nen meine Ware beten 

Machen Sie einen Verſuch! authrict und Cie meine dauernbe Runde bleiben 

Laſſen Sie ſich durch eventuell billigere Konkurrenz⸗Offerte, die uur auf Koſten der 
Qualität gehen, nicht beeinfluſſen. 


e Schrotmühle u. Sägewerk Auguſt Kandela, 
Unterſtinkenbrunn, Niederöſterreich. —— Telephon Nr. 2. 


Vertretungen im In⸗ und Auslande zu vergeben. 1510/1 


Nr. 6 
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Kathreiners 
Kneipp Malzkaffee 


ist schmackhaft, gesund _ 
und dabeiwirklich außer: 
ordentlich billig. Diesen 
Eigenschaften verdankt 
er seine unvergleich- 
liche Verbreitung in 
Millionen Familien. 
Ist dies nicht für jede Hausfrau, die 
den „echten Kathreiner‘ noch 


nicht probiert hat, Veranlassung, 
einen Versuch damit zu machen? 
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Edelzucht⸗Röniginnen 


Bienen Vater Nr. 


lieferbar ab 1. Juni, en gut befruchtet beſonders ausgewählte deutfche und Krainer 


Landraſſe, aus meinen beſten 


ölkern erzogen. Garantie für i eönn DE Fruchtbarkeit. 


Preis à 50 8. Bei Dorausbezahlung franko. Nachnahme um 50 g mehr. Jar ebende Ankunft 
Garantie, ſonſt Erſatz. Derfand bis Oktober. Weiſelkäſige, ſehr praktiſch zum Suſetzen, 
Ausſchlüpfen und Abfangen von Königinnen, per Stück 60 g. 


Alois Scheff, Bienenwirtſchaft, Straß, Spielfeld 


Runſtwaben 


Seit 16 Jahren im In- und Auslande als 
hervorragendes Erzeugnis anerkannt, außer 
mit goldenen und ſilbernen Preiſen auf der 
letzten Landesausſtellung, neuerlich mit den 
höchſten Staatspreiſen prämiiert, aus feinſtem, 
echtem, ſeuchefreiem Bienenwachs, ohne Zutat 
von Farb⸗ und Streckmitteln, mit feinſtem 
Honig erzeugt, daher naturgemäß von den 
Bienen ſofort ausgebaut, liefert auch heuer 
wieder in bekannter, konkurrenzloſer Qua- 
lität und in allen Größen mit richtiger 
Zellenſtellung 


Mittelwände er zeug ung 
$erd. Sreyer, Wr. - euftadt 
Sröhrmühlgaſſe 47 134/vII 


Vorzüge der Mittelwände: 


Nur aus reinem, echtem Bienenwachs erzeugt; 
. -keine Beimengung von Farb- u. Streckmitteln; 
. entſprechende Stärke; 

kein Durchhängen oder Ausbauchen; 

. rafher Ausbau, weil mit Honig erzeugt; 
größerer Honigertrag. 

Täglich zweimaliger Poftverfand. 
prompte a Reines ne Blerke 
wied zum Umaebeiten übernommen und hiefür 
mäßige Preife berechnet. nur Anfragen mit 
Rückporto werden beantwortet. f 


e 


Wien XV, Märzſtraße 28 


Steiermark 


Üsterreichische Imhergenossenshalt r.Gen.m.b.H. 


'158/VII 


Sreitwabenftöde 


Syſtem Stumvoll, mit Aufſaz, Rähmchen, Schied⸗ 
brett und 4 cm ftarker Strobdeche, Brut» und 
Honigraum find doppelwandig und mit Holzwolle 
ausgefüllt. Preis 21-50 S. Derſelbe Stock ein» 
fachwandig mit feſtem Bodenbrett à 19 8 


Wiener Vereinsftänder 


vorderer Teil doppelwandig mit Berkleidung. 
ſamt Rähmchen, Slasrahmen und 

Türen. Preis 16 S; derſelbe Stock, vorderer 
Teil jedoch e auch geftemmt 


Gerſtung⸗Stöcke 


Wiener Vereinsmaß. Vorderer Teil doppelwandig 
mit Verkleidung, Seitenwände zum Aus mit 
Strohmatten u. ſ. w. gerichtet, komplett mit Auffag, 
Rähmchen, Glas rahmen, 4 cm ſtarker Strohdecke, 

eſtemmten Türen und Schachteldachbrett. Vreis 

18; derſelbe Stock, vorderer Teil einfachwandig, 
jedoch mit geſtemmten Türen, komplett à 18 8 


Sienen wohnungen fabrik 
Johann Dötzl, Imker 


KRammersdorf bei Oberhollabrunn 


Alle Bienenſtöcke find außen mit Firnis getränkt 
Für trockenes Holz und genaue Arbeit wird 
garantiert / Stöcke immer auf Lager / Breife ab 
Bahnſtation / Preisblätter für lagerude andere 
Stock ſyſteme und Stellagen auf Verlangen gratis 

A 61V] 


Neue Telephonnummer 31-919 


liefert 149/ VI 


ſämtliche Geräte zum Betriebe der Bienenzucht, honig, Wachs und Mittelwände aus 
den Werkſtätten der bekannteſten bienenwirtſchaftlichen Gerätefirmen Gſterreichs und 


Deutſchlands. 
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Martin Englert, Kitzingen am Main 
Erste Bayrische Kunstwabenfabrik 
liefert die anerkannt guten Englerts 155 / VI 


Heros-Waben 
Bienen-Waben 


aus echtem Bienenwachs und 


alle Bienenzuchtgeräte 
billigst. 


Preisliste bereitwilligst Zuverlässige Vertreter gesucht 


HONIGSCHLEUDERMASCHINEN 
BIENENWOHNUNGEN 
KUNSTWABEN 


UND ALLE BEHELFE 
zum Befriebe einer modernen Bienenwirtsch 
erzeugf und liefert billigst: 


ÖSTERREICHS ALTESTE SPEZIAL-FABRIK 


A-HEINRICH DESEIFE 


OBERHOLLABRUNNnwsE GEGR.1859. 


Jeder Imker 


5 bestelle sofort mein neuestes Preisbuch über 
let fortschrittliche Blenenwohnungen 


‚usw. Dasselbe bietet Mustergültiges und wird kostenlos zugestellt 


Guis av Nenninger, Saal a. S., Utir. Nr. 107 
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KUNSTWABEN „rise, 
wunderschöner 
Prägung, dünn und 
fachgemäß gearbeitet, per 1 kg 11 S, erhalten Bie in der 
ALTRENOMMIERTEN WACHSZIEHEREI UND LEBZELTEREI 


ANTONIE LIFTL & LUIS HASENHUTTL 


LEOBEN nsıvıl 
Timmersdorfergasse 6 


im Umtausch gegen satzfreies Blenenwachs per 1 kg 2:50 8 


JJ Wollen Sie das Beste? 
Hieafricch 5 A FR Dann verlangen Sie 


j meine weltbekannten 
3 * 


Imker-Handschube „Siegiried“ 


Nach Einsendung von 375 Reichsmark franko von 
allen größeren Imkereigeschäften oder auch direkt durch 128/VIHI 


Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 22 


Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. Kleine Preisliste umsonst 


an Qualitäts- Königinnen! 


Dieſe bezahlen ſich infolge ihrer hervorragenden Fruchtbarkeit und Güte der Erbmaſſe ſelbſt. 
Deutſche Raſſe Stamm . Preis 7 8, geprüft 10 8 


1 Wechsel“, „ 6 8, 7 8 8. 197/V1 
Krainer Raffe 1 „Veldes“, „ 68, 


8 8. 
Mit bevölkertem Befruchtungskäſtchen um 3:50 8 mehr. Reine Raſſe, volle Geſundheit und 
lebende Ankunft gewährleiſtet. Außerdem wird jede gewünſchte ſchriftliche Garantie gegeben. 


Juchtanſtalt Andreas Jeitler + Pitten + RNRiedersſterreich 


Beſuche, die immer herzlich willkommen find, wollen, wenn möglich, vorher angemeldet werden. 


Wer 117 ¹ PR 8 
Sienenwachs] Kräſtige Schwärme 


zu verkaufen hat, wende ſich zum günftigften Tagespreis liefert die 
am beſten aa e 9 
Friedrich u. Julius Traub enenzucht, Georg 


Wien 18/1, Gentzgaſſe 27 Zentrale: wma. vr 
Rur Offerte mit Preisangabe werden erledigt Salzburg⸗Itzling, Schillerstraße 1 
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Runſtwaben⸗ f Runſtwaben⸗ 
22 walzwerke 
Honigſchleudern 


wachsſchmelzer A Entdecklungs⸗ 
mit Innenröhren FRRERRERREN gabeln 


Futterapparate 
Teansportgefäße, verbeſſerte Finkabſperrgitter, gegoſſene 
Runſtwaben 
ſowie alle Bienenzuchtartikel liefert preiswert 


Bernhard Kietſche 


Sienengerätefabrik, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik f. Bienenzuchtgeräte 
Chr. Graze A. G. ENDERSBACH be Stuttgart 


Au NARBE ALP 


4 0 
7 A 
18 7 
\ * 
Senn 


Horizontal“ 
Schleuder 


(D. R. O. M.) 


; Unsere neuen Schleuder maschinen sind in Ban- 
art und Ausführung unübertroffen. Verlangen 

Sie unser reichhaltiges Preisbuch. Zusendung 
kostenlos. 1711 


Mente eber und Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien I, Helferſtorferſtr. 5. — 
— ee an mid, Wien Is, Siedlung Eden. — Druck: Chriſtoph Reißer's Söhne, Wien V. 


A i 1 
No n 4271 


1 


— 


1 see A 


1 


8315 


der kluge Imker 
Ki 
kauf 8 
dieſen Jerſtender, 2 
denn er leiſtet gute 2 
Dienfle. * 
An ſchwälen Tagen, 
ee ae 3 mit N 
u ten 
und 105 berutigen ＋ 
Rauch vergiftet und erſtickt 8 
viele Bienen, a nehme der Imker, 5 
wenn er an den Stand will, meinen * 
bewäßrten Serfiäuber und beſpritze Is 
die Bienen, “> 
Der Berfläuber zexteilt das Waſſer > 
nebelartig. "SE 
Wenn Blenenpölter vereinigt werden 1 
sollen, daun beſpritzt man die Bienen 1 nl — 8 
mittels meines feinen Zerſläuders mit 3 — Ri: 
ie Honigwaſſer — Preife: 5 en 
klein mittel groß 4 fut tt 2 | 
e ergese re 
Mart 50 180 1 — ra 
Dinare 21 08 2550. 3088 r Alleinigar Fabri — 
— — 


S K 1814 187 1610 frame 


oder andere Währung. — Einſendung eventuell 
Briefmarten Ihres Landes. 108. VU 


Wiederverkäufer geſucht del günft. Bedin 


herbert Greger, dresden N. ie 


Beahten Sie meinen Staud auf der Austellung; 
in Leiltmeritz. 


JOSEF K —.— 


Gaggenau 14 (Bad: 
Großes Lager e 


Von allen mäfgebenden Persönlichkeiten in der Bi = zucht als wirklich ganze 
Haft zuverlässig, aber auch zugleich die weitaus billigste — 


Marke „REKORD“, garam rein echte, unverf: 


Bilenenwach: ‚Kunstwal 


In Befer sehr scharfer, zarter Zellenprägung ‚nach Jeder@von Ihnen gewunschten Maße, an 


oder auch In Rollen oder Hochſormate mit richtige Tellenstellung, r 
waben format, alles in Nommalstärke (IA. 000 m = stets immer, das — 


Efllektuſerung jeder Besfellung innerhalb 2 


— — von Kuustwaben aus Ihrem elgcuen, Wir ein ndten, salz Ireien, jedoch ag 
(auch "abenbau) nach jedem gewünschten Ma und Formate werden wie immer sch 
Akkurates®#.billigst besorgt, 
Waben-Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeger Zeit des Jahres, — Kein Berne 
— 


Dan und Pektrtritäts-Betrieb. 
CARL KRAH BIENENWACHS- KUNSTWAG 
y GREM mn. d. Donau » & 


— 


Die nöchſte Ausgabe des „Oienkn vaters“ N 


160 


4. 
— 


1600 u if Por - 


Ur rn Ä 


Auf nach Leitmeritz! 
b = | 

Kummer 7 + 59. Jahrgang 
E Juli 1927 

1 


Oſtert. Keichsverein für Bienenzucht 
Wien l, ae aße 5 


f 5 { 


Digitized & Geogle L 
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Sezugsgebühren des „Bienen-daters” für 1927 
für 


3 5.—, F Nr. 20.376 


8 1 a e en in ee Acker 

„ Ungarn 1 Pr. 11.519 

5 die See e ., va 1 25 => en in Tore 5 

8 0 .. Dinare — 

„ Italien Lire 20 = Konto a ee Zandwirtſchaftt eee 

5 les Lei 160·—, Konto bei der Banca Romäneasch, Sucursala Cernasti, 
Bucovina. 

„ Vollen Zloty 25 

ene V 5 Übermittlung durch Brief oder im Schecverrehr. 

” berf „„ „ „ 6 8 5 — 


Anzeigengebühren des „Zienen⸗ Vaters“ 


leinſchließlich der Anzeigen⸗ und Warenumſatzſtener) 


10 S/ ͤ é̃ J 8 u % Sie 8 ur 
Fe 8 


5 vorbehalten. Die Breife verſtehen fi für einmalige Einichaltung. Die ae ergengz band iR im vorhinein 

päteſtens des vorhergehenden Monats zu 1 ten. 10 ee Preisnachlaß vom Srundpreife bei drei · 

maliger und öfrerer ee 20 Prozent Nachlaß für Unzeigengeſchäfte. — Bei laufenden N bleibt eint 
Erhöhung der ebühr e Für Beilagen bis zu 10 g werden 50 8 bereainet 


Jeder Bienenzüchter Gſterreichs, Deutſchlands, Ungarns, 
der Tſchechoſlowakei * wen Gebiete Jugoſlawiens und 
taliens 


welche früher im Verbande der Oſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie waren, deſſen Bezugsgebühr „ e bei 
einlangt, iſt gegen die Folgen der Haftpflicht verſichert. Näheres Februarheft 19 1927 


beachten Sie die Bügperlifte auf der lezten Seite des Jännerheftesl 


Wer liefert ſeit nahezu 70 Jahren die beſten 


Honigſchleudermaſchinen 
Dampfwachsſchmelz⸗ ar: 
Bienen wohnungen 

aller Arten 
. 
Werkzeuge ale . 
probte Sorten, und alle 


Behelfe vraltifge 


moderne ar 


Das 
Absperrgitter 
ist 
Marke „Tiger“ 


2300. Desert 1859 benedende 
erſte Firma auf dieſem Gebiete 


A. Heinrich Deſeife 
Oberhollabrunn, Niederöfterreich. 


Verlangen Sie, 
bevor Sie Ibren 1 an iadeig 
d = en erſchienene, d 


Unübertroffen in Güte und Preis! 
Die Freude jedes Imkers! 

In führenden Imkerkreisen als ganz 
hervorragend bewertet. 
Fordern Sie noch heute Muster, 
Prospekt und Preisliste kostenlos vom 
alleinigen Hersteller 
August Geiger, Metallwaren-Fabrik 
Schramberg, Württemberg. 

Vertreter gesuoht. 227%/VII 


ne erhalten b elbe gebe 


Nach⸗ 

.Nichtpaſſendes wird umgetauſcht. Seit Be 
5 a über 300 mal eier. 
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Fachzeitung des Gſterreichiſchen Imkerbundes und der auslands⸗ 
| deutſchen Imkerſchaft. 


Der „Dienen ⸗Bater“ erfcheint am Erſten eines jeden Monats. Schluß der Schriften⸗ und Anzeige naufnahme am 
15. ſedes Nonats. Handſchriſten werden nicht zurückgeſtellt. 


ei, Berwal und S itung: Wien 1. Iterſtorferſtr 5. Fernſprecher Nr. 657-08. 
nie “a Pe — Beäfdent: r Shnther Noble, F. precer Nr. 79-85-68. 
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ne. 7 Wien, Juli 1927 So. Jahrgang 
N Nachdenck aus dem „Bienen- Bater iM nur unter Ungabe der Quelle geſtattet. 


Praktiſche Erfahrungen in der Noſemabekämpfung. 
Von Oberſt d. R. Ludwig Pittl, Innsbruck. 


Cas gibt Krankheiten, die wohl genau beſtimmt, jedoch durch eine entfprechende 
Behandlung lange Zeit nicht bekämpft werden können, ja, denen man oft machtlos 
4 gegenüberftebt. 
“l Zu dieſen Krankheiten gehört gegenwärtig noch die Noſema. Im Jahre 1909 von 
. Profeſſor Dr. Zander in Erlangen entdeckt, nannte dieſer Gelehrte die Sporen 
;, eines tieriſchen Schmarotzers im Mitteldarm der Biene Nosema apis und empfahl, 
die mit Noſema verſeuchten Völker kurzerhand zu verbrennen. 
ö In der Folge iſt man dieſer Krankheit gegenüber weniger hart verfahren, nach⸗ 
| dem nach den Ausführungen im ſchweizeriſchen „Bienen⸗Vater“, Noſemaſporen auch 
bei geſunden Völkern in großer Zahl gefunden wurden, ohne daß die betreffenden 
Völker dabei in ihrer Entwicklung geſtört oder in ihrer Leiſtungsfähigkeit merkbar 
i herabgeſetzt worden wären, ja die Noſema wurde als ein verhältnismäßig harmloſer 
Schmarotzer betrachtet, der in der Schweiz zu gewiſſen Zeiten allgemein im Bienen⸗ 
darm auftritt. Der Altmeiſter Kuntzſch erwähnt die Noſema in ſeinem Lehrbuche 
„Imkerfragen“ überhaupt nicht. 

Erſt in neueſter Zeit hat Regierungsrat Profeſſor Dr. Borchert der Biologiſchen 
Reichsanſtalt Berlin⸗Dahlem durch ſeine Forſchungen dargetan, daß unter gewiſſen 
Bedingungen die Noſema einen recht bösartigen Charakter annehmen kann und 
nur ein Teil der Imker ſich klar darüber ſei, welche Verheerungen die Noſema⸗ 
ſeuche auf einem Bienenſtande anzurichten vermag; der größte Teil aber iſt ſich dieſer 
Gefahr noch nicht bewußt. Eine beſonders ſchwere Gefahr drohe einem noſemakranken 
Volke im Winter, wenn es gleichzeitig von der Ruhr heimgeſucht werde, in bösartigen 
Fällen ſtehe ſie an Gefährlichkeit der von den Imkern allgemein gefürchteten Faul⸗ 
brut nicht nach. 

Als wirkſames Mittel gegen Noſema hat der Schwede Alexander Lundgren, 
Schriftleiter der „Bitidningen“, die Behandlung nach Mac Evoys Methode an⸗ 
empfohlen; in Oſterreich ift ſeinerzeit in der Zeitſchrift „Bienenmütterchen“ die 
Glauberſalzfütterung angeraten worden und P. Romedius Girtler (Bienenmuch) 

13* 
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behandelt die Salzfütterung eingehend in zwei Aufſätzen im „Bienen⸗Vater“ (Juli⸗ 
heft 1926 und Februarheft 1927) als erfolgreiches Bekämpfungsmittel gegen Noſema. 

Im Jahre 1925 bezog ich von einem auswärtigen Handelsbienenſtande vier Völker 
(Schwarmvölker) zum Zwecke der Vermehrung des eigenen Standes und zur Blut⸗ 
auffriſchung, wie es häufig in den Verkaufsankündigungen hieß. Die Völker waren 
jedoch mit Noſema behaftet und ich hatte das Unglück, meinen ganzen guten Bienen⸗ 
ſtand damit zu verſeuchen. Drei Jahre wendete ich Salzfütterung (Glauberſalz und 
Kochſalz) nach bekanntem Rezept an, desinfizierte ſämtliche Waben und die Kuntzſch⸗ 
Beuten, ſoweit tunlich, mit Formalin, ſah auf Bauerneuerung und peinliche Rein⸗ 
lichkeit in⸗ und außerhalb der geräumigen Bienenhütte und glaubte im Früh⸗ 
jahre 1927 auf eine geſunde Auferſtehung der Völker hoffen zu dürfen, jedoch es 
war vergebene Mühe, die Noſema — lebte im Stande fort. 

Von den noch verbliebenen 14 Völkern waren zufolge Befund der amtlichen Unter⸗ 
ſuchungsſtelle 13 mehr oder minder noſemaverſeucht und nur eines noch geſund. Ich 
entſchloß mich nun — ſchweren Herzens — den ganzen Stand zu vernichten, um 
mit geſunden Schwärmen neu anzufangen. Das ganze Wabenmaterial, mehrere hundert 
Stück, entfernte ich aus dem Bienenſtande, und die Beuten, Bienengeräte und Hütte 
unterzog ich einer gründlichen Reinigung. Dieſer Vorgang entſpricht auch den Er⸗ 
fahrungen und der Anleitung, welche Profeſſor Dr. Borchert in der „Leipziger 
Bienenzeitung“ unlängſt veröffentlicht hat und die mit der im Jahre 1909 von 
Profeſſor Dr. Zander angeratenen Behandlung „Verbrennen“ ſich decken. Ich hatte 
nun eine mühevolle Arbeit durch 7 Jahre vergeblich geleiſtet und eine große Summe 
Geldes umſonſt ausgegeben. | 

P. Romedius Girtler, Wanderlehrer für das deutſche Gebiet ſüdlich des Brenners, 
ſprach im April 1927 in Innsbruck vor einer großen Zahl Imker über die Noſema, 
welche auch ſüdlich des Brenners Eingang gefunden habe und über deren erfolg⸗ 
reiche Bekämpfung mit Glauber⸗ und Kochſalz, wobei er erwähnte, im Frühjahr 1920 
ſei die Noſema in der Umgebung von Meran in großem Umfange aufgetreten und 
ein allgemeines Bienenſterben geweſen, im Juni desſelben Jahres war die Epidemie 
zufolge Salzfütterung bereits völlig erloſchen uud heute ſei die ganze Gegend 
noſ emafrei. 

Die aufmerkſamen Zuhörer waren begeiſtert, von dieſem ſicher wirkenden Mittel 
zu hören, nur ich dachte mir im ſtillen: „Die Kunde hör' ich wohl, allein es fehlt 
der Glaube.“ 

Salzfütterung, beziehungsweiſe Tränke, mag immerhin entwicklungshemmend auf 
die Noſemaparaſiten wirken, wodurch ſie auf ein Minim um eingeſchränkt bleiben, 
jedoch ein ſicheres Abwehrmittel gegen die Seuche iſt ſie nicht und dies iſt doch das 
Weſentliche. Die Krankheit ſchlummert im Volke, im Bienenſtande weiter und wenn 
ungünſtige Verhältniſſe eintreten lebt ſie wieder auf und wirkt unter Umſtänden 
vernichtend für die ganze Gegend. Das Salz als Beigabe in der Bienentränke iſt ſchon 
ſeit Jahrzehnten bekannt und angewendet und doch beſteht die Noſema weiter. 

Meine Beobachtungen und Erfahrungen möchte ich nachſtehend zuſammenfaſſen. 

In den Bienenwirtſchaften halte man nur volksſtarke, gute Völker mit jungen, 
leiſtungsfähigen Königinnen; der bekannte Bienenmeiſter Kuntzſch hatte während 
ſeiner langen Imkertätigkeit bei 100 Völkern nie Noſema, weil er keine ſchwachen 
Völker beſtehen ließ. 

Schwarmvölker neigen zur Noſemakrankheit und ſind empfindlich dafür, weil ſie 
mehrmals ſchwärmen und die Muttervölker ſowohl als auch die Schwärme infolge⸗ 
deſſen ſchwach bleiben. Auf Bienenſtänden in Tirol, wo die Noſema auftrat, konnte 
man wiederholt in den Holzlagen oder auf den Dachböden leere Stockbeuten — von 
bezogenen Schwarmbienen herſtammend — modernd antreffen. 
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Die Sucht mancher Imker, in der Bienenwirtſchaft raſch in die Höhe zu kommen, 
um eine reiche Einnahmsgquelle zu erſchließen, iſt irrig. Man kaufe niemals wahllos 
und auf gut Glauben Bienenvölker zuſammen, ſondern man züchte dieſelben von 
guten, erprobten Völkern ſelbſt, auch wenn es langſam gehen ſollte. Gute Völker 
bringen zumeiſt ebenſoviel Honig ein, wie die doppelte Zahl minder guter. 

Hat die Noſema auf einem Stande Eingang gefunden und ſcheut ſich der Bienen⸗ 
vater eine Radikaloperation auszuführen, ſo beſeitige er 1 Dr die ſchwachen, 
noſemakranken Völker; er erſpart ſich dadurch viel Mühe und Arger und verhindert 
das Weitergreifen der Seuche. Dabei iſt es unerläßlich, das Wabenmaterial ver⸗ 
ſeuchter Völker zu erneuern und das alte aus dem Stande zu entfernen; desinfi⸗ 
zieren hilft nichts. Auch die Beuten wären gründlich zu reinigen und zu desinfizieren; 
ich vermute, daß die Anſteckung mehr im Stocke, als außerhalb desſelben erfolgt. 

Erprobte, gute Völker leiden ſeltener durch die Noſema. Auf meinem verſeuchten 
Stande hielten ſich zwei gute Völker bis ins dritte Jahr geſund; nur das eine da⸗ 
von wies heuer einen ſehr geringen Prozentſatz von Noſema auf. 

Soll man noſemaverſeuchte Völker ſchwärmen laſſen oder nicht? 

Die eine Anſicht geht dahin, man ſolle verſeuchte oder verdächtige Völker in den 
Schwarmzuſtand verſetzen. Was erreicht man dadurch? Das Abgehen von Schwärmen, 
mit denen mehr infizierte Bienen den Stock verlaſſen, als im Muttervolke zurück⸗ 
bleiben; dasſelbe alſo vorzeitig von den alten verſeuchten Bienen entlaſten, ſo daß eine 
Behandlung des Volkes leichter durchführbar iſt. Nach meinem Dafürhalten iſt der 
Nachteil dadurch größer, als wenn ich im Gegenfalle den Seuchenherd in der Hand 
behalte und lokaliſieren kann; die abgegangenen Schwärme hingegen tragen die In⸗ 
fektion weiter, ſei es, daß dieſelben auf den eigenen Stand aufgeſtellt oder weiter 
vergeben werden, was um ſo ſchlimmer iſt. Diejenigen Bienenwirtſchaften ſind gezählt, 
wo der Beſitzer ſich um die gründliche Behandlung verſeuchter Schwärme angelegen 
In 1 nee verſteht er es nicht oder er hat keine Zeit oder das Vernichten 
ut ihm leid. 

Glauberſalz im Futter gereicht iſt nicht ſo zweckmäßig wie im Waſſer zugeſetzt als 
Tränke; denn das Futter — wenn nicht ſofort genommen — wird abſeits geſchafft 
und der Invertierung und Eindickung überlaſſen, während das Waſſer zu Verdauungs⸗ 
zwecken ſofort verwendet wird. Das Salz kommt damit auch alsbald zur Wirkung. 
Wird nun der mit Glauberſalz verſetzte Honig geſchleudert, ſo gereicht das Salz dem 
Honig nicht zum Vorteil, und bleibt es als Innengut für den Winter, ſo erzeugt 
es Ruhr, was auf meinem Stande heuer der Fall war. Eine Glauberſalzfütterung 
wird zur Notwendigkeit, wenn das Volk im Frühjahr ohne Innengut iſt, dann ſoll 
man aber nur geringe Mengen auf einmal und nur ſoviel reichen, als das Volk 
bertragen kann. 6 

Honig ſowie deſſen Nebenprodukte aus verſeuchten oder verdächtigen Völkern wären 
vorſichtshalber zu Fütterungszwecken nicht zu verwenden, auch wenn fie über vier 
Monate alt oder entkeimt worden ſind. 

Während der Winterruhe ſind die Völker vor Störung zu behüten; wiederholte 
Störung erzeugt Ruhr und Ruhr bei noſemaverſeuchten Völkern veranlaßt nach 
Profeſſor Dr. Borchert die bösartige Ruhr, die ſehr zu fürchten iſt. 

Die Seuche verbreitet ſich unter anderem auch durch Weiterverkauf von verſeuchten 
Völkern und Schwärmen. Beim Ankauf kann man nie genug vorſichtig ſein. 

Beiſpiele: Wie vorhin geſagt, will ich mit angekauften Schwärmen wieder neu 
anfangen. Ich wendete mich an eine anſcheinend gute Bienenwirtſchaft, von der der 
Beſitzer betreffs Geſundheit ſeiner Bienen vollkommen überzeugt war, um Schwärme. 
Nachdem ich einen ſolchen erſtanden, ſendete ich von dieſem Probebienen und eine 
Sammelprobe aus dem betreffenden Bienenſtande an die amtliche Unterſuchungs— 
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ſtelle. Das Ergebnis lautete: Beide Proben mit Noſema behaftet. Ein anderer Fall, 
der wohl ſehr bedenklich iſt, war der, daß ein Großimker und Bienenhändler in einer 
Verſammlung vor zahlreichen Imkern gelegentlich einer Ständeſchau in beſtimmteſter 
Form behauptete, ſein Bienenſtand ſei geſund und habe keine Noſema. Eine Unter⸗ 
ſuchung durch ein amtliches Organ ergab jedoch, daß die unterſuchten Völker einen 
nicht geringen Prozentſatz an Noſema aufwieſen; daß der Bezug von Bienen aus 
ſolchen Ständenden Käufer finanziell ſchwer ſchädigt, ja für größere Stände vernichtend 
ſich auswirkt, iſt einleuchtend. Solche Bienenwirtſchaften gehören nach dem Tier⸗ 
ſeuchengeſetz unter Kontumaz und es wäre eine unangebrachte Gefühlsduſelei, die 
Beſitzer zu ſchonen. Wer durch 20 Jahre die Bienenzucht und den Bienenhandel 
betreibt, muß wiſſen, ob ſeine Bienen geſund ſind oder nicht. Das letztere Beiſpiel 
zeigt augenſcheinlich, wie der Reklameſchlager „Bienenkauf iſt Vertrauensſache“ in 
Wirklichkeit ſich auswirkt. Möge der Grundſatz: „Gemeinwohl geht vor Eigenwohl“ 
auch unter den Imkern Gemeingut werden. 

Zum Schluſſe erlaube ich mir noch einige Wünſche zum Ausdruck zu bringen. 

In kritiſchen Jahren könnten auch fallweiſe die Grenzen gegen Einfuhr geſchloſſen 
werden, wie es Deutſchland, Italien und die Tſchechoſlowakei getan haben. 

Die amtlichen Unterſuchungsſtellen für Bienenkrankheiten wären zu vermehren, 
nachdem die in Oſterreich beſtehenden überlaſtet ſind. 

In Tirol beſtehen ſeit mehreren Jahren drei. Der Landesverband für Bienenzucht 
beabſichtigt, dieſelben bedeutend zu vermehren. N 

Ein frommer Wunſch wäre auch die Anſtellung von bundesſtaatlichen Bienen- 
meiſtern, und zwar für jedes Bundesland einen. Die jährlichen Auslagen für den⸗ 
ſelben würden durch kontrollierte, fachgemäße Betriebsweiſe, geſunde Bienenſtände 
und Mehrertrag an Honig hereingebracht und in der Vermehrung des Volksver⸗ 
mögens zum Ausdruck kommen. 

Hoffentlich gelingt es der Wiſſenſchaft im Verein mit der Praxis, ein ſicher wir: 
kendes Mittel gegen die Noſema in nicht zu ferner Zeit ausfindig zu machen; der 
Weg hiezu iſt erfreulicherweiſe beſchritten, die Anteilnahme an dem Gelingen rege. 

Bis dahin wären die Vorſchläge des Herrn Andreas Jeitler, Pitten, Niederöſterreich 
— im Jännerheft 1927 des „Bienen⸗Vaters“ veröffentlicht — das empfehlens⸗ 
werteſte Abwehrmittel gegen Krankheitsverſchleppung und wert, daß es vom Imker⸗ 
bunde zur allgemeinen Einführung käme. 


Lieber Imkerfreund! 


Deine letzten Karten aus dem Auslande, aus den öſterreichiſchen Bundesländern 
und aus unſerem grünen Steirerland, für die ich Dir wirklich dankbar bin, berichten, 
daß es ſchon im Mai viele Schwärme gab. Und als Du die Schwärme Deinem 
Bienenreich einverleibt hatteſt, kam der lange Imkerbrief mit feinem „weiſen Rat“ 
über das Schwärmen. Ja, ja, der Menſch denkt und Gott lenkt. Hoffentlich fandes 
Du über die vielen Arbeiten noch Zeit, ihn zu leſen. Alles, was darin ſtand, war 
noch nicht überholt. 

Die ſchönen Tage laſſen unſere Völker fett werden, beſonders dort, wo ergiebige 
Tracht zur Verfügung ſteht. Unſer Waagſtock zeigte bisher als größte Zunahm: 
135 kg an einem Tage. Das iſt nicht gerade ſehr hoch. Bei Dir wird es beiiir 
fein. Die Tage vor der Heumahd find die ausſchlaggebenden. Wer da mit dem 
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Offnen der Hönigräume gezaudert hat, büßte an Honig ein. Im ſteiriſchen Ober⸗ 
lande bringt in manchen Jahren die Weißkleetracht nach dem erſten Futterſchnitt 
einen namhaften Honigzuwachs. Da braucht es der Abſperrvorrichtungen nicht, denn 
ſobald eine leere Wabe eingehängt wird oder ein Bienlein ſchlüpft, ſind die Fäßlein 
auch ſchon mit Bllütenſaft vollgetragen. 

Bald wird es auch an der Zeit ſein, nachzuſehen, ob der Honig ſchon reif ſei. 
Du erkennſt die Reife des Hönigs an dem Beſtreben der Bienen, die honiggefüllten 
Zellen mit Wachsdeckeln zu verſpunden. Stets beginnen ſie dies von oben herab. So⸗ 
bald die Verdecklung zwei Finger breit iſt, kann man die Wabe entnehmen. Dies 
gilt natürlich nur von Waben ohne Brut. Waben mit unreifem Honig würde ich 
auf keinen Fall herausnehmen. Unreifer Honig iſt dünnflüſſig. Er bringt uns in den 
Verdacht der Honigpantſcherei und obendrein iſt er nicht haltbar. Er wird leicht ſauer. 
Wenn auch Honigeſſig ganz famos ſchmeckt, jo iſt mir doch um den Honig leid; Eſſig 
mache ich mir aus anderen Dingen. 

Du weißt es ja aus Deinen Kindertagen, der Honig in friſchen Waben ſchmeckt 
am beſten. Der Feinſchmecker will Wabenhonig wohl auch aus dem Grunde, weil 
er damit vollkommen ſicher iſt, unverfälſchten ns zu beſitzen. Wabenhonig wird 
gut bezahlt. Falls Du etwa Abſatzquellen für Wabenhonig auskundſchafteſt, möchte 
ich Dir raten, es damit einmal zu verſuchen. Zu dieſem Zwecke macht man aus 
ſauberen Leiſten kleine Rähmchen, ſo daß ſie lückenlos aneinander und übereinander 
geordnet ein leeres großes Rähmchen ausfüllen. In dieſe kleinen Rähmchen gibſt Du 
ganz ſchmale Vorbauſtreifen oder weiße Wirrbauwaben und ſchiebſt dieſen ſo aus⸗ 
geſtatteten Sammelrahmen in den Honigraum oder beſſer hinter das Brutneſt. Bei 
guter Tracht werden die kleinen Rähmchen ſchnell ausgebaut und vollgetragen. Wenn 
ſie vollſtändig verdeckelt ſind, werden ſie herausgenommen, die Kittſtellen geſäubert 
und die Wabe ſamt dem angebauten Rähmchen in Butterwickelpapier verpackt, mit 
farbigem Garn ſorgſam verbunden und verkauft. Der Preis muß je nach der Größe, 
beziehungsweiſe nach dem Honiggewicht ermittelt, ſtets aber entſprechend höher als 
Honig in Gläſern gehalten ſein. 

Entſchuldige dieſen Abſtecher, und nun zurück zur Honigentnahme. 

In Deinem Arbeitsraume iſt alles bereitgehalten, was man bei der Honig⸗ 
gewinnung braucht: die Schleuderlager ſind vorſichtig geölt, der Keſſel, der Schleuder⸗ 
korb und das Abflußrohr vollkommen rein, der Antrieb auf ſeine Güte unterſucht 
und die Beine der Schleuder am Boden fixiert. Der Arbeitstiſch muß unbedingt 
ſauber gerieben ſein. Die Schüſſel zur Aufnahme der Zelldeckel ſteht bereit und ebenſo 


der tadelloſe Honigtopf mit dem Sieb. Zum Offnen der Zelldeckel verwende ich die 
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Entdecklungsgabel. Sie muß roſtfrei ſein. Eine Schale zur Aufnahme von Warm⸗ 
waſſer ſteht auch bereit, um beim Entdeckeln die Gabel von Zeit zu Zeit hineinzu⸗ 
tauchen, damit ſie gut über die Wabe gleitet. Ein vorzüglicher Behelf iſt die Waben⸗ 
entdecklungstaſſe, die Du von einer Imkergerätefabrik (ſiehe „Bienen⸗Vater“-Anzeiger) 
beziehen kannſt. Im Bienenhauſe iſt der Smoker in Betrieb geſetzt und Holzmoder 
oder Buchenſchwammzunder vorbereitet. Auch Zündhölzer liegen auf ihrem Platze. 
Gute Dienſte leiſtet auch ein Waſſerzerſtäuber. Eine Schüſſel mit Waſſer, ein naſſer 
Hausvogelflügel, die Wabenzange, das Wabenmeſſer, der Schabermeißel und eine 
Schwarmkiſte (Kiſte mit ſeitlichen, vergitterten Ausſchnitten und aufklapp¾öHarem Deckel) 
find zurecht gelegt. Die Arbeit kann kitzlich werden, daher ſorge, daß auch die Bienen- 
haube und wohl gar Imkerhandſchuhe oder wenigſtens Armelſchützer in greifbarer 
Nähe ſind. Mir iſt zu dieſer Arbeit ſchönes Flugwetter lieber, denn an ſchönen Tagen 
ſind die Stecher nicht daheim. R 

Und nun kann die Arbeit angehen. Offne ohne Gepolter den Stock. Eine ſchwache 
Rauchbriſe nützt mehr als ſinnloſes Qualmen. 
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Es würde zu weit führen, für jede Stockart die Honigentnahme beſchreiben zu 
wollen. Wer wenig Völker beſitzt, mag die auf den Waben ſitzenden Bienen auf dem 
Platze vor der Bienenhütte abkehren. Bei größerem Betrieb und entſprechender Stock⸗ 
form (z. B. Hinterlader) mag es angehen, die anhaftenden Bienen in eine Schwarm⸗ 
kiſte zu fegen, um ſie zum Schluſſe wieder zum Stocke zu ſtoßen. Wenn tunlich, 
kannſt Du die Bienen gleich nach Entnahme der Wabe in den Stock fegen, dies 
ſelbſtverſtändlich dann, wenn nur einige Rähmchen entnommen werden. 

Die Honigwaben ſind aber gleich zu verwahren, beziehungsweiſe in den Schleuder⸗ 
raum zu ſchaffen, damit ſie noch bienenwarm geſchleudert werden können. Der Honig 
fließt ja beſſer, wenn er warm iſt. 

Im Arbeitsraume werden die Waben mittels der durch warmes Waſſer ange⸗ 
wärmten Entdeckungsgabel entdeckelt. Ich entdeckle zuerſt nur eine Wabenſeite, ſtelle 
dann die Waben in die Schleuder und drehe, bis die Zellen der einen Wabenfeite 
etwa zur Hälfte geleert find. Dann entdeckle ich erſt die zweite Wabenſeite, ſchleudere 
dieſe und den Reſt der anderen Seite. Hiedurch glaube ich dem läſtigen Brechen 
der Waben vorzubeugen. Wenn Dein Junge als Motor an der Schleuder wirkt, 
laſſe ihn nicht mit voller Kurbel drehen, ſonſt gibt's Wabenſcherben. 

Am nächſten Vormittag ſtelle ich die geſchleuderten Waben wieder in die 
Stöcke, damit fie dort von ungebetenen Gäſten verſchont bleiben, rein geſaugt, repa⸗ 
riert und eventuell wieder angefüllt werden können. Die eine oder andere voll- 
gefüllte und baufeſte alte Wabe ſtelle ich in den Wabenſchrank oder noch beſſer 
in einen nichtbeſetzten und abgeſchloſſenen Honigraum eines Schwarmvolkes. Dadurch 
verhindere ich das Kandieren des Honigs in den Zellen. Dieſe Reſervehonigwaben 
können uns in Zeiten der Not eines Volkes gute Dienſte leiſten. 

Nach dem Schleudern laſſe ich in der Nähe der Bienenhütte alle Geräte, an 
denen Honig haftet, von den Bienen reinſchlecken. Die Zelldeckel gebe ich am 
Schluſſe auf das Honigſieb. Die geſeimten Wachsreſte werden (ſtets abends) portions⸗ 
weiſe den ſchwächeren Schwärmen in kleinen Futtergeſchirren zur Säuberung eingeſtellt. 
Die trockenen Wachsreſte forme ich zu Knödeln und bewahre ſie mit den anderen 
Wachsabfällen und ausrangierten Waben für die Winterzeit zur Läuterung auf. 

In einigen Tagen nach dem Schleudern fteigen im Honigtopf die feinen Wachs 
beſtandteile, die das Sieb durchließ, an die Oberfläche. Schöpfe dieſe ab und 
fülle, wenn Du im kleinen verkaufſt, den Honig in blitzblank geſcheuerte Honiggläſer ab. 
Bei Gläſern mit Schraubendeckel kümmere Dich auch um dieſen. Entferne bei ſchon 
gebrauchten Gläſern die Korkſcheibe und reinige ſie, ſowie den Deckel ſorgfältig und 
lege eine neue Papierſcheibe ein. Nachher ſtelle ich die verſchloſſenen Flaſchen durch 
einige Zeit an die Sonne. Dadurch werden die letzten Wachsteilchen ausgeſchieden. 
Dieſe mußt Du mit einem kleinen Löffel abſchöpfen und den Rand mit einem reinen 
Tuch fortwiſchen. Der Honig bekommt einen Hochglanz und die Kriſtalliſation wird 
auf lange hinausgeſchoben. Nach dem Sonnenbad fege die Außenſeiten der Flaſchen 
peinlichſt rein, verſieh die Flaſchen mit gefälligen Etiketten und wickle fie in reines, 
ungebrauchtes, helles Wickelpapier. Die einwandfreie, ſaubere Aufmachung des zum 
Verkaufe beſtimmten Honigs koſtet etwas Mühe und geringes Geld, aber Du er—⸗ 
hältſt Deine Kundſchaft und erwirbſt neue dazu. Falls Du glücklicher Beſitzer größerer 
Honigmengen biſt, kümmere Dich rechtzeitig um entſprechende Kannen und Groß 
abnehmer. 

Mit Ende Juli geht in den Niederungen die Sommertracht zu Ende. Der Imler 
in Gebirgsgegenden wird mit ſeinen Völkern mit Vorteil ins Hochtal wandern. Der 
Flachlandimker rüſtet zur Wanderung in die Buchweizentracht. Die Wanderung 
in eine Trachtgegend macht viel und ſchwere Arbeit, aber ſie lohnt ſich, das zeigen 
uns die Großimker. 
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Daß die Stöcke zur Wanderung honigarm gemacht fein müſſen, die Innenein⸗ 
richtung feſtgemacht, ein Schwamm, mit Waſſer getränkt, den Bienen erreichbar an⸗ 
gebracht und für Luftzutritt geſorgt ſein muß, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. 

Bei ſchlechter Tracht und auch nach der Honigentnahme ſind die Bienen in ge⸗ 
reizter Stimmung. Manch Volk vergißt feine gute Erziehung, Zucht und Sitte kommen 
ins Wanken und aus den lieben Sonnenvögerln ſind böſe Räuber geworden. Zu 
langes Offenhalten der Stöcke, Stehenlaſſen von Honigwaben nnd Honigreſten, Füttern 
zur Unzeit, Weiſelloſigkeit und Volkesſchwäche leiten gerne die Räuberei ein. Die 
große Aufregung am Flugloche des angefallenen Stockes läßt mit Sicherheit die 
Räuberei erkennen. Das wirkſamſte Mittel, ſo habe ich mir erzählen laſſen, ſei das 
Fortſchaffen des Beraubten auf einen etwa ½ km weit entfernten Platz. Wenn aber 
dort die zur Räuberei führenden Umſtände nicht behoben werden, wird ein dauernder 
Erfolg nicht erzielt werden. Vorbeugen iſt immer beſſer als heilen. 

Vergiß nicht Deine Schwärme bei ſchlechtem Wetter zu füttern und den Reſerve⸗ 
völkern mit Honig und Verſtärkungsbienen, wenn nötig, beizuſtehen. 

„Deine Strohkörbe laſſe einſtweilen ungeſchoren. In einem fpäteren Briefe will 
ich von der weiteren Behandlung derſelben ſchreiben. 

Nun will ich mein kleines Dichterrößl beſteigen, um Dir zum Schluſſe ein paar 


Verſe hinunterzuwerfen. 


e ee hat früh und ſpat 


reu befolgt den guten Rat, 
Muh’ und Arbeit nicht gewogen 
Und die Völker groß gezogen. 


Voll gefüllt iſt Zell' um 


9 
el’, 


mkersmann, jetzt ſei zur Stell', 


aß der 


Imm des Fleißes Krone, 


Ernt' viel Honig, Dir zum Lohne! 


Grottenhof, am 1. Juli 1927. 


Summ, ſumm! 
Otto Kieslinger. 
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Ein guter Stockdeckel. Die heute bei Breit: 
wabenſtöcken meiſt verwendeten Deckel, Stro 
und Holz, geben viel Anlaß zu Schaden, Un⸗ 
willen und Arger, obwohl ein anderes Material, 
das hier und dort ſeit Jahren verwendet wird 
und ſich ausgezeichnet bewährt hat unbeachtet 
bleibt, weil von mancher Seite behauptet wird, 
daß es aus dem Grunde unbrauchbar iſt, weil 
& die Bienen angeblich ausnagen. = 

Der meiſt verwendete Deckel iſt der Stroh: 
deckel. Bei dieſem Deckel iſt der größte Übelſtand 
das Verſchimmeln und Verfaulen infolge des 
Stockdunſtes; das undichte Abſchließen, wodurch 
die Bienen ſtark verkitten und dadurch der 
Teckel anklebt; das Losreißen einzelner Stroh⸗ 
balme beim Aufheben hat auch Verunreinigung 
in Folge; ferner findet durch die Wärme im 
Strohdeckel viel Ungeziefer angenehmen Auf⸗ 
enthalt daſelbſt; das Durchfreſſen des Deckels 
und Einniſten der Mäuſe im Winter hat 
manches gute Volk vernichtet und was derlei 
Schäden mehr ſind. 

Der Holzdeckel iſt wohl reinlicher, dem Auge 
gefälliger und beſſer; wenn nur das Werfen 


und Verziehen nicht wäre! Bei einem geworfenen 


h Holzdeckel, der oft ſolche Spalten offen läßt, daß 


die Bienen es mit Propolis nicht mehr abdichten 
können, kann man im Srühjahr durch den 
Gegenzug einen großen Totenfall, eine Handvoll 
lebende Bienen, einen ſtark beſchmutzten und 
nicht immer wohlrichenden Bau vorfinden. 

Die Deckel aus gepreßtem Torf ſollen ſich 
wegen Ausbeißen nicht bewähren. 

Hingegen iſt eine Art Korkſtein, der unter dem 
Namen „Supremit“ von der Firma Korkſtein⸗ 
fabrik A. G. vormals Kleiner & Bokma yer, 
Wien VI, Köſtlergaſſe 7, Fabrik Mödling, ber: 
geſtellt wird ein ausgezeichnetes Material für 
Breitwabenſtockdeckel. 

Ich verwende dieſe Supremitplatten in der 
Stärke von 4 em, die allerdings mit Holzeinfaß⸗ 
leiſten, 3Zem breit, 1 em ſtark, umrahmt find, 
um ein Ausbrechen oder Abbröckeln hintan— 
zuhalten, der noch überſtehende 1 em der Platten: 
ſtärke iſt abgeſchrägt. Dieſe Deckel ſind immer 
eine Freude, da ſie leicht, warm und durchläſſig 
ſind; ſie bleiben immer unverändert, werfen 
ſich nicht, faulen nicht, ſchimmeln nicht und 
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find für das Auge nett und angenehm. Von 
einigen Seiten wird behauptet, daß die Bienen 
dieſe Deckel ausbeißen. Demgegenüber ſtelle ich 
feſt, daß ich ſeit Juni 1917 acht Stück ſolcher 
Korkſteindeckel ununterbrochen in Verwendung 

abe. Die Platten ſind mit Propolis über⸗ 
zogen, es werden auch Brücken angebaut, 
ein Ausbeißen aber oder Benagen kommt nicht 
vor. Dieſe Deckel ſind heute nach zehnjährigem 
Gebrauche in einer Beichaffenbeit, daß fie — 
eine mechaniſche Beſchädigung ausgenommen 
— noch fünfzig und mehr Jahre in guter 
N leiben können. Ein beſſeres 
Material als dieſes „Supremit“ habe ich nicht 
kennengelernt. Die Supremitplatten, 4 em ſtark, 
koſten, wie ich höre, per 1 m?8 8, alſo 50 & 50 
½ mi 2 S per Stück netto Kaſſa, ohne Skonto, 
erflufive Verpackung ab Lager, Wien X, Trieſter 
Straße 12. 

Bei dem Umſtand, daß dieſer Deckel eine 
ſehr lange Lebensdauer beſitzt, iſt er im Verhält⸗ 
nis zum Strohdeckel äußerſt billig und in bezug 
auf Güte hält weder der Stroh⸗ noch der Holz⸗ 
deckel einen Vergleich aus. . . 

Vielleicht iſt es möglich, daß die Fabrik ſelbſt 
die Einfaſſung und den Spund dazu herſtellt, 
ſo daß der fertige Deckel von der Fabrik bezogen 
werden kann und bei größerer Rachfrage auch 
bezüglich des Preiſes ein Entgegenkommen zu 
erzielen wäre. 

Dieſe Deckel kann ich aufs beſte empfehlen 
und ſie werden jedem Imker, der ſie beſitzt, viel 
Arger und Verdruß erſparen und vor Schaden 
bewahren. C. Bosniak, Wien XII. 


Vienenwohnungen im Innern mit Öl: 
farbe ſtreichen. Weil ich als Altpenſioniſt an 
Geldüberfluß leide, erzeuge ich mir die Bienen⸗ 
. eigenhändig. Hiebei machte ich probe⸗ 
weiſe im Innern der Stöcke einen Schleifkitt⸗ 
überzug, habe denſelben geſchliffen und dann 
mit heißem Leinölfirnis und das zweitemal 
wieder mit Firnis, dem aber etwas Lichtocker⸗ 
ölfarbe zugeſetzt war, geſtrichen. In dieſen Stöcken 
hörte jedwedes Verkitten der Rahmen u. ſ. w. 
ſeitens der Bienen vollſtändig auf. Man kann 
die Rahmen leicht herausnehmen, hat keine 
Plage mit dem Loslöſen, braucht keinen Not⸗ 
helfer u. |. w. 

Wer es nicht glaubt, der verſuche es mit 
einem feiner Stöcke, denn an meinen Stöcken 
laſſe ich Fremde nicht herumbaſteln, wer aber 
zuſehen will, iſt höflichſt eingeladen zu kommen, 
wenn ich ausnahmsweiſe einen Stock öffne, was 
ich ſo viel als möglich vermeide. 


Schleifkitt macht man aus einem Gemiſch 
von Bergkreide mit Leimwaſſer. Der mitteldicke 
Brei wird mit einem Spatel aufgetragen und 
möglichſt glatt mit dem Spatel verſtrichen. Nach 
Erhärtung, welche ſehr raſch erfolgt, wird der 
Überzug mit Bimsſtein (Kunſtbimsſtein) abge: 
ſchliffen. Der Schleifkitt iſt ſehr hart, alſo Bor: 
icht bei ſcharfem Werkzeug, ſonſt wird das 

erkzeug raſch ſtumpf. 


Wer nicht die ganze 
Wohnung ſo behan⸗ 
deln will, dem emp⸗ 
fehle ich wenigſtens 
das Bodenbrett wie 
angegeben zu behan⸗ 
deln, dadurch kann 9 
der Stock nicht bloß 
leicht, ſondern wirklich 
auber gehalten 


on s au „ne ix 
einmal das Bodens 
brett einer älteren 2 otehbrett, 8 Scharnier. 


bänder, g == Gelenke, 


Bienenwohnung an⸗ Lk = Leiſtenkranz 


zuſehen! 

Stand feſte Stehleiter. Seit Jahren be: 
nütze ich eine normale Doppelſtehleiter, ſowohl 
beim Schwarmfang, als auch für meine Obſt⸗ 
kulturen. Ich ei ein auf einem Abhange ge: 
legenes Anweſen, alſo keinen ebenen Boden 

Von der e Stehleiter unte rſcheidet 
ſich meine Stehleiter durch zwei Dinge: 

a) Die Füße ſind geſpitzt und haben zirka 
10 bis 15 em vom Ende einen angenagelten 
Leiſtenkranz, wodurch die Leiter einen ſehr feſten 
Stand bekommt und die Füße ſelbſt im leichten 
Boden nur bis zum Kranze eindringen können. 
Die Doppelleiter hat den großen Vorteil, daß 
zwei Perſonen gleichzeitig auf derſelben arbeiten 
können, nämlich auf jeder Leiterſeite eine 
Perſon. 

b) Vom oberen Ende der Leiter gerechnet! 
ſind 1 bis 2 Sproſſen weggelaſſen, dafür iſt 
mit Scharnierbändern ein Brettchen am oberſten 
Sproß befeſtigt, welches bis zum gegenüber: 
liegenden oberſten Sproß reicht. Auf dieſem 
Brett ſteht es ſich famos, und man kann dort 
allerlei Geräte abſtellen, wenn man nicht gerade 
ſelbſt oben ſteht. Dieſes Stehbrett iſt mit einem 
diagonalen, an beiden Enden mit Gelenken 
verſehenen Eiſenſtab mit dem gegenüberliegenden 
Holme der Leiter verbunden, wodurch das Brett 
beim Zuſammenklappen der Leiter ſich in die 
Richtung der Holme hebt und beim Aufftellen 
der Leiter ſelbſttätig auf den Sproß des zweiten 
obe legt. Die Höhe der Leiter beſtimmt die 

öhe deiner Bäume. Dieſe Leitern werden. 
weil man bequem oben ſtehen kann, auch von 
den Hausfrauen ſehr geſchätzt. 

Wird die neue Leiter zweimal mit Firnis? 
eingelaſſen, ſo hält ſie doppelt ſo lange, auch 
wenn fie viel den Witterungseinflüſſen aus 
geſetzt iſt. 

Die „ meiner Bienenhütte ſind 
für die Bienenflucht richtig verglaſt, trotzdem 
habe ich beobachtet, daß es e ſehr lange 
dauert, bis die Bienen den ins Freit 
finden. Als ich den unteren Teil der Verglasung 
dunkel anſtrich, fand ich, daß jede Biene jofort 
beim erſten Anflug ans Fenſter den ins 
Freie findet. Probieren geht übers Studieren. 


E. W., Ebelsberg. Oberöſterreich. 


Einladung 


zur ordentlichen Hauptverſammlung des Gſterreichiſchen Neichsvereines 

für Bienenzucht (Jentralverein für Bienenzuht in Gſterreich), welche 

am Sonntag, den 10. Juli 1927, im Großen Sitzungsſaale des Nicder- 

öſterreichiſchen Landhauſes, Wien I, Herrengaſſe 11, um Punkt 10 Uhr 
vormittags, ftattfindet. 


Tagesordnung 


1. men Eröffnung und Berichterftattung | Im Falle der Annahme der neuen Satzungen, 
urch den 


2. Bericht der Rechnungsreviſoren und Antrag 
auf Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes 
per 1926. 

3. Antrag auf Anderung der Satzungen und 
des Namens Oſtexreichiſcher Reichsverein für 
Bienenzucht in „Oſterreichiſcher Imkerbund“ 
(Oſterreichiſcher Reichsperein für Vienenzucht). 


orſitzenden. 5 


Erklärung der Landesverbände für Bienenzucht 
betreffend Beitritt zum neuen „Oſterreichiſchen 
Imkerbund“ (Oſterreichiſcher Reichsverein für 
Bienenzucht). 


6. Wahl des erſten Vorſitzenden und des zweiten 


Vorſitzenden, des Schriftführers, des Rech⸗ 
nungsführers und der zwei Beiſitzer im Sinne 


4. Abſtimmung über die Anderung der Satzungen] der neuen Satzungen. 
und des Namens. 7. Allfälliges. | | 
Die Zweigvereine werden erſucht, im Sinne der Satzungen des Reichsvereines 
die Vertreter zu entſenden und für dieſelben die zugeſchickten Vollmachten auszufüllen. 
(Jeder Zweigverein hat bis zu 50 Mitgliedern, welche den „Bienen⸗Vater“ beziehen, 
eine Stimme, bei einem Stande von über 50 Mitgliedern für je 50 Mitglieder 
eine weitere Stimme. Bruchteile von 50 werden im letzteren Falle nicht berückſichtigt.) 
Zutritt haben nur Stimm⸗ und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der gültigen 
Vollmachten, dann geladene Gäſte, welche mit Bewilligung des Vorſtandes Einlaß 


finden. 


Die beantragten neuen Satzungen wurden den Zweigvereinsobmännern zugeſchickt 
und liegen bei dieſen, ſowie in der Kanzlei des Oſterreichiſchen Reichsvereines für 


Bienenzucht zur Einſichtnahme auf. 


Für den Sſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzucht: 


Rudolf Regensberger 
Schriftführer. 


Vom Oſterreichiſchen Imkerbund. Das 
ım 20. Februar 1927 eingeſetzte Komitee zur Berei⸗ 
ligung des Verhältniſſes zwiſchen Imkerbund und 
Reichsverein, hat nach eifrigen und gewiſſenhaften 
Beſprechungen ſeine Arbeiten vollendet und die 
Borſchläge zur Vereinigung der beiden Organi⸗ 
ationen ſamt den umgearbeiteten Satzungen 
des Imkerbundes den Landesvereinen vorgelegt. 
Sonntag, den 10. Juli, ſoll eine ordentliche 
Zundesverſammlung des Oſterreichiſchen Imker⸗ 
dundes und eine Generalverſammlung des Oſter⸗ 
teichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht im 
Großen Saale des Niederöſterreichiſchen Land⸗ 


Dr. Günther Rodler 
Präſident. 


hauſes in Wien ſtattfinden, in welcher durch die 
beiden Organiſationen die Arbeiten des Komitees 
ſanktioniert, die Einigung der öſterreichiſchen 
Imker in einem Bunde vollzogen werden ſoll. 
Möge die Tat gelingen. 

Und nun will ich einige Worte „perſönlich“ 
ſprechen: Aufgabe der Leitung des Imkerbundes 
in ſeiner neuen Form wird es ſein, dahin zu 
wirken, daß alle Imker Oſterreichs einig und 
geſchloſſen zuſammenarbeiten an der Hebung der 
Bienenzucht einerſeits, an der Förderung der 
materiellen Intereſſen der Bienenzüchter ander: 
ſeits, ſoweit dies durch die Organiſation möglich 
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ift. Meinungsverſchiedenheiten follen ſachlich aus: 
getragen werden, perſönliche Streitigkeiten find 
vollſtändig auszuſchließen. Wir baden, tüchtige 
Imker, Theoretiker und Praktiker, in Oſterreich, 
warum ſollen die nicht miteinander arbeiten. 
Weippl und Sklenar ſind anerkannt tüchtige 
Imker, warum ſollen ſie nicht mitſammen arbei⸗ 
ten für die Sache der Imkerſchaft. Eine Sache, 
die der Imkerbund energiſch in die Hand nehmen 
muß, iſt die Ausgeſtaltung der Fachausſchüſſe 
für verſchiedene Arbeitsgebiete. Gerade in dieſen 
Fachausſchüſſen kann und muß viel Arbeit ge⸗ 
leiſtet werden. Wenn die Imker in ihren Zweig⸗ 
vereinen, die Landesvereine im Lande ganze 
Arbeit leiſten, dann kann der Imkerbund ſeiner 
Aufgabe als Spitzenorganiſation zu wirken, 
die Kraft des ganzen Bundes zuſammenfaſſen, 
erſt voll und ganz nachkommen. Ich habe nur 
en einen Wunſch: Es möge die Imkerſchaft 


ſterreichs in DE Arbeit den richtigen Weg II 


finden. chulrat F. Buchmaur. 


Vereinigung der Wiſſenſchaftler und 
Praktiker. Nach dem Beiſpiele des Forſchungs⸗ 
ausſchuſſes des Deutſchen Imkerbundes hat ſich 
eine Gruppe von Wiſſenſchaftlern und kern 
vereinigt, um eine ähnliche öſterreichiſche Ein⸗ 
richtung ins Leben zu rufen. Hauptaufgabe 
dieſer Einrichtung ſoll ſein, die Bienenforſchung 
in das rechte Verhältnis zur praktiſchen Bienen⸗ 
zucht zu bringen und dieſes Verhältnis zu er⸗ 
halten, um dadurch auch bei den Praktikern die 
Achtung vor der Wiſſenſchaft zu fördern. Die 
Fühlungnahme mit der Imkerſchaft ſoll vor 
allem durch Vorträge, Referate und Arbeits⸗ 
gemeinſchaften erreicht werden. 

Die Imkerei bedarf ebenſoſehr einer exakten 
wiſſenſchaftlichen Grundlage, wie die Wiſſen⸗ 
ſchaft der ſtändigen Anregung durch die Er: 
fahrungen der Praxis. 

Wer ſich für die Sache intereſſiert, möge ſich 
an einen der nachgenannten Herren wenden: 
Dr. L. Arnhart, XVIII, Anton⸗Frank⸗Gaſſe 8; 
Prof. 1 5 Fahringer, XVIII. Jörgerſtr. 4; 
Magiſter A. Gruber. XXI, Brünner Straße 3; 
Kuſtos Dr. F. Maidl, I, Burgring 7 (Natur: 
hiſtoriſches Muſeum): Oberbaurat Ing. Th. 
Schwarzinger, XIII, Biraghigaſſe 71; Dok⸗ 
tor F. Svolba, XVIII, Lazariſtengaſſe 4. 

Außer den vorgenannten Herren iſt auch der 
rühmlichſt bekannte Blütenbiologe der Hochſchule 
für Bodenkultur, Prof. Dr. O. Porſch, mit ſei⸗ 
nem Aſſiſtenten Dr. Werner beigetreten. 

Die wiſſenſchaftlichen Arbeiten wurden fol⸗ 
gendermaßen verteilt: Dr. O. Porſch und Dok⸗ 
tor Werner: Blüten und Nektarangelegenheiten; 
Prof. Dr. J. Fahringer: Tiere, welche mit 
dem Bienenleben in irgendeinem Zuſammen— 
hange ſtehen; Kuſtos Dr. F. Maidl: Bienen: 
arten und Bienenraſſen; Dr. F. Svolba: 
Chemie des Honigs und Bienenkrankheiten; 
Magiſter A. Gruber: Chemie des Wachſes; 
Dr. L. Arnhart: Anatomie und Phyſiologie, 
Honigtau. 


Bienen Vater 


Nr. 7 


Der diesjährige Hauptkurs 
an der Wiener Imkerſchule, der in der 
Zeit vom 18. bis 30. Vat 1927 ſtatt⸗ 
finden ſellte, wird mit Nückſicht auf die 
63. Wanderrerſammlung der VBienenwirte 
dentſcher Zunge in Leitmeritz auf den 
14. bis 27. Juli 1927 verlegt. 


Th. Weippl, Leiter. 


VBienenwirtſchaftliche Tagungen und 
Anstellungen finden ſtatt: Vom 2. bi: 
4. Juli in Löbau, Sachſen. Vertreterver⸗ 
ſammlung der ſächſiſchen Imkerſchaft und 
Landesausſtellung für Bienenzucht. 

Vom 3. bis 10. Juli in Prag. Der All⸗ 
ſlawiſche Bienenwirtſchaftliche Kongreß im Hause 
der Landwirtſchaftlichen Akademie, die General 
verſammlung des Allſlawiſchen Bienenwirt 
ſchaftlichen Verbandes in der großen Halle der 

estanskä Beseda und die Allflawiſche Bienen: 
wirtſchaftliche Ausſtellung im Ausftellungzpala': 
im Baumgarten. 

31. Juli bis 2. Auguſt in Leitmeris, 
Böhmen. 65. Wanderverſammlung der Bienen 
wirte deutſcher Zunge und Bienenwirtſchaft⸗ 
liche Ausſtellung. 

5. bis 10. Auguſt in Halberſtadt, Pro⸗ 
vinz Sachſen. Vertreterverſammlung des deut: 
ſchen Imkerbundes, Tagung der Schriftleue. 
der deutſchen Bienenzuchtzeitſchriften, Vertreter 
verſammlung des Bienenwirtſchaftlichen Haust: 
vereines für die Provinz Sachſen und Bienen: 
wirtſchaftliche Ausſtellung. . 

13. bis 15. Auguſt in Fulda, Heſſer. 
Wanderverſammlung des Kurheſſiſchen un 
Oberheſſiſchen Bienenzüchterverbandes und Vie 
nenwirtſchaftliche Ausſtellung. 

28. Auguſt bis 6. September in Namur 
(Namen) Belgien. Internationale Biener⸗ 
zuchtausſtellung im Meuse⸗Kurſaal. 
Leitmeritz, das in dieſem Jahre fein © 
jähriges N feiert, iſt darauf eingerichtet 
viel Gäſte zu beherbergen. Unſere Imkerfreurde 
haben eine feine Ausſtellung zuſammengebra:! 
und der Verſammlung ein feſtliches Gewand :: 


ſchaffen. 
30. Juli 1927: 

10 Uhr Eröffnung der Ausſtellung. 

Nachmittags Beratungen der Wanderlebre. 
Beobachter und Königinnenzüchter. 

20 Uhr Begrüßungsabend. 

31. Juli 1927: 

8 Uhr Vertreterverſammlung des Landes: 
bandes. 

Von ½10 Uhr an Fachvorträge der Wande 
verſammlung. — Unterbrochen durch gemein 
ſames Mittageſſen. 

20 Uhr Feſtkommers. 

1. Auguſt 1927: 

1/,9 bis 12 Uhr Fortſetzung der Fachvortras⸗ 

Nachmittags Ausflüge und Wanderungen 

Teilnehmerlegitimation (10 &) beſten 
man beim Bürgerſchuldirektor Hübner in Le! 


i ® ohnungen beim Privatbeamten 

IE. Karl Bablo in Pokratitz bei Leitmeri al Hotel⸗ 
Fett gegen 20 CK; Privat 10 bis 15 CK; außer: 

illige Maſſenquartiere. 

In der Tſchechoſlowakei haben ee 

- fabrten — 30 Perſonen — 20% Ermäßigung. 

„ Bemühungen um Paß⸗ und Viſumerleichte⸗ 
rungen für die Beſucher der Wanderverſammlung 
waren erfolglos, doch erwartet man ein Ab: 
kommen mit der tſchechoſlowakiſchen Regierung 
über die Aufhebung des Sichtvermerkzwanges. 
A © noch vor der Tagung in Kraft treten 
iſt nach Mitteilung des Auswärtigen 
118 noch min zu überſehen. Doch wird von 
eſem für die Sagung in Leitmeritz auf die 
oglichkeit der Reife auf Sammelliſte hingewieſen, 
die Paßkoſten ſich weſentlich verringern. 
Bisher hat ſich zu einer Geſellſchaftsreiſe von 
tihland aus noch niemand gemeldet, jedoch 
von Dresden aus eine gemeinſame Fahrt 
ant. Vorausſichtlich wird am 31. Juli, um 
Uhr früh, die Fahrt von Dresden erfolgen. Wer 
" fh daran beteiligen will, erfährt von Herrn Fritz 
Schröder, Dresden N 15, nach Überweiſung 
von 5 M. auf Poſtſcheckkonto Dresden 111.358, 


e Außerdem iſt en Bienenzuchtinſpektor Bör: 
1 wel, Berlin NW 40, Kronprinzenufer 5/6, 
bereit, eine Geſellſchaftsfahrt unter Umſtänden 
zeit Sammelliſte zur ee 1 


Sar Galtpflihtverüiherung für unſere 
Bezieber. Wir haben im Februarhefte dieſes 
Jahrganges bereits veröffentlicht, daß alle unſere 
Bezieher, melche in Oſterreich, Deutſchland, Un: 
an, in der Tſchechoſlowakei und in allen früher 
im Verbande der öſterreichiſch⸗ungariſchen Mon: 
achie geweſenen 10 015 ugoſlawiens und 
Italiens wohnen, nach Einſendung der Bezugs⸗ 
bühr gegen Haftpflicht verſichert ſind. 
K Wir wiederholen nochmals die diesbezüglichen 
Bedingungen: Die Verſicherung bezieht ſich auf 
ie Schäden, welche die Bienen des Verſicherten 
Personen, Tieren und Sachen anrichten, nicht 
i im Betriebe der Bienenzucht, ſondern auch 
uf ſolche, welche ſich auf Wanderungen, Über: 
8 hedlungen und Ausſtellungen ereignen. Der Ber: 
ſicherte ſelbſt und feine Familien mitglieder, feen 


Honigſchleudermaſchinen 
I. | erhenge 
erzeugt, auch auf Teilzahlungen 
Rudolf Skaritka 
IN Wien Il, Nembrandtſtr. 2 
9 XXI „Jediersderferſtr. 528 


FPreisliflen auf n 
umſouft. 1J/XII 


die 11 gehörenden Tiere und Sachen ſind nicht 


in die Verſicherung miteinbezogen. Im Schadens⸗ 
falle it der betreffende Bezieher des „Bienen: 
Vaters“ verpflichtet, längſtens innerhalb acht 
Tagen, nachdem die Erſatzanſprüche der Geſchä⸗ 
5 erhoben wurden, dem Oſterreichiſchen 

Reichsverein für Bienenzucht (beziehungsweiſe 
der Verwaltung des „Bienen⸗Vaters“) eine An⸗ 
zeige mit genauer Angabe des Tatbeſtandes in 
einem eingeſchriebenen Briefe zu erſtatten. Nr 
empfiehlt ſich, dieſem Brief die amtliche B 
ſtätigung des Unfalles durch Genen 
8 vel ze oder Gendarmeriebehörde beizulegen. 

erſicherungsvertrag ſieht vor eine Ent⸗ 
ſcadigung bis zum Höchſtbetrage von 30.000 8 
für jede getötete, verletzte oder an ihrer Geſund⸗ 
heit geſchädigte Perſon, jedoch nicht mehr als 
100.000 S insgeſamt, falls durch dasſelbe Er⸗ 
eignis mehrere Perſonen getötet, verletzt oder 
an ihrer Geſundheit geſchädigt werden. Bei 
Perſonenſchäden gewährt die Verſicherungsge⸗ 
eue orale alſo volle Deckung. 
Sachbeſchädigung erſtreckt ſich die 1555 

ſccerung bis zum Höchſtbetrage von 5000 8 
jedes Schadenereignis, jedoch trägt die Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft nur Schäden bis zu 50 S allein; 
ei Schäden, welche dieſen Betrag überſteigen, 
wird der Verſicherte zur Mitleiſtung mit 10% 
des Schadensbetrages herangezogen. 


* 


Die Mithaftung mit 10% bei Sachſchäden 
(der ſogenannte . wie es in den 
Bedingungen heißt) gibt Anlaß zu Anfragen, 
die wir, an Hand der allgemeinen Verſicherungs 
bedingungen für Haftpflichtverſicherung, welche 
hier Geltung haben, beantworten. Es heißt aus⸗ 
drücklich: Nimmt der Verſicherungsnehmer für 
feinen Selbitbehalt ohne Zuſtimmung des Ver 
ſicherers (der Verſicherungsgeſellſchaft) eine ander: 
meitige Verſicherung (3. B. als Bezieher einer 
anderen Fachzeitſchrift, welche ihre Bezieher gegen 
Haftpflicht verſichert hat), ſo hat er dem Ver⸗ 
ſicherer eine Vertragsſtrafe in der Höhe der von 
dem anderen Verſicherer geleiſteten Entſchädi⸗ 
gung zu entrichten. . 


Eine Doppelverſicherung tritt alſo durch den 
Bezug von zwei Fachblättern nicht ein. S. S 


Bienenwohnungen 
ea Ne ae ne 


Aus gepreßten 0 Wiener Vereinsmaß, 
Z etagig, mit 20 Rähmchen, 17 8; Z etagig, mit 
so Rälinen, 20 8, aus Holz. 2 etagig 14 8, 8 etagig, 


168 ginalöfterreichi cher Breilwabenſtock (Stum⸗ 
voll) 22 8, aus sun 8. Original⸗Kuntzſch⸗ Zwilling 
70 8. Sämtliche töcke werden komplett ſamt An⸗ 
ſtrich und Verglaſung geliefert. Auch können nach 
jedem beliebigen M Ar Stöcke angefertigt werden. 
Strohmatten werden nach jeder Größe HRS 
und billigſt berechnet. Leopold Wade, Bienen: 
eee mit Maſchinenbetrieb in Straß 

Afeld, Steiermark. 188 / VII 


Aus der Schweizer Bienenfaifon 1926. 


Von G. Helfenftein, Schweiz. (Schu 


2. Welche Durchſchnittserträge wurden erzielt? 


Wenn wir die in Frage 1 geſchilderten mißlichen Witterungsverhältniſſe im ver⸗ 
floſſenen Jahr während den für uns Imkern wichtigſten Monaten Mai bis Auguſt 
berückſichtigen, iſt es begreiflich, daß die Durchſchnittserträge der einzelnen Kantone 
der deutſchen Schweiz im Vergleich zu den früheren 5 Jahren kein beſonders günſtiges 
Bild bieten kann. Immerhin ſchnitten jene Kantone, die am wenigſten Niederſchläge 
hatten, am beſten ab. 1926 zeigt folgendes Bild zu den 5 früheren Jahren: 


Ernte in Kilogramm 
1926 1925 1924 1923 1922 1921 


Wallis 74 100 91 12˙6 150 12 ˙6 
eibur/nndnnnnnnnn 6˙1 13˙7 3˙5 10˙7 18 ˙0 76 
raubünden 5˙3 92 121 12.6 10˙5⁵ 15 ˙⁰0 
UND: 22.5 3˙6 177 44 72 10˙9 47 

t. Gallen 3˙4 140 61 1090 150 10˙8 
Aargau ͤͤ—üp 3˙2 15'6 21 5°5 112 44 
Thurgau 3˙1 167 35 82 127 107 
EM ren 20 134 2˙8 79 149 61 
Luzern 20 17.1 2˙2 6˙8 15˙2 6˙0 
Baſe nnn 1˙9 14'9 37 7˙0 152 44 
CCC 1˙6 19˙6 2.0 6˙2 110 50 
larus U E 15 95 53 7˙2 13'2 215 
Schw 12 144 6˙5 110 13˙2 95 
JC 10 9 5 6˙8 7.6 15˙0 150 
Appenzell ........... 10 13.5 76 12˙9 126 9.0 
Untermalben ae 09 12'6 5˙8 7˙6 207 7˙3 
Solothurn .......... 04 13˙0 0˙6 5˙5 173 4.5 
Mittel ·eeeUP U P! 2˙8 14 4 48 8˙2 13˙8 76 


Die diesjährigen höchſten kantonalen Durchſchnittserträge von 74 kg im Kanton 
Wallis erreichen alſo nicht einmal die letztjährigen geringſten Erträge von 92 ke 
im Kanton Graubünden! Während fie letztes Jahr zwiſchen 177 und 92 kg ſchwankten, 
liegen fie heute zwiſchen 74 und 0˙4 kg. 

Wir bedauern, den werten Leſern des „Bienen⸗Vaters“ kein vollſtändiges Bild über 
die erzielten Erträge in der ganzen Schweiz bieten zu können; der Saiſonbericht 
der „Schweizer Bienenzeitung“ orientiert die Leſer über die Ergebniſſe in der franzöoͤſi. 
ſchen und italieniſchen Schweiz nicht. Wo die Urſachen liegen, wiſſen wir nicht, es 
wäre aber dieſe Vervollſtändigung ſehr zu begrüßen, um jo mehr, als gerade von 
dieſen Teilen der Schweiz öfters Preisunterbietungen im Honighandel gemacht werden. 
Wir wollen an dieſer Stelle auch nicht unterſuchen, aus welchem Landesteil der beft: 


Honig ſtammt, ſondern halten es mit dem bekannten amerikaniſchen Bienenforſcher 


Dr. Philipps, der den Honig der Heimat, an den man von Jugend an gewöhnt 
iſt, für den beſten hält. Was aber die Preisunterbietungen anbelangt, die bei anderen 


Sachen freilich auch ſich unangenehm bemerkbar machen, jo würden fie bei Veröffent ⸗ 
lichung der erzielten Ernten beſſer begriffen und verſtanden, da große Ernten und 


Schwierigkeiten im Abſatz eben überall, nicht nur in der Imkerei, den Handel be: 
ſonders bei offiziellen Preiſen ungünſtig beeinfluſſen. 


| 
| 
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3. Was leiſteten die beſten Völker? 


Jeder Imker hat auf ſeinem Stande, und wenn er auch nur klein iſt und aus 
wenig Völkern beſteht, ein Vorzugsvolk, das die anderen an Ertrag bedeutend über⸗ 
ragt. Freilich iſt damit nicht geſagt, daß das Volk den Namen Vorzugsvolk auch 
immer verdient. Wenn ein Volk Brut hat bis faſt an den Rahmenſchenkel hinauf, 
feine Pollenkränze in den Honigraum hinaufrejchen, dann iſt das Volk ein ſogenannter 
Brüter und wenn dann der Imker ohne Nachſchau, was unten iſt, etwas ſtark aberntet, 
ſo kann das Volk beſonders in ſchlechten Jahren nach kurzer Zeit am Hungertuch 
nagen und ſo ſchwer Schaden leiden. Ein Volk aber, das ſich unten ſo ſchlecht ver⸗ 
proviantiert, verdient den Namen Vorzugsvolk nach unſerer Anſicht nicht. Folgende 
Zahlen beſagen nun die Ernte, die ein Imker irgendwo im angegebenen Kanton 
erzielt hat, die den erſten Rang einnimmt. Man ſieht, daß im Vergleich zu 1925 
die Ernten auch geringer ſind und das Jahr 1926, mit ſeinen 5 Vorgängern ver⸗ 


glichen, das ſchlechteſte war. Ernte in Kilogr a m m 


1926 1925 1924 1923 1922 1921 


Denn 30 55 35 45 60 32 
Graubünden .......... 26 40 40 49 39 44 
Thurgau 26 53 20 30 37 42 
uͤrich⸗UU• e 25 62 31 49 38 22 
WIEN: ae 25 49 14 65 60 35 
St. Gallen 25 48 30 37 45 50 
Wallis 4 27 45 46 30 27 
Freiburg „ 22 43 12 32 39 15 
ABO. ee 52 14 22 42 15 
Schaffhauſen 15 35 12 30 15 9 
FVV 12 45 30 40 36 
Baſel DDVUDUU— ꝛ 10 28 12 20 47 14 
Appenze lll 10 45 24 38 32 26 
CCC 10 30 30 30 20 22 
Soloth unt 8 70 8 30 55 22 
FCC 8 52 10 20 35 15 
Glarus 8 23 15 26 40 60 
Unterwalden 5 40 18 25 46 21 
Mittel UUUU— 17 45 3 22 ˙7 35 897 283 


4. Wieviel Honig wurde im Jahre 1926 kontrolliert? 


Über die Durchführung der Honigkontrolle in der Schweiz haben wir letztes Jahr 
berichtet. Daß unter ſolch mißlichen Umſtänden wenig Honig zur Kontrolle an⸗ 
gemeldet werden konnte, iſt begreiflich. Von den 126 Vereinen konnten nur 9 eine 
Frühjahrskontrolle vornehmen. 61 Vereine mußten ſich mit einer einmaligen Durch» 
führung der Kontrolle begnügen, 56 Vereine waren auf dieſem Gebiete „arbeitslos“. 
Was die Kontrolle der 9 Vereine betrifft, ſo meldeten ſich nur etwa 10% der Mit⸗ 
glieder. Hiebei wurde der Ertrag von 2712 Völkern mit einer Geſamternte von 
15.319 kg Honig kontrolliert, bei einem Durchſchnitt von 5°6 kg per Volk. 

Von den zur Jahreskontrolle erſchienenen 61 Vereinen betrug die Beteiligung 
118% der Mitglieder. Eine ſolch geringe Beteiligung wurde ſeit Jahren nicht be⸗ 
obachtet. Hiebei wurden von 23.219 Völkern im ganzen 106.554 kg Honig der 
Kontrolle unterſtellt, alſo durchſchnittlicher Ertrag per Volk 45 kg. Das Bienen⸗ 
jahr 1926 qualifiziert ſich alſo auch bezüglich der Kontrolle als eines der ſchlechteſten 
Honigjahre während Jahrzehnten. 

Auch dieſes Jahr gab es auf dem Honigmarkt Beanſtandungen von Honigmuſtern. 
8 Honigmuſter wurden von den kantonalen Lebensmittelinſpektoren und Kantons⸗ 
chemikern dem Kontrollchef zur näheren Unterſuchung zugeſtellt. Es handelte ſich meiſt 
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um fremdländiſchen Honig, der als Schweizer Honig in den Handel gebracht werden ſollte, 
auch Miſchhonige wurden zur Koſtprobe eingeliefert. Verdächtige Honiganzeigen gaben 
Anlaß, bei den zuſtändigen Organen voxſtellig zu werden, und es darf lobend erwähnt 
werden, daß den Angezeigten meiſt empfindliche Geldbußen auferlegt wurden. 


5. Einſchätzung des Jahres 1926. 


Am beſten beurteilen kann man das Jahr, wenn man es mit anderen Jahren 
vergleicht. Von 500 Berichterſtattern bekamen wir hierüber folgende Antwort: 


nr gut mittel gering 
1923988 54 1 15 20 43 421 
19 22?·ö 140 198 110 31 20 
19224 22; 8 41 54 68 
TTT 10 103 169 120 112 
1 TER 42 184 142 23 7 
ii. 208 28 63 71 78 132 


84% ſchätzen alſo 1926 als gering, 8% als untermittel, 4% als mittel und nur 
4% als gut und ſehr gut. Das einzige „ſehr gut“ ſtammt aus Bonaduz im Kanton 
Graubünden mit einer Durchſchnittsernte von 16 kg per Volk und 20 kg höchſter 
Ernte des beſten Volkes. In einzelnen Kantonen, z. B. Schwyz, Solothurn u. a., 
bezeichnen ſämtliche Berichte das Jahr als gering. Wir finden auch in obiger Tabelle 
die größte Zahl von „gering“ während der letzten 6 Jahre bei der en vom 
Jahre 1926. 

6. Schwarmergebniſſe. 


Zufolge guter Durchwinterung und ergiebiger Pollentracht im Vorfrühling entwickeln 
ſich die Völker früh und raſch. Anfangs Mai waren die Völker meiſt entwickelt und von 
der gefürchteten Noſema blieben fie verſchont. So gab es in der Folge ſchon früh 
Schwärme. Meldeten letztes Jahr 267 Imker keine Schwärme und nur 9 viele 
Schwärme, ſo ſind es dieſes Jahr 80, die ſehr viele, 42, die viele, 203, die mäßig vielt 
146, die wenig und nur 19, die keine Schwärme erhielten. Damit aber die Schwärme 
an Mann gebracht werden können, hat der Verein Deutſchſchweizeriſcher Bienen⸗ 
freunde vor Jahren eine Schwarmvermittlungsſtelle eingeführt. Hievon machen 
freilich nicht überaus viele Imker Gebrauch, da ſowohl Kauf wie Verkauf von Schwärmen 
auch ohne Vermittlung vollzogen werden kann. Die Vermittlung arbeitet ohne Ent⸗ 
ſchädigung von ſeiten der ſie in Anſpruch nehmenden Imker in folgender Weiſe: 
Käufer und Verkäufer von Schwärmen melden ſich bis 20. April bei der Vermittlungs 
ſtelle und geben dabei die mutmaßliche Zahl der gewünſchten oder abzugebenden Schwärme 
an. Es werden nun Käufer⸗ und Verkäuferliſten gedruckt und am 1. Mai gegenſeitig 
von der Vermittlungsſtelle direkt zugeſandt, ſo daß jeder Käufer und Verkäufer die 
Wahl hat, denjenigen auszuwählen, mit dem er ein Geſchäft machen möchte. Gegenden, ö 
wo Milbenkrankheit oder bösartige Noſemaſeuche herrſcht, find für die Offertenliſte | 
geſperrt. Als Richtpreis wird das erſte Kilogramm Bienen ſamt Königin mit 15 Schw. Fr. 
gewertet und jede weiteren 100 g 1 Schw. Fr mehr, fo daß ein Schwarm von 2 12 
25 Schw. Fr. koſtet. Da angegeben werden muß, ob Natur⸗ oder Kunftfchwärm 
geliefert werden können und letztere mit Raſſeköniginnen in der Regel höher in 
Preiſe ſind, ſollen bezüglich des Preiſes vorherige Vereinbarungen ſtattfinden. Italiener 
und Krainer Bienen ſind von der Vermittlung ausgeſchloſſen. Der Lieferant e 
Garantie für unverſeuchte Bienen und lebende und weiſelrichtige Ankunft. 

Im Jahre 1926 offerierten nun 75 Bienenzüchter die Schwärme von 2094 Volle. 
Gekauft wurden 291, die zuſammen 62965 kg wogen. Es war alſo ein Schwarm 


i 


| 
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durchſchnittlich etwas über 2 kg ſchwer. Der Verkehrswert dieſer Schwärme betrug 
820770 Schw. Fr. Es kam alſo ein Schwarm durchſchnittlich auf 2820 Schw. Fr. 
Der größte Schwarm wog 445 kg und wäre auf 4950 Schw. Fr. gekommen, wurde 
dann aber um 46 Schw. Fr. abgegeben, was immerhin in öſterreichiſchem Gelde eine 
ziemlich hohe Summe ausmachen würde. Ein Imker im Kanton Gallen gab 2 Natur- 
und 30 Kunſtſchwärme ab, während ein anderer aus dem Kanton Luzern 25 Natur⸗ 


und 4 Kunſtſchwärme verkaufte. 


Aus un ſerem Bericht ſieht der geſchätzte Leſer des „Bienen⸗Vaters“, daß in der 
leinen deutſchen Schweiz im verfloſſenen Jahr in der Imkerei wacker gearbeitet 
wurde, wurden doch 20 Anfänger⸗, 20 Fortbildungs⸗, 21 Königinnenzucht⸗, 22 Punktier⸗, 
6 Handfertigkeits⸗, 11 Wachsbehandlungs⸗ und mehrere Mikroſkopierkurſe durchgeführt. 
Möge das Bienenjahr 1927 wieder größere Erträge ſchenken und jedem Leſer des 
„Bienen⸗Vaters“ recht viel Freude und Sonnenſchein ſchenken! 


Zum Artikel „Ein ſechziglähriger Au⸗ 
fänger“ (im Juniheft 1927) fügten wir eine 
Randbemerkung hinzu, die infolge Umſtellung 
des Satzes ausblieb. Es wird im Artikel er: 
wähnt, daß ein Breitwabenvolk in der Zeit 
eines Monates 4 vollwertige Schwärme und 
5% kg Honig geliefert habe. — (Wir vermuten, 
daß der Verfaſſer des Artikels in ſeiner Bienen⸗ 
freude ſeinem Lieblingsvolke Schwärme anrech⸗ 
net, die wahrſcheinlich zum Teil anderer Her⸗ 
unft ſind. Die Schriftleitung.) 

Som Lärmſchlagen beim Schwärmen der 

dienen. — Eine Erwiderung. Im Heft Nr. 5 
des „Bienen⸗Vaters“ las ich den Artikel des 
Herrn G. Kutſchbach aus Biſchofswerda über 
Lärmſchlagen beim Schwärmen der Bienen und 
nöchte auch meine Meinung als langjähriger 
Imker äußern. 

Wie mir bekannt, iſt weder gegenwärtig noch 
in früheren Zeiten, wie in der Gegend bei uns 
ſo auch im übrigen Polen und in Südrußland, 
ne Rede über Lärmen beim Schwärmen der 
dienen geweſen und doch hat der Lärm eine 
große Einwirkung auf das Schwärmen der Bie⸗ 
nen, was ich in meinem heutigen Aufſatze be: 
weiſen will. 

Da ich einen Teil meiner Bienen in Wäldern 
aufgeftellt habe und wegen der Frühtracht haupt: 
ächlich Schwarmwirtſchaft treibe, hatte ich immer 
Schwierigkeiten mit dem Einfangen der Schwärme, 
da ringsum hohe Bäume ſtanden und in einigen 

agen gleichzeitig 5 bis 8 Schwärme auf einmal 
auszogen die ſich vorwiegend hohe Bäume aus⸗ 
ſuchten. Ich verſuchte, große Beſen auf Stöcken 
u stellen, band verſchiedene Tröge aus Rinde 
an Aste, aber all das half ſehr wenig. Da ver: 
nuchte ich es mit dem Trommeln aus alter Zeit. 

azu benützte ich ein Tamtam lein ſchildförmiger 

ler aus Metall), das einen hellen Ton beſaß, 
aber doch nicht zu laut war. Schon ganz in der 
Frühe ſaß ich bereit mit meinen Praktikanten 
mit dem Tamtam in der Hand und wartete 
auf den erſten Schwarm, der, angelockt durch 
meine Muſik, von ſelbſt in den Schwarmkorb 
fliegen follte. Es geſchah aber ſo, wie ich es mir 
dachte. Der Schwarm ſchien auf mein Konzert 


nicht zu achten und flog wie zum Trotz auf den 
höchſten Gipfel einer alten Eiche. Ich verſuchte 
es auch mit anderem Lärmen und kam zur Über⸗ 
zeugung, daß, wenn Lärm überhaupt eine Ein⸗ 
wirkung auf den Schwarm haben ſoll, ſo können 
es nur Einflüſſe der Luftwellen ſein, die durch 
akuſtiſche Schwingungen hervorgerufen werden. 
Lange brauchte ich nicht zu warten, um einen 
Beweis für meine Vermutungen zu haben. Bei 
der Überprüfung einer meiner Imkereien, an⸗ 
fangs Juni, hörte ich ein Summen, als ob ein 
Schwarm vorbeizöge. Ich ſah mich um und 
wirklich, in einer Höhe von zirka 10 m zog ein 
Schwarm an mir vorbei und hielt die Richtung 
gegen den Wald. Es war ein fremder Schwarm, 
der vom benachbarten Dorfe gekommen ſein 
mußte, und da ich wußte, daß er nicht mein 
werden konnte, zog ich den Revolver (ein großer 
Steyrer) und ſchoß zweimal dem entfliehenden 
Schwarme nach. Es entſtand im Schwarme eine 
förmliche Verwirrung; ich war der Überzeugung, 
ich hätte zufällig die Königin abgeſchoſſen. Dem 
Schwarme nacheilend, feuerte ich noch einigemal 
in dieſen und ſiehe da, im Schwarme entſtand 
ein derartiges Durcheinander, daß er ſich immer 
mehr dem Boden näherte, bis er ſich ſchließlich 
auf einem jungen Haferfelde niederließ. Nach⸗ 
dem ich ihn eingefangen hatte, unterſuchte ich 
den Schwarm, ob nicht vielleicht die Königin 
abgeſchoſſen und dies wirklich die Urſache des 
Niedergehens des Schwarmes geweſen ſei. Die 
Unterſuchung ergab, daß die Königin unverſehrt 
geblieben war und alſo nur der Schall — die 
Schallwellen — eine Einwirkung auf die Schwin⸗ 
gungen der Flügelchen der Bienen haben konnte. 
Die Praxis ſollte beweiſen, ob es diesmal nicht 
ein Zufall war. In meiner Waldimkerei, die 
ich ſchon erwähnte, hatte ich große Scherereien 
mit dem Einfangen der Schwärme und hier 
wollte ich die Lufterſchütterung beim Einholen 
derſelben benutzen. Dazu nahm ich einen alten 
Mauſerkarabiner, ſchnitt den Lauf um die halbe 
Länge ab, damit der Schall noch lauter werde, 
und gleich beim erſten Schwarme merkte ich die 
Wirkung. Schon ſeit zwei Jahren benutze ich 
mein Verfahren und iſt es mir noch nie vor— 
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getommen, daß mir ein Schwarm ausgeriſſen 
wäre oder er ſich hoch auf dem Baume nieder⸗ 
elaſſen und ich Schwierigkeiten mit dem Ein⸗ 
angen gehabt hätte, wie es früher gewöhnlich 
war. Es iſt deshalb irrig, anzunehmen, daß in 
alten Zeiten die Bienen durch den Schall, als 
liebliche Muſik, angelockt wurden, denn ſie ſind 
tatſächlich nicht angelockt, ſondern durch die Luft⸗ 
wellen des Schalles zum Niederlaſſen gezwungen 
worden. Uns iſt bekannt, daß ſogar die ſchwachen 
Violintöne imſtande ſind, Gl äler zu fprengen, 
wenn der Ton der Violinſaite mit dem Ton des 
Glaſes übereinſtimmt, d. h. dieſelbe Schwingungs⸗ 
zahl beſitzt. 

Als weiteren Beweis meiner Behauptung will 
ich als Beiſpiel noch eine Tatſache anführen, die 
jeder bei uns kennt, über die das Ausland aber 
weniger unterrichtet ſein dürfte. In manchen 
dense tritt in Südrußland die ſogenannte 

euſchreckenplage auf. Die Heuſchrecken kommen 
in ſolchen Mengen geflogen, daß ſie Iogar die 
Sonne verdeden und die Helligkeit des Tages⸗ 


Bienen Vater 


Nr. 


lichtes bedeutend beeinfluſſen. Wo ſich dieſe Schär: 
linge niederlaſſen, wird alles kahlgefreſſen. Al: 
Abwehr gegen das weitere Vordringen der 
ſchrecken werden mit Erfolg wieder die Schal. 
wellen zur Anwendung gebracht. Aus Kanonen 
wird in die herannahende Wolke Dineinge] choſſen. 
Die Luft wird in Erſchütterung gebracht, 75 
die Heuſchrecken zum Niederlaſſen zwingt. Zu 
ihrer gänzlichen c © werden ſchwere, 
mit Pferden beſpannte Walzen benutzt. 

Als Bolgerung des Vorhergeſagten ergibt fid, 
daß unſere Vorfahren nicht ſo ganz unrecht hatten, 
wenn ſie durch Lärm das Entfliehen der Schwärme 
verhindern wollten, denn ſicher muß es öfters vor: 
gekommen ſein, dat durch das Lärmen der eine 
oder der andere Schwarm gezwungen wurde, zu 
eg 5 chten, das Weite zu ſuchen, denn ſonſt hätte 
es keine Nachahmung gefunden, und wenn man 
die damalige Literatur verfolgt, iſt darüber jehr 
viel geſchrieben worden 

Guſtav Laeſſi ig, Großimker bei Rowno, 
Wolhynien in Polen. 


Schriftleiters Ecke 


Auf nach Leitmeritz! mahnt das Umſchlag-⸗J[Imker wird, Wollen wir hoffen, daß Auetal. 


bild dieſes Heftes, welches das Stadthaus und 
die Stadtkirche der alten Elbeſtadt zeigt und das 
wir Herrn Rittmeiſter Egon Rotter, Hohenelbe, 
verdanken. vn Leitmeritz, das heuer feine Sieben⸗ 
e eier N. verſammeln ſich in der 

eit vom 30. Juli bis 2. Auguſt 1927 zum 
65. Male die Imker deutſcher Zunge aus allen 
Gauen; unſere bekannteſten Gelehrten und Fach— 
leute halten Vorträge und der Bienen wirtſchaft— 
liche Landes⸗Zentralverein in Böhmen veran: 
ſtaltet eine Bienenzuchtausſtellung, die Stadt 
bietet allerlei Sehenswürdigkeiten und ihre Um— 
n lohnende Ausflüge; die tichechoflowali: 
ſchen Staatsbahnen gewähren, wie aus einer 
Zuſchrift zu entnehmen iſt, auf allen Linien und 
über 200 km Ermäßigung, für die Ausſtellungs— 
güter aus dem Auslande ſteht eine entſprechende 

Zollbegünſtigung(Vormerkverfahren) in Ausſicht. 

s iſt daher anzunehmen, daß die Leitmeritzer 
Wanderverſammlung das Ziel vieler hundert 


es ift nicht richtig, wenn man olaubı, im „ienen-Dater" Eine 


man nur den verkauf von Imkergeräten und Bienen anzeigen. Bedienen. 
Sie ſich feiner wirkſamen vermittlung auch für andere Dinge der Wirt 
ſchaft und des Lebens! * 


Jeder Imker | 


viele aus Sſterreich und aus dem 
darunter find. Imker, auf nach Leitmerig! 


Im Rundfunk ſprachen im letzten Mona: 4 


in Wien am 15. Juni 1926 Dozent Dead 
Muck über: Die Biene als Bereiterin von den 
und Wachs; 

in Prag am 17. Juni 1927 Ing. u 
Basler über: Die Gewinnung unferer 22 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe und ihre N 
auf Verkaufs- und Ausſtellungswürdigkeit. Ni 


Die rechtzeitige Ausſchreibung von Rundfunk. N 
vorträgen iſt in einer Monatszeitſchrift wer ö 
durchzuführen; wir erſuchen trotzdem alle 
Vortragenden, uns von ihren Vorträgen 
mittelbar nach erfolgter Einteilung in das 
gramm zu verſtändigen. Sicherlich erweitert Bi 
der Zuhörerkreis durch die Bekanntgabe in der 
Imkerpreſſe um ein Beträchtliches. 

Die Schriftleitung 


f ö 


\ bestelle sofort mein neuestes Preisbuch über | 
»/ fortschrittliche Blenen wohnungen 


usw. Dasselbe bietet Mustergültiges und wird kostenlos zugestellt 
Guisav Nenninger, Saal a. S., Utfr. Nr. 107 
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Eine ſelbſtſchreibende Bienenwaage, die 
fortlaufend Stunde für Stunde das au enblid: 
liche Gewicht des Waagvolkes längere Zeit hin: 


durch in Schaulinien wiedergibt, hat ein nieder⸗ 
ländiſcher Feinmechaniker und Inſtrumenten⸗ 
m rr W. J. C. Nieuwenhuis in 


Hengelo, dem wir auch das nebenſtehende Bild 
verdanken, hergeſtellt. Die Anſchaffung einer 
ſolchen Waage, die ziemlich teuer iſt (ſie koſtet 
rund 334 Mark oder 560 8) käme vor allem 
für Forſchungsanſtalten und für Groß⸗ 
imker in Betracht, deren Außenbienen⸗ 
ſtände von Angeſtellten betreut werden, 
vielleicht auch noch für jene größeren 
Anlagen, die von zwei Imkern auf 
rt betrieben werden. S. 
Aus der Bukowina. Der Zentral: 
verband der Bienenzuchtvereine in der 
Bukowina gründet eine Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft. Ein Anteil beträgt 1000 Lei. 
Jedes Mitglied kann höchſtens 5 An: 
teile erwerben. Anmeldungen nimmt 
Herr Th. Prelice, Str. Junimia 3, 
Czernowitz, entgegen. S. 
% 


Die Jahresarbeit einer kanadi⸗ 
cen Imkergenoſſenſchaft, es handelt 
ſich bier um die Imkergenoſſenſchaft des 

ndes Ontario, iſt aus folgenden 
ahlen, welche der Zeitſchrift „L Abeille“, 

nebec, entnommen find, zu erſehen. 
Dieſe Genoſſenſchaft hatte im vergan: 
genen Geſchäftsjahre einen Umſatz von 
über 623.000 4, das ſind ungefähr 
4 Millionen öſterr. Schillinge, oder 
über 2.600.000 Mark. Die Genoſſen⸗ 
ſchaft erzielte dieſen Umſatz nur infolge 
rer großzügigen Aufklärungs⸗ und 
betätigkeit, die 28.000 8, das find 
nahezu 200.000 öſterreichiſche Schillinge, 
oder rund 118.000 Mark, koſtete. Diefe 
ahlen ſagen uns, daß die 10.000 Imker 
arios zehnmal mehr nur für die 
Honigkundenwerbung ausgeben als die 
20.000 organifierten Imker Oſterreichs 
Imkerbunde und ihren Landes: 
verbänden alljährlich zahlen. Auf je⸗ 
den Imker Ontarios entfallen demnach 
an Werbeſpeſen allein faft 20 Schilli na 
oder 1180 Mark im Jahre. 

Dieſem großzügigen Wirtſchaftsgeiſte 
verdanken die Kanadier ihre Erfolge 
auf dem europäiſchen, namentlich aber 
au deutſchen Honigmarkte. Die 
Laden follten der deutichen Imkerſchaft 

ropas zu denken geben! S. S. 


„Die Regierung der Vereinigten Staaten 


von Nordamerika hat ihre Farbenbeſtimmer 
für Honig, Apparate zum Vergleiche der 
Muſter mit der gelieferten Ware, auch in 
Hamburg und London aufſtellen laſſen, um 
den dortigen Honiggroßhändlern den Bezug 
von amerikaniſchem Honia zu erleichtern. Eine 


eigene Schrift gibt einen Uberblick über die ver⸗ 
ſchiedenen Einheitsarten von Honig der Ver⸗ 
einigten Staaten. S. S. 


Selbſtſchreibende Bienenwaage. 
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Bz frogsfaften ze 


(Leiter: Okonomierat Bienenzuchtinſpektor⸗ Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich.) 


35. Herr A. T. in B., Niedersſterreich 
Das, was Sie für einen Auswuchs halten und 
als eine Krankheit anſehen, iſt nichts anderes 
als Staubgefäße einer Orchideenart. Wenn die 
Bienen ſolche Pflanzen beſuchen und mit dem 
Kopfe in der Blüte wühlen um Honig zu ſuchen, 
ſo bleiben die klebrigen Staubgefäße an dem 
Kopfe der Bienen haft ten. Allmählich bilden ſich 
förmliche Hörnchen. Dieſe Büſchel oder Hörnchen 
ſind den Bienen nicht ſchädlich und fallen 
ſpäter wieder von ſelbſt ab. Auch das Befliegen 
von Gurken⸗ und Kürbisbluͤten erzeugt dieſe 
Hörnchen. 

36. Herr G. B. in E., Burgenland. In 
Schottergruben und auf Ddland empfehle ich 
Ihnen den kriechenden Weißklee, der mit ſehr 
magerem Grunde zufrieden iſt, weil feine Wurzeln 
tiefgehen. Auch Steinklee, Rieſenhonigklee dürfte 
dort gedeihen, von Bäumen wäre die Akazie 
ein geeigneter Baum, der ein ausgezeichneter 
Honigſpender iſt. 


37. Herr 9. D. in G., Oberöſterreich. 
Um auf einem ſogenannten Rauchfangfaß einen 
Honigraum mit Rähmchen anzubringen, emp⸗ 
fehle ich Ihnen, die ſeitlichen Ohren, die dieſe 
Stockform oben hat, wegzuſägen, ſo daß der 
Stock oben eben iſt. Nun verfertigen Sie ſich F 
einen Honigraum mit dem Faſſungsraum von 
10 Wiener Vereinsrähmchen; am Boden dieſes 
Honigraumes wird eine Offnung ausgeſchnitten, 
die einige Zentimeter kleiner iſt, als das Kopf— 
brett des Rauchfangſtockes groß iſt. Dieſen 
Honigraum nun ſtatten Sie mit ganzen Kunſt⸗ 


waben aus und ſetzen ihn auf den Stock nach]; 


Abnahme des Kopfbrettes. Dort, wo der Aufſatz 
mit dem alten Stocke zuſammenſtoßt, verſchmiert 
man die gusen mit Lehm, damit kein Luftzug 
entſteht. Da bei ſolchen Rauchfangfäſſern die 
Bienen gern unter dem in der Mitte befind— 
lichen Flugloch weiterbauen, iſt es gut, wenn 
man zeitig im Frühjahr entweder den Stock 
einige Zentimeter unter dem Flugloch abſchneidet 
und den Stock auf ein entſprechendes Brett 
ſtellt, oder man legt den Stock um und ſchiebt 
von unten, da doch kein Bodenbrett vorhanden, 
ein entſprechend großes Brettel bis zur Höhe 
des Flugloches und befeſtigt es durch zwei 
Stäbchen, die man durch Bohrlöcher unter das 


23/ VII 


Honigkannen 


gebraucht, jedoch ſehr gut erhalten, vollſtändig roſt— 


frei, aus Weißblech, zu 25 kg Inhalt, per Stück zu 
2 50 8 abzugeben. Anfragen an 


Frau Thereſe Schwinger, Werfen, Salzburg 


Brettel ſchiebt. Gewicht kommt doch keines auf 

dieſes proviſoriſche Bodenbrett und der untere 
Raum iſt von den Bienen frei gehalten. Wenn 
man an einem beſetzten Stocke etwas zu arbeiten, 
zu ſägen oder zu nageln hat, iſt es gut, wenn 
man den Stock vom Stande wegbringt, um io 
die Flugbienen auszuſchalten. 


38. Herr 9. K. in U., Steiermark. Eine 
gute Durchſchnittskönigin legt per Tag nicht 
mehr als 300 bis 400 Eier und auf der Höbe 
der Entwicklung des Bienenvolkes wenig über 
1000 Eier als regelmäßige Tagesleiſtung Eibt 
man aber einer außerordentlich fruchtbaren 
Königin genügend leere Waben, deren Zellen 
vorher von Bienen gereinigt wurden, ſo kann 
ſie auch 3000 Eier legen. 


39. Herr V. D. in L., Steiermark. Nach 
den geſchilderten Verhältniſſen iſt der Schwarm 
zweifellos von Ihrem Stande abgegangen. Wenn 
nun der Nachbar überhaupt keine Bienen bat, 
ſo hat er auch kein Recht, den Schwarm für 
ſich in Anſpruch zu nehmen. Denn das AU: 

meine Bürgerliche Geſetzbuch ſagt ausdrücklich: 
dane Bienenſchwärme ſind kein Gegenſtand 
des freien Tierfanges. Im Falle der Eigentümer 
des Mutterſtockes den Schwarm durch zwei 
Tage nicht verfolgt hat, kann ihn auf gemeinem 
Grunde jedermann, auf dem ſeinigen der Grund; 
eigentümer für ſich nehmen und behalten. Daraus 
folgt, daß der Nachbar, weil der Schwarm nicht 
auf ſeinem Grunde ſich angelegt hat, überhaupt 
kein Recht hatte, den Schwarm einzufangen. 
Dieſes Recht hätte nur der 50 1 des Gartens. 
in welchem Sie ihren Bienenſtand aufgeſtellt 
haben. Daß Schwärme auch nach 3 Uhr nach⸗ 
mittag ausziehen, wird jeder praktiſche Imker 
Ihnen beſtätigen. 


40. Herr G. M. in N., Niederösſterreic. 
Schwärme füttert man vom dritten Tage an. 
Zuderlöjung genügt vollſtändig, fie bauen um ſo 
flotter und ſind 0 mit mit dem Ausbau dei 
Brutneſtes früher fertig, jo daß fie noch einen 
Teil des Winterfutters einzutragen vermögen 
Kommt aber ſchlechtes Wetter, dann müſſen 
Schwärme gefüttert werden, da ſie ſonſt mitten 
im Sommer verhungern können, was im vorigen 
Jahre manchem Imker paſſierte. 


Auch wenn Sie ſich ausrupen, 


arbeitet die Anzeige im „Bienen 
vater“ für Sie. Darum follen Sie 
anzeigen! 
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Unfere Genoffenfchaft. 


Von Th. Weippl, Zeiſelmauer, Niederöſterreich. (Schluß.) 


Der damalige Obmann Dr. Haerdtl ſah nun ein, daß Herr Latſcher der 
Sache nicht gewachſen war, darum trat er mit Herrn Schiff in Unterhandlung 
und dieſer übernahm im Juni 1923 die Leitung der I. B. G. und ſpäter auch die der 
Genoſſenſchaft. Herr Schiff war nicht nur Fachmann in der Bienenzucht, ſondern 
auch Kaufmann, zwar nicht Großkaufmann, der für ein ſolches Unternehmen, wie 
ſich gezeigt hatte, ohnehin nicht ſonderlich geeignet war, aber als Verwalter einer 
Verkaufs ſtelle der Aktiengeſellſchaft „Mittella“ hatte er tüchtige Praxis im Detail⸗ 
handel. Herr Schiff gab ſeine Stellung bei der „Mittella“ auf und widmete ſich 
ganz der Genoſſenſchaft, trotzdem ſeine Bezüge geringer waren als die ſeiner Vor⸗ 
gänger, die dem Unternehmen nur einen kleinen Teil ihrer Zeit widmen konnten. 

Herr Latſcher trat kurze Zeit nach Übernahme der Geſchäfte durch Herrn Schiff 
von der Oberleitung zurück. 

Der neue Geſchäftsleiter hatte nunmehr eine ſchier unmöglich ſcheinende Arbeit 
zu leiſten, nämlich die Genoſſenſchaft vor dem nahezu ſicheren Untergange zu retten 
und die Genoſſenſchafter, ſowie den Aufſichtsrat und die Verwaltung vor der Gefahr, 
nach dem Zuſammenbruche zur Tilgung der Schulden herangezogen zu werden. 

Zunächſt wurde das Perſonal der Genoſſenſchaft von damals fünf! auf drei 
Perſonen vermindert, der Honigverkauf im Kleinen wurde ausgebaut, indem zunächſt 
200 Molkereifilialen in Wien in ihren Lokalen auch Honig verkauften, dazu kamen 
im Laufe der nächſten Monate noch etwa 200 weitere Verkaufsſtellen bei Kauf⸗ 
leuten, Delikateſſenhändlern, Zuckerbäckern u. a. m. Um den Verkauf in Gang 
zu bringen, mußte der Verkaufspreis der Konkurrenz entſprechend weſentlich herab⸗ 
geſetzt werden, und ſo gelang es tatſächlich, die bei der Übernahme der Leitung noch 
vorhandenen 7000 kg Honig in verhältnismäßig kurzer Zeit an den Mann zu bringen, 
freilich ohne jeden Gewinn. 

Nun waren die Jahre 1924 bis 1926 bekanntlich in Oſterreich ſehr ſchlechte 
Honigjahre, viele Genoſſenſchafter brachten ihre geringen Ernten durch direkten Ver⸗ 
kauf zu beſſeren Preiſen an den Mann als ihnen die Genoſſenſchaften bieten konnte, 
andere hatten das Vertrauen verloren und die Genoſſenſchaft ſtand vor der Ent⸗ 
ſcheidung, entweder die mühſam und ſchwer erworbenen Kunden wieder zu verlieren 
oder ſich neben den wenigen öſterreichiſchen Lieferanten nach anderen Bezugsquellen um⸗ 
zuſehen. Sie kaufte daher in erſter Linie bei den alten Mitgliedern des Reichsvereines, 
die durch die politiſchen Verhältniſſe Ausland geworden waren und ſuchte auch Ge- 
ſchäftsverbindungen mit den Genoſſenſchaften in Ungarn und im Banate anzubahnen. 
Dies wurde ſpäter, wiewohl es ſchon in der Generalverſammlung vom 25. Mai 1924 
erwähnt und damals widerſpruchslos zur Kenntnis genommen worden war, von 
gewiſſer Seite, die der Genoſſenſchaft ohnedies nicht beſonders geneigt war, zu einer 
heftigen Agitation gegen dieſe benützt. 

Da ſchon das Jahr vorher allſeitig eingeſehen wurde, daß unbedingt zu einer 
entſprechenden Kapitalserhöhung geſchritten werden müſſe, hatte bereits die General— 
verſammlung vom 23. Oktober 1923 die Erhöhung der Anteile von 20 g auf 18 
mit Stimmenmehrheit beſchloſſen. Leider hatte dies keinen Erfolg. Die 6000 Genoffen- 


Anfänglich waren zur Zeit der Zuckerverſorgung bis zu 12 Perſonen beſchäftigt. 
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ſchafter mit zuſammen 34.795 Anteilen wurden mittels gedruckter Rundſchreiben zur 
Einzahlung der erhöhten Anteile aufgefordert, es kam aber knapp ſo viel ein, als 
notwendig war, um die Koſten dieſer Verſtändigung (Druck, Porto, Erlagſcheine 
und Adreſſenſchreiben) zu decken. 

Trotzdem eutwickelte ſich die Genoſſenſchaft unter der neuen Leitung zuſehends, 
und der Generalverſammlung des Jahres 1924 konnte der Bericht des Genoſſen⸗ 
ſchaftsreviſors über die geſetzlich vorgeſchriebene amtliche Reviſion vorgelegt werden, 
aus dem hervorging, daß eine weſentliche Beſſerung feſtzuſtellen ſei und die Genoſſen⸗ 
ſchaft vollſtändig ſaniert wäre, wenn die hochverzinsliche Bankſchuld nicht wäre. 

In der Generalverſammlung vom 22. Februar 1925 wurde auf Grund des 
neuen Goldbilanzengeſetzes eine neuerliche Erhöhung der Anteile, und zwar auf 10 8 
vorgenommen, da dieſes Geſetz für gewiſſe genoſſenſchaftliche Organiſationen dieſen 
Betrag als Mindeſtanteil feſtſetzte. 

Die Eintreibung dieſer Anteile wurde nun ſofort und etwas energiſcher als vorher 
in Angriff genommen, ſie ergab bisher eine Summe von rund 5000 8, die zwar 
ausreichten, dringende Schulden zu begleichen und ein ſo notwendiges Betriebskapital 
zu ſchaffen, aber lange nicht hinreichten, die Bankſchuld wenigſtens teilweiſe zu ver⸗ 
hindern. Die Urſache dieſes geringen Erfolges lag in dem mangelnden Vertrauen 
in die Lebens fähigkeit der Genoſſenſchaft, das weſentlich genährt wurde durch den 
Kampf des „Bienenmütterchens“, welches Blatt von einem Konkurrenzunternehmen, 
der L.-M.-S.⸗Geſellſchaft, deren Direktor der ehemalige Geſchäftsleiter der Imkerei⸗ 
bedarfsgeſellſchaft Guſtav Binder war, herausgegeben wurde. 

War dieſes Blatt ſchon vorher die Sammelſtelle aller unzufriedenen Genoſſen⸗ 
ſchafter und Nichtgenoſſenſchafter, ſo war es von der Nummer 2 des Jahres 1926 
an faſt ganz unter dem Schlagworte Organiſation“ dem Kampfe gegen die 
Genoſſenſchaft gewidmet, die Hälfte jeder Nummer enthielt offene oder verſteckte 
Angriffe gegen den Obmann Dr. Haerdtl, den Geſchäftsführer Schiff, gegen die 
zu niedrigen Ein⸗ und Verkaufspreiſe für Honig und gegen den in Mißjahren fo 
notwendigen Verkauf fremden Honigs, obwohl gerade die Hauptgegner ſelbſt ſchwung⸗ 
haften Handel mit Auslandshonig trieben. Der offen ausgeſprochene Zweck dieſes 
Feldzuges gegen die Genoſſenſchaft war, dieſelbe zu ſtürzen oder doch wenigſtens den 
Geſchäftsleiter derſelben, denn der war es, der ſie bisher nicht bloß über Waſſer 
gehalten, ſondern ſogar auf den Weg der Geſundung gebracht hatte. Dieſes Ziel 
ſollte in der Generalverſammlung des Jahres 1926 erreicht werden. Im „Bienen⸗ 
mütterchen“ und durch anonyme Zirkulare wurde zum zahlreichen Beſuche der Ver⸗ 
ſammlung eingeladen. Aber die klaren, ſachlichen Ausführungen Dr. Haerdtls taten 
ihre Wirkung, die Majorität der Verſammlung ſprach der Genoſſenſchaft das volle 
Vertrauen aus, da ein beträchtlicher Fortſchritt zu verzeichnen war; die Geſchäfts⸗ 
ſchulden hatten ſich weſentlich verringert, die Bankſchuld freilich war trotz aller 
Zahlungen faſt in der gleichen Höhe geblieben. 

Die Erhöhung der Anteile hatte zwar viele Genoſſenſchafter veranlaßt, auszutreten, 
die eingezahlten Anteile aber hatten weſentlich beigetragen, das Unternehmen zu 
fördern, der Geräte- und Honigverkauf war ſtändig geſtiegen, die Honigpreiſe konnten 
in den letzten Jahren nach und nach in zehnmaliger Steigerung von 1˙60 S für 
das ½⸗kg⸗Glas auf 2°60 8, für Waldhonig ſogar noch mehr erhöht werden, dem⸗ 
entſprechend konnten auch die Einkaufspreiſe von 2°40 auf 3˙20 bis 3°50 S per 
1 kg erhöht werden. 

Bezüglich des „Auslandshonigs“ ſtand die Majorität auf dem gleichen Stand⸗ 
punkte wie 1924, daß derſelbe in ſchlechten Honigjahren aus den ehemaligen Ländern 
der öſterreichich-ungariſchen Monarchie bezogen werden könne, um die Kunden der 
Genoſſenſchaft nicht zu verlieren. 
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Hatte alſo die Oppoſition ihr Ziel nicht erreicht, ſo brachte nunmehr das „Bienen⸗ 
mütterchen“ zu den bisherigen ein neues Schlagwort aufs Tapet: Es fand nämlich, 
daß es unvereinbar wäre, daß die Vorſtandsmitglieder der Genoſſenſchaft gleichzeitig 
auch an der Spitze des Imkerbundes oder der Landesverbände ſtünden, das wäre 
„Amterkumulierung“. Und tatſächlich beſchloß der Imkerbundestag des Jahres 1927 
über Antrag des Vertreters des Landesverbandes Steiermark, daß ſolche Kumu⸗ 
lierung nicht ſtattfinden dürfe! Irgendeinen Nachteil auf die Führung der Genoſſen⸗ 
ſchaft hat dieſer Beſchluß freilich nicht; einige Herren verzichteten auf ihre Mandate 
im Imkerbunde, einige auf ihre Mandate in der Genoſſenſchaft. 

Die Imkereibedarfsgeſellſchaft hatte mittlerweile liquidiert und deren Agenden gingen 
auf die Imkergenoſſenſchaft über, die im Jahre 1926 abermals ſich kräftig weiter 
entwickelte, ſo daß es ihr endlich möglich war, das alte Lokal, das längſt zu klein 
geworden war, aufzugeben und ein weit größeres in einem der lebhafteſten Bezirke 
Wiens zu mieten und neu einzurichten. 

Der bisherige Obmann Dr. Haerdtl war leider gezwungen zurückzutreten. Deſſen 
Stellvertreter übernahm die Leitung bis zur nächſten Hauptverſammlung, der im 
Verein mit dem Geſchäftsführer daran ging, nunmehr auch noch die größte Sorge, 
die Bankſchuld, beiſeite zu ſchaffen. Dies war um fo notwendiger, als die Zentral⸗ 
bank deutſcher Sparkaſſen ſelbſt in Liquidation geraten war und die Eintreibung der 
Schuld von ſeiten des Kuratoriums dieſer Bank jeden Augenblick zu befürchten war. 
Hauptſächlich den Bemühungen des Geſchäftsführers Herrn Alfred Schiff iſt es zu 
danken, daß ſchließlich zwiſchen der Imkergenoſſenſchaft und der Zentralbank deutſcher 
Sparkaſſen ein für die Imkergenoſſenſchaft äußerſt günſtiges Ausgleichsübereinkommen 
zuſtande kam. Damit iſt das einzige Hindernis des Fortbeſtandes der Genoſſenſchaft 
aus der Welt geſchafft; denn die reſtlichen Schulden der Imkergenoſſenſchaft können 
aus den laufenden Einnahmen vorausſichtlich in 1 bis 2 Jahren gezahlt werden, 
ſo daß die Genoſſenſchaft in nicht allzu ferner Zeit vollſtändig ſchuldenfrei daſtehen wird. 

Infolge dieſes ſo günſtigen Umſchwunges hat der Vorſtand in ſeiner Sitzung vom 
30. April 1927 einſtimmig beſchloſſen, zwar alle jene Genoſſenſchafter, die bis zum 
1. Mai 1927 ihrer Verpflichtung zur Nachzahlung der Erhöhung der Genoſſenſchafts⸗ 
anteile nicht nachgekommen ſind oder die eine ſpätere Einzahlung ihrer Anteile nicht 
ſchriftlich oder mündlich zugeſichert hatten, aus dem Genoſſenſchaftsregiſter zu ſtreichen, 
ſie aber nach Ablauf der vom Geſetze vorgeſchriebenen Zeit von der Haftung zu 
entlaſſen. Dadurch wird zwar die Zahl der Genoſſenſchafter weſentlich verringert, 
doch iſt anzunehmen, daß alle jene, die ſo wenig Vertrauen und Intereſſe der Ge⸗ 
noſſenſchaft entgegengebracht hatten, nunmehr froh ſein werden, nach Ablauf ihrer 
Haftpflicht keine Sorge mehr für eine Heranziehung zur Schuldentilgung zu haben. 
Wie ſehr ſich die Genoſſenſchaft im Laufe des letzten Jahres entwickelt hat, zeigt 
die Bilanz für das Jahr 1926, die einen Reingewinn von rund 4000 S aufweiſen 
würde, wenn die Bankſchuld und die anderen alten Verpflichtungen Ende 1926 nicht 
mehr beſtanden hätten. 

Für die Zukunft fällt dieſe drückende Laſt der Bankſchuld weg und die dadurch 
in Hinkunft erſparten Beträge können an die Genoſſenſchafter zur Zahlung einer 
Dividende für ihre Anteile und eines Nachtrages an jene Genoſſenſchafter, die Honig 
an die Genoſſenſchaft geliefert haben, verwendet werden, ſo daß die letzteren je nach 
der Höhe des Reingewinnes für jeden gelieferten Kilogramm Honig noch nachträglich 
eine Aufzahlung erhalten können. 

Darin liegt eben der Wert einer Genoſſenſchaft, daß ſie nicht das Unternehmen 
eines einzelnen, ſondern aller Genoſſenſchafter zuſammen iſt. Wäre die Genoſſen— 
ſchaft in Konkurs getrieben worden, dann hätten die Genoſſenſchafter für die 
Tilgung der Schulden aufkommen müſſen. Iſt aber die Genoſſenſchaft aktiv und 
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hat ſie einen Reingewinn, ſo gehört dieſer Gewinn nicht einem einzelnen wie in 
einem Privatunternehmen, ſondern allen Genoſſenſchaftern miteinander. 

Und nun zum Schluſſe: die ehemalige Oppoſition des Reichsvereines, die bei der 
gründenden Verſammlung der Genoſſenſchaft ihre warnende Stimme gegen dieſe 
Gründung erheben wollte und deren Bedenken, wie ſich in der Folge zeigte, nicht 
ganz aus der Luft gegriffen waren, die aber in Anbetracht der geänderten Ver⸗ 
hältniſſe ſich zur Genoſſenſchaft bekannte und aus der ſogar in der Zeit der größten 
Schwierigkeiten der gegenwärtige Geſchäftsführer Herr Schiff dann mit der Sanie⸗ 
rung der Genoſſenſchaft betraut wurde, hat ihre Aufgabe erfüllt, denn die Aufgabe 
einer vernünftigen Oppoſition iſt nicht zu zertrümmern, ſondern mit aufzubauen. 
Die Genoſſenſchaft iſt ſaniert, ſie blüht und gedeiht und hat die ſchwere Kriſis über⸗ 
ſtanden. Die Stürme, die im „Bienenmütterchen“ gegen ſie wüteten, haben ſie nicht 
zugrunde richten können dank der Einſicht jener, die, ſei es als Mitarbeiter, als 
Honiglieferanten oder als Kunden, treu und unverzagt zur Genoſſenſchaft hielten. 

Und nun kommt das Intereſſanteſte. Es ſind in der letzten Zeit von dritter 
Seite leiſe die Fühler ausgeſtreckt worden und es iſt angedeutet worden, daß es 
eigentlich gut und empfehlenswert wäre, wenn das Unternehmen, das ſich L.-M.-S.⸗ 
Geſellſchaft nennt, heute angeblich aber Privatunternehmen eines einzelnen iſt, ſich 
mit der Genoſſenſchaft vereinigen würde. 

Dies erinnert lebhaft an die Fabel vom Wanderer und ſeinem Mantel. Wind 
und Sonne hatten gewettet, wem von beiden es gelingen würde, dem Wanderer den 
Mantel zu entreißen. Als ſich Wind und Sturm vergeblich bemüht hatten, da ver⸗ 
ſuchte es der warme Sonnenſchein mit Liebe und Freundlichkeit. 

Man ſieht, worauf es von gewiſſer Seite von allem Anfange an abgeſehen 
war: die Genoſſenſchaſt, dieſen unliebſamen Konkurrenten, in die Hand zu bekommen, 
entweder daß man ſie zugrunde richtet oder daß man ſich mit ihr vereinigt. 

Die Abſicht iſt etwas zu durchſichtig, die Genoſſenſchaft ſoll mit einem Privat- 
unternehmen verquickt werden, um ſie zuletzt ganz und voll in das Unternehmen 
eines einzelnen zu verwandeln. 

Dazu wäre vorher ſchon wiederholt Gelegenheit geweſen, denn zweimal wären 
große Wiener Firmen (Aktiengeſellſchaften) bereit geweſen, das Unternehmen ſamt 
allen Schulden zu übernehmen oder, wäre es den Gegnern der Genoſſenſchaft 
gelungen, den Konkurs zu erzwingen, jo wäre die Genoſſenſchaft ſofort in eine Geſell⸗ 
ſchaft m. b. H. von einigen geldkräftigen Teilhabern übergeführt worden. 

Daß dieſes Ende der Genoſſenſchaft erſpart blieb, iſt zunächſt zu danken dem 
Geſchäftsführer, nicht minder auch dem dermaligen Vorſtande und Aufſichtsrate, die, 
trotz des Damoklesſchwertes des Konkurſes, das über ihren Häuptern hing, volles 
Vertrauen in die endliche Sanierung hatten, ja von deren Mitgliedern einige wieder⸗ 
holt die Genoſſenſchaft aus zeitweiligen Nöten mit größeren Geldbeträgen halfen. 


General verſammlung der Oſterreichiſchen | Die Ausſchließung aller jener Genoſſenſchafter, 


Imkergenoſſenſchaft. Dieſe fand am 19. Ju⸗ 
ni 1927 ſtatt. Der Geſchäftsbericht wurde ge⸗ 
nehmigt und dem Vorſtande die Entlaſtung er⸗ 
teilt. Der Vorſitzende gab das in dieſem Jahre 
abgeſchloſſene Übereinkommen mit der Zentral⸗ 
bank bekannt, wonach die drückende Schulden⸗ 
laſt der Imkergenoſſenſchaft durch einen . 
günſtigen Ausgleich geordnet wurde, d. h. in 
abſehbarer Zeit gänzlich verſchwinden werde, ſo 
daß der Fortbeſtand der gab ente 
geſichert erſcheint. Als Einſchreibgebühr für 1927 
wurde 1 S feſtgeſetzt. Ein Geſchäftsanteil beträgt 
wie bisher 10 8. 


deren Einzahlungen dieſen Betrag noch nicht er⸗ 
reichte, wurde zur Kenntnis genommen. Ein 
Widerruf diefer Streichung kann nur in Form 
des Neueintrittes erfolgen und es muß in dieſem 
Falle mindeſtens ein Anteil voll eingezahlt 
werden. 

Zum Obmann wurde der bisherige Obmann⸗ 
ſtellvertreter, Herr Theodor Weippl gewählt. 
Den ausſcheidenden Vorſtands⸗ und Aufſichts⸗ 
ratsmitgliedern, on Herren Schulrat Bud: 
Bann Defeife, Dr. Rodler und Direkiot 

Wohlrab wurde der Dank auSDelpraden: A 
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Abhandlung vom Schwärmen der Bienen 
von A. Janſcha, neu herausgegeben mit einer 
Einleitung über Janſchas Leben, ſeine Werke, 
ſein Wirken und über die 1 Krains 
u feiner Zeit von en eippl als 

VII. Band der Bibliothek des Bienenwirtes, 
Verlag Fritz Pfenningſtorff, Berlin, 120 Mk. 
Dieſe Neuauflage des Erſtlingswerkes des erſten 
öſterreichiſchen Bienenzuchtlehrers in Wien hat 
nicht bloß hiſtoriſchen Wert, ſondern die Schrift 
befizt auch heute noch praktiſchen Wert, denn 
he ift, abgeſehen von geringfügigen Einzelheiten, 
noch ſo zeitgemäß, daß man ſie jedem Anſänger 
in die Hand geben kann. Janſcha, der bis zu 
ſeinem 33. Lebensjahre weder des Leſens noch 
des Schreibens kundig war, hat uns in ſeinen 
Werken keine auf dem Schreibtiſch ausgeklügelten 
Lehren hinterlaſſen, ureigenſte Beobachtungen 
am Bienenſtocke ſelbſt finden wir da in ſo 
treffender Darſtellung, daß wir ſtaunend er⸗ 
lennen, auf welch hoher Stufe der Bienen⸗ 
kenntnis dieſer einfache Landmann aus Krain 
ſich bereits vor mehr als 150 Jahren befand. 
Wir ehren das Andenken der Großen unſerer 
Bienenzucht am beſten dadurch, daß wir uns 
in deren Werke vertiefen und ihre Lehren be⸗ 
achten. J. Matzenauer. 

Imkeriſche Unterſuchung auf Noſema. 
Heft 3 der Anleitungen für Bienenzüchter von 
Profeſſor Dr. Ludwig Ar mbruſter. 0 
Dahholg, Neumünſter, Preis 30 Pfennig. 
Eine ausgezeichnete, gemeinverſtändlich geſchrie⸗ 
bene Anleitung, die es jedem Bienenzüchter, der 
über ein Mikroſkop mit 500 facher Vergrößerung 
verfügt, mit den einfachſten Hilfsmitteln ermög⸗ 
licht, den Noſemabefall eines Volkes feſtzuſtellen. 
An Gerätſchaften benötigt derſelbe außer dem 
Mikroſkop nichts als ein Likörgläschen mit halb⸗ 
rundem Boden, einen Bleiſtiftſchützer mit ab⸗ 
gerundetem Ende, einen Objektträger und ein 
Deckgläschen. 20 Hinterleiber der zu unterſuchen⸗ 
den Bienen werden in dem Likörgläschen mit 
Hilfe des Bleiſtiftſchützers und einigen Tropfen 
Bafier zu einem Brei wel und ſodann 
die am Schützer hängen gebliebene Flüſſigkeits⸗ 
menge auf den Objektträger gebracht, mit dem 
Deckglaſe bedeckt und unter das Mikroskop ge: 
legt. Bei ſtärkerer Abblendung erſcheinen die 
Noſemaſporen als ovale, ſtark lichtbrechende 
Gebilde von etwa 2½ mm Länge bei 500facher 
Vergrößerung, alſo groß und deutlich genug, 
um ſofort erkannt zu werden. Wie mir Erfah⸗ 
rungen während meiner Praxis gezeigt haben, 
erkennt e der einipe ale die Sporen 
unter dem Mikroſkope beobachtet hat, dieſe ein 
andermal ſofort wieder. Dieſe Art der Feſt⸗ 
ſtellung ermöglicht es in verhältnismäßig kurzer 


Zeit, ganze Bienenſtöcke auf das Vorhandenſein 
von Noſema zu unterſuchen. Der Bienenzüchter 
iſt dann in der Lage feſtzuſtellen, ob ſein Stand 
frei von Noſema iſt, beziehungsweiſe daß dieſes 
oder jenes Volk mehr oder minder noſemakrank 
iſt. Bei eingehender Unterſuchung einzelner Völker 
wird wohl zu der umſtändlicheren Unterſuchung 
der einzelnen Bienen gegriffen werden müſſen. 
Bedauerlicherweiſe wurde die Abbildung auf 
Seite 11 ſeitenverkehrt gedruckt, ſo daß bei der 
Erklärung zu dem Bilde die Bezeichnungen „links“ 
und „rechts“ vertauſcht erſcheinen, was hoffentlich 
in einer Neuauflage richtiggeſtellt werden wird, 
da dieſe Unſtimmigkeit gerade beim Anfänger 
im Unterſuchen verwirrend wirken muß. 

Von großem Vorteile für den Imker, der ſich 
mit derartigen Unterſuchungen befaßt, alſo haupt⸗ 
ſächlich für den Wanderlehrer iſt es, wenn er 
über ein leicht transportables, leiſtungsfähiges 
Mikroſkop i olche erzeugt unter der 
Marke „Klein mikroſkope“ die Firma Henſoldt 
in Wetzlar. In Betracht kommen die Modelle 
„Metami“ (Vergr. bis 600, Preis 120 Mark) 
und „Protami“ (Vergr. bis 1200 beziehungs⸗ 
weiſe 1450, Preis 200, beziehungsweiſe 210 Mart), 
die auch auf der Ausſtellung in Ulm zu ſehen 
waren und, mit metallener Schutzkappe verſehen, 
leicht in jeder Rocktaſche untergebracht werden 
können. Mit dem letzteren Modell konnte ich bei 
Vergrößerung 1450 Faulbrutſporen einwandfrei 
feſtſtellen. 

Franz Dannerbauer, Wanderlehrer und 

Sachverſtändiger für Bienenſeuchen. 

Werbeſchrift „Der Honig, ſeine VBeden⸗ 
tung und ſein Wert“ von Ingenieur gelir 
Baßler in Prag. Der beiten bekannte Ber: 
faſſer hat nun eine bedeutend erweiterte, zehnte 
Auflage ſeiner fachlich gediegenen Werbeſchrift 
herausgegeben, welche durch den Deutſchen Bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Landeszentralverein für Böhmen 
in Prag, Tr. M. Foche 3, bezogen werden kann. 
Sie umfaßt die e e nen Zuſammen⸗ 
ſetzung und Bedeutung des echten Bienenhonigs. 
Neu aufgenommen wurde der Hinweis auf die 
beſondere Heilkraft des Honigs auf Grund der 
neueſten chemiſchen phyſiologiſchen Entdeckungen 
infolge ſeines Gehaltes an Enzyme und Radium, 
wobei immer die bezüglichen Autoren angegeben 
erſcheinen. 

Wenn auch über den Honig bereits eine An: 
zahl von Werbeſchriften vorliegen, es braucht 
diesbezüglich nur auf die vom ſeinerzeitigen 
Zentralverein für Bienenzucht in Wien heraus— 
gegebene Flugſchrift „Einiges über den Honig“; 
von den Illuſtrierten Monatsblättern für Bienen: 
zucht „Über den Honig“; von Michael Kern 
in Waidhofen an der Ybbs „An alle Eltern“; 
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praktiſchen Imkerei will es auch nicht als ein Lehr-t 
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von Brüder Waagner in Salzburg 1 Medi⸗ 


der den die Broschüre von Profeſſor Baier 
ber den Honig“; nn chloß Bergfried bei 
Lönrach „Eine gute Botſcha t“; oberheſſiſche Honig⸗ 
verbrauchgenoſſenſchaft, ert des Bienenhonigs“: 
von med. Dr. Ehrhardt in Naumburg „Be⸗ 
deutung des Honigs für die Ernährung des 
Menſchen“; von J. Dennler in Straßburg 
„Honig als Nahrun 5 und Medizin“; von J. 
Baernreither in Würzburg „Der Honig im 
Haushalte“ und noch mehrere andere Bezug 
nehmende Broſchüren hingewieſen werden, kann 
die nun erſchienene neue Auflage infolge der 
durch die erfolgte N erlangte 
alität nur auf das wärmſte begrüßt und allen 
Imkern deutſcher Zunge aufs beſte empfohlen 
werden. Adolf Wohlrab. 


Wiſſenſchaftliche Rund ſchau. In der Zeit⸗ 
ſchrift für a Entomologie (heraus: 
negeben von cher ich, ed 
an. eine Arbeit des Herrn Ludwig 

Arnhart, Wien, über „Oſterreichiſchen Lärchen⸗ 
honigtau, Lärchenmanna und Lärchenhonig“, 
mit 7 Abbildungen, deren Studium allen zu 
empfehlen iſt, welche beſonderen Anteil an der 
Honigtaufrage nehmen. S. S. 


Handbuch der Königinnenzucht von Re⸗ 
gierungsrat Alois Alfonſus, Milwaukee, 
Amerika, erſchienen 1925 im Verlage der 
„Leipziger Bienenzeitung“, Leipzig⸗Reudnitz, 
Täubchenweg 26. 


Der bekannte, nun in das Schattenreich 
hinübergegangene Verfaſſer, bringt uns in ſeinem 
Werkchen eine reiche Fülle von Erfahrungen 
über die in der zeitgemäßen Bienenpflege immer 
mehr Bedeutung gewinnende Königinnenzucht. 
Er läßt uns einen tiefen Blick in die hochentwickelte 
Technik der amerikaniſchen Imker tun; man hat 
mit dieſer Schrift Gelegenheit, die amerikaniſchen 
Zuchtmethoden gründlich kennenzulernen. Da 
nun eine planmäßige und zielbewußte Köni⸗ 
ginnenzucht gewiß ein beachtenswertes Mittel 
ur ertragreicheren Bienenzucht iſt, ſo kann dieſe 

roſchüre jedem, der durch dieſes Mittel dieſes 
Ziel erreichen will, beſtens empfohlen werden, 
doch iſt eine gründliche Fachausbildung in 
Theorie und Praxis in der allgemeinen Bienen: 
pflege Vorbedingung. J. Matzenauer. 


Unſere Honigbiene, ihr Bau, ihr Leben 
und ihre Zucht von Dr. Joachim Evenius, 
Ferd. Dümmlers Verlagsbuchhandlung, Berlin 
und Bonn, 385 Mark. Ein Werkchen, welches 
vornehmlich zu eigener Beobachtung, zur Erkennt⸗ 
nis der biologiſchen Zuſammenhänge im Bienen: 
ſtaate und zum Verſtändnis der voltswirtichaft: 
lichen Bedeutung der Bienenzucht geſchrieben 
wurde. Wegen der gedrängten Darſtellung der 


Aktu⸗ſ 


buch für Imkerei betrachtet werden. Das Büch⸗ 
lein kann als Vorlektüre, zu Profeſſor Zanders 
Werken „Bau der Biene“ und „Leben der Biene 
ohneweiters empfohlen werden. 
Matzenauer. 

Die Noſemaſeuche im Vienenvolke von 
Emil Pletzer. Verlag Feiner Co., 
Memmingen (Bayern). Ein in Druck erichie: 
nener Vortrag zur Aufklärung über die a. 
gefürchtetſte Bienenkrankheit. Dieſe iſt wahrlich 
gegenwärtig 1 ſchlimmſte Geißel unferer 
Bienenſtände. Vom Jahre 1912 bis 1922 


905 in Deutſchland nachgewieſenermaßen 


. Hinſicht verloren gegangen. 
ber das Weſen der Krankheit, Krankheitsbild. 
Anftedung, Krankheitsverlauf und Behand⸗ 
lung verſeuchter Völker 5 die 18 Seiten ſtarke 
Broſchüre in leichtfaßlicher Weiſe Aufſchluß. 
Dem übel kann nur durch unermüdliche Auf⸗ 
klärung, durch fachgemäße und beharrliche Be⸗ 
kämpfung entgegengetreten werden, weshalb dieie 
Schrift in jede Vereinsbücherei, ja, in die Hand 
eines jeden Imkers gehört. J. Matzenauer. 

Zur Beſprechung find eingelangt: Über 
Bienenhäuſer von Karl Toenges, Verlaa 
C. F. W. Feſt, Leipzig. — Über das Weſen 
der Volksbienenzucht, ein poetiſcher Tan; 
in 7 Geſängen und um des Weſens Kern von 
Gottlieb Wilhelm Kuhbier, Kieripe, Bezirk 
Dortmund, im Selbſtverlag. — Archiv für 
Bienenkunde, Heft 2/3 (Bienenzucht und 
Landwirtſchaft), Heft 4 (Maikrankheit und Noſe⸗ 
ma), Verlag Karl Wachholtz, Neumünſter in 
Holſtein. — Die heimiſche Pflanzenwelt 
von Dr. Felix Rawitſcher, Verlag Herder 
& Co., Freiburg im Breisgau. — Winterrinz 
Bees in Canada by C. B. Gooderham, Bulletin 
74, Department of Agriculture, Ottawa. — 
Acarine Disease in Hive Bees by 


College of Agrieulture, Aberdeen. Albı- 

näritul in Romänia von Dr. Florian Begneccu. 
Galatz. — Preisbücher der Firmen: De⸗ 
ſeife, Oberhollabrunn; Graze, Endersbach: 
Herzog, Schramberg; Rietſch, Biberach — Die 
Bienenkönigin und ihre Zucht (2. uflage) 
von Okomierat H. Pechaczek, Verla 
ningstorff, Berlin W 57. (Das Buch kann 
von der Kanzlei des „Bienen⸗Vaters“ um 2508 
zuzüglich der Verpackung und Verſandkoſten 
bezogen werden.) 


Die Beſprechung der einzelnen Einſend ungen 
müſſen wir uns infolge Raummangels für die 


nächſten Ausgaben des „Bienen⸗Vaters vor 
behalten. Die Schriftleitung. 


Des Jmkers beſter Berater — in und bleibt der „Sienen vater!“ 


Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein fur Bienenzucht, Wien I, 
Verantwortlicher Schriftleiter: Sevp Schmid. Wien XIII, Siedlung Eden. — Druck: ch 


lſerſtorf 
riſtoph Neißer e Era 
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000 Völker an dieſer Krankheit zugrunde 
gegangen ſein, es ſind ſomit große Werte in 


Dr. John 
Rennie, Bulletin 33, The north of Scotland“ 


F. Pfer⸗ 
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Wollen Sie das Beste? 


Dann verlangen Sie 
meine weltbekannten 


imker-Handschuhe „Siegfried“ 


Nach Einsendung von 3˙75 Reichsmark franko von 


allen größeren Imkereigeschäften oder auch direkt durch 


128/VIII 


Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 22 


Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. Kleine Preisliste umsonst 


u 2 
2 hHonigmarkt 
Der r iſt nur für unſere Mitglieder be 
welche ihren 3 Honig anzeigen 
— — Eine Anzeige dis zu 15 rtern wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


150 kg reinen, lichten Schleuderhonig 


‚Dit abzugeben, Leopold Hacker, Bienenzüchter in 
Pulkau, N.⸗ O. Preis nach Übereinkommen. 7/ II 


Bienenhonig 


1 

naturecht, lichtgelb, 5⸗kg⸗Poſtdoſe 20 8, franko Poſt⸗ 
nachnahme, verſendet Joſef Neuma n n, Bienen- 
züchter, Probſtdorf 29 bei Wien. 8 VII 


I 100 kg Akazienhonig 
Preis per 1 kg 3˙50 8, hat abzugeben Ignaz Koſar, 
N Lehrer, Neuſiedl am See, Burgenland. 9/ VII 


Honig zu 3508 per 1Kkg 101 
ö * kg Poſtdoſe 19 8, verkauft Franz „ 
pen ſionierter Lehrer, Ziersdorf, N.⸗O. 


1 300 kg Blütenhonig Vi 


bat abzugeben Eduard Reit meier in Matzen Nieder: 
öfterreich. Preis nahlivereinfommen. 


1 

Ponig u. Wache kaufe ich 

1 und ſtelle eventuell Verſandgefäße ſelbſt bei. 
Ausführliche Offerte erbitte an 

Sonigfpegiaigefhäft F. Zwitter, Graz 


inzendorfgaſſe 20 199% VIII 


Honigſchleudern 167/VII 
m. geräuſchloſem Gang u. Riemenſpanner, dauerh. Fabrikat, 
60 —80 kg Tagesleiſtung. Vereinsmaß 20 8, Breitwadenm. 
25 8. Joſef Rainer, Holzwarenerzeuger, Altenmarkt bei 
Radſtadt, Steiermark. 


Echtes Bienenwachs 76/ II 
kauft zu den höchſten Preiſen Franz Lattera, Wachszieher, 
Krems a. d. Donau. — Echte Kunſtwaben ſind zu haben. 


Erfahrene Imker verwenden für ihre Völter mit vollem 
Erfolg die mit der Goldenen Medaille preisgekrönte 


Rärntner Kunftwabe 


Marke „Carinthia“ 
Meine „Carinthia“-Wobe iſt aus garantiert echtem 
Bienenwacs gewalzt, daher hohe Stückzahl, aller⸗ 
ſchärfſter Prägung, keine verzogenen Zellen, was die Wabe 
wertlos macht, richtige Zellenſteuung, kein Werfen, von den 
Bienen faunend raſch ausgebaut. Anerkennungs- 
ſchreiben von Großimkern des In- und Auslandes. Preis 
ver 1 kg, jedes Format genau geſchnitten, 950 8. Wachs⸗ 
und Wabenbau nehme in Zahlung oder verarbeite gegen 
Zahlung von 2 30 S auf meine „Carinthia“-Wabe. Vereins- 
aufträge 5% Nachlaß. Prima Rähmchenſtabe, Fichte, 
ſeinſter Hobelſchnitt, per 100 m, 25:6 mm, 3 50 S. Alle 
anderen Maße, auch mit Nut. billigit. 
Erſte Kärntner Kunftwabenfabrif, Marke 


„Carinthia“, Felix Juſt, St. Ruprecht b. Klagenfurt, 
Feldhofgaſſe BD und SE 229) VII 
Kaufe reines Bienenwachs und alten Wabenbau, 
(Knollen) zu höchſten preiſen. 


ALBERT VIECELLI 


Innsbruck, Goethestraße 14 


Österreichische Verkaufsstelle der weltbekannten 
Bienengerätefabrik B. Rietsche: Kunstwaben- 


Dampfwachspressen, 


Schleudern, 
232/1X 


gußformen, 
Absperrgitter u. s. w. 


* allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz anz erstklassig ur und reellst und wahr- 


haft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 


arke ist 
189, VII 


Bienenwachs-Kunstwaben 


‚sehr scharfer, zarter Zellenprägung, nach jedem von Ihnen gewünschten Maße, genau in Zentimeter geschnitten 
auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, Dreiecke, Bogenstülper, wie auch jedes Breit- 


format, alles in Normalstärke (14.000 cm? = 


tektuierung jeder Bestellung 


I kg) stets immer, das ganze Jahr hindurch, sogleic 


lieferbar. 


innerhalb 24 Stunden. 


nſerti von Kunstwaben aus Ihrem eigenen, mir eingesandten, satzfreien, jedoch nur echten Bienenwachs 
ben alten d Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie immer schnellstens, mit größter 
Akkuratesse billigst besorgt. 
—— Umtausch und a zu jeder Zeit des Jahres. — Kein Betriebsstillstand im Winter. 
Dampf- und Elektrizitäts-Betrieb. 


{ARL KRAH, casts 2. a. Donau. Onerossenneich 
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325/1X 


Verkaufe 


wegen meines Alters 85 Bienenvölker, prima, in neuen 


Breitwabenſtöcken, ganz oder teilweiſe, Stellagen und 
und leere Kaſten. 


Kollmann, „ 
Poſt Nücersdorf⸗Harmansdorf, N.⸗O. 


honiggläſer 


C. Stölzle's Söhne 12-TII 
Oſterreichiſche Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation 
Wien IV, Nechte Wienzeile Nr. 20 
Filialen: Wien⸗Rudolfsheim, Bndapeſt n. Prag 


Wachswabe, St. Hippolyt“ 


erzeugt aus garantiert echtem Bienenwachs ohne 
jede eimengung in allen gewünfdten Größen mit 
ſeinem Dampfwabenwalzwerk 


Franz Cmypral jun. 
St. Pölten, Rremſer Gaſſe 19, halbſtock. 
Kaufe auch alles Fladen⸗ und Blockwachs oder tauſche 
ſelbes zu den üblichen Tagespreiſen für „St.⸗Hippo⸗ 
lyt⸗Waben“ um. 
Alle Sienenzuchtgeräte . 


in beſten Ausführungen bei mir erhältlich. Aufträge 
werden raſcheſtens erledigt. 819/VH 


Runſtwaben 


Seit 16 Jahren im In» und Auslande als 
hervorragendes Erzeugnis anerkannt, außer 
mit goldenen und ſilbernen Preiſen auf der 
letzten Landesausſtellung, neuerlich mit den 
höchſten Staatspreiſen prämiiert, aus feinſtem, 
echtem, ſeuchefreiem Bienenwachs, ohne Zutat 
von Farb⸗ und Streckmitteln, mit feinſtem 
Honig erzeugt, daher naturgemäß von den 
Bienen ſofort ausgebaut, liefert auch heuer 
wieder in bekannter, konkurrenzloſer Qua⸗ 
lität und in allen Größen mit richtiger 
Zellenſtellung 


Mittelwän deer zeug ung 


Ferd. Breyer, Wr.-Neuſtadt 
Sröhrmühlgaſſe 47 134% VII 


Vorzüge der Mittelwände: 4 


1. Nur aus reinem, echtem Bienenwachs erzeugt; 

2. keine e von Farb⸗ u. Streckmitteln; 

3. entſprechende Starke; 

4. kein Durchhängen oder Ausbauchen; 

5. raſcher Ausbau. weil mit Honig erzeugt: 

6. rößerer Honigertrag. 2 il — 9 >> oh 

Täglich zweimaliger Poftverfand. 

prompte rer Reines uno Biefär 
wird zum Umarbeiten übernommen und bie 
mäßige Preife berechnet. nur Anfragen mi 
Rückporto werden beantwortet. 


224/VII 


10 Volker 


5 in Gerſtung 


5 in Breitwaben, 14 leere, neue 

Breitwabenſtöcke, 2 Bereinsftänder, 1 Stellage für 

8 Breitwaben und diverſe Geräte find wegen 
Räumung um 600 8 abzugeben. 


Auskunft Joh. Barta, Wien XI, Dorfgaſſe 70. 


Achtung, Bienenzüchterl! 


F beſter Ausführung, mit 
eitenantriebriemen, 8 Teile und 4 Teile. für Breit⸗ 
Schleudern, Stockde⸗ 


waben- und Vereinsmaß, zum 


chläge und Utenftlieu für Bienenzucht zu haben 
rd. abc 8 Es | 


ien III, Hoblwegg. 25. 28 


Runſtwaben 


aus garantiert echtem Sienen wachs 


in jeder gewün ſchten Größe 11 8. Im Umtauſch bei 
fagfreiem Bienenwachs 5% Mankoabzug. 
Arbeitslohn per 1 kg 2°50 8 


* 223/11 
Johann haſenhüttl, Sraz, Slarisftraße 63 


Wachsſendungen erbeten an die Betriebsſtätte 
St Peter bei Graz 


Wie ſuchen 


nur Prima -Abgeber von erſtklaſſigem, naturrcinen 


Slütenſchleuderhonig 


Monatsbedarf zirka 20 Zentner 
* 228% n 
Offerten mit Ausfallmuſter erbittet die 
wirtſchaf tsgenoſſenſchaft 
Dommerfher Imker, Stettin, 
Schuhſtraße 24 


Die größtverbreitete ungariſche Dienenzeitung if Die 
2 2 2 2 
10 
„Meheszujsag 
welche monatlich 24 bis 86 Seiten umſaßt, mit 
Bildern vielfach illuſtriert und von den betannteſten 
Fachleuten geſchrieben wird 
Die „Méhészujsäg“ iſt das einzige ungariſche Fat; f 
blatt in der Slowakei und hat auch in Ungarn. im 
Nagymaros, ebenfalls eine ſelbſtändige Medafrieg 
und Verſandſtelle. 
Bezugspreis für die Slowakei 36 KE, 


fur Oſterreich 7 8, für Ungarn 5°50 Bengd, 200 Lei. 
70 Dinar. 


mix 1 


7 Btenen- Vater Seite 221 


— 
— 


„3 


Kathreiners 
Kneipp Malzkaffee 


ist schmackhaft, gesund 
und dabeiwirklich außer: 
ordentlich billig. Diesen 
Eigenschaften verdankt 
er seine unvergleich- 
liche Verbreitung in 
Millionen Familien. 

ist dies nicht für jede Hausfrau, die 

den „echten Kathreiner‘ noch 


nicht probiert hat, Veranlassung. 
einen Versuch damit zu machen! 
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0 4 auf einmal 
Rähmchenholz u. Bienenwohnungen! ers =er«- 
abe, allererſte Qualität, aus trod frei Wera ek 
j RRR 
Um lang, 25: 6 mm, 1 Pack A 7%) ³¹ N ũ ww ar A i 


2.80 3% 
Im lang, 25: 8 mm, 1 Bad enthaltend ot: „ s50 380 
Im lang. 22:8 mm, 1 Pack enthaltend 50o oh) „ 3˙30 3.— 


Näbmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten, 
Wiener Vereinsmaß, paſſend für Wiener Bereinöftänder und 
Gerſtung⸗Stöcke 
1 Pack enthaltend für 60 Halbrähmchete ns n 8— 2 ⁰ 
I Pack enthaltend für 60 Ganzräbm che —— 5 — 12 
Näbmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten, f 
Breitwabenmaß laut Zuſammenſtellung des Reichsvereines | 
1 Pack enthaltend fir 24 Balbrähmden - » > 22 Ha ern en 2.0 220 
1 Pac entbaltend für 24 Ganzrähm gen a 2 1 70 
Wiener Vereins ſtänder, Zetagig, Seitenwände gefedert f 
a) einfache Ausführnug mit Glasrahmen: | 
1 Stück mit Häbmden . . . : 2 2 2 nenn f aa fe tel a 15 — 10 — 
1 Stück ohne Nähbmden ...... Be Re Een. ie ee ae 13 — 11° — 
b) vorderer Teil doppelwandig mit Verkleidung, Seitenwände 
Ausfüllen mit Stroh u. ſ. w. geeignet, mit geſtemmten Türen f 
und Glasrahmen: | 
1 Stück mit Rahmchen e ee Ba a AN ts 17 — 16 — 
1 Stück odne Näbmhen . >. 2 2er 0— 15 - A 
Geritung:Stöde, Wiener Vereinsmaß, mit Aufſatz ſamt 4 em ſtarker 
Strohdecke und Schachteldachbrett, Seitenwände gefedert 
a) einfache Ausführung mit Glasrahmen: 
1 Stück mit Mabhm chens ae Re 20 50 18°— 5 
1 Stück ohne Rähm chen 25555 „„ 17 50 15 — 
b) vorderer Teil doppelwandig mit Verkleidung, Seitenwände zum 
Ausfüllen mit Stroh u. ſ. w. geeignet, mit geſtemmten Türen | 
und Glasrahmen: 
1 Stück mit Rähmchee't n 22.50 10 — 
1 Stüc done Nad ncge nnn 8 19 00 3 
e Syſtem Stumvoll, mit Aufſatz ſamt 4 em ſtarker 
ohdecke 
a) einfache Ausführung mit Schied brett: 
1 Stück mit Rähmchnenuu . 92 .— 1IT- - 
1 Stuck odne Rübmmen . . 200. F Yanlalar, le an art 17 — 16— 
b) 1 und Honigraum doppelwandig und mit Holzwolle aus⸗ 
1 PL Rähmden a N j . le ee 28 — n- , 
1 Stück ohne Rahmen C ee 20 — 18 — 


Sämtliche Waren ſind aus trockenem Holze und tadellos ausgeführt, da ich mir die be 
von uur ernkiaſſiger Ware zum Prinzip gemacht habe, Alle Preiſe ohne Verpackung, ab bier, gegen 1 

oder Vorauszahlung, dei größeren Aufträgen entſprechende Anzahlung. iſt ſtets ein größeres Lager rde 
fo daß der Leriand fait immer prompt erſolgen kann. 

Falls grötere Sammelbeſtelluugen möglich find, würde ich mich im Yreiſe noch ganz deten 
auſtrengen und bitte ich in dieſem Falle, unter Angabe des benötigten Qnantums noch ſeparat 3 Eh 
Sammeibeſtellungen wären zwecks Erfvarung vou Verſandſpeſen ſehr an eb Aker bei Adee 
von Re Quantitäten die Lieferung mit Bahn erfolgen könnte, welcher Verfand A bee: 
billiger ftells, als die teuere Voſt. 

Bon Rübındenftäben und Rädmchenteilen, ſowie anderen Leiten, werden auch gewünſchte Se darm e 
zeugt, doch müßte per Sorte jeweils ein Mindeſtquantum von 500 Stück in Betracht kommen. 


ie ei bin b t. d eine Wart beirn 
Machen Sie einen Verſuch! Lario unh Cie meine nnerude Rande Mesa 
Laſſen Sie ſich durch eventuell biligere KNonkurrenz⸗ Offerte, die uur euſndeſten x 
Qualität geben, nicht beeinfluſſen. 
i Schrotmühle u. Sägewerk Auguſt Nandela, 
Unterſtinkenbrunn, Niederöſterreich. —— Telephon Nr. 2. 


Vertretungen im In⸗ und Auslande zu vergeben. . 
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Runftwaben» 
gußformen | walzwerke 


Dampf⸗ honigſchleudern 


Wachsſchmelzer N WW Entdedlungs- 
mit Innenröhren . gabeln 


Viutterapparate 
Transportgefäße, verbeſſerte Fink abſperrgitter, gegoſſene 
Runftwaben 
fowie alle Sienenzuchtartikel liefert preiswert 


Bernhard Rietfche 


Bienengerätefabrif, Biberach 42 (Baden) 


Edelzucht: Königinnen 


lieferbar ab ı. Juni, nein gut befruchtet befonders ausgewählte deutſche und Krainer 

£andraffe, aus meinen beſten Völkern erzogen. Garantie für auperg mon I Fruchtbarkeit. 

Preis 4 50 S. Bei Dorausbezahlung franko. Nachnahme um 50 g mehr. gar ebende Ankunft 

Garantie, ſonſt Erſatz. Derfand bis Oktober. Weifelfäfige, ſehr praktiſch zum Suſetzen, 
Ausſchlüpfen und Abfangen von Königinnen, per Stück 60 g. 


Alois Scheff, Bienenwirtſchaft, Straß, Spielfeld 


Steiermark N 158/ VII 


KUNSTWABEN s. e 
wunderschöner 
Prägung, dunn und 
fachgemäß gearbeitet, per 1 kg 11 S, erhalten Sie in der 
ALTRENOMMIERTEN ‚WACHSZIEHEREI UND LEBZELTEREI 


ANTONIE LIFTL & LUIS HASENHUTTL 


LEOBEN 181/V11 
Timmersdorfergasse 6 


im Umtausch gegen satzfreles Blenenwechs per 1 kg 280 8 


V.b.b. 


Wien J, Helfe torjerftraß 


Der kluge Imker 


kauft 
dieſen Zerſtäuber, 
denn er leiſtet gute 
Dienſte. 
An ſchwuülen Tagen, 
um die Bienen mit 
Waſſer zu befeuchten 
und zu beruhigen. 


Rauch vergiftet und erſtickt 

viele Bienen, daher nehme der Imker, 

wenn er an den Stand will, meinen 

bewährten Zerſtäuber und beſprite 
die Bienen. 

Der Zerſtäuber zerteilt das Waſſer 
nebelartig. 

Wenn Bienenvölker vereinigt werden 

ſollen, dann beſpritzt man die Bienen 

mittels meines feinen Zerſtäubers mit 


— 


Honig waſſer. Preiſe: 
fein mittel groß 
Schilling 2:55 8:06 38 40 
Mart 1:50 180 77 — 
Dinare 2108 3550 28 35 
4 &K 12˙14 1457 16°19 franto Ö 4 
oder andere Währung. — Einſendung eventuell in JOSEF K NIG 


Briefmarken Ihres Landes. 198 VIII 
Wiederverkäufer geſucht bei günſt. Bedingungen 


Herbert Greger, dresden⸗A. 16 


Beachten Sie meinen Stand auf der Ausftellung 
in Leitmeritz. 


Gaggenau 14 (Baden), D 


Großes Lager sämtlicher 
Bienengeräte . 


Größte österreichische Spezialfabrik für 


BIENENZUCHTGERÄ 
„AGIT“ 


_Honigschleudermasgpinen sind weltbekannt! 
Rasche Lieferung / Erstklassige Erzeugnisse 14 ‚Verlangen Sie sofort d 


60 Inhabers! haber: HANS GRABNER, WIENER- | 
„AG IT x 2 3 Straße 27 


Die nächſte Ausgabe des „Bienen- Vaters“ erfolgt am 1. 
Google 


N] pn II. t, 1% 16947 AU 11% 
Dell 7 N sau) RT 1 105 


NN) X 
7 . 7. 5 Vz 
IN AN MN x‘ | 7} N am 088 JN. © 


1 69. 110% 1 A AT, N I ml 
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Sezugsgebühren des „Sienen⸗ Vaters“ für 1927 


erreicgee 5.—, Poſtſparkaſſenkonto Nr. 20.876 

r Kar Vereinsmitglieder 

ermäßigt aun „ 8750) 
8 3 EEE N. 350, Poſtſcheckam' in Leipzig Nr. 85.586 

ungarn 9 4˙40, parkaſſenkonto in apeſt Nr. 11.519 
0 die ee 8 ee checkkonto in Arca Nr. 5 5 

Aare 4 * 7 
2 A ee Lire 30°, Konte berBenteitafe Ba 1 Sparkaſſen in Bozen 
8 nien Lei 110-—, Konto bei der Banca Romäne ssc, Sucursala Cernauti, 
Zucovins. 

„ Polen Zloty 0, : 
: Rae 5 3 6.—, J Übermittlung durch Brief oder im Schecvertehr. 
* erſe . eo „„ «„ 0 8 T — 


Anzeigengebühren des „Bienen-Vaters” 


einschließlich der N und WBarenumfagfteuer) 
97 Seite „„ 6 % „% „% % % „%ũ%—ÜũBn % „„ „„ „„ „„ 8 80 ac 17 Seite e 6 2 000° „ „„ „„ „% „„ „„ 8 1r-— 


a en RR „)) 8 „ 8 — 

3 C „ 72 — 1 rel. geilen Auzeige e 5 5— 
vorbebal t verfie einmalige Eıntdaltum vochinem 
ee m 15. des vorbergetenben Feen ir ten. 10 Brogent Bech sade om e bei drei- 


päteſtens a 
10 d öfterer Einſchaltung. — 20 Brozent Nachlaß für Anzeigengeſchüfte — Bei laufenden Anzeigen bleibt ein: 
n 1 Erh brad der bühr e e Für Beilagen bis zu 10 g werden 50 S berechnet eig 


Wer liefert ſeit nahezu 70 Jahren die beſten 


Honigſchleudermaſchinen 
Dampfwachsſchmelz⸗ ar 


Die größtverbreitete ungariſche Bienenzeitung iſt die 


„Mehészujsäg“ 


welche monatlich 24 bis 36 Seiten umfaßt, mit 


Bildern vielfach illuſtriert und von den bekannteſten Bienenwohnungen 
chleuten geſchrieben wird. aller Arten 
8155 ger Sie, iſt 9 ee Bad 
tt lowakei und hat auch in Ungarn. in 
Nagvmaros, 11205 eine ferne dige Redaktion Schwarmfänger 


und Berſandſte 
Bezuge preis ni die Siomatei 36 K&, 
fur Oſterreich 7 8, fur Ungarn 5˙50 Bengö, 200 Lei, 
nar 


automatiſch für alle 5 
Werkzeuge ach m 


probte Sorten, und alle 


Behelfe peafeige 


moderne Ne 


230/1X Die ſeit 1859 beſtehende 
erſte Firma auf dieſem Gebiete 


A. Heinrich Deſeife 
Oberhollabrunn, Niederöfterreich. 


Verlangen eu 
8 555 San VB dlesläbrige . 5 
e ſoeben enene, Pee 
welche über Verlan ne koſtenlos verſandt — 
Vereine erhalten b mmelbeſtellungen Nach 
laß. Nichtpa re wird umgetaufcht. Seit Be 
ftand der % ber 300 mal ausgezeichnet. 
Hunderte von freiwilligen Anerkennungen. 


ra Honigſchlendermaſchinen 
erlzeuge 
erzengt, auch auf Teilzahlungen 
Rudolf Skaritka 
Wien II, Nembrandtſtr. 2 
XXI „Jediersdorſerſtr. 528 


Preislifen auf Verlangen 
umfonf. 11/XII 


Jeder Imker 


bestelle sofort mein neuestes Preisbuch über 
fortschrittliche Blenenwohnungen 
usw. Dasselbe bietet Mustergültiges und wird kostenlos zugestellt 


Guisav Nenninger, Saal a. S., Utfr. Nr. 107 
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| Foszeitung des — Imkerbundes und der auslanbs- 
. ee 


Der „Bienen-Bater“ 1 m Erzen eines jeden Monats. Schluß und Anzeigenaufnahme am 
155 85 Monats, andſchriften werden aich z eſtellt. 

5 . er en I, Selferfiorferftrahe eruſprecher Nr. 687-06. 

| Shriftletter: Seyy S — u Sara 85 e Ling. 
er nn 
1 Ar. 8 Wien, Auguft 1027 59. Jahrgang 

4 RE mm ———————— ———————————————————————————————————————————————————ä(X———— 
i 


Nachdruck aus dem „Bienen- Vater“ IM nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


eb es ein Heilverfahren gegen die En, 


der Bienen? 
Von Dr. Hermann Pointner, Traiskirchen. 


Erſchreckend iſt die Zahl der Bienenvölker, die alle Jahre an Noſemaſeuche zu⸗ 
grunde gehen. Was iſt die in allen Bienenbüchern breit behandelte, von allen Bienen⸗ 
züchtern gefürchtete Faulbrut gegenüber der Noſemaſeuche? Nichts; ſie kommt im 
Vergleich zur in Rede ſtehenden Darmſeuche der Bienen bei uns in Oſterreich über⸗ 
haupt nicht vor. Noſema iſt — es kann dies, geſtützt auf die mehrjährigen Unter⸗ 
ſuchungen, ruhig geſagt werden — überall in öſterreichiſchen Landen. 

In den letzten Jahren wurden in den Zeitſchriften allenthalben Bekämpfungs⸗ 
mittel und »ratichläge gebracht. Ob der eine oder der andere wirklich brauchbar iit? 
Wenn nach dreijährigen Verſuchen heute auch in dieſer Frage von mir ein kleiner 

Urne hinausflattert, ſo ſoll damit durchaus nicht behauptet werden, die Gefahr 

„Noſema“ endgültig aus der Welt geſchafft zu haben, aber das kann ich mit Über⸗ 

3 ſagen, daß die Noſema für mich als nahezu überwunden gilt. 
Bei der Behandlung der Noſemaſeuche ſind mehrere Geſichtspunkte im Auge zu 
e 1. Aufklärung der Bienenzüchter. 

Wenn allen Bienenzüchtern der Verlauf der Noſemaſeuche und ihre Übertragungs⸗ 
on bekannt wären, dann würden 50% der Krankheitsfälle beitimmt ver» 
ſchwinden. So aber ſind noch weite Kreiſe über den Würgengel unter den Bienen 

vollkommen ununterrichtet. Hatte ich doch im heurigen Frühjahr Gelegenheit, alle 
Bienen ſtöcke eines Ortes zu unterſuchen und nicht einen als geſund anzutreffen; 
etwas abſeits gelegene Stöcke waren geſund. Worauf dürfte das zurückzuführen fein? 
Die Bienenzüchter ſelbſt gaben mir die Antwort. Sie find ein muſterhaftes Beiſpiel 
L alle gut untereinander, ſtreiten und ſtechen nicht und helfen ſich gegenſeitig, wo 
ſie nur können. Sie tauſchen Waben, Schwärme, Honigſchleuder u. ſ. w. und damit 
hat auch ſchon das Ende ihrer Bienenvölker begonnen. Nur ein einziges Volk, wenn 
es krank war, genügt, um alle übrigen krank zu machen. Die Anſteckungsſtoſfe der 
5 ſind die Nojemafporen, die ſich am Wabenbau, in der Honigſchleuder, an 
den Imkergeräten, an den Händen der Züchter u. ſ. w. finden. Da nun infolge 
Unkenntnis die Reinigung der Gegenſtände nicht oder nur ganz mangelhaft erfolgt, 
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bleiben an den Dingen die Noſemaſporen hängen und werden ungewollt von Stand 
zu Stand, von Volk zu Volk verbreitet. 

Immer und immer wieder hört man auf verſeuchten Ständen klagen, es gehe 
ſchon einige Jahre mit der Bienenzucht nicht mehr recht vorwärts. Ja, Bienenvater, 
kommt dir nicht der Gedanke, es könnte eine Krankheit auf dem Stande eingezogen 
ſein? Warum ſchickſt du nicht ſchon beizeiten Bienen zur Unterſuchung ein? Wenn 
im Volke eine legetüchtige Königin herrſcht, das Volk jedoch ein Schwächling 
bleibt, dann darf keine Zeit mehr verloren gehen; man ſchicke Bienen ein! 

Ein ganz beſonderes Augenmerk ſchenke man der Volksſtärke im Frühjahr, im 
Spätſommer und im Herbſt. Es ſind dies die Zeiten, in denen Noſema am ſtärkſten 
zu wüten pflegt. In den Monaten Juni, Juli und Auguſt läßt die Krankheit von 
ſelbſt nach, ſo daß ſelbſt kranke Völker von ſehr geübten Imkern für geſund gehalten 
werden. In den Wintermonaten benütze man die Zeit, um ſich nebſt anderen Imker⸗ 
fragen ſo ganz beſonders einmal mit denen der Bienenkrankheiten zu beſchäftigen. 

Nicht zuletzt lege ich allen Wanderlehrern ans Herz, auch dieſes Kapitel des öfteren 
zu einem Vortragsthema zu wählen. 


2. Sorgfältige Standführung. 


Damit ſeien nicht die Aufzeichnungen gemeint, die ein halbwegs fortſchrittlicher 
Imker jahraus, jahrein von ne Völkern über Stärke, Brut⸗ und Futterſtand, 
Bautätigkeit, Honigertrag u. |. w. führt, ſondern es ſoll unter ſorgfältiger Stand- 
führung die reinliche, genaue 1 eines ne: in geſundheitlicher Richtung 
gemeint ſein. 

Die Beuten ſollen gut gebaut und leicht zu reinigen ſein. Die Schmutzflecken von 
überſtandener Ruhr oder Noſema an den Beutenwandungen und an den Rähmchen 
ſind ſtets ſorgfältig mit Glasſtückchen oder mit dem Meſſer abzukratzen, der Schmutz 
iſt zu verbrennen. Es dürfte kaum einen Menſchen geben, der jahraus, jahrein mit 
einem ſchmutzigen Hemd bekleidet ſich wohlfühlt oder der ein von einem anderen 
Menſchen abgelegtes, beſchmutztes Hemd anlegt und nun ſich darin überaus wobl 
fühlt. Den Bienen, dieſen reinlichen Tieren, aber mutet ſo mancher Imker dies zu 
und zwingt fie in ſchmutzigen Beuten zu wohnen. 

Sorgfältig hat der Imker ferner darauf zu achten, daß, aus welchem Grunde 
immer, zugrunde gegangene Völker nicht ſo ſtehen bleiben, wie ſie eingegangen ſind, 
ſondern daß zu mindeſtens die Fluglöcher bienenſicher abgeſperrt werden. Wenig 
ſorgfältig muß es genannt werden, wenn Waben eines eingegangenen Volkes, nach⸗ 
dem Maden und Puppen in Fäulnis übergegangen ſind, in ein Volk zu weiterem 
Gebrauche eingehängt werden. Sorgfältig halte der glückliche Beſitzer eines Standes 
die Werkzeuge in Ordnung und reinige fie öfters von angeſetztem Wachs und Schmus, 
indem er ſie entweder auskocht oder langſam einige Male durch eine Spiritusflamme 
zieht. Sorgfältig reinige er die zur Benützung kommenden Futtergefäße vor jedes 
maligem Gebrauche, man entferne die hineingefallenen und ertrunkenen Bienen, 
waſche das Gemüll aus und vergeſſe nicht, die Schwimmkörper ebenfalls einer 
Reinigung zu unterziehen. Sorgfältig ſei auf das Bauen der Bienen geſehen, weg 
mit allen alten, ſchwarzen Waben. Länger als vier Jahre ſoll kein Bau am Brut— 
neſt bleiben, wenn ſchon nicht anders, fo finde alter Bau im Honigraume Ver 
e 3. Die Behandlung noſemakranker Bienen. 

Wieviel unter den Imkern werden mitleidig lächeln, wenn ſie von einer Be— 
handlung der Noſemaſeuche mit Medikamenten leſen. Sie werden an Geſchäfte mu 
dem Heilmittel denken und den Erfolg von vornherein leugnen. Sie ſollen machen, 
was ſie wollen, mich kümmert's wenig, ich gehe meine Wege, will aber auch aus 
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meinem Heilmittel kein Geheimnis machen, will aber auch nicht behaupten, daß es 
ein Wundermittel iſt, ſondern, geſtützt auf dreijährige Beobachtung und dazu auf⸗ 
gefordert, einmal auch ſchriftlich bekanntzugeben, was ich ſchon ſo vielen Ohren zu⸗ 
gerufen habe. Für mich hat die Noſemaſeuche jede Gefahr verloren. Ich halte ſie 
für eine leicht zu behandelnde Seuche, nur darf der Imker nicht den Mut verlieren; 
er darf nicht gleichgültig ſein und muß ſeine Bienen gewiſſenhaft betreuen. Von den 
Schweizern wurde vor Jahren ſchon gegen die Noſemaſeuche ein Tee, hergeſtellt 
aus Wermut, Schafgarbe und Kamillen, mit einer kleinen Zugabe von Enzianwurzeln, 
anempfohlen. Von vielen Seiten wurde ſeine heilende Wirkung geprieſen. Auch ich 
gab ihn ſoundſo vielen bedrängten Imkern bekannt und erhielt gelegentlich auch Nach⸗ 
richt von Beſſerung, beziehungsweiſe von der Heilung der Krankheit, doch ich glaube 
es nicht. Ich bitte, es ſoll dies keinem gegenüber eine Beleidigung ſein, es fehlt mir 
eben die perſönliche Kontrolle der Völker und nur aus dieſem Grunde ſpiele ich den 
ungläubigen Thomas. Ganz ungehört gingen dieſe Heilungsbotſchaften nicht an mir 
vorüber; ich ſann und ſann, worin möge wohl der Erfolg begründet ſein, ich ver⸗ 
ſuchte auch andere Mittel, die in der Tierheilkunde bei ähnlichen Leiden Verwendung 
fanden. Viel ſchaute jedoch da nicht heraus, denn meine Imker ließen mich mit 
Berichten jämmerlich im Stiche. Schließlich konnte ich mich nur auf perſönlich an⸗ 
geſtellte Verſuche verlaſſen und die will ich kurz bekanntgeben. Das Mittel, das ich 
verwende, iſt das in jeder Drogerie oder Apotheke erhältliche Tannin. Es hat die 
Eigenſchaft, die tieriſchen Häute zu gerben. Ich vermute nun, daß bei Verabreichung 
dieſes Mittels nicht allein die Darmhaut der Biene, fondern auch der Krankheits- 
erreger ſelbſt etwas angegerbt wird und dadurch feine Bewegungsfähigkeit verliert, 
ſo daß das Eindringen in die Darmzellen erſchwert wird. Es kann aber auch ſein, 
daß neben der Gerbfähigkeit auch eine Fällungsfähigkeit gegenüber der Noſemaſpore 
eine Rolle ſpielt, ähnlich wie ja Tannin in der Praxis in Verbindung mit Leim 
als Klärmittel für Bier und Wein angewendet wird. Die Verabreichung erfolgte 
ſtets in einer warmen Zuckerlöſung 1:1, unter Zuſatz von 1% Tannin. Das Futter 
wurde in größeren Mengen (1 1) gereicht. Mit der Fütterung wurde fo lange 
fortgeſetzt, bis eine merkliche Beſſerung feſtgeſtellt werden konnte. Im Herbſt wurde 
dann auf einer Tanninzuckerlöſung eingewintert. In keinem der Fälle, die unter 
serjönlicher Kontrolle ausgeführt wurden, konnten im darauffolgenden Jahre Seuchen: 
keime feſtgeſtellt werden. Ganz beſonders intereſſierte mich ein Fall, bei dem unter 
42 Völkern 18 verſeucht waren. Zwei von den Völkern wurden, da ſie ſchon recht 
ſchwach waren, abgeſchwefelt, alle anderen genaſen, ohne weſentlich ſtarke Völker 
geweſen zu ſein. Dort, wo durch Unachtſamkeit oder Unwiſſenheit immer wieder 
eine neue Infektion ſtattfindet, kann das Mittel keine Wunder wirken. Neben der 
Tanninverabfolgung muß die peinlichſte Einhaltung aller ſanitären Maßnahmen 
beobachtet werden. Hieher gehört die Entfernung des Honigs aus verſeuchten Völkern 
und Erſatz desſelben durch Tanninzuckerlöſung, Einſchmelzen der verſeuchten Waben 
und Bauenlaſſen der Völker, Reinigen der Beuten und Rähmchen mit heißer Kalk⸗ 
ſodalöſung, die nach Borchert folgend bereitet und verwendet wird: Man löſt 
3 kg Atzkalk mit etwa 21 kaltem Waſſer und gibt zu dem ſtaubförmigen Kalk 
5 kg Sodapulver, nach Hinzufügen von einem ½ ! heißen Waſſer rührt man die 
ſtark ätzende Miſchung um und verwendet ſie nach Verlauf etwa einer ½ Stunde. 
Sie muß, um feimtötend zu wirken, mindeſtens 24 Stunden einwirken. Die vers 
ſeuchten Gegenſtände werden mit dem Brei tüchtig eingeſtrichen und dann wieder 
abgewaſchen. Für alle diejenigen Imker, welche es ernſtlich mit dem Kampf gegen 
die Noſemaſeuche meinen, glaube ich einen Weg gewieſen zu haben, der, wenn auch 
ſchon nicht in allen Fällen, ſo doch in den meiſten, die gefürchtetſte und verbreitetſte 
oſterreichiſche Bienenkrankheit zu überwinden geſtattet. 
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Lieber Imkerfreund! 


Das Leben eines Bienenvolkes läßt ſich mit jenem einer Pflanze vergleichen. Kahl 
und ſtarr durchträumt der Baum die Wintermonate. Im Frühling ſchießt neues 
Leben in Wurzel, Stamm, Aſt und Zweig. Die Knoſpen ſchwellen, und Blätter und 
Blüten weben ein bräutlich Hochzeitskleid. Nicht lang währt's, ſind aus den Blüten 
in der Sommerſonne Früchte geworden, die durch Farbe, Duft und Wohlgeſchmack 
uns ergötzen. Wenn dann der Sonnenbogen immer flacher und damit die Wärme⸗ 
gabe immer kärglicher wird, dann fällt Blatt um Blatt, dem Herbſtwinde zum 
Spielgenoſſen. 

Wie die Pflanze, durch die Sonne beeinflußt, auf⸗ und ausbaut und wieder zu⸗ 
rückſinkt in den Traumzuſtand, ſo iſt's mit dem Bienenvolke. Die Schwarmzeit iſt 
der Höhepunkt. Von da an wird die Entwicklung rückläufig. Allmählich ſchwinden 
Geſchlechtstrieb, Bautrieb und Sammeltrieb. Das iſt auch natürlich, denn mit jedem 
Tage reichen weniger Honigſpender den Bienen den Becher mit himmliſchem Nektar. 
Die behäbigen Summſer find verſtummt, ängſtlich drücken fie ſich zufammen. Ihre 
Kraft ſchwindet und ſchon hebt die Tortur an, der ſie unbarmherzig erliegen müſſen. 
Die Drohnenſchlacht. Der Flug iſt lange nicht mehr ſo lebhaft wie im Sommer. 
Am Flugloche ſieht's herbſtlich aus. Ein Blick in den Stock zeigt uns auch hier im 
Kabinett der Königin einen Arbeitsabbau. 

Die Arbeitseinſtellung im Bienenvolke ahmen viele Imker geradezu meiſterhaft 
nach. Wenn die Honigtöpfe voll ſind, kümmern ſie ſich nicht mehr um ihre Bienen. 
„Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan, er kann gehen.“ Nicht wahr, lieber Imker⸗ 
freund, Du gehöͤrſt nicht zu dieſen Leuten? 

Sollte die Weſpenplage arg werden, ſtelle Weſpenfallen auf. Alte Einſiede⸗ 
gläſer o. dgl. fülle mit einem Fruchtſaft, mit Waſſer gemiſcht, auf ein Drittel 
an und ſtelle ſie auf der Flugſeite des Bienenhauſes in die Nähe der Bienen⸗ 
ſtöcke. Verenge die Fluglöcher. Die Trachtloſigkeit iſt oft die Urſache, daß Bienen⸗ 
völker einander berauben. Schwache Völker find arg gefährdet, aber wohl am ärgſten 
die weiſellos gewordenen Völker. Das böſe Beiſpiel findet nicht nur bei uns Menſchen, 
ſondern auch bei den Bienen eifrige Nachahmer. Die Räuberei kann, wenn ſich 
der Immenwirt nicht um ſeine Völker kümmert, geradezu kataſtrophal und dies 
nicht nur für ſeinen, ſondern auch für die Nachbarſtände werden. Vorbeugen, ſchrieb 
ich Dir ſchon einmal, iſt beſſer als heilen. Das gilt ganz beſonders von der Räuberei. 
Überwache alſo Deine Bienen. 

Schwache Völker empfehle ich Dir zu vereinigen. Nach einer von mir wiederholt 
ausprobierten Methode geſchieht die Vereinigung wie folgt: Das ſchwächere Volk wird 
entweiſelt. (Der Weiſel kann, falls er gut iſt, anderweitig verwendet werden.) Am 
nächſten Tag, oder beſſer am nächſten Abend, ſtellſt Du den ſchwächeren und ent⸗ 
weiſelten Stock von ſeiner Standſtelle und verſchließt dieſe. Dann öffneſt Du beide 
zu vereinigenden Stöcke, entnimmſt abwechſelnd einmal von dem einen, dann vom 
anderen je ein Rähmchen mit allen anhaftenden Bienen, überbrauſt ſie mit Honig⸗ 
waſſer und hängſt Rähmchen für Rähmchen auf den Wabenſtock. Laſſe zwiſchen den 
Waben etwas weitere Wabengaſſen. Wenn alle Waben auf dem Bocke hängen, ſtoße 
oder fege die in den Stöcken befindlichen Bienen darauf und überdecke die Waben 
mit einem reinen, weißen Tuche. Schon nach wenigen Minuten hört das Brauſen 
auf. Nach etwa 10 bis 15 Minuten kannſt Du die ineinandergeſchobenen Brut⸗ 
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neſter in den auf ſeiner Stelle belaſſenen Stock geben. Bei dieſer Gelegenheit hat 
man auf die natürliche Wabenordnung zu achten. Sollte die eine oder andere Wabe 
nicht mehr entſprechend oder überflüſſig ſein, fo behalte fie zurück und fege hierauf 
die Bienen in den Stock. Du wirſt hiebei eine Leiterwabe, eine Pollenwabe und 
vielleicht auch eine Honigwabe freibekommen. Verwahre dieſe Schätze in Deinem 
Wabenſchrank. Überſchüſſigen Drohnenbau aber nimm fort. Schlechte Waben ver⸗ 
tauſche, wenn nötig, mit beſſeren. Waben mit Bruteinſchlag werden belaſſen. Sollte 
hiedurch das Brutneſt zu groß ausgefallen ſein, ſo notiere Dir dies auf dem Stock⸗ 
zettel und entnehme gelegentlich der letzten Einwinterungsarbeit dieſe nun leer⸗ 
gelaufenen Waben. 

Auch ſchwache Korbvölker laſſen ſich vereinigen. Das ſchwächere Volk wird 
abgetrommelt. Ich trage den Korb abſeits vom Bienenſtande. Auf einem Küchen⸗ 
ſtockerl liegt ein Strohring. In dieſen ſtelle ich den vom Bodenbrett gehobenen 
Strohkorb umgekehrt hinein, damit er nicht umfalle. Dann ſtülpe ich einen leeren, 
aufrecht ſtehenden Strohkorb darauf, verbinde mit einem Tuche die Fugen an den 
Berührungsſtellen der Körbe und beginne mit zwei kochlöffelähnlichen Hölzern auf 
dem unteren Korbe von unten herauf zu trommeln. Steht der Korb auf dem Sitz⸗ 
brett des Stockerls auf, ſo wird auch dieſes ab und zu mit den Schlegeln bearbeitet. 
Dieſe Trommlerei iſt den Bienen ſehr zuwider, ſie fliehen die zum Tollhaus ge⸗ 
wordene traute Stätte ihres friedlichen Wirkens und ſuchen Schutz im oberen Korbe. 
Nach einiger Zeit hat ſich das Volk zu einer Traube zuſammengeſetzt. Nun hebe ich 
den oberen Korb ab, ſtelle ihn umgekehrt auf und fege die etwa an den unteren 
Wabenrändern des abgetrommelten Stockes ſitzenden Bienen dazu. Ob der Weiſel 
wohl mit ausgezogen iſt, erfahren wir aus dem Gehaben der Bienen. Zu dieſem 
Zwecke ſetze ich den Korb mit dem abgetrommelten oder nackten Volke, wie man 
ein ſolches nennt, auf ein Bodenbrett. Benehmen ſich die Bienen wie die eines friſch 
eingefangenen Schwarmes, wenn der Weiſel mit eingefangen iſt, ſo können wir die 
Arbeit gleich fortſetzen, andernfalls müßte das Abtrommeln am nächſten Tage 
wiederholt werden. Nun muß man den Weiſel herausſuchen. Am beſten gelingt dies, 
wenn man das Volk auf einen großen Pappendeckel ſtoßt und mit einem naſſen 
Gansflügel den Bienenklumpen auseinandertaucht. Iſt der Weiſel jung und gut, 
können wir ihn am Ende für ein anderes Volk vorteilhaft brauchen. Alſo auf⸗ 
bewahren mit Begleitbienen im Befruchtungskäſtchen! Der Pappendeckel wird jetzt 
ſeitlich aufgerollt und das Volk in den leeren Korb geſchüttelt. Nun wird dieſer 
mit der unteren Offnung nach oben gerichtet, an die Stelle des zu verſtärkenden 
Stockes geſtellt und der andere in normaler Lage darauf geſtellt. Am Morgen 
nimmt man den unteren fort und die Vereinigung iſt vollzogen. Der bienenleere 
Korb, der noch Brut enthalten mag, wird aber noch abends einem anderen Stroh⸗ 
korbvolke aufgeſetzt und ſobald die Brut ausgelaufen iſt, abgenommen. 

Wenn Du Dich nach der Honigernte um die Bienen nicht kümmerſt, kann Dir 
das Weiſelloswerden des einen oder des anderen Volkes entgehen. Zur Zeit der 
anſteigenden Entwicklung des Bienenvolkes hilft es ſich ſelbſt, indem es ſich eine 
Königin aus vorhandenen Eiern oder Larven nachzieht. Der Imker nennt dies das 
ſtille Umweiſeln. Wer nicht fleißig hinter ſeinen Bienen her iſt, kann es leicht über⸗ 
ſehen. Wenn aber der Herbſt ins Land lugt, ſtößt dieſe Selbſthilfe auf Hinderniſſe. 
Anſtatt Arbeiterbrut, haſt Du dann Drohnenbrut. Drohnenbrut nicht nur im 
Drohnenbau, ſondern auch in den Arbeiterzellen. Und das iſt eine böſe Sache. 
Was man mit einem ſolchen Volke zu tun hat, kannſt Du aus einem Frühjahrs- 
briefe entnehmen. Entdeckſt Du frühzeitig die Weiſelloſigkeit, ſo muß das Volk nicht 
verloren ſein. Um dieſe Zeit kannſt Du dieſem Übel, wohl dem größten und die 
Vienenzucht am ſchwerſten ſchädigenden, nicht wie im Frühjahr und im Sommer 
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beikommen. Da hilft nur das Vereinigen des erkrankten und wahrſcheinlich ſchon 
geſchwächten Volkes mit einem anderen geſunden Volke. 

Starke Völker werden durch Zuſetzen eines Weiſels, „nota bene wenn man hat“, 
geheilt. Aus der bunten Reihe der Zuſetzmethoden will ich Dir eine kurz anführen. 
Der Patient bekommt einige Abende vorher je eine Doppelportion Reizfutter (Honig, 
Waſſer - 1:1). Am Vorabend ſtelle ich in fein Brutneſt eine Bruttafel aus einem 
ſehr guten Volke mit allen anhaftenden Bienen ein. Damit habe ich die künftigen 
Kindermädchen und hauptſächlich die königlichen Köchinnen vorausgeſchickt. Dann 
entnehme ich, wieder am beſten abends, aus dem kleinen herbeigeholten Befruch⸗ 
tungskäſtchen, das ja zur Schwarmzeit mit einer Königin aus einem Nachſchwarm 
und einer Handvoll Bienen bevölkert wurde, die Königin. Bringe dieſe in den Nadel ⸗ 
käfig (Pfeifendeckel), ſtecke dieſe an die am Vorabend zugehängte Brutwabe und 
rücke die Waben in aller Ruhe zurecht. Zuletzt kehre ich die Begleitbienen zu und 
ſchließe den Stock. In zwei Tagen ſchaue ich nach. Bei Beobachtung dieſer Ope⸗ 
rationsgriffe kann man auf ſicheren Erfolg rechnen. Die Thronkandidatin wird an⸗ 
genommen. Als letzte Vorſichtsmaßnahme ſchmiere ich an Stelle des kleinen Kork⸗ 
pfropfens im Pfeifendeckel ein Patzel Honigzuckerteig (Honig und Staubzucker) und 
ſtöre nicht weiter das Zeremoniell der Thronbeſteigung. Nach einigen Tagen eni⸗ 
ferne ich den Zuſetzkäfig. 

Dieſe Methode läßt ſich auch ſinngemäß in Strohkörben anwenden. Falls der 
Korb brutleer iſt, kannſt Du auch das Volk abtrommeln und dieſes über Nacht in 
den Keller ſtellen. Am Vormittag laſſe dann die Reſervekönigin mit den Begleit⸗ 
bienen, die man mit Honigwaſſer überbrauſt, beim Flugloche des abgetrommelten 
Korbes einlaufen. Nachmittags ſtoße ich das abgetrommelte Volk zum Flugloche. 

Vergiß nicht bei dieſer heiklichen Operation Hände und Werkzeuge vorher zu 
reinigen und mit größter Ruhe zu arbeiten. Ein Waſſerzerſtäuber wird Dir beſſere 
Dienſte leiſten als der „Dampf der Geſchütze“. 

Im Auguſt geht die Tracht, mit Ausnahme der Buchweizentracht in einigen 
Gegenden, ſo ziemlich zu Ende. Der Korbimker holt die Aufſätze von den Körben 
herab. Nur die ganz ſchweren Körbe vertragen ſchadlos einen Aderlaß. Zu dieſem 
wäre jetzt gerade die beſte Zeit. Das Abſchwefeln der Korbvölker, wie es noch in 
einigen Teilen des Landes praktiziert wird, kann ich nicht gut heißen. Der zu be⸗ 
handelnde Korb wird von ſeiner Standſtelle getragen und abſeits vom Bienenhauſe 
verkehrt auf ein Stockerl geſtellt. Die Pfeile werden gedreht und ausgezogen. Dann 
ſchneidet man vom Rande gegen die Mitte, je nach dem Honigreichtum und der 
Wabenanzahl, die Fladen mit einem Korbmeſſer heraus. Durch Rauch werden die 
Bienen eingeſchüchtert und von den Waben getrieben. 

Man achte, daß man nicht Brutwaben herausſchneide. Nach der Entnahme 
werden die Pfeile eingeſetzt und der Korb wieder an ſeine Stelle gebracht. Im 
nächſten Jahre kannſt Du die Waben von der anderen Seite nehmen. 

Ahnlich verfährt der oberſteiriſche Imker mit ſeinen Klotzbeuten. 

Die aus Stabilſtöcken herausgeſchnittenen Honigfladen laſſen ſich auch aus- 
ſchleudern. Hiezu macht man ſich aus zwei ſtarken Rähmchen, deren Seitenteile 
ſcharnierartig verbunden ſind, eine, einem Bucheinband ähnliche Mappe. Die Rähmchen 
verſehe man mit gleichlaufenden, etwa 1 bis 2 em voneinander entfernten Drähten, 
damit die Wabenſtöcke in dieſer Mappe oder Taſche nicht umkippen. Schleuderhonig 
hat gegenüber dem auf andere Weiſe gewonnenen Honig den Vorzug, daß er ſeine 
natürliche Farbe und den außerordentlich feinen Geſchmack beibehält. Aber auch auf 
warmem Wege kann man einen guten Honig gewinnen. Die Fladen werden 
nach ihrer Güte ſortiert. Die älteren und ſolche mit Blütenſtaub werden aus⸗ 
geſchieden. Die hellen und die blütenſtaubfreien Waben kommen in einen Topf. 
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Der Topf wird in einen Waſſerkeſſel geſtellt und das Waſſer durch ſchwaches Feuer 
mäßig, niemals aber bis zum Sieden, erwärmt. Bald ſchmilzt der Wachs und 
ſteigt im Topfe nach oben. Der darunter befindliche Honig iſt vom Schleuderhonig 
nicht leicht zu unterſcheiden. Der Honig aus den übrigen Wabenſtöcken wird durch 
Auskochen gewonnen. Damit der Honig nicht anbrennt und hiedurch Geſchmack und 
Farbe verliert, iſt es vorteilhaft, etwas Waſſer zuzuſetzen. Dieſer Honig eignet ſich 
als Kochhonig im Haushalte, für die Hausapotheke, zu Met⸗, Wein-, Likör⸗ und 
Eſſigbereitung und iſt als Futterhonig ſehr gut zu verwenden. 

Je volksſtärker eingewintert wird, deſto beſſer werden die Bienen über den Winter 
kommen. Schon jetzt ſollen wir beitragen, unſere Völker ſtark zu machen. Dies 
geſchieht durch die Trieb⸗ oder Reizfütterung, wie ſie ſchon bei den Frühjahrs⸗ 
arbeiten beſchrieben wurde. In der letzten Zeit bin ich in meinem Hauptberufe ſehr 
in Anſpruch genommen. Wenn ich auf die freundlichen Grüße und Anfragen noch 
nicht erwidert habe, bitte ich zu entſchuldigen. Indeſſen herzliches Summſumm Dein 

Grottenhof, am 1. Auguſt 1927. Otto Kieslinger. 


3 Die Baſtelſtube 3 


Geteerte Sackleinwand als Dachein⸗ am förderlichiten iſt. Und gerade der richtig 


deckung empfiehlt die „Tierwelt“. Aufgetrennte 
Säcke nagelt man mit Dachpappennägel vom 
unteren Rande des Daches angefangen an die 
Dachbretter und teert und beſandet die Be⸗ 
0 tüchtig. Eine ſolche Bedachung ſoll 
billiger kommen als gewöhnliche Dachpappen⸗ 
dedeckung und genügend dauerhaft und feſt ſein. 
Als eines der beſten Dachdeckungsmittel iſt das 
allerdings koſtſpieligere Ruberoid anzuſehen, das 
jahrzehntelang und ohne jährliche Teerung und 
Beſandung Wind und Wetter ſtandhält. S. S. 

Vochmals „Ein guter Stockdeckel“. In 
Rummer 7 des „Bienen⸗Vaters“ preiſt Herr 
C. Bosniak einen neuen Stockdeckel, den die 
Korkftein fabrik vorm. Kleiner & Bokmayer 
zu Wien, in den Handel bringt. Dabei kommt 
der altehrwürdige Strohdeckel außerordentlich 
ſclecht weg. Bei dieſem Deckel wird als größter 
Übelſtand das Verſchimmeln und Verfaulen in⸗ 
folge des Stockdunſtes bezeichnet. In einem Atem 
werden da dem Strohdeckel noch vielerlei andere 
Schäden aufgehalſt und angedichtet, von denen 
aber die wenigſten tatſächlich nachweisbar ſind. 
Wäre es ſonſt möglich, daß Stroh ſeit Jahr⸗ 
hunderten in der Bienenzucht als ein ideales 
Baumaterial für Bienenwohnungen in Verwen⸗ 
dung kommt? Würde man immer noch nach 
Stroh greifen — und neueſtens erſt recht wieder 
— wenn es nicht jenes Material wäre, das die 
Temperaturſchwankungen aufs beſte ausgleicht, 
im Winter warm hält und im Sommer vor 
Sonnenglut ſchützt und für die Stockausdünſtung 


honig u. Wachs kaufe ich 


jede Menge und ſtelle eventuell Verſandgefäße ſelbſt bei. 


Ausführliche Offerte erbitte an 


honigſpezialgeſchäft 8. Zwitter, Graz 
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ebaute Strohdeckel in Holzrahmen und mit 
Flanellauflage hat ſich doch für Breitwaben⸗ 
ſtöcke glänzend bewährt. Ich habe ſolche Deckel 
ſeit 25 Jahren in n und bin damit ſehr 
zufrieden. Strohdeckel in dieſer Art verfertigt, 
wie ich ſie beiſpielsweiſe von unſerem Muſter⸗ 
imker Herrn Franz Hölzl in Amſtetten bezogen 
habe, der ſolche mit ſeinen Strohbreitwabenbeuten 
anläßlich der Wiener Wanderverſammlung 1926 
in der Katharinenhalle ausſtellte, ſind wohl als 
deal eines Breitwabendeckels zu bezeichnen. 
ieſe Deckel ſind gleichfalls „eine Freude, da 
ſie leicht, warm und durchläſſig ſind, ſie bleiben 
immer unverändert, werfen ſich nicht, faulen 
nicht, ſchimmeln nicht und ſind für das Auge 
nett und angenehm“. Jeder Beſucher, der mein 
Bienenhaus betritt und dieſe Deckel ſieht, iſt 
entzückt davon. Ich möchte ſie gegen keine 
anderen austauſchen. Die von Herrn B. an⸗ 
erühmten Deckel mögen ganz ausgezeichnet ſein. 
Ich fühle mich aber verpflichtet, für den gut⸗ 
gebauten, altehrwürdigen Strohdeckel eine Lanze 
zu brechen und gegen ſeine Verurteilung Stellung 
zu nehmen. Es iſt immer bedenklich, wenn ver⸗ 
ſucht wird, Neuem dadurch 7 N ver⸗ 
ſchaffen, daß man Altes herabſetzt. Wie leicht 
kann da manchen der Leſer die Luſt anwandeln, 
das Lob auf „Supremit“ ebenſo zu bewerten 
wie den Tadel, der dem Strohdeckel widerfuhr. 
Das würde aber dieſem neuen Material wahrlich 
nicht zu ſonderlichem Vorteil gereichen. 
Hermann Nadler, Waidhofen a. d. Ybbs. 


ALBERT VIECELLI 
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Der neue Imkerbund. 


Der „neue“ Imkerbund? Nein, der alte Imkerbund, der alte Reichsverein, ſind 
endlich zu einem Ganzen geworden. Immer mehr ſickerte der Einheitsgedanke durch 
die Imkerſchaft. Die Reibungsflächen zwiſchen den zwei Organiſationen mußten ver⸗ 
ſchwinden. In der Geſamtheit der Imkerſchaft war lange Zeit ſchon der Wunſch 
nach einer einheitlichen Leitung der Imkergeſchicke laut geworden. Nicht kleinlicher 
Führerdünkel, ſondern Fragen finanzieller Natur machten langwierige Verhandlungen 
notwendig. 

Insbeſondere gebührt dem vorbereitenden Ausfchuß, dem die Herren Buchmayr 
(Linz), Groyer (Graz), Riedherr (Salzburg), Matzenauer, Newald und 
Dr. Rodler angehörten, der Dank der Imkerſchaft, daß fie durch ihre intenfive 
Arbeit die Einigung möglich machten. Obgenannten Ausſchuß gelang es reſtlos, die 
ſtrittigen Fragen im beſten Einvernehmen und zur allgemeinen Zufriedenheit zu 
löſen. Oſterreichs Imkerſchaft iſt geeint und geht nun an die Löſung wirtſchaftlicher 
Fragen. Es wird hoffentlich gelingen, noch jene Imker organiſatoriſch zu erfaſſen, 
die uns heute noch ferne ſtehen. Hinein in die Organiſation und tüchtig mitgearbeuet! 
Das ſei die neue Parole. Wer jetzt noch unſerem Kreiſe grollend ferne ſteht, dem iſt 
es nicht ernſt um das Wohlergehen der Imkerſchaft, der will nicht mittun an der zu 


leiſtenden Aufbauarbeit! Ernſt Newald, Schriftführer. 


Bericht über die außerordentliche Bundesverfammlung des „öGſter⸗ 
reichiſchen Imkerbundes“ am 10. Juli 1927, 9 Uhr vormittags, im 
Ritterfaale des Land hauſes. 


Anweſend waren die Vertreter der neun Bundesländer. (Tagesordnung: Siehe 
Juninummer.) Herr Schulrat Buchmayr eröffnet die Verſammlung und ſtellt die 
Beſchlußfähigkeit feſt. 

Er würdigt die Wichtigkeit der diesmaligen Tagung für die Orgauiſation und 
mahnt die Vertreter, einig zu ſein zum Wohle der geſamten öſterreichiſchen Imkerſchaft. 

Herr Schulrat Buchmayr beſpricht den Zweck der Tagung und berichtet über 
die Tätigkeit des Sechſerausſchuſſes. Er hebt hervor, daß das Vermögen des Oſter⸗ 
reichiſchen Reichsvereines zur Zeit jo gebunden iſt, daß bei Auflöſung des Reichs⸗ 
vereines dieſes in imkerfremde Hände gelangen würde. Auch eine Zuſammenlegung 
beider Verbände (Imkerbund, Reichsverein) ohne Auflöſung, iſt aus ſteuertechniſchen 
Rückſichten nicht möglich geweſen. 

Herr Schulrat Buchmayr empfieblt daher für den Fall, als die General: 
verſammlung des Reichsvereines die Vereinbarungen des, vorbereitenden Ausſchuſſes 
(Satzungsänderung — Namenswechſel) annimmt, den „Oſterreichiſchen Imkerbund“ 
aufzulöſen. 

Herr Oberſt Eder (Graz) ſtellt hierauf den diesbezüglichen Antrag, der ohne 
Wechſelrede einſtimmig angenommen wird. 

Der Vertreter des Vorarlberger Imkerbundes ſtimmt mit, vorbehaltlich der Ge— 
nehmigung ſeiner Hauptverſammlung. 


— 
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Die Vertreter Kärntens verlangen die ſofortige protokollariſche Feſtlegung. Das 
Vermögen des Imkerbundes wird dem neuen Imkerbund übergeben. (Einſtimmig 
angenommen.) 

Hierauf wird die Sitzung um 10 Uhr 45 Minuten geſchloſſen. N 

Ernſt Newald, Schriftführer. 


Bericht über die Generalverfammlung des „Gſterreichiſchen Reichs⸗ 
vereines für Bienenzucht”, vom 10. Juli 1927, im Niedersſterreichiſchen 
Zandhaufe, Wien. 


Die Verſammlung war gut beſucht; 58 Zweigvereine und die angeſchloſſenen Ver⸗ 
bände hatten 97 bevollmächtigte Vertreter entſendet. Dr. Rodler, als Vorſitzender, 
gab Bericht über die Kaſſagebarung und den Vermögensſtand des Vereines im 
Jabre 1926 — Abſchriften des Berichtes wurden den Vertretern der Vereine aus⸗ 
gefolgt — und erteilte hiezu auch Herrn General Hofmann als Rechnungsprüfer das 
Wort. Herr General Hofmann berichtete über die richtige und einwandfreie Buch⸗ 
führung und beantragte die Entlaſtung des Ausſchuſſes, die einſtimmig beſchloſſen wurde. 

Herr Dr. Rodler erklärte die Notwendigkeit der Namens- und Satzungsände⸗ 
rungen des Reichsvereines, erläuterte die Umbildung, insbeſondere in Hinſicht auf 
die Erhaltung des Vermögens des Vereines und empfahl den Vertretern die An⸗ 
nahme der geänderten Satzungen, die rechtzeitig den Zweigvereinen zugeſchickt wurden 
und zur Beratung vorlagen. 

Die Namens- und Satzungsänderung wurde unter lebhaften Beifall ohne Wider⸗ 
ſpruch und einſtimmig angenommen. 

Der „Reichsverein“, der jahrzehntelang der öſterreichiſchen Imkerſchaft große Dienſte 
geleiftet hat, wird unter dem Namen „Oſterreichiſcher Imkerbund“ feine Tätigkeit 
fortſetzen zum Wohle der geſamten Bienenzucht Oſterreichs. R. Regensberger. 

* 


Herr Dr. Rodler eröffnet ſodann die Bundesverſammlung. Er ſchreitet zur Wahl 
der neuen Vorſtandsleitung. Zu dieſem Zwecke wird die Sitzung auf 15 Minuten 
unterbrochen, um den Ländervertretern eine diesbezügliche Beſprechung zu ermöglichen. 

Zu Stimmenprüfern wurden die Herren Groyer und Scharl durch Zuruf 
gewählt. Wahlberechtigt: 9 Landesverbände mit 27 Stimmen. Nach dem mit Stimm⸗ 
zetteln vorgenommenen Wahlakt wird das Ergebnis verkündet. 

Gewählt wurden: 1. Vorſitzender: Buchmayr (26 Stimmen); 2. Vorſitzender: 
Weippl (17 Stimmen); Kaſſier: Matzenauer (18 Stimmen); Schriftführer: 
Newald (25 Stimmen); 1. Beiſitzer: Merk (24 Stimmen); 2. Beiſitzer: Groyer 
(27 Stimmen). Alle Herren nehmen die Wahl an. 

Herr Profeſſor Winter (Graz) dankt den geſamten Ausſchüſſen für ihre Arbeit, 
daß ſie es ermöglichten, die Vereinigung der Spitzenorganiſationen durchzuführen. 

Herr Dr. Karecker (Eiſenſtadt) dankt dem Reicheverein, insbeſondere dem Herrn 
Dr. Rodler, daß er die burgenländiſche Imkerſchaft in der Organiſation geeint hat. 

Herr Schulrat Buchmayr dankt dem Herrn Dr. Rodler für feine Arbeits: 
leiſtung als ſcheidender Präſident des Reichsvereines. 

Herr Dr. Rodler bittet den neuen Vorſtand, die Sache der Imkerſchaft hoch- 
zuhalten. Die endloſen Bekämpfungen müſſen aufhören. Nicht die Perſon, ſondern 
der Imkerbundgedanke ſoll uns leiten. 

Über Antrag des Herrn Hertl (Villach) wird ſodann eine 1½ſtündige Mittag⸗ 
pauſe eingeſchaltet. 


16* 
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„Nach Wiedereröffnung der Sitzung wird über die Imkerpreſſe geſprochen. Herr 
Okonomierat Merk (Tirol) findet warme Worte für unſer Bundesorgan „Bienen⸗ 
Vater“. Das Organ des Landesverbandes Kärnten „Kärntner Biene“ wird als 
Fachblatt anerkannt (20 Stimmen dafür). Der Antrag Scharl (Oberöſterreich), 
die Zeitungsfrage in die Hände der Landesverbände zurückzulegen, wird mit 15 Stimmen 


abgelehnt. 


Der Antrag Winter (Graz), den § 7, Punkt 6, der Satzungen zu ſtreichen, 


wird mit 24 Stimmen abgelehnt. 


Dr. Karecker (Eiſenſtadt) wünſcht die ſatzungsmäßige Feſtlegung, daß der 


„Bienen⸗Vater“ Bundesorgan iſt. 


Gegen 1 Stimme wird ſodann beſchloſſen: „Alle im alten Imkerbund anerkannten 
Bienenzeitungen Oſterreichs bleiben Fachzeitſchriften.“ 

Der Antrag Winter (Graz) über Beobachtungsſtationen wird dem Vorſtand 
zur Behandlung zugewieſen; desgleichen die rechtzeitige Beſchaffung von Futterzucker, 


Honiggläſer und Etiketten. 


Bezüglich der Anfrage Merk (Tirol) über Steuerfragen, teilt Herr Dr. Rodler 
mit, daß beim Bundeskanzleramt eine Eingabe erliegt, das alte Patent Maria 
Thereſias auf alle Bundesländer auszudehnen. 

Herr Weippl beantragt, den Beſchluß vom 20. Februar 1927, „Bienenvölker 
nur bis zu einem gewiſſen Gewicht über die Grenze zu laſſen“, durchzuführen. 

Nachdem noch einige Anfragen beantwortet wurden, ſchloß der Vorſitzende die 


Verſammlung um 17 Uhr 45 Minuten. 


Das große Sterben, ja, ſo könnte man wohl 
die Ereigniſſe in der Bienenwirtſchaft der neu⸗ 
geſchaffenen Provinz Bolzano, ehedem Südtirol, 
bezeichnen, denn die Sterblichkeit der ee 

lich den Peſtjahren von Anno dazumal. Woran 
ag es? Es mag mancher nach dieſem oder jenem 
ſuchen, doch glaube ich nicht fehl zu gehen, wenn 
ich die Schuld einzig und allein der übermäßigen 
Habſucht des Menſchen zuſchreibe. Jeder Bienen⸗ 
züchter hat das Verlangen, ſeinen Stand zu ver⸗ 
mehren, doch fand ich hierzulande, daß dieſe Sucht 
ins Unvernünftige geht und alles Predigen und 
alle Aufklärung, nur mäßig zu ſein, nichts hilft. 

Alte Lehren der Natur und Erfahrungen alter, 
erprobter Bienenzüchter werden unbeachtet ge⸗ 
laſſen und der Schaden iſt meiſtens der letzte 
Lehrmeiſter. Als Schlußfolgerung kommt: „Die 
Bienenzucht iſt unrentabel.“ Immer und immer 
wieder betone ich: „Starke Völker haben Aus: 
ſicht auf Erfolg.“ \ 

Ich brachte ſchon mehrmals den Vergleich mit 
den Menſchen als Zellenſtaat. Der Menſch als 
Zellenſtaat iſt nur dann leiſtungs- und wider— 
ſtandsfähig, wenn er aus vielen und geſunden 
Zellen beſteht. Wer leiſtet mehr: der geſunde, 
zellenſtarke Menſch oder der ſieche und daher auch 
zellenſchwache Menſch? Hundert bettlägerige, 
kränkelnde Kinder können unmöglich ſoviel leiſten 
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Ernſt Ne wald, Schriftführer. 
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als ein geſunder, kräftiger Mann und hundert 
ſchwache Bienenvölker können nicht das leiſten, 
was ein ſtarkes Bienenvolk 15 kann. Zudem 
ſind Schwächlinge allen Gefahren von innen 
ſowohl wie von außen ausgeliefert. 


Wie an ein ſchwächliches Kind der Todeskeim 
durch Krankheit herankommt, ſo ſind auch die 
Bienenvölker den verſchiedenen tod⸗ und ver⸗ 
derbenbringenden Krankheiten ausgeſetzt. Und 
mit Recht glaube ich behaupten zu können, daß 
wir hierzulande von dieſem Übel die Brutſtätte 
der Nosema apis u. ſ. w. finden, welche Krank⸗ 
heiten nicht eher verſchwinden werden, ſolange 
die Gewohnheit, Schwächlinge zu halten, nicht 
vermieden wird. Als Feind von außen iſt neben 
den Bienenfeinden, welche nur bei ſchwachen 
Völkern Eingang finden, die Räuberei der Bienen 
untereinander zu betrachten. Mancher Bienen⸗ 
züchter, der bei der Herbſtnachſchau alles für die 
Einwinterung in Ordnung fand, dachte nicht 
daran, daß vielleicht ſchon am folgenden Tage 
die ſchwachen Voͤlker ausgeraubt werden und 
zu ſeinem Leidweſen und Schaden ein armes, 
ſchwaches Volk dahingeht. 

Unermüdlich ſind Wanderlehrer tätig; aber 
was nützt es? Mir kommt dies mit den Menſchen 
verglichen ſo vor, wie wenn einer ein Gläschen 


Branntwein trinken und hoffen würde, ſich da⸗ 
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mit für den ganzen Winter erwärmt zu haben. 
Neunundneunzig vom Hundert gehen zu ſolchen 
Vorträgen, ſind Feuer und Flamme, aber kaum 
ſind ſie aus der Hörweite, iſt auch ſchon der 
Vorſatz und die gute Lehre dahin. 

Ein Mittel gäbe es noch, das vielleicht dem 
Schlendrian ein Ende machen könnte: Vertrauens⸗ 
männer in jedem Bezirke, welche rückſichtslos 
vorgehen müßten. Prämien für die Beſten aus 
den Strafgeldern der Schlechten. Für die Vieh⸗ 
zucht gibt der Staat ganz anſehnliche Prämien, 
ebenſo für den Getreidebau; ſollte da nicht 
wenigſtens eine . zu erlangen ſein, 
von den Staaten das Recht eingeräumt zu er⸗ 
halten, Strafen zu verhängen, welche dann auf 

Prämien zu verteilen wären. 

Auf meinen vielen Rundgängen fand ich Zu⸗ 
ſtände in der Bienenzucht, welche mir Grauen 
einflößten, aber auch Juwele, doch leider ſehr 
ſelten. Hier wäre radikale Abhilfe vonnöten und 
vielleicht gibt es offene Ohren, in die man flüſtern 
könnte: Prämien für die Beſten aus Strafgeldern 
der Schlechten. Gaigher, Südtirol. 


Zur Bekämpfung der Noſemakrankteit 
mochte ich auch meine Erfahrungen den Ver⸗ 
einsmitgliedern bekanntgeben. Ich bin ſchon über 
50 Jahre Bienenzüchter und habe die Noſema⸗ 
krankheit erſt nach dem Kriege auf meinem 
Stande kennengelernt; dieſelbe richtete aber bis 
zum Jahre 1925 keinen größeren Schaden an. 


Im Jahre 1925, ſo um den 10. April, be⸗ 
merkte ich am Fußweg im Garten herumgrab⸗ 
belnde Bienen, von welchen ich jeden Tag mehr 
fand. Damals hatte ich 28 Völker, welche durch⸗ 
wegs gut überwintert hatten und mit Futter⸗ 
vorrat gut verſorgt waren Alle Völker waren 
ziemlich gleich ſtark. Ich hielt Nachſchau und 
fand ein Volk bei ziemlichem Futtervorrat ſehr 
ichwach. Ich verteilte dieſes Volk ſamt Futter⸗ 
vorrat an mehrere Völker, nicht ahnend, daß 
ich damit eine ſehr gefährliche und anſteckende 
Krankheit verbreitete. In einigen Tagen war das 
Abſterben ſo groß, daß ich die a ahnend, 
mich bemüßigt fand, an Herrn Dr. Pointner 
in Traiskirchen in einer Schachtel 12 bis 15 Ar⸗ 
beitsbienen zur Unterſuchung einzuſenden. Nach 
10 bis 12 Tagen erhielt ich ein Schreiben, wo 
mir mitgeteilt wurde, daß ich Noſema auf meinem 
Stande habe. Zur Bekämpfung ſoll ich einen 
Verſuch machen mit Teeſorten, und zwar 30 Teile 
Schafgarbe, 30 Teile Kamillen, 30 Teile Wermut 
und 10 Teile Enzianwurzeln, dieſe Miſchung 
im Waſſer beiläufig 10 Minuten ſieden laſſen, 
dann abſeihen, ſo daß ich einen Liter Tee da⸗ 
von erhalte. Dieſem gab ich ein Kilogramm 
Kriſtallzucker bei und fütterte lauwarm. In⸗ 
zwiſchen hatte ich aber ſchon 23 Völker einge⸗ 
büßt, von den reſtlichen 5 Völkern war ein Volk 
noch mittelſtark, 3 Völker unter dem Mittel, 
ein Volk aber ſo ſchwach, daß nur mehr eine 

andvoll Bienen mit einer ſehr ſchönen, leben: 
digen Königin die Beute bevölkerten. Nach dem 
erſten Füttern erkannte ich ſchon, daß die Flug⸗ 
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bienen die Flügel mehr an den Körper anſchloſſen 
und ein geſünderes Ausſehen zeigten. Mit dieſem 
Tee fütterte ich 4⸗ bis 5mal, täglich einmal. Nach 
kaum einer Woche waren alle Völker vollkommen 
geſund. ſogar das allerſchwächſte erholte ſich über 
Sommer ſoweit, daß ich es im Herbſt, ohne zu 
füttern, überwintern konnte. 

Im Frühjahr 1926 winterte ich alle 5 Völker 
Bolte aus. Im April 1926 beobachtete ich meine 

ölker. Als ich einige tote Bienen bemerkte, 
fütterte ich gleich wieder mit dem eben beſchrie⸗ 
benen Tee und erhielt alle Völker geſund. 

Im heurigen Frühjahr ſah ich wieder grab⸗ 
belnde Bienen am Gehweg, ich gab Glauber⸗ 
ſalz ins Tränkwaſſer, bemerkte aber nachher 
immer noch kranke Bienen. Ein Bienenzüchter 
riet mir, ich ſoll einen echten Slibowitz unter 
den Honig miſchen, das wird beſtimmt helfen; 
darauf ließ ich mich nicht ein. Inzwiſchen be⸗ 
ſorgte ich mir wieder den Tee und nach zwei⸗ 
maliger Fütterung war alles geſund. 

ch bemerke noch, daß ich alle Völker, ob 
krankheitsverdächtig oder nicht, mit Tee fütterte. 

Ich empfehle dieſes Mittel jedem Imker und 
glaube annehmen zu dürfen, hiemit ein ſicheres, 
nicht teures Mittel anzuraten. 

Die leer gewordenen Beuten (Vereinsſtänder) 
habe ich ſamt dem ſchöneren Vorbau gut aus⸗ 
geſchwefelt und heuer wieder mit Schwärmen 
beſetzt. Bis jetzt habe ich nichts Krankheitsverdäch⸗ 
tiges . 

Franz Forſtner, Sierndorf, Niederöſterreich. 

Erfolge durch Salzfütterung. Es iſt nun 

erade 4 Jahre, ſeit ich Imkerei angefangen 
habe und iſt es mir mit Hilfe der lehrreichen 
Artikel in den Fachblättern, ſowie durch prak⸗ 
tiſche Anleitungen einiger Großimker, in dieſer 
kurzen Zeit gelungen, meine zwei Anfangſchwärme 
auf zehn Standvölker zu bringen, die mir trotz 
der ſchlechten Honigjahre auch einen verhältnis⸗ 
mäßigen Erfolg eintrugen. Im Jahre 1925 und 
auch noch 1926 hatte ich mit einem ziemlich 
ſtarken Bienenfall zu kämpfen. Als nun dann im 
„Bienen⸗Vater“ die Salzfütterung angeprieſen 
wurde, verlegte ich mich ſofort darauf, indem 
ich bei allen Reiz: und Notfütterungen im 
Sommer 1926 jeder Futtergabe im Verhältniſſe 
u 41 einen Löffel Kochſalz und einen Löffel 

itterſalz gab und ſiehe da, der Bienenfall iſt 
ſeit dieſer Zeit verſchwunden. Ich habe auch 
ut überwintert und hiebei infolge Weiſelloſig⸗ 
eit nur zwei Völker eingebüßt. Alle übrigen 
Völker ſind außergewöhnlich ſtark aus dem 
Winter gegangen und gaben bis auf zwei Völker 
im Mai Schwärme ab, trotzdem ich am 17. Mai 
den Honig ausgeſchleudert hatte. Wären die 
Eismänner nicht ſo ſtürmiſch und kalt geweſen, 
und zwar durch eine ganze Woche, ſo hätte ich 
ſicherlich 30 kg Maihonig bekommen, während 
ich ſo 20 kg erhielt. Ich hielt in den Honig⸗ 
räumen Nachſchau und dabei konnte ich feſt— 
ſtellen, daß die ungeſchwarmten Völker den 
Honigraum abermals voll haben und desgleichen 
auch ein Schwarm, ſo daß ich bei einigem ſchönen 
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Wetter in ein paar Tagen wieder ſchleudern 
konnte. Ich imkere in den kleinen Wiener Vereins⸗ 
ſtändern und muß erwähnen, daß ich zwei 
Schwärme mit je 3 kg Nettogewicht erhielt, die 
ich einem Freund nach Leibnitz abgab. Ich habe 
einen Nachbar, welcher ebenfalls Bienen hatte, 
aber im vergangenen Winter vollſtändig ab⸗ 
gewirtſchaftet hat. Dieſer Mann, mit welchem 
ich in guter Freundſchaft ſtehe, bewundert meine 
Volker beziehungsweiſe deren ſcheinbare Geſund⸗ 
heit, Friſche und Stärke und nicht weniger deren 
Frömmigkeit. Als ich ihm die Salzanwendung 
verriet und anempfahl, äußerte er ſich, daß er 
ebenfalls dieſer Salzanwendung meinen Erfolg 
uſchreibe. Wir arbeiteten zuſammen beim Ein⸗ 
fa en der Schwärme ane Bienenſchleier und 
ohne Handſchuhe und haben insgeſamt elf 
Schwärme ohne Stich ingefangen. Wenn ich 
auch eingeſtehen muß, daß ich meine Völker nie 
hungern laſſe und ſie mit Neubau nach Mög⸗ 
lichkeit unterſtütze, To kann ich aber der Über: 
zeugung nicht los werden, daß nur die Salz⸗ 
fütterung die Völker geſund und ſtark erhalten 
kann und gegen Seuchengefahr vorbeugt. Ich 
glaube daher, daß dieſes Mittel, welches billig 
und die Anwendung einfach iſt, nicht genügend 
anempfohlen werden kann, zum Nutzen aller 
Imker und Bienenfreunde. Bemerken muß ich 
ſchließlich noch, daß die Trachtverhältniſſe in der 
hieſigen Gegend nicht die beſten ſind und daß 
insbeſondere faſt keine Herbſttracht vorhanden 
iſt, da der Buchweizen fehlt. 

Chr Berger, Kanzleidirektor i. R., Arnfels. 

Vom Deutſchen Gienenmuſeum in Wei⸗ 
mar. Dem Muſeum wurde geſchenkt: 1. Von 
Herrn Böcker in Eſchede: 3 Honigſtecher aus 
Holz, 1 Drohnenmeſſer, 2 Königinnenzuchtkörbe 
mit Futtertrog, 1 Seimleiter, 1 Bienentuch mit 
Sticker, 1 Eiſenhaken zum Aufhängen von 
Körben, 1 Holzmolle für die Honig⸗ und Wachs⸗ 
preſſe, 1 Imkerbeil, 1 Fluglochſchutz für Körbe, 
1 Futtertrog mit Schwimmer, 1 Nadel aus 
Roſenholz zum Flechten von Körben, 1 Dathe⸗ 
pfeife und verſchiedene Aufnahmen von Bienen: 
ſtänden und Drucke; 2. von Herrn Studienrat 
Dr. Schuſter in Weimar: 3 Bände der „Deut⸗ 
ſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ von Graven⸗ 
horſt, Jahrgang 1884 bis 1889 und Abriß der 
Bienenzucht von Berlepſch; 3. von Herrn Bunz⸗ 
low in Gerdauen (Oſtpreußen): eine Aufnahme 
ſeines Bienenſtandes (Kanitz⸗Körbe mit Um⸗ 
bauten); 4. von Herrn Joh Eilers in Rhede⸗ 
brügge (Weſtfalen): eine Aufnahme, die Bienen— 
ucht einſt und jetzt; 5. von Herrn Seiß in 

eimar: 1 Honigſieb und 6. von Herrn Platz 
in Weißenfels; 1 alter Pfeifenkopf mit Bienen: 
korb und Imkerſpruch und 1 Mappe zum Ein⸗ 
legen von Bildern. 
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Angekauft wurde von Landwirt Werner in 
Rehmen bei Pößneck eine Beute mit Türken⸗ 
figur. Der Thüringer Imkerbund überwies dem 
Muſeumsausſchuß den Reſtbetrag für 1926 in 
der Höhe von 142 Mark und bewilligte für 1927 
in dankenswerter Weiſe 150 Mark. Allen freund⸗ 
lichen Gebern und Förderern des Muſeums 
beſten Dank. Es wird gebeten, Gegenſtände. die 
dem Muſeum zugedacht find, Herrn Oberlehrer 
i. R. Seiß in Weimar anzubieten und ihm 
Aufnahmen von Bienenſtänden zuzuſenden. 

er Muſeumsausſchuß. 

Der Dröhner flug. Das iſt doch wie verhext! 
Erſt geſtern habe ich meine ſämtlichen Bienen⸗ 
völker unterſucht und alles normal gefunden: 
die Drohnen ſchon abgetrieben, ſchöne Arbeiter⸗ 
brut! Und heute dröhnt es ja auf meinem 
Bienenſtande, als wäre ein Julidröhnerflug! 

Wo U. Kuckuck ſteckt denn das drohnen⸗ 
brütige Volk? Ich ſuche, ich ſchaue: ah, das 
iſt's, das da an der Ecke! Ich ſtelle mich ganz 
nahe: wie es dröhnt, wie es ſurrt, mit einer 
ſeltenen Kraft! Da muß ich ja ineiner Mariel, 
der Frau, ſchreien. „Marie, Mariel!“ rufe ich 
aus Leibeskräften. 

Sie greift mir ins Geſicht. „Was haſt denn, 
Heinrich? Sei munter! Hat dir wieder was 
geträumt!“ 

Weg war der Traum. Nacht iſt's, wir liegen 
in den Betten. „Gott ſei Dank, meine Mariel 
hat halt im Schlafe wieder fürchterlich ge⸗ 
ſchnarcht. Bin froh, daß ich nur kein drohnen⸗ 
brütiges Volk habe!“ 

Die Mariel legte ihren nackten, weichen Arm 
um meinen Hals — wir ſind alte Leute! — 
ſchlafen wir wieder weiter! — ch, ch! F. 

Hallo, hallo! Hier Radio Wien anf 
Welle 517/2 (577). Am 23., 26. u. 30. Auguſt 
und am 2. September, um 18 Uhr, ſpricht 
Herr Dozent Oswald Muck über: „Einführung 
in die Bienenzucht.“ 

Vienenſtichmittel: Hladfys „Helioſen“. 
Gegen Bienenſtiche wirkt bei den meiſten Men⸗ 
ſchen das „Helioſon“ ganz ausgezeichnet. Es iſt 
dies ein Ol, das auch ſehr gut nach Verbren⸗ 
nungen hilft. Reibt man nach der Entfernung 
des Stachels ‚fo raſch als möglich die Stichſtelle 
mit etwas Ol, das man beim Zuhalten des 
Fläſchchens und Kippen auf den Finger be⸗ 
kommt, ſo ſchwillt man auch an empfindlichen 
Stellen entweder gar nicht oder doch ſehr wenig 
an und auch dieſe Anſchwellung vergeht raſch. 
Ein Fläſchchen, mit dem man Jahre reicht. 
koſtet zirka 90 g in der Drogerie Repnik in 
Bruck und Kapfenberg, das Generaldepot iſt 
„Alte Feldapotheke“, Wien I. 

Ingenieur Sepp Strohmeier, Kapfenberg. 

Steiermark. 


Ich las Ihre Anzeige im „Sienen⸗Vater“ you es bei 


jeder Zeſtellung an unſere Anzeiger heißen! “ das koſtet Ihnen nichts 
und Sie nützen uns damit. 
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Schriftleiters Ecke 


Das Umſchlagbild dieſes Heftes ver⸗ 
danken wir Herrn Granitzer. Graz; es ſtellt 
ein Phazelia⸗Feld dar, das ſich eirner 


ge 
in der Dult bei Graz für feine Bienen beftellt 


hat. (Wie der „Hubam“ war auch die Phazelia 
einmal die Wunderpflanze, welche das Heil 
der Bienenzucht bringen 6 

konnten ſie nicht genug loben und der Landwirt⸗ 


ollte und Übereifrige 


Anſprüche an den Boden, ſie blüht bis in den 
Herbſt hinein und wird von den Bienen eifrig 
beflogen. Im Marchfelde bei Wien verſucht man ſie 
als e ung e einzuführen und ſoll 
damit gute Erfolge erzielt haben. Vor allem 
lockt der hohe Preis des Samens zum Anbau. 
Es wäre die Sache der Trachtmeiſter, beſonders 
die Gutsverwaltungen zu Anbauverſuchen an⸗ 


ſchaft anpreiſen.) Phazelia ſtellt keine beſonderen zuſpornen. Schafft Herbſttracht! 


RUNDSCHAU - 


Ein Brief von der Wolga. (Wir ſchicken 
voraus: Die Sowjetrepublik der Wolgadeutichen, 
ein autonomes Gebiet der Union der ſozialiſti⸗ 
ſchen Sowjetrepubliken, iſt ſo groß wie Nieder⸗ 
öfterreich lüber 19.000 km] und hat rund 
450.000 Einwohner, der größte Teil davon ſind 
deutſche Bauern.) 

. . Deutſche Bienenzuchtvereine gibt es hier 
nicht. Es wurden ſchon mehrmals Verſuche zur 
Gründung gemacht, aber ſie mißlangen. Unſere 
Imker find heute fo verſchwiegen wie ihre Bienen, 
die niemals ſagen, daß ſie ſoundſoviel Honig haben 
und wenn man es dennoch erfährt und in ſie 
eindringt, ſo muß man auf die Abwehr gefaßt 
ſein. Obwohl die Regierung keine Steuern der 
Bienenzucht auferlegt, befürchten dennoch viele, 
es möchte anders werden, wenn man mit der 
Wahrheit an den Tag kommt. Die Jahre 
1919 bis 1922 waren Unglücksjahre, auch jetzt 
iſt die allgemeine Lage nicht die beſte. Honig 
gewinnen, iſt hier keine beſondere Kunſt, aber 
denſelben abſetzen, iſt ſchwierig; er wird billiger 
als der Zucker verkauft, der im vorigen Jahre 
37 Kopeken für das Pfund koſtete; der Honia 
koſtete zur gleichen Zeit 23 bis 30 Kopeken, der 
um 35 Kopeken war der teuerſte. Die Ernte war 
im vergangenen Jahre keine beſondere. Ich per⸗ 
ſönlich erntete im Durchſchnitt 50 kg per Stock, 
mein Vater dasſelbe, einige Bekannte bekamen 
von ihren Dadanow⸗Beuten 40 bis 45 kg. Meine 
Silöcke find nach dem Muſter der Ständerſtöcke des 
Herrn Rietiche, Bieberach, mit dem mein Vater 
in Sühlung ſtand. Am meiſten find hier die Da: 
danow⸗Stöcke verbreitet; ſie ſind größer als die 
meinen. Der beſte Ernteertrag von meinen Beuten 
iſt 90 bis 100 kg und von einem Dadanow⸗Stock 
100 bis 120 kg. Dieſe Ernten ſind ſelten. Ich 
perſönlich habe ſeit 1923 Bienen. Die Ernte war: 
1923 durchſchnittlich 50 kg; 1924 60 kg: 1925 
62 kg; 1926 50 kg. Das Jahr 1927 will, 
ſcheint's, kein beſonderes werden. Die Haupt: 
Sa iſt bei uns die Sonnenblumenzeit, 
d. i. Juli⸗Auguſt. Wer bis dorthin ſtarke 
Völker hat, kann Honig eſſen 

Auguſt gibt es bei uns im Kanton eine 


Landwirtſchaftliche Ausſtellung; alle Bienen: | 


züchter werden dazu eingeladen. Da ich auch 
ausſtellen möchte, erbitte ich mir einige Rat⸗ 
ihläne... J. F., Lesnoi⸗Karamiſch. 
Polenerſſatz und VBienenbrut. Die von 
Dr. Ralph Parker von der Neuyorker Land⸗ 
wirtſchaftlichen Verſuchsanſtalt durchgeführten 
Unterſuchungen ergaben (laut „Bee- World“), 
daß die Bienen ihre Brut nicht aufziehen können, 
wenn kein natürlicher Pollen vorhanden iſt. Bei 
der Fütterung mit Erſatzſtoffen, wie Roggen:, 
Hafer⸗ oder Erbſenmehl, überlebten die Larven 
nicht den dritten Tag. Dr. Parker iſt der 
Anſicht, daß das Erſatzfutter die Königin zur 
erhöhten Legetätigkeit und die Bienen zur emſi⸗ 
geren Brutarbeit anſpornen kann; das gänzliche 
Fehlen von Naturfutter führe jedoch unrettbar 
ur Vernichtung der Brut, (was beſagt, daß der 
Imker bei der Einwinterung ſein Augenmerk 
auch auf den genügenden Pollen vorrat für die 
kommende Brut im Stocke richten ſoll; der 
ſchöne Pollenkranz im Herbſt und die gute Vor: 
frühlingstracht ſind weſentlich bedeutungsvoller 
für uns als Mehlkrippe und „Vitaminfitter“, die 
immer erſt in zweiter Linie in Betracht kommen.) 
Statiſtiſches aus der Tſchechoſlowakei. Das 
Statiſtiſche Staatsamt verlautbart im Heft 51 
der „Mitteilungen“ nachſtehende Daten über die 
Bienenzucht in der Tſchechoſlowakei im Jahre 1926 
gegenüber dem Vorjahre: Im Jab re 


Danach gab es eingewin⸗ °° 8 

terte Bienenvölker . ... 482.534 503.656 
Mit der Imkerei beſchäf— 

tigten ſich Perſonen im 

Herbſt ..... 22222... 96.484 95.273 
Der Geſamtertr. an Honig 

betrug in Kilogramm . 1,537.728 317.232 
Der Geſamtertr. an Wachs 

betrug in Kilogramm.. 114.760 63.828 
Der Wert des Honigertr. 

betrug in Schilling . . . 5, 234.168 1.279.668 
Der Wert des Wachsertr. 

betrug in Schilling . .. 586.366 361.471 


Mit der Bienenzucht beſchäftigten ſich im 
Herbſt 1926: 55.174 Landwirte, 10.387 Dand: 
werker, 5909 Profeſſoren und Lehrer, 5506 Ar: 
beiter. F. H, Brünn 
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Der Bienenweltverkehr. In der Zeit der 
überwindung der Ozeane durch kühne Flieger 
dürfte es erfahrenswert ſein, auf welche Strecken 
der Verkehr mit Bienen ſich bereits ausgedehnt 
hat, abgeſehen vom Verſand von Königinnen 
der ſchon jahrzehntelang den halben Erdenrund 
einſchließt. Königinnen von Mitteleuropa nach 
Auſtralien oder Japan verſchicken, iſt für den 
Züchter keine außerordentliche Leiſtung mehr; 
auch die Mitnahme von Schwärmen in ent: 
ſprechenden Kiſtchen von Hamburg nach Swakop⸗ 
mund oder Rio Grande do Sul, macht nicht 
mehr viel Sorge, wenn die Tropen ſchnell durch⸗ 
fahren werden und der Dampfer Kühlräume 
hat. Schwieriger wird die Sache, wenn man 
ganze Völker mit aufs Schiff nimmt, das 
wochenlang durch die heiße Zone reiſt; gefürchtet 
iſt die Strecke durchs Rote Meer und die Sunda⸗ 
ſtraße. Im Jahre 1909 ſandte (laut „Bee- 
World“) Herr Matthes in Breukelen (Hol: 
land) einige bevölkerte Stöcke nach Java, welche 
trotz der ſechswöchigen Seereiſe gut ankamen. 
Später wurden mit gutem Erfolge zwei Stöcke 
und zwei Strohkörbe mit lebenden Bienen und 
Wabenbau nach Chiba⸗Shi in Japan verſchickt. 
Die Reiſe ging über London und Jokohama und 
dauerte mehr als 6 Wochen. Der Dampfer beſaß 
keine geeigneten Kühlräume, die Bienen wurden 
aufs Verdeck geſtellt, kamen aber trotzdem wohl⸗ 
behalten an. 

Herr Hann in Newjerſey (Nordamerika) 
ſandte im Vorjahre drei bevölkerte Beuten über 
Tacoma (Landweg) nach Tokio in Japan; die 
Rähmchen mit dem Wabenbaue wurden feſt 
verbunden, die Beuten bekamen Wandergitter 
aufgeſetzt und trugen Zettel mit den groß⸗ 

edruckten Vorſichtsvorſchriften. Die Reiſe über 
and und Meer (10.000 Meilen) dauerte 
6 Wochen; die Sendung kam gut an. 

Dieſe Erfolge ermutigten einen kaliforniſchen 
Imker, die verſchiedenen Jahres⸗ und Haupt⸗ 
trachtzeiten der nördlichen und ſüdlichen Erd⸗ 
kugel für ſeine Bienenwirtſchaft auszunutzen und 
in der Fachpreſſe wurde jüngſt von dem erſten 
Verſuche berichtet. Die Sache klingt zur Zeit 
etwas zu überſchwänglich, als das man ihr Be: 
deutung beimeſſen könnte. Mehr beachtenswert 
erſcheint die Bienenwanderung des japaniſchen 
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Imkers Hyodo, der mit 82 Völkern von ſeiner 
Deimat im nördlichſten Teile Japans, wo die 
Tracht gänzlich verſagte, über 2700 Kilometer 
bis zur Südſpitze des Inſelreiches wanderte, 
wo er mit 80 lebenden Völkern ankam und die 
reiche Kleetracht ausnutzen konnte. Die Wande⸗ 
rung vollzog ſich auf dem Schienenwege und 
dauerte 14 Tage. Am zehnten Tage wurde ein 
Flugtag eingeſchaltet. Der Wanderungsweg ent⸗ 
ſpricht beiläufig der Strecke Stockholm — Neapel. 
Dieſe Tatſachen zeigen, daß man mit Bienen 
auch tauſende Kilometer wandern kann; es 
dürfen uns die kleinen und größeren Schwierig⸗ 
keiten bei der Einrichtung der Bienenwande⸗ 
rung nicht daran hindern, die Trachtquellen der 
Heimat auszunützen. S. S. 
Neue Gebiete der Forſchung eröffnen ſich 
jedes Jahr dem unermüdlichen Wiſſensdrange 
der Menſchen. Es iſt ſehr anregend, zu erfahren. 
welche Wünſche die Imker an die Bienenwiſſen⸗ 
ſchaft richten. Da iſt einmal der Wunſch nach 
5 der Bienenzelle und damit auch 
der Biene ſelbſt, um eine größere Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Bienenvolkes zu erzielen. Mit großer 
Zurückhaltung beſpricht der Rundſchauer der 
„Bee-World“ die ihm bekannten Verſuche und 
Bemühungen auf dieſem Gebiete. Als Vor⸗ 
bedingung für neue ernſtzunehmende Forſchungen 
in dieſer Richtung fordert er vor allem die 
Löſung ſolgender Fragen: 1. Ob die Pflegebienen 
ſich in ihrer Fürſorge für ihre Pfleglinge unter⸗ 
ſcheiden, abgeſehen von der Wetterlage, der 
Tracht und anderen Bedingungen, welche mit 
den Erbanlagen nichts zu tun haben; 2. ob die 
Zellengröße einen Einfluß auf die Menge des 
dargereichten Futters hat; 3. ob der Rüſſel der 
erzüchteten Bienen, der aber nicht mit einem 
gewöhnlichen Rüſſelmeſſer, ſondern unter dem 
Mikroſkop gemeſſen werden muß, wirklich länger 
iſt, wenn die Bienen (a) mehr Nahrung be⸗ 
kommen oder (b) bei gleichbleibender Nahrung 
in größeren Zellen aufgezogen werden; 4. ob 
ſonſtige Umſtände, welche zur Zeit nicht beachtet 
werden, hier eine Rolle ſpielen. Die Größe des 
Honigſackes, die Fluggeſchwindigkeit u. ſ. w. 
dürften bei gründlichen Unterſuchungen nicht 
ohne Belang ſein. Se 


Aus DEM ÖSTERREICHISCHEN 
BIENENZUCHTMUSEUM- EEE 


(Leiter: Joſef Matzenauer, Wanderlehrer für Bienenzucht, Stammersdorf bei Wien, N. S.) 


Aus Ehrenfels ſchriftlichem Nachlaß. 


(Schluß. — Siehe „Bienen-Vater“ Nr. 5.) 


Schwarmzeit. Die alte Königin verläßt faſt jährlich als Mutter ihr Haus 
und bleibt nicht immer in einem und demſelben Stock. Wollte die Natur die Fort 


Nr. 8 Bienen. Vater Seite 241 


pflanzung dieſes Inſekts ſicherſtellen, ſo müßte ſie einem ausziehenden Erſtſchwarm 
eine ſchon befruchtete, zur Eierablage bereits taugliche Königin mitgeben, weil bei 
Befruchtung doch viele Königinnen untergehen und die Natur in alle Gegenden 
und Klimate wegen des nötigen Lebensvorrates nur auf die unwandelbare Dauer 
der Erſtſchwärme rechnen kann. Befruchtete Königin aber iſt allein die alte des 
Mutterſtockes, denn alle übrigen werden erſt mit ihren abgeſonderten Zweit⸗ und 
Drittſchwärmen und außer ihrem Mutterſtock befruchtet. Selbſt die zurückgelaſſene 
junge Königin, die nach ausgezogenen Schwärmen den Mutterſtock als Erbgut 
überkommt, befruchtet ſich erſt, nachdem alle Rivalen entfernt, ſogar die königliche 
Brut vernichtet und ſie ſorgenlos ganz allein iſt; deswegen trifft man die meiſten 
weiſelloſen Stöcke bei abgeſchwärmten Mutterſtöcken an, was unmöglich wäre, wenn 
nicht die alte, befruchtete Königsbiene mit dem erſten Schwarm abgehen würde. 
Auch ſchwärmen die meiſten Stöcke dann ſchon, wenn noch keine junge Königin im 
Stocke vorhanden iſt, ſondern wenn dieſe zum Ausfallen binnen ein⸗ bis zweimal 
24 Stunden bereit ſind. Ja, wenn die Witterung einen zum Abſchwärmen bereiten 
Erſiſchwarm verhindert abzufliegen, fo werden nicht ſelten die jungen Königinnen 
ab⸗ und totgebiſſen, der Schwarm unterbleibt und die alte Königin behält ihr Haus. 

Wir ſehen alſo auch hier wieder eine ſchöne, folgenreiche Naturerſcheinung. Die 
Bienen, welche ſich zu andern Zeiten beiſpiellos aufopfern, um ihr Haus, Eigentum und 
den Honigvorrat zu verteidigen, ziehen hier willig fort und überlaſſen ihren jüngeren 
Geſchwiſtern, was ſie mit fo großer Mühe, Anftrengung, Fleiß und Arbeit zuſammen⸗ 
getragen haben. Selbſt der Menſch gibt ſeinen Kindern nur das, was er entbehren 
kann — die Tiere geben ihren Jungen bloß Futter bis zu ihrer vollendeten Aus⸗ 
bildung — die Biene allein, kein anderes Tier, verläßt das mühſam gebaute Haus 
mit allem Vorrat und Überfluß und ſchwärmt auf Gottes Allmacht, ungewiß ſeines 
künftigen Lebens und Obdachs, hinaus in die freien Lüfte, ſich da ein ungewiſſes 
Haus zu ſuchen und ganz neu anzubauen. Deswegen iſt auch die Biene ſeit den 
älteſten Zeiten immer das Sinnbild eines unermüdlichen Fleißes. Dies beweiſt auch 
eine ſehr alte mazedoniſche Münze, wo auf der einen Seite das Bildnis des Königs 
Philipp von Mazedonien und auf der Rückſeite eine Biene ganz allein als das Sinn⸗ 
bild des Fleißes geprägt iſt. Auch der Menſch ſammelt, um die letzten Tage ſeines 
Lebens mit einer Art ſorgenloſem Nichtstun zu würzen. Die Biene jedoch verläßt als 
ein Geſchöpf von wenigen Monden oft noch wenige Tage vor ihrem Tode ihr volles 
Haus und baut mit der raſtloſeſten Tätigkeit ihr neues, als ob ſie noch Ewigkeiten 
zu leben hätte; ja, wenn dieſes Haus vollkommen ausgebaut iſt, was in fruchtbaren 
Jahren oft binnen 4 Wochen geſchieht, zieht ſie abermals aus und baut ſich abermals 
an. So mächtig wußte die Natur ſelbſt in geſchlechtsloſe Weſen den Trieb der 
Fortpflanzung zu legen! Und auch hier ſteht die Biene in der weiten Schöpfung 
unter allen Tieren, die ſich Speiſe als Vorrat ſammeln, einzig da — ein Phänomen 
der Natur, das ich Ihnen mehrmals zu wiederholen Gelegenheit haben werde. 

Verhalten der Königin beim Schwärmen. Noch will ich Ihnen das 
Verhalten der Königsbiene beim Schwärmen angeben. Das Schwärmen hängt nicht 
von der Königin, ſondern von den Arbeitsbienen ab. Sind dieſe einmal entſchloſſen 
abzuziehen, ſo muß die Königin mit; will ſie nicht, ſo wird ſie mit Gewalt aus 
ihrem Reiche von den Arbeitsbienen herausgeſtoßen und muß mit fort in die Luft. 
Ja, es hängt dieſer Auszug ſo wenig von ihr ab, daß ſie ſelbſt dann mit muß, 
wenn ſie verſtümmelte Flügel hat und nicht fliegen kann. Wenigſtens kriecht ſie 
heraus und fällt vor dem Stock auf die Erde. Voriges Jahr hatte ich einen Stock 
mit ſolch einer verſtümmelten Königin, die ſtatt 6 Füßen, die jede Biene hat, nur 
3 beſaß. Nichtsdeſtoweniger mußte ſie mit zum Flugloch heraus, kroch wie ein Wurm 
auf ihrem Bauch und fiel ſo in den Schwarmſack. 
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Das Rufen der Königinnen. Der erſte Schwarm gibt bei und vor dem 
Schwärmen keinen Laut von ſich; aber die Zweit⸗ und Drittſchwärme rufen oft 
5 und 6 Tage vor dem Schwärmen. Man kann ſie abends bei Sonnenuntergang 
immer und zu allen Zeiten des Tages mehr oder weniger hören. Ihr Ruf iſt da 
tü, tü, tü, tü, qua, qua, qua, qua — letzteres wie ein entferntes Entengeſchrei. 
Sie rufen aber nur ſolange, als ſie im Mutterſtock und mehrere beiſammen ſind 
und dann ihre ganze Lebenszeit nimmer. Dieſem periodiſchen Schreien liegt gewiß keine 
andere Urſache zugrunde, als ſich unter den Arbeitsbienen neue Anhänger und Wahl⸗ 
männer zu ſammeln, um damit ihr das neu zu ſtiftende Reich eingeräumt werde. 
Auch hat jede, wenn ſie auch nicht gewählt wird, doch einige Anhänger, die ſie nach 
vollbrachter Wahl bei der Ermordung ſo treu verteidigen, daß ſie eher ſterben und 


ermordet werden müſſen, bevor ihr die Feinde auf den Leib kommen können. 


RER Fragekaſton al 


(Leiter: Okonomierat Bienenzuchtinſpektor Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich.) 


41. Herr G. P. in E., Niederöſterreich. 
Die Brettſtärke der einfachwandigen Bienen⸗ 
ſtöcke iſt gewöhnlich 25 bis 30 mm (1 Zoll), 
doch werden auch 40 mm (1½ Zoll) ſtarke 
Bretter genommen, da jedoch dieſe Stärke den 
Stock ſehr ſchwer macht, ſo macht man die 
Stöcke lieber doppelwandig; die Zwiſchenräume 
werden mit ſchlecht wärmeleitendem Material 
ausgefüllt, dadurch wird natürlich eine Dicke 
der Stockwand von zirka 6 em erzielt. 


42. Herr J. K. in K., Steiermark. Die 
eingeſandte Pflanze, die, wie Sie ſagen, bis ſpät 
in die Dämmerung von den Bienen beflogen 
wird, heißt rundblätteriger Storchſchnabel (Ge- 
ranium rotundifolium). Sie blüht auch noch 
im Herbſt. 

43. Herr A. N. in B., Niederöſterreich. 
Wenn Sie Ihre alten Strohkörbe kaſſieren wollen, 
jo iſt es am beiten, fie trommeln den Korb zu: 
erſt ab. Beim Abtrommeln füllen doch alle Bienen 
ihre Honigblaſe, ſie ſind alſo verproviantiert, aus 
dem Trommler fangen Sie die Königin aus, was 
ja leicht iſt, wenn das Volk nicht ſtark iſt, wenn 
Sie die Königin nicht finden, ſo ſtoßen Sie den 
ganzen Korb, in dem Sie den Trommler ge⸗ 
ſammelt, auf ein großes Tuch (Tiſchtuch), das 
Sie auf der Erde ausgebreitet haben und ſtellen 
den Korb in einiger Entfernung daneben auf, 
die Bienen laufen bald dem Sammelkorbe nach, 
dabei können Sie leicht die Königin erblicken 
und herausfangen. Die weiſelloſen Bienen laſſen 
Sie am Abend einem ſchwachen Volke zulaufen, 
ſie werden gerne angenommen, weil ſie ja mit 
voller Honigblaſe kommen. Dann brechen Sie 
den ganzen Bau aus; ſchöne Brutwaben können 
Sie noch in Rähmchen einpaſſen und einem 
ſchwachen Volke zuhängen. Die Honigfladen laſſen 
ſich auch ſchleudern. Wenn Sie keine ſogenannte 
Schleudertaſche für dieſen Zweck haben, ſo be— 


nageln Sie ein Wiener Vereinsrähmchen mit 
zwei Leiſten in der Quere. Durch dieſe Leiſten 
werden fingerlange e geſchlagen, in 
jede Leiſte zwei Stück. Es ſieht alſo das Räbm⸗ 
chen einem Schachteldeckel ähnlich, aus dem vier 
Spitzen hervorragen. Auf dieſe Spitzen ſpießen 
Sie die Wabenſtücke auf, die natürlich vorher 
abgedeckelt wurden und ſchleudern ſie aus. Doch 
auch durch das Auslaufenlaſſen in einem Leinen⸗ 
tuch können Sie den Honig als Tropfhonig ge⸗ 
winnen. Wenn die alten Strohkörbe beſeitigt 
ſind, ſo betteln ſich ſchon die Flugbienen in die 
anderen Stöcke ein. 


44. Herr G. M. in S., Niedersſter reich. 
Wir haben heuer in den Waldgegenden lichten 
und dunklen Honig geerntet. Der lichte Honig 
ſtammt vom Hedrich und den Wieſenblumen, er 
iſt lichtgelb bis bräunlich. Der dunkle Honig 
aber iſt grünlichſchwarz bis bräunlichrot. Dieter 
ſtammt von der Waldtracht und hat etwas ſchär⸗ 
feren Geſchmack. Es laſſen ſich auf manchem Stande 
ſchwer dieſe beiden Sorten bei der Honigernte 
auseinander halten. Es iſt deshalb am beſten. 
die ganze Ernte zu miſchen. Dieſe Miſchung bat 
dann ein vorzügliches Ausſehen und einen feinen 
Geſchmack, der für Feinſchmecker wie geſchaffen iſt. 
Da die Abneigung für dunklen Honig geſchwun⸗ 
den iſt, ſeit man weiß, daß er die meiſten Aſcke⸗ 
beſtandteile enthält, die von Eiſen, Phosphor 
und Kalk herrühren, alſo von Stoffen, die zum 
Aufbau des menſchlichen Körpers ſo notwendig 
ſind, hat dieſe Honigſorte an Wert gewonnen. 
Sie werden alſo bei einiger Reklame den Honig 
leicht abjegen und Ihre Furcht, daß heuer ein 
gutes Honigjahr iſt und die Preiſe ſinken müſſen. 
iſt unbegründet. Halten Sie nur Ihren alten 
Honigpreis und Sie werden auch Ihre alten 
Kunden behalten, denn Sie können Ihnen heuer 
die köſtlichſte Honigſorte anbieten. 


. 


—— œ— 


45. Herr G. M. in N., Niederöſterreich. 
Gin Nachſchwarm baut in der neuen Wohnun 
naturlich auch wenn die junge Königin no 
nicht begattet iſt, oft ziemlich raſch und ſehr 
ſchönen Bau. Geht aber die Königin beim Be⸗ 
gattungs ausflug verloren, jo verläßt gewöhnlich 
der ganze Schwarm die neue Mohnung und 
läßt den ſchönen Bau im Stich. Weiſelloſigkeit 
bei Nachſchwärmen iſt keine Seltenheit, darum 
it es ſehr gut, wenn man ſich eine kleine Königin⸗ 
zucht einrichtet, um für ſolche Fälle mit Reſerve⸗ 
volkchen einſpringen zu können. 

46. Herr . in S., Burgenland. 
Wenn Sie einen Stock unterſuchen und die 
Rähmchen auf den Wabenbock hängen, iſt es 
nicht notwendig, daß Sie die Königin abfangen 
und durch beſondere Vorkehrungen vor dem Ab⸗ 
fliegen von der Wabe fchügen. Die Königin wird 
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von einer mit Bienen beſetzten Wabe nicht ab⸗ 
fliegen. Sie hängen die Wabe mit der Königin 
zu den anderen Waben auf den Wabenbock und 
bängen dann noch eine Wabe nach, ſo daß die 
Königinwabe zwiſchen zwei Waben kommt. Sie 
werden ſie ſicher beim Zurückhängen auf der⸗ 
ſelben Wabe finden. Durch das Herausfangen 
könnten Sie ſie höchſtens noch lädieren oder in 
die Gefahr bringen, vom eigenen Volke einge⸗ 
knüllt zu werden. Bienen wohnungen, wo mehrere 
Stöcke in einem Kaſten vereint ſind, haben nur 
den Nachteil, daß man ein Volk nicht auf einen 
anderen Stand ſetzen kann, aber auf die Be⸗ 
handlungsweiſe der einzelnen Völker hat eine 
ſolche Mehrbeute keinen Einfluß. Natürlich ſind 
die paarigen Mehrbeuten beſſer als Dreierſtöcke, 
da die Bienen ſich bei der Einwinterung gern 
an der Zwiſchenwand formieren. 


Die Sucht 


Widerſtandsfähigkeit der Bienenlarven gegen 
Abkühlung. 


Von Dr. A. Himmer, Erlangen. 


Gelegentlich von Körpertemperaturmeſſungen an Bienenlarven und ⸗puppen konnte 
ich auch einige Beobachtungen über den Einfluß von vorübergehender Abkühlung 
auf die Bienenbrut machen. Ich ließ wiederholt Wabenſtücke mit Brut oder aus den 
Zellen genommene Larven und Puppen einen bis mehrere Tage bei Zimmertemperatur 
ſtehen, erſt zufällig und dann abſichtlich. Dabei verfolgte ich das Schickſal der Larven, 
insbeſondere wie lange ſie noch Lebenszeichen von ſich gaben. Die niedrige Tem⸗ 
peratur, die nachts in einigen Fällen bis 12° C herabging, hatte zunächſt den Still» 
ſtand jeder Bewegung, insbeſondere auch der Atemmotorik, zur Folge. Das Ausſehen 
der Maden blieb aber friſch und man hatte durchaus nicht den Eindruck einer Leiche. 
Erwärmte man die Maden wieder auf 30 bis 35% C, dann ſetzten auch die Atem⸗ 
bewegungen wieder ein und das Vorderende vollführte immer lebhaftere Kreis⸗ 
bewegungen. Was aber nun äußerſt beachtenswert iſt, das iſt die Tatſache, daß der 
Zuſtand der Unterkühlung erſtaunlich lange ertragen wird. Wenn die Temperatur 
nicht weiter als bis 18° herabſinkt, jo bleiben die Larven außerhalb der Zellen 
bis zu ſechs Tagen am Leben, die älteren halten es länger aus als die jüngeren. 
Dabei nehmen ſie keine Spur von Nahrung zu ſich. Tieferen Temperaturen gegen⸗ 
über iſt die Lebenskraft geringer. Larven, die zwanzig Stunden lang einer Temperatur 
von 80 C ausgejegt wurden, gaben auch nach Wiedererwärmung kein Lebenszeichen 
mehr von ſich. Wirkt die gleiche Temperatur dagegen nur ſechs Stunden lang ein, 
dann war ein Wiederbelebungsverſuch von Erfolg. Brutwaben, die man nach 12 
bis 18 ſtündigem Verweilen in Zimmertemperatur wieder in das Volk zurückhing, 
wurden zunächſt von den Pflegebienen nicht beachtet. Nach einigen Stunden jedoch 
fütterten ſie die junge wieder warm gewordene Brut, die ſich alsdann normal 
weiter entwickelte. 

Um die Temperaturverhältniſſe der Brut allein zu ſtudieren, nahm ich wiederholt 
gedeckelte und ungedeckelte Brutwaben aus dem Kaſten, fegte die darauf ſitzenden 
Bienen ab und hing die Brutwaben in ein allſeits geſchloſſenes Käſtchen mit Luftloch, 
ſo daß ſie gerade Platz darin hatten. Zwiſchen Waben wurden Widerſtandsthermometer, 
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mit deren Hilfe der Temperaturverlauf ſelbſttätig regiſtriert wurde, eingeführt. Die 
Temperatur fiel gleichmäßig ab, erſt ſehr raſch, dann immer langſamer, bis ſie 
ſchließlich die Außentemperaturhöhe erreichte. Die Waben blieben einen Tag und 
eine Nacht außerhalb des Stockes und fühlten fi bis 17°C ab. Dann wurden fie 
wieder in das Volk zurückgegeben. Sowohl die gedeckelte als auch die ungedeckelte 
Brut hatte trotz Abkühlung und Nahrungsentzug keinen Schaden genommen, wie 
eine ſpätere Kontrolle ergab. 


Dieſe Befunde ſcheinen nun im Widerſpruch zu ſtehen mit anderen von mir 
früher mitgeteilten Verſuchsergebniſſen. Ich ſtellte feit!, daß die Brut nur dann 
eine normale Fortentwicklung nimmt, wenn fie in Temperaturgrenzen von 32 bis 36°C 
gehalten wird. Eine dauernde Untertemperatur fördert kümmerhafte Weſen zutage, 
konſtante Überhitzung dagegen tötet die Brut ‚ab. In dieſem Falle handelt es ſich 
alſo um eine andauernde Unterkühlung oder Uberwärmung bis zum Schlüpftermin, 
während im oben beſchriebenen Verſuch der Ausnahmezuſtand nur vorübergehend 
anhielt und nachher wieder normale Temperatur hergeſtellt wurde. 

Im Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde, Bd. IV, S. 129, habe ich über die 
intereſſanten Feſtſtellungen des Amerikaners Bruce Lineburg? beim Schlüpfen der 
Maden aus den Eiern referiert. Er behauptet unter anderem, daß die 1 bis 2tägigen 
Larven ſchon nach 4 bis H5ſtündigem Futtermangel zugrunde gehen. Die von mir 
beobachteten Larven hielten mehrere Tage aus. Man bedenke aber, daß die 
Umgebungsbedingungen nicht die gleichen waren. Lineburg ließ ſeine Larven bei 
Stocktemperatur, alſo bei etwa 35 hungern, d. i. jene Temperatur, bei welcher 
die Wachstums- und Stoffwechſelvorgänge am ſtärkſten angeregt find. Auch Nahrungs⸗ 
mangel unterbindet die chemiſchen Umſetzungen im Organismus nicht; es wird viel⸗ 
mehr der eiſerne Beſtand der Körperreſerven herangezogen und iſt auch dieſer er⸗ 
ſchöpft, dann hört die Lebensmaſchine für immer auf. Bei niedrigen Temperaturen 
aber läßt die Stoffwechſeltätigkeit immer mehr nach und ſinkt ſchließlich auf ein 
Minimum herab. Der Organismus nimmt ſchließlich keine Nahrung mehr auf, 
auch wenn er ſolche in Maſſen zur Verfügung hätte, er bedarf ihrer nicht. Es 
handelt ſich alſo bei entſprechend niedriger Temperatur gar nicht um einen Hunger⸗ 
zuſtand, ſondern um eine Herabſetzung der Lebenstätigkeit. Selbſtverſtändlich ſetzt auch 
das Wachstum und die Entwicklung aus. Deshalb bleiben die unterkühlten Maden 
ſolange auf der gleichen Entwicklungsſtufe ſtehen, bis ſie wieder in normale Tem⸗ 
peratur gebracht und gefüttert werden. Man darf nun nicht glauben, daß man 
Larven bei niedriger Temperatur beliebig lang halten kann, um ſie irgendwann 
einmal wieder ins aktive Leben zurückzurufen. Das hat ſeine Grenzen, und zwar je 
nach Temperaturhöhe verſchieden. Es wäre ſehr intereſſant, genauere Unterſuchungen 
in dieſer Richtung vorzunehmen. Vermutlich wird eine beſtimmte Temperatur, 
die vielleicht um 15° 0 herumliegt, am längſten ertragen bei tieferen und höheren 
Temperaturen, ſoweit ſie noch entwicklungshemmend ſind, wird die Lebensdauer ent⸗ 
ſprechend zurückgehen. Larven und Puppen verhalten ſich jedoch in dieſer Beziehung 
nicht gleich. Die Puppen ſind erheblich empfindlicher gegen Unterkühlung als Larven. 
Die Stoffwechſel⸗ und Entwicklungsvorgänge in der nicht mehr freſſenden Puppe 
ſind ja auch ganz anderer Art. Sie nehmen ſelbſt bei ziemlich geringer Umgebungs⸗ 
wärme (z. B. bei 26 bis 23°C) noch ihren Fortgang, führen jedoch zu krankhaften 
Geſtaltungen. 

Alle dieſe Beobachtungen ſtehen in Einklang mit den von Milum mitgeteilten 
Unterſuchungen über den Einfluß verſchieden hoher Bruttemperatur auf die Ent- 


1 „Bayriſche Biene“, Jahrgang 1925. 
2 Lineburg Bruce, Hatching of Honeybee Larvae. Gleanings in Bee Culture. 1925, Bd. 53, S. 18. 
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wicklungsdauer . Ich habe darüber im Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde Fol⸗ 
gendes mitgeteilt: 

Fünf Bienenvölker, die verſchieden verpackt waren, wurden mit Thermoelementen 
ausgeſtattet, ſo daß man die jeweilige Temperatur in allen Teilen des Brutneſtes 
jederzeit feſtſtellen konnte. In einem Bienenſtock waren vierundvierzig Meßinſtrumente 
eingeſteckt. Die Bruttemperatur wurde mindeſtens einmal im Tage und jedesmal 
zu verſchiedenen Stunden an allen Meßſtellen ermittelt. Der Durchſchnittswert der 
Ableſungen an jedem Thermometer wird als der Temperaturdurchſchnitt für die 
betreffende Stelle im Brutneſt betrachtet. Durch Zuſetzen der Königin auf leere 
Waben zwiſchen Abſperrgitter konnte unter Berückſichtigung einer Eierlegperiode 
von vierundzwanzig Stunden nach Alter beſtimmbare Brut erhalten werden. Vom 
Augenblick des Deckelns der Brutzellen an wurden die verſchiedenen Waben 
jeden Tag photographiert, bis alle Brut geſchlüpft war. Durch Auswertung und 
Vergleich dieſer Photographien untereinander wurde die Zahl der ſchlüpfenden Bienen 
und das Verhältnis ihrer Geſamtentwicklungszeit feſtgeſtellt. Die wirkliche Ent⸗ 
wicklungszeit irgendeiner Gruppe von Bienen kann nicht auf die Stunde ermittelt 
werden, weil man den genauen Zeitpunkt der Eiablage innerhalb der 24ſtün⸗ 
digen Legeperiode oder den Augenblick des Schlüpfens innerhalb der gleichen Zeit 
nicht beſtimmen kann. Die Arbeiterbrut der verſchiedenen Völker wurde während 
eines Zeitabſchnittes von weniger als acht Tagen bis zu mehr als zwölf Tagen, 
nachdem die Königin auf die leere Wabe geſetzt wurde, gedeckelt. Die Mehrzahl der 
Brut war im Verlaufe des neunten Tages gedeckelt. Bei höherer Temperatur er⸗ 
folgte die Deckelung früher, bei tieferer ſpäter. Die Dauer der Entwicklungszeit ſteht 
im umgekehrten Verhältnis zur Höhe der Brutneſttemperatur. 


Wenn man die von Milum aufgeſtellten Tabellen genau betrachtet, ergibt ſich, 
daß die Schwankungen in der Entwicklungsdauer faſt ausſchließlich auf die Larven⸗ 
zeit beſchränkt ſind, während die Puppenzeit ziemlich konſtant bleibt. Der Temperatur⸗ 
einfluß macht ſich alſo mehr in der Larvenzeit, als nachher geltend. Ferner läßt ſich 
erkennen, daß die Unterſchiede in den Entwicklungszeiten bei tieferen Temperaturen 
größer werden, insbeſondere bei interoptimalen Bedingungen. Wenn auch die Ent⸗ 
wicklungsverzögerung bei ungenügender Brutwärme eine verhältnismäßig geringe iſt, 
ſo ergibt das bei mehreren aufeinanderfolgenden Brutperioden immerhin einen 
empfindlichen Ausfall, der vom bienenwirtſchaftlichen Standpunkt aus in die Wag⸗ 
ſchale fällt, vor allem dann, wenn es ſich um die Bereitſchaft der Völker für eine 
beſtimmte Trachtperiode handelt. Darum iſt eine gute Wärmeiſolierung der Bienen⸗ 
wohnungen gegen Temperatureinflüſſe der Umgebung gerade im zeitigen Frühjahr 
ſehr wichtig. 

Inwieweit man dieſe Beobachtungen auch für andere züchteriſche Maßnahmen, 
wie z. B. für den Verſand von Edeleiern und Edellarven oder für die Zeitdauer 
des Umlarvens bei der Nachſchaffungszucht praktiſch auswerten kann, müßte noch 
näher unterſucht werden. Sehr intereſſant iſt in dieſer Hinſicht ein Verſuch, den Kollege 
Dr. Becker machie. Ein Zuchtſtreifen mit zweitägigen Maden blieb bei einer 
Zimmertemperatur von 18 bis 2000 drei Tage lang liegen. Dann wurden die 
Larven, die nunmehr fünf Tage alt waren, in ihrer Größe und Organiſation aber 
nicht über die Stufe der zweitägigen hinausgewachſen waren, in einen Zuchtrahmen 
mit künſtlichen Weiſelzellen übertragen und einem ſeit neun Tagen weiſelloſen Volke 
zugehängt. Der Prozentſatz der Larven, welche in Pflege genommen wurden, war der 
gleiche wie bei anderen Zuchtreihen, wo die Übertragung in kurzmöglichſter Zeit 


1 Milum V. G., Relation of Temperature to the Development of Honeyhee, American Bee 
Journal H. — Aug. 1925. Siehe Erlanger Jahrbuch, 1926, Bd 4, S. 131. 
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erfolgte. Die erzüchteten Königinnen waren ebenſo kräftig und vollwertig wie andere. 
Es wäre gewiß ein großer Vorteil, wenn man z. B. beim Umlarven nicht io, 
ſehr auf Zeitdauer und Temperatur Rückſicht nehmen müßte und daher mit um 15 
größerer Sorgfalt darauf bedacht ſein könnte, daß die zarten Maden nicht beſchädigt 
werden. Da es ſich aber vorläufig nur um einen einzelnen Verſuch handelt, emp⸗ 
fehle ich den Ausfall einer größeren Verſuchsreihe, die im nächſten Sommer be⸗ 
abſichtigt iſt, abzuwarten. 


Naturſchutz. 
Von Sepp Schmid, Wien. 


Naturſchutz? Wohl eine Sache für überſpannte Naturfreunde und jonntäglide 
Müßiggänger, die darauf achten, daß nicht zuviel Enzianſchnaps gebraut wird, das 
die Füchſe nicht ganz ausgerottet und die alten Kirchenlinden nicht gefällt werden! 
Nein! Der Naturſchutz iſt eine äußerſt ernſte und wichtige Sache für den Land⸗ 
wirt und den Waldbeſitzer, für den Obſtbauer und — was uns hier am meiſten 
kümmert — auch für den Imker, und ein Naturſchutzbund iſt nicht bloß, wie 
mancher denkt, ſo eine Art Verſchönerungsverein zweiter Inſtanz. 

Wenn an einem ſchönen Frühlingstage tauſend und aber tauſend licht- und luft⸗ 
hungrige Städter ins Grüne wandern und viele davon über Zäune klettern und 
über Wieſen ſtampfen, ſich an blühende Bäume hängen, Vögeln und Schmetter: 
lingen nachjagen, Wild aufſcheuchen und abends mit dicken Blumenkränzen auf den 
Hüten, mit Blütenbüſcheln in den Armen und mit ganzen Stauden in den Ruck— 
ſäcken heimkehren — und es ſtellen ſich beherzte Männer dieſer Barbarei entgegen, 
um den Unvernünftigen eine Lehre zu geben, wie dies öfters geſchieht, fo gebört 
dies wohl auch zum Naturſchutz. Aber es ſoll hier nicht von dieſem Flurſchutze dit 
Rede ſein, obwohl wir Imker denſelben nur gutheißen können; der Naturſchutz, den 
wir hier meinen, beginnt bei den Agrar- und Forſtbehörden und wirkt ſich aus bei 
den Grundzuſammenlegungen, bei den Aufforſtungen und bei der Schädlings⸗ 
bekämpfung und in dieſer Beziehung wird der Naturſchutz eine Angelegenheit jedes 
nachdenkenden Landmannes. 

Es iſt allgemein bekannt, daß die Seuchen: und Schädlingsbekämpfung in dem 
Maße zunimmt, als wir mit den Errungenſchaften der Technik der Natur zu Leibe 
rücken und je mehr wir, abſichtlich oder unbewußt, den (beweglichen) Gleichgewichte⸗ 
zuſtand, den ſich die Natur in ihrer Schöpfungsfraft ſchafft, empfindlich und nad- 
haltig ſtören. Die Landwirte des nordweſtdeutſchen Marſchlandes haben ſich ſicher⸗ 
lich ſehr fortſchrittlich gedünkt, als ſie die ſeit Jahrhunderten um ihr Ackerland 
geſpannten Dämme, Graben und Hecken dem Boden gleichmachten und den Pflus 
darübergehen ließen. 

Man erfährt nun, daß die dadurch gewonnenen Ackerſtreifen den Beſitzern recht 
teuer zu ſtehen kommen, weil die Schädlingsvertilgung, die früher die Hedenbewohner 
umſonſt leiſteten, nun den Bauern zufällt. Vom niederöſterreichiſchen Marchfelde 
kommt die Klage, daß infolge des Fehlens der Raine und der Vogelhecken, ferner 
infolge der allmählichen Ausrottung der Maulwürfe, die Maikäferplage ſtärker wird. 
Die Sandwinde, die man zeitweiſe in dieſem Landſtriche beobachten kann, laſſen 
vermuten, daß die vor einigen Jahrzehnten errichteten ſchmalen Bannwäldchen allein 
nicht genügen, um die Kulturen genügend zu ſchützen. 
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Sicherlich gäbe es noch viele andere Fälle aufzuzählen, wo die übermäßige Kulti⸗ 
vierung des Bodens bis auf den letzten Fleck oder zu tiefe Eingriffe in die Natur 
nicht den erhofften Erfolg bringen, ja im Gegenteil allerlei Unheil heraufbeſchwören. 
Wir find heute fo weit, daß die Bekämpfung tieriſcher Schädlinge, wie Profeſſor 
Dr. Eſcherich in den „Naturwiſſenſchaften“ ſchreibt, ein volkswirtſchaftliches Problem 
von weittragender Bedeutung geworden iſt und ein anderer erſter Fachmann auf 
dieſem Gebiete, Profeſſor Stellwaag, kommt zu dem Schluſſe: „Wir ernten nicht 
das, was wir ſäen, hegen und pflegen, ſondern das, was uns die Pflanzenfeinde 
‚übrig laſſen.“ Profeſſor Stellwaag ſtellt eine tatſächliche Zunahme der Schädlinge 
in den letzten Jahrzehnten feſt, alſo in der Zeit, wo die Technik am ſchnellſten ſich 
entwickelte. In Deutſchland hat die Forleule gegen 500.000 Hektar Kiefernwald 
befallen, wovon ein Großteil davon im Abſterben iſt, faſt ebenſoviel Fichtenwald 
leidet in Böhmen unter der Nonnenplage, dort ſind, nach Profeſſor Eſcherich, 
bereits 100.000 Hektar zugrundegegangen. Vor einigen Jahren wurde das große 
Unglück in den öſterreichiſchen ſtaatlichen Forſten in der Gegend von Großramming 
öffentlich bekannt, wo wahrſcheinlich um ein vielfaches mehr Wald, infolge ſeines 
einförmigen Fichtenbeſtandes, zugrundeging, als die frierende arme Bevölkerung 
Wiens im Winter 1920 im Wiener Walde aus Not aushackte. Gewiß gab es auch 
früher Forſtſchäden, ſie traten da und dort in großen Zeitabſtänden auf, nun aber 
reiht ſich ein Unglück ans andere, weil die Einförmigkeit der Waldbeſtände die 
ſchnelle Verbreitung der Schädlinge nur fördert, andersgeartete Zwiſchenkulturen, 
die gleichſam Schutzdämme gegen Seuchen bilden, fehlen und der Menſch außerdem 
ſehr oft in die Waldlebensgemeinſchaft, zu der nicht nur die Vögel und Inſekten, 
ſondern auch das Unterholz, die Streu und ſelbſt die unſichtbare Kleinwelt gehören, 
jerſtörend eingreift. Profeſſor Eſcherich ſpricht ſich deshalb für die Abkehr von 
der jogenannten Mono⸗Kultur aus und befürwortet, vom Standpunkte der Schäd- 
lingsbekämpfung, die Einführung des Miſchwaldes und die Förderung der Miſch⸗ 
kultur überhaupt. Einer ſolchen Anſchauung können wir Imker nur zuſtimmen, denn 
gerade die moderne, ſogenannte rationelle Land- und Forſtkultur von heute hat der 
Bienenzucht empfindlichen Schaden zugefügt. „Zurück zur Natur“ gilt alſo auch in 
gewiſſem Sinne für den Landbau. Die Schattenſeiten der Technik beginnen ſich ſehr 
unangenehm auszuwirken und wir müſſen deshalb unſeren Forſchern und Gelehrten 
dankbar ſein, daß ſie die Quellen des Übels bloßlegen. 

Immerhin bleibt für uns Menſchen ein Gefühl der Ohnmacht gegenüber 
der allgewaltigen Natur zurück. Den kaliforniſchen Zitrus⸗Farmern paſſierte es vor 
ungefähr dreißig Jahren, daß eine von Auſtralien eingeſchleppte Wollaus binnen 
kurzem die geſamten Kulturen der Farmen dem Untergange nahebrachte. Alle Gegen⸗ 
maßnahmen konnten die Verheerung nicht eindämmen. Ein deutſcher Forſcher, der 
don der amerikaniſchen Regierung eigens nach Auſtralien geſchickt wurde, kam nun 
darauf, daß dieſer Schädling in Auſtralien wegen des häufigen Vorkommens eines 
ſeiner ärgſten Feinde, einem Marienkäferchen, nicht recht aufkommen konnte. Der 
Forſcher brachte eine Anzahl dieſer Nützlinge nach Kalifornien, vermehrte ſie in 
eigenen Zuchtanlagen und ſetzte ſie dann mehrere Jahre hindurch in Millionen in 
den Kulturen aus. Und ſiehe da! Den Nützlingen ſagten die klimatiſchen Bedingungen 
im fremden Lande zu und ſie verbreiteten ſich raſch im Lande. 

Damit war das Gleichgewicht in der Natur wiederhergeſtellt und die Seuche 
ging zurück; das kleine Marienkäferchen vollführte in kurzer Zeit das Rettungswerk, 
das der Menſch in ſeiner Stärke und Weisheit faſt aufgegeben hatte! 

Wir hauen oft Hecken ab oder reißen Unkräuter aus, ohne zu ahnen, daß wir 
uns damit in einzelnen Fällen auch ſchaden können. Die Schädlinge, die unſere 
Obſtbäume, die Weinſtöcke und Feldfrüchte heimſuchen, beſitzen ebenfalls Millionen 
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Feinde, Paraſiten, die oft gerade dieſe Heckenpflanzen oder Unkräuter als Wirts⸗ 
pflanze haben. Das Pfaffenkäppchen ſoll z. B. eine ſolche Wirtspflanze ſein; auf 
dieſem Strauche lebt eine Raupe, die wieder der Zwiſchenwirt eines ſchlimmen 
Paraſiten des den Reben ſchädlichen Springwurmes iſt. Daher wird die Anpflanzung 
des Pfaffenkäppchens in Weingegenden anempfohlen. | 

An dieſem Beiſpiele können wir die immer noch zu wenig beachtete Verbundenheit 
in der Natur erkennen, welche der Menſch nicht ohne Not zerſtören ſoll. Dieſes 
Zerſtörungswerk liegt aber gerade im vermeintlichen Fortſchritte. Wohl, wir ſchreiten 
ungeſtüm vorwärts, aber das Unheil haftet an unſeren Werken wie ein Schatten. 
Und von dieſem Schatten hat unſere Bienenzucht ſchon mehr als genug abbekommen! 

Seit zwei Jahren ſchickt man ſich nun auch in Deutſchland dazu an, die Schäd⸗ 
lingsbekämpfung vom Flugzeuge aus durchzuführen. Wolken des Arſengiftes werden 
auf kranke Waldkulturen niedergelaſſen und in großzügiger Weiſe werden die Schäd⸗ 
linge ausgemerzt. Faſt zwei Wochen hindurch haftet der Giftſtaub an den Pflanzen, 
ſchon aber nach acht Tagen ſind 70 bis 80% der Inſekten, Larven und Raupen 
abgetötet — und mit ihnen wahrſcheinlich auch ein Großteil der nützlichen Paraſiten. 
Die Vogelwelt ſoll dabei, nach den Fachleuten der Schädlingsbekämpfung, nicht ge⸗ 
ſchädigt werden, die Beobachter der Vogelwelt wiſſen aber das Gegenteil davon zu 
berichten. So beklagt z. B. Herr J. A. Müller in Herdenberg, nach erfolgter Be⸗ 
ſtäubung, das gänzliche Ausbleiben der Sumpfmeiſen und Kleiber und die Ver⸗ 
minderung der niſtenden Blau⸗ und Kohlmeiſen. Und was die geteilte Meinung 
bezüglich der Schädigung der Bienenzucht durch dieſe Art von Schädlingsbekämpfung 
anbelangt, jo können wir nur auf eine im „Bienen⸗Vater“ 1925 (S. 389) mit⸗ 
geteilte Beobachtung hinweiſen, wonach der Beſtäubung allein im Bezirk der Ober⸗ 
förſterei Sorau 150 Bienenvölker zum Opfer gefallen ſind, ferner auf die Mahnung 
Eſcherichs die größte Vorſicht bei der Beſtäubung anzuwenden, die Wälder während 
der Beſtäubung abzuſperren und das Vieh und die Bienenvölker zu entfernen. Bei 
der zu erwartenden Verſtärkung der Beſtäubung müſſen wir demgemäß auch mit 
großen Verluſten auf den Bienenſtänden rechnen. Die Barbareien mancher Sonntags⸗ 
ausflügler werden dann ein Kinderſpiel ſein gegen die Verſündigungen, welche die 
Wirtſchaft gegenüber der Natur begeht. | 

Demgegenüber verbleibt uns Imkern nur der wirtſchaftliche Naturſchutz als Rücken⸗ 
deckung. Vorbeugen iſt beſſer denn heilen! Vorbeugen, das heißt an Stelle der ein- 
förmigen Tannen⸗, Fichten⸗ und Buchenbeſtände den bunten Miſchwald zu ſetzen, 
anſtatt teure Chemikalien für die Schädlingsbekämpfung auf die Felder zu führen, 
billige Raine zu laſſen, anſtatt bucklige und ſteinige Hügelrücken mit ſchlecht lohnenden 
Ackern zu überziehen, Baumland zu laſſen, das Menſchen, Vögeln und Bienen gleich 
nützlich iſt u. dgl. m. 

Wenn auf ſolche Weiſe der Naturſchutz nicht nur von einigen Tauſend Tier⸗ und 
Blumenfreunden, ſondern auch von den Lands und Forſtwirten als wirtfchaftliche 
Notwendigkeit anerkannt und durchgeführt wird, dann iſt für uns Imker mehr ge. 
ſchehen, als wir ſelbſt jemals tun könnten, dann haben wir neben der verſchiedenen 
Kulturtracht (Raps, Klee, Buchweizen) wieder die reiche Wildtracht, die unſere 
Bienenzucht erträglicher geſtaltet. 

Laſſen wir alſo das Wort Naturſchutz nicht als toten Buchſtaben in den Büchern 
und Schriften, ſondern erwecken wir das Verſtändnis für dieſe wirtſchaftliche Not⸗ 
wenigkeit in allen Köpfen. Die Welt des Imkers iſt groß und unendlich mannig⸗ 
faltig, der Naturſchutz iſt auch ein Teil davon! | 


Des Imfers beſter Berater — in und bleibt der „Sienen · vater! 
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der öſterreichiſche handelsverkehr mit Bienen- 
produkten im Jahre 1920. 


Vom Rechnungs direktor i. R. Adolf Wohlrab, Maria⸗Enzersdorf. 
(Nach amtlichen Quellen.) 


Im Nachſtehenden bringen wir die amtlichen handelsſtatiſtiſchen Aufſchreibungen 
für das abgelaufene Jahr 1926, aus welchen Schlüſſe über den Stand der Bienen⸗ 
zucht in dieſem Jahre gezogen werden können. 

An Honig gelangten 6184 0 im Handelswerte von 1,010.000 S zur Einfuhr. 
Als Hauptausfuhrländer kommen in Betracht: Ungarn mit 1743 d. Chile mit 971 q, 
Vereinigte Staaten von Nordamerika mit 859 q, Rumänien mit 846 q und Deutſch⸗ 
land mit 304 q. Die in mißbräuchlicher Ausnutzung des Wortlautes des Zolltarifes 
mit Bienenſtöcken aus Ungarn eingeſchmuggelten Honigmengen ſind ſelbſtverſtändlich 
in der Statiſtik nicht enthalten. 

Die Ausfuhr an Honig iſt ganz unbedeutend und iſt von 11 q im Vorjahre auf 
Sa herabgeſunken, während im alten Oſterreich gegen 1000 q exportiert wurden. 

Gegen das Vorjahr iſt leider die Einfuhr um 50% geſtiegen; die Urſache liegt 
jedenfalls im vorjährigen Mißjahre und es iſt höchſt bedauerlich, daß, um den 
Honigbedarf zu decken, 1,010.000 S, d. ſ. eine Milliarde Kronen, ins Ausland 
wandern mußten. Die Honigeinfuhr aus Ungarn hat ſich gegen das Vorjahr be⸗ 
hauptet, ebenſo jene aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika, während jene 
aus Chile, Rumänien und Deutſchland ſehr geſtiegen iſt. 

An Wachs (roh) gelangten 459 q im Werte von 243.000 S zur Einfuhr. Gegen 
das Vorjahr iſt auch wie beim Honig der Import um 500% geftiegen. 

Die Wachsausfuhr betrug 21 q im Werte von 10.000 8, iſt alſo gegenüber dem 
Vorjahr um 30 q gefallen, aber im übrigen immer noch höher als in den früheren Jahren. 

An zubereitetem Wachs gelangten 253 q im Werte von 117.000 S zur Einfuhr 
und 203 J im Werte von 69.000 8 zur Ausfuhr. Gegenüber dem Vorjahr iſt in 
dieſer Beziehung keine beſondere Anderung eingetreten. Hiebei wäre noch zu be⸗ 
merken, daß im Vorjahre außer dem Bienenwachs noch 747 d Pflanzenwachs 
eingeführt wurde. 

Der Verkehr mit lebenden Bienen und Bienenſtöcken wurde wieder wegen Gering⸗ 
fügigkeit ſtatiſtiſch nicht nachgewieſen. 

Hoffentlich ſind heuer die handelsſtatiſtiſchen Ziffern genauer, damit nicht nach 
Veröffentlichung derſelben eine Firma auf den Plan tritt, welche behauptet, die 
doppelte Menge der ausgewieſenen Wachs menge eingeführt zu haben. 

Im großen und ganzen ergibt die Handelsſtatiſtik auch heuer wieder ein trauriges 
Bild des Standes der Bienenzucht, welche ſtark paſſiv iſt. Auf dieſem Gebiete 
wäre daher ein weites Tätigkeitsfeld an dem wirtſchaftlichen Aufbau unſeres Bettel⸗ 
ſtaates vorhanden; allerdings nützen alle Beſtrebungen nichts, wenn durch uns 
günſtiges Wetter ſolche Mißernten erzielt werden, wie in den letzten zwei Jahren. 

Außer der Honiggewinnung könnte auch auf den Export von lebenden Bienen⸗ 
völkern hingearbeitet werden, was im alten Oſterreich immer eine bedeutende Aktiv— 
poſt in der Handelsbilanz darſtellte. 

Mögen dieſe Ziffern allen Imkern zu denken geben und zur Danachhaltung dienen. 
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Die Einteitspackung. Über allem Reiz der Induſtriellen mit dem „Made in German) 
Neuheit und Buntheit und über allen Lock und (Erzeugt in Deutſchland). Die Herkunftsbezeich 
Werbemitteln der Reklame ſteht die Gewohnheit nung hatte gerade die entgegengeſetzte Wirkung 


der Käuferſchaft. Es wäre zur Zeit ein faſt 
ausſichtsloſes Unterfangen. Sardinen in Gläſern, 
Wein in Kaniſtern oder 1 in Säckchen 
verkaufen zu wollen! Wir alle haben uns an 
die üblichen Verpackungen gewöhnt, inbeſondere 
gilt dies von den einkaufenden Frauen, und 
wenn wir von einem Marmelade: oder Gurken⸗ 
glas, Zementfaß oder Petroleumkaniſter, Zwie⸗ 
belſack oder e von einem Suppenwürfel 
oder einer Bierflaſche ſprechen, ſo verſteht der 
andere faſt immer ganz genau, was wir damit 
meinen, kennt Größe, Farbe, Geſtalt, Beſchaffen⸗ 
heit u. ſ. w., ja, wir können noch weitergehen 
und dürfen vermuten, daß dem anderen, auf 
Grund der bekannten Bezeichnung oder der be⸗ 
ſtimmten Verpackung Namen wie „Odol“, „Em⸗ 
mentaler“, „Kunerol“ u. dgl. m. geläufig find. 
Name und Einheitspackung geben einem Er⸗ 
zeugniſſe auf dem Markte ein beſtimmtes Ge⸗ 
präge, erleichtern den Käufern die Wahl beim 
Einkaufen und fördern auf ſolche Weiſe den Abſatz. 

Aus dieſem Grunde befaßt man ſich, wie 

die „Wiener Landwirtſchaftliche Zeitung“ mit: 
teilt, in den Kreiſen der öſterreichiſchen Obſt⸗ 
bauer mit der Schaffung einer einheitlichen Obſt⸗ 
packung in Oſterreich, die ſchon beuer durch die 
landwirtſchaftlichen Hauptkörperſchaften einge: 
führt werden ſoll. Erfreulicherweiſe ſchließt man 
ſich ganz an das Vorbild Deutſchlands an und 
übernimmt, wie man verlautbart, einfach die 
reichsdeutſche Einheitspackung. 

Die Einführung einer Einheitspackung und 
eines geſetzlich geſchützten Zeichens für Honig, 
ſtieß noch in jedem Lande der Welt auf viele 
Wenn und Aber. Dies hat aber die bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Hauptkörperſchaften vieler honig⸗ 
ausführenden Länder und auch jener, welche 
' Loui einführen, nicht daran gehindert, in ihren 

ätigkeitsgebieten Einheitspackung und Schutz⸗ 
zeichen einzuführen und darauf ihre Werbung 
aufzubauen. In vorbildlicher Weiſe geſchah dies 
im Deutſchen Reiche, deſſen Imkerſchaft wohl 
am meiſten Mitbewerber auf dem Honigmarkte 
hat, ferner auch in Schweden und in der 

chweiz. 

Man ſoll von einer Einheitspackung und dem 
Schutzzeichen keine Wunderwirkung verlangen, 
ſie bewahren den Honigmarkt durchaus nicht 
vor jeglicher Unterſchiebung und Irreführung; 
ihre Wichtigkeit liegt darin: die unendlich ver⸗ 
wirrende Zerſplitterung auf dem Honigmarkte 
verſchwindet, das Inlandshonigangebot bekommt 
ein beſtimmtes Gepräge. Packung und Zeichen 
werden Gegenſtand des feſten Vertrauens. 

Der Ruf nach dem geſetzlichen Zwange zur 
Herkunftsbezeichnung iſt verfrüht, ſolange der 
Abſatz des Inlandshonigs nicht vereinheitlicht iſt 
und letzterer in den Augen des Käufers noch 
nicht den höheren Wert gewonnen hat, denn 
ſonſt könnte es der Imkerſchaft des betreffenden 
Landes genau ſo ergehen, wie den britiſchen 


als die beabſichtigte: „Made in Germany“ wurde 
nicht nur in der nichtbriitſchen Welt, ſondern 
in England ſelbſt das Kennzeichen der Güte 
und Verläßlichkeit. 

Die einheimiſche Honigerzeugung geht ſchweren 
Tagen entgegen. Neben dem billigen Induſtrie⸗ 
und Verſchnitthonig aus Oſteuropa, Mittel: und 
Südamerika. kommt in immer größeren Mengen 
der zum Teil amtlich überprüfte Schleuderbon:s 
aus der angelſächſiſchen Überſee nach Europa. 
dem nicht die Billigkeit, ſondern feine Auf 
machung und die Reklame für ihn den Abſak 
erleichtern. 

Wenn man erfährt, daß in Stuttgart für 
den ſogenannten „Weltreichshonig“ aus Neu: 
ſeeland eine öffentliche Werbetätigkeit entfaltet 
wird, Deutſchland an erſter Stelle in der Honig⸗ 
ausfuhr der Vereinigten Staaten und Kanadas 
ſteht, die Vereinigten Staaten eine amtliche 
Honigprüfungsſtelle in Hamburg eingerichtet 
hatten und nun auch Auſtralien daran gebt. 
Märkte für feinen Schleuderhonig zu ſuchen, 
dann iſt es wohl verſtändlich, warum Deutſch⸗ 
lands Imker in der Einheitspackung und im 
Schutzzeichen ihr Heil ſehen. f 

Es kommt nun auch für die öſterreichiſche 
Imkerſchaft die Zeit, auf dieſem Gebiete Ge⸗ 
meinſames und Bleibendes zu ſchaffen. Möge 
es nicht bei den bloßen Wünſchen, Anregungen 
und Vorſchlägen bleiben! S. S. 

Die Erntebelehnung wurde nach der 
„Wiener Landwirtſchaftlichen Zeitung“ nun auch 
von der Deutſchen Reichsregierung als ein wir! 
ſames Mittel gegen die Preisdrückerei innerhalb 
der eigenen Landwirtſchaft angeſehen. Reiche 
bank, Preußiſche Bank und Land wirtſchaftlicke 
Kreditorganiſation trafen eine Vereinbarung. 
welche dem Landwirt ermöglicht, von der Waren: 
genoſſenſchaft, an die er ſeine Ernte vergibt, eine 
Anzahlung von 60 Prozent des Wertes des 
abgelieferten Getreides in Geſtalt von Wechſeln 
zu erhalten. Die Schuldverſchreibung diskontier: 
der Landwirt bei irgendeiner landwirtſchar: 
lichen Genoſſenſchaft. 

Wirtſchaftliche Bedrängnis gilt auch den 
meiſten Imkern mehr als Vereinsbeſchlüſſe, ke: 
ſonders in jenen honigausführenden Ländern. 


wo die bienenwirtſchaftliche Organiſation noc 


in den Kinderſchuhen ſteckt. 

Preisdrückerei, wie fie beſonders im Südoſten 
Europas auftritt, wirkt ſich deshalb in den 
honigeinführenden Nachbarländern aus. Es find 
nicht immer die höheren Ernteerträge der Aus 
fuhrsländer, welche auf die Preife drücken, ſon 
dern zumeiſt die vollſtändige Hilfloſigkeit der 
dortigen Imkerſchaft gegenüber den Aufkäufer 
und Händlern. 

Die Erntebelehnung durch ſtaatliche oder 
öffentliche See an e kanr 
auch für die Imkerſchaft und für den Honig 
markt Bedeutung gewinnen. Derartige Honig ⸗ 


Nr. 8 


erntebelehnungen wurden bereits von der Re⸗ 
gierung von Victoria (Auſtralien) ins Leben 
gerufen und ſcheinen ſich gut zu bewähren. 
(Siehe „Bienen⸗Vater“ Nr. 12, 1925.) 

Sie kommen für jene finanziell ſchlecht ne: 
ſtellten Imker in Frage, denen ein gütiges Ge: 
ſchick einmal eine beſſere Honigernte beſchert hat 
und welche die wirtſchaftliche 105 zu Unter⸗ 
bietungen und Notverkäufen zwingt 

Sf die Belehnungsfrage für die meer Mittel- 
europas auch noch nicht ſpruchreif, fo iſt fie 
dennoch ſchon eine Angelegenheit, für die ſich 
beſonders unſere Berufsimker intereſſieren ſollten. 


Im Verlage von K. Wachbeltz in Neu: 
münſter iſt vor kurzem ein Imkerliederbuch von 
G. Schröder in Kiel erſchienen, das ſich im 
ſchmucken Gewande, auf ſehr gutem Papier ge: 
druckt, gar freundlich repräſentiert. Leider iſt der 
Inhalt nicht ebenſo einwandfrei, trotzdem eine 
große Anzahl von Gedichten darin enthalten 
ſind. Man merkt es eben manchen dieſer poeti⸗ 
ſchen Erzeugniſſe an, daß ſie zu dieſem oder 
jenem Zweck gemacht wurden. Einige machen 
allerdings eine rühmliche Ausnahme. Eines von 
dieſen möge hier folgen. 


Vom roten Klee. 
Legende, nach der Weiſe der „Lindenwirtin“. 


War das ein Jubel dazumal, 
als Moſes dort am Berg befahl 
geſtrenge Sabbatruhe. 
Alſo: daß auch das liebe Vieh 
am fiebenten der Tage nie 
die kleinſte Arbeit tue. 
Der Eſel ſchrie: „Ja, ja, mein Fall, 
das iſt doch einmal ſozial 
gedacht ganz ohne Frage!“ 
Der Ochſe gleich es widerkäut: 
„Gut, gut, für uns und „andre Leut', 
die ſchuften alle Tage.“ 

Haus und 
herrſcht Sonntagsruh' dann überall, 
man ſchnarcht in vollen Zügen. 
ie Biene nur, die, wie ihr wißt, 


CHR. GRAZ E 


Bienen ⸗ Vater 


Hof, in 1 Scheun⸗ und Stall 
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Auch in der Bienenwirtſchaft gibt es eine lange 
Kette von Vorausſetzungen und Vorbedingungen, 
die zu beachten ſind. Es genügt nicht, die Fach⸗ 


bildung des Imkers und die Honigerzeugung 


u heben, wir müſſen auch den Honig zu ent⸗ 
ſrechende Preiſen an den Mann bringen 
können. Es genügt nicht, mit einer großartigen 
Werbung einzuſetzen, wir kommen um den Er⸗ 
folg, wenn es nicht gelingt, zu gleicher Zeit die 
in: und ausländiſche Preisdrückerei auf ein 
Mindeſtmaß herabzuſetzen. Die Belehnungsfrage 
gehört auch zu den Aufgaben, welche 85 Er⸗ 
ledigung harren. 


l Vüchorſchau 18 


ja weiblichen Geſchlechtes iſt, 
will ſich durchaus nicht fügen. 
„Ob ſozial, ob's ſonſtwas ſei, 
ich acht für Männertyrannei 
und huſt' auf Moſes Gnade. 
Erlaubt, verboten, höchſt egal, 
ich dulde keinen Zwang nunmal! 
Ich ſoll nicht? — Dann juſt gerade!“ 
Der Rotklee ſtand in voller Pracht, 
bot jener Zeit die beſte Tracht, 
das Bienlein ſummt verglich 
am Sonntagmorgen um ſechs Uhr: 
„Ich bin allein auf weiter Flur, 
der Honig ſchmeckt vorzüglich!“ 
Da donnert's her von Sinai: 
„Du widerſpenſtig's Immenvieh 
ſtörſt alle Welt im Schlafe!“ 
Verwirkt haſt Leben du und Leib; 
doch weil du einmal nur ein Weib, 
ſoll dies dir ſein die Strafe: 
Derhalben oft ſich überſtürzt 
die Zunge dein, ſo ſei verkürzt 
ſie um ein Millimeter!“ 
Geſagt, peichehen, und feither 
gibt Rotklee keinen Honig mehr 
trotz Imkermanns Gezeter. 
Und was der Imker auch begann 
und was man alles ſchon erſann, 
vorbei iſt's mit dem Segen. 
Woraus nun jedermann erſieht: 
Geſchweigſt du deiner Zunge nicht, 
lohnt's was, von Rechtes wegen. F D 


Vor Vorrat lieferbar: 


Kasten aller Art 
Graze-Honigschleudern 
Gefäße für Bahnversand 
Postversand-Dosen 


Spezialfabrik für 
Bienenzuchlgerätfe 
Bienenwohnungen 
Honigschleudern 


ENDERSBACH 


bei Stuftgart 


Eigentümer, 5 


Fuilerapparate 


Neue Winter decken 
Notizschilder (Neu!) 
Sämtliche Zuchigeräte 


Preisbuch kostenlosi 245,1X 


851775 erreichiſcher Imkerbund, Wien I, Helferſtorſerftr. 5. — Nerantwortlicher 
u Siedlung Eden. — Druck: Ehriftoph Reißer's Söhne, uten V. 


Seite 252 


Honig zu 3°50 8 per 1 kg 


5skgsBoftdofe 19 8, verkauft Franz N 5 58 I, penfionierter 
Lehrer, Ziersdorf, NO. 241 / X 


Kanfe Schleuder honig 


nur dickflüſſig, rein, klar, reif und licht. Muſtereinſendung 
und Preisangabe vorher erforderlich. Joſef Wargaſon 
Wien X, Pernerſtorfergaſſe 20. 287%/ VIII 


Verkaufe 12 ſtarke Bienenvälker 
komplett ausgebaut, 7 Breitwaben, 5 Wiener Vereins- 
ſtänder. Preis 50 8 per Volk, werden and einzeln ab⸗ 
gegeben. — Johann Hola s, Aumühl Nr. 54, egal 

Steiermark). 239 / VIII 


Einige Bienenvölker 


Breitwaben nnd Körbe find zu verkaufen. Joh. Lahner, 
Eßlingen, Straßenbahn 817. 243 / VIII 


10 RNieſenmuttervölker 
nicht geſchwärmt, junger Bau, in Breitwabenftöden A 65 8, 
verkauft Fliegel, Wien II (Prater), Schrebergartenverein 
Waſſerwieſe. 241/ VIII 


Strohmatten mit Nohr gebunden 


bis 40 mm ſtark per 1 dm 11 g, bis 50 mm ſtart᷑ ver 
1 dm 13 g. Anton Sutter, Bruck a. d. Mur. 284/ VIII 


Wenn Sie winterſtarke völker 


haben wollen, 


füttern Sie in kleinen Mengen lauwarm Nepähoni 
und Sie werden ſtaunen über den Erfolg. 5⸗kg-Poſtdoſe 
18 8, franko Nachnahme. Der Honig iſt garantiert echt und 
ſeuchenfrei. Lehrer de ädter. Bienennüchter 
Wallern (Burgenland). 238/VIII 


— . — U 1 


erstklassige, nackte Riesenbienenvölker 


und nicht eine Handvoil Bienen! 


Ich liefere Ihnen: zirka 6 Pfund Bienengewicht, 
seuchenfrei, ohne Betäubung abgetrommelt, mit junger, 
befruchteter Königin, lebende Ankunft garantiert, sowie 


junge, befruchtete 1927er Königinnen 


ab 10. September 1927 zu günstigen Preisen. Fragen 
Sie, bitte, baldigst bei mir an, Sie werden staunen, wie 
sehr meine Kundschaft mit meinen Lieferungen zu- 

frieden ist. 236/1X 


Wilhelm Schneider, Visselhövede-Nindorf Hann. 


Von ersten Fachleuten bevorzugt! 


ringe u. 


marken 


Drahtstäbe- 


“ 
.. 


Bienenzuchtgeräte 
liefert als höchst präm. 


deutsche Firma nur die 
Ueberall zu haben. 


Sonnenburg Neum. 


Sp 


ge 
uge 
Heidenre 


ez 


besten für jede Beuteu. 
den, der bauen will. 


eflü 


je 


Absperrgitter 


1245/II 


Bienen ⸗ Vater 


Honigmarkt 

Der marti i Mitglieder be⸗ 

a ur 3 15 en den anzeigen 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Wörtern 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Heideſchlenderhonig 
aus den Hochtälern des Waldviertels, Preis per 1 kg 
5 S. hat abzugeben Joſef Ranftl, Bienenzüchter, 


Rudmanns, Poſt Zwettl, N.⸗O. 12% 


Echten Gebirgsſchleuderhonig 
500 bis 1000 kg. hat bis Mitte Auguſt N 
Johann Buchner, ‚Bienenzüdter in Kaprun. 
Salzburg. Preis nach übereinkunft. 18 / VIII 


100 kg Schlenderbsnis 
per 1 kg 3°50 S, hat abzugeben Eugen Wolf, 
Neuſiedl am See, Burgenland. 14 VIII 


Garantiert echten Schlenderhonig 
licht und dunkel, hat abzugeben Jobaun Glaſer. 
Unter Retzbach Nr. 282, Niederöſterreich. Preis nach 

bereinkommen. 15/VIII 


70 kg Honig 


hat abzugeben Joſef Pleyer, Markt St. Martin 
Burgenland. 16/VI 


200 kg Alpenhonig 
Preis per 1 kg 6 8, hat abzugeben Loft e Strod⸗ 
bäusı jun., Imker in Niederdorf, Poſt St. Stefan 
ob Leoben, Oberſteiermark. 17/VIII 


Echten Bienenhonig beſter Qualitãt 


Preis 48, über 10 kg 8°60 S per 1 kg, dat ab- 
zugeben Bie nenzüchterverein in Pulkau. 
ie deröſterreich. 1 / VIII 


200 kg Frühlahrsblütenhenig 3˙50 8 


per 1 kg, bat abzugeben Alois Werderit ſch. 
Imkerei, Hannersdorf, Burgenland. 18’VIII 


Große Bienenhütte 


4 Rungid-Stöde und 3 Körbe ſowie mehrere leere 
Körbe u. ſämtliche Gerätſchaften wegen Überſiedlung 
billigſt zu verkaufen. 


£. Reifinger, Deutſch⸗Jahrndorf 
(Burgenland). 235/ VIII 


Meth = 


Lesen Sie die beiden Broschüren: rchert, 
Der Meth, ein Volksgetränk, und Volkmann, 
Honigverwendung;, alles Küchen-Rezepte. Beide 
zusammen nur 1'20 S, frei Haus. Vom Verlag 
Fest, Leipzig CI. Verlag der „Deutschen Illustr. 
Bienenzeitung“. Preis nur 2S halbj., frei Haus, 


einschließlich hoher Haftpflichtversicherung 
auch für Deutschösterreich. 


Probeheft gratis. Postscheck Wien 55.851. 


E 
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Kathreiners 
Kneipp Malzkaffee 


ist schmackhaft, gesund 
und dabeiwirklich außer: 
ordentlich billig. Diesen 
Eigenschaften verdankt 
er seine unvergleich- 
liche Verbreitung in 
Millionen Familien. 

Ist dies nicht für jede Hausfrau, die 

den „echten Kathreiner“ noch 


nicht probiert hat, Veranlassung, 
einen Versuch damit zu machen! 
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Bei Abnahme per Sorte 
auf einmal 


Rähmchenholz u. Bienenwohnungen! 8. 
Näbmchenſtäbe, allererſte Qualität, aus trockenem, aſtfreiem Holze, eee 


zweiſeitig gehobelt, ſauber geſchnitten 
Im lang, 5: 6 mm, 1 Lad entalten BOImE ur a ee dar 


3-80 
Im lang, 35:8 mm, 1 Pack enthaltend 50 ... 8 3:50 
1 m lang, 22: 8 mm, 1 Pad ent 8-80 


ã enteile, Qnalität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten, 
a hen Vereinsmaß, paſſend ie Kiener eher und 


altend 50 RER 


. . 8 8 „„ 


Gerſtung⸗Stöcke 
1 Bad enthaltend für 60 Halbrähm che ER 8.— 
1 Pack enthaltend für 60 Ganzrähm chen.. 5 — 


Näbmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten, 
Breitwabenmaß laut Zuſammenſtellung des Reichsvereines 
1 Bad enthaltend für 24 Balbrüähm gend 3:0 
1 Pack enthaltend für 24 Ganzrähmcheeetee nnn 8.— 


Wiener Vereins ſtänder, Zetagig, Seitenwände gefedert 
a) einfache Ausführung mit Glasrahmen: 
1 Stück mit Räbm chen „ e 15 — 


1 Stück mit Rähmchen „ a A a ae 
1 Stück ohne Rähmchen b en 14. — 


1 Stück mit KÄbmdhen © - > 2:20 rn a, en 5 20 ˙50 
1 Stück ohne Rähmchen d : 50 


b) vorderer Teil doppelwandig mit Berkleid ag, Seitenwände zum 
Ausfüllen mit Stroh n. ſ. w. geeignet, mit geſtemmten Türen 


und Glasrahmen: 
1 Stück mit Rühm chens 1 60 — 


1 Stück ohne Rähm dend 19° IT— 
ah nd Syſtem Stumvoll, mit Anfſatz ſamt 4 em ſtarker 
ohdecke 
a) einfache Ausführung mit Schiedbrett: 
1 Stück mit R 11 ee / er ee 8 20— IT— 
1 Stuck ohne Räbm en E re 17 .— 16° — 
b) un und Honigranm doppelwandig und mit Holzwolle aus⸗ 
1 Stüc se F777]; ͤſͥͤ . ee 18·.— 21— 
1 Stück ohne Rüähmche nnd 20 — 18 — 


Sämtliche Waren find aus trockenem Holze und tadellos ausgeführt, da ich mir die Lieferung 
von nur ernkiaſſiger Ware zum Prinzip gemacht habe. Alle Preiſe ohne Verpackung, ab hier, gegen Nachnahme 
oder e bei größeren Aufträgen entſprechende Anzahlung. Es iſt ſtets ein größeres Lager vorhandes, 
fo daß der Verſand faſt immer prompt erfolgen kann. 

Falls grögere Sammelbeſtellungen möglich find, würde ich mich im Preiſe noch ganz be ſonderk 
anſtrengen und bitte ich in dieſem Falle, unter Angabe des benötigten Quantums noch ſeparat ell bel 2 Selche 
Sammelbeſtellungen wären zwecks Erfoarung von Verſandſpeſen ſehr angezeigt, w ei Abuabse 
von größeren Quantitäten die Lieferung mit Bahn erfolgen könnte, welcher Verſand ſich bedentend 
billiger ftellt, als die teuere Poſt. 

Bon Rähmchenſtäden und Räbmchenteilen, forte anderen Leiften, werden auch gewünſchte Separatmaße er⸗ 
zeugt, doch müßte per Sorte jeweils ein Mindeſtquantum von 500 Stück in Betracht kommen. 


ie ei bin überzeugt, d i 
Machen Sie einen Verſuch! eue unb Cie meine dauern aue Bieten. 


Laſſen Sie ſich durch eventuell billigere Konkurrenz⸗Offerte, die nur auf Keſten der 
Qualität gehen, nicht beeinfluſſen. 


ietteigitätmert, Schrotmühle u. Sägewerk Auguſt Kandela, 
Unterſtinkenbrunn, Niederöſterreich. —— Telephon Nr. 2. 


Vertretungen im In⸗ und Auslande zu vergeben. 18 0IX 
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Runſtwaben⸗ 


gußformen walzwerke 
Dampf- honigſchleudern 
wachsſchmelzer Ent ecklungs⸗ 
mit Innenröhren 55 gabeln 
Anlõtlampen 3 \ Futterapparate 
Transportgefäße, verbeſſerte Jinkabſperrgitter, gegoſſene 


Runſtwaben | 
fowie alle Bienenzuchtartikel liefert preiswert 


Bernhard Rietfhe 


Sienengerätefabrik, Biberach 42 (Baden) 


honiggläſer 


C. Stõlzle's Söhne 17-XII 
Oſterreichiſche Aktiengeſellſchaft für Glasfabritation 
Wien IV, Nechte Wienzeile Nr. 29 
Filialen: Wien⸗Rudolfsheim, BDudapeſt u. Prag 


Runſtwaben 


aus garantiert echtem Sienenwachs 


in jeder gewün ſchten Größe 11 8. Im Umtauſch bei 
fagfreiem Bienenwachs 5% Mankoadzug. 
Arbeitslohn per 1 kg 750 8 


225/ X * 2238/1 


Johann haſenhüttl, Graz, Slacisſtraße 63 


Wachsſendungen erbeten an die Betriebsſtätte 
St Peter bei Graz 


wegen meines Alters 35 Bienenvölker, pri ma, in neuen 
Breitwabenſtöcken, ganz oder teilweiſe, Steuagen und 
und leere Kaſten. 


Kol mann, Mollmansdorf, 
Boht Rüserödorf:Harmauedorf, N.- O. 


Wollen Sie das Beste? 


Dann verlangen Sie 
meine weltbekannten 


Imker-Handschuhe „Siegfried“ 


Nach Einsendung von 375 Reichsmark franko von 
allen größeren Imkereigeschäften oder auch direkt durch 128/ III 


Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 22 


Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. Kleine Preisliste umsonst 


20 ET BETTEN 


* 


8 


J 


„„ 


2 


ne 

a er leiſtet gute 
Dienſte. 

— chwulen Tagen, 

ie Bienen - mit 

ö Waſſer zu befeuchten 

und zu beruhigen. 


Rauch Bench RN er 100 5 
viele Bienen, daber np der Jui, 


., 


wenn er au den Sta will, meinen 
dewährten Zexſtäu ber! * Wappen 
die Bien | 


Der Zerſtäuber zerte das eher ee 
nedetartig. | 


Wenn Bieninvölker weteemigt worden a 
sollen, dann beſpritzt mau die Bienen 
mitteſs meines feinen Zerſtäubers mit 
Honigwaſſer. reife: 55 
Hein 1 mittel‘... Ber. 1 


Schilling T 8 40 


355 Fttergeschl 


Dinort 21 U ee Alleiniger Fab rika 


8 Kn ir, ig franto 1 

oder andere n 0 Einſendung tventuell ib JOSEF KÖNIG 1 5 
— Y Ihres Landes. 198 Er 

Wiederverkäufer geſucht del gunſt. een Gaggenau 14 (Baden), U Je AN ut N 


Scochten Sie meinen Stand auf der usenet Sisue ngen = 5 9 0 
in Zeitmerih, r 


Größte österreichische Spezialfabrik für 
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Das Rätfel des honigtaues. 


(Als Vortrag für die 65. Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge 
| in Leitmeritz beſtimmt.) 


Von Oberlehrer Otto Dengg in Großköſtendorf bei Salzburg. 


Die Honigtaufrage harrt noch immer ihrer endgültigen Löſung. Der Gefertigte 
hielt von der Leitung der Wanderverſammlung daher den Auftrag, zu dieſer Frage 
ıhmals Stellung zu nehmen. Die Praxis allein kann aber die Frage nicht ent⸗ 
tieln, denn das letzte Wort gehört hierin der Wiſſenſchaft. 
Eine wichtige Frage iſt: Wann tritt der Honigtau auf? Gewöhnlich dann, 
enn durch irgendwelche äußere und auch innere Einflüſſe eine Stockung im 
ſachstum der jungen Triebe eintritt. Mit dieſer Wachstumsſtockung iſt meiſt 
ich eine Saftſtockung verbunden, wodurch eben eine Saftſpannung und dann der 
aftabfluß erfolgt. 
Wodurch wird nun die Stockung verurſacht? Soweit die Praxis ergibt, können 
ir die Stockung auf folgende Urſachen zurückführen: 
1. Auf Spätfröſte. Starke Nachtfröſte zu Ende April oder im Mai haben faſt 
desmal das Auftreten von Honigtau zur Folge. In dieſer Zeit iſt die Saft— 
zeugung im Pflanzenkörper am ſtärkſten. Beſonders die Waldbäume ſtrotzen im 
wgejchrittenen Frühjahr an Saftüberfülle. Dieſer Saftüberſchuß kommt vor allem 
n jungen Zweigtrieben zugute, die ſich in dieſer Zeit auch am ſtärkſten entfalten. 
n wenigen Wochen ſchieben ſich die Endſpitzen um 10 bis 15 em vor. Jeder 
aum iſt über und über mit ſtrotzenden jungen Maitrieben behangen. Das ganze 
aftgewebe der Wurzeln ſowohl, als auch der Stämme, Zweige und Nadeln, be— 
hungsweiſe der Blätter, ſtellt ſich in den Dienſt der Safterzeugung und Saft— 
r nach den Verbrauchsſtätten in den wachstumfreudigen jungen Trieben. 
obald nun durch irgendeine Urſache das Wachstum der Jungtriebe be— 
dert wird, tritt in dieſen Teilen eine Saftſtockung ein. Dieſe iſt um ſo 
er und ſtärker, je raſcher die Wachstumbehinderung ſich bemerkbar macht. 
ei ſtarken Spätfröſten mit tiefer Nachttemperatur, werden gerade die jungen 
ößlinge am empfindlichſten getroffen. Dieſe Empfindlichkeit gegen ſtarke Kälte 
vielleicht darauf ſchließen, daß unſere Laub- und Nadelhölzer ſich in der Urzeit 
ein mehr tropiſches Klima gewöhnt hatten. Allerdings iſt dieſe Empfindlichkeit 
17* 
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nicht mehr ſo groß, daß etwa eine völlige Vernichtung der Jungtriebe zu befürchten 
wäre; es tritt nur eine Stockung des Wachstums ein, wodurch eben auch eine 
Stauung der zugeführten Pflanzenſäfte ſtattfindet. 

Tritt ſpäterhin wieder günſtige Witterung ein, fo wird die Saftzufuhr neuer: 
dings ſtark angeregt. Die vom Froſt getroffenen Jungtriebe entwickeln ſich jedoch 
nur kümmerlich weiter und können daher die Säfte nicht mehr völlig verbrauchen 
Die natürliche Folge iſt nun, daß der nachdrängende Pflanzenſaft die bereits an 
geſammelten und vergeblich des Verbrauches harrenden Säfte zum Austritte zwingt 
Damit tritt der ſogenannte Honigtau zutage. 

Anfangs erſcheinen an den zarten jungen Triebſtellen winzige, dickflüſſige Zucker 
tröpfchen, die jeder Praktiker ſofort als ſolche erkennt. Daß dieſe Süßſafttröpfcher 
nicht von etwaigen Pflanzenläuſen herrühren, erſieht man daraus, daß fie in de 
Winkeln, wo die Triebe entſpringen, ſowie zwiſchen den Nadelwurzeln zum Vor 
ſchein kommen, während die Ausſpritzungen der Pflanzenläuſe, ſofern ſolche über 
haupt vorhanden ſind, mehr an der Außenſeite der Zweigtriebe und Nadeln be 
merkbar ſind. 

Im ſtarken Morgentau zerfließen obige Süßſafttröpfchen und überziehen nun alu 
Teile der Zweigtriebe und der unterſtehenden Gewächſe; ſie bilden dabei eine 
klebenden, lackartigen Überzug von ziemlich ſüßer Beſchaffenheit. 

2. Sind die Vorbedingungen zum Auftreten des Honigtaues gegeben, fo bänı 
doch der mehr oder weniger ſtarke Saftfluß von der jeweiligen Witterung ab 
Iſt dieſe für die pflanzliche Safterzeugung beſonders günſtig, ſo iſt auch die Aue 
ſcheidung des Honigtaues reichlich und kann mit manchen Unterbrechungen bis Sep 
tember, ja ſelbſt bis Oktober dauern. 

Unterbrechungen finden ſtatt durch anhaltendes, kühles Wetter, durch längere: 
Regen, austrocknende Winde u. dgl. 

Kurze, warme Regen oder zahlreiche Gewitter, ſcheinen auf die Honigtaubildun: 
eher günſtig einzuwirken. 

Am reichlichſten aber fließt dieſer Blatthonig bei warmer, dunſtig⸗ſchwüle 
Witterung, nach dunſtig⸗warmen Nächten oder auch nach kalten, dunklen Nächte: 
zwiſchen heißen Tagen; in ſolch kühlen Nächten wird nämlich die Ableitung der ar 
heißen Tagen in den Jungtrieben reichlich angeſammelten Aſſimilationsſtärke be 
hindert; dieſe ſtark abgekühlten grünen Pflanzenteile find dann morgens ganz erfüll 
von ſtark geſättigter Zuckerlöſung, die dann im warmen Strahl der Morgenſonn. 
förmlich herausgeſaugt wird. 

Infolge des ſteten Witterungswechſels und den Vorbedingungen, die gegeben ſeir 
müſſen, iſt auch das Auftreten des Honigtaues ganz ungewiß und unbeſtimmt; dieie 
eigenartige Süßſaft tritt, je nach Umſtänden, bald mehr, bald weniger zutage, ver 
ſchwindet oft faſt gänzlich, kommt dann bei günſtigen Verhältniſſen wieder fü 
kürzere oder längere Zeit, fehlt in manchen Jahren völlig, während er in andere 
Jahren, wie auch heuer, eine ergiebige Trachtquelle bietet. 

Einige ſtarke Nachtfröſte anfangs Mai gaben auch heuer die Vorbedingung un. 
in den dunſtig⸗heißen Tagen des Juni und Juli fanden unſere Bienen reiche Ernte: 
Ein Stock lieferte ſogar 56 kg grünlichen, zähflüſſigen Waldhonig. 

Auch andere Verletzungen der Jungtriebe, wie z. B. durch Windriſſe un 
Hagelſchlag, können dazu beitragen, daß die unverbrauchten Süßſäfte überquelle: 
und ſo das Auftreten des Honigtaues begünſtigen. 

Beſonders ergiebig an Honigtau iſt der alt beſtockte Hochwald, der auf lehmigem 
waſſerhaltigem Boden ſteht. Denn nicht nur das Alter der Bäume, ſondern au: 
die Beſchaffenheit des Bodens, auf dem fie ſtehen, iſt von Einfluß. Sandigen 
lockerer Boden ſcheint für eine reichliche Safterzeugung weniger günſtig zu ſein. 
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Jungwälder bieten wenig oder keinen Honigtau, vielleicht deshalb, weil bei ihnen 
as Wachstum der Gipfel⸗ und Seitentriebe ſtärker iſt und daher alle Säfte dazu 
ufgebraucht werden. 

Reben obgenannten Urſachen der Entſtehung des Honigtaues können auch noch 
ndere vorhanden ſein, aber jedenfalls ſind die angeführten die wichtigſten. 

Fragen wir nun, an welchen Gewächſen Honigtau, beziehungsweiſe Blatthonig 
uftritt: vor allen bei den Weißtannen, Fichten, Lär chen, weniger bei den 
brigen Nadelhölzern. 

Von den Laubhölzern ſeien beſonders hervorgehoben: die Buche, die Eiche, der 
(horn, die Birke, die Linde u. a. 

Aber auch bei den krautigen Gewächſen können wir Honigtau beobachten, ſo bei 
en Gräſern, Getreidearten, beim Schilfrohr; hieher gehören dann auch die 
ms: und außerblütigen Ausſcheidungen mancher Wickenarten (Nebenblatthonig), 
niger Flockenblumen, dann die Blattnektarien der Kirſchen, Akazien u. a. 

Am ausgiebigſten iſt und bleibt aber jedenfalls der Nadelhochwald. Ein kräftiger 
ladelbaum von 25 bis 30 m Höhe kann unter günſtigen Verhältniſſen über Nacht 
ilich 10 bis 151 Zuckerſaft erzeugen. Das macht für 1 ha Hochwald mit einem 
jeſtand von etwa 1000 kräftigen Hochſtämmen über Nacht etwa 100 bis 150 hl 
uckerſaft. 

Allerdings muß feſtgeſtellt werden, daß keineswegs alle Bäume gleich honigen. 
zogar nebenſtehende Baumrieſen zeigen erheblichen Unterſchied. Worin die Urſache 
egt, iſt noch unbeſtimmt, vielleicht auch in der Pflanze ſelbſt oder am Standort. 
Aus all dem erſehen wir, daß das Rätſel des Honigtaus der Löſung zwar ent⸗ 
gengeht, daß aber noch manche Fragen offen ſtehen und nur durch fleißige und 
naueſte Beobachtung ergründet werden können. Das letzte Wort gehört, wie ge⸗ 
gt, der Wiſſenſchaft. 

Freuen wir uns aber des kräftig⸗aromatiſchen, grünlich braunen, äußerſt heilſamen 
zaldhonigs, der als Heilmittel für die Menſchheit nicht hoch genug eingeſchätzt 
erden kann. 


die künſtliche Befruchtung der Bienenkönigin. 


&ortrag, gehalten in der 65: Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge 
in Leitmeritz.) 


Von Wilhelm Wankler, Sulzburg, Baden. 


Das größte Intereſſe in der Bienenzucht nimmt neben den materiellen Erträgen 
e Königin, ihre Fruchtbarkeit und beſonders die Art ihrer Befruchtung, d. h. von 
elcher Drohne ſie befruchtet wurde, in Anſpruch. Wie groß das Intereſſe der Imker 
meiner Paarung der Königinnen mit beſtimmten Drohnen iſt, beweiſen die vielen 
ſelegſtationen, wo die Königinnen, die meiſt nach der von mir im Anfang der 
ptziger Jahre erfundenen und nun als amerikaniſche, wenn auch ein wenig ver⸗ 
derten Methode gezüchtet wurden, echte Befruchtung erlangen ſollen. Die meiſten 
eſer Belegſtellen ſind nicht einwandfrei, weil ſie nicht weit genug von anderen 
ienenſtänden entfernt find. Fliegt doch eine Biene eine deutſche Meile weit auf 
racht aus, dieſe Strecke iſt für eine kräftige, brünſtige Königin, die doch viel beſſer 
gen kann als eine Arbeitsbiene, nur ein Sauſer. Eine kräftige, junge Königin 
icht unbedingt Fremdbefruchtung; darum fliegt fie in die weite Ferne und will 
ch nicht in der Nähe ihrer Behauſung befruchten laſſen. Die meiſten Befruchtungen 
ihehen daher meiſt nicht in dem Sinne, wie wir es wünſchen. Eine Ausnahme 
dt es aber dennoch, die Belegſtationen von Herrn Wilhelm, dem Vorſtande des 
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Deutſchen Königinnenzüchtervereines, auf Borkum. Solch günſtige Gelegenheit ii 
jedoch äußerſt ſelten. Es iſt daher begreiflich, daß in jetziger Zeit die Frage der 
künſtlichen Befruchtung der Bienenkönigin von den Imkern behandelt und Verſuch 
in dieſer ſchwierigen Sache gemacht werden. Neu iſt dieſe Sache jedoch nicht. Aut 
Mendel, Dzierzon, Vogel, Profeſſor Dr. Armbruſter und andere berühmte 
Bienenforſcher und Imker beſchäftigten ſich mit dieſer Sache. Dzierzon war aber 
der Meinung, daß man vielleicht Bieneneier wie Fiſcheier befruchten könnte; Dzierzon 
hat ſich da geirrt. Samen und Eier der Fiſche vereinigen ſich im Waſſer, ihrem 
Element. Ein Vertrocknen oder Abſterben durch Luftzutritt iſt ausgeſchloſſen, wenn 
auch die Befruchtung künſtlich veranlaßt wurde. Durch Ausdrücken des Samens 
und der Eier aus den Geſchlechtstieren in einem Waſſerbehälter geſchieht die Be: 
fruchtung auf natürliche Weiſe. Auch ich habe in dieſem Sinne Mitte der achtziger 
Jahre Verſuche gemacht und ein Bienenkaſtenfenſter angefertigt, welches aus 20 kleinen 
herausnehmbaren Scheibchen beſtand; in der Volltracht habe ich nun einem Bolt: 
hinten an dieſem Fenſter ein ganz leeres Rähmchen ohne Mittelwand eingehängt 
In dieſen Rahmen wurde natürlich ſofort eine Drohnenwabe eingebaut, welche d: 
Königin auch ſogleich beſtiftete. Gewöhnlich kommen Königinnen bei Volltracht vor: 
mittags ſo um 11 Uhr herum auf die hinterſte Wabe, um eifrig Eier zu legen. 
Ich hatte mir eine kleine Miniaturbrauſe angefertigt, ſobald die Königin hinten ma: 
und Drohneneier legte, fing ich einige Drohnen, drückte ihnen den Samen aus, ver: 
rührte dieſen in deſtilliertem Waſſer, welches ich in die Brauſe tat und da wo di: 
Königin gerade Drohneneier legte, das kleine Fenſterſcheibchen behutſam entfern:: 
und die ſoeben von der Königin gelegten Eier mit dem mit Drohnenſamen ver 
ſetzten Waſſer beſtäubte. Ich fand hie und da eine oder die andere Zelle dann me 
einer Arbeitslarve beſetzt. Im Jahre 1885 hatte ich einmal in einem Baläftina:: 
Volke die ſoeben beſchriebene Beſtäubung vorgenommen und mehr als 100 Arbeite 
bienennymphen in dieſer Drohnenwabe gefunden. Dieſe Drohnenwabe mit den Arbeite: 
bienennymphen ließ ich in dem Volke, bis die Brut vor dem Ausſchlüpfen ftand, 
dann ſchwefelte ich die Wabe einigemal zur Konſervierung ein und nahm fie zu: 
Ausſtellung des Badiſchen Landesvereines in Waldkirch 1885 mit, wo ich dem Ber: 
ſtand, Herrn Pfarrer Kern, und anderen Imkern die Sache erklärte und vorzeigte, 
ich fand aber kein richtiges Verſtändnis dafür. Allerdings muß ich ſagen, man dar 
ſich da keiner Selbſttäuſchung hingeben und muß ſtreng gegen ſich ſelbſt fein; hin 
darf nicht das Sprichwort gelten „Der Wunſch iſt der Vater des Gedankens“. Ic 
ſagte mir damals, die Königin kann auch befruchtete Eier in die Drohnenzellen geles: 
haben. Man müßte alſo ſolche Verſuche mit Eiern, die eine unbefruchtete Könige 
legte, machen. Es ſtellen ſich uns aber große Schwierigkeiten da in den Weg. Ti 
Mikrophylöffnungen der Eier ſchließen ſich, nachdem fie die Königin abgeſetzt hat, i 
kürzeſter Zeit durch Eintrocknen des das Ei umgebenden Eiweißſchleimes. Herr Pre’ 
Dr. Armbruſter hat mir nun ein Mittel angegeben, welches die Lebensdauer de 
Spermatozythen und die längere Offenhaltung der Mikrophylöffnungen begüniti:! 
etwa 4% Kochſalz unter das ſteriliſierte, den Drohnenſamen enthaltende Waſſer n 
zu tun, wofür ich ihm ſehr dankbar bin. Da das Ergebnis mit Beſtäuben der Kr 
faſt Null war, verſuchte ich es 1885 auch mit der gewaltſamen Befruchtung dure 
Einſpritzen von Sperma in die Scheide der Königin. Wir hatten damals im Wirr: 
heimer Bezirk einen Arzt, der ſich ſehr für dieſe Art der Befruchtung intereſſier! 
und mich immer wieder ermunterte; er ſagte mir öfters, daß die künſtliche Be 
fruchtung nach anatomiſcher Grundlage unbedingt gelingen müßte. Ich machte ver 
ſchiedenartige Samenſpritzchen und probierte und übte. Aber ich muß fagen, :: 
einem wirklichen, greifbaren Erfolge brachte ich es nicht, fo daß ich auch nicht ſant 
hätte können, dieſe oder jene Königin iſt wirklich richtig einwandfrei befruchtet. Wer 
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hatte ich ſchon ſoweit Erfolge, daß einzelne künſtlich befruchtete Königinnen zwiſchen 
Drohneneiern auch weibliche Eier legten; aber ſeit ich beobachtete, daß von Drohnen 
natürlich befruchtete Königinnen mit den vertrockneten Samenpfropfen nochmals 
ausflogen und erſt nach einer halben Stunde wieder zurückkamen, befürchte ich, daß 
eine künſtlich befruchtete Königin nachher wieder ausfliegt und richtige Befruchtung 
erlangt. Man kann ein Volk doch nicht immer unter dem Abſperrgitter halten! 

Eine andere Art der Zwangsbefruchtung iſt, in geſchloſſenen Räumen die Be⸗ 
fruchtung vollziehen zu laſſen; das haben Mendel, Weigand und andere vergeblich 
verſucht, ich ſelber auch, indem ich Miniaturvölker in Glasglocken aufſtellte und vor 
dem Flugloch fütterte. Die Bienen tragen das Futter ein, flogen auch in der Glas⸗ 
glocke herum und kehrten wieder in ihr Beutchen zurück, auch die Königin und 
Drohnen flogen aus und kehrten wieder zurück. Von den Drohnen ſtarben auch 
manche, welche ſich am Glas zu Tode krabbelten; die Königinnen aber, wenn ſie 
drei⸗ bis viermal ausgeflogen waren, kamen wohl noch aus dem Flugloch heraus, 
flogen aber nicht mehr ab; ſie merkten die Gefangenſchaft. Neigungen, den Be⸗ 
fruchtungsakt in der Glasglocke auszuüben ſind gar nicht vorhanden. Drohnen und 
Königin krabbeln gleichgültig nebeneinander herum; häufig kommt es vor, daß die 
Drohnen von der Königin gefüttert ſein wollen. 

Saubere Heiratskandidaten, mußte ich denken. Da nun Bienen und Drohnen 
immer in die Höhe ſtrebten, ſtellte ich, um mehr Raum zum Fliegen zu geben, 
zwei und drei Glasglocken aufeinander; derſelbe Mißerfolg. Eines Tages, als gerade 
eine Königin ihren Ausflug in die Glasglocke hinein machte, fing ich ſchnell einige 
Drohnen und warf ſie in die Glasglocke zur brünſtig herumfliegenden Königin 
hinein. Ich konnte jedoch bei der Königin und den Drohnen nicht die geringſte Er⸗ 
regung wahrnehmen, trotzdem Königin und Drohnen öfters übereinander hinweg⸗ 
ſurrten. Nun machte ich einen ſtarken Kunſtſchwarm mit einer unbefruchteten Königin, 
gab ihm einen einſtöckigen Kaſten mit Spundloch am Deckel. Auf dieſes Spundloch 
ſtellte ich zwei Glasglocken aufeinander. Vor dem Flugloch befeſtigte ich ein ſelbſt⸗ 
gemachtes Abſperrgitter, durch welches die Bienen kaum durchkriechen konnten. Die 
Bienen konnten alſo nach außen fliegen, Honig, Blütenſtaub, Waſſer u. a. eintragen, 
während Königin und Drohnen nur durch das Spundloch in den Glasturm gelangen 
konnten. Neben das Spundloch ſtellte ich in einem pneumatiſchen Futtergefäß Honig- 
waſſer. Die Bienen flogen ſich ſo ziemlich gut ein, trugen das Futter in ihren Bau 
durch das Spundloch, welches ſie ſterzelnd umſtanden und es ganz behaglich fanden, 
daß ihnen der Tiſch da oben reichlich gedeckt war. Auch die Königin und Drohnen 
hielten Ausflüge in den Glasturm hinein, krabbelten aber meiſt am Glas hinauf und 
rutſchten wieder herunter, flogen wohl auch in dem Glasturm herum, aber ſie zeigten 
keine Spur von Vereinigung oder Erregung. Königin und „Drohnen geſellten ſich 
ſchließlich zu den ſterzelnden Bienen und gingen dann wieder in den Bau hinunter. 
Mitunter krabbelten ſich auch einige eigenſinnige Dummköpfe von Drohnen an den 
Glaswänden zu Tode. Mehr als dreimal flog die Königin nicht in den Glasturm 
binein; das drittemal ſaß die Königin etwa eine Stunde lang bei den ſterzelnden 
Bienen regungslos vor dem Spundloche, wo ſie von den Bienen gefüttert, beleckt 
und betrillert wurde, gleichſam um ihre Lage zu überdenken. Später kam ſie nur 
noch bis zum Rande des Spundloches, putzte mit ihren Füßchen ihre Fühler, als 
wollte ſie ſagen: „Wankler, du hältſt mich aber für ſehr dumm da!“ und rief: „Das 
Verſuchsvolk ſchwärmt in den Glasturm hinein!“ Das war ein wunderbarer Anblick, 
dieſen Goldbienenſchwarm als wogende, ſich wälzende Maſſe im Glasturm herum— 
rammeln zu ſehen. Meine Tochter bat mich, „gib doch den Bienen die Freiheit und 
mache die Klappe oben auf. Du kannſt ja den Schwarm nachher faſſen.“ Ich machte 
alſo auf — der Schwarm ftürmte hinaus, als ob er mit einer Luftdruckturbine 
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binausgetrieben würde und legte ſich an einer Rebe an. Ich ſchlug ihn in einen 
Schwarmkaſten, der ein geſtanztes Abſperrgitter vor dem Flugloch hatte, und tat 
die Königin, die ich erwiſcht hatte, zu den Bienen hinein. Auf einmal legte ſich der 
Schwarm außen an den Kaſten an und ich ſagte: „Er wird ſchon zu ſeinem Mütterle 
wieder hineingehen, es kann ja nicht heraus. Da plötzlich ging der Schwarm wieder 
hoch und flog davon. Die Königin hatte in der langen Gefangenſchaft Übung am 
Abſperrgitter gemacht und war nun durch das geſtanzte Abſperrgitter hindurch⸗ 
gekommen. Ich glaube, ich habe da das dümmſte Geſicht in meinem Leben gemacht, 
als der Schwarm über dem Dach meines Hauſes mir fröhlich „Lebewohl, Kerker⸗ 
meiſter“, zubrauſte. 

Vor 20 Jahren ſendete ich auf Veranlaſſung von Herrn D. Erne in Freiburg im 
Frühjahr eine durchwinterte, künſtlich befruchtete Königin, welche nur dann und wann ein 
Arbeitsbienenei zwiſchen lauter Drohneneier legte, an Herrn Profeſſor Dr. Fleiſch⸗ 
mann in Erlangen mit der Bitte, die Geſchlechtsteile dieſer Königin genau zu 
unterſuchen. Es läge mir viel daran, das genau zu wiſſen; ich könnte das wohl 
auch ſelbſt machen, jedoch nicht ſo recht genau. Ich bekam aber auf mein wieder⸗ 
holtes Schreiben keine Nachricht. Daß ich der Königin Sperma eingeſpritzt hatte, 
habe ich, um kein Vorurteil zu erwecken, abſichtlich verſchwiegen. Ich glaube, daß 
die Urſache der ſo wenigen und mangelhaften Erfolge auch bei den Drohnen liegt, 
ich glaube, daß die meiſten Drohnen impotent ſind. Man kann manchmal 20 bis 
30 Drohnen ausdrücken, bis man einen richtigen Samenballen findet. Früher drückte 
ich die Drohnen in die Befruchtungsſpritze aus, indem ich, ſobald das Glied hervor⸗ 
trat, dasſelbe von oben in die Spritze einführte. Durch einen kräftigen Druck ent⸗ 
leerte ſich der Same der Drohne ſamt der weißen, breiigen Maſſe, welche dem 
Austritt des Samens folgt, in die Spritze. Der Same der Drohnen vertrocknet 
im Freien ſogleich in einigen Minuten, während ſich die dem Samen folgende weiße 
Maſſe ſofort verhärtet; letzteres hat ſicher den Zweck, das Eindringen des Samens in 
die Samenblaſe zu unterſtützen. Das Samenbläschen der Königin iſt bekanntlich mit 
einer waſſerhellen Flüſſigkeit gefüllt; ich habe viele Königinnen ſofort nach der Befruch⸗ 
tung ſeziert, um mich für die künſtliche Befruchtungsarbeit aufzuklären und fand, das 
der Same der Drohne zunächſt in der Erweiterung der Scheide liegen bleibt, da, 
wo die Scheide in den unpaaren Eileiter mündet, wo auch das Samenbläschen 
darüber liegt, welches wiederum durch einen Schlauch mit der Scheide verbunden 
iſt, daß die waſſerhelle Flüſſigkeit aus der Samenblaſe zu dem Samen heraus⸗ 
ſtrömt, ſich durch die Muskelbewegungen mit dem Samen vermiſcht und in die 
Samenblaſe hineingedrückt wird. Die ganze Flüſſigkeitsmenge kann nun aber die 
Samenblaſe nicht aufnehmen. Die übriggebliebene Flüſſigkeit hat nun den. Zweck, 
die Abſtoßung des verhärteten Pfropfens aus der Scheide zu erleichtern. 

Da iſt es nun erklärlich, daß, wenn eine Drohne wenig Samen hat und mit 
einer Königin zur Paarung kommt, die Königin manchmal den Pfropf nicht ab⸗ 
ſtoßen kann. Im übrigen werden aber nur junge, kräftige und vollblütige Drohnen 
zur Paarung gelangen. Es iſt mir nun auch erklärlich, warum die künſtliche Ein⸗ 


ä 


ſpritzung von Sperma bis jetzt ſo mangelhaft war und meiſt gar keine Erfolge 


aufwies. Ich muß meinen Apparat weiter verbeſſern und auch künftig dafür ſorgen, 
daß nur der cremefarbige Samenballen, der beim Effekt ganz vorne zu liegen kommt, 
wenn nötig, auch von zwei Drohnen, weil aber auch etwas in der Spritze und dem 
künſtlichen Gliede zurückbleibt, zu vorderſt, wo das Glied eingeſetzt wird und der 
milchige, weiße Brei zu hinterſt in die Spritze kommt, wenn dies nicht der Fall. 


ſo iſt die Möglichkeit einer künſtlichen Befruchtung ausgeſchloſſen, weil ja ſonſt der 


cremefarbige Samen der Drohne gar nicht zur Samenblaſe gelangen kann. Ich 
werde nun noch meinen Apparat erklären: Er beſteht aus der Spritze mit dem 
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künſtlichen Gliede, dem Bolzen, der beweglichen Spritzführung, dem beweglichen 
Schaft, einem mit Schraube beweglichen Polſter und dem Sockel. Will man eine 
Königin künſtlich befruchten, ſo wird, wie ſchon beſchrieben, das Spritzenröhrchen 
ſorgfältig geladen, das künſtliche Glied aufgeſetzt und die Königin auf den Polſter 
geſetzt; das künſtliche Glied wird nun vorſichtig in die Scheide geführt. Dies geht 
ſehr leicht, denn die Königin hilft da gleichſam nach, und dann wird durch einen 
Druck auf den Bolzenknopf der Samen eingeſpritzt, hierauf wird die Königin unter 
Pfeifen deckel ihren Bienen zurückgegeben. Der Pfeifendeckel muß recht engmaſchig 
ſein, weil das künſtliche Glied automatiſch beim Einſpritzen des Samens mit ab⸗ 
gelöſt wird und in der Scheide der Königin ſtecken bleibt; man findet dieſes dann 
in dem Pfeifendeckel. Die künſtlich befruchtete Königin wird mehr als eine natürlich 
befruchtete von ihren Bienen angefallen, ſonſt aber von den Bienen wie eine na⸗ 
türlich befruchtete betrachtet. Auch die Königin benimmt ſich gerade ſo wie eine na⸗ 
türlich befruchtete. Es ſind mir ſogar öfters ſchon künſtlich befruchtete Königinnen 
mit ihren Bienen ausgeſchwärmt und davongeflogen. Es bleibt noch die Frage offen, 
hat die künſtliche Befruchtung einen Wert? Ich ſage mit Überzeugung: Ja! Aber 
nur für die Wiſſenſchaft und für dieſe Züchter, die, wie recht treffend Herr Profeſſor 
Dr. Armbruſter in ſeiner Bienenzüchtungskunde ſagt, in der Zuchtwahl Künſtler 
ſein können. Durch künſtliche Befruchtung der Bienenkönigin ſind wir imſtande, 
wie die Gärtner durch künſtliche Befruchtung der Blumen, neue, wunderbare Raſſen 
zu züchten. 

Nach neueſten Berichten ſoll nun ein amerikaniſcher Wiſſenſchaftler die künſtliche 
Befruchtung vollendet fertiggebracht haben, aber mit dem Vorbehalt, daß 50% 
Verſager ſeien; aber ich glaube, daß er in Wirklichkeit mit denſelben Schwierigkeiten 
zu kämpfen hat wie ich und wünſche, daß dieſer Gelehrte zum vollen Erfolge ſeiner 
Probleme kommen möge, zum Nutzen der edlen Raſſenzucht und Zuchtwahl. 


Erfahrungen und Folgerungen. 
Von Dr. Zaiß, Heiligenkreuzſteinach. 


Wenn der Imker jetzt zurückträumt zu den Berichten von hübſchen Honigernten, 
die von manchen im Frühjahr 1927 gemacht wurden, ſo mag er ſich des Sprich— 
wortes erinnern: Man ſoll den Tag nicht vor dem Abend loben. Vielleicht denkt er 
auch nicht ohne Mißbehagen: den Steuerfachleuten einen übermäßigen Gefallen zu tun, 
war eigentlich kein Anlaß. Denn einmal iſt man nicht gern zu hoch „veranlagt“, und 
außerdem haben ja die Steuerfachleute den Daumen auf dem Bendel zum Zuckerſack. 
Man hat von einer wunderſchön begonnenen Reiſe einen begeiſterten Brief in die 
Welt flattern laſſen und nun kratzt man die Groſchen zuſammen, um, gleichviel 
wie, wenigſtens wieder nach Hauſe zu kommen. Aber der Imker wird wohl in alle 
Ewigkeit ein unvernünftiger Jüngling bleiben. 

Das Jahr war völlig anders als die andern jüngſt vergangenen Mißjahre waren. 
Wir hatten weder an Trockenheit zu leiden noch unter zu viel Regen. Die Feld— 
früchte gediehen wie je, und die Dämchen konnten ſich dem Zeitgeiſt entſprechend 
tragen — oben nix und unten nix und zwiſchen drin nit viel, nach Jung-Klauſens 
Darſtellung in Wien — ohne mit Schnupfen und Rheumatismus beſtraft zu werden. 
Denn, wenn es tüchtig heiß geworden war, ließ die Abkühlung nicht lange auf ſich 
warten: und war ein Guß niedergegangen, ſo wartete die Sonne nicht ſo lange zu, 
bis der Boden kalt wurde. Nur für den Imker taugte es wiederum nichts. Für 
uns wechſelte das Wetter zu ſchnell. Der ſchnelle Wechſel, durch den das ganze 
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Bienenjahr gekennzeichnet iſt, vernichtete jede Art von Tracht und verſchüttete ebenſo 
der Königinnenzucht die Wege. 

Dank der Julitracht des Jahres 1926 und dank der Gleichmäßigkeit des 
Winters 1926/27 haben wir Bienenvölker von außergewöhnlicher Stärke ausge⸗ 
wintert. Im erſten Maidrittel herrſchte Hochtracht von Raps, Kirſche, Zwetſchle, 
Apfel, Ahorn. Wir durften eines nordamerikaniſchen Frühlings genießen. Dann fiel, 
wie das Volkslied ergreifend ſchildert, ein Reif in der Frühlingsnacht auf die zarten 
Blaublümelein. Sie ſind verdorben, geſtorben. Es dauerte lange Zeit, bis der 

Pflanzenwuchs den Schlag überwand. N 
Als auf die kühlen und trachtloſen Tage einzelne ſchöne, aber kaum minder tracht 
loſe folgten, brach in den leiblich und ſeeliſch überſpannten Bienen das Fieber aus. 
Stämme, die faſt niemals ſchwärmten, taten es heuer. Wo irgendwie eine freie 
Königin im Stock war, wurde ſie zum Mittelpunkt des Taumels. Man konnte ſehen, 
daß der Rauſch über Völker hereinbrach, die noch eine halbe Stunde vorher eine 
reiche Schaar von Sammlerinnen ausgeſandt hatten. Dieſe wurden bei ihrer Rück⸗ 
kehr von den hervorſtiebenden Schwarmbienen umgeriſſen, flogen wieder an, wurden 
wieder umgeriſſen, flogen wieder an und vielleicht nochmals, dann ſchloſſen ſie ſich 
mit ſamt ihrer Laſt der tobenden Meute an. Kaum tummelte ſich ein Schwarm 
in der Luft, ſo brach das Nachbarvolk ebenfalls los. Dieſer Fieberzuſtand zeigte ſich 
noch auf andere Weiſe. Bienen, die man irgendwo abgefegt hatte, konnte man wie 
Schwarmbienen überall verwenden; ſie blieben und wurden nicht abgeſtochen. 

Die Wieſen blühten, Himbeer, Faulbaum, Brombeer, Zieſt lockten die Bienen 
zum Naſchen. Aber keine Mittelwand wurde mehr ausgebaut, und war ſie aus⸗ 
gebaut, ſo wurde ſie, wenigſtens von Völkern der Hochzuchtraſſe, nicht beſtiftet. Und 
wo die noch immer weitverbreitete Miſchmaſchbiene auf dem Stand war, ſchwand 
der Honig, der im Frühjahr nicht rechtzeitig entnommen worden war, dahin wie 
der Schnee an der Sonne. Die Schleuder ruhte. 

Der Juli verging, der Auguſt begann. Und nun hatte ein großes, ſtarkes Volk 
der Hochzuchtraſſe vielleicht noch eine einzige Brutſcheibe auf einer älteren Wabe. 
Die daneben ſtehenden jüngeren Waben blieben unbeſtiftet. Nun gilt es aber nicht 
mehr die Honigernte des Jahres 1927, ſondern die des Jahres 1928. Mag der 
Stock noch fo volkreich (an alten Bienen) ſein, was wir brauchen, iſt eine Vielheit 
von jungen Bienen. Alſo füttern! Alle zwei Tage eine halbe Flaſche, die kleineren 
Völker eine Viertelflaſche oder ein Arzneiglas voll. Vergeſſen wir auch nicht, daß 
es der Imker nicht allezeit weiter an der Sommertracht mangeln laſſen ſoll. Man 
nehme ſich vor, in dieſer Hinſicht künftighin mehr zu tun. Man ſorge für Schweden. 
klee (in den Rotkleefeldern), für Rieſenhonigklee, für Honigdiſteln, für Mohn 
(das ganze Bienenjahr über), für Goldrute, für Herbſtaſtern! 

Inzwiſchen waren die abgeſchwärmten Stöcke zu unterſuchen. Der erſie 
drohnenbrütig, der zweite drohnenbrütig, der dritte drohnenbrütig, der nächſte, der 
übernächſte, alle drohnenbrütig, faſt die ganze Reihe hindurch. Das war nicht wie 
ſonſt, wo vielleicht hie und da eine junge Königin verlorengegangen war, was man 
faſt immer zeitig aus dem Verhalten am Flugloch erkannt und durch eine zugehäͤngte 
Brutwabe gebremſt hatte. Nein, überall waren Königinnen im Stock. Man konnte 
alſo nicht einfach abfegen. Die ſchuldigen Königinnen waren auszufangen, und fand 
man ſie nicht, jo war das ganze ſtarke Volk durchzuſieben. Dieſes heuer faſt geſetz 
mäßige Ausbleiben der Begattung beſtätigte mir die Erfahrung die ich ſchon früder 
gemacht habe: ein einzelner ſchöner Tag nutzt der Königinnenzucht nichts; erſt die 
folgenden ſchönen Tage bringen Begattungen oder Befruchtungen. Eine Menge 
unerfreulicher Mehrarbeit war alſo an den Stöcken zu tun. 
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Etwas beſſer erging es den kleinen Begattungsvölkchen — ſoweit fie regel- 
mäßig beſorgt wurden, d. h. nicht zu ſtark, nicht zu ſchwach bevölkert waren, nicht 
zu viel Futter erhielten und niemals zu wenig. Das geringſte Zuviel ließ ſie aus⸗ 
ziehen, ein kleines Verſäumnis brachte ſie in denſelben gehemmten Zuſtand, der 
den Standvölkern eigen war. 

Es bleiben mir zwei Dutzend diesjähriger Königinnen. Andere haben von ihrer 
Königinnenzucht heuer faſt nichts gehabt als die Arbeit und die Auslagen. Zucker 
gilt da bekanntlich nicht: ſeine Verwendung käme noch teurer zu ſtehen, als der hier 
allein zuſtändige Honig kommt. a 

Hat die eigene Königinnenzucht verſagt, ſo ſollte man die eine oder andere Königin 
ſonſt wo herzubekommen ſuchen. Aber bei dieſem Stand der Einnahmen? 
Alſo nicht mehr! Oder man greift zu „billiger“ Ware, deren Wert natürlich dem 
Preis entſpricht. So geht es denn weiter abwärts. 

Wer zum Aufbau des Bienenjahres oder Honigjahres 1928 noch etwas tun will, 
muß ſich jetzt beeilen. Es ſei dazu ein dringender Rat gegeben. Beſſer ein ſtarkes 
Volk einwintern, als drei Schwächlinge — dies iſt bekannt. Alſo vereinigen! Will 
man aber, wegen beſonderer Abſichten, ein kleines Volk dennoch als Standvolk auf⸗ 
hellen, jo mache man es nicht, wie es faſt immer gemacht wird. Ein kleines Volk, 
das ſich im kommenden Frühjahr günſtig entwickeln ſoll, darf nach der Sonnenwende 
nicht mehr auseinander gehängt werden. Hieran iſt beſonders zu denken bei Bienen⸗ 
kaſten, worin im Brutraum zwei Wabenſchichten übereinander hängen. Ein kleines 
Volk darf man hier niemals auf zwei Schichten verteilen. Soll es vorankommen, 
iſt es ſtets auf eine einzige Schicht zu hängen, bei den genannten Kaſten am 
beſten in die Oberſchicht des Brutraumes. Darunter gibt man eine Schicht von 
Waben, die ſchon einmal bebrütet ſein ſollen. Und noch eines: Wer eine Königin 
einwintern will, die zwar nicht mehr voll leiſtungsfähig, von der aber im nächſten 
Jahr weitergezüchtet werden ſoll, der bilde mit dieſer Königin im Honigraum 
über einem ſtärkeren Volk ein Kleinvolk. 

Trüb umwölkt erſcheint der Himmel für unſere Imkerſchaft. Da mag ein wenig 
tröſten der Ausblick auf Länder, die wir gewohnt ſind, für günſtiger zu halten. 
Eine auſtraliſche Bienenzeitung ließ die Preisfrage ergehen, was außer Fachkönnen, 
ſoll die Bienzucht gedeihen, an Vorausſetzungen erfüllt ſein muß? In einer preis⸗ 
gekrönten Antwort wird mit an erſter Stelle verlangt die Standhaftigkeit gegen⸗ 
über den Wechſelfällen des Lebens. Vielleicht wird es manche erfreuen, die 
nächſte „Vorausſetzung“ zu vernehmen: eine ebenſo geſonnene Lebensgefährtin. 


Da 


Der Wanderimker iſt längft ſchon wieder mit ſeinen Bienen heimgekehrt von der 
Reiſe ins Buchweizenfeld und hat nach einigen Tagen der Ruhe einen Teil des 
letzten Honigertrages den Stöcken abgezapft. 

Während der abſteigenden Entwicklung hat ſich manches im Bienenſtocke verändert. 

Das Brutneſt weiſt immer weniger und weniger Bienenbrut auf. Der ungedeckelte 

Honig, der zuletzt eingetragene, und das gereichte Reizfutter ſind den äußeren Waben 

entnommen und in die leergewordenen Zellen des Brutneſtes übertragen worden, 

dinein in den Winterſitz. Volle Honigwaben umſchließen das Brutneſt, wie das 

Fett den Dachs, wenn er ſich zur Winterruhe in feinen Bau zurückzieht. Der Großteil 
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der Arbeiterinnen iſt jung, nur ab und zu erblickſt Du noch eine alte, abgemagerte, 
dunkelfarbige, haarloſe Imme. Die Lebenszeit der ſommergeborenen Bienen iſt 
kurz. Die Herbſtbienen überdauern den Winter. Je günſtiger das Verhältnis von 
jung zu alt, deſto zuverſichtlicher wirſt Du durchwintern und durchlenzen. Waben 
und Inneneinrichtungen der Stöcke ſind jetzt feſtgekittet und alle Fugen forgfältig 
mit Kittwachs verklebt. Die Bienen haben ihr Haus beſtellt, um für den Winter 
gerüſtet zu ſein. Ich möchte all die Maßnahmen und Erſcheinungen als eigentliche 
Einwinterung bezeichnen. Wenn Du das Jahr über die in den Imkerbriefen 
gegebenen Ratſchläge befolgt haſt, werden jetzt wenige Kunſtgriffe nötig ſein. 

In unſeren waldreichen Gegenden tragen die Bienen als letzte nennenswerte Ernte 
Waldhonig ein und lagern ihn im Brutneſte ab. Dieſer dickflüſſige, oft dunkel⸗ 
farbige Honig hat Stoffe in ſich, die den Bienen im Winter, während des langen 
Aufenthaltes im Stocke nicht bekömmlich ſind. In den waldreichen Gebieten fallen 
oft 50% der Bienenvölker und mehr dem Waldhonig zum Opfer. Viele Imker 
gehen nun in ihrer Obſorge wieder zu weit. Sie reißen den ganzen Bau aus den 
Stöcken, nehmen die Honigwaben fort, erſetzen dieſe durch leere Waben und füttern 
die ſo „behandelten“ Völker mit Zuckerwaſſer auf. Ich meine aber, dieſe ſchwierige, 
zeitraubende und gefahrbringende Arbeit kann man ſich ſchenken. Es genügt, die im 
Bienenſitze ſich befindlichen Honigtafeln gegen leere umzutauſchen und dafür Sommer⸗ 
honig oder Zucker einzufüttern. Zuckerwaſſer iſt doch nur Erſatzfutter und wie das 
Erſatzfutter wirkt, wiſſen wir aus der Kriegszeit, in der wir beiſpielsweiſe anftatı 
Roſtbraten mit Reis, Wruken, mit Kleie eingebrannt, verſpeiſen durften. Im Früb- 
jahre wird dieſer Waldhonig, den Bienen eingeſtellt, vorzügliche Dienſte leiſten und 
durchaus keinen Schaden bringen, da ſie ja am Ausfluge nicht behindert ſind und 
die verderblichen Stoffe dadurch abſetzen können. 

Es ſei denn weiters, daß der eine oder andere Stock noch zu viele leere, un- 
vollendete, untaugliche und Drohnenwaben hat. Dieſe ſollſt Du entfernen. Doch 
merke Dir, all zu enge darf das Brutneſt nicht gemacht werden. 

Die Aufmaſtung, falls fie nötig war, iſt ja längſt ſchon erfolgt. Der Honig⸗ 
vorrat iſt genügend groß (12 kg per Volk). Sollten Dir doch bei dem einen oder 
anderen Volke in dieſer Hinſicht Bedenken aufſcheinen, ſo füttere jetzt abends in 
großen Portionen Honig⸗ oder Zuckerwaſſer (2: 1) zu. Vielleicht haſt Du Dir volle 
Honigwaben für Schwächlinge reſerviert, ſo kannſt Du auch dieſe einſtellen. Sorge 
aber, daß fie nahe an die ſich zur Kugelform zuſammenſchließenden Bienen gerückt 
werden. Je früher dieſe Arbeiten ausgeführt werden, deſto beſſer können noch die 
Bienen ihren Winterſitz zurecht bringen. 

Der nicht beſetzte Raum eines großkalibrigen Bienenkaſtens hinter dem Schied⸗ 
brette wird mit Holzwolle vollgeſtopft. 

In Lagerſtöcken, beſonders aber in ſolchen ohne Rähmchen, kommt es nur allzu 
häufig vor, daß die Bienen trotz genügender Honigvorräte Winters über verhungern. 
Die zur Traube zuſammengeſchloſſenen Bienen find wegen der herrſchenden Winter. 
kälte nicht imſtande, die Waben zu umklettern. Damit fie doch der Nahrung gefahrlca 
nachziehen können, iſt es geraten, in derlei Stöcken die Waben unter der Anbau: 
ſtelle mehrmals mit einem langen, bleiſtiftdicken Spieß zu durchbohren. Durch die 
jo geſchaffenen Durchgänge können die Bienen während der Winterruhe allmählie 
weiterrücken und ſo dem Verderben entgehen. 

Schiebe auch die vorbereiteten geölten Pappendeckel oder Ruberoiddeckel, die miu 
dem Innenmaß des Bodenbrettes übereinſtimmend geſchnitten ſind, in den Stock. 

Ob Du die Fenſter oder Gitter im Stocke beläßt, iſt hübſch gleichgültig. Viele 
Imker entfernen fie ganz, es geht auch ohne fie. Da Zugluft im Stocke unbeilvol. 
wirken kann, iſt's ratſam, hinter das Fenſter oder an Stelle des Fenſters eine 
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Strohmatte oder beſſer eine Matratze einzufchieben. Beſſer deshalb, weil ſich 
die Matratzen gut an die Innenwände des Stockes anſchmiegen. Dieſe Matratzen 
können im Hauſe des Imkers auch leicht hergeſtellt werden. Als Material hiezu 
dient eine Sackleinwand u. dgl. und Holzwolle als Füllſel. Holzwolle iſt dem Heu 
und Stroh entſchieden vorzuziehen. Wenn nun die Sackleinwand zugeſchnitten, ſack⸗ 
artig zuſammengenäht iſt, wird die Holzwolle eingeſtopft, gleichmäßig verteilt, der 
Sack zugenäht und wie eine Bettmatratze abgenäht. Solche Matratzen halten jahr⸗ 
zebntelang. Ich gebe ſolche Matratzen auch über den Bienenſitz. 

Wer auch die Zwiſchenräume der Stöcke verſchoppt, dem ſei auch hiezu Holzwolle 
empfohlen. Nicht zu alte Holzwolle hat ſtarken Harzgeruch und der iſt den läſtigen 
Mäuſen zuwider. Im übrigen brauchſt Du Deine Stöcke nicht zu vermummen wie 
ju einer Nordpolreiſe. Maßhalten im Einpacken bewahrt den Wabenbau vor Waſſer⸗ 
dunſt, Reimfroſt und vor dem Schimmligwerden. Altmeiſter Oettl läßt die Bienen 


ibrem Pfleger zurufen: 
Pfleger zuruf ‚O8, nichts gefünder, 


ür unfere Kinder — 
Als ein trockenes Neſt im Winter!“ 


Das Flugloch ſollſt Du jetzt mit dem Fluglochſchieber allmählich verengen. Die 
Methode, die Fluglöcher mit einem Schüppel Heu zu verſtopfen, wie ich dies beim 
Later Fretter geſehen habe, ſollſt Du nicht nachahmen. Auch bei den Stroh⸗ 
törben kannſt Du Fluglochſchieber anbringen. Gerade dort find fie beſonders nötig, 
denn die Mäuſe halten in Körben gerne Einkehr. Die leeren Waben verſorge im 
Wabenſchranke. Hie und da wirſt Du ſie ſchwefeln, um ſie vor der Wachsmotte zu 
ſchützen. Daß von den Strohkörben die Aufſätze abzuheben und die Spunde zu ver⸗ 
ichließen find, iſt wohl felbftredend. 

Vermeide gegen Ende September jede unnötige Störung. Stelle aber Deine 
Beiuhe nicht gänzlich ein, denn noch immer kann das eine oder andere Volk Deiner 
helfenden Hand bedürfen. 

Wenn einmal in Deinem Hauſe, in Deiner Familie ein Feſt gefeiert werden ſoll, 
laſſe unter all den Genüſſen auch jene nicht fehlen, die aus Honig herzuſtellen ſind. 
Ich will Dir ein Rezept für einen wohlſchmeckenden, geſunden und haltbaren Haus⸗ 
lebkuchen mitteilen, damit Du es Deiner Frau vorleſen kannſt. Wie fängt denn 
jo ein Küchenrezept an? Ah, ich weiß ſchon: Man nehme. Alſo: Man nehme ½ kg 
Weizenmehl und knete es mit einer Miſchung aus ½ kg Honig und / Liter Waſſer, 
dieſe Miſchung vorher ſiedend heiß werden laſſen, zu einem Teig. Der Teig muß 
gut geknetet und 3 bis 4 Tage im kühlen Keller raſten gelaſſen werden. Nun rührt 
man 2 oder 3 Eidotter mit 1 bis 2 Löffelvoll Waſſer, in welchem man vorher 
2 dkg Speifepulver auflöfen ließ, zu einem dünnen Brei und mengt dieſen zum 
berbeigeholten Teig. Je nach Geſchmack kann man Zucker, Gewürznelken, Zimt, 
geſchnittene Mandeln u. ſ. w. in den Teig arbeiten. Dieſer wird jetzt kleinfingerdick 
ausgewalkt, auf ein Blech geſchoben und in der Röhre bei mittelſtarker Hitze gebacken. 
Hernach kann man den erkalteten Kuchen in entſprechende Stücke ſchneiden. 

Laſſe Dir und den Deinen die Zelten gut ſchmecken! 


Summ, ſumm! 
Grottendorf, am 1. September 1927. Dein Otto Kieslinger. 


Ich las Ihre Anzeige im „Sienen⸗Vater“ „n es bei 
jeder Beſtellung an unfere Anzeiger heißen! Das koſtet Ihnen nichts 
und Sie nützen uns damit. 
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Vom Oſterreichiſchen Imkerbund. Nach 
der Vereinigung des 
bundes mit dem Oſterreichiſchen Reichs verein 
für Bienenzucht iſt die wichtigſte Sache der öſter⸗ 
reichiſchen Imker chaft die Einigung aller öſter⸗ 
reichiſchen J 1 damit alle ihre Kräfte und 
Fähigkeiten dem einen Ziele widmen, der Hebun 
und Förderung der Bienenzucht in sterreich au 
allen ihren Gebieten. Weg mit perſönlichen Anti⸗ 
pathien; ſtets nur dies eine Ziel im Auge be: 
haltend, ſollen wir alle dieſen Weg gehen. 

Am 5. Auguſt hielt der neue Vorſtand des 
Öfterreichiichen Imkerbundes ſeine erſte Vollſitzung 
ab, der alle ſechs gewählten Vorſtandsmitglieder 
beiwohnten. 

1. Der Erſte Vorſitzende, Schulrat Buch mayr, 
teilte mit, daß er den Freien Verband öſterreichi⸗ 
ſcher Bienenzüchter (Erwerbsimkerverband) ein⸗ 
geladen habe, zur heutigen Sitzung Vertreter zu 
entſenden, um die Grundlagen des Zuſammen⸗ 
arbeitens iu beſprechen. Leider hat der Freie 
Verband abgelehnt und zwei Gründe angegeben, 
erſtens die Wahl des Herrn Weippl als Zweiten 
Vorſitzenden des Oſterreichiſchen Imkerbundes 
(Amterkumulierung), zweitens den Umſtand, daß 
der Freie Verband nicht Sitz und Stimme im 
Oſterreichiſchen Imkerbund hat. Der Vorſtand 
nimmt mit Bedauern dieſe Stellungnahme des 
Freien Verbandes zur Kenntnis und hofft, daß 
doch früher oder ſpäter eine Einigung zu er⸗ 
reichen ſein werde. Herr Weippl wurde von 
der Mehrheit der Bundes vertreter des neuen 
Oſterreichiſchen Imkerbundes gewählt, feine Wahl 
iſt einwandfrei vor ſich gegangen. Der Imkerbund 
iſt grundſätzlich aufgebaut auf der länderweiſen 
Organiſation, die Freie Vereinigung kann daher 
nur ale „Fachausſchuß“ im Imkerbund in Be⸗ 
tracht kommen. 

2. Eine ſehr wichtige Sache bildeten die Be⸗ 
ratungen über Erſparungen. Geſpart muß wer: 
den. Wir wollen beginnen beim „Bienen-Vater“. 
Die Beilagen (Alpenland- und Donaulandbei: 
lage) koſten monatlich 300 S. Die laſſen ſich 
erſparen, wenn dieſe Beilagen mit dem Haupt: 
blatt in der Art vereinigt werden, daß die 
Beilagen ſeparat mit römiſchen Seitenzahlen 
bezeichnet werden. Dieſe Neuerung wird 
bereits in der Oktobernummer durchgeführt. Es 
müſſen aber noch weitere Erſparungen durch⸗ 
geführt werden. Der Erſte Vorſitzende bemerkt, 
daß der Imkerbund beziehungsweiſe deſſen Erſter 
Vorſitzender nur für das Hauptblatt des „Bienen— 
Vaters“ die Verantwortung übernehmen könne, 
da die Beilagen den Landesverbänden Wien, 
Niederöſterreich, Steiermark u. ſ. w. zur Verfü: 
gung ſtehen und der Imkerbund die Mitteilungen 


Oſterreichiſchen Imker⸗ Fü 


der Landesverbände doch nicht zen! urieren, bur 
ür den Inhalt der Beilagen find die Lane 
verbände verantwortlich. 

3. Beſprechung einiger Kaſſaangelegend⸗ ! 

4. Es wird beſchloſſen, an den Denon 

Imkerbund heranzutreten, damit das dend 
Einheitsglas auch das Einheitsglas der sum: 
e Imker werden könne. f 
Der Seuchenbekämpfung muß erböbte A. 
mertſamkeit ugewendet werden. Wünibenm 
ift die Schaffung eines Seuchenfonds. i 

6. Bericht des Erſten Vorſitzenden über ker 
Stand der Zuderangelegenbeit. Die Eingakt ag 
das Finanzminiſterium wurde gemeiniam 2 
dem Freien Verband gemacht. 

Nachdem noch einige andere Angelezgende: 25 
kurz beſprochen worden waren, wurde die Su 
nach 4½ſtündiger malt geſchloſſen. 

er Bundes vorſtand 

Die Dentſche Lictbiloſtelle für Unter 
richt, Berlin SW 11. Hafenplatz 9. ftelli u 
Unterlagen des Laboratoriums zur Erforſch. 
und Bekämpfung der Bienenkrankbeiten be r 
Biologiſchen Reichsanſtalt für Land⸗ und Nerz 
wirtſchaft in Berlin⸗Dahlem, Lichtbildſerien b 
die infolge ihres niedrigen Preiſes geeignet 7, 
in Welte Imkerkreiſen Beachtung zu fm: 

Die Herſtellung erfolgt auf normiertem N. 
ſtreifen in Form von Einzelſtehbildern. die d. 
jeden modernen Projektionsapparat unter =: 
wendung eines Bildband vorſatzes vorpeit r 
werden können. 

Mit Unterſtützung des Herrn Regierung: 
Profeſſor Dr. Borchert bei der Biclomp o 
Reichsanſtalt für Land: und Forſtwirtiten 
wurde unter andern eine Serie über: er 
heiten der Honigbiene“ fertiggeſtellt, die in ıt:= 
Anſchaulichkeit wohl kaum zu übertreffen r 

Der Preis einer ſolchen Serie beträgt e 
ſchließlich Bilderläuterung 3 M. 

Die Deutſche Lichtbildſtelle für Unterricht 
jederzeit unverbindlich zur Auskunf zur \.: 
ügung 

Abgabefreier Bienenfütterungtiuder 
Das Öfterreihifhe Bundesminiſterium Fr 
Finanzen hat mit Erlaß 58.840, vom 8. Air 
1927, den abgabefreien Bezug von 40% : 
Kriſtallzucker ür Zwecke der Notfütterung 
Bienen im Herbſt 1927 und im Fru: 
1928 bewilligt. Die Anforderungen der Ir. 
find durch ihren Ortsverein an den zun and 
Landesverband zu richten. 

Für die Landesverbände. Wien. Nied 
öſterreich und Burgenland, ſiebe Berid: “- 
Oſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft unter A. 2: 
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Sei Anfragen an die Schriſtleitung nacporte beitege: 


— Dear 


Seite 271 


65. Benderverjommlung der Imker 
deulſcher Zunge 1927 in Leitmeritz. 700 
Jahre beſteht Leitmeritz und 700 Jahre ſind die 
deutſchen Geſchlechter dort eingeſeſſen und boden⸗ 
ſtändig; ſie haben ihre Heimat zum Paradies 
des Elbtales geſchaffen, ein Obſtland, en es 
weit und breit nicht bald zu finden iſt. Wo 
Obſt iſt, gehören auch Bienen hin, und die 
Bienenwirkſchaftliche Ausſtellung, die gleichzeitig 
mit der Wanderverſammlung ſtattfand, zeigte i 
das Können der Imker dieſes deutſchen Gaues. 
Es gab manches, das dem Fachmann auffiel 
und zur Nachahmung anregte. Als Beſonder⸗ 
heiten, welche ſchon bei einem raſchen überblick 
Ann: feien die Wandtafeln des Herrn Univ.: 

Prof. Dr. ange t erwähnt, die dem Beſchauer 
eine förmliche ienenſtichkunde vermitteln und 
in jede Imkerſchule gehören; viel Arbeit und 
Liebe zur Sache ſteckt in den zahlreichen ſelbſt⸗ 
gezeichneten und e Anſchauungstafeln 
Wanderlehrers für Bienenzucht 
Rich ter, Eger, über die Entſtehung und Ver⸗ 
wertung des Bienenwachſes, desgleichen in den 
Wandtafeln des Herrn Oberbaurates Ing. 
Keßler, Troppau, welche Form und Farbe der 
verſchiedenen Pollenkörner zeigen. Ein geſchickter 
Baftler ſtellte ſein Mikrophon aus, das als 
Lautverſtärker bei der Beobachtung der Bienen 
im Winter wahrſcheinlich gute Dienſte leiſten 
wird. Auffallend viel Wachs in den verſchie⸗ 
denſten Formen war zu ſehen; beſondere An⸗ 
erkennung gebührt ſicherlich Herrn Bahlo, Po⸗ 
kratitz, der mit einem entzückenden künſtleriſchen 
Strauß aus Wachsblumen ſeine Honigausſtellung 
ſchmückte. Gedränge und viel Fragerei gab es bei 
dem Stande des Herrn Rittmeiſters Rotter, 
Hohenelbe, deſſen Sammlung von Honigarten 
aus aller Welt ſehr beſtaunt wurde, desgleichen 
ſeine ausgeſtellten Goldköniginnen. Eine feine 
Sache waren ſeine Bilderbücher, um die ihn 
muncher beneiden wird. Angenehm fiel die Ein⸗ 
e der 90 auf. 

Der Begrüßungsabend am 31. Juli vereinte 
in einem ſchönen Garten unter den Klängen der 
Leitmeritzer Stadtkapelle die vielen Imker aus 
nah und fern zur Ausſprache und Unterhaltung; 
altbekannte, immer wiederkehrende Wander⸗ 
verrammlungsbefucher darunter, aber wenig 
Jugend, was zu denken geben ſoll. 

Die an den nächſten zwei Tagen folgende 
Wanderverſammlung war ſehr zahlreich beſucht 
und die Vorträge, die zum an Teil in den 
kommenden Ausgaben des „Bienen⸗Vaters“ ver: 
offentlicht werden, fanden aufmerkſame Zuhörer. 

Schön war der Bienenreigen, welcher den 
Glanzpunkt des Feſtabends am 1. Auguſt bildete. 

Eine beſondere Beſprechung der vielen Vor⸗ 
träge würde zu weit führen; die Verhandlungs⸗ 
ſchrift der 65. Wanderverſammlung, welche von 


Herrn Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf a. d. Spree 
(Deutſchland), bezogen werden kann, enthält alle 
Vorträge, Verhandlungen und Beſchlüſſe. Der 
Bezug dieſer Schrift ſei jedem fortſchrittlichen 
Imker auf das wärmſte anempfohlen. 

Das Deutſche Reichsminiſterium für Er⸗ 
nährung a Landwirtſchaft, hatte die Leit⸗ 
meritzer Tagung mit 1000 Mark unterſtützt. 

um Geſchã äftsfahrer der Wanderverſammlung 
iſt auf weitere 3 Jahre Pfarrer Aiſch, Keiſchen⸗ 
dorf⸗Spree, gewählt. 

Die nächſte Tagung 1928 findet in Köln 
ſtatt. Hauptverhandlungsgegenſtand iſt die 
Bienenernährun (Verdauungsphyſiologie und 
Sn alehre.) 

ampf gegen die Bienenſeuchen. 
gamof iſt Angriff und Verteidigung. Wir in 
Oſterreich haben gewiß nicht Urſache, uns dar⸗ 
über zu freuen, daß die Angriffe verſchiedener 
ee auf unſere Bienen ſo gering 
ſeien, als daß es ſich gelohnt hätte, eine Ver⸗ 
teidigungsſtellung einzunehmen, im Gegenteil, 
die Angriffe der Noſema haben manchem Stande 
ſchwere Wunden geſchlagen. Wie ſieht es aber 
nun mit der Gegenwehr aus? Wir haben wohl 
ein Bienenſeuchengeſetz, das bei ſeuchenhaften 
Erkrankungen eine Anzeigepflicht und die Ent⸗ 
ſendung eines Tierarztes, eventuell eines ſach⸗ 
verſtändigen Imkers vorſieht. Das iſt Hilfe im 
letzten Augenblick; man holt den Arzt, wenn 
dem Kranken nicht mehr zu helfen iſt! Viel 
wichtiger wäre es, wenn durch ſtraffe Organi⸗ 
ſation die Kran kheit ſchon beim Beginn ein⸗ 
wandfrei feſtgeſtellt und die notwendigen Maß⸗ 
nahmen getroffen werden könnten, um einer 
Verſchlimmerung, beziehungsweiſe Weiterver⸗ 
breitung Einhalt tun zu können. Dies ſetzt aber 
voraus, daß wir zahlreiche ſeuchenſachverſtändige 
Imker beſitzen, die über das ganze Bundesgebiet 
verteilt ſind. Daraus ergibt ſich die Notwendig⸗ 
keit, ſolche Imker in den uns zur Verfügung 
ſtehenden Inſtituten in mehreren jährlichen 
Kurſen von längerer oder kürzerer Dauer heran⸗ 
zubilden. Nach deutſchem Muſter wären in erſter 
Linie Seuchenſachverſtändige, an dem nun hof— 
fentlich bald ſeine Pforten öffnenden ſtaatlichen 
Bienenzuchtinſtitut in Kloſterneuburg heran— 
zubilden, wobei die „Leitſätze“, die Dr. Arm⸗ 
bruſter im „Archiv für Bienenkunde“, Jahr⸗ 
gang 8, Heft 1. veröffentlichte, treffliche Dienſte 
leiſten könnten. Die Abſolventen dieſer Kurſe 
würden als Sachverſtändige den einzelnen Lan⸗ 
desverbänden zur Verfügung ſtehen. Außerdem 
müßten auch die anderen Imkerſchulen kürzere 
Kurſe abhalten, welche von Mitgliedern der 
Zweigvereine, die Intereſſe für Seuchenbekämp⸗ 
fung haben, beſchickt werden, jo daß ſich all: 
jährlich eine größere Menge von entſprechend 
vorgebildeten Imkern an die Arbeit begibt, und 
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endlich jeder Zweigverein über einen Seuchen⸗ 
wart, jeder Landesverband über eine Anzahl 
Sachverſtändiger verfügt. Hat nun ein Mitglied 
Verdacht, daß bei einem Volke etwas nicht in 
Ordnung iſt, verſtändigt es den e 
Seuchenwart, der, wenn nötig, den betreffenden 
Sachverſtändigen ſeines Landesverbandes be⸗ 
ruft, welcher ſeinerſeits wieder die Unterſuchung 
vornimmt, das Notwendige veranlaßt und ge⸗ 
ebenenfalls die Anzeige an die Behörde er⸗ 
tattet. Ich meine alſo: von unten herauf den 
Kampf beginnen. 

Bezüglich der Frage, ob der Tierarzt oder 
ein ſachverſtändiger Imker die Unterſuchung vor⸗ 
nehmen ſoll, muß die Entſcheidung zugunſten 
des letzteren ausfallen, da ja ein Doktor der 
eſamten Heilkunde auch den Kranken im ent⸗ 
prechenden Falle zum Spezialiſten ſchickt, als 
welcher der entſprechend vorgebildete Imkerſach 
verſtändige anzuſehen iſt. 

Eine unbedingte Notwendigkeit iſt es auch, 
daß ſo bald als möglich, alle Sachverſtändigen 
ſich im Seuchenausſchuß des Imkerbundes zu⸗ 
ſammenfinden, dort ihre gemachten Erfahrungen 
beſprechen und Vorſchläge für die Fortführung 
der Bekämpfung geben, weiters dafür ſorgen, 
daß ſtatiſtiſches Material zuſammenkommt, ſo 
daß wir endlich auch in der Lage ſind, uns ein 
Bild über die ſeuchenartigen Erkrankungen in 
unſerem Vaterlande machen zu können. Bis 
jetzt fehlt uns jede Überſicht. Mit Hochachtung 
ſehen wir auf unſere Nachbarn in der Schweiz, 
welche außer einer muſtergültigen Organiſation 
auch ſogar ſchon Seuchenkarten beſitzen. 


Franz Dannerbauer Wien, 
Sachverſtändiger für Bienenſeuchen. 


Eine finnreihe Erfindung. Der eifrige 
ſteiriſche Altimker, Herr Michael Stindl, Mecha⸗ 
niker in Voitsberg, hat einen Univerſal⸗ 
Schwarm: und Drohnenfänger kon⸗ 
ſtruiert. Es iſt dies ein kleiner Apparat, der zur 
Schwarmzeit vor das Flugloch des ſchwarmreifen 
Volkes gehängt wird. Der Apparat hat gegen⸗ 
über derartigen Fangapparaten den großen Vor: 
teil, daß durch das Anlegen derſelben der Bienen: 
flug nicht im geringſten geſtört wird. Die Königin 
und die Drohnen freilich werden zurückgehalten. 
Stindls Schwarmfänger erſpart daher auch 
das Schwarm⸗ oder Drohnenſieb. Nachdem ſich 
die ſchwärmenden Bienen traubenförmig an den 
Apparat angelegt haben, kann das Käſtchen ſamt 
der Schwarmtraube abgehoben und der Schwarm 
in den bereitgeſtellten Stock gebracht werden. 
Stindls Apparat hat aber den weiteren Vor⸗ 
teil, daß der Schwarm nicht ſogleich eingefangen 
zu werden braucht. Ein Durchbrennen iſt un: 
möglich. Imkern, die juſt zur Schwarmabgangs⸗ 
zeit nicht bei ihren Bienen ſein können und ſolcher 
gibt es viele, iſt dieſe Erfindung gewiß will: 
kommen. Ohne Schwierigkeit kann man auch 
der Nachſchwarmköniginnen habhaft werden. 
Der Apparat erſetzt den Fluglochſchieber und 
die Fluglochſperrvorrichtung. Er dürfte auf 


zirka 15 8 zu ſtehen kommen. Vater Stindl 
wäre es recht, wenn ſich auch eine Gerätefabrit 
für den Apparat intereſſierte. Im großen ber⸗ 
geſtellt, dürfte der Preis weſentlich niedriger zu 
ſtehen kommen. Otto Kieslinger. 


2245. Sandee fenden Anläßlich 
der „65. Wanderverſammlung der Bienenwirte 
deutſcher Zunge“ in Leitmeritz, fand Samstag. 
den 30. Juli 1927, eine Beratung der Königinnen⸗ 
zuͤchtervereinigung der Tſchechoflowakiſchen Re: 
publik ſtatt. der als Gäſte die Herren M. Jü⸗ 
ſtrich, St. Gallen (Schweiz), Fr. Wilhelm. 
Olxheim (Deutſchland), H. Pechaczek, Eurats⸗ 
feld (Oſterreich), beiwohnten. Im Laufe der 
Wechſelreden wurde die Farbenfrage für das 
Zeichnen der Königinnen behandelt und dabei 
der Wunſch laut, im Bereiche der Wander⸗ 
verſammlung in allen Ländern gleiche Zeichen⸗ 
farbe zu verwenden. Oſterreich und Deutſchland 
haben ſich bisher auf vier Farben geeinigt. 
während die Schweiz fünf Farben hat. Dies 
löſte den Wunſch aus, daß mit jeder Wander⸗ 
verſammlung gleichzeitig eine Königinnenzüchter⸗ 
beratung verbunden werde. Es wurde Herr Bau⸗ 
rat Keßler (Troppau) beauftragt, in der Haupt⸗ 
verſammlung der Wanderverſammlung dieſen 
Antrag einzubringen. 

Die Wanderverſammlung nahm nach längerer 
Wechſelrede den Antrag an und bewilligte die 
Mittel für einen Referenten Da die Schweizer, 
wenn auch nicht offiziell, der Wanderverſammluna 
ſich anſchließen, ſo dürfte bei der Tagung der 
66. Wanderverſammlung in Köln eine Züchter⸗ 
konferenz zuſtande kommen, die nicht nur inter⸗ 
eſſant, ſondern auch wertvoll ſein wird, da eine 
Einigung in verſchiedenen Züchterfragen durch 
dieſe perſönliche Ausſprache ſich ergeben wird. 

„Es wird jetzt Aufgabe der einzelnen Köni⸗ 
ginnenzüchtervereinigungen ſein, für dieſe Ta⸗ 
gung Fragen aufzuſtellen und eventuell Refe⸗ 
renten zu ſtellen Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
auch fremdſprachige Züchter ſich zu dieſen Be⸗ 


ratungen einfinden. Hans Pechaczel, 
Landeszuchtleiter für Niederöſterreich 


Das deutſche Abel. 


Ein Übel hat der deutſche Mann: 
r wendet gern ein Fremdwort an! 
nd wenn man's deutſch auch jagen kann. 
r wendet doch das Fremdwort an! 
impo⸗, defi⸗, devo⸗niert, 
iſo⸗, gratus, defis liert, 
Er da⸗, zi⸗, dil: und debüuͤ⸗tiert. 

g 85 inſpi⸗, exer⸗ziert, 
igno⸗-, infe:. inſpi⸗riert, 
bombar:, degra:, explo⸗diert, 
bug:, zen-, fri⸗ und amiüsfiert, 
Er defla:, bla: und ani⸗miert! 
O du verflixte ⸗iererei! 
Der Teufel hol' die Ziererei 
Und Bildungsparadiererei! 


(Vom deutſchen Sprach verein.) 


M. 9 


| 
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Zum Bilde. Ein ganz ſeltenes Heilandsbild iſt es, wie wir es unter den Chriſtusdarſtellungen 
in unſeren Galerien und Muſeen vergebens ſuchen. Ein Prieſter⸗Künſtler, der bei der vorjährigen 
Kunſtausſtellung in Wien wegen ſeines Bildes in allen Tageszeitungen rühmlich hervorgehoben 
wurde, P. Joſef Büttgens in St. Gabriel hat es uns geſchenkt. Jeſus und die Bienen: ein 
Bild, das nach Auffaſſung und Darſtellung viele Bienenfreunde und viele Leſer des „Bienen⸗ 


Vaters beſonders i freundliche Haupt 
intereffieren wird. — endlich ſchlingt ſich 

Das große Ori⸗ ein reicher Blüten⸗ 
ginal ift eine Ba: franz, und die. 
ſtellarbeit von mo: leuchtenden Strah⸗ 
derner, aber fein len der Gloriole 


ſind den Blüten⸗ 
blättern der Son⸗ 
nenblumen gleich, 
die zu beiden Sei⸗ 
ten aufragen. Kein 
Wunder, daß von 
überall her die 
ſummenden Im⸗ 
men geflogen kom⸗ 
men, bis in den 
Bluͤtenkranz bins 


gemäßigter Aus⸗ 
druckskunſt. Auf 
blauem Grunde, 
von blaßgrünem 
Blattwerk um⸗ 
drängt, ſteht der 
Heiland mit ſeg⸗ 
nend erhobener 
Rechten. Die Linke 
ruht auf einem 
Bienenkorbe, den 


ſie Ya 5 es 155 a, En en 
umfaßt und an ames Bienlein hat 
ſich zu drücken ſich in den 
ſcheint. Die ragende ſeine linke Hand 
1 aber iſt 5 gesch und tut, en 
an Gewand na j I wolle es aus der 
Art des gotiſchen N. r verklärten Wunde 
Meßkleides gehüllt. 98 ä WoKWWdenſüßeſten Honig 
das als eingeweb- | 0 2 A Al) 2 RR ſeim ſaugen. Und 


(a bmnament die d ccd eee der Herber die 


ſechseckige, wun der⸗ 7 5 f / anze Schöpfun 

bar regelmäßige! [PU eite st es nicht, oe 
Honigwabe trägt. wir Menſchenkin⸗ 
Ums majeſtätiſch⸗ der es täten, er⸗ 


chrocken davon, ſondern gönnt und läßt ihm den lieben Ruheplatz. — Wir ſtehen vor dem 
Bilde und ohne daß wir viel zu deuten ſuchen, geht's uns durch den Sinn: Wahrhaftig, des 
Herrn Lehre iſt ſüß und geſund wie köſtlicher Honig! Und man möchte wünſchen, durch Kunſt⸗ 
und Bienenfreunde werde ein farbiger Druck dieſes Bildes veranlaßt, der gewiß zahlreiche Ab⸗ 
nehmer in den Kreiſen der Imker fände. Gibt es einen ſchöneren Schmuck für das Bienenhaus 
ſelbſt und einen treffenderen Spruch dafür als dieſen: 


„Heiland, ſegne Du die Bienen, die durch Wachs dem Altare dienen, 
die durch Honig uns ernähren, die uns Fleiß und Ordnung lehren.“ 


Br. Rudolf, 
Bienenvater in St. Gabriel, Mödling. 


Anmerkung: Es iſt beabſichtigt, bei einer genügenden Zahl von Meldungen das Bild in 
einem Vierfarbendruck erſcheinen zu laſſen (Originalgröße 33: 39 em). Vorbeſtellungen werden 
erbeten an: Miſſionsbuchhandlung St. Gabriel und an die Schriftleitung des „Bienen⸗Vaters“. 
(Die zu große Geſtaltung der Bienen, die auf ſolche Weiſe in den Vordergrund gerüdt werden 
ſollen, fällt wohl ſofort auf, dürfte aber, unſerer Meinung nach, dem Bilde kaum abträglich 
ſein. Die Schriftleitung.) 


Achtung, Bienenzüchterl! 


ſchleudermaſchinen beſter Ausführung, mit 
enantriebriemen, 3 Teile und 4 Teile, für Breit⸗ 


Honig u. Wachs kaufe ich 


jede Menge und ſtelle eventuell Berfandgefä 


Ausführliche Offerte erbitte an 
Bonigfpezialgefhäft $. e e 


Zinzendorfgaſſe 20 


waben- und mil: Bie Schleudern, Stockbe⸗ 
r 


ſchlüge und Utenſilien ienenzucht zu haben bei 
Ferd. Sabee, Wien III, Hoblwegg. 35 5 248/IX 
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Aus DEM ÖSTERREICHISCHEN 
BIENENZUCHTMUSEUM- EEE 


(Leiter: Joſef Matzenauer, Wanderlehrer für Bienenzucht, Stammersdorf bei Wien, N.⸗O.) 


Aus Ehrenfels' ſchriftlichem Nachlaß. 


Anhänglichkeit der Arbeitsbienen. Die Anhänglichkeit der Arbeitsbienen an 
ihre einmal erwählte Königin iſt jo groß, daß fie ihr überall folgen. wohin fie außer 
Stock, z. B. bei der Schwarmzeit, geht. Verlieren ſie dieſe unglücklicherweiſe, z. B. 
fällt fie aus der Luft ungefähr zu Boden, fo wird fie mit einer Angſtlichkeit auf⸗ 
geſucht, mit welcher ſie ſelbſt ihr eigenes Leben nicht zu erhalten ſich bemühen. 
Glauben ſie dieſe in Gefahr, ſo ſterben Tauſende für ſie bereitwilligſt. Sperrt man 
dieſe Königin in ein dazu eingerichtetes Weiſelhäuschen, ſo ſammelt ſich alles um 
ſie herum, ja, wenn man eine Königin fängt und in die hohle Hand nimmt, ſo 
kann man ſich nach und nach den ganzen Schwarm ohne Gefahr irgend eines Stiches 
an die Hand ziehen laſſen, indem ſich alle Bienen traubenförmig rings um die 
Hand anlegen. Man glaubt, die Anhänglichkeit wäre von einer Art Geruch her, den 
die Bienenkönigin ihren Vaſallen mitteilt, allein dieſer Geruch, der wirklich bei ſo 
fein organiſierten Geſchöpfen mit ſo feinen Geruchswerkzeugen, welche Honig und 
Nahrung auf einer Weite von einer halben Meile wittern, wirklich vorhanden ſein 
muß, und den ſie von der Bienenkönigin empfangen, dient ihnen nur dazu, ihren 
Stock an dem eigenen Geruch ihrer da wohnenden Königin, die ſelbſt aber von einer 
anderen Königin zu unterſcheiden. Obſchon die Natur immer durch die ſtärkſten 
und herrſchenden Sinne, was bei Bienen der Geruch iſt, zur Hervorbringung aus⸗ 
zeichnender Verrichtungen irgendeiner Gattung wirkt, ſo ſcheint doch die Anhänglich⸗ 
keit zur Bienenmutter tiefer in der Organiſation der Biene vererbt, als Folge eines 
äußeren Merkmales zu fen. Man merkt häufig, daß ſich Arbeitsbienen und Kö⸗ 
niginnen wechſelweiſe die Zunge reichen und Säfte mitteilen. Die Königin bekommt 
von Arbeitsbienen Honig, das iſt bekannt; ob aber die Königin den Arbeitsbienen 
nicht wechſelweiſe auch eine andere Art Säfte mitteilt, die nur allein in ihrem 
Leibe bereitet, die innere Liebe und Anhänglichkeit erwärmen und feſthalten, das 
wäre doch auch noch kein zu abſurdes Paradoxon (übertriebene Behauptung. J. M.) 
beſonders, da die Königin eben doppelte Mägen und Ausgangskauäle zum Munde 
hat wie die Biene, folglich, ſo wie dieſe Säfte von ſich geben kann? Auch habe ich 
ſchon mehrmals bemerkt, daß eine in Todesgefahr geweſene Königin zu ihrer Rettung 
den Saugrüſſel dargereicht und dieſer von ihren Feinden genommen und beledt 
wurde. Selbſt der milchige Saft der Drohnen, den ſie mit Begierde bei ihrer Zer⸗ 
quetſchung aufſaugen, iſt den Bienen angenehm, warum nicht auch der der Königin? 
Die Natur hat ja kein Geſchöpf ohne Mittel der Verteidigung gelaſſen. Dem ſchwachen 
Weibe gab ſie Tränen, die oft den rauhen Mann entwaffnen, dem Lamm ſtarke 
Füße und eine warnende Schüchternheit vor der Gefahr. Wo eine augenſcheinliche 
Wirkung Beweis einer innewohnenden Kraft iſt, da muß es auch ein Medium 
dieſer äußernden Wirkung geben, wir mögen's begreifen oder nicht, und in der Natur 
gibt es mehr derlei Wirkungen, die wir aus unſerer Organiſation nicht zu erklären 
vermögen. Auch iſt die Schöpfung unendlich größer, in welcher Millionen Geſchöpfe, 
jedes von beſonderem Sinn und Triebe eine eigene Welt genießt, ein eigenes Werk 
treibt; als eine andere Wüſte, die der unachtſame Menſch allein mit ſeinen fünf 
ſtumpfen Sinnen betaſten ſoll. 
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Künſte aus dieſer Anhänglichkeit. Dieſe unerklärbare Anhänglichkeit der 
Arbeitsbienen an ihre Königin hatten vor einigen Jahren einen gewiſſen Daniel 
Wildmann veranlaßt, mit einem Bienenſtock als Schauſtück in der Welt herum⸗ 
zureiſen und er hat beſonders in England und zu Frankfurt ſeine Künſte damit 
produziert. Er gab ſich den Namen Wildmann, weil ein Engländer namens Wild⸗ 
mann kurz von ſolchen Bienenkünſten geſchrieben hat. Dieſer Mann nun hatte 
einen Bienenſtock, den er allerorten mit ſich führte und deſſen Bienen er mit 
Worten befahl, aus dem Stock heraus, ſich an dieſem oder jenem bezeichneten Ort 
anzuſetzen, wieder in den Stock zurückzugehen, zu arbeiten, einzutragen u. ſ. w. Alle 
Zuſchauer ſahen das als Hexerei oder ſtaunten dieſe Prozeduren als eine unbegreif⸗ 
liche Sache an. Sie hatte aber bloß ihren Grund in der Anhänglichkeit der Arbeits⸗ 
bienen an ihre Königin. Dieſe befeſtigte er am Fuße an ein langes Menſchenhaar, 
welches er noch mit einer Art Taſchenſpielerei zu verbergen wußte, zog damit die 
Königin aus dem Stocke, ſetzte fie auf feinen Kopf, ſogleich liefen die Bienen nach 
und ſo ließ er da die Bienen in Geſtalt eines Schwarmes anziehen. Hier wies er 
ihnen, über Verlangen ſeiner Zuſeher, beliebige Plätze an, das Auge, das Geſicht, 
den Hals, den Fuß, ein Buch, einen Baumzweig u. ſ. w. und zog zuerſt ſeine gefangene 
Königin dahin, welcher auch natürlich die Bienen folgten. Durch den beſtändigen 
Umgang mit Menſchen wurden ſie auch ſo zahm, daß ſie niemand ſtachen und ſo 
verdiente dieſer Menſch in England und beſonders in Frankfurt eine anſehnliche 
Summe Geldes. Schwammerdam wußte dieſes Geheimnis ſchon lange vor Wild⸗ 
mann und erzählt ähnliche Verſuche in ſeiner Bibel der Natur. Nur waren zu 
ſeiner Zeit ähnliche Verſuche um des unſeligen Rufes der Zauberei nicht öffentlich 
vorzunehmen. Bei dieſer auszeichnenden Anhänglichkeit und Liebe der Arbeitsbienen 
an ihre Königin, muß ich abermals ſtille ftehen und Ihnen dieſes Inſekt wieder als 
eine eigene Gattung, als eine Ausnahme von der allgemeinen Naturordnung in 
verkehrter Richtung zeigen. Die Königin iſt Mutter aller Arbeitsbienen, dieſe 
folglich Kinder zu ihr. Bei allen anderen Geſchöpfen lieben Mütter ihre Kinder 
und ſelbſt ein Löwenvater iſt gegen ſeine Jungen freundlich — ſelbſt eine 
Löwenmutter in ihrer Verteidigung grimmig und verzweifelnd, aber nicht ſo die 
Bienenmutter, die in Abſicht ihrer Kinder ein wehrloſes, unbekümmertes, leidendes 
Weſen darſtellt. Die Liebe der Eltern zu ihren Kindern fand die Natur notwendig, 
um ihr Geſchlecht zu ſichern. Elternliebe iſt darum allen Tieren natürlich, weil ohne 
Liebe der Mutter das Junge nicht beſchützt, nicht erhalten und nicht großgezogen 
werden könnte. Nichts geht über die Angſt, womit die Mutter ein verlorenes Kind 
ſucht, und nichts über die Freude, womit ſie's nach langem Suchen wieder findet 
und wie neugeboren umarmt. Bei Menſchen iſt dieſe Elternzärtlichkeit, dieſe väter⸗ 
liche und mütterliche Liebe göttlich; denn ſie iſt uneigennützig und ſehr oft ohne Dank. 
Sie iſt himmliſch; denn ſie kann ſich auch in viele zerteilen und bleibt doch immer 
ganz, immer ungeteilt und neidlos. Ja, ſie iſt ſelbſt ewig und unendlich, denn ſie 
überwindet Liebe und Tod. Selbſt Tiere ſterben freudig für ihre Jungen und unter 
allen Schmerzen des Todes ſchmeichelt und liebkoſt das Schaf dem, das man grauſam 
aus ihrem Leibe riß; und für jede tieriſche Mutter gibt es kein ſüßeres Geſchäft, 
als ihre Jungen zu ſäugen. Der Vogel ſchützt ſein Ei ſelbſt vor den Krallen des 
Geiers mit williger Aufopferung ſeines eigenen Lebens und eine raſche Menſchen— 
hand kann den ſcheueſten Vogel als Beſchützer ſeiner Eier vom Neſte fangen. Ich 
habe in meinem Leben rührende Szenen von Mutterliebe genug in der Natur ent— 
deckt und darum ſind meinem Herzen alle Züge davon ſo unvergeßlich und warm. 
Auch haben alle gebildeten Nationen dieſer reinſten Menſchentugend verdienten 
Weihrauch geſtreut und nicht einmal ſah ich das. Selbſt die Anthologie der Griechen 
und ihre liebenswürdige Geſchwätzigkeit gibt uns auch hierüber unſeren Herzen wohl— 
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tätige Bilder, unter welchen eines der ſchönſten jenes auf eine ihre Jungen wär⸗ 
mende Henne iſt, und das dieſe Mutterliebe innig und rührend bezeichnet: 


Liebe Henne, ſagt fie, du .. vor Schnee und ... Käl 
Vue immer du no mütterlich wärmeſt das Neſt. 
eht, ſie iſt ſchon erſtarrt und deckt mit ſchützenden Flügeln, 
un im Tode die ihr rl geliebte Brut. 
„ihr Menſchenmütter, im Schattenreiche, 
Medes, Procus, errötet ihr nicht, wenn euch der Vogel erſcheint? 


Verzeihen Sie mir dieſe Abſchweifung, die wenigſtens Ihren Herzen vorteilt, und 
bemerken Sie mit mir, daß durch alle Tiergattungen die ſorgſame Natur die Mutter⸗ 
liebe gegen die Jungen nötig erachtete, um das Geſchlecht zu ſichern. Wenn aber 
die Liebe der Eltern zu ihren Kindern natürlich und notwendig iſt, ſo fand die 
Natur die Liebe der Kinder zu ihren Eltern nicht mehr notwendig, nicht mehr zu 
ihrem Zweck unumgänglich nötig, deshalb empfangen ſelbſt die Menſchen dieſes 
Gefühl aus dem Kreiſe der Sittlichkeit und der Tugend. Wie oft aber bemerken 
wir auch hier ſchändliche Abweichung? Tiere verlernen ſogar ihre Eltern und kennen 
keinen Dank. In der phyſiſchen Welt alſo iſt Elternliebe zum Kinde natürlich, 
organiſch und notwendig, aber nicht die Liebe des Kindes zu Eltern. In der mo⸗ 
raliſchen Welt aber iſt es umgekehrt, da iſt Dank der reinſte Quell der Liebe — 
und wem iſt man mehr Dank als ſeiner guten Mutter ſchuldig und wer verdient 
mehr Liebe als ſie? Indes iſt dieſe Liebe nicht mehr natürlich, ſie iſt die Blüte 
feinerer Triebe, höherer Erkenntnis — die Frucht eines ſchönen Herzens und eines 
edlen, humanen Verſtandes, und müſſen Sie nicht ſtaunen, wenn Sie bei vernunft⸗ 
loſen Tieren, der Biene, gerade das als organiſchen Trieb bemerken, was ſelbſt bei 
Menſchen nur hohe Tugend iſt — eine ewige, unauflösliche, alles opfernde Liebe 
des Kindes zur Mutter? Die wenigſten Tiere, ſo in Geſellſchaft leben, z. B. der 
Affe, der Biber, der Elefant kennen als erwachſen ihre Mutter mehr! Selbſt der 
Menſch gleitet wie oft von dieſer Tugend der Elternliebe! Am allerwenigſten iſt er 
zu jenen Opfern bereit, die der Biene ſtündlicher Zweck ſind, — ſtündlichen Tod 
und Aufopferung, Arbeit und Mühe, Hunger und Elend für dieſe ihre geliebte 
Mutter zu leiden. Rührend iſt das Schauſpiel, einen aufgezehrten, honigleeren, den 
Hungertod geſtorbenen Bienenſtock in dieſer Hinſicht zu ſtudieren. 

Sowie die Bienen die Abnahme des Honigs bemerken, entziehen ſie ſich frei⸗ 
willig die nötige Nahrung und ſterben ſo einzeln einen freiwilligen, abſichtlichen Tod. 
Geht aber allmählich der ſchwache Vorrat ganz auf die Neige, ſo wird die Königin 
doch immer noch ohne Not mit den letzten Broſamen geſpeiſt; ja, wenn endlich 
alles verhungert iſt, ſo wird man immer noch 3 bis 4 Zellen mit Honig finden, die 
unberührt blieben und die man bloß aus Liebe zur Königin verſchonte, um damit ſich 
dieſe wenigſtens einige Tage länger erhalten ſollte. Wer lieſt nicht hier die Hand 
der Allmacht, die auf unbegreiflichen Wegen mit ſo wenig Aufwand ſo große 
Zwecke vollführt? Ihr lag vielleicht daran, ſelbſt in der tieriſchen Welt ein 
moraliſches Bild aufzuſtellen, was unerreichbar ſelbſt für den reinſten Menſchen 
als Muſter daſteht; und auch in dieſer Hinſicht iſt die Biene wieder Phänomen 
der Natur. 

Fürchtete ich nicht, Sie zu ermüden oder reichten die wenigen Stunden unſeres 
Beiſammenſeins zu, ich würde Ihnen in dem ſchönen, reichhaltigen Buche der Natur 
mehrere Blätter umſchlagen und daraus mehr derlei Wunder, die am Ende doch 
wenigſtens Ihren Herzen frommen dürften, ausziehen. Darum, wollen Sie reine, 
humane, herzerhöhende Wahrheit — ſuchen Sie dieſe nicht in dem Wortlabyrintb 
der Methaphyſik, ſuchen Sie dieſe iu den Werken der Natur und preiſen Sie ſich 
glücklich, wenn Sie einige Charaktere dieſer Hieroglyphenſchrift erraten. 


te, 
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Ich ende die Geſchichte der Bienenkönigin und erſuche Sie, mit mir noch einmal 
die Reſultate dieſer Geſchichte zu wiederholen: 

1. Die Bienenkönigin iſt das erſte und vornehmſte Glied des Bienenſtockes. Ohne 
ſie kann kein Stock Dauer und Leben haben. Ihr Name iſt Königin und ſie die 
alleinige Mutter der Arbeitsbienen. 

2. Ihre Geſtalt iſt gegen alle anderen größer, länger, ihre Flügel kleiner, ihre 
Farbe gelblichbraun. 

3. In jedem Bienenſtock wird nur eine Königin gelitten; ſie wird in einer eigens 
erbauten, eichelförmigen Zelle in mit eigenem uns unbekannten Futterbrei aus dem 
Ei einer Arbeitsbiene erzeugt. | | 

4. Der Zweck der Erzeugung ift, einer Anzahl Arbeitsbienen zur Gründung eines 
neuen Bienenſtockes eine ſie fortpflanzende Mutter zu geben. 

5. Die vornehmſte Verrichtung der Königin iſt die Eierlage, aus welcher die 
Arbeitsbienen und vielleicht auch die Drohnen entſtehen!. 

6. Sie begattet ſich zu dieſem Ende mit der Drohne als männliche Bienen. 

7. Fehlt dieſe Begattung oder verunglückt ſie, ſo bleibt die Königin unfruchtbar 
und der Stock geht ein. 

8. Dieſe Königinnen können auch durch menſchliche Veranlaſſung künſtlich erzeugt 
werden, und zwar wenn man einer gewiſſen Menge Arbeitsbienen eine mit Arbeits⸗ 
bienenmaden beſetzte Bruttafel in ein kleines Behältnis gibt und ſie einige Tage 
einſchließt. | 

9. Die Königin lebt unter allen Bienen ihres Stockes am längſten und kann 
6 bis 8 Jahre alt werden. 

10. In der Schwarmzeit geht ſie nicht ſelbſt auf eigene Veranlaſſung aus ihrem 
Mutterſtocke, ſondern durch den Zwang der Arbeitsbienen. 

11. Bei Erſtſchwärmen zieht immer die alte Königin ab und überläßt ihr volles 
Haus den Nachkommen. Auch hört alle Verbindung mit dieſem ihren Mutterſtock 
auf und jede zurückkehrende wird nach 24 Stunden feindlich behandelt. 

12. Das Rufen der Königinnen geſchieht nur von jungen zur Schwarmzeit, um 
ſich Anhang zu erwerben. ' 

13. Die große Anhänglichkeit der Arbeitsbienen an ihre Mutter, die Königin, ift 
in der Natur ohne Beiſpiel. 

Solche Reſultate, m. H. (meine Herren), werde ich Ihnen als Grundſätze am 
Ende einer jeden Abhandlung geben. Auch werde ich Ihnen dieſe Reſultate ſchriftlich 
mitteilen und ſie zu kopieren empfehlen. Sie ſind bis zum Erſcheinen eines Lehr⸗ 
buches Gehilfen des Gedächtniſſes, mittels welches Sie ſich auf meinen Zwiſchen⸗ 
vortrag erinnern werden und ſchon an und für ſich das Knochengebäude meiner 
Lehre vorſtellen. 


1 Ahnt nicht Ehrenfels mit dieſen Worten ſchon die 50 Jahre ſpäter von Dr. D 9 
entdeckte Parthenogeneſis der Königin? M. 
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RER Fragekaſton lz 88 


(Leiter: Okonomierat Bienenzuchtinſpektor Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich.) 


47. Herrn A. N. in S., Niederöſterreich. 
Gewöhnlich benützt man den in den Zellen feſt⸗ 
gem wordenen Honig nach dem Ablöſen von der 

ittelwand und Auflöſen im Warmwaſſerbad 
zur Fütterung der Bienen. Wenn Sie aber dieſen 
Honig als Speiſehonig verwerten wollen, ſo 
darf beim Auflöſen die Temperatur, bis zu der 
der Honig erwärmt wird, nicht 400 C überfteigen. 
Hat ſich der Honi vollſtändig gelöſt, ſo wird 
er ruhig ſtehen gelaſſen und nachdem ſich alle 
Wachsteilchen an ſeiner Oberfläche e 
haben, fen. Benn Auf und noch durch ein Haarſie 
egoſſen. Beim Auflöfen muß man eben il 
9290 und viel rühren. Auf die Farbe des 
nigs hat dieſe Prozedur keinen Einfluß, er 
dieſelbe Farbe wie Schleuderhonig derselben 


Tracht. 

48. Herrn K. P. in M., Bolt Schl.⸗T., 
Niederöſterreich. Der Artikel über Noſema 
von Prof. Dr. Pointner überhebt mich wohl, 
Ihre Frage zu beantworten. Es iſt ja richtig, 
daß ſich ein gebranntes Kind vor dem Feuer 
fürchtet, doch wenn jeder, der Noſema auf ſeinem 
Stande hatte, gleich alles, was die Literatur zur 
Bekämpfung dieſer Seuche bringt, anwenden 
wollte, um ja nur ſicher zu gehen, ſo wären 
wir bald mit unſeren Bienenſtänden fertig. 
Halten Sie ſtarke Völker, verſorgen dieſe mit 
gutem und reichlichem Futter, trachten Sie durch 


eine Herbſtreizfütterung, wenn nicht Tracht im h 


Juli war, auf einen neuen Brutanſatz einzu⸗ 
wirken, damit Sie mit jungem Volke den Winter 
beziehen. Im Frühjahr müſſen Sie wieder durch 
Fütterung die Bienen raſch in die Höhe bringen; 
ſo werden Sie von allen Krankheiten verſchont 
bleiben. Ein ſtarkes Volk entwickelt in ſeinem 
Haushalte ſo viel Präſervativſtoffe, daß die 
Krankheitskeime nicht aufkommen können. Die 
Natur ſchützt ſich da ſelbſt. 


49. Herrn F. S. N. in Iugojlawien. Die 
Größe der einzelnen Rähmchen eines Befruch⸗ 
tungs⸗ eigentlich ee hängt von 
der Größe der Rähmchen jener Stockform ab, 
die Sie am Stande führen. So genügt ein 
Dritteil eines ee aus einem öſter⸗ 
reichiſchen Breitwabenſtocke. Sie müſſen dieſe 
Rähmchen ſo einrichten, daß eine beſtimmte Zahl 
derſelben, alſo 2 oder 3, in ein Bruträhmchen 
Ihres Stockes eingeſetzt werden können, um ſo 
bei Entnahme der Königin das vorhandene 
Material durch Einſetzen in ein Bruträhmchen 
in einem Stocke verwenden zu können. Wenn 


b Wenn S 


Sie ſich ſür die verſchiedenen Arten von Be⸗ 
mae den Bel ieren, fo finden Sie in 
meinem Buche: „Die Bienenkönigin und ihre 
Zucht“, erhältlich bei der Verwaltung des „Bienen: 
Vaters“, faſt alle abgebildet und beſchrieben. 


50. Herrn J. K. in K., Steiermark. Sie 
bedauern, daß Ihre ganze Honigernte durch den 
Waldhonig ſo dunkel geworden. Nun, ſchwarzen 
Honig werden heuer die meiſten Bienenzüchter, 
die in Waldgegenden imkern, geerntet haben. 
Sie Ihre Kunden aufklären, woher der 
| once ſtammt, und ihnen den Befund der 

A Lebensmittelchemiker bei Unterfuchung 

ſchwarzen Honigs mitteilen, nämlich, daß 
Dielen Honig die meilten Aſchebeſtandteile ent⸗ 
hält, die von Pho Sho, Kalk und Eiſen her⸗ 
rühren, alſo von Stoffen, die der menſchliche 
Körper unbedingt braucht, ſo werden 980 Kun⸗ 
den bald den dunklen Honig hoch ein ug 
Es gibt kein Medikament, in dem dieſe Stoffe 
in ſolch leicht verdaulicher Art enthalten find, 
als im Honig. 


51. Herrn A. B. in G., i 
Eine Herbſtreviſion iſt unbedingt nötig. 
müſſen ſich doch vergewiſſern, ob das Volt 
weiſelrichtig iſt und ob infolge der guten Wald⸗ 
tracht nicht der ganze Brutraum verhonigt iſt. 
was ſehr leicht möglich iſt. Wenn Sie viel Wald⸗ 
onig im Brutraum finden, ſchleudern Sie auch 
Brutraumwaben, fofern fie keine Brut enthalten, 
und füttern lieber einige Kilogramm Zucker jür 
den Winter. 


52. Herrn A. N. in Sch., Steiermark. 
Gegen Bienenſtiche werden ſehr viele Mittel 
anempfohlen. Wenn jemand geſtochen wird und 
man hat Salmiakgeiſt bei der Hand, ſo halte 
ich die Anwendung dieſes Mittels für das Beſte; 
hat man dies aber nicht zur Hand, ſo iſt ge⸗ 
wöhnliche Kernſeife, mit der man die Stichſtelle 
einreibt, ſehr gut, bei kleinen Kindern werden 
Umſchläge mit ſüßer Milch gute Wirkung haben. 
Sehr wichtig iſt, daß der Stachel ſofort heraus⸗ 
gekratzt und nicht durch Zerdrücken der Giftblaſe 
beim Herausziehen die Sache noch ſchlimmer 
gemacht wird. Dann muß alles Kratzen ver⸗ 
mieden werden, wenn auch der Stich juckt: 
durch das Reiben und Kratzen der Wunde wird 
nur noch mehr Blut zur Stichſtelle getrieben 
und die Giftwirkung iſt eine größere. Es iſt 
individuell, ob eine größere oder ſchwächete 
Anſchwellung eintritt. 
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Von der Oſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft. 


Henigpreife. Infolge der in manchen Ge: 
genden beſonders gut ausgefallenen Ernte kom⸗ 
men täglich Anbote, ſowie auch Anfragen 
züglich des Honigpreiſes. Da nun nach Wien 
Honig aller Weltrichtungen kommt, von Bienen⸗ 
züchtern, Bienenhaltern und Händlern, guter und 
minder guter, inländiſcher und auch der ſchein⸗ 
bar ſo verläſterte ausländiſche, ſo läßt ſich heute 
ſchwer ein fixer Preis mitteilen. Es war z. B. 
gerade im Vorjahre, welches den meiſten Bienen⸗ 
zuchtern Oſterreichs in ſchlechteſter Erinnerung 
it, auffallend, daß tro des Mangels an Ware 
im September die Preiſe ſehr zurückgingen und 
ſich erſt im November wieder erholen konnten. 
Dies war eben auf die unerwartet gute und 
ausgiebige Ernte Ungarns aus dem Vuſper⸗ 
kraut zurückzuführen. Hunderte Kilogramm fans 
den (auch unter Bienenzüchtern) willige 
nehmer und wurden als feinſter Akazienhonig 
weiterverkauft. Heuer ſoll in Ungarn der größte 
Teil der Akazien erfroren ſein, dagegen hofft 
man a ute Ernte aus der Sommertracht, 
sowie auf Vuſperkrauthonig. Dalmatien ſoll ſehr 
gut abgeſchnitten haben. Dunklen Honig gibt es 
bis jetzt nicht viel. 

Gegenwärtig wird in Wien Honig im großen 
durchſchnittlich zu rund 300 S per 100 kg netto 
gebandelt. Selbſtverſtändlich ſpielen die Quali⸗ 
täten, deren es auch bei gleichartigen Honigſorten 
vielerlei gibt, eine bedeutende Rolle. Weiters iſt 
es klar, daß auch bei Honig kurz nach der Ernte 
der Preis im Großhandel nicht ſo hoch ſein kann 
wie im zeitlichen Frühjahr bei ſehr knappen 
Vorräten und guter Nachfrage. Schiff 
Antematiſche Maus fallen. In der Auguſt⸗ 
September⸗Folge des Jahrganges 1925 wurde mit 
wenigen Zeilen auch der automatiſchen Maus⸗ 
falle e getan. Wie uns nun von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten mitgeteilt wird, haben ſich dieſe 
Fallen beſtens bewährt, ſo daß deren Anſchaffung 
troz des nicht geringen Preiſes empfohlen werden 
kann. Ein Stück koſtet 58. 


Forſters Futterapparate, ſowohl für Ver: 
eins⸗ und Gerſtungs⸗Stöcke als auch für Breit: 
wabenſtöcke verwendbar, dauerhaft und bequem 
im brand, find ſtets vorrätig und koſten per 


Stuck 3 
„Die vom Niederöſterreichiſchen Landesverband 
lürzlich aufgelegten Stockzettel können auch 
durch die Genoſſenſchaft zu gleichen Preiſen, 
42 das Stück, bezogen werden. Daſelbſt ſind 
auch Abzeichen des Landesverbandes der Bienen⸗ 
sühtervereine Niederöſterreichs vorrätig. 80 8 
per Stück. 

Ttenerermäßigter Zucker. Wie bereits 
durch die Landesverbände verlautbart, hat das 


Ab⸗ verlangt 


Bundesminiſterium 115 Finanzen über Ein⸗ 
ſchreiten des Oſterreichiſchen Imkerbundes aber: 


be⸗ mals ſteuerermäßigten Kriſtallzucker zum Zwecke 


der Bienenfütterung bewilligt. Der Zucker iſt 
rein, d. h. nicht denaturiert, jedoch ſind an die 
Abgabe desſelben die gewiſſen bekannten Be⸗ 
dingungen geknüpft, welche ſtrenge eingehalten 
werden ae Insbeſondere dürfen per Stock 
und Fütterungsperiode nur 3 kg abgegeben 
werden und ſind behufs finanzamtlicher Kon⸗ 
trolle die Anſchriften der Verbraucher genau 
Sed Iſt alſo der Beſteller oder der Ab⸗ 
holer des Zuckers nicht zugleich der Verbraucher 
(Bienenzüchter), ſo wolle dies der verteilenden 
Stelle mitgeteilt werden, damit die Kontrolle 
nicht infolge unnötiger Anfragen, Erhebungen 
und Gänge erſchwert werde. Das Miniſterium 
erzeichniſſe, in welchen die einzelnen 
Zuckerverbraucher ſowie Anzahl der Bienen⸗ 
völker angegeben ſind. Die bloße Angabe der 
beziehenden Vereine genügt nicht. 

Da nun diesmal Zucker für Herbſt 1942 
und Fevel 1928 bewilligt wurde, ſind hin⸗ 
ſichtlich der Menge des Bezuges die geſtellten 
Bedingungen leichter einzuhalten, weil ohne⸗ 
weiters aufgerundet werden kann. Zum Bei⸗ 
ſpiel kann ein 5 welcher 26 Völker 
beſitzt, alſo für die Herbſtfütterung den Anſpruch 
auf 78 kg hat, ſchon jetzt einen Originalſack zu 
100 kg anſprechen; im geübiabr erhält er eben 
nur mehr 56 kg. Der Bezug in Originalſäcken 
jtellt ſich in der Regel billiger, da die Arbeit 
des Auswiegens und der hiebei unvermeidliche 
Schwund wegfällt. Weiters iſt auch die Ver⸗ 
teilung von der Bahnſtation aus möglich, was 
nicht nur Fuhrlöhne erſpart, ſondern auch raſcher 
e werden kann, als wenn der Zucker 
erſt zu einer Verteilungsſtelle geſchafft werden muß. 

Die Oſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft, welcher 
ſchon ſeit Jahren die Zuteilung des Bienen⸗ 
fütterungszuckers für Wien, Niederöſterreich und 
Burgenland ſowie fallweiſe auch für andere 
Bundesländer übertragen iſt, hatte diesmal 
früher als je, und zwar ſchon am 13. Auguſt, 
die erſten zwei Waggon verfügbar und hält ſeit 
dieſer Zeit auch ſtets einige Säcke auf Lager, 
um jene Bienenzüchter, welche nur wenig Bedarf 
haben oder infolge ihrer Beſchäftigung täglich 
in Wien ſind und ſich daher den Zucker ſelbſt 
abzuholen wünſchen, bedienen zu können. 

Größere Mengen wollen vorher ſchriftlich oder 
telephoniſch (Nr. 31-910) beſtellt werden. Das 
Verkaufslokal befindet ſich Wien XV, März⸗ 
ſtraße, Ecke Hackengaſſe. Die Geſchäftsſtunden 
ſind von 8 Uhr früh bis 6 Uhr nachmittags. 

Alfred Schiff. 
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verbands⸗ und vereinsnachrichten. 


Aus Nied ersſterreich. 


(Landesverband der Bienenzuchtvereine in Niedersſterreich, Wien II, Noròbahnhof, 
Reg.Rat W. Katzer.) 


Ausſtellung für das Wechſelgebiet in 


Aſpang. Dieſe von der Niederöſterr. Landes⸗ 
Landwirtſchaftskammer veranſtaltete Ausſtellung 
findet in Aſpang in der Zeit vom 8. bis 
11. Oktober 1927 ſtatt und umfaßt auch eine 
Gruppe Bienenzucht. Nähere Mitteilungen ſind 
aus den Ausſtellungsproſpetten zu erſehen, 
welche über Verlangen von der Ausſtellungs⸗ 
leitung zugeſendet werden. 
V.: W. Ratzer. 


3 

Landesimkertag in Stockerau. Wie bereits 
mitgeteilt, findet der diesjährige Landesimkertag 
des Landesverbandes der Bienenzüchtervereine 
in Niederöſterreich am letzten Sonntag der 
Stockerauer Landesviertelausſtellung, das iſt am 
18. September 1927, ſtatt. Das Verſammlungs⸗ 
lokal wird ſowohl am Bahnhof in Stockerau, 
als auch am Gebäude der Bezirksbauernkammer 
in Stockerau, Hauptſtraße 25, bekanntgemacht 
werden. Beginn der Verhandlungen um / 10 Uhr 
vormittags. Tagesordnung: Tätigkeitsbericht; 
Vorſchläge der Verbandsleitung; Kaſſabericht 
für 1926; Entlaſtung der Verbandsleitung; 
eſtſezung der nächſtjährigen Leiſtungen der 

itgliedsvereine: Neuwahlen; Anträge, Mit: 
teilungen, Allfälliges. (Siehe Satzungen des 
Landesverbandes, Seite 4 und 5 |S 9.0 

Den Mitgliedsvereinen werden mit den 
Reſultaten der Beochtungsſtationen für Juni, 
welche bereits verſendet wurden, Ausweiskarten 
für die Vertreter der Vereine zukommen, welche 
auf drei eventuell mehr Stimmen lauten. (Siehe 
§ 9, Seite b der Satzungen.) Das Stimmrecht kann 
auch auf andere Verbandsmitglieder (Vereine), 
welche am Landesimkertage anweſend ſind, 
übertragen werden. Nach Schluß der Ver⸗ 
handlungen findet ein gemeinſamer Beſuch der 
Ausſtellung ſtatt. Recht zahlreiche Beteiligung 
iſt erwünſcht. 

Für den Vorſtand des Landesverbandes: 
J. V.: W. Ra tzer. 

Zweigverein Unteres Traiſental. Am 
24. Juli 1927 fand im Gaſthaus Dungl in 
Oberndorf am Gebirge eine ſehr gut beſuchte 
Monatsverſammlung ſtatt. Außer der Beipre: 
chung über laufende Bienenzucht- und Vereins: 
angelegenheiten fand die Berichterſtattung über 
die Hauptverſammlung des Reichsvereines und 
des Imkerbundes am 10. Juli 1927 in Wien 
und die Anmeldung zur Ausſtellung in Her— 
zogenburg ſtatt. 

Am 15. Auguſt 1927 wurde ebenfalls in 
Oberndorf am Gebirge im Hauerwirtshaus 
Lederleitner eine gemeinſame Ausſchußſitzung 
der Zweigvereine Traismauer und Unteres 


Traiſental abgehalten. Dieſelbe war von mehr 
als zwei Drittel beider Vereinsausſchuͤſſe be: 
ſucht. Die nicht anweſenden Vorſtandsmitglieder 
hatten ſich entſchuldigt und vertreten laſſen. 
Der Vorſtand des Zweigvereins Traismauer 
faßte unter lebhafter Zuſtimmung des Vor⸗ 
ſtandes des Zweigvereins Unteres Traiſental 
den einſtimmigen Beſchluß, am 11. Septem⸗ 
ber 1927 in Traismauer eine außerordentliche 
Hauptverſammlung mit der Tagesordnung: 
„Auflöſung des Zweigvereins Traismauer, be⸗ 
ziehungsweiſe Zuſammenſchluß mit dem Zweig⸗ 
verein Unteres Traiſental“ einzuberufen. Durch 
dieſen Zuſammenſchluß wird einem im Verlauf 
des letzten Jahres immer lebhafter werdenden 
Wunſche der Mitglieder beider Vereine ent⸗ 
ſprochen, da deren Sitz und Wirkungskreis eng 
ineinandergreift. Der neue Verein wird über 
50 Mitglieder zählen. 
Die Obmänner: Palme, Lederleitner. 
Der Zweigverein Oberndorf⸗Naabs hielt 
am 31. Juli 1927 eine Wanderverſammlung in 
Eibenſtein ab. Es waren über 30 Teilnehmer 
erſchienen, darunter eine Anzahl Gäſte vom 
Nachbarverein Droſendorf. Herr Oberlehrer 
Biegenzahn, Eibenſtein, ſprach über das The⸗ 
ma: „Der Landwirt als Bienenhalter“, wobei 
er für den Kanitz⸗Strohkorb mit Aufſatzkaſten 
eine Lanze brach. Dies gab zu einer lebhaften 
Wechſelrede Anlaß, die jedoch unentſchieden ver⸗ 
lief. Biegenzahn führte auch die Strohring⸗ 
preſſe vor. Ferner wurde deſſen Bienenſtand 
beſichtigt und der Beſitzer zeigte an einer aus⸗ 
gefangenen Königin ſeine einfache Methode des 
Königinzeichnens. Die Leitung. 
ödling⸗Baden⸗Vöslau. Am 11. Sep⸗ 
tember 1927 Beſuch des en Vereins 
bienenſtandes in Laxenburg mit Vortrag des 
Herrn Laznia über Einwinterung. Ab Baden 
14 (Südbahnhof), ab Mödling 1438. Gäfte 
willkommen! Die Leitungen. 
VBienenzuchtverein Scheibbs: Purgftall. 
Am 24. Juli 1927 fand im Gaſthof Jaroſch 
in Scheibbs unſere gut beſuchte Sommertagung 
ſtatt, an der auch Mitglieder der Zweigvereine 
Wieſelburg und Gaming teilnahmen. Schrift⸗ 
führer Leopold hielt dem jüngſt veritorbenen 
Ebrenobmann einen warmen Nachruf. Obmann 
Pölleritzer beſprach verſchiedene Imkerfragen. 
wies beſonders auf die Schädlichkeit vernach⸗ 
laſſigter, nicht organiſierter Bauernbetriebe hin. 
die oft ein Seuchenherd für die ganze Umgebung 
werden. Ferner regte er an, die Tagungen dei 
Imkerbundes und des Landesverbandes gemein 
ſam mit den Zweigvereinen Wieſelburg, Gaming 
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und Puchenſtuben durch einen einzigen Vertreter 
zu beſchicken. Für den 21. Auguſt 1927 wurde 
eine Wanderverſammlung nach Reinsberg be⸗ 
sion. Treffpunkt: um 1 Uhr nachmittags in 
Schaitten. Nach Schluß der Verſammlung be⸗ 
gaben ſich alle Teilnehmer nach Neuſtift, um 
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dort den neuen Bienenſtand des Schriftführers 
Leopold zu beſichtigen, der für 60 Lüftenegger⸗ 
Beuten eingerichtet iſt. Herr Leopold zeigte und 
erklärte Haus und Beuten genau und fand 
regſtes Intereſſe aller Zuhörer. 

Der Schriftführer: Leopold. 


Aus Steiermark. 
(Landesverband der Sienenzüchtervereine in Steiermark, Graz, Sporgaſſe 11.) 


Zucker zur Herbitfütterung. Es iſt mit 
aller Wahrſcheinlichkeit zu an daß auch 
zuer ſteuerfreier Zucker zur Herbſtfütterung 
dewilligt wird. Sobald die amtliche Erledigung 
enlangt, werden Rundſchreiben an die einzelnen 
zweigvereine hinausgegeben. Die Mitglieder 
knnen daher bereits jetzt ihren Bedarf bei den 
Obmännern anmelden. So wie im Vorjahre 
Innen auch diesmal nur auf 100 kg abgerun⸗ 
dete Mengen, alſo Originalſäcke, zum Verſand 
debracht werden, die weitere Verteilung müſſen 
‚ben die Zweigvereine durchführen. Mit Rück⸗ 
ſcht darauf, daß ſich im heurigen Spätſommer 
en vielen Orten, ja faſt im ganzen Lande 
Waldhonig zeigte, wird es für jeden Imker 
tatſam ſein, zwecks beſſerer Überwinterung eine 
neilne Zuckermenge beizufüttern. Wenn auch die 
Preisdifferenz noch nicht allzuweſentlich iſt, ſo 
müſſen wir immerhin 1 einen wirklich 
vollſtandig ſteuerfreien Zucker zu erhalten und 
müſſen wir uns eben derzeit noch mit dem 
maßigen Nachlaß begnügen. Die . 
werden eingeladen, ihre Beſtellungen nach E 


A Rundſchreibens möglichſt bald durch 
winoren. 
Gienendiebſtabl. Dem Oberlehrer i. R, 


K. H. in F. wurde am 21. Juli ein Breit⸗ 
wabenſtock von ſeinem Bienenſtande geſtohlen. 
Die ausgeraubte Beute wurde in einem nahen 
Walde gefunden. Daß die Diebe den allerbeſten 
Stock ausſuchten, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. 
Leider konnten die Täter noch nicht ausgeforſcht 
werden, obwohl die Anzeige an die Gendar⸗ 
merie ſofort erfolgte. Herr Oberlehrer K. H. 
war nicht verſichert. Wir haben ſchon oft auf 
den Wert einer Verſicherung hingewieſen und 
machen noch einmal darauf aufmerkſam, daß 
der Steiermärkiſche Bienenzuchtverein mit der 
Lerſicherungsgeſellſchaft „Kosmos“ einen Ver: 
trag auf Verſicherung gegen Feuer, Diebſtahl, 
besbafte Sachbeſchädigung und Haftpflicht ab: 
zeſchloſſen hat. Das Verſicherungsjahr läuft 
vom 1. Juli bis Ende Juni des nächſten Jahres 
und iſt für je 100 8 verſichertem Wert 1 8 an 
Prämie zu zahlen. Anmeldeformulare werden 
von der Kanzlei des Steiermärkiſchen Bienen⸗ 
zuchtvereines koſtenlos zugeſandt. Imker, welche 
mit ihren Stöcken wandern, müllen den jewei⸗ 
nnen Standort melden. Bisher ſind der Ver⸗ 
cherung folgende Mitglieder beigetreten und 
daber auch rechtsgültig verſichert: Adolf Duſek, 
az: Johann Hörhager, uͤrzzuſchlag; Alois 


Rohregger, N en Holzapfel, 
Mureck; Ludwig Knabel, St. Peter; Alois 
Walch, Mureck: Hans Ziegner, Waltersdorf: 
Marian Alber, Graz: Karl Gypſer, Andritz; 
Auguſt Prallner, ildon; Karl Melnitzky, 
Graz; Karl Stopar, Kroisbach; Karl Sin ger, 
Graz; Alois Meißl, Graz; Sa Hartmann, 
Graz; Hans Richter, ngelsdorf; Alois 
Witriſal, Puntigam; Ernſt Schönauer, 
Mirnitz: Hermann Blumauer, (Fogenburg, 
Karl Edlinger, St. Stefan ob Leob en; Joſef 
Podlaha, Graz; Karl Hartmann, Frauental; 


Karl Pötſcher, Gras; Franz äf ner Graz; 
Ignaz Stroß, a. d. Mur; Johann 
Pleißen, Wies“ rat Laure, St. Veit 


ob Graz; Karl Knopp, Krauberth; Julius 
bie Graz; Auguſt Paar, Bruck a. d. M. 
ienenwirtſchaftliche Ausftelung des 

Gaues „Obermurtal“ in Judenburg. Der 
Gau „Obermurtal“ veranſtaltet am 18. Sep⸗ 
tember 1927 in Judenburg eine Ausſtellung 
von Honig, Wachs und Wachsarbeiten, Imker⸗ 
geräten u. dgl., verbunden mit einem Gautag 
und einem Imker⸗Erntefeſt. Bei dem Gautage 
wird ein Wanderlehrer einen Vortrag über 
bienenwirtſchaftliche Fragen halten, und für das 
Imker⸗ Erntefeſt ſind alle Vorkehrungen getroffen, 
daß es eine möglichſt angenehme Unterhaltung 
bietet. Eine Honigkoſtprobe nebſt Honigmarkt, 
Bäckereizelt und Likörſtand, ſowie verſchiedene 
Volksbeluſtigungen ſind vorgeſehen. Die Vor⸗ 
arbeiten liegen in den Händen der Imker des 
Zweigvereines Judenburg mit Herrn Werk⸗ 
meiſter Adolf Aigner als Obmann. Die Imker 
des Gaues „Obermurtal“ ſind eingeladen, ſich 
an der Ausſtellung und am Gautage ſowie dem 
Erntefeſte recht zahlreich zu beteiligen Anmel⸗ 
dungen ſind an Herrn Werkmeiſter Adolf 
Aigner in Judenburg (bis 10. September) 
zu richten, welcher auch alle näheren Auskünfte 
erteilt. An Preiſen ſtehen zahlreiche Diplome 
und Medaillen, ſowie auch andere Wertpreiſe 
zur Verfügung. Dem Preisgericht gehört ein 
Vertreter des Landesvereines an und verbürgt 
die Zuſammenſetzung des Preisrichterkollegiums 
die gewiſſenhafteſte Beurteilung und Durch⸗ 
führung der Qualifikation. 

David Stengg F. Am 3. Auguſt verſchied 
in Graz der Obmann des Gaues „Obermurtal“, 
Herr David Stengg, Verwalter i. R., nach 
einem kurzen, ſchweren Leiden. Der Dahingeſchie⸗ 
dene war lange Zeit Obmann des Zweigvereines 
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Trofaiach und wurde für ſeine Verdienſte vom 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtverein mit dem 
Ehrendiplom ausgezeichnet. Vor 4 Jahren 
uͤberſiedelte er nach Judenburg, wo er alſobald 
zum Obmann des dortigen Zweigvereines ge⸗ 
wählt wurde. Im Mai 1927 wurde er zum 
Obmann des Gaues „Obermurtal“ gewählt. Er 
war ein eifriger Imker und ein begeiſterter An⸗ 
hänger der Organiſation. Sein bei der Haupt⸗ 
verſammlung des Gaues „Obermurtal“ ent⸗ 
wickeltes Arbeitsprogramm ließ einen weit⸗ 
blickenden Fachmann erkennen und erleidet der 
Gau durch den Heimgang dieſes tüchtigen Leiters 
abermals einen ſchweren Verluſt. Am 6. Auguſt 
wurde Herr . auf dem Zentralfriedhofe 
in Graz zur letzten Ruhe gebettet. Der Obmann⸗ 
ſtellvertreter und Kanzleileiter des Steiermär⸗ 
kiſchen Bienenzuchtvereines, Herr Oberlehrer Alois 
Heſchl, gab ihm das letzte Geleite. Die Imkerrunde 
in Judenburg ließ einen prächtigen Kranz am 
Sarge niederlegen, und die Imker des Ober⸗ 
landes werden Herrn Stengg das beſte Ge⸗ 
denken bewahren. Ehre ſeinem ! 


An mehrere Zweigvereine. Mitte Juli 
ließen wir allen jenen Zweigvereinen, welche 
ihre Mitgliederliſten für das laufende Jahr 


noch nicht vorgelegt hatten, Mahnſchreiben zu: | f 


kommen. Wir müſſen mit Bedauern feſtſtellen, 
daß nur ſehr wenige Vereine darauf antwor⸗ 
teten und können es nicht glauben, daß un⸗ 
mittelbar vor der großen Tagung der Imker 
deutſcher Zunge in Graz der Landesverein der⸗ 
art geſchwächt werden ſoll. Wir nehmen an, 
daß noch viele Vereine ihren Pflichten nach⸗ 
kommen werden, und werden daher in den 
nächſten Tagen nochmals Mahnſchreiben an 
alle bisher ausſtehenden Vereine erlaſſen. Sehr 
bedauerlich wäre es, wenn einſeitige Verhetzung 
der Grund zum Fernbleiben wäre und muͤßten 
wir in einem ſolchen Falle das traurige Ver⸗ 
dienſt, der großen Imkertagung Schaden zu: 
gefügt zu haben, eben jenen überlaſſen, die in 
vollkommener Verkennung der wirklichen Tat⸗ 
ſachen auch noch andere vom Landesvereine 
abreißen. Am 17. Juli fand in Wien die Cini: 
gung der öſterreichiſchen Imker im Imkerbunde 
ſtatt. Und bei uns, im kleinen Lande, ſoll eine 
Einigung nicht möglich ſein? Gewiß iſt eine 
Oppoſition oft belebend und fruchtbringend, 
aber fie muß auf wirklichen Tatſachen auf: 
gebaut ſein und nicht einſeitige Meinungen 
beinhalten. „Einigen iſt ſchwer — Zerſplittern 
leicht!“ ö Heſchl. 
Geräteverkauf. In unſerer Kanzlei find 
ſtets kleine Imkergeräte lagernd. Wir kaufen 
auch jetzt reines Bienenwachs und zahlen beſte 
Preiſe. Honigangebote mit Preisangabe nehmen 
wir gerne entgegen. 

Frohnleiten. Am 17. Juli 1927 hielt der 
Zweigverein die erſte Wanderverſammlung ab. 
Die Verſammlung war trotz des Verkehrsſtreiks 
recht gut beſucht und konnte der Obmann auch 
den Obmann des Grazer Zweigvereines, Herrn 
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Oberſt Eder und den Ehrenobmann Herrn Vinzenz 
Köck aus Frohnleiten, begrüßen. Der Beratung 
voraus ging eine Ständeſchau, welche am Stande 
des Herrn Lackner in Gams durchgeführt wurde. 
Die Führung übernahm Herr Oberſt Eder und 
konnte er mit anerkennenden Worten den Stand 
als Muſterſtand bezeichnen. Für alle, beſonders 
für die Jungimker und für jene, die in Bauern⸗ 
ſtöcken imkern, gab es viel zu ſchauen; es ſei 
Herrn Lackner für die berlaſſung des Standes 
beſonders gedankt. Der Obmann berichtete her⸗ 
nach über die Einläufe und gab einen kurzen 
Bericht über die Vorgänge in der Genoſſenſchaft 
Steiriſcher Bienenzuͤchter, über die neue Landes 
leitung, über die neue Vereinigung Im kerbund 
Oſterreichs, er berichtete über die Erledigung der 
vom Zweigverein aufgeſtellten Forderungen durch 
den Landesverband. dem Oberſt Eder ergänzte 
dieſe Berichte durch Mitteilungen über die in 
Wien an die Imkerbundleitung geſtellten Forde⸗ 
rungen durch den Landesverband; er trug ber⸗ 
nach auf Wunſch der Verſammlung über Ber: 
einsſtand und zeitgerechte Arbeiten am Bienen⸗ 
ſtand vor. Es folgte darauf die Schlußbeſprechung 
der Vereinsſtandfrage. Hiezu berichtete der Ob⸗ 
mann, daß die bisher eingelaufenen Erklärungen 
ſehr gering ſind und die meiſten gegen die Schaf⸗ 
ung eines Vereinsſtandes lauten. Die Herren 
Förſter Unterreiter und Edelsbrunner be⸗ 
ton ten, daß ein Vereinsſtand nur dann zu ſchaffen 
ſei, wenn ein einhelliger Vereinsbeſchluß vorliegt. 
Ein diesbezüglicher Antrag wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. Herr Bezirksobmann Edelsbrunner 
regte an, daß ein Intereſſentenausſchuß den feil: 
gebotenen Wanderwagen in Schrauding bewerten, 
mit dem Eigentümer Rückſprache pflegen und der 
Hauptverſammlung berichten möge. 


Nach vierſtündiger Dauer der Beratung dankte 
der Obmann Herrn Oberſt Eder für fein liebens⸗ 
würdiges Entgegenkommen und den Mitgliedern 
für die bewieſene Ausdauer. 

Der ſich nun anſchließende gemütliche Teil. 
der die Mitglieder noch einige Stunden beiſammen⸗ 
hielt zeigte, daß auch ein tieferes, inneres Be⸗ 
dürfnis im Verein ſchlummert, nämlich das Ge⸗ 
fühl der Zuſammengehörigkeit aller Imker, welches 
Gefühl diesmal eu aufflackerte. 

Herzliches Summ, Summ allen Bereinsmit: 


gliedern! Der Obmann 
Zweigverein Graz (Monatsverſamm⸗ 
lung.) Die am 6. Auguſt 1927 abgehaltene 
Monatsverſammlung hatte einen ungewohnt 
ſchwachen Beſuch Email: Es wurde daber 
von den Vorträgen abgeſehen und ſetzte mar 
ſich zu einer gemütlichen Ausſprache zuſammen. 
während welcher aber noch immerhin gegen 
20 Mitglieder zuſammenkamen. Dem Anſucden 
an die Stadtgemeinde Graz um üÜberlaſſung 
eines Grundſtreifens zum Aufſtellen des Berein:: 
bienenſtandes auf dem ſogenannten „Schottboi 
in der Münzgrabenſtraße wurde Folge gegeben 
und wird die Überſtellung in den näditen 
Wochen durchgeführt, jo daß vorausſichtlich ſü: 
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den Monat September ſchon ein gemeinſamer 
Beſuch beim Vereinsbienenſtand veranſtaltet 
werden kann. Der Sprechabend für den Monat 
September findet am Samstag, den 3. Sep⸗ 
tember, um 8 Uhr abends, im „Erzherzog Johann“ 
tat, wobei Herr Wanderlehrer Krenn den im 
Auguſt abgeſetzten Vortrag halten wird. 


Herr Oberlebrer i. R. Ferdinand Partonek 


wird feinen Vortrag über „Unſere kleinſten 8 


teunde und Feinde“ beenden. Der Unter: 
ausſchuß für die Aufſtellung des Vereinsbienen⸗ 
ſtandes trägt ſich auch mit dem Gedanken, heuer 
bereits vorzuſorgen, daß der Bienenſtand auch 


im Innern entſprechend ausgeſtattet, beziehungs⸗ 
weiſe voll bevölkert werde. Es ſoll noch der 
Verſuch gemacht werden, durch ein Imkerfeſt 
eine Einnahme zu erzielen, welche dieſem Zwecke 
zugeführt werden könnte. Vielleicht könnte dann 
auch eine kleine ae eee in Form 
eines Familienabends, ein geringes Scherflein 
abwerfen. Auf jeden Fall aber muß Vorſorge 
etroffen werden, daß der Vereinsbienenſtand 
im Jahre 1929 in voller Entwicklung daſtehe, 
um den lieben Gäſten aus dem Reiche und aus 
unſeren Bundesländern etwas zeigen zu können. 


Heſchl. 


Aus Kärnten. 


(Landesverband der Bienenzuchtvereine in Kärnten, Rlagenfurt, Theatergaſſe 4.) 


Hermagor und Umgebung. Bei der Vereins⸗ 
perſammlung am 28. Juli hielt Herr Dr. Arn⸗ 
hart, Wien, einen Vortrag über „Lärchen honig 
im Kärntnerl and“, der die ungeteilte Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Zuhörer fand. Auch Herr Wander⸗ 
lebter Jaklitſch hat zu dieſem Vortrag feinen 
Teil beigetragen und außerdem über Königinnen⸗ 
zeichnen, Wei ſelzucht, Wachsmottenbekämpfung, 
Aufbewahrung der leeren Waben, Bienen: und 
Wachsſchädlinge u. ſ. w. in leichtverſtändlicher 
Weiſe vorgetragen. An dieſer Stelle ſei den 
Herten Dr. Arnhart und Jaklitſch auf das 
herzlichſte gedankt. Die Vereinsleitung. 


500 bis 1000 kg geſchlenderten Buchweizen⸗ 
honig allerfeinſter Güte mit vollſter Garantie, ſonſt Geld 
zuck Ernte aus eigenen Ständen. Preis per 1kg 4'208. 
1 Tſchandl, Bienenwirtſchaft, Wallſtraße 25. Fürſten⸗ 

feld, Oſtſteiermark. 25 IX 


Neue Original- Müllerſche Honigſchleuder 
tur é Rähmchen. 29 T 6, ſowie einige Stumvoll» und Wiener 
Nerrinsſtander dillig zu verkaufen bei R. Schneider, 

Poſt Maishofen, Salzburg. 250%/IX 


4 Völter 


duntzſch-Beuten, auf Honig eingewintert, Blechgeſäße zu je 
15 kg, Königinzuchtkäſichen, Stellage u. ſ. w. hillig zu ver: 
kauſen. Jeſſer, Baden, Antonsga je 10, N.⸗ 249/ IX 


Verkaufe einige ſtarke Bienenvölker 


kenplett ausgebaut, Wiener Bereinsſtänder und Breit: 
wattuſtöcke. Kreipl. Scheibbs Nr. 143, N.⸗O. 263,1X 


Echtes Bienenwachs 76 IX 


teuft zu den höchſten Preiſen Franz Lattera, Wachszieher. 
KAttms a. d. Donau. — Echte Kunſtwaben find zu haben, 


Verkaufe preiswert 
4 ſebr gute Böller in Ständerbeuten ſowie eine leere 
Leute. Anfragen an Marg. Tauſſig. Hinterbrühl, Park⸗ 
ſtraße 11, N.⸗O. 2862 IX 


Verkaufe 251, 1X 
nezen Überzahl bevölkerte Bereinsſtänder und Strehkörbe. 
Karl Bertl. Oberjäger in Halbthurn, Burgenland. 


Wegen Überſiedlung 261/IX 
dert juſe 3 Breitwabenſtöcke, 3 Vereinsſtänder, 2 Stroh⸗ 
örde, alle Primavöller. ſowie eine Anzahl leerer Sırob: 
unge. Rudolf Müller, Wanderlehrer in Nöchling, N. O. 


hHonigmarkt 


Der Honigmarkt if nur für unfere Mitglieder be⸗ 

fimmt, welche ihren eigenen Honig anzeigen 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 rtern wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


50 kg echten Bienenhonig 
Schleuderbonig. dunkel, per 1 kg 5 8, verkauſt 
wegen Überfiedlung Rudolf Müller, Wanderlebrer 
in Nöchling, Niederöſterreich, 20 / IX 


200 kg Honig 
licht und dunkel, bat abzugeben Karl Sinhuber, 
Bienenzüchter in Obernberg am Inn, Oberöſterreich. 
Preis nach übereinkommen. 21/IX 


Verkaufe 5 q Frütjabhrsblütenhonig 
rein, licht, Primaqualtität, aus eigener Imkerei. Preis 
nach Übereinkommen. Irene Peuſer, Großimkerin, 
Steingraben bei Gü'ſing, Burgenland. 22 / IX 


Garantiert echter Blütenhenig 
per 1kg 4 8, 5. kg-Voſtdoſe, inkluſive Doſe und 
Verpackung 218. Imkerei Heinrich Haſelhofer, 
Langenzersdorf, Bahngaſſe 3, N.⸗O. 23/IX 


400 kg Schleuderhonig 


garantiert echt, per 1 kg 350 8, gibt ab Anna 
Fledl, Hausbrunn, Niederöſterreich. 24/ IX 


Verkaufe lichten Eſparſettehenig 
in 5⸗kg Doſen. Preis nach Übereinkommen. Auguſt 
Kunert, Oberlehrer i. R., Eggendorf im Tale dei 
Oberhollabrunn. 25/ IX 


100 kg Blütenbonig 
garantiert echt, zum Preiſe von 48 per 1 kg, hat 
abzugeben Franz Fiala, Potzneuſiedl, Burgen⸗ 

land. 26. IX 


Garantiert echten Schleuderbonig 
licht und dunkel, in 5⸗kg-Doſen (per Ikg 3 8). Im 
großen nach Übereinkommen. Szitkowitz Paul, 
witternpullen dorf, Burgenland. 27/ IX 


20 bis 30 kg Alpenhonig abzugeben 
per 1 kg 6 8, bei Johann Aſchenbrenner. Übers 
höjlein Nr. 32, Poſt Willendorf an der Schneeberg: 
bahn, N.-O. 28 IX 
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Große Bienenhütte 


12 Gerſtungs⸗Beuten (Wiener Vereinsmaß), bevölkert, 
ohne Wintervorrat, ſowie mehrere leere Beuten 
wegen Todesfall zu verkaufen. 247/TIX 


Mitzi Krickl, Groß ⸗ Harras 56, N. -O. 


Großimkerin 


30 Jahre alt, wünſcht mit Bienenzüchter zwecks 
ſpäterer Che bekannt zu werden. Briefe unter 
„Niederöſterreich“ an die Verwaltung dieſes 

Blattes. 246 / IX 


255/1X 


honigſchleuder 


zweiteilig, 27 K 47, ſchöner Weißblechkeſſel im ſoliden 
Holzgefell, Seitenantrieb, mit Riemenſpanner. 
4 Jahre gebraucht, iſt um 55 8 zu verkaufen. 


Ziegner, Waltersdorf, Oſtſteiermark. 


Honig zu 3°50 S per 1 kg 


d⸗kg-⸗Poſtdoſe 19 8, verkauft Franz Steigel, penfionterter 
Lehrer, Ziersdorf, N. 242 / X 


Verkaufe Bienenſtand 


mit 15 ſtarken Völkern in Bereinsfländern ſamt Bienen» 
haus. Em. Fritz, Schuldirektor i. ul., Würmla, Bezirk 
ö ulln, N.⸗O. 258/ IX 


— — 


Meth 


Lesen Sie die beiden Broschüren: Borchert, 
Der Meth, ein Volksgetränk, und Volkmann, 
Honigverwendung; alles Küchen-Rezepte. Beide 
zusammen nur 120 S, frei Haus. Vom Verlag 
Fest, Leipzig CI. Verlag der „Deutschen Illustr. 
Bienenzeitung*. Preis nur 2S halbj., frei Haus, 


einschließlich hoher Haftpflichtversicherung 
auch für Deutschösterreich. 


Probeheft gratis. Postscheck Wien 55.851. 


Schleuder- 
honig 


zum Engrospreiſe von 4 8, aus den Beſtänden der 
ſchaft Deutſcher Großimker jederzeit lieferbar. Mindeſtabnahme 10 kg. 


Bei Abnahme von mindeſtens 25 kg frachtfreie Zuſtellun 


Gelegenheitskauf 


20 ſtarke Bienenmuttervölker nebſt allem Zugehör 
find wegen Überſiedlung äuferſt billig zu verlaufen. 

Zuſchriſten erbeten an 257/ IX 
Heinrich Köck, Obmann des Bienenzuchtvereines 
Stoitzendorf in Eggenburg, Bahnhofſtr. 400 


ALBERT VIECELLI 


Innsbruck, Goethestraße 14 


Österreichische Verkaufsstelle der weltbekannten 
Bienengerätefabrik B. Rietscheı Kunstwaben- 
gußformen, Schleudern, Dampfwachspressen 

Absperrgitter u. s. w. 232.1X 


Ein Honigparadies 


iſt einzig die Goldrute. Die ſicherſte, ſich alljährlich ſelbſt 
vermehrende und abſolnt honigende Tracht. Herbſtverſand 
und 50 e Oktober. Goldrutenſtöcke 190 Stück 
5 8, 50 Stück 3 8, 500 bis 10.000 Stück nach üÜberein⸗ 
kommen. Abſolute Garantie für ſicheres Wachstum, fonft 
Geld zurück M. Tſchaudl, Bienenwirtſchaft, Fürſten⸗ 

feld, Wauſtrafe 25, Oſtſteiermark. 2581X 


Warten Sie nicht 


bis die Maus ſchon im Stock iſt, denn die Mäuſe find der 
Ruin zahlloſer Bienenvölker! Legen Sie fofort meine Mans⸗ 
Schutzgitter an. Selbe find für jede Stockform geeignet, 
auch für Strohkbrbe. Viele Anerkennungseſchreiben und 
Nachbeſtellungen, tauſende im Gebrauch. Prämiiert bei Aus⸗ 
ellungen. 1 Dutzend 1 Schilling, 1 Stück 10 Groſchen. 
orto und . von 1 bis 8 Dutzend 30 Groſchen. 
udolf Erntl, Bienenzüchter, Traiskirchen a. d. Aſpan 
bahn. Bei Anfragen bitte um Rügporto. 28/1 


— 


A nackte Riesenbienenvälker 


und nicht eine Handvoll Bienen! - 


Ich liefere Ihnen: zirka 6 Pfund Bienengewicht, 
seuchenfrei, ohne Betäubung abgetrommelt, mit junger, 
befruchteter Königin, lebende Ankunft garantiert, sowie 


Junge, befruchtete 1927er Königinnen 
ab 10. September 1927 zu günstigen Preisen. Fragen 
Sie, bitte, baldigst bei mir an, Sie werden staunen, wie 
sehr meine Kundschaft mit meinen Lieferungen zu- 
frieden ist. 236,1X 


Wilhelm Schneider, Visseihövede-Nindorf/Haan. 


Bl SI ̃ — 


Arbeitsgemein⸗ 


in je 


Bahnftation Oſterreichs. Auf Wunſch zahlbar 60 Tage nach Grbalt. 


Kannen werden e Muſter und Pro 


pekt gegen 30 
260 


ckporto. 1 


Sienenzuchtanſtalt N. Jeitler, Pitten, N.-⸗G. 
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Bei Abnahme per Sorte 
auf einmal 


Rähmchenholz u. Bienenwohnungen! s #=: 
äbe, allererſte Qualität, aus trockenem, aſtfreiem Holze “elle vr 
15 tig gehobelt, fanber geſchnitten f — SOcidiing 


Im lang. 25: 6 mm, 1 Pad enthaltend 5... 2-80 2˙50 
Um lang, 25: 8 mm, 1 Pack enthaltend o.. . „ 3:50 3:20 
Im lang, 23: 8 mm, 1 Pack enthaltend 5) „ ER 8.80 3.— 
Rähechenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten 
Wiener 2 „ paſſend für Wiener Verein ſilnder und 
1 2 eben 1907 albrähm chen e e 3.— 2˙70 
1 Pack enthaltend für 60 Ganzrähm chen ER 5 — 4˙50 
Kähmchenteile, Onalität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten, 
Breitwabenmaß lant Zufammenftellung des Reichsvereines 
1 Pack enthaltend für 24 Halbrähm dend 3-40 0 


1 Pack enthaltend für 24 Ganzrähm chen 3.— 


Wiener Vereins ſtänder, Betagig Seitenwände gefedert 
a) einfache Ausführung mi Glasrahmen: 
1 Stück mit Rähmcheeee n . ee Ei ne EN 15 — 14 — 


1 Stück ohne Rähmchen 8 / De ehren 12 — 11.— 
b) vorderer Teil e mit Verkleidung, Seitenwände zum 
Ausfüllen mit Stroh n. ſ. w. geeignet, mit geſtemmten Türen 
und Glasrahmen: 
1 Stück mit Rähmchen N ed „ ee 17’ — 16 — 
1 Stück one Rähmchen C En 14 — 13° — 
9:Städe, Wiener Vereinsmaß, mit Aufſatz ſamt 4 em ftarfer 
Etrohdede und Schachteldachbrett, Seitenwände gefedert 
a) einfache Ausführung mit Glasrahmen: n 
1 Stück mit Mähm chess e 20˙50 18° — 
1 Stück ohne Näbmhen - - > 2: 2 22er. Er re a 1750 16 — 
d) vorderer Teil doppelwandig mit N Seitenwände zum 
Ausfüllen mit Stroh u. ſ. w. geeignet, mit geſtemmten Türen 
und Glasrahmen: 
1 Stück mit Rähm chens 33:50 20 — 
1 Stück ohne Rähbmhen - : >: 2 m He ——. 19.50 11 
Sreitwabenſtöge, Syſtem Stumvoll, mit Aufſatz ſamt 4 em ſtarker 
ohdede 
FVV „ 
1 one Rübhm gen CCC 17 — 14 — 
b) u und Honigraum doppelwandig und mit Holzwolle aus⸗ 
1 Stuck an Rähmche n...... 18·.— 21.— 
1 Stück ohne Rähmchen „ Se EA 20 — 18.— 


Sämtliche Waren ſind aus trockenem Holze und tadellos ausgeführt, da ich mir die Lieferung 
von nur erſtklaſſiger Ware zum Prinzip gemacht habe. Alle Preiſe ohne Verpackung, ab bier, ie Nachnahme 
oder e dei größeren Aufträgen entſprechende Anzahlung. Es iſt ſtets ein größeres Lager vorhanden, 
ſe daß der Verſand faft immer prompt erfolgen kann. 

Falls größere Sammelbeſtellungen möglich find, würde ich mich im Preiſe noch ganz beſonders 
1 und bitte ich in dieſem Falle, unter Angabe des benötigten Qunntums noch ſeparat anzu tagen. Solche 
Sammelbeftellungen wären zwecks Erfvarnug von Verſandſpeſen ſehr angezeigt, weil bei Abnahme 
su. sr . I 90 . mit Bahn erfolgen könnte, welcher erſand ſich bedeutend 

a e teuere Poſt. 

Bon Rähmchenſtaben und Rähmchenteilen, ſowie anderen Leiſten, werden auch gewünſchte Separatmaße er⸗ 

och müßte per Sorte jeweils ein Mindeſtquantum von 500 Stuck in Betracht kommen. 


Machen Sie einen Verſuch! 5 t, daß Ihnen meine Wart beſtens 


ie meine dauernde Kunde bleiben. 


Laſſen Sie fi durch eventuell billigere Konkurrenz⸗Offerte, die nur auf Koſten der 
Qualität geben, nicht beeinfluſſen. 


Elektrizitätswerk, Schrotmühle u. Sägewerk Auguſt Kaudela, 
Unterſtinkenbrana, Niederöſterreich.—— Telephon Nr. 2. 


Vertretungen im In⸗ und Auslande zu vergeben. 226/IX 
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Runſtwaben⸗ 2 Runſtwaben⸗ 
gußformen l walzwerke 


Dampf⸗ honigſchleudern 


Wachsſchmelzer a N Entdedlungs- 
mit Innenröhren B 55553 gabeln 
N Be N 
2 2 S 


Anlötlampen ee  Kutterapparate 
Transportgefäße, verbeſſerte Finkabſperrgitter, gegoſſene 
Runſtwaben 
ſowie alle Sienenzuchtartikel liefert preiswert 


Bernhard Kietſche 


Sienengerätefabrik, Biberach 42 (Baden) 


Pe 
AR Runſtwaben 


Oſterreichiſche Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation 
Wien IV, Nechte Wienzeile Nr. 20 aus garantiert echtem Sienenwachs 
Filialen: Wien⸗Rudolfsheim, Budapeſt u. Prag in jeder gewünſchten Größe 11 8. Im Umtauſch bei 


fagfreiem Bienenwachs 5% Mankoabzug. 
Arbeitslohn per 1 kg 2°50 8 


Verkaufe N N 


wegen meines Alters 35 Bienenvölker, prima, in neuen 
Breitwabenſtöcken, ganz oder teilwei  Stelleden und Johann Hafenhättl, Graz, Slacisftraße 63 
und leere Kaſten. Wachsſendungen erbeten an die Betriebsſtätte 

Kollmann, Mollmansdorf, St. Peter bei Graz 


Poſt Rückersdorf⸗Harmausdorf, N.⸗G. 
diesjährige 
kräſt. Kärntner Karawanken 
Alpenköniginnen. Dadurg 


wird für das kommende Jahr 
eine gute Volksentwicklung 
gefihert ſowie eine billige Blutauffriſchung durch 
geführt. Preis per Stück 340 8. Bei Boraurjehlung 
unkoſtenfrei, ſonſt 50 g mehr. 3 


Friedrich Ogris jun., Sienenzüchter 
in St. Margareten -RKoſental (Rörnten). 


Nackte Bienenvölker 


von Rärntner Alpenbienen 


verſende ab 10. September, nach Auslauf der letzten 
Brut. Die befte Winterbiene, 1¼ bis 1½ kg reines 
Bienengewicht, mit diesiähriger, gut befruchteter 
Königin, ſamt Kiſte und Reiſeſutter 11 8, Schwärme 


118. Diesjährige, gut befruchtete Königin 48. 
Bauernſtöcke, bereits mit Winterfutter, ſtark be⸗ 
völkert 23 8. Garantie für volle Geſundheit und 
lebende Ankunft. Verſand per Nachnahme. 259 / LX 


valentin Ogris, Imkerei 
in St. Margareten-Rofental (Rärnten). 
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Die Ranzlei des „Gienen⸗ vaters“ 
Wien I, helferſtorferſtraße 5 
verkauft gegen Vorauszahlung und Erſatz der Derfanöfpefen: 
Sucher und Schriften . F 


lksbiene „ 0 
9, Bieneubuch l. Die Seng e 5. x 8 nzucht 5 5 
12 e . : 1:80 72 See, Bas Lund 
= Seren 5 5 120 3 Der alen als e ie 2 
— Korb ienen t . 9 2 er — 5 8 ee 
D Römiainpuht = = 22222222022 800 10 . are 
t , Ramdobrs Berſuche über die ie enform . „ 05 
eintr gl. on Art d. enzucht .n 8 0, ene FEE 0 50 
— Problem der Bienen ee 4 5 4.— fluß der Bun auf bie 
= Sure 3 gg n —'60 Befruchtung der Pflanzen un ' 
8 1 N 5 Br .oo.n =. Senat, Das „Bienen wötterden „s— 
1 45 der Honigbten e > -\m 80 a 1195 ee Boche ber Serie 
ng enenzult . - .. . se keit ae 
Kae nf ehrbuch der Sienenzuct . 3-10 ene Di „ a 
5 Beiäiate der 0. 116 15 mn — 
e ene Maj . a ae 
214, Ehnumbißurr a 5 510 *. 110 11 wer e 1 5 
Braftiiche Bienenzugt : „4.50 Mer, Die Königin er 470 
— Slütenkalender und Trachtweiſen „ 260 er, Die Imkerſchule zu Wien 
—Praktiſche Königinzucht „ 540 1900—161r100;0 ren „ 50 
Einfachſte te Bienenjuht d. Schule , %  BEelypl-Ianfde, Abbandlung vom 
fels, Die Bien enzucht nn 4.80 5 „ . „ 180 
ger, Beim ‚Boltöbienenzüdter 2 .m 160 pl, Schwärmen der Bienen „ 2.— 
Rein, Lehrbuch der Bienenzucht .. . 10°— er re des Bienenhanfe® . . . . .„ 8:40 
— Z brofdiert ... -..- - oe. . „ 850 — Bi. lee . . . „ 85 
g = ie 8 nn de nen .n 10 — Sunn 42 int im Strohtorbte . . „ 120 
a4, Der Diem um feine i 1 Fu de Sr 8 2 
== eben, Jukerluſt . m 8.20 Ian und Fütterung . „ 120 
2, Die Bienenwohnung ernennen VO Diener in Verbindung mit einfacher 
4 Bienen-Much . . . „ TE Weiſelzucht . . . „ 110 
letz. ‚ Mein, anenfgejogen „ 0 Bai. Das Weſen des Bienenvolkes. „ 320 
en sch, unaufge3ogen — „ 80 7, Erlanger Jahrbuch f. Bienenkunde, 
Serter, 7 22 .n 390 III. Band, 1. Hälfte S 13°60; 2. Hälfte, „ 17.— 
— Der WMagſto ä 229 volk 2 „46 2» „ 140 — Brutfrankheiten . „ 4— 
Hübner, 3., Das Bienen vo „ 6.— — Krankgeiten der erwachſenen Bienen „ 4 
8 8 Fe i „An alle Suez. — — Dan der Bienren „ 760 
45 g. 100 Stück 4 8. 1000 Stück. „ 30°— cht der Bienen . . „ 77% 
| 2425. 5 „ 0 1820 eben der Bienen > 1 
Ert B und e. e e 0 
. „* 1— ee „ ee a ee „ 370 
ua Be ne Sa „ 850 2270 e 
ar Fe Betriebe Adereilet l 0 
5 rt Se en 1.— . — IR 250 00% „—'10 
Bienen 7 1 enen 5 „ —.14 
e 5 7 45 Finbanddedlen enen⸗Bater“. . „ 120 
ger, Die e ber Bienemndt, 8.— | 
Das Leben der Bienen B.-U., 435 
ter, Schies.⸗Holſt. Bienenbüchlein . . „ — 50 verſchiedenes 
mpfung der Faulbrunt eg 
— 1 W 1 . einem Stocke — = 3 „ „ a 8 u 
er N um — ein . e 2 „„ „ 63 * — 
1 Fe Die — Firn. — 90 gro „ 1 — 
Hazi . der Bienen I 80 Bilder von Dr. Dzierzon, Format 12124 => 
— Söniain und iber Zucht x g 7 2˙50 „ „„ Ehrenfeld, „ 17:26 „ 20 
— Der actes ide Btenenvater . „ 1.80 St. Umbroind „ 84:42 „ — 80 
— Honigbüch lein — 10 Anton Janſcha, 84: 12z22.ꝗr¾, „ — 30 
Anton iJauſche, Biographie 1— tenenverfandgettel, per Serie „ 50 
Deine Betrtebeweiſen n. ihre Erfolge „ 440 m rvHreiſe freisteisend ng 
BES” Nur für Mitglieder "ug ohne Verpackungs- und Berſendungskoſten! 


Eigentümer, eber und Berle Oſterreichiſcher Imkerbund, Wien I. Helferſtorferftr. 5. — Verantwortlicher 
Schriftleiter Schmid, Wien rn Siedlung Eden. — Druck: Chrtſtoph Reißer's Söhne, Wien V. 


Der beſte Schutz 
gegen Erſchütterung (Beunruhigung) Boden ⸗ 
näſſe und Froſt iſt kin mm ftarfer, uns 


Sattelfilz 


als Unterlage 


für alle Beuten und Körbe 


als Wandfhuk 


zwiſchen und über den Beuten 


als Winterdecke 


zwiſchen Brut⸗ und Honigraum 
als Schutzoͤecke 
g am Stockfenſter 
dane für 45: 25 om große Stücke 260 8. 


ede andere eis: DementipeedenD. Ber im, 
80 cm breit, 39 8. 


Joſef Hhannich, Wien V 


Filz⸗Großhandlung 
Sräuhausgaffe Nr. 6 


Futtergeschirre 
Alleiniger Fabrikant: 
JOSEF KÖNIG 


Gaggenau 14 (Badon), Deutschl. 


Großes Lager sämtlicher 
Bienengeräte 


251/IX 


Größte österreighische Spezialfabrik für 


BIENENZUCHTGERÄR 
„AGIT“ 


. sind weitbekannt! 
Rasche Leierung / Erstklassige Erzeugnisse / Verlangen Sie sofort den Illustrierten Haupt ** 


AG IT“ naber: Inhaber: HANS GRABNER, WIENER- NEUSS 
72 Neunkirchner Straße 27 


Die nächſte Ausgabe des „Bienen-Daters” erfolgt am 1. Oktober 


92 * 


L VAN 
KO 0 DU AU ' 00 2 So 


AN ln N) 7 INT NH 0 


Seite 

Anzeigen, Verbands ⸗ und vereinsnach⸗ 

„ De Vi 
Die Wärme im überwinternden Bienen» 

volk, Dr. A. himmer . 289 
Die Einwinterung des Bienenvolkes, 

5. F. Wilfon und v. G. Milum 
Zur Frage der tödlichen Bienenſtiche, 

Dr. J. Langee 
Der Imkerb rie 
„„ 
Aus heimatlichen Sauen 
Freund Michel als Schmuggler, 

ooo. 
Aus Ehrenfels' ſchriftlichem Nachlaß 
„„ 
„„ 
rr ee 
„„ 


— 
. 


Hummer 10 50. Jahrgang 
Oktober 1927 


Gſterreichiſcher Imkerbund 
Wien l, Helferſtorferſtraße 5 
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Sezugsgebühren des „Sienen⸗ Vaters“ für 1927 
erreich 5—, Poſtſparkaſſenkonto Nr. 20.376 
c (für r Bereinsmitglieber 
ermäßigt aunf „ 3750) 
8 . e M. 8:50, Poſtſcheckamt in Leipz 25.586 
„ Ungarn ee 440, Poſtſparkaſſenkonto in a Nr. 11.519 
b die Tae 8 K 26·—, Poſtſcheckkonto in Prag Nr. 78. 008 
" goſlawien Dinare 46° - Agram Nr. 40 
„ Italien Lire 105 —, Konto der gentralta e Sandisictf Dh ll. Spartaſſen in Bozen 
6 nien Lei 110°—, Konto bei der Banca Romän Sucursala Cernauti, 
Bucovina. 
„ Polen Zlo 6˙50, 
f Pen ei Europa . es 9 5 Übermittlung durch Brief oder im Scheckverkehr. 
" b ee use. „ „ 2 2 S T-, 


Anzeigengebü ihren des „Bienen-Vaters” 


ea der Anzeigen» und Warenumſatzſteuer) 


97 296 „ „46 „ oo. 2 0 8 80.— 1½ Seite 88 26 „% „ „„ 6 en 
1 3 1 Drei- Seiles Minn . 


seiöinberungen vorbehalten. Die Preiſe verſtehen ſich für einmalige Einſchaltun an Pit Die aß 50 nn iR im vorhinein 

jpat eſtens am 15. des vorhergehenden Monats zu entrichten. 10 Prozent Preisna dpreiſe bei drei⸗ 

maliger und öfterer Einſchaltung. — 20 Prozent Nachlaß für Anze 1 e — Bel 19 Anzeigen bleibt eine 
Erhöhung der ehühr vorbehalten. Für Beilagen bis zu 10 g werden 50 S berechnet. 


KRunſtwabengußformen | | Entdedlungsgabeln 

Dampfwachsſchmelzer e | Futterapparate 
mit Innenröhren Ee | Er Transportgefäße 
Anlötlampen 7 7 ö verbeſſerte Jink⸗ 


Kunſtwabenwalzwerke . Y ——— abſperrgitter 
honigſchleudern BE NEE EN gegoffene Runſtwaben 


fowie alle Stenensinariiee liefert preiswert 


Bernhard Rietſche seärsraı: Biberach 42 (Baden) 


{ 


Baumschule „Sternhof“ 


.. 
I IM I A duch ÜDSIZÜNIETT 5er, en 
Badner Elektrische Straßenbahn 165 
Telephon 51-2-98 und 52-3-94 
erzeugt alle Gattungen und Formen von Obstbäumen / Auch Rosen, Flieder und Pfingstrosen, 
Blütensträucher und Blütenstauden / Preislisten 8 Besuch unserer Baumschule erwünscht 
Prima kaltflüssiges Baumwachs / Verkauf ganztägig, auch Sonntags Nl 


154 XII 


Jeder Imker 


bestelle sofort mein neuestes Preisbuch über 


„, fortschrittliche Bienen wohnungen 
ö usw. Dasselbe bietet Mustergültiges und wird kostenlos zugestellt 


Gustav Nenninger, Saal a. S., Utfr. Nr. 107 


„10 


Bienen Vater 
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herbands⸗ und vereinsnachrichten. 


Aus Wien. 
Landesverband für Oienenzucht in Wien 1, helferſtorſerſtraße 5.) 


Wien⸗Weſtend, XIII, Lainzer Straße 121, 
teinsabend jeden Dienstag, um 7 Uhr abends. 
te willkommen. Das Programm für den 
nat Oktober: 4. Zwangloſe Zuſammenkunft; 

Rortrag; 18. Vortrag: 25. Preſſereferat. 
Verein beabſichtigt, in den Wintermonaten 
der einen Anfängerkurs abzuhalten. Anmel⸗ 
igen hiezu wollen an das Vereinsheim, XIII, 
zer Straße 121, Gaſthaus Wambacher, 
tan den Obmann Ingenieur Th. Schwar⸗ 
ger, XIII, Biraghygaſſe 71, geſendet werden. 
Kurs iſt unentgeltlich. z 


Grete Fuxa, Schriftführerin. 


Sien⸗Oſtend. Sonntag, den 19. Juni, Vereinsbienenſtand. 


dem Zentralfriedhofe. Allgemein wurde die 
Anſicht ausgeſprochen, daß man die Stand⸗ 
ſchauen mehr pflegen ſolle, da die Bienenzüchter _ 
bei ſolchen Gelegenheiten vieles lernen können. 
Am 27. Juni ſtattete die erſte Schule, die Real⸗ 
ſchule in Simmering, dem Vereinsbienenſtande 
einen Beſuch ab. Mit großem Intereſſe verfolgten 
die Jungen das Leben und Treiben der Bienen 
und ließen ſich am Schluſſe das dargereichte 
Honigbrot gut ſchmecken. Beim Abſchied erhielt 
jeder Schüler die „Worte an die Eltern“ von 

ichael Kern. In raſcher Aufeinanderfolge 
kamen noch die Schulen X, Siccardsburggaſſe, 
und XI, Kaiſer⸗Ebersdorfer Straße auf den 
Im Herbſte gedenkt der 


ıhte der Bienenzuchtverein Schwechat und Verein eine Standſchau bei einigen bekannten 


gebung den Vereinsbienenſtand und ſodann 
Muſterbienenſtand des Herrn Betriebsleiters 


Imkern des Biſamberggebietes abzuhalten, ſowie 


llaſchek, ſowie des Herrn Mayer auf ſanſtalten. 


einen Kurs über die Noſemakrankheit gu a“ 


Aus Niederöfterreidh. 


(Landesverband der Bienenzucdhtvereine in Niedersſterreich, Wien 1), Noröbahnhof, 
Reg.⸗Rat W. Raser.) 


Baden. Verſammlung am 16. Oktober, 
br, in Hofers Kaffeehaus, Baden, Fran⸗ 
ting. Gäſte willkommen! Der Obmann. 

u der Mederöſterreichiſchen Landwirt⸗ 
ftlıgen Landes⸗Lehranſtalt in Gum: 
Klirden beginnt am 3. November 1927 das 
Schuljahr. Der Lehrgang eritredt ſich auf 
Winterhalbjahre in der Dauer von je 
Monaten. Den Schülern iſt daher in den 
mermonaten reichlich Gelegenheit geboten, 
in den elterlichen Wirtſchaften zu betätigen. 
elden werden in der Sommerzeit bloß 
petie, je nach Bedarf, zumeiſt zu eintägigen 
nchen Unterweiſungen herangezogen. Da 
Lehranſtalt mit den modernſten Lehrmitteln 
erüjtet iſt und auch über eine alle land: 
ſchaftlichen Betriebszweige umfaſſende aus: 
bnie Schulwirtſchaft verfügt, fo kann eine 
dliche Ausbildung in allen Zweigen der 
swirtihaft wie auch beſonders im Wein⸗ 
und in der modernen Kellerwirtſchaft er⸗ 
n. Die Anſtalt beſitzt auch ein Internat. 
nahmswerber müſſen mindeſtens im 16. Le⸗ 
jahre ſein. Schüleranmeldungstermin bis 
Okober 1927. Aufnahmeanſuchen und An⸗ 
a ſind an die Anſtaltsdirektion zu richten. 
ingdorf (Bezirk Wiener⸗Neuſtadt). 
ndungsveriammlung. Am 31. Juli konnte 
neu entſtandene Zweigverein für Bienen ⸗ 


zucht Zillingdorf⸗Eggendorf und Umgebung ſeine 
Gründungsverſammlung feiern. In dem durch 
die Vereinsmitglieder Herrn Mühlhofer und 
Herrn Großmann geſchmackvoll und prächtig 
dekorierten Saale der Gemeindegaſthauswirt⸗ 
ſchaft des Herrn Span Bauer in Zilling⸗ 
dorf fanden ſich der Verein und feine Feſtgäſte 
zuſammen, ſo zahlreich, daß der Saal zu klein 
wurde. Die Nachbarvereine Wr.⸗Neuſtadt, aus 
dem der junge Verein ſich entwickelte, Lichten⸗ 
wörth Thereſienfeld und Pottendorf hatten ſich 
zahlreich eingefunden. 

Nach der Begrüßungsrede durch den Vereins⸗ 
obmann, Herrn Wirtſchaftsbeſitzer Florian 
8 auer, erörterte der Obmannſtellvertreter, Herr 

berlehrer Leopold Pelzelmayer, das Werden 
des Zweigvereines. Vom Landes verbande war 
Herr Fachlehrer Newald aus Lang⸗Enzersdorf 
entſendet worden, der in einem gediegenen und 
mit zahlreichen praktiſchen Daten gewürzten 
Vortrage allen Anweſenden den Wert der 
Bienenzucht klarlegte und viele gute Winke gab, 
wie ſie erträglich geſtaltet werden könne. In 
liebenswürdiger Weiſe beantwortete er auch 
Anfragen aus dem Zuhörerkreiſe und konnte fo 
am Schluſſe ſeiner trefflichen Ausführungen 
reichen und le die Beifall ernten. Nach 
ihm ſprach der Ehrenobmann des Zweigvereines 
Wr.⸗Neuſtadt, Herr Oberverwalter Eckſtein, 
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über Ausſtellungsweſen. Seine bemerkenswerten 
Darlegungen, die aus dem Munde eines alten 
und erfahrenen Imkers kamen, fanden tiefen 
Nachhall und Anerkennung. In zu Herzen 

ehenden Worten wünſchten die Vertreter der 

rudervereine aus der Nachbarſchaft dem jungen 
Vereine das beſte Gedeihen für die Zukunft. 

Nach Erledigung des fachlichen Teiles blieben 
die Teilnehmer an dieſer ſchön und erhebend 
verlaufenen Verſammlung noch etliche Stunden 
in fröhlicher Laune geſellig beifammen; denn 
das Salonorcheſter Zillingdorf unter Leitung 
des Obmannſtellvertreters, Herrn Oberlehrer 
Leopold Pelzelmayer, hatte ſich bereitwilligſt 
zur Verfügung geſtellt und würzte den heiteren 
Teil mit edler und fröhlicher Muſik. Da auch 
der Gaſtwirt, Herr Johann Pauer, ſein Beſtes 
tat, ſo iſt es nicht zu wundern, daß alle Gäſte 
Zillingdorf befriedigt verließen. 

Allen, die zum Gelingen der Veranſtaltung 
in irgendeiner Weiſe beigetragen haben, ſei 
der herzlichſte und beſte Dank geſagt. 

Der Bienenzüchterverein Lichtenwörtb 
hielt am Sonntag, den 21. Auguſt, um ½3 Uhr 
nachmittags, bei Herrn Stöger in Lichtenwörth 
eine ſehr gut beſuchte Ständeſchau ab. 

Vereinsgründung in Lichtenwörtb. Am 


Schlögls Gaſthaus, die Gründungsverſamn 
lung abgehalten. Als Funktionäre wurden 9 
wählt: Obmann: Herr Stephan Paal: Obman 
ſtellvertreter: Herr Johann Koiſſer I.; Schrii 
führer: Herr Ludwig Schamann; Zahlmeiſte 

err Franz Hirſchler; Bibliothekar: He 
anz Schlögl. Ausſchußmitglieder die 18 
oſef Tſchirk und Johann Koiſſer II. 2 
der Gründungsverſammlung waren außer di 
Gründern Herr Wanderlehrer Robert Kreis 
ſowie ein Vertreter des Muttervereines Wien 
Neuſtadt, Herr Ehrenobmann Oberverwal! 
Eckſtein, anweſend. Außerdem nahmen rc 


Gäſte von Wr.⸗Neuſtadt, Lichtenwörth. Egge 


dorf und Zillingdorf teil; insgeſamt 44 Te 
nehmer. Der Obmann begrüßte alle Anweſend 
auf das herzlichſte und Herr Eckſtein üb 
brachte vom Mutterverein die beſten Grü 
wünſchte dem neuen Vereine das beſte G 
deihen und gab viele nützliche Ratſchläge. H. 
Wanderlehrer Kreiſer hielt einen ſehr int 
eſſanten Vortrag über Bienenkrankheiten, weld 
reichen Beifall fand. Sodann ergriff der O 
mann das Wort und dankte Herrn Wand 
lehrer Kreiſer, Herrn Eckſte in, Herrn Direk 
Kochanſky (v.) Kochan, der die Muſik in d 
Pauſen beſorgte, Herrn Joſef Tſchirk für ſe 
Spende ſowie allen Teilnehmern für ihr 


26. Juni wurde in dem Vereinslokal, Anton | fcheinen. 


Aus dem Burgenland. 


Landesverband für Vienenzucht im 
Burgenlande (Eiſenſtadt). Bei der Haupt⸗ 
verſammlung des Landesverbandes für Bienen⸗ 
zucht im Burgenlande am 14. Auguſt 1927 in 
Wr.⸗Neuſtadt, waren die Zweigvereine Deutſch⸗ 
Schützen durch Herrn Stephan Schlaffer, Eiſen⸗ 
ſtadt durch die Herren Dr. Karecker und 

1 55 Güſſing durch Herrn Lantos, 

ick elsdorf durch die Herren Reiß und So: 
darits, Loipersbach⸗Schattendorf durch die 
Herren Hebling, Trch und Pinter, Oberdorf 
durch Herrn Schaffer, Oberfhügen durch Herrn 
Kappl, Rechnitz durch Herrn Scherer und 
Weppersdorf durch Herrn Tiefenbach vertreten 


Von den 25 Zweigvereinen waren ſomit. 


9 Vereine bei der Tagung anweſend. In Ver⸗ 
tretung des zu ſeinem Bedauern verhinderten 
Obmannes Oberbaurat Ingenieur Lohmann, 
begrüßte der Schriftführer Dr. Karecker in 
herzlicher Weiſe die erſchienenen Herren und 
erſtattete den Rechenſchaftsbericht für das ver⸗ 
1155 Vereinsjahr, insbeſondere die Durch⸗ 
ührung der ſteuerfreien Zuckerbelieferungen, 
ſowie die Verteilung des Subventionsbetrages 
von 800 S. Die Zweigvereine find von dieſen 
Aktionen durch Zuſchriften auf dem laufenden 
ehalten worden. Den Kaſſabericht erſtattete 
Het Alois Schaffer; die Kaſſagebaruna 
wurde durch die zwei ernannten Reviſoren in 
Ordnung befunden und dem Kaſſier für ſeine 


Mühewaltung der Dank ausgeſprochen. 
hierauf vorgenommene Wahl des neuen A 
ſchuſſes ergab folgendes Reſultat: 
mann wurde neuerlich Oberbaurat 
Lohmann in Eiſenſtadt; zu feinem Stell: 
treter Ernſt Warſchits, Pfarrer in Un 
warth: zum Schriftführer Dr. Karl Kared 
Bezirkshauptmann in Eiſenſtadt; zum Kai 
Oberlehrer Alois Schaffer in Oberndorf wie: 
ewählt. Als Ausſchußmitglieder wurden 
erren Georg Fen nes, Schulleiter in Wu 
prodersdorf; Stationsvorſtand Paul Hebli 
in Loipersbach⸗Schattendorf; Eugen olf 
Neuſiedl; Oberlehrer Lantos in Inzenbof 
Güffing; Oberlehrer Kappl in Oberichür 
ne Koloman Fleck in Rechnitz 
wählt. 

In eingehender Weiſe wurden dann 
neuen non des Landesverbandes in 
hafter Wechſelrede durchbeſprochen und; 
Beſchluſſe erhoben. Ihre Vorlage an die Lan; 
regierung wird erfolgen und die Zweigper: 
ſodann mit Exemplaren beteilt werden. 
Jahresbeitrag wurde neuerlich für das k 
mende Vereinsjahr mit 30 g per Mitglied 
geſetzt. Zu Wanderlehrern wurden die Her 
Rudolf Hutter in Loipersbach, Alois Schaf 
in Oberdorf, Karl Lantos in Güſſing. Lud 
Nyetzki in Nickelsdorf, Stephan Ru iß in S: 
und Moſes Krauß in Frauenkirchen ben 
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Es ſteht den Zweigvereinen frei, nach ihrer 
Wahl den Wanderlehrer aus dem Burgenlande 
oder einem anderen Bundeslande anzufordern. 
Die Anforderung hat im Wege des Burgen⸗ 
landiſchen Landesverbandes zu erfolgen, welcher 
auch die Reiſekoſten bis zum Betrage von 16 8 


vergütet. Diesbezüglich werden den Zweig⸗ 
vereinen noch genauere Weiſungen 0 
Nachdem noch einige laufende Angelegenheiten 
beſprochen wurden, ſchloß der Vorſitzende 
Dr. Karecker mit Dankesworten die Ver⸗ 
ſammlung.]; 


Aus Steiermark. 
Landesverband der Bienenzüchtervereine in Steiermark, Graz, Sporgaſſe 11.) 


Ans dem Hauptausſchuſſe. Der Haupt: 
ausſchuß des Steiermärkiſchen Bienenzuchtver⸗ 
eines hielt am 8. September eine Vollſitzung 
ab. welche vom Zweiten Obmannſtellvertreter, 
perrn Sparkaſſeoberverwalter i. R. Karl Wald⸗ 
egger aus Fürſtenfeld, geleitet wurde, da der 
Erſte Vorſitzende des Vereines, Herr Profeſſor 
Auguſt Winter aus Bruck a. d. M., ſeine 
Stelle niedergelegt hatte. Nach Genehmigung 
des Protokolles der letzten Sitzung gelangten 
die Einläufe zur Behandlung, wobei die Nieder: 
legung der Stelle des Vorſitzenden zur Kenntnis 
genommen wurde, da Herr Direktor Groyer 
erklärte, daß eine abermalige Bitte um Bei: 
zehaltung der Stelle zufolge perſönlich eingeholter 
Informationen ganz zwecklos ſei. Es wurde 
Herrn Profeſſor Winter der Dank für feine 
ausgezeichneten Dienſte durch Erheben von den 
Sitzen zum Ausdruck gebracht und die Kanzlei⸗ 
tung beauftragt, ein warm abgefaßtes Dank⸗ 
öreiben _an Herrn Profeſſor Winter abzu⸗ 
enden. Herr Profeſſor Winter bleibt auch 
peiter im Hauptausſchuß und wurde beſchloſſen, 
ne Frage der Wahl eines neuen Vorſitzenden 
n der nächſten Hauptausſchußſitzung im Of: 
ober zu behandeln. Das Dankſchreiben des 
herrn Sklenar für die Überlaſſung der Steirer⸗ 
andberichte wurde zur Verleſung gebracht. Dem 
zweigverein Graz wurde zum Ausbau feines 
Bereinsbienenſtandes, welcher auch als Lehr⸗ 
ienenſtand zur Abhaltung von Kurſen für den 
'andesverein dient, eine Subvention bewilligt. 
in der Zuckerangelegenheit berichtet der Kanzlei: 
eiter, Herr Oberlehrer i. R. Alois Heſchl, daß 
em Steiermärkiſchen Bienenzuchtverein über ſein 
inſuchen drei Waggon für die Herbſt⸗ und 
ſrühjahrsfütterung bewilligt worden ſeien. Die 
inſuchen um Zucker laufen aber derart zahl: 
eich ein, daß der Verein mit dieſer Menge un⸗ 
calib das Auslangen findet und wird daher 
eichloſſen, den Oſterreichiſchen Imkerbund zu 
itten, ibm womöglich noch wenigſtens einen 
heiteren Waggon zukommen zu laſſen. N 

Die vom Gau „Ennstal“ am 7. Auguſt 
uf dem Gautage in Steinach gefaßten und 
on der Gauleitung vorgelegten Entſchließungen 
onnten nicht zur Kenntnis genommen werden, 
a der Steiermärkiſche Bienenzuchtverein dem 
ſterreichiſchen Imkerbunde als Mitglied an: 
ehört und die Verweigerung des Mitglieds: 
eitrages gegen die Satzungen verſtoßt. Es wird 
aher beſchloſſen, an alle Bienenzuͤchter des 


Gaues „Ennstal“ die endgültige Aufforderung 
zu richten, ob ſie dem Landesvereine angehören 
wollen oder nicht. Wegen Hereinbringung der 
rückſtändigen Mitgliedsbeiträge behält ſich der 
Landesverein die nötigen Schritte vor. Hiemit 
iſt die ſolange ſchwebende Frage, betreffend den 
1 erledigt und hoffen wir, daß der 
größte Teil der Bienenzüchter des Ennstales 
treu zu ſeinem Landesvereine halten wird, um 
nicht dem unmittelbar bevorſtehenden großen 
Imkertage der Imker deutſcher Zunge in Graz 
e Jenen aber, die den Streit als 
Lockmittel ausnützen wollten, ſagen wir heute 
ſchon, daß die Steirer ſich nicht ködern laſſen, 
ſondern wiſſen, wohin ſie gehören, nämlich zu 
ihrem Landesverein. 

Hierauf berichtete der Kanzleileiter über die 
bevorſtehende Ausſtellung des Gaues „Ober⸗ 
murtal“ und klärte einige Mißverſtändniſſe 
wegen der ſogenannten „Imkerrunde“ in Juden⸗ 
burg auf. Dieſe Imkerrunde iſt gleichſam ein 
Arbeitsausſchuß des Zweigvereines Judenburg 
und gehören alle Mitglieder dieſer Runde dem 
Zweigverein Judenburg und mit dieſem dem 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtverein an. 

Die Ausſtellung findet im Rahmen des 
Gaues „Obermurtal“ ſtatt und iſt mit einem 
Gautage und mit einem Imkererntefeſt ver: 
bunden. Über Antrag des Kanzleileiters werden 
der Ausſtellung 1 goldene, 2 ſilberne und 
5 bronzene Vereinsmedaillen ſowie 3 Ehren⸗ 
und 6 Anerkennungsdiplome bewilligt. Die 
Steiermärkiſche Landwirtekammer (Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft) hat ebenfalls 3 Diplome be⸗ 
willigt. Als Vertreter des Landesvereines werden 
die Herren Alois Heſchl und Hans Groyer 
entſendet. 

Einige nachträglich eingelangte Forderungen 
an die Genoſſenſchaft Steiriſcher Bienenzüchter 
wurden als zu ſpät eingelangt zurückgewieſen, 
da dieſe Genoſſenſchaft ſchon mit 31. Juli 
liquidiert wurde. 

ber das Auftreten der Faulbrut in den 
Bezirken Gleisdorf, Feldbach und Fehring refe⸗ 
rierten die Herren Sandhofer und Wander— 
lehrer Eder und Traidl. In einzelnen Ge— 
genden ſieht es recht ſchlimm aus und muß mit 
aller Energie darauf geſehen werden, daß die 
Vorſchriſten der Seuchenverordnung vom Jahre 
1924 genau eingehalten werden. Die Anzeige 
an die politiſche Behörde wurde rechtzeitig er— 
stattet. Wünſchenswert wäre es, wenn ſich die 
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groben Landesverbände zu einem gemeinfamen 
euchenſchutz (Seuchen verſicherung) zuſammen⸗ 
ſchließen würden. 

Herr Grover ſtellt den Antrag, der Landes: 
verein wolle bereits jetzt die erforderlichen Vor⸗ 
arbeiten für die Wanderverſammlung im Jahre 
1929 in Angriff nehmen. Herr Wanderlehrer 
Kieslinger wünſcht die Erwerbung eines 
beſſeren Lokales für die Sitzungen und empfiehlt, 
an die Landwirtſchaftsgeſellſchaft um fallweiſe 
Überlaſſung des Sitzungsſaales heranzutreten. 
Es wird beſchloſſen, ein zweites Mikroſkop an: 
zuſchaffen, ſobald es die Kaſſabeſtände ermög⸗ 
lichen. Über Antrag des Herrn Direktors Steffen 
wird die Remuneration der Kanzleihilfskraft 
wieder auf 100 S per Monat erhöht. 


eſchl. 

Jucker zur Herbſt⸗ und Frühjabrsfütte⸗ 
rung. Weitere Anſuchen ſind vorläufig zwecklos, 
da die bewilligte Menge ſchon aufgebraucht iſt 

nd wir erſt an den Imkerbund um eventuelle 
berlaſſung wenigſtens von einem Waggon 
herangetreten ſind. 

Zweigverein Graz. (Monatsverſammlung.) 
Die Monatsverſammlung am 3. September 
hatte wieder den gewöhnlich zahlreichen Beſuch 
aufzuweiſen. Den Vorſitz führte der Obmann⸗ 
ſtellvertreter, Herr Oberlehrer i. R. Alois Heſchl, 
da der Obmann noch bei ſeinen Wanderwaben 
in Fehring weilte. Der Vorſitzende berichtete über 
die erfolate Überſtellung des Vereinsbienenhauſes 
in die Münzgrabenſtraße und über den Zucker. 
Herr Wanderlehrer Johann Krenn hielt einen 
intereſſanten Vortrag über die Erforderniſſe 
einer guten Einwinterung und erntete hiefür 
vollen Beifall. Herr Oberlehrer i. R. Ferdinand 
Partonek beendete ſeine Ausführungen über 
das Thema „Uniere kleinſten Freunde und 
Feinde“ und wußte dieſelben recht belehrend und 

eiter zu halten. Reicher Beifall lohnte ſeine 
Darbietungen, welche von tiefer Sachkenntnis 
und umfangreicher Beleſenheit durchdrungen 
waren. Der Vortragende erklärte ſich bereit, 
gelegentlich über das Thema „Die Bakterien im 
Dienſte des Landwirtes“ ſprechen zu wollen. 
Herr Hermann Blumauer erzählte Inter⸗ 
eſſantes über die Wanderverſammlung in Leit: 
meritz und empfahl fleißiges Zuſammenarbeiten, 
um in Graz noch weit Schöneres bieten zu 
können. Auch ihm wurde der herslichſte Dank 
zum Ausdruck gebracht Die nächſte Monats⸗ 
verſammlung findet am Samstag, den 1. Ok⸗ 
tober ſtatt und wird Herr Wanderlehrer Traidl 
über die Vorträge in Leitmeritz berichten. 
Heſchl. 
Zweigverein St. Stefan ob Stainz. 
Verſammlung. Der verdienſtvolle Obmann 
Herr Viktor Bin der berief für Sonntag, den 
28. Munuit, die Imker des Pfarrſprengels 
St. Stefan ob Stainz zu einer Verſammlung 
ein, welche darüber entſcheiden mußte, ob der 


Zweigverein weiter beſtehen könne, oder cc 
organiſationstreuen Mitglieder ſich den J 2 
vereinen Stainz und Roſenkogel anid: -- 
ſollten. Leider iſt nur ein beſcheidener Te. » 
in dieſer ſchönen und für die Bienen t: 
ſonders gut geeigneten Gegend ziemlich . 
reichen Bienenzüchter dem Rufe agefole: 
Vertretung des Steiermärkiſchen Bien. 2 
vereines überbrachte Herr Wanderlebrer x --» 
die Grüße der Vereinsleitung, verwies au 
Bedeutung und den Nutzen der Bien 
ſowie auf die Notwendigkeit einer ti: - 
Organiſation. Er forderte zu feſtem Zuſar -a 
halten und zur Werbung von Mitgliedern 
damit dieſes ſchöne und trachtreiche Reden «= 
Hügelland anläßlich der großen Wanderer ez 
lung der Imker deutſcher Zunge in Grau: x 
ſprechend vertreten ſein könne. Nun wur“ - 
Zweigverein wieder neu konſtituiert ur: » 
bisherige Obmann, Herr Viktor Bin der x: 
mann in St. Stefan ob Stainz, einm 
zum Obmann wiedergewählt. Als Uhr v 
ſtellvertreter wurde Herr J. Rexeis :_. 
Schlögl in Langegg gewäblt, ein pr. 
und erfahrener Imker. Herr Franz P: 
Grundbeſitzersſohn übernahm die G- 
führung und wurde erſucht. die Mita. 
träge möglichſt raſch einzuheben. Herr e- 
lehrer Krenn hielt hierauf einen Portr:: :- 
Einwinterung und erntete hiefür reichen 
Mehrere Anfragen wurden beantworte: 
Ratſchläge erteilt. In dieſer Gegend . 
keine Bienenkrankheiten beobachtet. N 
Am Nachmittag wurde eine Stänt : 
durchgeführt und zeigten die beſuchten ver 
ſtände durchwegs muſtergültige Haltune * 
Binder beſitzt größtenteils Kunk'ch: dz 
aber auch der ſeinerzeit vom Beꝛirksichuln 
Joſef Böhmer beſtens empfohlene Stat 
Stock iſt vorhanden. Ein hübſches Ausite.. 
ſtück wäre eine Naturklotzbeute, welche x 
ein ſchönes Volk beherbergt. Der Stare a 
hochwürdigen Herrn Pfarrers Lieb mer 
erſt in Entwicklung, zeigt aber gern 
Pflege. Der junge Geſchäftsführer Fran; : 


hatte als Geſchenk drei bevölkerte L.-M.-N n 


von Herrn Dr. Karl Machan erhalten u 
dadurch begeiſterter Imker geworden. 12 
bereits einen recht zweckmäßig aufaenellter ® 
und nett gehaltenen Bienenſtand den r- 
den ſchönſten Hoffnungen berechtigt. Ce rr..ı 
erwarten, daß der Zweigverein St. Ei:'r | 
Stainz wieder eine recht lebbafte Verein 2 
keit entwickle. Johann Kr. 

Honig und Wachs. Wir nehmen fe. 7 
gebote für Honig und Wachs ennen d 
halten die eingegangenen Anmeldung 
ſicherem Vermerk, falls wir nicht joinen 1 
nehmer ſind. 

VBienenzuchtgeräte und FJutteralder * 
in unſerer Kanzlei ſtets zu erhalten 
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e 5. Schluß d eiften- und u m 
1 5. icen m nats. 116. Gaxbfärihen. derben aich zur üdgenell und Anzeigenaufnahme a 


er er I, Selferlort 5. ſprecher Nr. 657-06. 
Sate. Sey Sch — Borfigender: Sale Feen Ling. 


868.828 


Ne. 10 Wien, Oktober 1927 59. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen- Bater“ iR nur unter Angabe der Qneſle geftattet. 


Die Wärme im überwinternden Bienenvolk. 
Von Dr. A. Himmer, Erlangen. 


Portrag, gehalten in der 64. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 
in Ulm, am 3. und 4. Auguſt 1926. 


Ein rationeller Zuchtbetrieb ſetzt eingehende Kenntniſſe von den Lebensbedürfniſſen 
Per Zuchttiere voraus. Der Menſch macht ſich die Arbeitskräfte und die natürlichen 
rzeugniſſe der Haustiere zu eigen und übernimmt dafür anderſeits die Sorge um 
Bestand und Gedeihen ſeiner Pfleglinge. Nahrung, Wohnung, Luft, Wärme u. ſ. w. 
nüſſen der Eigenart der Nutztiere angemeſſen fein. Das gilt für den Bienenzüchter 
sowohl wie für jeden Tierzüchter. Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Wärme für 
ie Bienen eine hervorragende Rolle ſpielt. Die Geſunderhaltung und das Gedeihen 
et Bienenvölker erfordert daher eine ſorgfältige Berückſichtigung ihrer Wärme⸗ 

aniprüche. Darüber beſtehen aber heute noch recht unſichere Vorſtellungen, die im 
einzelnen weit voneinander abweichen. Das Problem iſt deshalb beſonders erſchwert, 
weil das Bienenvolk nicht paſſiv den Umgebungseinflüſſen überlaſſen iſt, ſondern 
weil es mit feinen vitalen Kräften ſelbſtregulierend eingreift, mit anderen Worten 
5 inen eigenen biologiſchen Wärmehaushalt beſitzt. Die Eigenart und die Leiſtungen 
dieſes Wärmehaushaltes zu ergründen, iſt eine Aufgabe, der ſich in letzter Zeit ver: 
schiedene Bienenzüchter und Bienenkundige gewidmet haben. Auch die Landesanſtalt 
in Erlangen hat ſich ſeit einigen Jahren mit dieſer Frage befaßt, nicht nur angeregt 
durch Veröffentlichungen von anderer Seite, ſondern weil das Problem ſozuſagen 
von anderer Seite in der Luft lag. 

Die Wärmeverhältniſſe im Bienenvolke ſind nicht während des ganzen Jahres 
die gleichen, ſondern ſie ſind entſprechend der wechſelnden Lebenslage im Sommer 
fund Winter verſchieden. Das Temperaturoptimum der Bienenbrut liegt viel höher 
‚und innerhalb engerer Grenzen — nämlich zwiſchen 34 und 360 ( — als das⸗ 
jenige der erwachſenen Winterbienen. Das überwinternde Volk iſt in der Hauptſache 
brutfrei und beſteht nur aus älteren Bienen, die ſich in einem Zuſtande herab⸗ 
geſetzter Lebenstätigkeit befinden. Da der Kampf mit der Kälte beſonders im Winter 
und im Frühjahr in Frage ſteht, ſo ſind uns Aufſchlüſſe für dieſen Zeitabſchnitt 
in erſter Linie erwünſcht. 
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Ehe man dem Wärmehaushalt der ganzen Tiergemeinſchaft nachgeht, iſt es un⸗ 
erläßlich, das Einzelweſen hinſichtlich feiner Wärmeanſprüche und feiner Eigenwärme 
kennenzulernen. Die Biene iſt ein ausgeſprochenes Wärmetier. Die unteren vitalen 
Grenzen liegen weſentlich höher als bei anderen heimiſchen Inſekten. Bei 11 bis 12°C 
verliert fie ſchon ihre normale Beweglichkeit und verfällt bei 6 bis 7° C in Kälte: 
ſtarre, während z. B. die nahverwandten Ameiſen erſt bei 0° erſtarren. Die 
Biene bleibt nur kurze Zeit im kälteſtarren Zuſtande lebensfähig, höchſtens einige 
Tage oder Stunden, ihre nächſten Verwandten hingegen, die Weſpen und Hummeln, 
vermögen den ganzen Winter in dieſer Verfaſſung auszudauern. Sie kann daber 
nicht einzeln, ſondern nur in großen, dichtgedrängten Maſſen überwintern. Die 
Wintertraube ermöglicht eine Wärmeſpeicherung, ohne daß ein hoher Energieaufwand 
und damit ein beſchleunigter Verbrauch des Organismus notwendig wird. Bei 
ſtarken Temperaturſchwankungen der Umgebung muß allerdings ein Ausgleich 
geſchaffen werden, den das Bienenvolk durch regulatoriſche Erzeugung von Körper⸗ 
wärme herſtellt. Dieſe Fähigkeit der ſozialen Wärmeregulation hat einige Forſcher 
zu der Anſicht verleitet, daß die Biene ein warmblütiges Geſchöpf ſei. Bei 
den Einzelweſen funktioniert dieſe Wärmeregulierung jedoch nur in ſehr unvoll⸗ 
kommener Weiſe, außerdem fehlen noch einige andere Eigentümlichkeiten, welche zum 
Begriff der Homoiothermie gehören, und darum dürfen wir die Biene nicht als 
warmblütig bezeichnen. Wie ich jedoch durch meine Unterſuchungen über die Körper⸗ 
wärme zeigen konnte, iſt ſie auch kein kaltblütiges Tier im ſtrengen Sinne des 
Begriffes, ſonſt müßte ihre Körpertemperatur immer annähernd gleichen Schritt 
halten mit der Temperatur der Umgebung. Tatſächlich kann die Biene faſt explo⸗ 
ſionsartig Wärme erzeugen, die ſich beträchtlich über die Umgebungstemperatur erhebt 

Es konnten z. B. Wärmeunterſchiede bis zu 25° feſtgeſtellt werden. Aber ſie 
iſt nicht in der Lage, bei ſchwankender Umgebungstemperatur für ſich eine gleick⸗ 
mäßige Körperwärme dauernd zu halten. Ihr Wärme⸗ und Heizvorrat erſchöpft 
ſich bald und bei Nahrungsmangel ſinkt ſie allmählich auf die Stufe eines gewöhn⸗ 
lichen Kaltblütlers herab. Auch junge, eben geſchlüpfte Bienen verhalten ſich noch 
wie echte Kaltblüter. Mit fortſchreitendem Alter nimmt die Fähigkeit der Wärme 
leiſtung zu, um bei den Flugbienen ihre höchſte Vollendung zu erreichen. Jede 
Arbeitsleiſtung der mächtig entwickelten Bruſtmuskulatur geht mit einer ſtarken 
Wärmeentwicklung einher, aber auch ohne beſondere Arbeit, lediglich unter dem Einfluß 
von äußeren Reizen — wie z. B. Kältereiz — wird Wärme erzeugt. Dieſe Fähigkeit 
der Einzelweſen kommt der Geſamtheit des Volkes ſehr zuſtatten, im Sommer 
zur Aufrechterhaltung einer gleichmäßig hohen Brutwärme, im Winter als Kampf— 
mittel gegen die Kälte im Verein mit der Wärmeſpeicherung in der Wintertraube. 
Je häufiger und intenſiver aber der muskulöſe Apparat zur Erzeugung der Energie, 
ſei es in Form von Arbeit, ſei es in Form von Wärme aufgeboten werden muß, 
deſto raſcher verbraucht ſich der Organismus, deſto eher altern die Bienen. Und 
damit haben wir eines der Hauptprobleme berührt, die bienenwirtſchaftlich von 
größter Wichtigkeit ſind, nämlich die Erhaltung von Arbeitskräften im brutloſen 
Bienenvolke während der langen Winterszeit, um fie für die kommenden Aufgaben 
des Frühjahres zur Verfügung zu haben. Von einer guten Überwinterung hängt 
ja der Wert des Volkes für den folgenden Sommer ab. Daneben ſpielt auch die 
Winterzehrung, welche ſich nach der Größe des Energieaufwandes richtet, wirt, 
ſchaftlich eine große Rolle, da ſie die Paſſiva des Bienenzüchters belaſtet. Die früber 
und in letzter Zeit unternommenen Verſuche, den Geſetzen der Wärmebewegung 
im winterruhenden Bienenvolke auf die Spur zu kommen, haben nicht zu einheit 
lichen und eindeutigen Ergebniſſen geführt. Die Wärmetheorie Armbruſters, die 
ſich auf die Lammertſchen Meſſungen in den neunziger Jahren ſtützt, hat bis 
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t von keiner Seite eine Beſtätigung gefunden. Selbſk feine eigenen Verſuche 
nen bei objektiver Betrachtung nicht als ſolche gelten. Die beſten Grundlagen 
en bisher die thermoelektriſchen Meſſungen der amerikaniſchen Forſcher Phillips 
d Demuth geliefert. Es muß geſagt ſein, daß ſolchen Unterſuchungen große 
hwierigfeiten entgegenſtehen, die zum Teil in der Meßmethodik, zum Teil in dem 
unberechenbaren Zuſtande des Bienenvolkes ſelbſt liegen, die häufig von un⸗ 
trollierbaren Umgebungseinflüſſen abhängen. Es ſei nur auf die große Empfind⸗ 
keit der Bienentraube gegen mechaniſche Störungen hingewieſen. Beſonders bei 
ßer Kälte reagieren die Bienen auf die leiſeſte Erſchütterung, wie ſie z. B. durch 
Betreten des Bienenhauſes, einen Windſtoß oder den Anflug eines Vogels auf 
Flugbrett veranlaßt ſein kann, mit beträchtlichen Temperaturerhöhungen. Es 
ucht wohl nicht beſonders erwähnt zu werden, daß unſachgemäß eingewinterte 
r gar zu ſchwache Völker zur Erkundung der normalen Wärmeverhältniſſe un⸗ 
gnet find. Die Verwendung von Queckſilberthermometern hat ſich für die Wärme⸗ 
fung nicht bewährt, da fie zu viele Fehlerquellen in ſich ſchließt. Amerikaniſche 
obachter bedienten ſich zuerſt der thermoelektriſchen Meſſung mit Fernableſung, 
den großen Vorteil hat, daß die Bienenvölker ungeſtört bleiben. Ich habe ſie 
fern vervollkommnet, als ich eine automatiſche Regiſtrierung damit verband, 
daß die erhaltenen Temperaturkurven durchaus unabhängig von jeder Sinnes⸗ 
ſchung und vorgefaßten Meinung entſtanden. Anfangs führte ich die Meſſungen 
Hilfe eines mit Thermoelement verbundenen Spiegelgalvanometers und photo⸗ 
pbiicher Selbſtregiſtrierung aus. Später ſtand mir dank dem großzügigen Ent⸗ 
enkommen der Notgemeinſchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft ein techniſch voll⸗ 
etes Inſtrument im ſogenannten Mehrfarbenſchreiber der Firma Siemens & 
loke, Berlin, zur Verſügung, der durch eine ſinnreiche Umſchaltung die graphiſche 
iſtellung von 1 ſechs verſchiedenen Temperaturen geſtattet. Der die 
ven aufnehmende Papierſtreifen reicht für zwei Monate und die Temperatur⸗ 
en ſelbſt ſind verſchiedenfarbig, ſo daß ſie auch bei eventueller Kreuzung leicht 
einandergehalten werden können. 

die in den letzten drei Jahren vorgenommenen Meſſungen wurden an mehreren 
nenvölkern, die in Zander⸗Beuten einlogiert waren, durchgeführt. Die Thermo⸗ 
er befanden ſich in der Traubenmitte, am Traubenrande und außerhalb der 
be abwechſelnd auf verſchiedenen Seiten. Die Außentemperatur wurde von einem 
rmographen aufgezeichnet. Die Völker waren entweder im Freien, im Bienen⸗ 
s oder in einer Erdmiete untergebracht, in welcher praktiſch keine Temperatur⸗ 
ranfungen in Frage kamen. Es wurden in allen Fällen normale, winterſtarke 
ker benützt, die Lage der Wintertraube beziehungsweiſe Thermometer (Thermo⸗ 
iente und Widerſtands⸗ und Kontrollthermometer) wiederholt geprüft und alle 
tigen Vorſichtsmaßnahmen getroffen, um falſche Ergebniſſe auszuſchließen. 

Ich faſſe die gewonnenen Erfahrungen in folgenden Sätzen zuſammen: 


A. Temperatur der Traubenmitte. 


|. Die Temperatur in der Mitte der Wintertraube iſt abhängig: 


a) vom Umfange der Wintertraube, 

p) von der Wärmeiſolierung der Bienenwohnung, 

c) von den Schwankungen der Außentemperatur. ö 
Die mittlere Traubentemperatur beträgt bei normal ſtarken Völkern im Brut- 
m von doppelwandigen Lagerbeuten etwa 22 bis 25°C. Die Temperatur kann 
brutfreien Volk bis zu 15° C herab und bis 36° hinaufgehen; nur in außer— 
hnlichen Fällen tiefer oder höher. 
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Strenge Kälte und große Temperaturſchwankungen der Umgebung erhöhen die 
N und die Größe der Temperaturbewegungen in der Bienentraube. In der 

iete mit gleichmäßiger Umgebungstemperatur von 3 bis 60 verläuft die Trauben⸗ 
temperatur ebenfalls gleichmäßig mit geringen Abweichungen vom Mittelwert, der 
etwa bei 25 0 liegt. 

2. Ausgiebige Temperaturſprünge — Heizſprünge nach Armbruſter — von 
etwa 10 0 und darüber innerhalb kurzer Zeit (etwa 1 Stunde) treten im Kurven ⸗ 
verlaufe mehr oder weniger häufig auf, jedoch ohne Regelmäßigkeit in der zeitlichen 
Folge. Sie können bedingt fein durch vorausgegangene raſche Abkühlung der Bienen- 
traube (Heizſprung) oder durch irgendwelche Störungen von außen. Bei den ein⸗ 
gemieteten Völkern kommen normalerweiſe überhaupt keine Heizſprünge vor. 

3. Eine ſogenannte Reiztemperatur von beſtimmter Höhe (Ar mbruſter) iſt nicht 
feſtzuſtellen. Die Temperaturſprünge gehen von wechſelnder Baſis aus, am häufigſten 
von einer Temperaturlage zwiſchen 18 und 20%. 

4. Zwiſchen den Temperaturſchwankungen der Traubenmitte und der Umgebung 
beſtehen deutliche Beziehungen. Von einer gewiſſen Grenze der Außentemperatur 
nach abwärts verläuft die Traubentemperatur im umgekehrten Sinne wie die Tem⸗ 
peratur der Umgebung; alſo tiefen Außentemperaturen entſprechen hohe Trauben⸗ 
temperaturen. Mit ſteigender Außentemperatur fällt die Temperatur der Trauben⸗ 
mitte, jedoch nicht zu gleicher Zeit, ſondern mit einer Verzögerung von 1 bis 
2 Stunden, je nach Wärmeiſolierfähigkeit der Bienenwohnung. Oberhalb dieſer 
Grenze ſteigt und fällt die Traubentemperatur mit der Außentemperatur. Die er⸗ 
wähnte Reaktionsgrenze iſt nicht für alle Fälle gleich. Sie iſt höher oder tiefer, je 
nach der Volksſtärke und Wärmeiſolierung der Bienenwohnung. Im Falle der ver⸗ 
wendeten Verſuchsvölker lag dieſe Grenze bei etwa 79 der Außentemperatur. 

5. Zwiſchen der Traubenmitte und dem Traubenrand liegt ein Temperatur- 
gefälle. Die Temperatur iſt am höchſten in der Mitte der Bienentraube und nimmt 
nach außen ab. 


B. Temperatur am Traubenrand. 


Es hat ſich unzweifelhaft ergeben, daß die Temperatur der Traubenmitte in Be⸗ 
ziehung zur Außentemperatur ſteht. Wenn aber ſchon ein Einfluß der Außentempe⸗ 
ratur auf die Wärmebewegung im Bienenvolk feſtſteht, dann muß ſich dieſer Einfluß 
zuerſt bei den Außenpoſten, alſo bei den Bienen am Traubenrand, bemerkbar machen, 
denn dieſe ſind den Einwirkungen der Umgebung am meiſten ausgeſetzt. Es erſchien 
daher wichtig, die Wärmeverhältniffe am Traubenrand zu ſtudieren. 

Die Unterſuchungen ergaben: 

1. Die Temperatur am Traubenrand ſank niemals unter 9° C; meiſt hielt fie 
eine Höhe von 10 bis 119C. In der Miete wurde bei gleichbleibender Außen» 
temperatur eine faſt geradlinige Kurve auf durchſchnittlich 109 C Höhe erzielt, mit 
ſehr geringen Schwankungen. 

2. Die Temperaturkurve war nicht an allen Stellen der Traubenperipherie gleich⸗ 
artig. Die geringſten Schwankungen ergaben ſich an den fluglochfernſten Stellen, 
alſo im rückwärtigen und oberen Bezirk. Gegen das Flugloch zu ſteigert ſich die 
Unruhe und damit die durchſchnittliche Höhe der Temperatur. 

3. Die Bienen am Traubenrande befanden ſich im allgemeinen in einem balb- 
ſtarren Zuſtande. Bei ſtärkeren Reizen — Kälte auf der Fluglochſeite — können 
ſie jedoch raſch in größere Aktivität übergehen und hohe Körpertemperatur erzeugen. 

4. Jeder Unruhezuſtand der Randbienen pflanzt ſich ſofort in die Traubenmitte 
fort und hat dort eine dem Grad der Unruhe entſprechende Temperaturſteigerung 
zur Folge, der äußerſtenfalls zur Traubenauflöſung führen kann. 
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Die Einwinterung des Bienenvolkes. 


(Ein Auszug aus der Schrift 75 der Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Madiſon, 
Wisconſin, verfaßt von H. F. Wilſon und V. G. Milum, überſetzt von Sepp Schmid.) 


Das Studium der Bedingungen, von welchen die gute Überwinterung des Bienen⸗ 
volles abhängig iſt, umfaßt hauptſächlich drei Dinge: 1. den Geſundheitszuſtand und 
das Alter der Bienen, 2. den Winterfuttervorrat des Volkes und 3. die Winter⸗ 
wohnung und den Witterungseinfluß auf das Volk in ihr. 

Im Jahre 1920 begannen wir mit unſeren diesbezüglichen Nachforſchungen, die uns 
bis Ende 1922 die Erkenntnis brachten, daß ſowohl bei der Einwinterung im 
Bienenkeller als auch auf dem Freiſtande eine große Unregelmäßigkeit in den Er⸗ 
gebniſſen herrſcht. In den nachfolgenden zwei Jahren ftell:en wir an mehreren 
Völkern, die verſchieden eingewintert wurden, unſere Beobach' ungen an, bei denen 
wir uns komplizierter, elektriſcher Thermometer bedienten und dieſelben Methoden 
wie Phillips und Demuth anwendeten. Zur Unterſuchung hatten wir vier an 
der windgeſchützten Oſtſeite des Laboratoriums ſtehende Völker, von denen das 
erſte in einer freiſtehenden doppelwandigen, das zweite in einer freiſtehenden ein⸗ 
wandigen Beute, das dritte in einer Winterkiſte mit 10 ½zölliger Packung und das 
vierte in einer Winterkiſte mit 7⸗ bis 8zölliger Hobelſpänepackung eingewintert wurde; 
ein fünftes Volk ſtand im Keller. Von jedem einzelnen Volke gingen die elektriſchen 
Leitungsdrähte direkt auf den Beobachtungstiſch im Laboratorium, auf dem die 
feinen Meßapparate jede Regung der Bienenkörper anzeigten. Jede Beute wies 
44 Meſſungspunkte auf. Auf ſolche Weiſe kamen wir zu folgenden Schlüſſen: 
1. Die Bienen beginnen ihre Wintertraube zu bilden, ſobald die Außentemperatur 

unter 65° F (= 18·3 0) ſinkt; bei 55° F (=12'8° 0) bekommt die Traube bereits 
ihre beſtimmte Form. Umgekehrt beginnen bei 500 F (= 10° C) die erſten Bienen die 
geſchloſſene Traube zu verlaſſen. Fällt dann die Temperatur wieder auf 25 bis 30° F 
(2-39 bis — 11 C), rücken die loſen Bienen wieder zu kleinen Trauben zuſammen. 

Wenn nichtverdeckelter Honig erreichbar iſt, kriechen dieſe Bienen nach dem Futter. 
Die kleineren Trauben halten ſich, bei Vorhandenſein von Futter, längere Zeit, 
wenn draußen die gleiche Temperatur andauert, Einzelbienen kehren gewöhnlich zur 
Haupttraube zurück. Bei anderen Störungen der Wintertraube beginnt regelmäßig 
eine ſehr heftige Futteraufnahme. Einzelbienen und ſelbſt kleine Gruppen von Bienen, 
welche ſich von der Haupttraube zu weit wegbegeben haben, ſterben auf ihrem 
Ruheſitz, ſobald ein Temperaturſturz erfolgt. 

2. Jedes Volk bildet vor Eintritt des Winters die Traube, die unter normalen 
Umſtänden in ihrer Lage in der Nähe der Stockvorderſeite verharrt; die Traube 
zieht ſich zuſammen und erweitert ſich, je nachdem ſich die Außentemperatur ändert 
und ändert ihren Platz bei Beginn der Bruttätigkeit erſt dann, wenn die Außen⸗ 
temperatur eine Verſchiebung erlaubt. 

3. Am Rande der Traube befinden ſich Gruppen von Bienen, welche ſich mit 
halb erhobenen Flügeln ganz ſtill verhalten. Innerhalb der Traube ſind einige der 
Bienen tätig und bewegen ſich, ohne ſcheinbar eine beſondere Abſicht zu verfolgen, 
andere wieder ſtehen mit vibrierenden Flügelbewegungen auf ihrem Platze. Eine 
andere Gruppe ſieht man, wie fie in einer walzerartigen Tanzbewegung, die zeit— 
weiſe heftiger wird, den Körper bewegen. 

4. Die verſchiedenartigen Störungen bewirken das Anſteigen der Temperatur des 
Traubeninnern um 10 F (= 55% U) und mehr und bis über 40 F (= 44° 0) 
am Traubenrande. Das einfache Abheben des Stockdeckels bewirkt eine Erhöhung 
der Traubentemperatur um 4 bis 5° F (= 2˙2 bis 2°8° 0). 
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5. Wenn die Zraubenrandtemperatur. fällt, fteigt die Temperatur des Trauben: 
innern und umgekehrt; dieſe Reflexbewegung vollzieht ſich jedoch nur innerhalb be- 
ſtimmter Grenzen und es kann vorkommen, daß es den Bienen nicht mehr moglich 
iſt, die notwendige Traubentemperatur aufrechtzuerhalten. 

6. Die Durchſchnittstemperatur der Traube iſt bei Winteranfang verhältnismäßig 
niedrig und ſteigt im Laufe der Zeit der Winterruhe. Es iſt möglich, daß nach 
einem ſtarken Reinigungsflug die Durchſchnittstemperatur niedriger als vorher iſt. 
Dies ändert ſich, ſobald die Bruttätigkeit beginnt, dann hält ſich die Temperatur 
ziemlich gleichmäßig auf 90 F (= 32 2 C) und darüber. 

7. Die höchſte Temperatur zeigt ſich nicht immer an derſelben Stelle der Traube, 
ſondern verſchiebt ſich unregelmäßig, woran die Futteraufnahme ſchuld fein dürfte. 

8. Die Traubentemperatur iſt an keiner Stelle gleichmäßig und die Durchſchnitts⸗ 
temperatur ändert ſich, ungeachtet der Außentemperatur, von Tag zu Tag. Es gibt 
immerhin einige Stellen in der Traube, welche in den Merkmalen gleichlaufen, 
aber in den äußeren Teilen und am Rande der Traube gibt es große Temperatur⸗ 
unterſchiede; gewöhnlich find fie mit der Außentemperatur gleichlaufend. Man möchte 
den Traubenrand förmlich als Temperaturenband anſehen, in welchem die Tempera⸗ 
turen um 15 bis 20° F (= 8˙3 bis 11'1° C) voneinander abweichen. Da wir zuweilen 
40° F (= 44% C) an dieſen Stellen verzeichnen konnten, wenn die Außentemperatur 
15° F (= —9'4° C) betrug, fo darf man mit Sicherheit Schließen, daß die Trauben⸗ 
randtemperatur auch noch unter dieſem Punkte ſinkt. 

Der ergebnisloſe Meinungsaustauſch über die beſte Einwinterungsart bewirkte, 
daß wir Beobachtungen über die Wirkung der verſchiedenen Einwinterungen an⸗ 
ſtellten. Auf Grund unſerer Verſuche und Aufſchreibungen kamen wir zur Über⸗ 
zeugung, daß die Winterhülle weit weniger wichtig iſt als der Zuſtand des Volkes 
und deſſen Wintervorräte. 

Bei geringen Wintervorräten erwies ſich die wärmere Verpackung als ratſamer, 
die Kellereinwinterung hat gewöhnlich Einfütterung von Zucker im Herbſt zur Vor⸗ 
ausſetzung; die Kellertemperatur kann von 35 bis 60° F( 17 bis 15°6° C) ſchwanken, 
ſoll aber im Durchſchnitt 40“ F (= 44 C) haben. 

Man tut gut daran, einen Teil der Auslagen, die man für die Einpackung ver⸗ 
wendet, für die Verbeſſerung des Wintervorrates anzuwenden. Es genügt, von den 
bevölkerten Stöcken durch Zäune oder Hecken den Wind abzuhalten. Die Völker, 
welche wir unter Beobachtung hatten, zeigten, daß die Völker ohne beſonders warme 
Umhüllung das gleiche, ja zum Teil Beſſeres im Brüten und Honigeintragen leiſteten, 
als jene in den Winterkiſten. 

Unter normalen Bedingungen zeigt es ſich, daß eine Anzahl Völker ſowohl auf 
dem Freiſtande als auch im Keller unruhig find und die Bienen, ohne Rückſicht 
auf die Temperaturverhältniſſe, den Stock verlaſſen, während andere Völker ruhig 
bleiben. Wir ſchließen deshalb, daß hier der Zuſtand des Volkes und nicht die Ein— 
winterungsart die Urſache iſt. Wenn wir einmal alle Subſtanzen im Winterfutter 
kennenlernen werden, welche im eingewinterten Bienenvolke einen ungeſunden Zuſtand 
hervorrufen, werden wir beſſer vorbeugen können und größere Erfolge in der Über- 
winterung erzielen. Allgemeine Beobachtungen geben uns nicht die nötigen Auf— 
klärungen, noch ſind ſie für den Imker von beſonderem Werte. 

Und nun zu den Verſuchen von 1925/26, die wir mit den verſchiedenen Winter: 
verpackungen anſtellten. 

Zur Beobachtung hatten wir 5 Völker, von welchen 4 verſchieden verpackt waren 
und eines im freiſtehenden Langſtroth-Kaſten überwinterte, weiters 4 verſchieden 
abgedichtete Beuten ohne Völker. Die Völker ſtanden an der Oſtſeite des Labora— 
toriumsgebäudes und waren wieder, wie bei den Verſuchen in den Vorjahren, mit 
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den elektriſchen Wärmemeßapparaten vielfach verbunden. Die Wärmedurchläſſigkeit 
der Abdichtungen wurden von einem benachbarten Laboratorium durchgeführt. Man 
verwendete für die Beutendoppelwände , zöllige gefalzte Fichtenbretter, mit Teer⸗ 
papier belegt und mit den verſchiedenen Dichtungsmitteln / Zoll beziehungsweiſe 
2 ½ Zoll dick ausgefüllt. Als beſtes Abdichtungsmittel ſtellte ſich die ſogenannte Balſam⸗ 
wolle heraus; freilich iſt es auch das teuerſte, dann folgten der Reihe nach Kork, Weizen⸗ 
ſtroh, Zelotex, Hobelſpäne, Kleeheu und zum Schluſſe Laub. Vom Koſtenſtandpunkt 
aus iſt alſo das Weizenſtroh das gegebene Mittel für die Abdichtung. Die Über⸗ 
prüfung der Stoffe fand natürlich im trockenen Zuſtande ſtatt. Mittel, welche leicht 
Feuchtigkeit anziehen und auf dieſe Weiſe Waſſer aufnehmen, verlieren einen Teil 
ihres Abdichtungswertes. 

Soweit das theoretiſche Laboratoriumsergebnis bei den leeren Beuten, das dann 
durch die praktiſchen Verſuche an den Völkern überprüft wurde. Letztere gaben ganz 
andere Ergebniſſe und die Urſache iſt eben im Feuchtigkeitsgehalt zu ſuchen, der 
auch in anſcheinend ganz trockenem Material feſtgeſtellt werden kann. Die Kurven 
auf unſeren Beobachtungstafeln zeigten an, daß das Stroh leichter den Außen⸗ 
temperaturwechſel in das Innere des Stockes leitet als die anderen Mittel, hin⸗ 
gegen zeigten die anderen Kurven der mit Kleeheu und Laub abgedichteten Stöcke 
(obwohl ſie z. B. niedriger waren als die Kurven der Sägeſpäneſtöcke), daß dieſe 
Stoffe ſehr wohl zur Abdichtung verwendet werden können. (Man vergleiche damit 
die Ausführungen des Herrn Dr. Him mer in dieſem Blatt. Die Schriftleitung.) 


Fur Frage der tödlichen Bienenſtiche. 
Von Univerſitätsprofeſſor Dr. med. Jofef Langer, Prag, Deutſches Kinderſpital. 


Vortrag, gehalten in der 65. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 
in Leitmeritz, am 1. Auguſt 1927. 


Der Bienenſtich iſt als eine Schattenſeite der Bienenzucht zu bezeichnen und es iſt 
ſehr wohl verſtändlich, daß Zeitungsnachrichten über Tod durch Bienenſtiche auf Imker 
und Nichtimker jederzeit alarmierend wirken. Als imkernder Arzt erſchien es mir 
wünſchenswert und notwendig, derartigen Ereigniſſen eine größere Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden und ich will Ihnen, geehrte Anweſende, meine auf Grund mehrjähriger 
Beobachtungen gewonnenen Anſchauungen in dieſer Frage kurz mitteilen, obwohl ich 
mir voll bewußt bin, daß gerade dieſes Thema als ein ſehr heikles zu betrachten iſt. 

Der Bienenſtich iſt eine Verletzung mit einem ſehr feinen Inſtrument, dem Stachel. 
Dieſe Verletzung wäre als Hauptverletzung gewiß bedeutungs⸗ und folgenlos, wenn 
nicht gleichzeitig mit ihr das Bienengift in die Stichwunde entleert würde. Wie 
vielen der Anweſenden bekannt ſein dürfte, erbrachte ich vor genau 30 Jahren durch 
Verarbeitung von zirka 120.000 Bienenſtachelapparaten (Stacheln und Giftblaſen) 
nähere Aufklärungen über die Zuſammenſetzung des Bienengiftes. Die Lehre, daß 
das Bienengift Ameiſenſäure ſei, konnte dahin richtiggeſtellt werden, daß ſich im 
Bienengifte wohl Ameiſenſäure vorfindet, daß der giftig wirkende Körper aber ein 
hochzuſammengeſetzter, baſiſcher Stoff iſt. Fleury hat ſpäter in Verarbeitung meines 
durch Ammoniakfällung erhaltenen Giftkörpers — er nennt ihn Langerſche Baſe — 
noch mehrere organiſche Stoffe voneinander abzutrennen vermocht. Die Wirkung 
des Bienengiftes iſt als die eines örtlichen Reizgiftes anzuſprechen mit den Sym— 
ptomen: Schmerz, Quaddelbildung, Rötung, Schwellung und eventuelle Funktions— 
ſiörungen des geſtochenen Gliedes (Finger, Hand) oder Entſtellung (bei Stichen ins 
Geſicht. Im allgemeinen klingen dieſe Stichfolgen in 2 bis 3 Tagen reſtlos ab. Bei 
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einzelnen Menſchen treten allerdings auch Allgemeinſymptome auf: Neſſelſucht über | 


den ganzen Körper, Erblaſſen, Ohnmachtsanwandlungen, Schweißausbruch, Erbrechen, 
Diarrhöe, Schwindel, oft ſtarkes Angſtgefühl. Dieſe Erſcheinungen werden nun ganz 
und gar nicht etwa nur von Nichtimkern oder Bienenhaſſern, ſondern auch von 
Imkern und Bienenfreunden angegeben. Inwiefern hier eine natürliche Überempfind⸗ 
lichkeit gegen das Bienengift an und für ſich beſteht oder eine ſolche durch vorüber⸗ 
gehende Zuſtände des Körpers bedingt wird, das bleibt uns vorderhand ungeklärt. 
Unſere Imkererfahrungen lehren weiter, daß eine im Beginne der Imkerei beſtehende 
große Empfindlichkeit gegenüber dem Bienengifte im Verlaufe von Jahren durch 
wiederholte Stiche eine deutliche Abnahme erfährt, wir ſehen viele Imker giftfeſt werden 
und dann eine ſehr geringe, oft gar keine Stichreaktion aufweiſen. Die Unterſuchung 
einer Stichſtelle im mikroſkopiſchen Hautſchnitte zeigt das Bild eines begrenzten, 
kleinen Gewebetodes, der umgeben iſt von einer dichten Randzone ausgewanderter, 
weißer Blutkörperchen, die allmählich die Aufſaugung des vergifteten Gewebes be⸗ 
ſorgen. Das Bienengift enthält keine Krankheitskeime und es kann daher ein Bienenſtich 
niemals zu einer bakteriellen Blutvergiftung führen, wie z. B. ein Fliegenſtich. 
Daß zahlreiche Bienenſtiche den Tod von größeren und kleineren Haustieren herbei⸗ 
führen können, das geben wir Imker ja durch Eingehen der Haftpflichtverſicherung 
zu; jahraus, jahrein finden wir in unſerem Blatte die Mitteilung, daß junge 
Gänſel, hie und da ein Hund, ja auch Pferde Opfer von Bienenſtichen wurden. 


Schon Ariſtoteles teilt uns den Tod eines Pferdes durch Bienenſtiche mit. Wir 


kennen bis heute nicht die tödliche Doſis des Bienengiftes, wohl aber wiſſen wir 
auch aus meinen Unterſuchungen, daß gehäuſtere Stiche, wie auch die Injektion des 
Giftes von mehreren Bienen in eine Vene, Kaninchen und Hunde unter denſelben 
Symptomen wie das Schlangengift tötet. | 

In der medizinifchen Literatur finde ich angegeben, daß auch ein Menſch zehn 
Minuten nach reichlichen Stichen von einem Bienenſchwarme ſtarb. 


Aber auch ſchon ein Bienenſtich kann tödlich wirken. Das iſt möglich durch Stiche 


in die Zunge, in die Mund⸗ und Rachenſchleimhaut; die ſolchen Stichen folgende 
ſtarke Schwellung kann ſich bis auf den Kehlkopfeingang erſtrecken und ſo zum 
Erſtickungstode führen. Solche Verletzungen entſtehen bei unvorſichtigem Genuſſe 
von Wabenhonig, Obſt, Trauben und Zuckerwerk, in dem ſich unbemerkte Bienen 
oder Weſpen befinden. Viel häufiger als die Biene iſt an ſolchen Unglücksfällen die 
Weſpe beteiligt, da ſie als bierlüſternes Inſekt gerne in Bierkrüge und Bierflaſchen 
eindringt und bei unvorſichtigem Trinken zu Mundſtichen führt. Intubation oder 
Luftröhrenſchnitt werden ſolche Fälle wohl meiſt zu retten vermögen, doch iſt bei 
derartigen Stichen tunlichſt ſchnell ärztliche oder Spitalshilfe aufzuſuchen. Jede 
Minute iſt hier koſtbarer Zeitgewinn! 

Die Fälle, denen mein Vortrag vorwiegend gilt, find noch anderer Art; es find 
dies Todesfälle durch einen Bienenſtich innerhalb / bis 3/, Stunden oder wie 
kurz angegeben wird, „bald“ nach dem Stiche. Nicht weniger als zehn derartige 
Beobachtungen fand ich in unſerer mediziniſchen Literatur; ein ſolcher Fall — ein 
6jähriges Kind — wurde im Jahre 1852 ſeziert, doch konnte die Todesurſache 
nicht erklärt werden. 

Im Auguſt des Jahres 1905 brachten unſere Tagesblätter wieder eine ſolche 
Nachricht: „Der Mühlenbeſitzer W. in Taubenheim (Sachſen) wurde von einer 
Biene ins linke Ohr geſtochen. Nach zehn Minuten war er eine Leiche. Nach Aus⸗ 
ſage des Arztes war das Gift ins Herz gelangt und hatte den Tod durch Herzſchlag 
herbeigeführt.“ ö 

Dieſer Fall intereſſierte mich ſehr und es gelang mir auch Näheres über ihn zu 
erfahren; der Hausarzt des Verunglückten fungierte mit einem anderen Arzte als 
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Sekant und teilte mir folgende Einzelheiten mit: „Der Verſtorbene war kein Neur⸗ 
aſtheniker, auch kein Trinker, doch ſcheint fein Herz nicht ſehr widerſtands fähig 
geweſen zu ſein; im Leben haben ſich nie Anzeichen eines Herzleidens oder beſondere 
Herzſchwäche bemerkbar gemacht; ich habe den Mann ſeit Jahren gekannt und bei 
ſeinem ſchweren Berufe als Bäcker und Sägemüller hätten ſie doch gewiß zutage 
treten müſſen. Der Tod erfolgte ungefähr zehn Minuten nach dem Stiche ins linke 
Ohrläppchen, aus dem ſeine Frau den Stachel ſofort herauszog. Der Hergang war 
folgender: Am 13. Auguſt, nachmittags, gegen ½1 Uhr, ſah ich ſelbſt noch im beſten 
Wohlbefinden zufällig auf der Straße gelegentlich eines Ausganges Herrn W. Un⸗ 
gefähr 1¼ Stunden fuhr er in Begleitung feiner Frau ins Nachbardorf S., um 
einen Kunden zu beſuchen. Letzterer iſt Imker und trat gerade aus dem Bienen⸗ 
ſtande, als ſich W. in der Nähe ſeines Grundſtückes befand. Im Bewußtſein ſeiner 
Indioſynkraſie gegen Bienenſtiche, rief W. dem Imker zu, ihm fernzubleiben, doch 
ſchon erfolgte der verhängnisvolle Stich. Sofort trat ein hochgradiger Schwäche⸗ 
zuſtand ein, der ſich von Minute zu Minute ſteigerte, bis nach ungefähr zehn 
Minuten unter Zeichen der Herzlähmung der Tod eintrat. Der Verſtorbene war 
kein Imker; ſeine Idioſynkraſie gegen Bienengift ſoll bei ihm ſo groß geweſen ſein, 
daß er früher ſchon gelegentlich gleicher Vorkommniſſe, die ausgeſprochenſten Schwäche⸗ 
anfälle bekam. Er litt an keinem chroniſchen Leiden, ſondern war ein in jeder Be⸗ 
ziehung vollkommen geſunder, ſtarker und unterſetzter Mann.“ 

Das mir überſandte Sektionsprotokoll beſagt folgendes: „Die beiden Bruſtfell⸗ 
blätter waren leicht, aber in großer Ausdehnung mit einander verwachſen, der 
Herzmuskel zeigte eine ſchlaffe Beſchaffenheit und fettige Degeneration; im übrigen 
waren die Verhältniſſe, beſonders aber auch die des Gehirnes normal und ent⸗ 
ſprachen dem Befunde bei einem geſunden und kräftigen Manne im Alter des 
Verſtorbenen. 

Dieſes Ergebnis nun, das jede andere Urſache eines plötzlichen Todes ausſchließt, 
berechtigt in Hinblick auf die äußeren Umſtände, vor allem aber auf die von Zeugen 
beſtätigte Tatſache, daß W. an einer ausgeſprochenen, jede Norm weit überſchrei⸗ 
tende Idioſynkraſie gegen Bienengift litt, zu dem Schluſſe, daß der in Frage 
ſtehende Bienenſtich, indem er eine Herzlähmung herbeiführte, die unmittelbare 
Urſache für den Tod abgegeben hat. Unentſchieden, aber auch ohne Bedeutung für 
die Frage bleibt dabei, ob das Bienengift die lebenswichtigen Zentren direkt lähmt 
oder aber durch Schockwirkung den Tod verurſacht hat.“ 

Sechzehn Tage ſpäter erhielt ich vom Arzte die ergänzende Mitteilung, daß „die 
mikroſkopiſche Unterſuchung die Verfettung des Herzmuskels beſtätigt und ergeben 
hat, daß ſie in ausgedehnteſtem Maß Platz gegriffen hatte, derart, daß die Muskel⸗ 
faſer in auffallender Weiſe von den Fettzellen verdrängt, beziehungsweiſe durchſetzt 
waren“. 

Der Hausarzt des Verunglückten kommt, wie gewiß auch jeder andere in ſolchen 
Fällen zu Hilfe gerufene oder als Totenbeſchauer fungierende Arzt zur Annahme 
eines Herztodes infolge des in den Kreislauf gelangten Bienengiftes. Die Sektion 
deckt eine hochgradige Verfettung des Herzmuskels auf und läßt ſo ein minder 
widerſtandsfähiges Herz erkennen. Außerdem ergibt ſich, daß eine übergroße Emp⸗ 
findlichkeit gegenüber dem Bienengifte beſtand. Daß das Herz während des Lebens 
keine Zeichen von ſeiner Verfettung bot, das beſagt gar nichts, da gerade ein plötz⸗ 
licher Herztod oft ſcheinbar ganz geſunden Menſchen zuſtößt. Das Sektionsergebnis 
und die mikroſkopiſche Unterſuchung des Herzmuskels in dieſem Falle find wichtige 
Befunde. Die Möglichkeit, daß ein Bienenſtachel in eine Hautvene oder in ein 
Lymphgefäß eindringt und auf dieſe Weiſe das Gift auf kurzem Wege ins Herz 
gelangt, dieſe Möglichkeit kann nicht beſtritten werden, doch iſt hiebei zu erwägen, 
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daß ſofort eine Verdünnung des Giftes im Blute ſtattfindet und daß auf ſeinem 
weiteren Wege eine noch innigere Vermiſchung mit dem Blute erfolgt. In den 
Herzmuskeln ſelbſt kann das Gift erſt nach Paſſieren der Lunge im linken Herzen 
durch die Kranzarterien kommen. Meine noch nicht ſehr reichlichen Verſuche an 
Kaninchen ergaben mir, daß der Bienenſtich, direkt in Blutgefäße geſetzt, in ſeiner 
Wirkung unregelmäßige Reſultate zeigt; oft wird die Zirkulation überhaupt nicht 
beeinflußt, oft tritt eine Steigerung, ausnahmsweiſe aber auch eine Senkung des 
Blutdruckes ein. Es läßt ſich auch derzeit noch nicht ſagen, wo das Bienengift an⸗ 
greift, wahrſcheinlich nicht peripher in den Blutgefäßen, ſondern zentral im Nerven⸗ 
ſyſtem. Auch Hautſtiche bedingen eine leichte Blutdruckſteigerung; die Atmung zeigte 
ſich in meinen Verſuchen nicht oder nur ſehr wenig beeinflußbar. 

Bei den Todesfällen findet ſich nur ſechsmal das Alter angegeben, und zwar: 
3, 6, 50, 64 und 70 Jahre; trotz Fehlens der Angabe bei den anderen Fällen 
muß aus anderen Notizen auf höheres Mannesalter geſchloſſen werden. Bezüglich 
der beiden Kinder, bei denen eine Herzmuskelveränderung wohl weniger an⸗ 
genommen werden kann, wenn ſie auch abſolut nicht ausgeſchloſſen werden darf, wäre 
als gefährdendes Moment der im Kindesalter vorkommende Status Iymphatieus 
in Betracht zu ziehen, der gar nicht ſo ſelten bei verſchiedenen Ereigniſſen zur 
Urſache eines plötzlichen Todes von Kindern wird. Bei den älteren Perſonen — um 
und über die Fünfzig oder noch höher hinauf — find die Veränderungen des Herzens 
und der Blutgefäße, die ſich bei dem einen ſtärker, bei dem anderen weniger ſtark 
geltend machen und durch eine Reihe oft recht unangenehmer perſönlicher Empfin⸗ 
dungen ſeitens des Herzens und der Gefäße zu erkennen geben, zu beachten. Auch 
wir Männer machen ein Klimakterium durch, jene Übergangszeit, die ſo viele Frauen 
ſchwer beläſtigt. 

Außer der Herz⸗ und Gefäßbeſchaffenheit aber iſt noch ein weiteres Moment ganz 
beſonders zu beachten; bei den meiſten der Todesfälle wird die Höhe der Empfind⸗ 
lichkeit gegenüber dem Bienenſtiche immer ſtark hervorgehoben: Allgemeine Neſſel⸗ 
ſucht, Ohnmachtsanwandlung, Schweißausbruch wurden auch bei früheren Stichen 
beobachtet. Es waren alſo Menſchen, die eine große Idioſynkraſie gegenüber dem 
Bienengifte boten. Dieſe hohe, natürliche Giftempfindlichkeit läßt den Bienenſtichtod 
von einem anderen Geſichtspunkte aus betrachten. Die experimentelle Forſchung ſtellt 
die Idioſynkraſie neben ein anderes, uns durch das Tierexperiment weit erſchloſſenes 
und auch am Krankenbette beobachtbares Krankheitsbild, die ſogenannte Anaphylaxie. 
Der anaphylaktiſche Schock mit ſeiner ſchweren Erſchütterung des Blutdruckes und 
des Nervenſyſtems kann zum plötzlichen Tode führen und ähnelt ſehr dem Bienen⸗ 
ſtichtode. In der Menſchheit finden ſich gewiß immer Individuen, die von Natur 
aus idioſynkraſtiſch gegenüber dem Bienengifte ſind und es das ganze Leben bleiben: 
wir wiſſen aber auch, daß giftfeſte Imker wieder überempfindlich werden können. 
Die Gefahr, durch einen Bienenſtich zu ſterben, iſt gewiß ſehr gering, viel geringer 
als durch Verletzungen ſeitens anderer Haustiere. Dabei iſt zu beachten, daß ja 
außer unſeren Bienen auch noch andere Inſekten bei uns vorkommen, die Hummel, 
Weſpe und Hornis — von denen die letztere eine viel größere Giftmenge beſitzt 
als unſere Biene. Nicht nur die jahrhundertelang bei den verſchiedenſten Völkern 
beſtehende Bienenzucht, ſondern auch die in den letzten Jahren von einzelnen Arzten 
geübte Anwendung des Bienenſtiches als Heilmittel gegen rheumatiſche Erkrankungen. 
bei welchen Kuren im Verlaufe weniger Wochen Tauſende von Bienenſtichen appliziert 
werden, ergeben die Gefahrloſigkeit des einzelnen oder ſelbſt einiger Bienenſtiche für 
den Menſchen. Wer die Bienenzucht betreiben will, der muß den Bienenſtich in 
Kauf nehmen oder ſich durch Schleier und Handſchuhe zu ſchützen ſuchen; doch wird 
er trotz dieſer Schutzbeſtrebungen immer wieder Stiche zu erleiden haben. 
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Wer als langjähriger Imker die Herabſetzung oder Einbuße ſeiner erworbenen 
Immunität bemerkt, der wird die möglichen Folgen dieſer Überempfindlichkeit doch 
würdigen müſſen. Ich kenne Fälle, die trotz großer, oft ſchwärmeriſcher Begeiſterung 
für Bienen und Imkerei oft ſehr ſchnell gezwungen wurden, die Bienenpflege auf⸗ 
zugeben. Ich bin überzeugt, daß das Leſen meines Artikels bei manchem Imker 
Kopfſchütteln, bei anderen vielleicht Angſt und Furcht auslöſen wird. Das ſoll nicht 
der Fall ſein. Mein Wunſch war, die heikle Stichfrage einmal in Imkerkreiſen zu 
erörtern. Es muß eine Aufgabe der forſchenden Bienenzucht ſein, auch dieſe Schatten⸗ 
ſeite der Imkerei dauernd im Auge zu behalten. Experimentelle Studien mögen die 
mediziniſche Wiſſenſchaft in das Problem des Bienenſtichtodes eindringen laſſen und 
ſo die Möglichkeit bieten, mit der Erkenntnis des Weſens und der Urſache ſolcher 
e eine rationelle Hilfe zu finden und zu bringen. Das wird ein ſchöner 
ohn ſein! | 

Ich erſuche alle Imker, die auf Grund von Erfahrungen am eigenen Leibe oder 
durch gute Beobachtungen an anderen Perſonen Tatſachen kennen lernten, die ich 
eben beſprochen habe, mir diesbezüglich, Mitteilung zukommen zu laſſen. Ganz 
beſonders intereſſiert mich die natürliche Uberempfindlichkeit gegenüber dem Bienen⸗ 
gifte und die bei Imkern vorkommende Überempfindlichkeit, trotz bereits vorhanden 
geweſener geringer Empfindlichkeit oder gar Giftfeſtigkeit. 


Lieber Imkerfreund! 


Nun iſt das Bienenjahr 1927 raſch zu Ende gegangen. Wenn Du die diesjährigen 
Erfolge auf ihre Urſachen überprüfſt, wirſt Du Deinen Kompagnon, der Natur 
mit ihren Gaben an Nektar, Pollen und den vielen ſchönen Flugtagen, mit Lob und 
Dank nicht zu kurz kommen laſſen. Trotz Deines Könnens und Fleißes iſt doch 
der Kompagnon der Hauptmacher in Deinem Bienengeſchäfte. Aus allen Gauen 
wird guter Honigſegen gemeldet. Vielleicht iſt dieſes Jahr das erſte von den ſieben 
fetten Jahren. Nach dem Mißjahr 1926 ein wohltuender und ſtärkender Troſt! 

Doch in unſere Hoffnungsfreude miſcht ſich ein bitterer Wermuttropfen, ja be⸗ 
rechtigte Sorge. Aus vielen Teilen des Landes wurden Seuchen gemeldet. Solange 
wir keine ſolchen auf unſerem Stande haben, kümmern wir uns in der Regel nicht 
darum. Ich bin überzeugt, daß der Großteil der Imker die Veröffentlichungen in 
unſeren Imkerzeitſchriften über dieſe Bienenſeuchen, wie Faulbrut, Noſema und die 
Milbenkrankheit u. ſ. w. einfach überblättert und abſolut ablehnt. Das iſt aber fehr 
bedauerlich. Die Bienenzeitſchriften arbeiten für alle Imker, für geiſtig Hochſtehende 
und für den einfachen Mann. Viele dieſer Abhandlungen ſind aber für den letzteren 
geſchrieben. In der Ablehnung liegt auch ein Grund zu dem immer wieder zu beob⸗ 
achtenden Auftauchen dieſer verheerenden, anſteckenden Krankheiten. Aus Unkenntnis 
oder übertriebener Furcht vor etwaigen radikalen behördlichen Maßnahmen ver⸗ 
ſchweigen auch viele Imker den Ausbruch einer ſolchen Krankheit. Die Folge davon 
iſt dann die Vernichtung der eigenen Bienenvölker und jener der ganzen Gegend. 
Welch unendlicher Schaden wird durch das Verheimlichen eines Seuchenausbruches 
angerichtet! 

Es iſt daher Pflicht eines jeden Imkers, ſich über die Krankheitserſcheinungen und 
was drum und dran hängt, zu informieren. Es iſt weiters Pflicht eines jeden 
Imkers, ſich der Organiſation anzuſchließen. Dort findet er unter anderem Auskunft 
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und Beiſtand in ſolchen Nöten. Ich muß es als kurzſichtig bezeichnen, wegen eines 
verſchwindend kleinen Prozentſatzes der Honigernte, der als Mitgliedsbeitrag an den 
Verein zu zahlen iſt, oder aus einem anderen kleinlichen Grunde außerhalb der 
Organiſation zu ſtehen. Wieviel Laufereien und Scherereien haben die Funktionäre 
der Organiſation auf ſich genommen, wieviel Opfer an Zeit und Geld ſind nötig, 
um beiſpielsweiſe in der Seuchenfrage vorwaͤrtszukommen, abgeſehen von der Gefahr 
der Übertragung auf die eigenen Bienen! Wie kann ein Imker dieſen, dem Wohle aller 
dienenden Bemühungen abweiſend gegenüberſtehen? 

Darum, lieber Imkerfreund, ſieh Dich vor. An den Herbit- und Winterabenden 
lies dieſe Aufſätze über Bienenkrankheiten in unſerem Bienen⸗Vater nach und ſuche 
Gelegenheit Aufklärung zu erhalten und dieſe an Deine Umgebung weiterzugeben. 
Führe Deine Nachbarimker den Vereinen zu und Du haſt der heimiſchen Bienen⸗ 
zucht wertvollen Dienſt geleiſtet. 

Jetzt von Seuchen befallene Völker zu behandeln, iſt freilich nicht angängig. Aber 
Du biſt fürs nächſte Jahr wohl vorbereitet. N 

Wenn Du aus irgendeinem Grunde eine eventuell nötige Auffütterung bisher 
unterließeſt, beſorge ſie noch bevor Schnee und Kälte kommen. Billiger Futterzucker 
für Herbſt und Frühjahr iſt jetzt zu haben. 

Wegen der läſtigen Mäuſe, die jetzt gern von Feld und Wald im Bienenhauſe 
Wohnung ſuchen und auch allzugern an den Honigfladen in den Bienenjtöden naſchen 
und dadurch die Bienen beunruhigen und ſchwer gefährden, verſchließe die Flug ⸗ 
löcher auf zweifache Bienenbreite. Im Bienenhauſe richte Mausfallen auf. 

Verſorge die leeren Waben und Wachsabfälle im Wabenſchrank und ſchwefle ſie 
noch einmal. 

Wir Steirer haben im Jahre 1929 die Imker deutſcher Zunge bei uns zu Gaſte. 
Wir wollen ihnen in einer großzügigen Ausſtellung zeigen, was ſteiriſcher Imkerfleiß 
geſchaffen hat. Sammle daher alles Sehenswerte aus Deiner Bienenwirtſchaft und 
das der Nachbarn. Noch zwei Bienenjahre liegen dazwiſchen. Es iſt noch Zeit. 
Achte auf die diesbezüglichen Anregungen in den folgenden Nummern des Bienen⸗ 
Vaters. 

Verzeihe dem Setzer des letzten Imkerbriefes, der die abgerackerte Königin am 
Ende für lungenſchwindſüchtig hielt und ſie daher als „abgemagert“ bezeichnete. 

Herzliches Imkerheil! 


Grottenhof, am 1. September 1927. Dein Otto Kieslinger. 


— 


Vom Sſterreichiſchen Imkerbunde. Als 


ich am 20. Februar das Amt des Erſten Vor⸗ 
ſizenden im Oſterreichiſchen Imkerbunde über⸗ 
nahm, tat ich es mit dem feſten Vorſatze, meine 
ganze Kraft dem Werke der Einigung der 
öſterreichiſchen Imker zu widmen. Dieſem Ziele 
diente auch die Beſprechung mit den Führern 
der Erwerbsimker, bei der die Herren ihre 
Wünſche vorbrachten. Die Hauptarbeit aber, 
die mir und dem am 20. Februar gewählten 
Komitee der Imkerbund übertragen hatte, 
war die Einigung mit dem Oſterreichiſchen 
Reichsverein herbeizuführen. Das Komitee hielt 
im Verein mit den Vertretern des Oſterreichiſchen 


Reichsvereines eine Reihe von Sitzungen ab. die 
Einigung gelang nach langen Verhandlungen. 
Die Verhandlungen mit der Freien Vereinigung 
(Erwerbsimker) mußten zurückgeſtellt und der 


neuen Imkerbundleitung überlaſſen 
Am 10. Juli fanden die denkwürdigen General: 


verſammlungen ſtatt, der alte X ſterreichiſche 
mkerbund löſte ſich auf, der Oſterreichiſche 
eichsverein 5 die Satzungen und den 
Namen des Oſterreichiſchen bundes an, 
worauf die Landesvereine beitraten und den 
neuen Vorſtand wählten. Nun mußten die nötigen 
Formalitäten gegenüber den Behörden durch 
geführt werden, ferner die Übernahme der 
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enswerte. Als das geſchehen war, habe 
ich ſofort die Freie Vereinigung eingeladen, 
Vertreter zu entſenden zu einer am 5. Auguſt 
ſtattfindenden Vorſtandsſitzung des Oſterreichi⸗ 
ſchen Imkerbundes, damit über die zukünftige 
Zuſammenarbeit beraten werden könne. 
dachte, die Freie Vereinigung ſolle ſich als Fach 
ausſchuß dem Oſterreichiſchen Imkerbund ans 
gliedern ſowie es nötig ſein wird, auch noch 
andere Fachausſchüſſe zu bilden. Leider hat die 
Freie Vereinigung abgelehnt, und zwar aus zwei 
nden: 1. Weil Herr Wei ppl der Obmann 
der Oſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft und 
zweiter Vorſitzender des Oſterreichiſchen Imker⸗ 
bundes geworden war. Herr Weippl war von 
der Mehrheit der Ländervertreter gewählt worden, 
ſeine Wahl iſt vollkommen rechtsgültig. Der 
zweite Grund iſt, ſie verlangt Sitz und Stimme 
im Oſterreichiſchen Imkerbund. Das geht aber 
nur im Wege eines Fachausſchuſſes, da der 
ichiſche Imkerbund auf dem Grundſatze 
der länderweiſen Organiſation der öſterreichi⸗ 
ſchen Imkerſchaft aufgebaut iſt. 

Dieſe Ablehnung des Freien Verbandes hat 
mich ſehr ſchmerzlich berührt, da dadurch mein 
inniger Wunſch, die öſterreichiſche Imkerſchaft 
geeint zu ſehen, wieder in weitere Ferne hinaus⸗ 
gerückt iſt. Trotzdem gebe ich die Hoffnung nicht 
auf. daß es endlich mir oder anderen doch noch 
gelingen werde, eine Einigung herbeizuführen. 
Dieſes Ziel werde ich unbeirrt ſtets im Auge 
behalten, ob ich es erreichen werde, das wuͤnſche 
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Zum Artikel „Die künstliche Befruchtung 
der gin“. In der Septemberausgabe des 
Blattes ſoll es auf Seite 263 (6. Zeile von unten) 
nach dem Satze „Wankler, du hältſt mich aber 
für ſehr dumm!“ heißen: Da eines Tages kam 
meine Tochter Käthchen gelaufen und rief: „Das 
Verſuchsvolk ſchwärmt in den Glasturm hinein!“ 
Dies zur Richtigſtellung und zum beſſeren Ver⸗ 
ſtändnis der Satzfolge. Die Schriftleitung. 

Aus dem Briefe eines Altimkers. . Jetzt 
heißt es gut und warm einwintern. Die Bienen 

eben uns ſelbſt den Fingerzeig, indem ſie alle 
nen und Ritzen verkitten. Ich betreibe nun 
59 Jahre hindurch Bienenzucht und habe den 
Vorteil einer guten Einwinterung recht oft er⸗ 
lebt. Bor zwei Jahren find hier viele Völker 
trotz des Honigvorrates verhungert, weil ſie in⸗ 
folge der Kälte (und der ſchlechten Einwinterung) 
nicht nachruͤcken konnten. Ich bin, als ehemaliger 
Großimker, trotz meines hohen Alters immer noch 
ein großer Bienenfreund und es hat mir viel 
Vergnügen macht die Radiovorträge des Herrn 
Dozenten Muck anhören zu können. 

Ferd. Zillner, Jetzdorf bei Grafenwörth, 

Nie deröſterreich. 
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Ich d 
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ich und will hoffen, daß es gelingen möge, ob 
jetzt mir oder einem anderen, das iſt für die 
Sache nicht von Belang. Ich werde nach wie 
vor ſtets im Intereſſe der Einigkeit wirken, alles 
Perſönliche zurüditellen, um nur der Sache zu 
ienen. 

Im übrigen hat der Oſterreichiſche Imker⸗ 
bund ein reiches Arbeitsprogramm vor ie. 
über das nächſtens geſprochen werden ſoll. 
Jahr find eingeladen, den Oſterreichiſchen 

mkerbund und ſeine Leitung mit Rat und Tat 
zu unterſtützen. | 

Eine der nächſten und wichtigſten Aufgaben 
des Oſterreichiſchen Imkerbundes wird fein, die 
Schaffung eines Honigſchutzgeſetzes durchzuſetzen. 
Alle Bundesmitglieder, welche in dieſer Sache 
Erfahrungen haben, werden erſucht, dieſe dem 
Bunde mitzuteilen. 

Die Vereinbeitlichung der Nahmen⸗ 
außenmake in Deutſchland war enſtand 
der Verhandlungen der Deutſchen Imkerbund⸗ 
tagung in Halberſtadt. Als Einheitsmaße wurden 
vorgeſchlagen: 1. Freudenſtein⸗Maß 20 X 337, 
2. Normalmaß 37 X 22 3, 3. Gerſtung 41 & 26, 
4. Kuntzſch⸗Maß 25 X 34 und 5. Zander⸗Maß 
42 X 22. In den einzelnen Imkervereinen und 
:verbänden ſoll im Laufe des kommenden Jahres 
zu dieſer Frage Stellung genommen werden. 
Die Vorſchläge ollen dem Deutſchen Imkerbunde 


A damit derſelbe entſprechende Beſchlüſſe 
I 


allen fann. S. S. 


Die Taureagurkenzeit kann ſelbſt die 
Regierungsblätter in Verlegenheit bringen. 
Die Karlsbader Tagespoſt verſchrieb ſich am 
30. Auguſt 1927 einen e als 
Leitartikler, der den Lobredner der Ameiſen und 
Bienen auf einen Ameiſenhaufen zu ſetzen 
wünſcht, weil dieſen Tieren kein Lob zukomme 
und die Bienen ebenſo ihre Nahrung ſuchen, 
wie die Kelleraſſeln, die Moskitos oder die 
Wanzen. 


Der Artikelverfaſſer findet im Aufzeigen des 
Fleißes der Biene ein Verhonigeln der Kindheit, 
er ſchreibt von einer Befruchtung der Blüten⸗ 
ſtempel im Schwärmen (!) und bezieht ſich auf 
einen Entomologen, Millet, der ſich wieder auf 
die Ausführungen eines anderen Forſchers, 
Büchner, beruft. Hören wir alſo, was der Vers 
faſſer von Millet und letzterer von Büchner 
abſchreibt. 

Büchner war auf Barbados, einer Inſel in 
Mittelamerika, auf der es ſehr viel Zucker— 
raffinerien gibt. Was tun dort die Bienen? 
Sie vernachläſſigen die Blumen und beſuchen 
ausſchließlich die Raffinerien, wo ſie ſchon fertigen 
Zucker finden. Dieſe erſtaunliche Tatſache dünkt 
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dem Herrn Artikelverfaſſer reichlich weit her⸗ 
geholt; ihm genügt ein offener Marmeladetopf, 
auf appetitliche Weiſe () mitten in irgendeinen 
Blumengarten geſtellt. Zur weiteren Beweis⸗ 
führung zieht er den Verſuch eines belgiſchen 
Gelehrten Plateau heran, der, aufgebracht über 
die Enthüllungen Büchners, den Bienen einen 
Poſſen ſpielen wollte. Nachdem die Anbringung 
von künſtlichen Roſen in der Nähe eines Bienen⸗ 
korbes angeblich eine Empörung (!) des Volkes 
bewirkten und der Anſtifter derſelben ordentlich 
erſtochen wurde, kam die bittere Rache hiefür. 
In die Kelche der Begonien, welche von den 
Bienen wenig beſucht werden, träufelte der 
Zerſtochene Honig und ſiehe da: die Bienen 
ſtürzten ſich auf die Begonien. Da haben wir's! 
„Somit erfüllen die Bienen in den Kelchen der 
Blumen keinerlei Miſſion der Vorſehung, ſondern 
ſuchen ihre Nahrung ebenſo wie die Kelleraſſeln, 
die Moskitos und die Wanzen und ſind auch nicht 
erſchaffen worden, um den Dichtern, denen es an 
Phantaſie gebricht, Stoff für ihre Verſe zu liefern.“ 
Ei, ei, das iſt ein ſehr grelles Licht, das da 
die Karlsbader Tagespoſt in die Verſeſchmiede 
unſerer Bienenpoeten hineinwirft und wir er⸗ 
fahren nun zu unſerer Beſtürzung, daß Virgil, 
Bürger, Rückert, Hebbel, Schiller, Goethe an 
Phantaſiemangel litten. Schade, daß ſie nicht 
auch in den Genuß der von dieſem Blatte ver⸗ 
zapften Weisheiten gelangten; gewiß hätten ſie 
dann auch die Kelleraſſeln und Wanzen beſungen! 
Stecken Sie keine Roſen, Herr Philoſoph, 
warten Sie auch nicht auf das Schwärmen, 
ſondern gehen Sie hinaus in den blühenden 
Obſtgarten, putzen Sie ſich dort ihre Brille und 
lernen Sie ſchauen. Wenn Sie das nächſtemal 
für die Karlsbader Tagespoſt einen Leitartikel 
ſchreiben, verlaſſen Sie ſich auf keinen Fall 
aufs Abſchreiben. Schreiben Sie über Trichinen 
und Mondkälber und ihre Beziehungen zu⸗ 
einander, über die geiſtigen Kapazitäten der 
Regenwürmer oder was ſonſt von Ihnen ge⸗ 
wünſcht wird, aber laſſen Sie die Bienen; das 
Thema iſt Ihnen, wie es den Anſchein hat, 
nicht recht geläufig. Sepp Schmid. 
„Der Bienenflug wird polizeilich ver: 
boten.“ So ähnlich dürfte es bald auf dem 
Anſchlagbrette einzelner Gemeinden lauten; in 
ommern war es, wie man in der Biene 
leſen kann, ſchon der Fall. Gewitzigt durch die 
Entſchädigungen, die man anläßlich der Arſen⸗ 
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beſtäubung im Sorauer Waldgebiete für die 
eingegangenen Bienenvölker zu leiſten hatte, 
wird nunmehr jede Beſtäubung durch das zu⸗ 
ſtändige Bezirksamt rechtzeitig veröffentlicht und 
die Imker der zu beſtäubenden Gegend werden 
angewieſen, für die Zeit der Beſtäubung mit 
ihren Bienen abzuwandern. Die Unterſuchungen 
haben ergeben, daß Bienen ſchon durch ſebr 
kleine Arſenmengen getötet werden. 0'001 bis 
00025 % As, O3 töten in den erſten 24 Stunden 
16 bis 38% Bienen; 0˙003 bis 0˙004 % bringen 
70 bis 100% zum Abſterben. Im Pollen konnten 
bis zu 00005 % As Oz nachgewieſen werden, 
Honig dagegen hat ſich in allen Fällen als 
arſenfrei erwieſen. Man erklärt ſich das auf 
folgende Weiſe: Die Pollenſammlerinnen tragen 
mit Höschen und Haarkleid den feinen Arſen⸗ 
ſtaub in die Beute, wo er in den Pollenzellen 
abgelagert wird. Die Ammenbienen nehmen 
dieſen Pollen zur „ und ver⸗ 
alien ih dabei. Die Flugbienen, welche das 

rſen im Nektar aufnehmen, ſterben ſicher ſchon 
unterwegs und kommen daher nicht mehr zurück. 
Deshalb iſt der Honig der betroffenen Völker 
arſenfrei. 

Die Wanderung der gefährdeten Bienen⸗ 
völker ſoll auf mindeſtens 6 bis 8 km Ent: 
fernung vorgenommen werden. Der Rechtsberater 
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des Deutſchen Imkerbundes, Herr Dr. Kranchet, 


Leipzig, vertritt die Anſicht, daß den auf ſol che 


Weiſe geſchädigten Imkern zumindeſt die Ver⸗ 
gütung der Wanderkoſten zuſteht und dieſelbe 
bei der zuſtändigen Behörde einzuklagen wäre. 


Erſt vor einigen Wochen ging durch die 


Tagespreſſe wieder eine Nachricht von einem 
großen Bienenſterben bei Troppau. das durch 
Arſenbeſtäubung vom Flugzeuge aus verurſacht 
wurde. Die Veranſtalter der Beſtäubung haben 
es anſcheinend unterlaſſen, die Imker durch die 


Behörden auf ihr Unternehmen aufmerkſam m 


machen und fie dürften daher zur vollen Schadens⸗ 
vergütung herangezogen werden. >. S. 
icht 1% Tannin in die Futter flüſſig⸗ 
keit, ſondern 1%. Unter Hinweis auf feinen 
Artikel „Gibt es ein Heilverfahren gegen die 
Noſemaſeuche der Bienen“, in der Auguſtausgabe 
des Bienen⸗Vaters erſucht uns Herr Profefſor 
Dr. Pointner dieſen Irrtum zu berichtigen. 
Die im Auguſt abgeſchickte Karte langte zu ſpät bei 
uns ein, wir können deshalb erſt jetzt berichtigen. 
Die Schriftleitung. 


Lreund Michel als Schmuggler. 


Von Ernſt Newald, Lang⸗Enzersdorf. 


Im Frühſommer 1919 war es, in der Zeit der größten Lebensmittelnot. Mein 
Freund Michel!) war mit feinen Völkern nach Zürnbach in den „Klee“ gewandert. 
Halb verhungert ſtürzte er ſich in Zürnbach über die Fleiſch-, Knödel⸗ und 
ſonſtigen Töpfe und brachte in kürzeſter Zeit in Erfahrung, wo man Mehl, Fleiſch, 


) Orts: und Perſonennamen find geändert. 


Die Geſchichte iſt wahr. 
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Fett und andere ſolch köſtliche Sachen um den Höchſtpreis erhalten könne. Nur das 
Nachhauſebringen dieſer Koſtbarkeiten verurſachte dem Michel Kopfzerbrechen. 

Rings im Lande patrouillierten die braven Gendarmen und hielten ſowohl nach 
Spitzbuben wie nach „Hamſtern“ fleißig Umſchau. Im Markte Stroßenau, noch 
mehr aber im nahen Städtchen Kronburg, teilten ſich die verſchiedenen Soldaten⸗ 
und Arbeiterräte in das Aufbringen von Lebensmitteln. 

Ein Durchkommen auf gewöhnlichem Wege ſchien dem Michel zuerſt glatt un⸗ 
möglich. 

Selbſt als er noch im Bette lag, beſchäftigte ihn immer wieder der Gedanke: 
„Wie komme ich durch?“ 

Mit einem befriedigenden Lächeln ſchlief er endlich ein. Er hatte den richtigen 
Weg gefunden. 

Schon nach einigen Tagen kehrte er mit einer Fuhre leerer Vereinsſtänder wieder. 

„Heuer wird's a feſt's Schwarmjahr“, erklärte er jedem, der es hören wollte. 

Nachts, in ſeiner Wanderhütte, entwickelte ſich ein geheimnisvolles Treiben. 

Leute mit Säcken und Packen beladen wanderten zur Hütte und kehrten leer zurück. 

Den ganzen Tag hämmerte und nagelte Michel an ſeinen Beuten herum. Jedem 
Stocke wurde das Flugloch vernagelt, dann kamen die erhamſterten „Freſſalien“ in 
den Stock. Über die Sachen kam dann ein neuer Boden, der fo weit vom Wandertürl 
abſtand, daß gerade noch ein Rähmchen Platz hatte. 

Gegen Abend entnahm er ſeinen ſchwarmreifen Stöcken die letzten Rähmchen mit 
Bienen und hing ſie in die zurechtgezimmerten Stöcke. Eine Einſpännerfuhre war 
bald geladen und nun ging es heim. Einige Gendarmen hielten das lichtloſe Fuhr⸗ 
werk an, beruhigten ſich aber, als ſie erfuhren, daß es ſich um einen „Bienen⸗ 
transport“ handelte. Das gefährliche Stroßenau war glücklich überwunden und, keck 
geworden, fuhr unſer Immler, in Kronburg angelangt, direkt am Hauptplatz vor 
das größte Gaſthaus vor. Sofort war der Wagen von Organen der Soldaten⸗ und 
Arbeiterräte umringt, die den „finſteren“ Wagen genau unterſuchten. Die Bienen 
der beigepackten Rähmchen heulten jämmerlich und vollführten ſo ein Geſurre wie 
ein anſtändiger Wandertransport. Als nach dem Nachtmahle Michel mit einem 
Kübel Waſſer erſchien und mehr daneben als auf die Bienen ſpritzte, ſahen die 
Organe der öffentlichen Ordnung dieſem Treiben intereſſiert zu und ſahen dann 
hochbefriedigt dem entrollenden Fuhrwerke nach. 

Zu Hauſe angelangt, hing Michel die Bienen einer Weiſelzucht zu und freute 
ſich ſeines Schatzes. Seinem Nachbar Ebner gab er, um ſeiner Kinder willen, von 
feinem Überfluſſe zu gleichen „Höchſtpreiſen“ etwas ab. Michels Frau aber teilte 
unter dem Siegel der ſtrengſten Verſchwiegenheit der Frau Nachbarin die Herkunft 
der Schätze mit. Der Neid und die Undankbarkeit taten das übrige. 

Nach zwei Wochen holte Michel ſeine Bienen heim. Auf der Durchfahrt durch 
Kronburg fielen ihm die ſchadenfrohen Geſichter der ſelbſtherrlichen Ordnungsorgane 
auf. Ihm ſchwante etwas. Sorgfältig verlud er diesmal ſeine Völker. Hinter dem 
Sitzbock des Kutſchers kamen vier Vereinsſtänder mit Mehl — der Winter war 
ja lang — und hernach kamen die Völker. 

Stroßenau war durchfahren und Kronburg kam in Sicht. Als er auf dem Haupt— 
platz vor dem Gaſthaus vorfuhr, ſtürzten 15 bis 20 Geſtalten auf den Wagen zu, 
ſchwangen wild ihre Laternen und riefen: „Hab'n ma di endli, du . . . Diesmal wirſt 
uns ka Mehl davonzahn.“ Michel wollte ſie überreden, daß er nur Bienen habe. 
Drohungen und Schimpfworte flogen hin und her, immer hitziger wurde das Wort— 
gefecht. Michel geriet in nicht gelinde Wut. Mit dem Rufe: „Do hobt's enga Mehl!“ 
öffnete er einen Vereinsſtänder und warf 3 bis 4 Rähmchen unter die Leute — 
dann mußte er aber ſelber laufen. 
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Ode war der Hauptplatz von Kronburg. Nachdem ſich Michel die Stacheln 
„obagwiſcht“ hatte, trank er ſeelenruhig ſein Glas Wein — der Hunger war ihm 
vergangen. | 

Und das Ende der Geſchichte? 

Der Bürgermeiſter und einige Stadtväter redeten dem „grantigen“ Michel gütig 
zu, er ſolle doch die „Bei“ wieder fortführen. Die Stadtbewohner ſeien doch un. 
ſchuldig an ſeiner Beläſtigung. 

Ein Platzregen hat Michel bei ſeiner Arbeit geholfen. Er kam glücklich nach Hauje. 

Angehalten wurde er nimmer. | 


A. 7. Wagner 7. 
Am 24. Auguſt 1927 ſtarb der weit über 
die Grenzen Oſterreichs hinaus bekannte 
Kunſtwabenerzeuger Anton Johann Wagner 
im 77. Lebensjahre. Wagner kam 1870 aus 
Südmähren nach Wien, beirieb in Meidling 
ein kleines Kaufmannsgeſchäft und befaßte 
ſich nebenbei mit der Erzeugung von Kunſt⸗ 
waben. Im Laufe der Jahre erwarb er ſich 
auch einen größeren Bienenſtand und einen 
eigenen Honigverkaufsſtand auf dem Wiener 
Naſchmarkte. 1888 richtete er in Hetzendorf 
ſeine maſchinelle Kunſtwabenerzeugung und 
Wachsbleiche ein, die ſich durch den Erwerb 
einer Weed⸗Maſchinenanlage einen guten 
Ruf erwarb. Mit ihm verliert die öiterr: 
reichiſche Imkerſchaft einen Fachmann, der 
mit Leib und Seele an ſeinem Lebenswerke 
hing und bis kurz vor ſeinem Tode, einer 
Biene gleich, tagaus und tagein arbeitete 
und ſeinen Betrieb leitete. 
Der Betrieb dürfte, aller Vorausſicht nach, 
in neue Hände übergehen und ohne Unter— 
brechung weitergeführt werden. S. S. 


Aus DEM ÖSTERREICHISCHEN 
BIENENZUCHTMÜUSEUM- EIER 


(Leiter: Joſef Matzenauer, Wanderlehrer für Bienenzucht, Stammersdorf bei Wien, N.⸗O.) 


Aus Ehrenfels ſchriftlichem Nachlaß. 
Vierte Vorleſung. Geſchichte der Drohnen. 


Die Drohnen oder Drönen, Brutbienen u. ſ. w. ſind die zweite Gattung in 
einem Bienenſtock. 

Über das Geſchlecht dieſer Bienengattung, die Verrichtung im Stock, über den 
Zweck des Daſeins, ihre Abkunft u. ſ. w. haben wir in der Naturlehre hundert 
widerſprechende Meinungen aufzuzeigen. 
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Sie heißen Drohnen, von dem alten deutſchen Wort drönen, d. i. einen zitternden, 
bebenden Laut geben, weil dieſe Bienen bei ihrer gewaltſamen Ermordung drönen, 
d. i. einen bittend, bebend⸗ zitternden Ton hören laſſen. 

Die Geſtalt der Drohnen unterſcheidet ſich von Arbeitsbienen dadurch, daß fie 
um ein Dritteil dicker und länger und noch einmal ſo ſchwer als Arbeitsbienen ſind. 
Das wichtigſte Unterſcheidungszeichen von dieſen aber iſt, daß ſie keinen Stachel 
haben. Auch der Kopf iſt dicker und größer, der Korper haarichter, die Füße haben 
keine Schaufeln !) und in ihrem Munde haben fie einen viel kleineren, kürzeren 
Rüſſel, ihre Zähne find klein, platt und verborgen. 

Die Zergliederung ſowohl als die Erfahrung beſtätigen ihr männliches Geſchlecht. 
Sie allein befruchten die Eier der Königin. 

Gegen Ende April oder anfangs Mai kommen ſie in guten Stöcken zum erſten 
zum Vorſchein und ſo dauert ihre Erzeugung bis Ende Juli fort. Bei manchen Stöcken 
und guter Honigtracht dauern ſie aber bis ſpät in den Herbſt. 

Sie werden ebenfalls aus Eiern, aber in eigens dazu erbauten großeren Zellen 
erbauet, die man Drohnenwachs heißt und wovon Sie hier eine Probe ſehen. 

Das Ei von dem Tag der erſten Bebrütung braucht bis zur vollkommenen 
Entwicklung zwiſchen 21 und 22 Tage!) und die Verwandlung davor iſt zuerſt in 
eine Made, welche in eine Puppe oder Nymphe übergeht und aus welcher endlich 
die Drohne entſteht. In den Zwiſchenperioden dieſer Verwandlung werden fie von 
den Arbeitsbienen treu gepflegt und gewartet, mit Futterbrei verſehen und endlich 
die Zelle mit Wachs bedeckelt. 

Sind ſie einmal ganz entwickelt und aus ihren Zellen gebrochen, ſo leben ſie 
bloß von reinem Honig?) wie die Königin und vielleicht etwas Waſſer. 

Der Bienenſtock richtet ſich bei der Erzeugung dieſer nach ſeinem Honigvorrat, 
nach der Anzahl der Arbeitsbienen und nach der guten oder ſchlechten . 
um fie im Verhältnis zu erzeugen und ihre Anzahl nicht zu überſetzen. Man findet 
im Mai nach Verſchiedenheit der Stöcke in manchen von 500 bis 2000. Das Ver⸗ 
hältnis der Drohnen zur Anzahl der Arbeitsbienen iſt, nach mehreren Verſuchen, 
wie 1 zu 20. 

Die Natur hat für die Begattung einer einzigen Mutter deswegen ſo viele 
Männchen erzeugt, weil 

1. dieſe Männchen in warmen Mittagſtunden ausfliegen, folglich viele unter⸗ 
gehen (? J. M.); 

2. weil nicht alle zur Begattung tauglich ſind; 

3. weil ſie auch mit dem 1., 2. und 3. Schwarm abfliegen; 

4. weil jede Drohne nach gepflogener Begattung ſogleich ſtirbt und 

5. weil die Natur ſie vielleicht noch zu anderen Zwecken beſtimmte, wovon ich 
Ihnen meine Vermutungen ſpäter mitteilen werde. 

Der bekannte Zweck ihres Daſeins iſt alſo die Befruchtung der Arbeitsbienen⸗ 
eier. Andere, beſonders Herr Spitzner, glauben, der milchige Saft, den ſie bei 
einem Druck aus dem Leibe laſſen, diene dazu, um die Brut damit zu füttern. 
Allein dieſe Meinung iſt unbegründet; denn wären ſie zu dieſem Geſchäfte beſtimmt, 
ſo würden ſie gewiß früher erſcheinen und ſpäter abgetrieben werden. Auch findet 
man ſie zur Zeit des ſtärkſten Brutvorrates größtenteils auf dem Standbrette liegen 
und nicht an den Bruttafeln, auch iſt ihr Leib nicht dazu gebaut, um dieſen Saft 
in die Zellen zu bringen und ſollte man auch annehmen, daß ſie dieſen Saft nur 


30 Körbchen. J M 
24 Tage. J. M. 
Und auch von den eiweiß⸗ und fetthaltigen Nährſtofſen des Pollens, Futterbrei. J. M. 
4 Bei der heutigen Verwendung der Kunſtwabe wohl nicht mehr richtig. J. M. 
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ausſpritzen, dieſer von den Arbeitsbienen aufgeleckt und in die Zellen gebracht werden, 
ſo müßte man doch bei ſo oft und ſo unvermutlichen Unterſuchungen der Stöcke 
zuweilen Spuren dieſes ausgeſpritzten Saftes finden — und wer ſchafft dieſen Saft 
vor der Anweſenheit der Drohnen? — Einige machen die Drohnen auch zu Schwarm⸗ 
ausführern, weil ſie beſonders in der Schwarmzeit erſcheinen und vor Abzug faſt 
aller Schwärme zuerſt Drohnen zum Vorſchein kommen. Allein es gibt auch und 
beſonders Vorſchwärme, wo gar keine mitabfliegen, und überhaupt iſt dieſe Meinung 
Subtilität (Spitzfindigkeit. J. M.). Andere glauben, ſie wären Waſſerträger, allein 
dieſes Geſchäft verrichten die Arbeitsbienen, was man täglich bemerken kann. Andere 
dichten ihnen wieder das Steifmachen des Honigs an. Doch wer macht denn den 
im Herbſt eingebrachten Honig ſteif, wo keine Drohnen mehr vorhanden ſind, und 
zu ſo kleinen Zwecken erſchafft die Natur keine eigene Gattung Bienen. Das älteſte 
und wahrſcheinlichſte Geſchäft iſt das Bebrüten der Brut, deswegen man auch ſeit 
undenklichen Zeiten dieſe Drohnen Brutbienen genannt hat. An dieſer Meinung 
aber als Brutbienen liegt ſicher etwas Wahres. Denn obſchon ich nicht glaube und 
es unmöglich iſt, daß die Drohnen die Brut füttern, ſo tragen ſie doch unſtreitig 
in jenen Monden, in welchen die Bienen am meiſten außer ihrem Stock Vorrat 
ſuchen und einſammeln, ſehr viel zur Erzeugung und Erhaltung der Wärme bei, 
die notwendig iſt, das Bienenei zu bebrüten und deswegen iſt der alte Name Brut⸗ 
bienen nicht ganz ungeſchickt und von ganz falſcher Verrichtung hergeleitet. Alle 
Geſchöpfe der Erde haben von Natur neben den Hauptzweck ihres Daſeins auch 
noch Nebenzwecke zu fördern und zu verrichten, warum ſoll der Schöpfer eine ſolche 
Menge Tiere im Bienenſtaat, die überdies noch reinen und vielen Honig verzehren 
und deren Erhaltung dieſem Staat ſehr koſtſpielig wird und welchen Staat ſie auf 
eine ſolch außerordentliche Sparſamkeit gebauet, daß Bienen ſelbſt ihren verſtüm⸗ 
melten, zur Arbeit untüchtigen kranken Brüdern aus ihrem Haus werfen und das 
nötige Futter zur Friſtung ihres Lebens verſagen müſſen, nicht neben dieſer Gattung 
nebſt ihren männlichen Verrichtungen noch nebenbei andere Zwecke vollführen laſſen? 
Vielleicht, da ſie immer zur Zeit erſcheinen, wenn Königinnen bebrütet werden, 
tragen ſie zu dieſer Bebrütung ſehr vieles bei; denn Heumann, ein guter Beob⸗ 
achter, hat es ſo wie ich mehrmal bemerkt, daß um eine Königszelle während der 
Bebrütung zuweilen in hingeſtreckter ſtiller Richtung 5 bis 6 ſolcher Drohnen dieſe 
Zelle umgeben. Wenigſtens ſchlägt jede Weiſelerzeugung in jenen Perioden mehr oder 
weniger fehl, wenn keine Drohnen mehr zugegen ſind, ſie kommen kleiner, ſchwärz⸗ 
licher, unausgebildeter ſchon zur Welt. 

Begattung. Die gewiſſeſte und überzeugendſte Beſtimmung haben die Drohnen, 
die Eier der Königin zu befruchten. Wie dieſe Befruchtung aber geſchieht — ſind 
die Meinungen geteilt. Einige glauben, ſie geſchehe im Leibe der Königin, einige 
außer demſelben in den Zellen. So ungereimt die letzte Meinung iſt und jo wider⸗ 
ſprechend mit der geſamten Analogie (Übereinſtimmung) der Natur, fo hat man 
doch einigen Grund dafür; denn das Ei des Huhns z. B. empfängt Lebensſtoff 
ſchon im Mutterleibe. Der Embryo (Fruchtkeim) wird von dem bekannten Eiweiß 
umgeben, welches Eiweiß dem lebendig gewordenen Tiere inſolange zur Nahrung 
dient, bis es vollkommen zum Ausfallen entwickelt iſt und über dieſen Nahrungsſtoff 
hüllt ſich ſtärkere Eierſchale, welche das Inliegende vor dem Vertrocknen ſichert. 
So find z. B. alle Vogel⸗ und zum Teil Inſekteneier gebaut, aber nicht fo das 
Bienenei. Das Bienenei hat keine harte Schale um ſich und vertrocknet darum 
ſehr leicht. Der Embryo iſt nicht mit dem vielen Nahrungsſtoff wie das Vogelei 
umgeben. Am dritten Tag ſchon wird das bebrütete Ei eine Made und durch jede 
Stufe dieſer Veränderung iſt ſie nie ſelbſtändig, muß immer periodiſch Nahrung 
empfangen und beigeſetzt erhalten, iſt immer abhängig von ihren Pflegemüttern, den 


* 
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Bienen, die den Nahrungsſaft, welchen andere Eier ſchon in ſich haben, von Zeit 
zu Zeit oft beiſetzen müſſen. Ja, warum wird aus ein und demſelben Ei bloß durch 


den Zuſatz dieſes Futterbreies und erweiterter Zelle eine gemeine Arbeitsbiene oder 


eine Königin oder gar eine Drohne? Warum ändert ſich ſogar das Geſchlecht da⸗ 
durch, da doch bei allen anderen Eiern der präformierte (vorhergebildete) Keim zu 
männlichen oder weiblichen Weſen ſchon im Ei ſelbſt verhüllt liegt und das keine 
äußere Macht, kein Zuſtand mehr ändern kann? Es ſcheint alſo wirklich, daß den 
meiſten Einfluß das Bienenei in Rückſicht des Lebens und Geſchlechts erſt bei ſeiner 
Entwicklung empfängt, indeſſen muß doch der Lebensfunke ſchon im Mutterleibe 
geweckt werden; denn wozu ſonſt die nötige Befruchtung der Königin, woher ſonſt 
im Unterbleibungsfall dieſer das tote zum Leben nie zu erwecken mögliche Ei? Auch 
iſt durch die Erfahrung bewieſen, daß ſich die Drohnen mit der Königsbiene begatten. 

Temperament. Sie find aber eines ſehr phlegmatiſchen (kaltblütigen) Tempera- 
ments, der hitzigen Honignahrung ungeachtet. Sie lieben die Wärme außerordentlich 
und gehen deshalb nur in ſchönen Mittagſtunden aus ihrem Mutterſtock. 

Abſtam mung. Ihre Abſtammung iſt zweifelhaft. Einige wollen der Königin 
einen doppelten Eierſtock geben und ſie auch zur Mutter dieſer Bienengattung machen, 
andere machen eine Art Arbeitsbienen zu dieſer und nehmen beſondere Drohnen⸗ 
weiſel an. Über letztere werden Sie eine eigene Vorleſung erhalten; ich bin jedoch 
jelbft mehr der Meinung, daß die Königin auch Mutter dieſer Bienen- 
gattung iſt, weil es doch aus der Natur hart gefolgert wäre, eine eigene Mutter 
für männliche und eine eigene für weibliche anzunehmen. Indeſſen kann ich mir, 
wenn ich den Glauben annehme (da es in dieſem Fache, dieſen durch Erfahrung 
zu berichtigen, ſchwer iſt), mehrere Erſcheinungen nicht erklären, ſo daß ich, auf⸗ 
richtig geſagt, zwiſchen der Wahl beider Syſteme noch unentſchloſſen bin, werde aber 
dieſes Jahr eigene Erfahrungen veranlaſſen, ſammeln und auf Gewißheit zu kommen 
ſuchen. Indes iſt der Glaube wahrſcheinlicher und homogener (gleichartiger), daß 
von der Königin auch die Drohnen abſtammen und dieſe, fo wie das Ei der Arbeits- 
biene in einer größeren Zelle und durch eine andere Art beigeſetzten Futterbrei u. ſ. w. 
eine Königsbiene wird — auch aus dieſen Drohnen oder männliche Bienen werden. 


Die Erforſchung der unſichtbaren Strah⸗ 


len hat vielfach zu ganz neuen Erkenntniſſen 
geführt, die von den Menſchen naturgemäß auf 
allen Gebieten des Lebens und der Wirtſchaft 
ausgenutzt werden; es ſei nur auf die Enideckung 
und Verwertung der ultravioletten Strahlen 
bingewieſen, die bei der Heilbehandlung, in der 
Geflügelzucht u. ſ. w. angewendet werden. Im 
Gegenſatze zu den für das menſchliche Auge 
nicht ſichtbaren ultravioletten Strahlen, welche 
beſtimmte Stoffe, z. B. gewöhnliches Fenſter⸗ 
glas, nicht durchdringen können, ſtehen die infra⸗ 
roten Strahlen. Dieſen Strahlen ſagt man nach, 
daß man, wie Pfarrer Küſpert in der Fach⸗ 
Ihrift „Die deutſche Bienenzucht“ mitteilt, mit ihrer 
Hilfe in tiefſter Dunkelheit ſehen kann. Die Ver⸗ 
ſuche des Engländers Baird ſollen ſo erfolg⸗ 
reich ſein, daß man in der nächſten Zeit ſchon 
mehrere Strahlenſtationen errichten will. Pfarrer 


Küſpert meint, daß man mit einer in einem 
Bienenvolke angebrachten infraroten Lichtquelle 
— deren Strahlen für das menſchliche Auge 
unſichtbar find — das uns noch jo geheimnis⸗ 
volle Leben des Bienenvolkes beobachten kann, 
indem man außerhalb des Volkes die Vorgänge 
im Innern auf einer weißen Wand, vielleicht 
auf der weißgetünchten Rückwand des Bienen: 
hauſes aufleuchten läßt. Man könnte dann auf 
der Wand den Vorgang der Eiablage, das 
Wachsſchwitzen, das Bauen, das Ablagern von 
Pollen und Honig, die Legegänge der Königin, 
die Vorgänge beim Schlüpfen einer jungen Kö— 
nigin, die Vorbereitung zum Schwärmen und 
vieles andere mehr ſo deutlich und bequem be— 
obachten, wie man es in einem Beobachtungs— 
kaſten durch die Glasſcheiben hindurch niemals 
fertig bringt. Setzt man gleichzeitig mit dieſer 
„Strahlenverwandlung“ (wie Pfarrer Küſpert 
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diefen Vorgang nennt) ein lautverſtärkendes 
Mikrophon in Tätigkeit, ſo bekommen wir ein 
Bild davon, in welcher Weiſe die Bienenforſchung 
der Zukunft die Geheimniſſe des Bienenvolkes an 
den Tag bringen wird. S. S. 

Die infraroten Strahlen werden, wie The 
Beekeepers Item mitteilt, auf der Univerſität in 
Cincinnati (Vereinigte Staaten) zur Erhöhung i 
der Legetätigkeit der Bienenkönigin verwendet. 
Die Bienenvölker der Univerſitäts⸗Bienenwirt⸗ 
ſchaft, welche mit infrarotem Licht beſtrahlt 
wurden, ſollen verhältnismäßig mehr Brut 
aufweiſen als die nichtbeſtrahlten. 

Die bienenwirtſchaftliche Brefje der Welt 
15 ſeit Dzierzons Zeiten einen ungeahnten Auf⸗ 
chwung genommen und die Zahl der gegrün: 
deten (und zum Großteil wieder eingegangenen) 
bienenwirtſchaftlichen Fachzeitſchriften und Nach⸗ 
richtenblätter überſteigt die Zahl 400. Aus einem 
Berichte des Bücherwartes der Miller-Gedächt⸗ 
nis⸗Bücherei, H. F. Wilſon, geht hervor, daß 
der Löwenanteil dieſer literariſchen Tätigkeit der 
deutſchen Imkerſchaft zufällt. In Deutſchland 
wurden 80 Fachblätter gegründet, in den Ver⸗ 
einigten Staaten 70, in Sanfte 60, in Oſter⸗ 
reich und in Ungarn zuſammen 20, in Ruß⸗ 
land 16, in der Schweiz, in Rumänien und in 
der Tſchechoſlowakei je 12 u. ſ. w. Die Zahl der 
noch beſtehenden Fachblätter iſt ies an 


Die Anbauflächen der Honig und Bohlen 
liefernden Nugpflanzen in Sſterreich. Aus 
der amtlichen Ernteſtatiſtik 1926 entnehmen wir: 

Mit Buchweizen wurden im vergangenen 
Jahre über 22.000 ha bebaut, am meiſten davon 
in Steiermark (8600), Kärnten (7300) und im 
Burgenland (5400). Der Buchweizenanbau 
nimmt ſeit 1913 immer mehr ab. 

Raps und Rübſen nahmen 1926 1410 ha 
ein, faſt die Hälfte davon (666 ha) entfielen auf 
Oberöſterreich, Steiermark wies 299 und das 
Burgenland 250 ha auf. 


Schönes Familienhaus 


in Ziersdorf an der Franz-Joſefs-Bahn, elektriſches 
Licht, iſt mit 50 Edelobſtbäumen, gemauertem 
Bienenhaus, preiswert zu verkauſen. Geeignet für 
Penſioniſten vr Auskunft Bieredort, 
Noſeggerſtraße Wr. 8. 
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Der Mohnbau Ve Pr 2309 ha, 
überwiegende Teil, nämlich 1868 10 entfiel e 
Niederöſterreich. 

Der Gurkenbau nimmt in den an Sid⸗ 
mähren angrenzenden Gebieten raſch zu und 
die Felder boten den Bienenvölkern eine will 
* ene ſpäte Pollentracht. Von den 137 ha 

ſterreich gehören 87 ha zu Niederöſterreich 
se 22 ha zum Landesgebiete Wien 

Die Eſparſettefelder machten 1586 ha 
aus, 1175 ha davon find in Niederöſterreich. 

Die Obſtbauflächen wachſen an. Bei den 
Kirſchen und Weichſeln iſt Niederöſterreich führend, 
ebenſo bei den Zwetſchken, Pflaumen, Aprikoſen, 
Pfirſichen, Birnen, Walnüſſen und Edelka 
Steiermark ſteht an der Spitze bei der Erzeugung 
von Apfeln und von Beerenobſt. Kärnten erzeugt 
die meiſten Haſelnüſſe. 

Aus Niederöfterreich kommen Nachrichten, daß 
vornehmlich in den Weingegenden der Anbau der 
Johannisbeere ſehr zunimmt. Das iſt nicht 
verwunderlich; haben doch die in arger 
N ſtehenden Hauer ſeit einem 

Menſchenalter Fehlernte auf Fehlernte und 
können bei weitem nicht das aus ihren Wein: 
Beten herausholen, was ſie an Zeit, Geld. 

ühe und Sorgen hineinſtecken. Die Jo | 
beere iſt lange nicht jo empfindlich gegen Fröͤſte 
und Schlechtwetter, als der Wein, ſie trägt 
mindeſtens jedes zweite Jahr befriedigend und 
der Verkauf des Saftes oder Weines g 
ſich, dem Vernehmen nach, recht lohnen Det 
Weingarten bietet unſeren Bienen wenig, 
Johannisbeerfelder können dagegen ungeheuer 
ſegensreich für unſere Völker im Frühjahre jein. 
Grund genug, dieſer Bewegung unter den Wein 
bauern unſere beſondere Aufmerkſamkeit wu 
ſchenken. Fördern wir die Sache und helfen wir 
bei der Umſtellung der Wirtſchaft mit! Jede 
Hilfe in dieſer Richtung macht ſich für unſere 
Bienenwirtſchaften gut SE 

Die Schriftleitung. 


Honig u. Wachs kau 


jede Menge 95 ſtelle eventuell hs kaufe ich ſelbſt dei. 


Ausführliche Offerte erbitte an 
honigſpezialgeſchäft F. Zwitter, Sn 
199/X 


Zinzendorfgaſſe 20 


Digitized by Google 


Nr. 10 


Bienen · Vater 


Seite VII 


2e feagefaften RER 


(Leiter: Okonomierat Bienenzuchtinſpektor Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich.) 


58. Herr F. St. in W., Niederöſterreich. 
Schon das Patent der Kaiferin Maria Thereſia 
verbietet das Töten fremder Bienen. Es heißt 
im 8 15: „Sit unter Erſtattung des doppelten 
Wertes verboten, die Bienen eines Dritten zu 
vertilgen, es möge aus was immer für Vor⸗ 
wände geichehen.“ Am einfachſten iſt es, wenn 
der Verein eine Eingabe an die Gendarmerie 
macht, die den Fall erheben muß, um den 
Zuckerbäcker dann geſetzlich belangen zu können. 


54. Herr J. B. in St., Burgenland. 
Der weiße Steinklee iſt Zährig, d. h. die Pflanzen 
blühen normalerweiſe im zweiten Jahr nad 
der Ausſaat und gehen dann zugrunde. Manch⸗ 
mal aber kommt es vor, daß 2jährige Pflanzen 
ſchon im erſten Jahre blühen, dieſe Eigenſchaft 
wird oft von Pflanzenzüchtern ausgenutzt. Seit 
langem iſt es bekannt, daß der weiße Steinklee 
auch in 1jähriger Form auftritt. In Amerika 
bat man nun größere Saatgutmengen vom 
jährigen weißen Steinklee (Honigklee) heran⸗ 
gezüchtet. Das iſt der ſogenannte Hubamklee. 
Wenn Sie nun von der Samenhandlung einen 
Samen erhalten haben, aus dem Klee hervor⸗ 
wuchs, der aber erſt im 2. Jahre zur Blüte 
kam, ſo war das kein Hubamkleeſamen, ſondern 
gewöhnlicher Steinklee (Melilotus albus Desr.) 
Sie können alſo den Samen aus Ihrer Ernte 
nicht als Hubamklee den Imkern anbieten. 


55. Herr A. S. in U., Burgenland. 
Wenn Sie im September Honig kaufen, der 
im Juni geſchleudert wurde und der Honig iſt 
einwandfrei, ſo hat das keine Bedeutung, ob 
cr bei der Honigernte reif oder unreif geſchleudert 
wurde. Nach ſo langer Zeit iſt, bei der heurigen 
Sommerwärme, wobl auch unreifer Honig reif 
geworden, d. h. das Waſſer, das ihn noch unreif 
machte, iſt verdunſtet. 

Die Prüfung als Wanderlehrer der Bienen: 
zucht können Sie auch ohne Beſuch eines Kurſes 
ablegen, doch wird Ihnen die Sache in den 
wiſſenſchaftlichen Fächern durch den Beſuch des 
Kurſes leichter werden, als das bloße Bücher: 
ſtudium. Wenn es zur Gründung einer ſtaat⸗ 
lichen Imkerſchule kommt, dann dürften für die 


Ablegung einer ſolchen Prüfung wohl andere 
Beſtimmungen Platz greifen. 


56. Herr S. v.⸗St., M., Kärnten. Unſere 
Berichterſtattung 1555 die Beobachtungsſtationen 
iſt leider aus Sparſamkeit aufgelaſſen worden. 
Mehrere Bundeslander verfügen über ein eigenes 
Landesfachblatt und ſo wird auch der Landes⸗ 
verband für Kärnten über dieſe Sache beſchließen. 
Bitte ſich alſo an dieſen auch um Beiſtellung 
der Druckſorten zu wenden. 


Herr J. K. in D., Niederösſterreich. 
ne Sie ſich, es iſt nicht gar fo fürchterlich 
mit der heurigen Honigernte; es gibt viele 
Gegenden, wo das Jahr kaum eine mittelgute 
Honigernte gab und viele, wo nichts geerntet 
wurde. Es muß uns alſo mit den Honigvor⸗ 
räten nicht bange werden. Wenn der Honig 
einwandfrei iſt, ſo werden ſich ſchon Käufer 
finden. Laſſen Sie nur den erſten Trubel vorüber: 
gehen. Gegen Weihnachten wird ſchon größere 
Nachfrage ſein. Alſo nichts verſchleudern, auch 
wenn Sie viel geſchleudert haben. 


58. Herr A. T. in B., Niedersſterreich. 
Es iſt ja fürchterlich, wie wieder neue Stock⸗ 
formen auftreten, wenn wenigſtens nicht auch 
noch neue Rähmchenmaße geſchaffen werden. 
Die Kniffigkeit mancher Wohnung iſt ja großartig, 
wenn man dem Erfinder zuhört, einfach fabel⸗ 
haft — ſolange keine Bienen drin hauſen — 
aber beſetzte Stöcke in größerer Zahl und zurück⸗ 
reichend auf fünf bis ſechs Jahre der Bewirt⸗ 
ſchaftung werden Sie kaum finden. Alſo halten 
Sie ſich an eine Stockform, deren Bewirtſchaftung 
Sie auf einem größeren Stande ſehen können 
und die Ihnen dann gefällt. Was die Gebirgs⸗ 
imker unſerer Alpengaue loben, braucht fürs 
Flachland nicht ſo notwendig ſein. Alſo nicht Be⸗ 
ihreibungen, aber praktiſche Arbeit am Stocke 
ſoll entſcheidend ſein. An jeden Stock einen 
ſelbſttätigen Schwarmfänger anzubringen, iſt 
eine unnötige Verteuerung, da doch nicht alle 
Stöcke alle Jahre ſchwärmen und wir auf 
ſchwarmfaule Bienenraſſen hinarbeiten. 


* möchte eine Anzeige einſchalten laſſen loiermal 
eite), da ich im vorigen Jahre guten Erfolg hatte ..., heißt es in 
einer Juſchrift eines reichsdeutſchen Geſchäftsmannes an den „Bienen⸗ 
vater“. denken auch Sie an die Erweiterung Ihres Rundenkreiſes. 
Zeigen Sie oft und geſchickt im „Zienen⸗ vater“ an; es lohnt ſich! 
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Ofterr. Imkergenoſſenſchaft m. b. 6. In 
Nummer 9 des Bienenmütterchens veröffentlicht 
Herr Guſtav Binder unter der Aufichrift 
„Dichtung und Wahrheit“ einen Artikel über 
den finanziellen Stand der Oſterreichiſchen Im⸗ 
kergenoſſenſchaft auf Grund der Bilanz vom 
31. Dezember 1926, die der Generalverſamm⸗ 
lung der Genoſſenſchaft vom 19. Juni 1927 
vorgelegt und an die erſchienenen Genoſſen⸗ 
ſchafter auch verteilt wurde. 

Er kommt zu dem Ergebnis, daß auf Grund 
dieſer Bilanz, die einen Schuldenſtand von rund 
21.000 S ausweiſt, die Genoſſenſchaft verpflichtet 
wäre, den Konkurs anzumelden. Er ſchreibt: „Die 
Verantwortlichen der Genoſſenſchaft mögen, falls 
ſie Nachſtehendes unwahr finden ſollten, öffent⸗ 
lich dagegen Stellung nehmen.“ 

Darauf die Antwort: Das von Binder 
oben angeführte iſt ſoweit richtig. Leider aber 
verſchweigt Herr Guſtav Binder vollſtändig, 
daß der gefertigte Obmann der Genoſſenſchaft 
in dem von ihm erſtatteten Geſchäftsberichte 
für 1926 ausdrücklich hervorhob, daß ſich in der 
1 vom 31. Dezember 1926 bis zum Tage der 

eneralverſammlung die Lage der Genoſſenſchaft 
ganz weſentlich geändert hat und daß eine Bilanz 
über das erſte Halbjahr 1927 ein ganz anderes 
Bild ergeben würde, da es nämlich in der 
Zwiſchenzeit dem Geſchäftsführer A. Schiff ge⸗ 
lungen iſt, nach langwierigen Verhandlungen 
mit der Zentralbank deutſcher Sparkaſſen einen 
außerordentlich günſtigen Ausgleich abzuſchließen 
durch den die Bankſchuld von 21.000 S auf 
9000 S gemindert wurde, daß von dieſen 9000 S 
am Tage der Generalverſammlung bereits 6000 8 
an die Bank bezahlt waren und der Reſt von 
3000 8 bis längſtens 5. Dezember 1927 ebenfalls 
voll und ganz beglichen ſein wird, ſo daß die 
Genoſſenſchaft bis auf die laufenden Geſchäfts⸗ 
ſchulden, die jedes Unternehmen, auch das beſt⸗ 
fundierte, aufweiſt, ſchuldenfrei daſteht. 

Dieſen zweiten Teil des Geſchäftsberichtes 
hat Herr Binder in ſeinem Artikel vollſtändig 
übergangen, was um ſo ſonderbarer iſt, als 
doch zwei Mitglieder des Verbandes der Erwerbs— 
imker, nämlich Herr Strobl und Habrich, 
der Generalverſammlung beiwohnten, ſich eifrig 
Notizen machten, auch eine Bilanz erhielten. Es 
wäre intereſſant zu erfahren, ob dieſe beiden 
Herren dieſen ausdrücklichen Hinweis auf die 
Sanierung der Genoſſenſchaft bei Erſtattung 
ihres Berichtes vergeſſen oder überſehen haben. 
Hoffentlich wird Herr Guſtav Binder nach 
der Generalverſammlung der Genoſſenſchaft für 
das Jahr 1927 uͤber die Bilanz dieſes Jahres, 
über die Abſtoßung der Bankſchuld und über 
die vollſtaͤndige Sanierung der Genoſſenſchaft 
ebenſo ausführlich im „Bienenmütterchen“ be: 


richten wie über die mißliche Lage derſelben vom 
Jahre 1926. Theodor Weippl, 
Obmann der Oſterr. Imkergenoſſenſchaft. 
Da Herr Binder auch von mir Antwort 
wünſcht, nehme er folgendes zur Kenntnis: 
Weippl hat ebenſowenig wie die anderen Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes irgendwelche Bezablung 
erhalten, auch nicht Erſatz der notwendigen Bar⸗ 
auslagen, wohl aber hat er wiederholt der Imker⸗ 
genoſſenſchaft durch Beiſtellung von Geldmitteln 
aus argen Verlegenheiten geholfen. Ich ſelbſt aber 
bezog als Geſchäftsführer vom Tage meines 
Eintrittes, der unmittelbar nach dem Ausſcheiden 
des Herrn Binder aus der Imkergenoſſenſchaft 
erfolgte, ein obenſo hohes Gehalt wie Herr 
Binder, damals 150 8 im Monat. Ich konnte 
darauf eingehen, da ich infolge freiwilligen Aus⸗ 
ſcheidens aus dem Staatsdienſte durch zwei 
Jahre meine vollen Bezüge als Oberrechnungs⸗ 
rat hatte; dafür hatte ich aber 8 bis 9 Stunden 
und ſpäter, als die Betrügereien mehrerer früher 
im Unternehmen beichäftigt geweſener Ange 
ſtellter aufkamen, Monate hindurch 10 und mehr 
Stunden per Tag Dienſt. 
Alfred Schiff, Geſchäftsf ührer 
der Oſterr. Imkergenoſſenſchaft. 
Obige Ausführungen des Obmannes und des 
Schriftführers der Oſterreichiſchen Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft gibt mir Gelegenheit, einiges zu ſagen. 
Seit Beſtehen der Oſterreichiſchen Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft wird ihr im „Bienen⸗Vater“ ein gewiſſer 
Raum für ihre Berichte eingeräumt. Das ſoll 
fo bleiben, denn die Oſterreichiſche Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft iſt gedacht als ein Unternehmen, das zum 
Nutzen der öſterreichiſchen Imker arbeiten ſoll 
und der „Bienen⸗Vater“ unterſtützt gerne alle 
ſolchen Beſtrebungen. Die Oſterreichiſche Imker⸗ 
genoſſenſchaft ſoll dem Im'er in feinem Erwerbs⸗ 
kampf heljen in jeder Art. Das kann fie, wenn 
ſie dafür ſorgt, daß der Imker ſeinen Honig zu 
entſprechend günſtigen Preiſen abſetzen kann. Da 
ſie ihr Abſatzgebiet meiſt in Wien bat, bat ſie 
mit den Wiener Preiſen zu rechnen. Sie ſoll und 
darf auch nicht Auslandshonighandel betreiben, 
ausgenommen ſind Fälle, in welchen ſie infolge 
ſchlechter Honigjahre bei Mangel an inländiſchem 
Honig gezwungen iſt, zur Erhaltung der Kunden 
zu auslandiſchem Honig zu greifen. Wenn der 
Oſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft und Imker zu⸗ 
ſammenwirken und arbeiten, kann viel Gutes 
geſchaffen werden. Die Imker ſollen nicht die 
Genoſſenſchaft zu zerſtören trachten, nicht aus 
derſelben austreten, ſondern im Gegenteil ihr 
in Maſſen beitreten, ihren Anteil voll einzahlen, 
um ſie zu befähigen, mit eigenem Gelde zu 
arbeiten. Dann können ſie auch bei den General⸗ 
verſammlungen der Genoſſenſchaft ihren Einfluß 
entſprechend geltend machen. Bemerkt ſei noch: 
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Oſterreichiſcher Imkerbund und Oſterreichiſche 
Imlergenoſſenſchaft ſtehen in keiner Verbindung 
miteinander. Schulrat Bear Buchmayr, 
I. Vorſitzender des tert. Imkerbundes. 
77 * als Heilmittel oder als — Naſier⸗ 
feife? Eine ganz lächerliche Frage! Und trotz⸗ 
dem beſchäftigt ſich gewiß mancher Imker der 
nordamerikaniſchen Weſtſtaaten damit, der ſich 
den Vortrag des amerikaniſchen Imkerführers 
H. H. Root angehört hat. Die Zahl der Berufs⸗ 
imker in den duͤnnbevölkerten Gebirgsländern 
wuchs in den letzten Jahren ſprunghaft; die 
Ernteergebniſſe von 50, 80 und 100 kg per Volk 
lockten zur Niederlaſſung, man verſprach ſich 
goldene Berge... Die Ernüchterung blieb nicht 
aus. Die nur langſam einſetzende Honigkunden⸗ 
werbung wurde von der Reklame der Zucker⸗ 
raffinerien, der Kakaofabrikanten und der Kau⸗ 
gummifirmen einfach an die Wand gedrückt; 
der jährliche Zuckerverbrauch im Lande ſchnellte 
von 43 kg per Kopf auf 55 kg hinauf und es 
machte gar nichts aus, daß die an Zahnfraß 
oder i Leidenden ſich unheimlich 
vermehrten. Der Jahresverbrauch von 3 Pfund 
Honig per Kopf der Bevölkerung blieb ein Nichts 
gegen den Zuckerverbrauch. Die Folge davon iſt, 
daß der Inlandsmehrverbrauch an Honig nicht 
Schritt hält mit der Mehrerzeugung und die 
amerikaniſche Imkerſchaft gezwungen wird, ſich 
um eine größere Honigausfuhr und um Ver: 
wertungsmöglichkeiten für ihren Honig umzu⸗ 
ſehen. H. H. Root gibt, nach der Wyoming 
Beeline, folgende Ratſchläge: „In Gegenden, wo 
der Honig billiger iſt als Glyzerin (und das 
dürfte an vielen Stellen der Fall ſein) und 
keinen preiswerten Abſatz findet, kommen die 
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Erzeugungsſtätten für Gummiſeiſings (Taue) 
als Käufer in Frage. Root übergab einem ſol⸗ 
chen Fabrikanten zu Verſuchszwecken 120 Pfund 
Neun einige Tage ſpäter kaufte derſelbe 1000 

fund an und nun verbraucht er wöchentlich 
bereits über 1000 kg. Hong könnte auch in der 
Zahnpaſtenerzeugung eine Rolle ſpielen, wie es 
ſich auch gezeigt hat, daß man durch Zuſatz von 
Honig eine ee Raſierſeife herſtellen 
kann.“ — Alſo Raſierſeife aus Honig! Immer: 
bin ein Silberſtreifen am Horizont der durch 
Wirtſchafts⸗ und Abſatzſorgen verdüſterten Im⸗ 
kerwelt! Und da gibt man ſich die größte Mühe, 
der Menſchheit zu beweiſen, daß ſeit Adam und 
Eva nichts Köſtlicheres in der Welt iſt als der 
heilkräftige Honig, um ſchließlich aus dem edlen 
Saft der Blumen — Raſierſeife machen je 
müſſen oder ihn (ſtatt Glyzerin) in die Kühler 
der Ford⸗Autos zu ſchütten! Wer heute noch 
nicht zur Einſicht gekommen ift, daß die Haupt: 
frage der Bienenzucht nicht mehr auf dem Ge⸗ 
biete der Erzeugung, ſondern auf dem des Ab⸗ 
ſatzes liegt, dem wird auch die größte Meiſter⸗ 
ſchaft nicht viel von Nutzen ſein. 

Auch die Bienenzucht, die Poeſie der Land⸗ 
wirtſchaft, bleibt nicht verſchont vom nüchternen, 
berechnenden Wirtſchaftsgeiſt, der auch auf allen 
anderen Gebieten ſchon obenauf iſt und regiert. 

Tun wir alles, um unſeren Honig, das Er⸗ 
gebnis unſerer Sorgen und Mühen, dem Volke 
auch in Zukunft als Heilmittel und Kraft⸗ 
nahrung anbieten zu können, und richten wir 
unſere Werbe⸗ und Preispolitik ſo ein, daß wir 
nicht in die Zwanaslage geraten, den Raſierſeife⸗ 
fabrikanten unſere ſelbſtverſtändlich entſprechend 


niedrigen Angebote ſtellen zu müſſen. 


verbands⸗ und vereinsnachrichten. 


Can Obermurtal. Bienenwirtſchaft⸗ 
liche Ausſtellung in Judenburg. Die 
rührige Imkerrunde des Zweigvereines Juden⸗ 
burg veranſtaltete am 18. September 1927 im 
Rahmen des Gaues Obermurtal eine bienen⸗ 
wirtſchaftliche Ausſtellung, verbunden mit einem 
Gautag und einem Imkererntefeſt in Judenburg. 
Zahlreiche Schwierigkeiten waren zu überwinden, 
aber der Eifer dieſer Arbeitsgemeinſchaft kam 
auch über dieſe hinweg und ſo konnte der Gau 
Obermurtal eine Veranſtaltung ſehen, die gewiß 
dem Zwecke der Hebung der Bienenzucht nur 
beſtens diente. Hätten wir in dieſem Jahre in 
allen unſeren Gauvereinen ähnliche Veranſtal⸗ 
tungen mitmachen können, fürwahr, es dürfte 
uns um die große Veranſtaltung bei der Wander⸗ 
verſammlung im Jahre 1929 nicht mehr bange 
fein, denn hier wurde große Arbeit geleiſtet, die 
auch einen vollen Erfolg brachte Die Raume 
der ehemaligen Hoch⸗ und Tiefbaugeſellſchaft 
wurden mit einem wahren Bienenfleiß in 
paſſende Ausſtellungs⸗ und Vergnügungsräume 


umgewandelt, bei dem Umſtande, daß es ſich 
um ſchon ziemlich verfallene Bretterhütten han⸗ 
delte, gewiß keine leichte Arbeit. Die Ausſtellung, 
über welche wir noch genauer berichten werden, 
war von 44 Ausſtellern beſchickt, und zeigten 
die ausgeſtellten Gegenſtände vollſtes Verſtänd⸗ 
nis der Bienenzucht und muſtergültige Behand: 
lung des Honigs. Es war für die Preisrichter, 
welche in zwei Gruppen arbeiteten, kein leichtes 
Amt, denn jeder Ausſteller hatte ſein Beſtes 
getan. Daß man dabei Honigſorten fand, die 
hinſichtlich Qualität und Schönheit wohl kaum 
mehr übertroffen werden könnten, iſt ein Beweis, 
daß dieſe Gegend für die Bienenzucht ſehr wert: 
voll iſt und daß der Alpenhonig der Gebirgstäler 
tatſächlich eine Spezialität dieſer Ware iſt und 
daher auch unbedingt im Preiſe anders gewertet 
werden muß. — Um 9 Uhr vormittags begrüßte 
der Obmann des Zweigvereines Indenburg, Herr 
Karl Pelliſchek, die erſchienenen Feſtgäſte, ins⸗ 
beſondere den Bezirkshauptmann von Judenburg, 
Herrn Landesregierungsrat A. Königsbrun, 
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welcher nach einer kurzen Anſprache, in der er 
die Bedeutung der Bienenzucht für die Land⸗ 
und Volks wirtſchaft treffend kennzeichnete, die 
Ausſtellung für eröffnet erklärte. Er dankte auch 
den Veranſtaltern für ihre überaus große Mühe: 
waltung, wodurch eben dieſem Zweige der Land⸗ 
wirtſchaft gewiß eine weſentliche Förderung zuteil 
werde. Um 11 Uhr vormittags tagte der Gautag, 
bei welchem Herr Direktor Kroboth aus Waſen⸗ 
dorf den Vorſitz führte, und welcher ebenfalls ſehr 
zahlreich beſucht war. Herr Kanzleileiter Alois 

eſchl und Herr Wanderlehrer Direktor Hans 

royer hielten Vorträge, welche mit großem 
Beifall aufgenommen wurden. Der Nachmittag 
war der allgemeinen Beluſtigung gewidmet und 
war hier beſtens vorgeſorgt, daß jedermann feine 
Befriedigung finde. Eine Jauſenſtation und ein 
„ſüaß Löch' l“, ein Bremerkeller mit einer feinen 
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Schrammelmuſik, eine Bar und ein Bierdorf, ein 
Glücksrad und „runter mit dem Zylinder”, ſowie 
ein Ringelſpiel für die er waren zur Unter: 
haltung vorbereitet. Daß auch der ſteiriſche Tanz⸗ 
boden nicht Ke konnte, iſt für die ſtets luſtigen 
Steirer wohl ſelbſtverſtändlich. Auf dem . 
Feſtplatze konzertierte die Judenburger Stadt 
kapelle, die beſte Weiſen bot. Leider hatten die 
umliegenden Berge eine etwas trübe Miene 
aufgeſetzt, ſo daß manche Beſucher von der Ferne 
eben ferngeblieben waren. Wenn auch der finan⸗ 
zielle Erfolg vielleicht nicht am günſtigſten war. 
der ethiſche Erfolg könnte wohl kaum übertroffen 
werden. Mögen auch die anderen Gaue unſeres 
Landesvereines noch vor der großen Verſamm⸗ 
lung eine ſo günſtige Generalprobe halten. 


Heſchl. 


Euterbaltene, emaillierte Tiſchſchleuder 
u 35 S und 4 doppelwandige Wiener Vereinsſtänder zu 7 8, 
omplett, verkauft Franz Dannerbauer, Wien III, 

Hauptſtraße 130. 277/ X 


Einjährige Nibispflanzen 
gut bewurzelt, verſendet franko zu 50 Stück zum Preiſe 
von 16 8 Joſef Bittermann, Hollenbach, Poſt Waid⸗ 
hoien a. d. Thaya, Niederöſterreich. 267 X 


Edelobſtbäume und Geſträuche 
werden für Bienenſtöcke eingetauſcht. Zuſchriſten an die 
Verwaltung dieſes Blattes. 274/X 


Gelegenheitskauf! Ein zerlegbares Bienen- 
haus, hart gedeckt, mit 16 ſtarken Bienenvölkern, mit beſtem 
Winterfutter bis zur nächſten Tracht verſeben, iſt mit allem 
Zugehör wegen Krankheit billig zu verkaufen. — Franz 
Piwonka, Sigmundeherberg Nr. 81, N. O. 26 ͤ X 


Einige gute Bienenvölker 27¹¼/% 
ſamt Wintervorrat, in Wiener Vereins nändern, find äußerſt 
billig abzugeden. H. Friedl, Kritzendorf, Hadergaſſe 14. 


8 gut eingewinterte Breitwabenvölker 
komplett, 1 bevölkerten Strohkorb, Schleudermaſchine und 
kleinere Geräte verkauft ab Maria⸗Ellend Erna Schießer. 

Wien I, Schultergaſſe 4 (Café). 278 / X 


Imkerin 
29 Jahre alt, mittelgroß, nicht unvermögend, 10 jährige 
Praxis bei 80 Völkern, wünſcht mit Herrn zwecks Ehe 
bekannt zu werden. Fixangeſtellter, insbeſondere Lebrer 
oder Förſter am Land, bevorzugt. Beſſerer Geſchäftsmann 
oder Landwirt mit mittlerem. jedoch nettem Beſitz, nicht 
ausgeſchloſſen. Für angehenden Penſioniften mit beſſerer 
Penſion und nicht zu hohem Alter, Einheirat möglich. — 
Zuſchriften unter „Wien“ an die Verw. d. Bl. 276 X 


vertauſche 272/X 


neuen, ungebrauchten Breitwabenſtöcke, 
45 Stück, gegen echten, guten Honig. Für je vorher 
eingeſandte je 5 kg Honig zwei Stecke ſamt Honig— 
aufſat, ohne Strobdeckel, ad Station Wener ald. Enns. 
Lehrer Ferd. Aſtleithner, Weyer a. d. Enns, O. O. 


meine 


Guten Dauerpoſten 


findet erfahrener Bienenwärter, ledig, mit guter 
der zugleich in Gemüſegärtnerei bes 


Nachfrage, 
wandert iſt. Nur ſchriftliche Angebote mit Lobn⸗ 
anſpruch, dei guter, freier Station an die Spital— 


verwaltung in Güſſing, Burgenland. 265 X 


Honigmarkt 


Der Honigmarkt iſt nur für unſere Mitglieder be⸗ 
ſtimmt, welche ihren eigenen Honig an 
wollen. — Eine Anzeige dis zu 15 Wörtern w 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Garantiert echten 


Eſparſette⸗ und Lindenhonig 
per 1 kg 3:50 8, hat abzugeben Joſef Paſtaz, paugs- 
dorf, Niederöſtereich. 29/ L 


400 kg Schleuderbonig 2X 
garantiert echt, en gros 3 50 S per 1 kg. hat noch abzu⸗ 
geben Michael Greiner, Hohenwarth, N.⸗O. 


50 kg Schleuderhonig 
garantiert echt, zum Preiſe von 38 per 1ikg bat 
abzugeben Ferdinand Brauneis, Wolipafing 79, 
Poſt Hausleiten, Niederöſterreich. 310K 


Verkaufe einige Zentner 


Prima Waldviertler Schleuderhenig 


goldgelb, per 1 kg 5 8. Imkerei J. Ladmann. 
Schwarzenau. 32/1 


Garantiert echten Gebirgsblütenbonig 
hat abzugeben Peter Aitl, Bienenzüchter, Bieſen dorf 
im Pinzgau, Salzburg. 33/X 


100 kg erftllaffigen 
Gebirgsblüten⸗Schlenderhonig 

per 1kg 48, hat abzugeben Joh. Frühwirth. Imker 

in Aſchau, Poſt Oderſchützen, Burgenzand. 340 


Habe 150 kg Akazien⸗Schlenderbanig 
per 1 kg 3°50 S abzugeben. Franz Halbaner, Bor: 
neuſiedl, Burgenland. 85/ L 


500 bis 600 kg reinen Blütenhonig 


hat abzugeben Bienenzüchter Johann Ullrich. Mureck, 
Steiermark 86, 


100 kg dunklen Penig 2 
per 1 kg 450 8, hat abzugeben Alois Gattrin gex. 
Mannersdorf, Bolt Matzleinsdarf bei Melk, N S. 


100 Kg Schleuder bouig 
Preis nach Übereinkommen, hat abzugeben Adolf 
Brunne , Wendelgraben, Poſt Wurmbrand. 881 


Honig zu 3°20 8 per 1 kg 
b⸗kg-Poſtdoſe 17˙50 8, verkauft e Ste igel. 
penſionierter Yebrer, Ziersdorf, NO. 9401 


Nr N AUHRN 7 1 Pr N un 7 
IND: > 2 2 22 6 9960 IE 400 10 — 2 00 0 
7 N | P N |: W IT Am UN ml) EN Zum on N 
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Sezugsgebühren des „Bienen-Vaters” für 1927 


für Olterreih .....:.. 5 —, Poſtſparkaſſenkonto N: 30.376 
(für Vereinsmitglieder 
ermäßigt auf „ 3 50) 
„ Deutschland M. 350, Poſtſcheckam! in Leipzig Nr. 25.586 
„ Ungarn vn 440, Poſtſparkaſſenkonto in Budapest Nr. 11.519 
„ die Tſchechoflowakei . 8 K 286.—, Poſtſcheckkonto in Prag Nr 78 068 
A oſlawten . Dinare 46° -, 8 „ Agram Nr. 40 448 
5 Nate ne ee Lire 20.—, Konto der gentraitaſſe Landwirtſchaftl. Sparkaſſen m Toren 
5 bmänien Lei 110’—, Konto bei der Bauca Romäneascä, Sucursals Cera au, 
Bucovina. 
„ Volen Zlo 650 
= fc h Europa. Ara a Übermittlung durch Brief oder im Scheckverkebr. 
” b ee se „4 „ „ e295 S T-, 


Anzeigengebühren des „Bienen>daters” 


leinſchließlich der Anzeigen⸗ und Warenumſasſteuer) 
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Runſtwabengußformen | Entdecklungsgabeln 

Dampfwachsſchmelzer /S\ | Lutterapparate 
mit Innenröhren ee a Transportgefäße 
Anlötlampen Mut | verbefferte Fink⸗ 

Runſtwabenwalzwerke & —= = IM abſperrgitter 


280 1X/1928 


Bernhard Kietſche seiten Biberach 42 (Baden) 


Jeder Imker Ist auch ONstzüchler e men 


Badner Elektrische Straßenbahn 168° 

Telephon 51-2-98 und 52-3-94 
erzeugt alle Gattungen und Formen von Obstbäumen / Auch Rosen, Flleder und Pfingstroses, 
Blütensträucher und Blütenstauden / Preislisten gratis / Besuch unserer Baumschule erwünscht 
Prima kaltflüssiges Baumwachs / Verkauf ganztägig, auch Sonntags * 


2 * 


Jeder Imker 


bestelle sofort mein neuestes Preisbuch über 
lortschrittliche Blenenwohnungen 
usw. Dasselbe bietet Mustergültiges und wird kostenlos zugestellt 


Gustav Nenninger, Saal a. S., Utfr. Nr. 107 


Kr. 11 


Bienen. Vater 
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verbands⸗ und Vereinsnachrichten. 
Aus Wien. 


(Landes verbanò für Sienenzucht 


Wien⸗Oſtend. In der zahlreich beſuchten 
Monatsverſammlung vom 1. Oktober, in der 
auch viele Imkerfrauen anweſend waren, hielt 
die Bienenzuchtlehrerin Frau R. Dan nerbauer 
einen Vortrag über die Frauen und die Bienen, 
der mit dem launigen Gedichte von Schröder: 
„Von Bienen und Frauen“ endete und ſehr 
beifällig aufgenommen wurde. Anſchließend be: 
richtete der Obmann über die neueſten Erfah⸗ 
rungen auf dem Gebiete der Noſemaforſchung. 
Vom Oktober angefangen werden wie im Vor⸗ 
jahre wieder zwei Monats verſammlungen ab: 
gebalten, deren zweite als Diskuſſionsabend 
tattindet, bei dem auch mitgebrachtes Bienen: 
material zur Unterſuchung gelangt. F. D 


in Wien J, Helferftorferfiraße 5.) 


Wien⸗Weſtend. XIII, Lainzer Straße 121. 
Vereinsabend jeden Dienstag um 7 Uhr abends. 
Gäſte willkommen. Der Verein beabſichtigt in 
den Wintermonaten wieder einen Anfängerkurs 
abzuhalten. Der Kurs iſt unentgeltlich. Anmel⸗ 
dungen hiezu erſuchen wir an das Vereinsheim 
N. Wambacher, XIII, Lainzer Straße 121. 
oder an den Obmann Ing. Th. Shwarzinger, 
XIII, Biraghygaſſe Nr. 71, zu richten. 

Das Vortragsprogramm für den Monat 
November: Am 8.: Herr Ernſt: Wachsgewinnung 
und verarbeitung: am 15., Feiertag: Der Ver ⸗ 
einsabend entfällt; am 22.: Herr Weippl: 
Trachtverhältniſſe; am 29: Zwangloſe Zuſam⸗ 
menkunft. Am 6. Dezember: Herr Dr. Arn⸗ 
hardt: Vortrag. 


Aus Nied eröſterreich. 


Landes verband der Sienenzuchtvereine in Niedersſterreich, Wien II, Noròbahnhof.) 


Der Nieder sſterreichiſche Landesimkertag 
fand Sonntag, den 18. September, ½10 Uhr, 
in Stockerau ſtatt und war ſehr gut beſucht. 
Vorſizender Regierungsrat W. Ratzer erſtattete 
den Jahres⸗ und Kaſſenbericht. Erſterer wurde 
iur Kenntnis genommen, zur genauen Über⸗ 
prüfung des Kaſſenberichtes war derſelbe ſamt 
den Belegen bereits einige Zeit vorher dem 
Vereine Stockerau geſendet worden, deſſen Ob⸗ 
mann, Herr Reißer, die Entlaſtung beantragte. 
(Einſtimmig angenommen.) RegierungsratRatzer, 
der infolge des tags vorher erfolgten Ablebens 
einer Gemahlin verhindert war, weiter den 
Vorſitz zu führen, übergab denſelben ſeinem 
Stellvertreter, wen Alfred Schiff, der Herrn 
Regierungsrat Ratzer ſeitens der Verſammlung 
das innigſte Beileid ausſprach. Herr Pechaczek 
beantragte, nachdem auf dem vorhergehenden 


Serbandstage in Tulln ſein Antrag bezüglich 


des Zeitungszwanges abgelehnt worden war, 
die Schaffung eines eigenen Verbandsblattes 
oder die Übernahme der Monatsblätter durch 
den Verband, da infolge des hohen Bezugspreiſes 
des Bienen⸗Vaters viele den Vereinen fernbleiben. 
Der Antrag wurde abgelehnt. Die Berichte der 
Beobachtungsſtationen ſollen wieder im Bienen⸗ 
Vater veröffentlicht werden, der Verband ſoll 
einen entſprechenden Koſtenbeitrag leiſten. (An⸗ 
genommen und dem Verbandsausſchuſſe zu⸗ 
gewieſen.) Herr Lieske (Oberhollabrunn) teilt 
mit, daß ein Imker ein ſicher wirkendes Mittel 
gegen Noſema erprobt habe; er wäre geneigt, 
dasſelbe gegen einen Betrag von 100 S befannt: 


zugeben. Es wird beſchloſſen, ein Komitee von 
4 Herren zu wählen, die das Mittel erproben 
ſollen. Gewählt wurden: Matzen auer, 
Newald, Pechaczek, Weippl. Eine längere 
Wechſelrede löſte die Beſchwerde Dr. Rodlers 
über die unberechtigten Angriffe des Bienen⸗ 
mütterchens gegen den ehemaligen Reichsverein 
aus. Herr Newald widerlegte die gegen ihn 
e Angriffe im gleichen Blatte und in 
der Verſammlung. Die Verſammlung beſchloß, 
die perſönlichen Angriffe vollſtändig zu ignorieren. 
Wahlen. Mit Ausnahme des Herrn Cmyral 
(St. Pölten), der ſchon im Laufe des Jahres 
ſeine Stelle im Ausſchuſſe niedergelegt hatte, 
wurde die alte Verbandsleitung wieder und 
die Herren Moyſes (St. Pölten) und Ehren⸗ 
fried (Oberhollabrunn) neugewählt. Schluß der 
Verſammlung ½2 Uhr. Ratzer. 

Spitz. Die letzte Monatsverſammlung wurde 
am 18. Oktober 1927 in Georg Bauers Gaſt⸗ 
haus abgehalten. Der Obmann verlieſt Einläufe 
und berichtet über die Beobachtangsſtation. Für 
die Herbſtfütterung wird Kriſtallzucker um 93 g 
per 1 kg in beliebiger Menge an die Mitglieder 
abgegeben. 

Als Vorbeugungsmittel gegen Noſema wird 
den Mitgliedern abermals die Salzfütterung 
empfohlen: auf 4 Liter Löſung (1: 1) je ein Eß⸗ 
löffel Kochſalz und Bitterſalz. 

Da laut Mitteilung des Bienenduchtinſpektors 
Pechaczek im Viertel ober dem Wiener Wald 
die Noſema ſeuchenartig auftritt, wird beſchloſſen, 
daß von den Vereinsmitgliedern im Frühjahr 
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1928 von auswärts weder Schwärme noch Mutter⸗ 
völker bezogen werden dürfen. In Spitz und 
Umgebung ſind derzeit ſo viele Völker, daß 
Schwärme genug abgegeben werden können. 
Mitglieder, die Schwärme abzugeben, ſowie 
jene, die ſolche anzukaufen wünſchen, mögen 
dies rechtzeitig beim Vereinsobmann anmelden. 
Die für 1927 noch rückſtändigen Mitgliedsbei⸗ 
träge ſind eheſtens einzuzahlen. 

Der Zweigverein Litſchau hielt am 2. Ok⸗ 
tober 1927 eine Imkerverſammlung ab. Da die 
Verſammlung ſehr ſchwach beſucht war, ſprach 
der neue Obmann über die Pflichten der Vereins: 
mitglieder und ſagte unter anderem, die Obmann: 
ſtelle nur ſolange zu behalten, ſolange die Mit⸗ 

lieder ihren Pflichten nachkommen. Sodann 
prach er über das Vereinigen der Völker und 
uber die letzten Arbeiten am Bienenſtande. Zucker 
zur Frühjahrsfütterung wurde beſtellt. 

K. Pötſch, Obmann. 

VBienenzuchtverein Mödling verkauft zwei 
große Bienenſtänder ab Laxenburger Meierei 
zu billigſtem Preiſe. Näheres beim Obmann 

Ed. Goßnig, Mödling, Schillerſtraße 23. 

Laa an der Thaya und Umgebung. Am 
2. Oktober 1927 hielt der Bienenzuchtverein Laa 
an der Thaya ſeine Hauptverſammlung ab. 


Der Obmann begrüßte die anweſenden Mit⸗ 
lieder und legte die Gründe dar, warum dieſes 
905 die Hauptverſammlung ſo ſpät ſtattfindet. 
ach der Kaſſaüberprüfung und der Neuwahl, 
wobei zum Obmann Fr. Schwab, zum Obmann: 
ftellvertreter Andr. Schmid, zum Kaſſier Chr. 
Fürnkranz, zum Schriftführer Joſ. Bohrer 
und zu Beiräten Frz. Bodenſteiner, Albr. 
Hofer wiedergewählt und N. Friedrich und 
Patzl neu gewählt wurden, hielt Wanderlehrer 
Dr. Herm. Pointner über das Thema „Ren⸗ 
tiert es ſich überhaupt, Bienen zu züchten?“ einen 
äußerft 5 und intereſſanten Vortrag 
Im Anſchluß an die Ausführungen ergab ſich 
eine rege Wechſelrede über Honigverwertung. 
Joſef Bohrer, Schriftführer. 
Baden. Verſammlung am 20. November, 
15 Uhr, in Hofers Kaffeehaus, „ | 
ring, Der Obmann. 
ie Niedersſterreichiſche Landes⸗Land⸗ 
wirtſchaftskammer im neuen Heim. Die 
Niederöſterreichiſche Landes : Landwirtichafts: 
kammer befindet fih nunmehr mit allen ihren 
Abteilungen in ihren neuen Amtsräumen in 
Wien I, Löwelſtraße 16. Die Fernſprechnummern 
lauten: 65⸗5⸗35 Serie und 69:4:54. Alle ander: 
wärt3 untergebrachten Bureaus find aufgelaſſen 


Aus Steiermark. 
(Landesverband der Sienenzüchtervereine in Steiermark, Graz, Sporgaſſe 11.) 


Einladung 


zu der am Sonntag, den 4. Dezember 1027, 
um 2 Uhr nachmittags, im Hotel „Erzherzog 


Johann“, Graz, Sadftraße 5, flattfindenden |- 


Hauptverſammlung 
des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines. 


Tagesordnung: 
1. Genehmigung des Protokolles der außer⸗ 
ordentl. Hauptverſammlung vom 8. Mai 1927. 
2. Tätigkeitsbericht über das Vereinsjahr 1927. 
3. Kaſſabericht und Bericht der Rechnungs⸗ 
reviſoren ſowie Wahl zweier Rechnungsprüfer 
für das kommende Vereinsjahr. 
4. Beſchlußfaſſung über die Höhe des Mit⸗ 
gliedsbeitrages und den Bezug der Fachblätter. 
5. Wahlen: 
a) des Vorſitzenden; 
b) der vier Stellvertreter; 
e) des Hauptausſchuſſes mit wenigſtens 
16 Mitgliedern. 
6. Anträge. 


Auf je 10 Mitglieder können die Zweigvereine 
einen ſtimmberechtigten Abgeſandten wählen. 


Mitglieder des Hauptausſchuſſes ſind in der 
Hauptverſammlung nur dann ſtimmberechtigt. 
wenn ſie auch als Abgeſandte eines Zweigver⸗ 
eines gewählt wurden. 

Anträge, welche in der Hauptverſammlung be⸗ 
handelt werden ſollen, mögen wenigſtens 8 Tage 
vorher ſchriftlich vorgelegt werden. 

Der Hauptausſchuß verſammelt ſich am ſelben 
Tage, um 9 Uhr vormittags, zur Vorberatung 
der eingelangten Anträge. 


Für den Steiermärkiſchen Bienenzuchtverein: 
Der Geſchäfts führer: Der Vorſitzende: 
Alois Heſchl m. p. J. V.: Karl Eder m. 


Aus dem Hauptausſchuß. Bei der am 
4. Oktober 1927 abgehaltenen Hauptaus ſchuß 
ſitzung führte der Zweite Obmannſtell vertreter 
Jerr Karl Waldegger. Sparkaſſe⸗O 
walter i. R. in Fürſtenfeld, den Vorſißz. Nack 
Genehmigung des Protokolles und der Aus 
fertigungen über die letzte Sitzung, berichtete Herr 
Sand hofer über den Stand der Faulbrut im 
Gebiete Fehring. Es wird beſchloſſen, mit Rück 
ſicht auf die vorgeſchrittene Jahreszeit. die End⸗ 
reviſion erſt im nächſten Frühjahr nach voller 
Entwicklung des Brutgeſchäftes vorzunebmen 
und von der Bezirkshauptmannſchaft die Be 
willigung zur zwangsweiſen Unterſuchung ſäm: 
licher Bienenſtände zu verlangen. 


(Fortſetzung auf Seite XVII.) 
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der dienen · Sater agg m Erzen eines jeben Monats. Schln und Unzeigenaufnahme am 
5. jedes Nonats. Senn werben ae 3 eſtellt. 
Kanzlei, ine und Schri . Wien 1, 8 erſtraße 5. Fernſprecher Nr. 667-06. 


Schriftleiter: Sepp Schmid. — Borfißender: lrat FJ. Buchmahr, Linz. 
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Nachdruck aus dem „ Bienen- Bater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Die Wärme im überwinternden Bienenvolk. 


Von Dr. A. Himmer, Erlangen. (Schluß.) 


C. Temperatur außerhalb der Bienentraube. 


Die Temperatur im bienenfreien Raum der Beute ſteht unter dem Einfluß 
jowohl der Wärmeausſtrahlung der Bienentraube als auch der Temperatur der 
uf, welche die Beute von außen umgibt. Je näher der Bienentraube, deſto mehr 
gleichen die Temperaturkurven derjenigen des Traubenrandes, je weiter entfernt, deſto 
mehr kommt der Charakter der Außentemperatur zum Ausdruck. Der Temperatur⸗ 
verlauf an der bienenfernſten Stelle ſpiegelt die Außentemperaturverhältniſſe mit 
einer zeitlichen Verzögerung in bedeutend abgeſchwächtem Maße wider. Es kommt 
‘auf die Konſtruktion der Beute an, wie weit die Temperaturſchwankungen der Um⸗ 
gebung im Innern der Beute ausgeglichen werden. Unterſuchungen darüber ſind 
noch im Gange. Bei raſchem Temperaturanſtieg im Freien kann es vorkommen, 
daß die Temperatur in der Beute vorübergehend tiefer iſt, als jene der Umgebung. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Beutenraum von der Bienentraube aus 
(geheizt wird und daß ſich die ausgeſtrahlte Wärme um ſo länger hält, je wärme⸗ 
ökonomiſcher die Bienenwohnung gebaut iſt. 


* 


Betrachtet man dieſe Tatſachen mit Überlegung, jo erhält man folgendes Bild 
über die Wärmeverhältniſſe im winterruhenden brutloſen Bienenvolk. 

Im Ruhezuſtande hat die Einzelbiene gegenüber der Umgebung einen Temperatur⸗ 
überſchuß, der, wenn auch gering, in der Maſſenanſammlung durch Summierung 
eine erhebliche Wärmeſpeicherung ergibt. 

Bei mäßigen Außentemperaturen von etwa 0 bis 6° C wird in einem normal— 
ſtarken Bienenvolk allein dadurch und ohne beſondere Anſtrengung der Bienen das 
lebensnotwendige Wärmegleichgewicht gehalten. Die Randbienen befinden ſich zumeiſt 
nahe der unteren Optimalgrenze, die etwa bei 9 bis 11 C liegt. Gegen die Trauben⸗ 
mitte zu ſteigert ſich die Temperatur um durchſchnittlich 10°. 

Bei tieferen Außentemperaturen ſind in erſter Linie die Randbienen der Gefahr 
der Erſtarrung ausgeſetzt. Sie antworten auf den Kältereiz (bei etwa 8 bis 10° C) 


| 
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durch Unruhe, welche ſich als mechaniſcher Reiz auf die Bienen im Traubeninnern 
fortſetzt. Dort ſteigt infolge Freiwerdens von Muskelwärme die Temperatur ſehr 
raſch; es wird ein Wärmeüberfluß erzielt, der eine länger anhaltende Wärmequelle 
für die Außenpoſten darſtellt. Auf ſolche Weiſe erklären ſich die hohen Innen. 
temperaturen bei tiefen Außentemperaturen. Das Bienenvolk iſt ſomit nicht wehrlos 
den Temperatureinflüſſen der Umgebung preisgegeben, es ſetzt ſich nötigenfalls erfolg⸗ 
reich zur Wehr oder, kurz geſagt: es hat bis zu einem gewiſſen Grad die Fähigkeit 
der Wärmeregulation. Bei höheren Umgebungstemperaturen, etwa von 6“ aufwärts, 
ſchwankt die Temperatur des Bienenhaufens im Sinne der Außentemperatur. So⸗ 
bald aber Bruttätigkeit einſetzt, gelten dieſe Geſetze natürlich nicht mehr. Die Brut 
bedarf zu ihrer normalen Entwicklung einer höheren Temperatur, nämlich 32 bis 
36° C, die von den Bienen aufgebracht werden muß. Bei der erſten Anlage des 
Brutneſtes läßt ſich jedoch dieſe Bruttemperatur nur im Brutbereich feſtſtellen. 
Außerhalb dieſer Zone herrſchen noch die Wärmeregeln des brutloſen Volkes. Die 
Durchſchnittstemperatur iſt allerdings höher, da ja auch eine ſtärkere innere Wärme⸗ 
quelle vorhanden iſt. 

Über den Platzwechſel der Innen⸗ und Außenbienen, wie er von anderer Seite 
behauptet wird, vermag ich bis heute nichts Beſtimmtes auszuſagen. Ein ausge⸗ 
zeichneter Beobachter, wie es Mehring war, beſtreitet jedenfalls, daß die außen⸗ 
ſitzenden Bienen von Zeit zu Zeit nach innen drängen und daß innen ſitzende nach 
außen kommen. Er glaubt, daß die jüngeren Bienen dauernd den Innenbereich ein- 
nehmen und die älteren die Peripherie beſetzen. 

D. Temperatur und Zehrung. | 

Bei ſtrenger Kälte wird mehr gezehrt als bei mäßigen Temperaturen. Der Unter | 
ſchied iſt jedoch nicht ſo groß, daß er wirtſchaftlich von Bedeutung wäre. Viel mehr 
Einfluß als der Grad der Kälte an ſich hat die Größe und Häufigkeit der Tem 
peraturſchwankungen der Umgebung auf die Zehrungszahlen. Im Keller oder in de: 
Miete, wo die Temperaturſchwankungen ausgeſchaltet find, iſt die Zehrung erheblich 
geringer, als bei Völkern im Freien oder im Bienenhaus. Auch in gut iſolierten 
Beuten konnten entſprechend geringere Zehrungszahlen feſtgeſtellt werden. Bei ſehr 
milder Witterung (8° C und darüber) wird die Wintertraube aufgelöſt und werden 
eventuell Ausflüge unternommen. Die damit verbundene vermehrte Nahrungsauf— 
nahme iſt größer als die Zehrung bei ſtrenger Kälte. Abgeſehen von Verluſten im 
Freien wird daher ein die Winterruhe häufig unterbrechendes Bienenvolk raſcher 
verbraucht und im Frühjahr weniger leiſtungsfähig ſein. Neben der Temperatur 
ſpielen aber noch andere Einflüſſe eine Rolle. Jede Art äußerer Reiz überbhaunt, 
ſei es Temperatur, Licht, Erſchütterung, veranlaßt die Bienen zu erhöhter Nahrungs 
aufnahme. Wie und wie oft die Nahrungsaufnahme erfolgt, konnte bis jetzt nich: 
klar ermittelt werden. Das gut geſchützte, normal eingewinterte Volk löſt de: 
Traubenverband äußerſt ſelten; der Nahrungsverbrauch von eingemieteten Völker: 
beträgt während der brutfreien Zeit täglich 5 bis 10 g. 

Soweit die bisherigen Ergebniſſe über die Unterſuchung des Wärmehaushaltes im 
Bienenvolke. Die Arbeiten ſind noch nicht abgeſchloſſen. Vor allen Dingen ſollen die 
Unterſuchungen noch auf Bienenvölker in Beuten anderer Bauart ausgedehnt werden 
Ich möchte deshalb mit praktiſchen Schlußfolgerungen vorläufig noch zurückbalten 
Doch das eine kann heute ſchon mit Beſtimmtheit geſagt werden: Der Winter 
aufenthalt der Bienen ſoll jo beſchaffen fein, daß extreme äußere Einflüſſe, indde 
ſondere Temperaturſchwankungen möglichſt ausgeſchaltet find und doch eine gut. 
Durchlüftung gewährleiſtet iſt. Dieſe Forderung iſt ſchwieriger zu erfüllen, als man 
glauben möchte. Es gibt bis heute noch keine Bienenwohnung, die ihr reſtlos nach 
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kommt, und es wird vielleicht auch nie eine geben, da ja noch manche andere An⸗ 
ſprüche zu ſtellen ſind, die ſchwerlich alle unter einen Hut gebracht werden können. 
Aber auch die Überwinterung in Erdmieten und Kellern hat ihre Nachteile. Die 
grwöhnlichen Hauskeller find im allgemeinen ungeeignet, da fie für andere Zwecke 
eingerichtet ſind und bei Erdmieten iſt das Riſiko zu groß, weil unvorhergeſehene 
Zwiſchenfälle den ganzen Beſtand bedrohen können. Es wäre vielleicht daran zu 
denken, nach amerikaniſchem Muſter eigene Bienenkeller mit umfangreichen Lüftungs⸗ 
anlagen zu bauen. Aber unſere auf den Kleinbetrieb eingeſtellte Bienenwirtſchaft 
kann eine ſolche Erweiterung des ohnehin unverhältnismäßig großen Anlagekapitals 
laum auf ſich nehmen. Es wäre höchſtens der Gedanke diskutierbar, daß größere 
Ortsvereine an ein ſolches Werk herantreten. In dieſem Falle müßten allerdings erſt 
die örtlichen Klimas und Bodenverhältniſſe geprüft werden, da ſich viele Gegenden 
für eine ſolche Anlage gar nicht eignen. Jedenfalls wären aber die heutigen Über⸗ 
winterungsmelhoden noch in vieler Beziehung verbeſſerungsfähig und die Bienen⸗ 
wirtſchaft um einen wichtigen Schritt vorwärtszubringen. 

Möchten die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen eine gediegene Grundlage dafür 
bieten. Wiſſenſchaft und Praxis in einer glücklichen Ehe vereint, ſind die beſten 
Grundpfeiler des volkswirtſchaftlichen „ 


Woher hat das Sienenwachs die gelbe Farbe: 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Dr. Jaubert hielt über dieſe Frage eine kleine Vorleſung in der Pariſer Akademie 
der Wiſſenſchaften. 

Bis zum 18. Jahrhundert glaubte man, nach Reaumur, daß das Wachs von den 

ienen eingetragen werde und von den Blüten die Färbung erhalte. Nachdem der 
engliſche Arzt Hunter nachgewieſen hatte, daß das Wachs von den Wachsdrüſen 
abgeſondert wird und auch Francois Huber ſeine bezüglichen muſtergültigen Unter⸗ 
ſuchungen angeſtellt hatte, iſt es eigentlich verwunderlich, daß man nun die Gelb— 
farbung des Wachſes auf ſich beruhen ließ. (Dönhoffs Unterſuchungen waren 
Jaubert al nicht bekannt.) 

Die Fettmaſſe, die bei 40° Cals farbloſe, durchſichtige Flüſſigkeit von den Bienen 
auegeichieden wird und danach als Wachs erſtarrt, iſt rein weiß. Ebenſo weiß iſt 
das Wachs der Jungfernwabe ſowie das Deckelwachs der Honigwabe. 

Die Gelbfärbung kommt nach Jaubert in der Tat von einem beſonderen gelben 
Farbſtoff her. Jaubert hat ihn auszuſondern vermocht, indem er ihn zunächſt mit 
Dietalljalzen Verbindungen eingehen ließ. Er nennt ihn 1 bis 3 Dioryflavon oder 
Chryſin und gibt als chemiſche Formel (is HI O. 

Schon im Deckelwachs findet man Spuren von Kittwachs eingemiſcht. Läßt man 
ſolches in einer ſachte erhitzen Porzellanſchale warm werden, jo tritt die Gelbfärbung 
in dem Augenblick ein, wo die Wachsblättchen ſchmelzen. Daß wir das Wachs nur 
geib gefärbt kennen, kommt alſo daher, daß es ſtets heiß gewonnen wird, ſo daß ihm 
das untergemiſchte Kittwachs einverleibt iſt. Woher nun hat das Kittwachs den gelben 
Farbſtoff? 

Jaubert ſchreibt: Kittwachs enthält 10 bis 20% Bienenwachs. Im übrigen 
beſteht es in der Umgebung von Paris faßt ausſchließlich aus Abſonderungen der 
Knoſpen, Blätter und Zweige der Schwarzpappel (populus nigra). Dieſe Abſon— 
derung enthält ein Glukoſid, beſtehend aus Melezitoſe und 1 bis 3 Dioxpflavon. 
Dieſer Farbſtoff kann aus allen grünen Teilen, auch der Rinde, der Pappel her— 
geſtellt werden. Er hat auch den Duft, der dem Kittwachs eigen iſt. Daß dieſer 
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Farbſtoff ſich im Fett löſt, iſt den Apothekern ſeit langem bekannt. Man kocht Zweige 
der Schwarzpappel, fügt ein Fett zu und läßt das Waſſer verdunſten. Dieſe duftende 
Pappelſalbe (Unguentum populeum) wurde gegen Hautentzündungen und Ber: 
brennungen, gegen Geſchwülſte, Hämorrhoiden und Gicht verwandt. 

Ob nun überall der das Wachs gelb färbende Farbſtoff von der Pappel ſtammt, 
die mit ihren 18 in Europa, Aſien und Nordamerika vorkommenden Arten freilich 
ſehr verbreitet iſt, läßt Jaubert vorerſt dahingeſtellt. 

Hat Dr. Jaubert recht, fo würde das 1 bis 3 Dioxhyflavon ein merkwürdiges 
Licht auf die ja noch ungelöſte Kittwachsfrage werfen. Die Herkunft des gelben Farb⸗ 
ſtoffes wäre zugleich die des Kittwachſes. Möglicherweiſe jedoch nicht unmittelbar. 

Im XII. Jahrgang der alten Bienenzeitung hat Dr. Dönhoff, einer der 
größten Bienenforſcher die jemals waren, nachdem er ſchon früher eine Reihe be 
züglicher Verſuche gemacht hatte, über die Angelegenheit das Folgende geſchrieben: 

Schüttelt man Bienenbrot mit Ather, ſo löſt ſich ein orangegelber Farbſtoff auf. 
Nach dem Verdunſten des Athers bleibt er mit Pflanzenwachs zurück. 

Dieſer Farbſtoff iſt geruch⸗ und geſchmacklos, wie der Farbſtoff des Wachſes: 
beide haben genau dieſelbe Farbe dünn aufgetragen, find fie ſtrohgelb, ſtärker auf, 
getragen, ſind ſie von einem prächtigen Orangegelb; noch ſtärker aufgetragen, ſind ſie 
braungelb. Beide löſen ſich gut in Ather, beide werden durch Chlor und durch 
Bleichen zerſtört. 

Löſt man den Farbſtoff des Pollens und gebleichtes Wachs in Ather, und ver⸗ 
dampft dieſen, ſo iſt aus dem weißen Wachs ein Wachs geworden, welches niemand 
vom natürlichen, ungebleichten Gelbwachs zu unterſcheiden imftande fein wird. 

Im Sommer, wo die Bienen Pollen zehren, beſchlägt ſich das weiße Wachs in- 
folge der Ausdünſtung der Bienen gelb (? Z.). Ein Verſuch, den ich in dieſem 
Winter, wo die Bienen keinen Pollen zehren, machte, zeigt, daß in der Ausdünftung 
der Bienen während der Winterszeit der gelbe Farbſtoff fehlt. Ich hing nämlich im 
November weiße Tafeln in den Sitz der Bienen. Trotzdem, daß ſie ſtark belagert 
waren, hatten ſie nach vier Wochen keine gelbe Farbe bekommen. Erwägt man nach 
dem Mitgeteilten, daß das Wachsgelb ausgedünſtet wird, daß es nur ausgedünſiet 
wird, wenn die Bienen Pollen zehren, daß das Wachsgelb und das Pollengeld 
ſich ähnlich verhalten, daß der Bienenorganie mus kein Gelb bildet, es ſei denn der 
vom Wachsgelb verſchieden verhaltende Farbſtoff des Harns, ſo iſt es wohl ſehr 
wahrſcheinlich, daß der Farbſtoff des Wachſes und der durch Ather ausziehbare 
Farbſtoff des Pollens identiſch ſind, daß die Biene alſo, wenn ſie Pollen zehrt, den 
in dieſem authnlienen Farbſtoff ausdünſtet. Was nun? 


cn Hen hbeiaf WE 


Lieber Imkerfreund! 


So find wir nun mit unſerem Bienenſchiffe glücklich in den Winterhafen ein- 
gefahren. | 
Faſt kommt der Imkerbriefſchreiber in Verlegenheit, feinen bereits in den früberen 
Briefen erwähnten Anleitungen zur Einwinterung noch etwas zuzufügen. Aus Deinen 
Zuſchriften erſehe ich, daß Du Dir die Arbeiten bei Deinen Bienen recht angelegen 

ſein ließeſt und ſchon in dieſem Jahre daraus Nutzen zogeſt. 
Dem ſäumigen Imker ſei aber nochmals ins Gewiſſen geredet, er wolle ſolchen 
Völkern, die gelegentlich der Honigernte infolge ihrer Armut keinen Zins ablieferten 


— 
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und im Herbſt wenig mehr als für den jeweiligen Bedarf eintragen konnten, mit 
Futter helfend beiſpringen. 

Nach Allerheiligen wäre nur bei außergewöhnlich ſchönem und warmem Wetter 
Zuckerwaſſer (2: 1) zu geben. Sonſt kann um dieſe Zeit nur hartes Winterfutter, 
und zwar nur von außen, alſo ohne den Stock zu öffnen, gereicht werden. Über 
den geöffneten Spund ſtülpt man einen unten ebengeſchliffenen Zuckerbrocken oder 
eine Zuckertafel, hergeſtellt aus Kriſtallzucker oder einen mit Bröſelzucker gefüllten 
Organdinſack darauf. Natürlich muß man dieſes Futter oberſeits gut umhüllen, 
damit die Stockwärme nicht entweichen kann und die von dieſer mitgeführten Waſſer⸗ 
ſtäubchen den Zucker löſen können. 

Sollteſt Du mit der Anordnung Deiner Bienenſtöcke im Bienenhauſe nicht zu⸗ 
frieden ſein, ſo kannſt Du jetzt noch eine Umſtellung der Stöcke vornehmen. 

Viele Imker ſtellen ihre Völker über den Winter behutſam in einen leeren, 
ruhigen, trockenen und gleichmäßig warmen Kellerraum. Mit der Kellerüberwinterung 
ſind gute Erfolge erzielt worden. 

Im übrigen wird jede Störung der Ruhe unſerer Bienen ſo viel als möglich 
zu vermeiden ſein. 

Die Fluglochſchieber ſind auf Bienenbreite zugezogen und die Abblendbrettchen 
bei gänzlicher Einſtellung des Fluges angelehnt. Der Mäuſefang hat begonnen. 

Von Zeit zu Zeit wirſt Du ausnahmsweiſe ein „Horcher an der Wand“ ſein 
dürfen. Eine ſo vernommene Unruhe in einem Bienenſtocke ſagt Dir, daß etwas 
nicht in Ordnung iſt. In der Regel ſind Nahrungsſorgen die Urſache. Mit einem 
Ballon warmem Zuckerwaſſer kann man leicht helfen. Seltener iſt Luftnot der 
Anſtoß zur Erregung. Halte daher die Fluglöcher während des Winters frei von 
toten Bienen! 

Kein Meiſter fällt vom Himmel, ſagt ein Sprichwort. Jeder Menſch, der es 
vorwärts gebracht hat, war um ſeine Ertüchtigung ſtändig bemüht. Der Techniker, 
der Arzt, der Lehrer, der Geſchäftsmann, der Landwirt u. ſ. f., keiner hat aus⸗ 
gelernt, immer gibt es Neues, Beſſeres zu ſtudieren und anzueignen. Sollte gerade 
der Imker eine Ausnahme machen? Nütze die Wintermonate zu Deiner Fortbildung! 
Die erfolgreiche Imkerei verlangt viele Vorkenntniſſe. Zum Lernen ſind wir nie zu alt. 

Dann vergiß nicht, rückſchauend alles zu regiſtrieren, was Deiner Bienenwirtſchaft 
vorwärts half und was ſie ſchädigte. Überdenke aber auch vorausſchauend, was Du 
für die nächſte Saiſon nötig haſt, damit Du gerüſtet biſt. Viele Geräte wirſt Du 
Dir ſelbſt herſtellen und den Zukauf ſolcher vorbereiten. 


mmer regen, 
as bringt Segen! 


Imkerheil! 
Grottenhof, am 1. November 1927. Dein Otto Kieslinger. 


1 heimlichen Sauen 


Anderung im Zolltarif. Die über An: wurde auf Antrag der Abgeordneten May'r: 
regung des Herrn Ad. Wohlrab von der hofer, Zarboch und Tauſchitz bei Poſition 65 
letzten Bundesverſammlung des Oſterreichiſchen „Honig“ des Zolltarifes folgende Anmerkung 
Imkerbundes beſchloſſene Eingabe an das Bundes: | angenommen: „Bienenſtöcke mit lebenden Vienen, 
miniſterium für Land⸗ und Forſtwirtſchaft wegen auch mit Wabenhonig und Wachs, im Gewichte 
der Einfuhr lebender Bienen, wurde im günſtigen einſchließlich des Inhaltes von nicht mehr als 
Sinne erledigt. In der Sitzung des Zollaus⸗ 16 kg für Körbe und nicht mehr als 30 ky für 
ſchuſſes des Nationalrates vom 28. September | Kaſtenſtöcke frei.“ 
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Damit wird eine Umgehung des Honigzolles 
durch Einfuhr von größeren Honigmengen in 
Beuten, die nur mit einer Handvoll Bienen ver⸗ 
ſehen werden, erſchwert. Allen maßgebenden 
Stellen, beſonders den Herren Antragſtellern, 
wird hiemit der Dank für ihre Muühewaltung 
ausgeſprochen. Der Vorſtand 

des Oſterreichiſchen Imkerbundes. 

Der Totenkopfſchwärmer in 800 m Höhe. 
Herr F. Platzer in Schönſtadl bei Gloggnitz, 
Niederöſterreich, ſendete mir ein Totenkopfſchwär⸗ 
merweibchen, das er am 1. Oktober 1927 auf 
ſeinem 800 m hoch gelegenen Bienenſtande um 
8. Uhr abends gefangen hatte. Nach Gloggnitz 
hinein ſchiebt ſich das Wiener⸗Neuſtädter Feld 
vor. Es iſt nun ſehr intereſſant, daß dieſer 
Schwärmer, der noch vor wenigen Dezennien 
als in Deutſchland jeltenes, ſüdliches Tier galt, 
nun in 800 m Höhe bei Bienen gefangen wird. 
Zweifellos folgt dieſer Schwärmer den Bienen, 
wenn er an den neubezogenen Orten ſeine Nah⸗ 
rungspflanze findet. Und eine ſolche — die Kartoffel 
— findet er heutzutage ſchon bis ins Gebirge hin⸗ 
auf. Es wird nun nötig ſein, daß die Imker aller⸗ 
orten auf dieſen Bienenfeind achten. Aus über: 
winterien Puppen erſcheint er in wenigen Stücken 
ſchon im Juni. Seine Haupftflugzeit fällt aber 
in den September und Oktober. Zu den Bienen 
kommt er erſt, wenn es dunkel wird. Meiſt ent⸗ 
gehen ſeine Bienenbeſuche dem Imker, weil der⸗ 
ſelbe in den Abendſtunden am Bienenſtande 
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nichts mehr zu tun hat. Er umfliegt die Stöcke 
und ſucht ſich dabei das paſſendſte Volk und 
Flugloch aus. Nach 5 Minuten hat er meiſt 
ſchon eines gefunden. In dieſes dringt er raſch 
ein, wenn es auch verengt und mit Bienen 
dicht beſetzt iſt. Mit Flügel und Beinen wirft 
er die ſich unter Ziſchen auf ihn ſtürzenden 
und einknäuelnden maſſenhaften Bienen beiſeite. 
Im Stock bleibt er zirka 5 Minuten. Köpf 
(Bienen⸗Zeitung, Bd. XVI) hat einen aus dem 
Bienenſtock ausfliegenden gefangen und in ſeinem 
Hinterleibe dreiviertel Teelöffel Honig aufge⸗ 
funden. Der Bienenſtachel greift ihn nicht an. 
Wenn der Totenkopfſchwärmer im Stocke ilt, 
ſollen nach Köpf die Bienen in demſelben ruhig 
ſein. Erſt wenn er denſelben wieder zu verlaſſen 
beginnt und zum Flugloch ſich wendet, wird 
wieder ein arges Ziſchen hörbar. Wird er von 
den Bienen ſtark eingeknäuelt und ſäuft er ſich 
feſt an, kann er bei engem Flugloche nicht mehr 
heraus und geht dann im Stocke zugrunde. 
Solche ganz abgeſchuppte Stücke findet man 
dann gelegentlich in Stöcken. Dr. L. Arnhart. 

Der Oſterreichiſche Imkerbund iſt mit 
der Ausarbeitung eines Honigſchutzgeſetzes be⸗ 
ſchäftigt. Die Landesverbände werden in kürzeſter 
Zeit einen Entwurf desſelben zur Begutachtung 
vorgelegt erhalten, damit ſie und die Imker⸗ 
ſchaft Gelegenheit finden, ihrer Meinung Aus⸗ 
druck zu geben. 

Schulrat F. Buchmayr, 1. Vorſitzender. 


Die Sucht 


Neuere Anſichten über die Art der Lortpflanzung 
bei der Honigbiene. 


Vom Ehrenmitgliede des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landeszentralvereines 


für Böhmen, Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. 


Als ich vor einigen Jahren im Bienenmütterchen mit meiner zuſammenfaſſenden 
Arbeit „Zum Problem der Geſchlechtsbildung bei der Honigbiene“ an die Offent⸗ 
lichkeit trat, beabſichtigte ich hiemit, die Imkerwelt, ſowohl wiſſenſchaftliche als prak⸗ 
tiſche Kreiſe, zur Wiederaufnahme von Überprüfungen des bisherigen Lehrſatzes der 
Parthenogeneſis zu intereſſieren. Wenn auch die Wiſſenſchaftler Leuckart und 
v. Siebold, ſpäter Nachtsheim, Breslau, Adam und Weis mann die Dzier— 
zonſche Theſe von der Jungfernzeugung beſtätigten, ſo konnte doch bis jetzt kein 
Nachweis darüber erbracht werden, durch welche Umſtände hervorgerufen die Ablage 
von befruchteten oder unbefruchteten Eiern erfolgt. Solange die Wiſſenſchaft nicht 
imſtande iſt, eine einwandfreie Begründung für die von ihr beſtätigte Feſtſtellung 
der Jungfernzeugung zu geben, ſolange werden auch gegen dieſe Feſtſtellung nicht 
vollkommen von der Hand zu weiſende Zweifel auftauchen. 

Es beſtanden bei der Parthenogeneſis bisher drei Annahmen, von welcher die 
erſte die Eiablage nach dem eigenen Ermeſſen der Königin, alſo auf einen Willensakt 
fußend, begründet; die zweite hingegen mit mechaniſchen Reizen, beziehungsweiſe 
Einwirkungen rechnet. 
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Während nach der erſten Annahme die Königin mit einem Intelligenzgrad aus⸗ 
geſtattet ſein müßte, welcher, falls vorhanden, was aber entſchieden zu bezweifeln iſt, 
als Naturwunder zu betrachten wäre, rechnet die zweite Annahme mit der ſo⸗ 
genannten Drucktheorie, d. h. einer mechaniſchen Einwirkung beim Legevorgang, 
indem bei der Eiablage in kleinere Zellen (Arbeiterinnenzellen) durch einen äußeren 
Einfluß (Zellenwand) auf den Hinterleib der Königin ein Druck ausgeübt wird, 
wodurch die Samenblaſe (Receptaculum seminis) in Funktion geſetzt und das aus 
den Ovarien durch einen der beiden Eileiter in die Scheide und hiebei an der 
Samenblaſe vorübergleitende Ei durch die Wirkung der Spermapumpe befruchtet 
beziehungsweiſe beſamt wird. So erklärlich dieſer Vorgang auch an und für ſich 
wäre, ſo erſcheint er trotzdem hinfällig, da auch aus bedeutend größeren Zellen, den 
Weiſelwiegen, wo nach bisheriger Anſchauung ein Platzgreifen der Drucktheorie aus⸗ 
geſchloſſen iſt, Weſen aus befruchteten Eiern (Königinnen) hervorgehen. 

Bei der dritten, nämlich der Gerſtungſchen Annahme, hängt die Art der Ei⸗ 
ablage von der Ernährung — dem Futterſaft — welcher der Mutterbiene von den 
Arbeitsbienen gereicht wird, ab. 

Vereinzelt geht auch noch die Anſicht dahin, daß die Befruchtung oder Nicht⸗ 
befruchtung der Eier von einer kleineren oder größeren Krümmung des Leibes der 
Königin in den engeren oder weiteren Zellen abhängt. 

Die in letzterer Zeit vielleicht zum Teil durch meine Anregungen vorgenommenen 
Verſuche, Beobachtungen und hierauf fußenden Annahmen, möchte ich, da dieſelben 
für die einzelnen, als auch für die Allgemeinheit von Bedeutung ſind, auszugsweiſe 
im nachſtehenden anführen: 

Während die wiſſenſchaftliche Richtung durchgehends auf Dzierzonſchem Boden 
ſteht, ſind viele Praktiker Anhänger der Dickelſchen Annahme, welche, wie ja all⸗ 
gemein bekannt iſt, lehrt, daß alle Eier einer normalen, befruchteten Königin beſamt 
ſind und die Differenzierung des Geſchlechtes durch die Arbeitsbienen (Speichelſekret) 
ausgelöſt wird. Außer früheren Beobachtern wollen wieder in jüngſter Zeit Jeitler 
in Pitten, Niederöſterreich, und Sihler, Ulm, im Wege der Empirie den Nachweis 
zur Dickelſchen Fortpflanzungstheorie erbracht haben. 

Oberleutnant Jordan, Tetſchen, und ich ſelbſt, haben uns mit diesbezüglichen 
Experimenten befaßt, und zwar wurden Wabenſtreifen mit friſch abgeſetzten Drohnen⸗ 
eiern einem weiſelloſen Volke zugehängt. Das Reſultat entſprach jedoch nicht den 
Erwartungen, da bei keinem dieſer Verſuche eine Königin hervorging. Es wäre 
jedoch möglich, daß der Mißerfolg dadurch entſtand, daß wir einfach beſtiftete 
Drohnenwaben verwendeten, während wir vielleicht Drohneneier in vorher beſtiftet 
geweſene Arbeiter⸗ oder Königinnenzellen, aus welchen die vorher abgeſetzten Eier 
natürlich zu entfernen geweſen wären, hätten übertragen ſollen. 

Intereſſante Verſuche führte auch Diplomlandwirt Götze, Landsberg a. d. W., ſowie 
Dr. Röſch, München, unter Zuhilfenahme veränderter Außenfaktoren durch. Götze 
züchtete bei verſchiedenen Stocktemperaturen, d. h. in Völkern mit und ohne Brutneſt, 
in einigen aufeinanderfolgenden Serien Königinnen und konnte hiebei konſtatieren, 
daß aus normaler Arbeiterinnenbrut mit der Zeit Königinnen hervorgingen, deren 
Merkmale ſich ſehr ſtark den Arbeiterinnentypus näherten. Auch bei Verſuchen mit 
Drohnenmaden konnte er eine ähnliche Plaſtizität feſtſtellen. Bei einem Umlarv— 
verſuch von Drohnenmaden in Königinnenzellen gingen bereits am ſiebzehnten Tag 
von 18 Maden 3 Drohnen und 2 Zwitter hervor. Die Zwitter hatten den Habitus 
der Drohnen, einen ordentlichen Stachelapparat mit großer Giftdrüſe, eine ſehr 
große Samenblaſe mit Anhangdrüſen, den zweigeteilten Eileiter und 2 Hoden. Dieſer 
Verſuch hat, wie Götze ſagt, ergeben, daß, falls die entſtandenen 2 Zwitter tat— 
ſächlich Ernährungsmodifikationen ſind, die in dieſer Hinſicht veränderten Verhält— 
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niſſe doch nicht hinreichen, die männliche Keimanlage in eine weibliche abzuändern. 
Dr. Röſch, München, unternahm hingegen Experimente mit künſtlicher Abkühlung, 
indem er eine Wabe mit Arbeiterinnen, welche nicht älter als 3 Stunden waren, 
nach 3½ Stunden ſoll nämlich nach Nachtsheimſchen Angaben im befruchteten 
Ei die Kopulation von Eikern und Samenkern erfolgt ſein, in einen Kälteſchrank 
bei einer Temperatur von 11 bis 12“ 0 auf 1 bis 2 Stunden brachte und hierauf 
dem Volke zur Weiterpflege zurückgab, wobei er bei vier Verſuchen in einundzwanzig⸗ 
tägiger Entwicklungsdauer 2 Zwitterbienen, vermutlich durch partielle Befruchtung 
erzielte. Das Hervorgehen des Zwitterweſens ließe ſich nach Boveriſcher Theorie 
dadurch erklären, daß durch partielle Befruchtung in ein und demſelben Bienenei 
ein befruchteter (weiblicher) und unbefruchteter (männlicher) Keimteil entſteht, die 
in ihrer weiteren Entwicklung zum Hervorgehen eines derartigen Weſens führen 
müſſen, wobei der Spermakern erſt in einer ſpäteren Teilungsphaſe mit dem Eikern 
verſchmelzen würde. 

Eine weitere, von dem Jugoflawen, Lehrer Bugarſki, aufgeſtellte Theorie beruht 
auf der ſogenannten Verengungslehre der Zellen. Sie beſtätigt die Dzierzonſche 
Theſe, erklärt aber die Befruchtung nicht mit einem eigenen Willensakt der Königin, 
ſondern mit einem mechaniſchen Reiz, und zwar durch einen Druck auf den Hinter⸗ 
körper der Königin hervorgerufen. Den berechtigten Hinweis auf die Weite der 
Weiſelwiegen, wo doch eine Drucktheorie nicht Platz greifen könnte, entkräftet Bugarſki 
damit, daß die Wiege bis zu dem Zeitpunkt der Beſtiftung gegen die Offnung zu 
ſchmäler iſt und daß bei der Beſtiftung die Offnung nicht mehr als 5˙2 bis 5˙5 mm 
im Durchmeſſer mißt, was der Weite einer Arbeiterinnenzelle gleichkommt. Nach 
der Beſtiftung ſollen die Bienen einen Teil der Weiſelwiege abbauen, umformen und 
verlängern dann dieſelbe in der bekannten Weiſe. Bugarſki kommt auf Grund viel⸗ 
facher Meſſungen und Verſuche zu ſeinem Ergebnis und tritt hiemit für den Dzier⸗ 
zonſchen Lehrſatz der Jungfernzeugung, modifiziert mit einem mechaniſchen Reiz, ein. 

Eine ganz neue, von den bisherigen Meinungen abweichende Anſicht entwickelt 
A. Bergert, Johannisburg, in der Preußiſchen Bienenzeitung Nr. 7, 1926. 

Bezüglich der Art der Eiablage lehrt Bergert, daß auf Grund ſeiner Beobach⸗ 
tungen das Ei nicht der Länge nach durch den Eileiter und die Scheide in die 
Zellen gelangt, ſondern durch feine Faden von blaßroter Farbe, den ſogenannten 
Transporteuren, in wagrechter Lage fortbewegt und von ihnen einige Millimeter von 
der Hinterleibsſpitze ſenkrecht zur Längsachſe des Körpers aufgerichtet wird, dergeſtalt, 
daß die vorangegangene Spitze nach oben, die hintere nach unten gewendet iſt. Bei 
der weiteren Fortbewegung neigt ſich die obere Spitze nicht ſogleich ſeitlich, ſondern 
die untere Spitze beſchreibt eine etwas rückgleitende Bewegung, wodurch die obere 
Spitze ſich zuerſt etwas der Mitte zuneigt, bis zu dem Moment, wo das Ei wieder 
die wagrechte Lage einnimmt, worauf dasſelbe von den Transporteuren noch einige 
Millimeter über die Hinterleibsſpitze hinaus bewegt wird. 

Während ſich bei Drohnenzellen der Hinterkörper der Königin infolge der größeren 
Zellenweite nicht an die Zellenwände anlegt und keinem Drucke ausgeſetzt iſt, das 
Ei alſo mit der oberen Spitze freiſchwebend den Hinterleib der Königin paſſiert, 
iſt dies bei Arbeiterinnen⸗ und Königinnenzellen, bei welch letzteren Bergert 
wie Bugarſki mit einer Verengung, dem ſogenannten Befruchtungsring, auf Grund 
ſeiner Beobachtungen rechnet, anders. Bei der Ablage in derartigen Zellen berührt 
die obere Eiſpitze die obere Leibeshälfte in einer kleinen Vertiefung, nach Bergert 
Samennarbe genannt. Bergert nimmt an, daß dieſelbe die Offnung des Samen: 
ganges iſt, durch welche das Sperma austritt. Je nach der Spannung des Lege⸗ 
ſpaltes bleibt entweder die obere Eiſpitze vom Sperma frei oder wird infolge eines 
Druckes oder Reizes auf die Narbe mit demſelben benetzt. 
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Bergert bemerkt ſpeziell, daß die benetzte Spitze nicht die Mykropylſpitze iſt, da 
dieſelbe, weil nach abwärts gewendet, von der Samennarbe nicht berührt werden 
kann. Die durch die Transporteure vermittelte kleine Rückwärtsbewegung der unteren 
Spitze und der hiedurch erfolgenden, ein wenig ſenkrechten Abwärtsbewegung der 
oberen Spitze bezweckt, daß die Samenfäden nicht etwa abgefegt werden. Das 
Sperma kommt in der Zelle zwiſchen der klebrigen Maſſe des Zellbodens und dem 
Ei zu liegen und wird hiedurch vor der Vernichtung (Vertrocknen) geſchützt. Bergert 
kommt nun zu dem Kardinalpunkt ſeiner Theorie, indem er die Folgerung zieht, 
daß durch die Ablagerung der Samenfäden, alſo ſozuſagen einer Zellenbefruchtung, 
den Bienen ermöglicht wird, das Sperma zu erhalten oder zu vernichten, je nach⸗ 
dem ob ſie eine Arbeiterin, Königin oder Drohne heranziehen wollen, läßt jedoch 
den genauen Zeitpunkt der Befruchtung, nämlich ob derſelbe noch im Ei oder etwa 
erſt in der Larve erfolgt, offen. Die intereſſante und geiſtreiche Arbeit Bergerts 

iſt des beſſeren Verſtändniſſes halber mit zahlreichen Illuſtrationen verſehen. 
Der geſchätzte Leſer wird aus der Ausführung, Klarlegung und Gegenüberſtellung 
der verſchiedenen Anſichten über die Fortpflanzung der Honigbiene erſehen haben, 
daß viele Wege und Möglichkeiten hiefür vorhanden ſind und daß es immerhin 
etwas fraglich iſt, ob die Wiſſenſchaft dieſes Problem wirklich bereits reſtlos gelöſt hat. 


Deswegen trachte jeder, im Intereſſe der Wahrheit und Aufklärung in dieſer ſo 
wichtigen Frage Klarheit und Löſung herbeizuführen. 


Die künstliche Befruchtung der VBienen⸗ 
königin, das Ziel jahrzehntelanger Bemühungen 
vieler Bienenforſcher und Imker, darf nach den 
bisherigen Veröffentlichungen als einwandfrei 
feſtgeſtellte Tatſache angeſehen werden. Dr. Wat⸗ 
ſons gelungene Verſuche wurden beim Zehnten 
Internationalen Zoologenkongreß in Buda⸗ 
peſt von Profeſſor Dr. H. Prell (Tharandt) 
beſtätigt. Es liegt ſomit kein Grund vor, 
dieſer Sache zweifelnd gegenüberzuſtehen. Wir 
bringen nachſtehend einen Teil des Vortrages 
von Profeſſor Dr. Prell, der im Oktoberheft 
der e Bienen⸗Zeitung veröffentlicht 
wurde. 


Profeſſor Dr. Prell ſchreibt: „Schon mehr: 
ſach ſcheinen praktiſche Imker mit einfachen 
Methoden den Verſuch einer künſtlichen Be⸗ 
fruchtung der Bienenkönigin vorgenommen zu 
haben. Dabei beſchränkt ſich die Technik darauf, 
daß man zunächſt eine Drohne durch Druck auf 
den Hinterleib zum Ausſtülpen ihres Begattungs⸗ 
organs veranlaßte, und dann das Begattungs⸗ 
organ der Drohne, welche man in der einen 
Hand hielt, in den Geſchlechtsvorhof der Königin, 
welche man in der andern Hand hielt, einführte. 
Wenn auch behauptet wird, daß ſolche Verſuche 
erfolgreich geweſen ſeien, ſo dürften doch ernſte 
Zweifel daran berechtigt ſein. 


Eine zweite Methode zur künſtlichen Befruch⸗ 
tung von Bienenköniginnen knüpft in ihrer 
Technik bis zu einem gewiſſen Grade an der: 
jenigen an, welche für die künſtliche Befruchtung 
von Säugetieren erfolgreich verwendet wird. 
Hiebei handelt es ſich darum, daß der Samen 
einer Drohne mittels einer feinen Spritze zunächſt 


Königin eingeführt wird. Es liegt auf der Hand, 
daß die Anwendung dieſer Methode eine gewiſſe 
techniſche Schulung und vor allem ein geeig⸗ 
netes Inſtrumentarium vorausſetzt. Ein Erfolg 
ſcheint daher dieſer Methode lange Zeit nicht 
beſchieden geweſen zu ſein; nach Überwindung 
vieler Schwierigkeiten wurde er aber ſchließlich 
A erreicht. Am 29. Dezember 1926 hatte ich 
Gelegenheit, an der denkwürdigen Sitzung der 
American Association for the Advancement 
of Sciences in Philadelphia teilzunehmen, 
in welcher Dr. Lloyd R. Watſon zum eriten 
Male in der Offentlichkeit ſeine im Entomolo⸗ 
giſchen Laboratorium der Univerſität Ithaka, 
New Pork, bereits mit gutem Erfolge erprobte 
und geprüfte Befruchtungstechnik vorführte. Dieſe 
Verſuche, welche in der Bienenliteratur bereits 
eine große Beachtung fanden, obwohl die end⸗ 
gültige Veröffentlichung darüber noch nicht er⸗ 
ſchienen iſt, ſcheinen allerdings nicht die erſten 
ihrer Art geweſen zu ſein. Wie ich erſt kürzlich 
erfuhr, hat ſchon vor mehreren Jahren der Ruſſe 
Malyſchew erfolgreiche Verſuche zur Befruch⸗ 
tung von Bienenköniginnen mit Hilfe einer 
Spritze unternommen, doch war es mir leider 
bislang nicht möglich, ſeine Veröffentlichung 
darüber zu erlangen. Eine dritte Methode der 
künſtlichen Befruchtung ſchließlich bedient ſich 
zwar geeigneter Inſtrumente zur Übertragung 
des Samens, aber dabei wird der Samen nicht 
in eine Spritze aufgeſogen, ſondern in ſeinen 
natürlichen Wegen uͤbertragen. Dieſe Methode 
it es, zu welcher ich ſchließlich bei meinen Ver: 
ſuchen gelangte, und welche mir die praktiſche 
Loſung des ganzen Problems zu bieten ſcheint. 
Um nun die künſtliche Befruchtung einer Bienen: 


aufgeſogen und dann in die Geſchlechtswege der | königin vorzunehmen, iſt es theoretiſch nur nötig, 
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den Samen irgendwie an die Mündung der 
Scheide in den Geſchlechtsvorhof zu bringen. 

Die erſte Vorausſetzung dafür iſt naturgemäß 
eine vollkommen ſichere Befeſtigung der Bienen⸗ 
königin, welche nennenswerte Bewegung der⸗ 
ſelben unmöglich macht. Watſon hat dafür 
einen kleinen, ſehr einfachen Träger konſtruiert, 
deſſen ich mich ſelber ebenfalls bedient habe. 
Derſelbe beſtebt aus einem ſchräg geſtellten 
Brettchen, welches mit einer der Geſtalt der 
Bienenkönigin angepaßten Rinne verſehen iſt; 
die Bienenkönigin wird mit der Bauchſeite nach 
oben in dieſe Rinne gelegt und durch vorſichtiges 
Umwickeln mit dünnem Seidenfaden in dieſer 
Lage gefeſſelt. Die weitere Arbeit an der Königin 
richtet ſich nach der Methodik, welche zur An⸗ 
wendung kommen ſoll. 

Wie ſchon erwähnt wurde, hat Watſon, 
deſſen Vorführungen mich zu meinen eigenen 
Verſuchen angeregt haben, die Übertragung des 
Samens mittels einer Spritze vorgenommen. 
Er verfuhr dabei ſo, daß er eine beſonders feine 
und beſonders zugkräftige, von ihm ſelber erfun⸗ 
dene Pipette von 0˙5 mm lichter Weite und 
15 mm Zuglänge verwandte. In dieſe ſog er 
durch Schraubendrehung nach Einbohren der 
Spitze in das herauspräparierte Zwiebelſtück 
einer brünſtigen Drohne erſt etwa 0˙5 mms des 
zähen, weißen Drüſenſekretes und dann etwa 
20 mm' des gelbweißen Samens auf. Sodann 
wurde die Pipette in einem Mikromanipulator 
befeſtigt und mit dieſem ihre Spitze unter dem 
Binokularmikroſkope in die Scheide der gefeſſelten 
Bienenkönigin eingeführt. Schließlich wurde der 
Inhalt der Pipette langſam in die Scheide ein⸗ 
gepreßt, wobei das zuletzt austretende und an 
der Luft raſch erſtarrende Drüſenſekret als eine 
Art von Abſchlußpfropfen wirkte. 

Für meine Verſuche bediente ich mich des 


Zeißſchen Mikromanipulators, welcher für [h 


meine Zwecke vom Zeiß⸗Werke durch ein beſon⸗ 
deres Ergänzungsſtück zum Schrägſtellen der 
Pipette ausgeſtaltet wurde, und auf deſſen Grund⸗ 
platte ich einen allſeitig durch Schraubendrehung 
verſtellbaren photographiſchen Stativknopf 
(Duotar der Conteſſa⸗Nettel⸗Werke) als Objekt⸗ 
tiſch zum Befeſtigen des Königinnenträgers an: 
brachte. Als optiſche Ausrüſtung diente mir ein 
Zeißſches Binokularmikroſkopy am Braus— 
Drünner⸗Stativ, mit welcher ich bei acht- bis 
zehnfacher Vergrößerung arbeitete. 

Da mir eine Spritze von der von Watſon 
verwendeten Bauart nicht zur Verfügung ſtand, 
und ihre Herſtellung auf Schwierigkeiten ſtieß, 
machte ich Verſuche mit anderen Mikropipetten. 
So probierte ich zuerſt die elektriſch beheizte 
pneumatiſche Pipette von Peterfi, welche ſich 
aber als weniger geeignet für den vorliegenden 
Zweck erwies. Sodann ſtellte ich mir ſelbſt eine 
Spritze her, bei welcher mit Rückſicht auf die 
zähe Beſchaffenheit des Sekretes der Anhangs— 
drüſen der elaſtiſche Luftraum durch eine Queck— 
ſilberſäule möglichſt klein gemacht war, während 
durch Drehen einer in das Luedjilber ein: 
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tauchenden Schraube ein ſicheres Aufſaugen und 
Auspreſſen erzielt wurde. Schließlich erhielt ich 
in dankenswerter Weiſe von Herrn Dr. Watſon 
eine Pipette ſeiner Konſtruktion zu Verfügung 
geſtellt, ſo daß ich auch dieſe praktiſch erproben 
konnte. Inzwiſchen aber hatte ich bereits auf 
Grund unbefriedigender Erfahrungen die Ver⸗ 
wendung von Spritzen ganz aufgegeben und 
war zu einer anderen, weit einfacheren Methode 
übergegangen. 

Bei dieſer Suche nach einer zweckmäßigeren 
Technik ging ich von den Verhältniſſen aus, 
wie ſie nach dem natürlichen Begattungsvor⸗ 
gange in Erſcheinung treten. Die vom Hochzeits⸗ 
fluge heimkehrende Bienenkönigin hat ſich bereits. 
wie erwähnt, nach Zerreißung der dünnhäutigen 
Wand des Begattungsorganes und des Samen⸗ 
ganges der begattenden Drohne vom Körper 
derſelben befreit und hält nur das ſamenerfüllte 
Zwiebelſtück als Begattungszeichen mit dem 
Stachel im Geſchlechtsvorhofe gegen die ſiebente 
Bauchſchuppe geklemmt feſt. Aus dem Zwiebel: 
ſtück können nun die Samenfäden, wohl chemo⸗ 
taktiſch geleitet, durch die Scheide und den Stiel⸗ 
kanal in den Samenbehälter einwandern. 

Angeſichts dieſer Sachlage war zu erwarten, 
daß auch bei einer künſtlichen Einführung des 
Zwiebelſtückes eine Füllung des Samenbehälters 
durch die ſelbſtändig einwandernden Samen⸗ 
fäden erfolgen würde. Aus dieſem Grunde ver⸗ 
fuhr ich ſo, daß ich bei brünſtigen Drohnen das 
gefüllte Zwiebelſtück herauspräparierte und von 
den anhaftenden Häuten in geeigneter Weiſe 
befreite, dann es mit der Pinzette faßte und es 
unter dem Binokularmikroſkop in den Geſchlechts⸗ 
vorhof der Bienenkönigin einführte. Die Ein⸗ 
führung nahm ich dabei mit der rechten Hand 
vor, während Mikromanipulator und linke Hand 
in e den Geſchlechtsvorhof offen⸗ 
ielten. 

Wenn das Zwiebelſtück dabei in der natür: 
lichen Lage, alſo mit den Chitinſpangen nach 
unten, eingeführt wird, fo findet es größtenteils 
Raum im Genitalvorhof. Meine Befürchtung. 
daß die Königin ſich ſobald als möglich des 
Fremdkörpers entledigen würde, beſtätigte ſich 
glüdliderweife nicht. Nachdem ſich die Königin 
nach der Einführung des Zwiebelſtuckes erſt 
etwas beruhigt hatte, wurde ſie losgebunden. 
Sie war dann zunächſt ziemlich lebhaft, blieb 
aber bald pauſenweiſe ruhig ſitzen und begann 
in eigenartiger Weiſe mit dem Hinterleibe pum: 
pende Bewegung auszuführen, welche vielleicht 
das Einwandeln der Samenfäden in den Samen⸗ 
behälter zu erleichtern vermögen. 

Die kunſtlich befruchteten Königinnen wurden 
nach der Behandlung für mindeſtens 24 Stun⸗ 
den im geſchloſſenen Drahtkäfig einem entweiſel⸗ 
ten Bienenvolke oder einem Kunſtſchwarme zu⸗ 
gehängt. Erſt dann wurde die Beweiſelung durch 
Ausnagenlaſſen vorgenommen, und ſchon nach 
wenigen Tagen zeigte ſich eine normale Brut: 
entwicklung, bei welcher ausſchließlich Arbeiterin 
nen hervorgebracht wurden. 
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Die Ergebniſſe meiner Verſuche laſſen ſich 
kurz folgendermaßen zuſammenfaſſen: Zunächſt 
gelang es einwandfrei, den Watſonſchen Be⸗ 
jund zu beſtätigen, daß die künſtliche Befruch⸗ 
tung von Bienenköniginnen möglich iſt. Die Aus: 
führung der künſtlichen Befruchtung hat dabei 


ferner gezeigt, daß die von mir angewandte 
Technik überaus einfach iſt, viel einfacher als 
die Pipettenmethode. Ich glaube alſo ſagen zu 
können, daß jetzt eine brauchbare Grundlage für 
planmäßige Kreuzungsverſuche mit Honigbienen 
geſchaffen iſt. 


KERN feagelaften Ml 


(Leiter: Okonomierat Bienenzuchtinſpektor Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich.) 


59. Herr E. Sch. in W., Rumänien. 
Die Eiablage einer Arbeitsbiene erkennen Sie 
daran, daß eine größere Anzahl von Eiern in 
einer Zelle abgelegt und dieſe meiſt an den 
Seitenwänden der Zelle angeklebt ſind, da die 
Arbeitsbiene mit ihrem kurzen Hinterleib nicht 
dis an den Boden reicht. Doch müſſen Sie ab: 
warten, bis Sie verdeckelte Brut finden, die 
Ihnen dann das ſicherſte Zeichen von After: 
koniginnen gibt, denn die gedeckelte Brut iſt 
Audelbrut. Es kommt bei ſchwach beſetzten 
Stöcken mit einer ſehr guten Königin im Früh⸗ 
jahr vor, daß dieſe fo fruchtbare Königin auch 
mehrere Eier in eine Zelle legt, weil ihr zu 
wenig Raum zur Verfügung ſteht. Dann aber 
wor gedeckelte Brut normal, alſo flach ver: 
deckelt. 


60. Herr 6. Sch. in D., Württemberg. 
Wenn Sie gern dunklen Honig in größerer 
Menge kaufen wollen, fo geben Sie doch ein 
urzes Inſerat in den Bienen:Pater und Sie 
erden gewiß eine Anzahl von Offerten erhalten. 
ch ann leider ſolche Geſchäfte nicht vermitteln. 


61. Herr 6. 6. in N., Niederöſterreich. 
der Beitritt zur Königinnenzüͤchtervereinigung 
erpflichtet nicht zum Abonnement des Bienen⸗ 
itterchen, ebenſo die Übernahme einer Erprob⸗ 
'nigin. 

62. Herr A. C. in 9., Niederöſterreich. 
ie Frage, warm oder kalt einwintern, iſt ſchwer 
ı beantworten; fie hängt von der Stockform, 
m der Lage des Bienenſtandes und den Witte: 
ingsverhältniſſen der Gegend im Winter ab. 


aß eine Ventilation notwendig iſt, iſt ſicher, 


enn der Stock nicht näſſen ſoll. Meine Erfah⸗ 
ing bat mich beſtimmt, die Stöcke (Sträuli: 


ıjten) oben recht warm einzupacken. Der Futter⸗ 


teller und leere Futterballons bleiben am Stock 
gut verpackt und ſorgen für die Ventilation. 
Das Flugloch verſorge ich bei allen Stöcken 
mit der von Herrn Rendl erfundenen Flugloch⸗ 
klappe, der Rendl⸗Klappe (früher Rewaklappe) 
Sie hat ſich ausgezeichnet bewährt. 


63. Herr P. J. in W., Niederöſterreich. 
Wenn Sie fürchten, daß Ihre Bienen doch zu 
wenig Futter haben und die Stöcke keine Zucker⸗ 
löſung mehr annehmen, fo füllen Sie ein sel: 
Einſiedeglas mit nußgroßen Stücken Kandis⸗ 
zucker und ſtürzen dieſes auf das offene Spund⸗ 
loch, darüber gute Verpackung. So haben die 
Bienen ein Notfutter. 


64. Herr A. K. in E., Steiermark. 
Warum die dunklen Honige mineralhaltiger als 
helle Honige ſind, beantwortet Dr. Alfred Bert⸗ 
ſchinger in Zürich: „Was die Urſache des 
größeren Mineralſtoffgehaltes der dunklen Honige 
betrifft, ſo liegt dieſelbe wohl in erſter Linie 
an dem Rohmaterial, ſoweit als ſolches für den 
hellen Blütenhonig Blumennektar und für 
dunklen Tannen⸗ und Blatthonig Honigtau in 
Frage kommt.“ 

Der Gehalt an Mineralſtoffen im Honig 
ſchwankt zwiſchen O01 und 1'6%;,. 


65. Herr T. 3. in ., Niederöſterreich. 
Die von der Firma Paul & Co., Eulau in 
Böhmen, in den Handel gebrachten Wärmekiſſen 
aus Wellpappe habe ich wohl ſchon geſehen, 
aber noch nicht erprobt. Bequem mögen ſie ja 
ſein, aber beſſer als Strohmatten, das bezweifle 
ich. Sie werden unter den Witterungseinflüſſen 
ſtark leiden. Wenn Sie die Sache erproben 
wollen, müſſen Sie wohl direkt beſtellen, da 
unſere Gerätehändler dieſe kaum führen. 


zei Anfragen an die Schriftleitung Rüdporto beilegen! 


2 iſt nicht ri tig, wenn man glaubt, im „Oienen⸗ vater könne 

jan nur den verkauf von Imkergeräten und Bienen anzeigen. Bedienen 

te ſich feiner wirkſamen vermittlung auch für andere Dinge der Wirt⸗ 
ſchaft und des Lebens! 
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Kauft öſterreichiſchen Honig! 
Bon Sepp Schmid, Wien. 


Große Werbeplakate auf allen Wänden: „Kauft öſterreichiſche Waren!“ Da it 
auch unſer Honig dabei, das geht auch uns Imker an und darum ſoll auch bier 
die Rede ſein von der „Oſterreichiſchen Woche“, die vom 3. bis 11. November 1927 
ftattfindet und der wirtſchaftlichen Gewiſſenserforſchung der Oſterreicher dienen ſoll. 

Es iſt im großen genau ſo wie im kleinen. Iſt kein Betriebskapital vorhanden, 
ſtockt die Wirtſchaft; nur wenn genügend Geld im Lande iſt, gibt es Arbeit und 
Verdienſt. Oſterreich hat zu wenig Betriebsfapital; darum die vielen ſtillgelegten 
Betriebe, die 140.000 Arbeitsloſen, die flauen Geſchäfte, die geringen Löhne, die 
geringe Kaufkraft, die neuen Sperrungen, ein Rädchen treibt das andere; es iſt, 
um gemeinverſtändlich zu ſein, wie in einer Mühle, deren Waſſerzufluß aus irgend⸗ 
welchen Gründen zu gering iſt. 

Wenn dem Müller plötzlich das Waſſer ausbleibt, dann geht er den Mühlbach 
entlang und ſchaut nach, ob nicht irgendwo eine Stockung iſt und ob nicht das 
Waſſer irgendwo andershin abfließt; entdeckt er einen unwillkommenen Abfluß, 
dann denkt er an die Entfernung des Hinderniſſes oder ans Abdichten des Ufers 
und nicht daran, woher anderes Waſſer zu bekommen wäre. Anders im Staate. 
Ein ungeheurer Geldſtrom fließt alljährlich aus unſerer Volkswirtſchaft ins 
Ausland, eine Milliarde Schilling (das find 10, 000.000, 000.000 Kronen); 
140.000 Oſterreicher werden dadurch brotlos, der Verdienſt der Arbeitenden wird 
ſchmäler; das Volk verhält ſich aber dieſem Abfluſſe gegenüber völlig paſſiv, ja es 
macht denſelben von Jahr zu Jahr größer. Die Regierung ſieht ſich gezwungen, 
immer neue Quellen zu ſuchen, Geldquellen, verſteht ſich, und erſt jüngſt mußten 
neuerdings 750 Millionen Schilling aufgenommen werden, um die Volkswirtſchaft 
unſeres Staates in Gang zu halten; das koſtet Zinſen, die müſſen wir alle auf 
irgendeine Weiſe bezahlen. Wir könnten das Geld, die Betriebskraft, billiger haben, 
wenn wir ſo handelten wie der Müller. 

Viele von uns haben nicht volkswirtſchaftlich denken gelernt, und ſie merken des⸗ 
halb nicht den Zuſammenhang des Einkaufsganges unſerer Hausfrauen zum Kauf⸗ 
manne mit den Fahrten unſerer Finanzminiſter nach Genf und London um neue 
Darlehen und, um noch weiter zu gehen, mit dem Anſtellen unſerer Arbeits loſen 
vor der Unterſtützungskaſſe. Wir verſchmauſen unſer Geld in weſtindiſchen Bananen 
und kaliforniſchen Trauben, wir vertrinken es in ungariſchen Weinen und polniſchen 
Schnäpſen, wir verqualmen es im Rauche des mazedoniſchen Tabakes, wir geben 
es hin für amerikaniſche Filme und Pariſer Parfüme. Wir denken beim Einkaufen 
ſelten and Vaterland. — „Kauft öſterreichiſche Waren“ iſt ein Notruf aller Er- 
zeuger im Staate. „ | 
Auch wir Imker Oſterreichs verſpüren den Abfluß des Geldſtromes; er macht 
ſich für uns im Sinken der Honigpreiſe fühlbar. Je mehr billiger Auslandshonig 
gekauft wird, deſto ſchlechter ſind wir daran. Iſt es da nicht ſelbſtverſtändlich, daß 
wir die „Oſterreichiſche Woche“, die nun jedes Jahr ſtattfinden wird, im Laufe der 
Zeit auch zu einer „Honigwoche“ ausgeſtalten? Die Gelegenheit iſt günſtig. Der 
um dieſe Zeit einſetzende Mehrverbrauch an Honig und der aufgerüttelte Wirtſchafts⸗ 
patriotismus der Verbraucherſchaft ſind Vorbedingungen, die Erfolg verheißen. 
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über 20.000 Imker in 800 Vereinen können ſchon etwas ſchaffen, was auffällt 
und wirkt. Während der „Oſterreichiſchen Woche“ ſollten tauſende Honigauslagen 
in allen Städten und Märkten Zeugnis geben von der Güte des einheimiſchen Honigs 
und der Wichtigkeit der einheimiſchen Bienenzucht für die Landwirtſchaft. In zehn⸗ 
tauſenden Flugzetteln ſoll das Volk ermahnt werden, öſterreichiſchen Honig zu kaufen, 
jeder ſoll erfahren, daß er damit nicht nur der Bienenzucht, ſondern auch dem 
Obſtbau, der Landwirtſchaft und letzten Endes ſich ſelbſt hilft. Bleibt nur noch die 
Sorge der Imker und der Honigverſchleißer, den Käufer nicht abzuhalten durch 
übermäßig hohe Preiſe, durch eine ſchlechte Belieferung oder durch eine ſchlechte 
Aufmachung. 

Die Anregung kommt für heuer reichlich ſpät, ſie hat aber auch für die kommenden 
Wochen Geltung. Das Ende der „Oſterreichiſchen Woche“ bedeutet nicht das Aus⸗ 
räumen der Honigauslagen; den ganzen Winter hindurch ſollten immer neue eingerichtet 
werden. Die Annahme, für die Honigauslage hätte einzig und allein der belieferte 
Kaufmann zu ſorgen, iſt irrig. Für unſeren Honig haben wir uns auch dann ein⸗ 
zuſetzen, wenn wir ihn aus der Hand gegeben haben; auf unſere Mitarbeit muß 
jeder rechnen können, der unſeren Honig zu einer begehrten und gut bezahlten Arznei 
und Kraftnahrung macht. Nichts iſt fo werbekräftig wie die Honigauslage vor 
Weihnachten. Sie ſpricht den Beſchauer direkt an, ſie lockt und überzeugt mehr als 
bedrucktes Papier. Imker und Kaufmann ſollten hier immer Hand in Hand arbeiten. 

Auf, öſterreichiſche Imkerführer! Eine günſtige Gelegenheit bietet ſich euch! Machet 
die „Oſterreichiſche Woche“ zu einer „Honigwoche“ oder laſſet ihr eine ſolche folgen; 
dann bedeutet das Schlagwort: „Kauft öſterreichiſche Waren“, das mit Macht dem 


Volke eingeprägt wird, auch: „Kauft öſterreichiſchen Honig!“ 


Die Honigauslage. Harry Lloyd und Kater 
Felix, die zwei amerikaniſchen Kinohelden, machen 
Schule hierzulande. Man weiß nichts Beſſeres 
als ihre grotesken (der Wiener ſagt: urblöden) 
Feixen in der Kundenwerbung nachzuahmen und 
je verzerrter und verrückter etwas dargeſtellt 
wird, deſto eher hat es Ausſicht auf Verbrei⸗ 
tung. Längſt iſt die Käuferſchaft der ſteifen und 
verrenkten Gliedmaßen der blauen Känguruhs 
und roten Rhinozeroſſe in den Geſchäftsauslagen 
müde und auch die ungeheuerlichen Klexereien 
in der Reklame reizen mehr zum Lachen als zum 
Kaufen. Doch das wäre eine Sache der Erzeuger 
und Händler von Raſierklingen, Parfümerien 
und anderen Markenartikeln. Möchte man meinen! 
Verſtiegenheiten ſolcher Art kann man jedoch 
auch ſchon in Honigauslagen antreffen. Es ſollte 
davor gewarnt werden. Eine ſolche Werbung 
für Honig geht falſche Wege. Wer ſind die 
Käufer? Doch die beſorgten Mütter, die Kränk⸗ 
lichen und die auf ihre Geſundheit Denkenden! 
Alſo muß die Honigauslage eine für dieſe 
Menſchen verſtändliche Sprache ſprechen, eine 
natürliche, friſche Sprache, wie ſie, um ein Bei⸗ 
ſpiel zu nennen, von den Elida⸗Plakaten aus: 
geht. „Sei ſchön durch Elida!“ Welche Frau 
möchte nicht ſchön ſein! Wie artig hält einem 
das hübſche Mädel auf dem Plakate das Stück 
Seife entgegen, von welchem die Erfüllung des 
ſtillen Wunſches ausgehen ſoll. Alſo: „Werde 
geſund durch Honig... Das iſt ein brauch⸗ 
bares Stichwort, auf das eine Honigauslage 


abgeſtimmt werden kann. Der Hinweis auf die 
Geſundheit der Kinder, der durch das Bildnis 
eines friſchen, roſigen Kindes verſtärkt werden 
kann, verfehlt niemals Eindruck zu machen auf 
Mütter und Frauen. Überhaupt iſt ſtets zu 
bedenken, daß unter 100 Honigkäufern 80 bis 
90 Frauen ſind. Nicht zu viel Zahlen, mehr 
Bilder, Blumen, Kriſtallgläſer, ſchöne Waben⸗ 
ſtücke, und wenn ſchon Vergleiche gemacht werden 
ſollen, dann lebendige Vergleiche. 

Die Biterreihiibe Woche und der damit 
verbundene Auslagenweltbewerb war Anlaß, 
eine Auslage einzurichten, die den Wirtſchafts⸗ 
patriotismus des Beſchauers wachrufen ſollte. 
Man wollte letzterem zeigen, daß die Nährkraft, 
die in dem vom Auslande eingeführten Lebens⸗ 
mittel bedeutend teurer zu ſtehen kommt, als 
die Nährkraft im Honig; alſo wurden neben 
einem ½⸗kg⸗Glas mit Honig Orangen, Sar⸗ 
dinen, Eßſchokolade, Ananas u. ſ. w aufgehäuft, 
15 Orangen, 1 kg Sardinen, 42 dg Schoko⸗ 
lade, 6 kg Ananas, 3½ kg Bananen; fie haben 
den gleichen Nährwert, kommen aber bedeutend 
höher zu ſtehen. Damit wäre die Magenfrage 
gelöſt und gleichzeitig die Koſtenfrage, ſie ſtehen 
im Vordergrunde. Wirkt der Aufbau überzeu: 
gend, ſo ſoll die Heilkraft des Honigs und damit 
verbunden ſeine lange Aufbewahrungsmöglichkkeit 
herangezogen werden. Für eine Dauerhausapo— 
theke ſind Ananas, Bananen und Orangen 
nichts, Honig verfault nicht, er bleibt immer 
wirkſam. 
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Der wirtſchaftspatriotiſche Hinweis hat die 
Befruchtungstätigkeit der Bienen zum Gegen⸗ 
ſtand. Keine langatmigen Erklärungen, keine 
trockenen Zahlen. Ein Glas Honig, ein Berg 
einheimiſcher Apfel daneben und die kurze, knappe 
Erklärung, wie beide ihr Daſein der Biene ver⸗ 
danken und wie ſie zueinander in Beziehung ſtehen. 

„Kauft mehr öſterreichiſchen Honig, ihr för⸗ 
dert die Bienenzucht des Landes. Die Bienen 
vergrößern die heimische „ Viel Honig 
bedeutet billiges Obſt! ibt viele derartige 
Schlagworte. Sie ſollten ne in den Auslagen 
als in den Bienenzuchtblättern zu leſen fein. 

Keine Auslage, ohne die Gewißheit zu haben, 
der geſteigerten Nachfrage gerecht werden zu 
können! Allzuleicht leiſtet man ſonſt dem Aus⸗ 
landshonig Vorſpanndienſte. Doch wir haben 
hunderte Vereine, die wohl imſtande wären, 
den Honigabſatz ihres Gebietes in geregelte 

Bahnen zu lenken. S. S. 

Geſcheiterte Bemühungen. Der Deutſche 
Imkerbund arbeitet, wie wir bereits mitteilten, 
in vieler Beziehung vorbildlich und läßt ſich 
beſonders die Löſung der wirtſchaftlichen Fragen 
ſehr angelegen ſein. Wo es aber auf die unbedingte 
Mitarbeit der Mitglieder ankommt, wie z. B. 
beim gemeinſamen Honigabſatze, gibt es 
Schwierigkeiten. Im Tätigkeitsberichte, welche 
vom Bundesleiter für die heurige Vertreter⸗ 
verſammlung herausgegeben wurde, heißt es 
unter anderem: „Durch wiederholte ſchriftliche 
und mündliche Verhandlungen hat ſich die 
Bundesleitung bemüht, in den deutſchen Groß⸗ 
ſtädten Honigverkaufsſtellen einzurichten, die 
Honig im Einheitsglaſe anbieten. An Bereit⸗ 
willigkeit leiſtungsfahiger Häuſer fehlt es nicht. 
Für die Bundesleitung iſt es ungemein bitter, 
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in dieſem wichtigen Punkte bisher einen Erfolg 
nicht melden zu können, weil gerade das Ge⸗ 
lingen dieſer Arbeit von ſehr großer Bedeutung 
iſt. Geſcheitert Ind. alle unſere Be: 
mühungen an der Tatſache, daß wir 
nicht in der Lage ſind, eine regelmäßige, 
feſte Lieferung zu gewährleiſten.“ 

Aber an dieſem offenen Bekenntnis, das auch 
für Oſterreich Geltung hat, ſollten wir nicht 
flüchtig vorbei 0 18 Hier liegt der Brennpunkt 
aller unſerer Beſtrebungen; auch für uns kann 
es nur ein Ziel geben: im Winterhalbjahr den 
Bedarf an Arznei: und Speiſehonig aus der 
heimiſchen Erzeugung decken und den Markt 
beherrſchen können, trotz niedrigerer Angebote 
des Auslandes. Dieſes Bekenntnis ſagt uns, 
daß wir heute das nicht oder nur ſehr ſchwer 
imſtande ſind. Dieſe Tatſache beſteht, gleichgültig. 
ob wir uns bei den Zahlen der Handelsſtatiſtik 
Rat holen oder fie wegzuleugnen verſuchen. indem 
wir auf die unanbringlichen Honigvorräte der 
Imker hinweiſen. Wie bringe ich meine Honig⸗ 
ernte glatt und zu gutem Preiſe an den Mann? 
Iſt die Imkerſchaft eines Landes auch noch ſo 
einig im Wollen und Arbeiten, bei dieſer Frage 
lockert ſich ihr Einheitswille, hier beginnen die 
gegenſeitigen Reibungen und die Fehden, die 
auf dem Rücken der Geſamtheit ausgetragen 
werden. Gerade hier wäre eine leidenſchaftsloſe 
Auseinanderſetzung, unter Ausſchaltung aller 
perjönlichen Belange, ſehr vonnöten. Wie jeder 
Verkäufer ſind auch wir auf den Käufer ange⸗ 
wieſen. Richtunggebend für uns kann in der 
Hauptſache faſt immer nur das ſein, was der 
Käufer von uns fordert. Die Käufer wollen 
Dauerbelieferung. Wie erzielen wir ſie? Eine 


Frage an alle unſere denkenden Leſer. S. S 


von der öGſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft 
(Wien XV, Märzſtraße 28. Telephon B 31-09-10.) 


Zuckerverſorgung. Die Verteilung des 
Herbſtzuckers iſt nunmehr abgeſchloſſen und die 
Reviſion ſeitens der Finanzämter in vollem 
Gange. Die P. T. Bienenzüchter werden hiemit 
daran erinnert, daß das Bundesminiſterium 
für Finanzen die Bewilligung der Steuerermäßi— 
gung an gewiſſe Bedingungen geknüpft hat, ſo 
insbeſondere Gewährung des Zutrittes der Finanz— 
organe zu den Bienenſtänden und Vorlage von 
Verzeichniſſen, aus welchen nicht nur die den 
einzelnen Bienenzüchtern zugeteilte Zuckermenge, 
ſondern auch die Anzahl. der Bienenvölker ent— 
nommen werden kann. Da nun das Bundes— 
miniſterium auf der Einhaltung dieſer Vorſchriften 
beſteht, werden alle jene Vereine, welche die 
Verteilungsliſten noch nicht geſendet haben, böf: 
lichſt ertucht, dieſe baldigſt an den zuſtändigen 
Landesverband zu übermitteln. Bezieher aus 
Wien, Niederöſterreich und Burgenland können 
die Liſten auch der Imkergenoſſenſchaft über: 
geben, welche die Weiterleitung beſorgt. 


Die Nichtbefolgung der Vorſchriften des 
Bundesminiſteriums würde eine abermalige 
Bewilligung ſteuerermäßigten Zuckers für das 
künftige Jahr ſehr in Frage ſtellen. A. Schiff. 
Honiganbote. Da der Honigverkauf jetzt 
einſetzt und die Genoſſenſchaft beſtrebt iſt, den 
Honigkleinverkauf in Wien möglichſt rege zu 
geſtalten, werden die P. T. Bienenzüchter hiemit 
höflichſt erſucht, ſchon jetzt Anbote über die 
während der Wintermonate vorausſichtlich ab: 
zugebende Menge zu ſtellen. Gegenwärtig zablt 
die Genoſſenſchaft per 1 kg rund 3 8. Nun: 
ſchenswert iſt die Angabe der Honigſorte, der 
Gegend, aus welcher der Honig ſtammt, die 
Preislage ſowie Mitteilung, ob die Ware in 
eigenen Gefäßen geliefert wird oder ob die Bei: 
ſtellung von Leihdoſen gewünſcht wird, weiters 
die Zahlungsbedingungen. Die Genoſſenſchaft 
zahlt in der Regel die Hälfte des Preiſes gleich 
bei Übernahme, den Reſt nach Abverkauf, d. ı 
in zwei bis drei Monaten. Der Vorſtand trachtet. 


Nr. 11 


nur den vorausſichtlichen Bedarf von rund zwei 
Monaten einzudecken und die Ware ſutzeſſive 
nachzuſchaffen, um die einzelnen Bienenzüchter 
nicht zu lange auf den Gegenwert ihrer Ein⸗ 
lieferung warten laſſen zu müſſen. Infolge der 
beſchränkten Geldmittel iſt die Genoſſenſchaft 
bei Einhaltung obgenannter Zahlungsbedin⸗ 
gungen ſelbſtverſtändlich nicht in der Lage, jeder⸗ 
zeit das ihr angebotene Quantum zu über: 
nehmen. 

Da noch immer viel Korreſpondenzen unter 
der früheren Anſchrift einlangen, was die Er⸗ 
ledigungen ſelbſtverſtändlich verzögert, wird 
biemit nochmals bekanntgegeben, daß ſich die 
Lokalitäten der Genoſſenſchaft in Wien XV, 
Märzſtraße 28, Ecke Hackengaſſe, befinden. Fern: 
ſprecher 31:9:10. Bahnſendungen wollen, Falls 
nicht anders vereinbart wurde, ſtets als F racht⸗ 
gut nach Wien⸗ Weſtbahnhof geleitet werden. 


chiff. 

Oſfterr. Imkergen oſſenſchaft m. b. 9. 
In der Oktoberausgabe des Bienen⸗Vaiers wurde 
der Brief des Herrn Alfred Schiff leider un⸗ 
vollständig veröffentlicht. Anſchließend folgt der 
Brief ungekürzt. (Die Schriftleitung.) 

Da Herr Binder auch von mir Antwort 
wünſcht, nehme er folgendes zur Kenntnis: 
Herr Weippl hat ebenſowenig wie die anderen 
Mitglieder des Vorſtandes irgendwelche Bezah⸗ 
lung, auch nicht Erſatz der notwendigen Bar: 
auslagen, wohl aber hat er wiederholt der 
Imkergenoſſenſchaft durch Beiſtellung von Geld⸗ 
mitteln aus argen Verlegenheiten geholfen. Ich 
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ſelbſt aber bezog als Geſchäftsführer vom Tage 
meines Eintrittes, der unmittelbar nach dem 
Ausſcheiden des Herrn Binder aus der Imker⸗ 
bundgenoſſenſchaft erfolgte, ein ebenſo hohes 
Gehalt wie Herr Binder, damals 150 8 im 
Monat. Ich konnte darauf eingehen, da ich in⸗ 
folge freiwilligen Ausſcheidens aus dem Staats⸗ 
dienſte durch zwei Jahre meine vollen Bezüge 
als Oberrechnungsrat hatte; der Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen mir und Binder war nur der, daß Herr 
Binder für dieſes Gehalt täglich nur zirka 
1¼ Stunden anweſend war, ich aber 8 bis 
9 Stunden und mehr, als die Betrügereien 
mehrerer früher im Unternehmen beſchäftigt 
geweſener Angeſtellter aufkamen, Monate hin⸗ 
durch 10 und mehr Stunden per Tag. 

Sonderbar iſt wohl, daß die Angriffe gegen 
die Genoſſenſchaft im Blatte des Herrn Sklenar 
begannen, wo die Genoſſenſchaft bereits auf dem 
Wege der Sanierung war, während er vorher, 
als tatſächlich manches in der Geſchäftsführung 
zu bekämpfen geweſen wäre, ſtille ſchwieg. Und 
gerade damals wäre er zu einer Erörterung 
der kritiſchen Lage ſogar verpflichtet geweſen, 
denn Herr Guido Sklenar gehörte ſeit Grün: 
dung der Genoſſenſchaft bis zur Generalver⸗ 
ſammlung vom 25. Mai 1924 dem Aufſichtsrate 
an, deſſen geſetzliche Aufgabe und Pflicht es iſt, 
die Geſchäftsgebarung einer Genoſſenſchaft zu 
überwachen. 


Alfred Schiff, Geſchäftsführer 
der Oſterr. Imkergenoſſenſchaft m. b. H. 


Se VBücherfchau 18 


Die Bienentänigin und ihre Zucht. Tierſchutz⸗Kalender 1928, herausgegeben vom 


Von Ckonomierat Bienenzuchtinſpektor Hans 
Pechaczek, Euratsfeld. Verlag von Fritz 
Pfenningſtorff, Berlin. 

Das allgemein bekannte Werkchen des Bahn⸗ 
brechers unſerer heimiſchen Königinnenzucht liegt 
nach ſorgfältigſter Durcharbeitung in 2. Auflage 
vor. Dem alten Texte wurde hinzugefügt, die 
Beſtimmung der leiſtungsfähigſten Völker am 
Stande, Wege zur Reinbegattung von Edel⸗ 
königinnen, Zuſetzen einer Königin einem buckel⸗ 
brütigen Volke u. a. m. Auch mehrere neue 
Bilder zieren das Werkchen. Allen, die die 
Königinnenzucht in ernſter und moderner Weiſe 
betreiben wollen, dürfte es unentbehrlich ſein. 
Auch beziehbar durch die Verwaltung des Bienen: 
Vaters, Preis 2˙50 8. J. Matzenauer. 

Zur Beſprechung find eingelangt: Oſterr 


Wiener Tierſchutz⸗ Verein, Wien J, Schul⸗ 
hof 6 (von dort zu beziehen um 2˙50 S und 
350 8). — Lahrer Hinkender Bote, Verlag von 
M. Schauenburg, Lahr in Baden. Archiv 
für Bienenkunde, 5. bis 8. Heft, Verlag Karl 
Wachholz, Neumünſter in Holſtein. — Merk: 
blatt über Bienenkrankheiten, von Auguſt 
Handſchuh, Verlag von M. Link G. m. b. H., 
Schwenningen a. N. — Wragi Ptschel von 
Profeſſor A. G. Beliawſki, Verlag „Misl“, 
Leningrad (in ruſſiſcher Sprache) Aus Raum- 
mangel müſſen wir verſchbiedene Beſprechungen 
für die nächſten Ausgaben zurückbehalten. — 
Inzwiſchen ſei allen Leſern die Bücherliſte in 
dieſem Hefte zum Studium empfohlen. Es ſind 
viele wertvolle Schriften darunter, deren An— 
ſchaffung beſtens empfohlen werden kann. 


Die erſten Stufen zum Wohlſtande können Ihre Anzeigen 


im „Bienen⸗ Vater werden. Feigen Sie an! 
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Der befte Schuß 
gegen Erſchütterung (Beunruhigung) Boden⸗ 


alle und Froſt ift mein 10 mm ftarfer, un 
verwüſtlicher 


Sattel filz 


als Unterlage 


für alle Beuten und Körbe 


als Wanoͤſchutz 


zwiſchen und über den Beuten 


als Winterdede 


zwiſchen Brut⸗ und Honigraum 
als Schutzoͤecke 
am Stockfenſter 
85 für 45: 25 om große Stücke 260 8. 


ede andere Größe dementſprechend. Per 1 m, 
180 om breit, 39 8. 


Joſef hannich, wien V 
Fil Großhandlung 
Sräuhausgaſſe Nr. 6 


281/XI 


Echtes Bienenwachs 76/X1 
kauft zu den höchnen Preiſen Franz Lattera, Wachszieher, 
Krems a. d. Donau. — Echte Kunſtwaben find zu baben. 


VBienenwaagen 28001 
ſowie Waagen für alle Zwecke erzeugt un u. Gewicht 
fabrik Johann Funk, Wien II, Leopoldsgaſſe 28, Tel 40-6-47. 


Kuntzſch⸗Beuten 


zu kaufen oder gegen Honig zu tauſchen geſucht. Müller, 
Lang, Poſt Lebring, Steiermark. 281/ XI 


Ich ſuche oderſteiriſche Bienenzüchter mit ſehr guter 
Junitracht 285 XI 
zur gegenfeltigen Bewanderung. Hier iſt gute Rivs⸗ u. Buch⸗ 
weizentracht. Ant. Haberl, Fladnitz, V. Studenzen, Stmk. 


Bienenwachs 285 /XI 
18 kg, reines, echtes, hat gegen Höchſtanbot abzugeben 
Bienenzüchter 3. Piwetz, Wien XVIII, Gentzaaſſe 109. 


Gelegenbeitstauf 
6 leere Kuntzſch⸗Zwillinge, garantiert ſeuchenfrei, fehr gut 
erhalten, mit allem Zubehör, verkauft preiswert V. He =: e 11 
/X1 


— 


Spielfeld, Steiermark. 


Sehr ſchönen Alpenwabenbonig 
in lichten Waben, aus Bauernftöden ausgeſchnitten, Preis 
ver 1 kg 7 8 und 100 kg Alpenſchleuderhonig. dunkel, per 
1 kg 65 hat e Karl Edlinger, Bienenzüchter, 
Niederdorf, P. St. Steſan ob Leoben, Stmk. 288 XI 


Goldrutenſetzlinge 100 Stück 3.50 8; Goldruten⸗ 
fröcke 100 Stück 30 8; Aſternnöcke 100 Stück 30 8; 
Schneebeerfträuder 1 Stück 2 50 8; Ailantue⸗ 
bäume ı Stück 4 — 5 8; Kugeldiftelſamen per 


1 kg 7 5; Baumklee per 10 dkg 18. 


Baumſchulen Johann Wellan, 
Katzelsdorf b. Wr.⸗Neuſtadt 287 XII 


—— ꝓW— 3 38 3 ————— —̃— . AüU6ĩwͤ—U— — 
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Honigmarkt 


0000000 

mmt, we en nig an 

wollen. — Eine Anzeige ble u hy Mini u 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


170 kg Buchweizen honig 
à 8 8, in Gefäßen des Käufers, liefert Hall wachs, 
Punitz, Boft Guſſing (Burgenland.) 39/¹ 


Garantiert naturreinen Blüten honig 
b:kg:Dofe, franko 18 8. VVTVVCVNCCC 
16 8 franto, im großen billiger, hat abzugeben Leovol 

Gombotz, Laafeld, Radkersburg, Steierm. 40/XI 


Garantiert echten 
Buchweizen ⸗Schleuderhonig 


verkauft „gegen Preisangebot die Bienenwirtſchaft 
Rupert Wagner in Straß 78, Steiermark. 41/XI 


500 kg Eſparſette⸗Schlenderbonig 
arantiert echt, hat abzugeben Stefan Seiser, 
tzelsdorf, Bot Walters kirchen, N.⸗O. 42/xI 


100 kg Schleunderhonig /XI 
zu 48, auch kilogrammweiſe, verkauft EC. Ra m⸗ 
berger, Bienenzüdter, Wien XXI /Z, Leopoldau 47. 


80 kg Blütenhonig 
ſchöͤn gelb in Farbe, hat zum Preiſe von 3 80 S ver 
1 kg abzugeben Rieger, Oberhauſen, Bor Probſt⸗ 
dorf, N.⸗O. Kleinere Quantitäten ab 5 kg werden 
prompt geliefert. X 


70 kg Schleuderhonig 
prima, lichtgelb, dickflüffig, hat abzugeben Johann 
Kutrowatz, Pöttſching, Hauptſtr. 135, Bgld. 45/XI 


Garant. naturechten Schleuderhonig 
licht. abzugeben. ö⸗kg-⸗Poſtdoſe 18 8 Nachnahme. Bei 
Dans bnahme nach Übereintommen. Joſef Fut⸗ 


ch ik jun., Bienenzucht., Stronsdorf 159, N. O. 46/1 


Schleuderhonig 
Eſparſette. garantiert echt, 5 kg Poſtdoſe 17 8, Mebr- 
abnahme billiger, verkauft Johann Nieter, Bienen⸗ 
züchter, Naglern 8, Poſt Karnabrunn, N.-O. 47/XI 


Schleuder honig 
garantiert echt, Qualitätsware aus Eſparſette, Alazie. 
iefe, Goldrute, Eigenbau, zu 8˙4 S per 1 kg in 
Milchkannen zu 35 und 50 kg, net 19 8. 
verkauft Steigel, Ziersdorf. N.⸗ 282,1 


Schleuderhonig 
garantiert echt. 3˙50 8 per 1 kg en gros, hat ab- 
zugeben 9175 Jancza, Schulleiter. Bfafſtetten. 
oft Ravelsbach, Niederöſterreich. 48, TI 


Lichter Frühjahrs⸗, dunklerer, febr 
aromatiſcher Sommer⸗Schlenderhonig 
bis 10 kg 4 8 per 1 kg. Mehrabnahme nach Über 


einkommen. Anton Fleiſcher, Hohenan, W 
49 X 


honig u. Wachs kaufe i 


jede Menge und ſtelle eventuell Berfandgefäße ſelbſt d 
Ausführliche Offerte erditte an 


honigſpezialgeſchäft $. Zwitter, Graz 
19 ¼ 1 


2 


Zinzendorfgaſſe 20 
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verbands⸗ und Vereinsnachrichten. 


Zum Vorſitzenden des Steiermärkiſchen Bienen: 
uuchtvereines wurde Herr Feldmarſchalleutnant 
i. K. Rich. Müller, vorgeſchlagen, derſelbe lehnte 
aber die Annahme einer Wahl ab, da es ſehr 
wahrſcheinlich iſt, daß er fein Domizil in nächſter 
Zeit nach Wien verlegen werde. Es wurde ſo⸗ 
nach beſchloſſen, die Wahl des Vorſitzenden bis zur 
Hauptverſammlung zu verſchieben, den Dritten 
Obmannſtellvertreter, Herrn Oberſt i. R. Karl 
Eder, aber zu erſuchen, wichtige und dringende 
Erledigungen mit dem Erſten Obmannſtellver⸗ 
treter, welcher zugleich Geſchäftsführer iſt, mit⸗ 
zuzeichnen. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, den 
geſamten Ausſchuß zur Neuwahl zu bringen, 
da deſſen Funktionsdauer ohnehin ſchon im Vor⸗ 
jahre ſazungsgemäß abgelaufen war. Der Haupt⸗ 
ausſchuß wird zur Frage eines Wahlvorſchlages 
für die Hauptverſammlung erſt in feiner Sitzung 
am 4. Dezember Stellung nehmen, um den 
e Gelegenheit zu bieten, eventuelle 
Wünſche oder Forderungen vorbringen zu können. 
Als Tag der Hauptverſammlung wurde der 
4 Dezember beſtimmt, da der 8. Dezember als 
Feiertag abgeſchafft erſcheint. Auch ſoll diesmal 
der Verſuch gemacht werden, die Hauptverſamm⸗ 
lung für 2 Uhr nachmittags einzuberufen, um 
dem Hauptausſchuß den Vormittag zur Abhaltung 
einer Sitzung freizuhalten. Leider konnte die Ein⸗ 
berufung einer Wanderlehrerkonferenz aus Spar: 
ſamkeitsgründen nicht bewilligt werden. 

Der in der Angelegenheit Heinrich Thie in 

der Sitzung am 8. September gefaßte Beſchluß 
wurde widerrufen, da die Angelegenheit den 
Landesverein betrifft. 
Herr Oberſt i. R. Karl Eder, Obmann des 
Zweig vereines Graz, ſtellt den Antrag, der Lan: 
desverein wolle den Bienenſtand des Zweig⸗ 
vereines Graz gegen eine entſprechende Entſchä⸗ 
digung in ſein Eigentum übernehmen und als 
Schulbienenſtand ausbauen. Um für die nächſte 
Ausſchußſitzung beziehungsweiſe für die Haupt⸗ 
verſammlung feſte Vorſchläge machen zu können, 
werden die Herren Eder, Heſchl, Ant. Hoch⸗ 
egger, Sandhofer und Groyer gewählt, 
den Bienenſtand zu begutachten und geeignete 
Vorſchläge darüber zu erſtatten. eſchl. 

Sau „Obermurtal“. (Ausſtellung in 
Judenburg.) Wir haben bereits in der letzten 
Nummer der Steirerlandbeilage über dieſe Aus⸗ 
ſtellung berichtet und bringen nun noch die Liſte 
der bei der Ausſtellung Ausgezeichneten. Es er⸗ 
hielten: 

Die goldene Vereinsmedaille des 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines: 
Imkerrunde in Judenburg: 

die ſilberne Vereinsmedaille: Alois 
Dürminger in Knittelfeld und Kathi Herk 
in Feeberg bei Judenburg; 

die bronzene Vereinsmedaille: Karl 
Dampf in Großlobming, Peter Anbauer 


in Knittelfeld, Joſef Schmutz in Knittelfeld, 
Haus Strohhäusl in Niederdorf bei Knittel⸗ 


8 und Johann Sauer in Aichdorf bei Fohns⸗ 
dorf; 

das Diplom der Steiermärkiſchen 
Land wirtſchaftsgeſellſchaft: Joſef Lehr: 
retter in Bruck a. d. M., Karl Edlinger in 
Feeberg bei e dude und Franz Kroboth 
in Waſendorf bei Judenburg: 

das Ehrendiplom des Steie rmärki⸗ 


ſchen Bienenzuchtvereines: Simon Sa⸗ 
bitzer in Flatſchach bei Zeltweg, Ludwig Tei⸗ 
chert in Judenburg und Joſef Glatz vulg 


Leitner in Judenburg; a 
das Anerkennungsdiplom des Steier⸗ 


märkiſchen Bienenzuchtvereines: Jagna 
Prutti in Niederdorf bei Knittelfeld, Jako 
Wurzer in Judenburg, Peter Genſer in 


Rattenberg bei Fohnsdorf, Alois Rohregger 
in Scheifling, Simon Katzian in Knittelfeld 
und die Imkerrunde in Zeltweg. 

Ein Diplom des Gaues „Obermurtal“: 
Gregor Spitzer in Niederdorf bei Knittelfeld, 
Rudolf Sperl in Judenburg, Johann Kurz 
in Reifling bei Judenburg, Mitzi Köck in Fee⸗ 
berg bei Judenburg, Johann Ditthardt in 
Pfaffendorf bei Zeltweg, Chriſtian Rumpold 
in Knittelfeld, N. Fronzaſky, Wachszieher in 
Judenburg, Pfarrer Greisdorfer in Rachau 
bei Knittelfeld, Otmar Pölshofer, Franz 
Rainer und Joſef Englmann in Knuittel⸗ 
feld, Thomas Mitteregger in St. Marga⸗ 
rethen bei Knittelfeld und Petrus Schrei in 
Leoben. 

Ein Dankſchreiben des Steiermärki⸗ 
ſchen Bienenzuchtvereines: Lorenz Hübler 
in Glein bei Knittelfeld, Matthias Leitner in 
Pregg bei Knittelfeld, Peter Maier in St. Lo⸗ 
renzen bei Knittelfeld, Alois Rohregger in 
Scheifling, Kathi Herk in Feeberg bei Juden⸗ 
burg, Jofef Schmutz und Engelbert Gruber 
in Knittelfeld. 

Die Auszeichnungen wurden bis auf die Gau: 
diplome bereits alle zugeſandt. Heſchl. 

Zweigvereine des Steiermärkiſchen Bie⸗ 
nenzuchtvereines. Nachſtehend bringen wir das 
Verzeichnis jener Zweigvereine, welche für das 
Jahr 1927 Mitgliederliſten vorgelegt, alſo ihre 
Tätigkeit auch ausgeübt haben. Mehrere Zweig— 
vereine haben, entmutigt durch die vorherge— 
gangenen Mißjahre, keine Tätigkeit entfaltet, es 
ſteht aber zu hoffen, daß auch fie vor der großen 
Wanderverſammlung wieder neu aufleben oder 
zu ihrem Landesverein zurückfinden werden. Die 
Zahl neben dem Namen des Obmannes gibt die 
Anzahl der Mitglieder im heurigen Jahre an. 

Aflenz, A. Eppich, 16; Allerheiligen bei 
Judenburg, Joſef Lanthaler, 14; Allerhei— 
ligen im Mürztal, Max Müller 17; Arn⸗ 
fels, Rudolf Katzianer 9; Aumühle bei Kind— 
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berg, Jakob Wrisnig, 29; Breitenau, Ferdi⸗ 
nand Chriſtian, 14: Bruck a. d. M., Auguſt 
Winter, 59: Deutſch⸗Landsberg, Joſef 
Böhmer, 13; Eggersdorf, Julius Haberl, 17; 
Eiſenerz, Viktor Völkl, 23; Fehring, Johann 
Sandhofer 36; Feldbach, Karl Klement, 39; 
eldkirchen bei Graz, Markus Eisner, 7; 
ladnitz bei Paſſail, Johann Greimel, 36; 
rohnleiten, Max Müllner, 59; Fürſten⸗ 
fel d, Karl Waldegger, 40; Gaishorn, Johann 
Wohlmutter, 25; Gamlitz. Georg Indorſer, 
24; Gams bei Frauental, Rupert Pitter, 9; 
Gams bei Hieflau, Hermann Angerer, 13: 
Gleisdorf, Wilhelm Petritſch, 13: Graz und 
Umgebung, Karl Eder, 143; Groß: Stein: 
bach, Johann Faſching, 13: Groß⸗Wilfers⸗ 
dorf, Anton Ertl, 10; Guß werk, Johann 
Lampl. 28; Halbenrain, Johann Feltrini, 3; 
Hartberg, Anton Kratzer, 50; Heiligen⸗ 
kreuz am Waſen, Engelbert Gruber, 7; 
Hiflau, Franz Pick, 20; Siden bes Karl 
Pelliſchek, 31; Judendorf⸗Straßengel, 
Michael Hochegger, 14; Kalsdorf, Peter Früh⸗ 
wirt, 10: Kallwang, Wilhelm Rieſemann, 31: 
Kapfenberg, Franz Stindl, 31; Kirchbach, 
ofef Mayer, 5; Kirchberg a. d. Raab, Alois 
hriſtandl, 18; Klöch, Joſef Ritter, 5; Knittel⸗ 
feld, Karl Dampf, 83; Köflach, Joſef See⸗ 
miller, 22; Kraubath ob Leoben, Karl 
Knopp, 20; Krieglach, Max Mandl, 22; 
Langenwang, Heinrich Stehrer, 14; Laſſing 
bei Selztal, 15; Leibnitz. Anton Hochegger, 
27; Leoben, Ernſt Schilder, 48; Leutſchach. 
Anton Paulitſch, 10; Lig i ſt, Adolf Breß⸗ 
lauer, 7; Maria⸗Troſt, Oswald Mejak, 12; 
Mitterdorf im Mürztale, Karl Leitner, 17; 
Mürzzuſchlag, Matthias Muchitſch, 15; 
urau, Johann Ott, 18; Mureck, Karl 
Konrad, 19; Neuberg a. d. Mürz, Peter 
Leodolter, 14; Oblarn, Ferdinand Fremmel, 18; 
Sog an, Emil Killmann, 28; Pöllau, Hugo 
chott, 14; Preding, Karl Maier, 10; Rad: 
kersburg, Anton Semlitſch, 22; Scheifling, 
Stefan Janny, 9; Spielfeld, Karl Flucher, 14; 
Schwanberg, Joh. Gaiſch, 24; Straß, Franz 
Barmüller, 15; Straßgang, Florian Ort⸗ 
ader, 12; St. Johann i. d. Haide, Ignaz 
ogg, 10; St. Johann im Sagaautale, 
Max Meyer, 7; St. Johann am Tauern, 
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Anton Kainer, 10; St. Joſef bei Stainz, 
Karl Trausner, 11; St. Lorenzen im Mürz 


tale, Franz Hattinger, 9; St. Marein bei 


Knittelfeld, Dr. Joſef Puntigam, 32; Sankt 
Marein am Pickel bach, Johann Wagner, 8, 
St. Martin a. d. Salza. Robert Schwaiger, 10; 
St. Nikolai ob Draßling, Alois Schaden, 10; 
St. Peter am Freienſtein, Anton Hriber⸗ 
nigg, 23; St. Peter bei Graz. Alfons Biel: 
lieber, 15; St. Peter am Kammersberg, 
1 Künſtner, 13; St. Radegund, Rudolf 
acher, 10: Tragöß, Adam Fürſtner, 19; Tro⸗ 
faiach, Heinrich Schatzenberger, 31; Turnau. 
Anton Lechner, 20; Übelbach, Joſef Holda, 25: 
Voitsberg, W. Kothbauer, 28; Vordern⸗ 
berg, Leopold Witzeling. 17: Weißkirchen. 
Michael Krenn, 17; Weitendorf bei Wildon, 
Karl Liebrich, 13; Weiz, Rudolf Oppler, 16; 
Wildon, Alois Zechner, 31. Heſchl. 
Zweigverein Graz. (Monatsverſamm⸗ 
lung.) In der Monatsverſammlung am 1. Ok⸗ 
tober, welche recht gut beſucht war, erzählte der 
Vorſitzende, 1155 Oberſt i. R. Karl Eder, von 
den Ergebniſſen der Buchweizentracht im Ge⸗ 
biete von Fehring und berührte auch die Ange⸗ 
legenheit der Faulbrut in oantiger Gegend. Dier: 
auf berichtete er über die Uberſtellung des Ver: 
einsbienenſtandes in den Schollhof und dankte 
Herrn Heſchl für ſeine Mühewaltungen. Eine 
längere Wechſelrede entwickelte ſich über die Ver⸗ 
wendung des Heraklits zur Erzeugung von Bienen⸗ 
wohnungen. Herr Wanderlehrer Traidl ſprach 
überaus eindrucksvoll über die Wanderverſamm⸗ 
lung in Leitmeritz und die daſelbſt gehaltenen 
Vorträge. Reicher Beifall lohnte ſeine hochinter⸗ 
eſſanten Ausführungen. Der Vorſitzende brachte 
nun die Angelegenheit der Übergabe des Vereins⸗ 
bienenſtandes an den Landesverein zur Sprache 
und wird er über das Ergebnis der Beſichtigung 
in der nächſten Monatsverſammlung am 5. No⸗ 
vember berichten. eſchl. 
Zucker zur Bienenfütterung. Eine Ant: 
wort auf unſer weiteres Anſuchen an den Imker⸗ 
bund iſt bisher nicht eingelaufen, weshalb An⸗ 
forderungen zwecklos ſind. fi 
Muchs Vienenbuch. In unſerer Kanzlei er: 
liegen mehrere Stück des hochintereſſanten Bienen: 
a Much (Pater Romedius Gürtler). 
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20 Bienenvölker 


in Breitwiben und 2 Strohkörben, ſehr ſchön, ſtark, 
vollkommen geſund und ſehr gut eingewintert, wegen 
Auflaſſung des Bienenſtan des billigſt zu verkaufen. 
Ingenieur $. Röthy, Mödling 
Villa am Scdießſtätten weg. 305 / XII 
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verbands⸗ und Vereinsnachrichten. 


Aus Wien. 
(Landesverband für Sienenzucht in Wien J, Helferfiorferfiraße 5.) 


Wien⸗Oſtend. In der letzten Monatsver⸗ 
ſammlung vom 5. November hielt Herr Wander⸗ 
lebrer Direktor Matzenauer einen Vortrag 
über das Thema: „Wie erzielt man den meiſten 
Honig“, der ſehr beifällig aufgenommen wurde 
und eine lebhafte Wechſelrede hervotrief. Es 
wurde beſchloſſen, geeignete Maßnahmen zu 
keiten, um den Imkerbund zu veranlaſſen, den 
Bienen⸗Vater, deſſen Umfang ſeit Jabresfriſt 
auf die Hälfte zurückgegangen iſt, durch Zuwen⸗ 
dung der nötigen Mittel wieder auf die alte 
Hohe zu bringen. Die diesjährige Hauptver⸗ 
ſammlung findet am 3. Dezember im Vereins⸗ 
lokale ſtatt. D. 

Wien⸗Weſtend, XIII, Lainzer Straße 121, 

„Gaſthaus Wambacher. Vereinsabend jeden 


Dienstag, um 7 Uhr abends. Gäſte ſtets will⸗ 
kommen. 

Programm für Dezember: Am 6.: Dr Arn⸗ 
hardt: Vortrag; am 13.: Diskuſſion; am 20.: 
Vortrag (Thema wird bekanntgegeben); am 27.: 
Zwangloſe Zuſammenkunft. 

In den Wintermonaten beabſichtigt der Verein 
einen Anfängerkurs abzuhalten. Der Kurs iſt 
unentgeltlich. Anmeldungen hiezu erſuchen wir 
an den Obmann Herrn Ing. Th. Schwar⸗ 
zinger, XIII, Biraghygaſſe 71, zu richten. 

Die Generalverſammlung findet Dienstag, 
den 10. Jänner 1928, im Vereinsheim, Gaſt⸗ 
haus Wambächer, ſtatt. — Tagesordnung: 
1. Rechenſchaftsbericht; 2. Kaſſabericht; 3. Bericht 
der Reviſoren; 4. Neuwahlen; 5. Allfälliges. 


Aus Niederöfterreich. 
Landes verband der Bienenzuchtvereine in Niedersſterreich, Wien 11, Noròbahnhof.) 


Bienenzuchtverein Kloſterneuburg und 
Umgebung. Die nächſte Monatsverſammlung 
findet am Mittwoch, den 14. Desember 1927, 
um 7 0 abends, im Gaſthaus Guth, ſtatt. 
Die Verlautbarungen werden nun auch in der 
Kloſterneuburger Zeitung erſcheinen, und zwar 
eine Woche vor der jeweiligen Monatsverſamm⸗ 
lung. Die Mitglieder, die mit ihren Mitglieds⸗ 

iträgen noch im Rückſtand ſind, werden drin⸗ 
end erſucht, ſelbe ehebaldigſt in der nächſten 

erſammlung zu begleichen oder per Poſt an 
unſeren Kaſſier, Herrn Guftav Hauſteiner, 
Kloſterneuburg, Albrechtſtraße 66, zu fenden. 
Einladung zu der Sonntag, den 4. Dezember 
1927, ½2 Uhr nachmittags, im Gaſthaus Rans⸗ 
mayer in Traismauer, ſtattfindenden dritten 
Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Rechen: 
ſchaftsbericht; 2. Anderung der Satzungen; 
3. Feſtſezung des Jahresbeitrages; 4. Wahl 
der Vereinsleitung: 5. Vortrag des Herrn 
Bienenzuchtinſpektors Okonomierat Pechaczek. 
Tas Erſcheinen zur Hauptverſammlung iſt erſte 
Pflicht jedes Mitgliedes! 
Palkovits, Schriftführer. Palmer, Obmann. 

General Holman 7. Nach Schriftleitunas— 
ſchluß langte die Nachricht vom Tode des Ob⸗ 
mannes des Wiener⸗Neuſtädter Bienenzüchter⸗ 
vereines, Herrn General Hofman, ein. Er 
wurde am 23. November am Wiener Zentral⸗ 
friedhofe zur Ruhe beſtattet. Wir bringen dieſe 
vorläufig kurze Nachricht, weil wir wiſſen, daß 
General Hofman in Imkerkreiſen ſich großer 
Beliebiheit erfreute und mit ihm ein warm: 
berziger Freund unſerer gemeinſamen Sache 
dahinging. Die Schriftleitung. 


Bienenzüchterverein Oberndorf⸗Naabs. 


| Einladung zur Generalverſammlung am Freitag, 


den 6. Jänner 1928, um 2 Uhr nachmittags, 
in Herrn Benedikt Rieglers Gaſthaus in 
Oberndorf⸗Raabs. Tagesordnung: 1. Bericht 
über das abgelaufene Vereinsjahr; 2. Von den 
Krankheiten der Biene und deren Bekämpfung, 
Vortrag des Obmannes Lintner; 3. Genehmi⸗ 
gung des letzten Protokolles; 4. Kaſſabericht 
und Einzahlungen; 5. Wahl der Vereinsleitung: 
6. Allfälliges. 

Zeilinger, Schriftführer. Lintner, Obmann. 

Zweigverein Thaya. Einladung zur Voll⸗ 
verſammlung am Sonntag, den 18. Dezember 
1927, um ½2 Uhr nachmittags, im Gaſthaus 
Eisner in Thaya. Tagesordnung: Außer den 
üblichen Punkten noch Bericht des Herrn Ober: 
lehrers Dotzauer über die Ergebniſſe des Waag⸗ 
ſtockes und die Verbeſſerung der Bienenweide. 

Offener Brief an Herrn Johann Full 
der „Freien Vereinigung“ (vormals „Erwerbs⸗ 
imker“) in Wien XV. 

Beim Niederöſterreichiſchen Landesimkertag 
in Stockerau (8. September 1927), haben Sie 
als „Vertreter“ des Zweigvereines Limbach ge— 
ruht, meine Perſon in den Vordergrund einer 
kleinen Debatte zu ſtellen. Sie haben bezüglich 
eines von mir in Ravelsbach gehaltenen Vor: 
trages erklärt: Es iſt traurig, wenn man einen 
Wanderlehrer hinausſchickt, der behauptet „es 
gibt keine Noſema, die ſpukt bloß in den Ge: 
hirnen der Imker“. Auf meine Aufforderung, 
doch ſofort dieſen Herrn zu nennen, nannten 
Sie, zum größten Erſtaunen der ganzen Ver— 
ſammlung, meinen Namen. Ich habe im Jahre 
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1927 bis zum 8. September 74 Vorträge über 


Bienenzucht gehalten und es war mir augen⸗ 
blicklich unklar, ob ich überhaupt in Ravelsbach 
über dieſe Frage geſprochen habe. Aus der Mitte 
der Verſammlung wurde der Antrag geſtellt, 
über dieſe Angelegenheit, die als offenkundige 
Anflegelei Auge wurde, zur Tagesordnung 
uͤberzugehen 

Verehrteſter Herr Full! Ich habe aus Intereſſe 
an der Sache mich an die zwei kompetenten 
Stellen gewendet. Wie aus einem Schreiben 
des Obmannes Herrn Johann Roithner her⸗ 
vorgeht, waren Sie gar nicht der Vertreter des 
Zweigvereines Limbach, ſondern ein Dangl 
aus Straning. Schon über dieſen Punkt werden 
ſich die Leſer dieſer Zeilen ein Urieil bilden. 
Weiters habe ich mich an den Obmann des 

Zweigvereines Ravelsbach, Herrn Direktor Witt⸗ 
mann, um Beantwortung folgender drei Fragen 
gewendet: 

1. Worüber habe ich Bee 2. Fielen 
von mir die obgenannten Worte bezüglich der 


Nofema?3.Hat mein Vortrag Entiegen ausgelöſt? Tull 


„Die Antwort auf meine Fragen (ein langer 
Brief) bringe ich im Auszuge. 


Bienen ⸗ Vater 


Nr. 12 


Ich ſprach „über die Arbeiten des kersd 
im Kreislauf des Jahres, Noſema, Organiſation“ 
„leichtfaßlich und intereſſant“ ... Der Satz: „Es 
gibt keine Noſema u. ſ. w.“ fiel nicht; ich warnte 
nur, alles als Noſema anzuſehen, wie es vielfach 
geſchieht ... Es heißt in dem Briefe dann weiter 
„ . . daß gerade durch meine Ausführungen 
925 eine Noſemakataſtrophe verhütet wurde 

m Schlußſatz wird mir gedankt und ich werde 
zur nächſten Hauptverſammlung eingeladen. 

(Die zwei Originalſchreiben können in der 
Kanzlei des Imkerbundes [I, Helferſtorfer⸗ 
ſtraße 5] jederzeit eingeſehen werden.) 

Herr Full! Sie ſind nicht Mitglied des 
Landesverbandes für Bienenzucht in Niederöſter⸗ 
reich, ſondern gehören dem Landesverbande Wien 
an. Auch ſind Sie kein Wanderlehrer, daß Sie 
als ſolcher eine beratende Stimme im Landes- 
verbande hätten. Sie weilten nur als Gaſt in 
unſerem Kreiſe. | 

Der Zweck Ihrer Anfrage war ein ähnlicher, 
wie vor zwei Jahren beim Landesimkertag in 


Ernſt Newald. 
Wanderlehrer, Langenzersdorf. 


u n., 


Aus Steiermark. 
(Landesverband der Sienenzüchtervereine in Steiermark, Graz, Sporgaſſe 11.) 


Zucker zur Herbſtfütterung. Einem viel⸗ 
fachen Wunſche entſprechend, bringt der Ge⸗ 
a die genaue Verteilungsliſte über den im 
erbſt 1927 zur Verteilung gebrachten Zucker: 
Bruck an der Mur 1000, St. Marein bei Knittel⸗ 
feld 1100, Hieflau 500, Leoben 1500, Kapfen⸗ 
berg 1200, Graz 3200, Kalsdorf 300, St. Joſef 
bei Stainz 500, Aflenz 800, St. Radegund 500, 
Laſſing bei Selztal 600, Gams ob Stainz 300, 
Gans bei Hieflau 300, Fladnitz bei Paſſail 700, 
rieglach 200, Gau Obermurtal 2500, Straß 700, 
blarn 700, Voitsberg 800, Mitterdorf im 
Mürztal 400, Weiz 200, Turnau 1000, Leibnitz 
1400, Kirchbach 300, Kirchberg 400, St. Johann 
i. S. 100. Fürſtenfeld 1000, St. Peter am 
Kammersberg 300, Pöllau 300, Feldkirchen bei 
Graz 300, Wildon 100, St. Peter bei Graz 300, 
Hartberg 2100, Kraubath ob Leoben 800, Mureck 
100, Ebrenhauſen 700, Kallwang 500, Neuberg 
a. d. Mürz 500, Gamlitz 600, Leutſchach 400, 
Judendorf⸗Straßengel 200, St. Lorenzen im 
Mürztal 100, Wildalpe 100, Scheifling 400. 
Jene Zweigvereine, welche die Verteilungsliſten 
noch nicht vorgelegt haben, werden erſucht, dies 
umgehend zu tun, da dieſe Liſten der Finanz— 
bebörden vorgelegt werden müſſen. Heſchl. 
Zweigverein Wildon. (Wanderverſamm⸗ 
lung) Über Anregung des rührigen Obmannes, 
des Müblenbauers Zechner, unternahm der 
Zweigverein Wildon am Sonntag. den 9. DE 


lung abzuhalten und die Imker Wolfsberg 
und feiner Umgebung zum Zuſammenſchluf 
und Anſchluß an die Landesorganiſation anzu 
Eden. Im ſtattlichen Gaſthofe Kargl konnte 
Obmann Zechner den hochwüͤrdigen Herrn 
Pfarrer, einen eifrigen und gewiegten Bienen 
züchter, den Bürgermeiſter Mühlem und Ole 
nomiebeſitzer Herrn Altenbacher ſowie die 
Imker aus Wolfsberg und den Grottenbofer 
Fachlehrer, Herrn Kieslinger, als Wander 
lehrer begrüßen. Er machte auf die Bedeutun: 
und die Aufgaben der Bienenzucht aufmeikſam 
und ſprach über die Notwendigkeit des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes der Imker. Herr Wanderlehrer Kies 
linger ſprach über Arbeiten am Bienenſtande 
im Herbſt und Winter. Es iſt zu erwarten. 
daß es in dieſem ſchönen und günſtigen Zucht 
ebiete Wolfsberg beim nächſten Beſuche im 
Frühiabr zur Gründung eines Zweigvereine 
kommt und der aufſtrebende Zweigverein Wildon 
die Patenſchaft übernehmen kann. 
Kieslinger. 
Zweigverein Graz. (Monatsverſammlune 
Der am Samstag, den 5. November, im Hotel 
Erzherzog Johann abgehaltene Sprechabend war 
gut beſucht und nahm einen ſehr anregenden 
Verlauf. Herr Oberſt Eder begrüßte als Od. 
mann alle Anweſenden und berichtete hierauf 
über das Auftreten der Faulbrut ſowie übe: 
durchgeführte Arbeiten, an den von dieſer Krank“ 


tober, einen Imkerausflug nach Wolfsberg im beit befallenen Bienenſtänden in Fehring. Derr 
Schwarzautale, um dort eine Wanderverſamm-Kanzleileiter Heſchl brachte nun den Zuder 
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Nachdruck and dem „Bienen- Bater ißt nur unter Angabe der Duelle geſtattet. 


Ein Weihnachtsſchmaus Anno 1680. 


Zuſammengeſtellt von E. Newald, Langenzersdorf, Niederöſterreich. 


Lieber Imkerfreund! Wie es mit dem Weihnachtstiſch eines Imkers Anno 1680 
fhaffen geweſen fein mag, iſt aus den Küchenrezepten eines damaligen Wirt⸗ 
ftebuche8 zu erſehen. Der Kurioſität halber habe ich auch die Einleitung zum Buche 
eben. 
iſtlicher lieber Leſer / in dieſem Büchlein hab ich Reichen und Armen dienen 
. Ein armer Student hat kein Weib / kein Köchin / kein Magd / Ein armer 
Imeifter hat bißweilen ein böß caput algol, einen böſen Teufelskopf / oder böß 


v Hlenen · Ster- erſch eint und Anzeigenanfnahme am 


ae A Sepy — 


abder / läſtere und ſchmähe mit daß du nit wilſt und nit kanſt. 

)elraupen in einem grünen Sode zu ſieden. Wiltu einen grünen Sod auff 
upen machen / ſo lege die Oelraupen in einen Tiegel / und lege darzu eine 
voll grüne Peterſilien / und laß in einem Waſſer auffſieden / und nim die 
ilien wieder herauß / und zereibe ſie in einem Reibtopff / mit einem Weiß. 
und Honig / und ſchlage das auff die Oelraupen / und würtze es ab mit 

Pfeffer / Saffaran / Muſcatenblumen und koſte es. Merck: Ein Aepffel⸗ 
dazum achen. Nim gute Aepffel / und hacke ſie klein / thue ſie in eine Pfanne / 
geuß darzu einen Wein / aber nit viel / und ſetze es auf das Feuer / und thue 


fein viel Honig. Zum Nachtiſch 
— 1 u g 


Ein Mus von Pfefferkuchen. Reibe den Pfefferkuchen auff einem Reibeiſen 
d nim einen Topff mit gutem altem ſüſſen Meth / und thue den geriebenen 
Afertuchen hinein / und ſiehe zu / daß er nicht Möfficht! wird / und ſetze es zu 
n Feuer / thue darein gantze Anis⸗Körner / und ganze Karbe / Ingber / Pfeffer / 
wenig Saffran / koſte es wol zu rechter maſſen / und richts an. Wilt du / fo 
treue es mit Zucker / und N hin. 


knoͤdelig. 
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Zum Nachtrunk. 1 


Von Gerſtenbier / Item mit Senff. Reibe etwas altbacken Brod und thue es: 
in das Bier / nicht zu dicke / thue darein geſtoſſene Karbe / Anis und Coryander 
und ein Wenig Honig / rühre es flugs durch ein ander / und richts an. Wie man. 
ein ſolch lieblich trunk machen fol / das man allezeit mit ſich führen und tragen. 
kann. Aus Oeconomia von M. Johanni Colero (Schwarz). 


0 


Anmerkung der Schriftleitung: Um auch dem Geſchmacke von heute Rechnung zu 
tragen, ſeien nachfolgend einige neuere Kochanweiſungen für das Weihnachtsmahl im Imker⸗ 
gun. hinzugefügt; fie ſtammen aus dem Büchlein „Der Honig“ unſerer geſchätzten Mitarbeiterin 

155 ai Pechaczek⸗Vogler, das von der Kanzlei des Bienen⸗Vaters um 10 g bezogen 
werden kann. 

Honigkuchen. In ½ kg heißen Honig ſoviel Honig im Gewicht als Nüſſe, kocht den 
ſchmilzt man 45 g friſche Butter, vermiſcht die | Honig unter beſtändigem Umrühren und gibt 
Maſſe mit ½ kg feinem Mehl, ſetzt nach dem dann die feingeſchnittenen oder geriebenen Nüſſe 
Erkalten des Teiges 7 g in Rum aufgelöſte hinein, dazu mengt man noch geſtoßenen Zimt, 
Pottaſche hinzu. Nach 2 bis 3 Tagen knetet Gewürznelken, a beiläufig 1 dkg 
man den Teig tüchtig, gibt 30 g geſtoßene, von jedem auf eine /⸗kg⸗Maſſe, gibt noc 
ſüße Mandeln, die auf Zucker abgeriebenen einen ik Rum und fo viel Wein dazu, bis 
Schalen einer Zitrone und ein wenig zerkleinertes ſich die Fülle gut ſtreichen läßt. Bei Mohn 
nn hinzu, walzt den Teig auf einem mit nimmt man zu ¼ kg geſtoßenen Mohn fo viel 

ehl beſtreutem Brette dünn aus, ſchneidet runde | warmen Rahm (Obers), bis das Ganze ein dicker 
Kuchen (mit einem Glas) davon und deckt die⸗ Brei wird; darunter miſcht man 10 dkg Honig 
felben auf einem mit Butter beſtrichenem Bleche. und gibt noch Zimt und feingeriebene Zitronen 


Als Fülle zu Germteig nimmt man ſchale, je 5 g, dazu. 
ö ) 
{ 


Der Baurahmen. | 
Von Guſtav Germ, Wien XV. | 


Gewiß werden ſchon viele Imker in der moderneren Bienenzuchtliteratur etwas 
vom Baurahmen geleſen haben; es wird auch viele geben, die in ihrem Zuchtbetriebe 
den Baurahmen praktiſch anwenden und gewiß nie mehr darauf verzichten wollen, 
1 fie denſelben richtig anwenden und die unleugbaren Vorteile desſelben er ⸗ 
annten. | 

Preuß war der erfte, der den Baurahmen als Schwarmverhinderungsmittel 
erprobte. Sein Schüler Kuntzſch war es aber erſt, der die große Allgemeinheit auf 
die Vorteile der Anwendung eines Baurahmens aufmerkſam machte, und es ſpielt 
in der Kuntzſch⸗Betriebsweiſe der Baurahmen eine große Rolle, ja, nebſt dem 
Umhängen das Hauptmoment. 

Was iſt eigentlich der Baurahmen? 

Ein leeres Rähmchen, an deſſen Oberleiſte ein zirka 1 em breiter Anfangsſtreifen 
gelötet wird. Dieſes Rähmchen wird beim Erwachen des Bautriebes dem Volke 
eingehängt. 

Wo wird der Baurahmen zugehängt? Nun dort, wo ſich die Baubienen zeigen, 
das iſt am Rande des Brutneſtes. 

Jede Stockform eignet ſich dafür, wenn auch nicht geſagt werden kann, daß jet: 
gleich gut ſich dazu eignet. Am leichteſten kann der Baurahmen bei Stöcken mit 
Oberbehandlung angewendet werden, nur iſt dabei ein jedesmaliges Abheben des 
Honigraumes erforderlich; bequemer ſind ſchon Stöcke mit Hinterbehandlung, wenn 
die Rähmchen in Kaltbauſtellung find, hier kann der Baurahmen ein- und heraus ⸗ 
geſchoben werden, ohne andere Rähmchen berühren zu müſſen; unangenehmer \ 
Warmbauſtellung, weil doch ein oder zwei Rähmchen den Baurahmen decken. Was 
zeigt uns der Baurahmen (den ich im folgenden mit BR kurz bezeichnen will)? Am 
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BR ſchreibt das Volk feine Geſchichte auf; auch dient er beſonders als Schwarm» 
verhinderungs mittel. Es wäre ganz gefehlt, das Volk mit unnatürlichen Mitteln vom 
Schwärmen abzuhalten, denn wenn das Volk einmal im Schwarmfieber ſteckt, nützt 
kein Mittel mehr dagegen etwas. Man muß bedenken, will ein Volk ſchwärmen, ſo 
bereitet es ſich ſchon eine Zeitlang darauf vor, der Fleiß des Volkes erlahmt, die 
Bautätigkeit hört auf, die Königin läßt mit der Eiablage nach, ſtatt fleißig auf Tracht 
: zu fliegen, liegen die Bienen vor, alles wartet — jetzt — bald wird es losgehen. 

Da kommt dann der Bienenvater und will den Schwarm verhindern, das Volk 

wird irritiert, es kommt ein Umſturz, die Trachtzeit vergeht — und wenn es dem 

Imker wirklich gelungen iſt, den Schwarm zu verhindern und er ganz ſtolz auf ſein 

Meiſter ſtück iſt (gewöhnlich ſpielen die Bienen da doch noch einen Poſſen und der 

Schwarm geht ſpäter ab) — muß er einſehen, daß er wohl den Schwarm ver⸗ 
hindert oder eine Zeitlang aufgehalten hat, das Volk ihm aber nichts eingetragen 
hat. Da iſt es ſchon beſſer, das Volk ſchwärmen zu laſſen. 

Anders ſteht die Sache, wenn wir das Volk von allem Anfange an nicht auf 
Schwarmgedanken kommen laſſen. Dazu dient der BR. Selbſtverſtändlich werden 
zur Erweiterung des Brutneſtes und zur Verjüngung des Baues ganze Mittelwände 
gegeben. Am BR wird das Volk vorzugsweiſe Drohnenbau aufführen und die Königin 
hat nichts Eiligeres zu tun, als die Drohnenzellen zu beſtiften. Das Volk hat im 
Frühjahr das Bedürfnis, Drohnen zu ziehen, dieſe Tätigkeit bringt das Volk erſt 
in gute Stimmung. Uns Imkern ſind jedoch die Drohnen aus jedem Stocke nicht 
erwünſcht, wir laſſen nur von den beſten Völkern Drohnen züchten und ſuchen bei 
den minderen Völkern die Drohnenzucht nach Möglichkeit zu verhindern. Damit iſt 
das Volk nicht einverſtanden, es will Drohnenbau aufführen, die Königin will und 
muß Drohneneier abſetzen. Hat das Volk gar keine Gelegenheit, Drohnenzellen zu 
bauen, ſo werden Arbeiterwaben mit Buckelbrut verunziert. Darüber hilft nun der 
BR hinweg. Sobald der BR beſtiftet iſt, bevor noch die Maden ausſchlüpfen, wird 
das Wachsherz am BR ausgebrochen und der leere Rahmen wieder dem Volke 

zurückgegeben. Die Bienen führen wieder Drohnenbau auf, die Königin beſtiftet ſie 
eiligſt, immer wieder nach ſechs bis ſieben Tagen wird das Wachsherz ausgebrochen. 
Dieſer Vorgang wiederholt ſich, ſolange der Bautrieb rege iſt. Dadurch erhalten 
wir das Volk in guter Stimmung, die Baubienen haben jederzeit genügend Ge⸗ 
legenheit, ſich ihres Fettes zu entledigen, die Königin kann nach Herzensluſt Drohnen⸗ 
eier legen. Trotzdem haben wir es in der Hand, die Drohnen nicht werden zu laſſen, 
ſofern ſie uns von dieſem Volke nicht erwünſcht ſind. Man darf nicht fürchten, 
daß dieſes Volk dann gar keine Drohnen hätte, es werden Drohnen ja auch auf 
anderen Waben erbrütet, aber infolge des BR nur ſehr wenige. 

Nun werden manche Imker einwenden, dieſes fortwährende Wachsſchwitzen geht 
auf Koſten des Honigs. Nur keine Angſt. Gewiß wird zur Wachsbereitung Honig 
und Pollen verbraucht, aber nicht in dem Märchenverhältnis 1:10. Durch das 
Bauen wird der Fleiß des Volkes angeregt, das Volk kommt dabei nicht ſo leicht 
auf Schwarmgedanken, weil im Volke keine Stauung vorhanden iſt; jederzeit hat 
das Volk Baugelegenheit, die vom Ammendienſt kommenden Bienen müſſen bauen, 
es iſt ihnen Bedürfnis, ſonſt verkleiſtern ſie Waben und Rähmchen oder liegen unnütz 
am Flugloch vor, bis ſie zur Trachtbiene geeignet ſind. Der BR dient alſo 1. zur 
Verhütung der Drohnenbrut, ohne dem Volke die Gelegenheit dazu zu nehmen; 2. zur 
Erhöhung des Fleißes; 3. zur Schwarmverhinderung. Kuntzſch ſagt: Arbeitsfreu— 
digkeit hat mehr Bedeutung als Rieſenvolk, und dies wird jeder Imker beſtätigen, 
der den BR anwendet. Er kommt dabei nicht zu Schaden, denn er gewinnt durch 
den BR ſchönes, unbebrütetes Wachs, das, ohne Preſſe ausgelaſſen, von herrlichſter 
goldgelber Farbe iſt. 
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Durch den BR können wir uns aber auch jederzeit ein Bild von dem Zuſtande = 
des Volkes machen; es iſt nicht nötig, das Volk immer zu unterſuchen, wir wiſſen, 
der Bien will Ruhe, will nicht geſtört werden. Die Kontrolle am BR bedeutet , 
jedoch keine weitere Störung, zumindeſt nicht wie die, wenn das ganze Volk unter: | 
ſucht werden müßte. Am BR können wir auch auf den Zuſtand im Volke ſchließen. 
Bauen die Bienen an demſelben, beſtiftet die Königin — mehr brauchen wir nicht 
zu wiſſen — iſt alles in Ordnung. Wird kein Drohnenbau aufgeführt, ſondern nur 
Arbeiterbau und auch ſchon beſtiftet, ſo hat das Volk ganz gewiß gar keine Neigung 
zum Schwärmen. Da wird dieſer Rahmen dem Volke belaſſen, ein anderer leerer 
Rahmen als BR eingeſtellt. Beſtiftet die Königin weder Arbeiter⸗ noch Drohnen⸗ 
zellen am BR, dann iſt etwas mit der Königin nicht in Ordnung, Königinwechſel 
ſchleunigſtes Gebot. Herrſcht Trachtmangel, wird der BR weniger ſchnell ausgebaut. 
Iſt es ein ſchwarmluſtiges Volk, das trotz der Baugelegenheit ſchwärmen will, was 
jedoch ſelten vorkommt, dann wird am BR weniger lebhaft gebaut und ganz beſtimmt 1 
ſetzen die Bienen am jungen Drohnenraas Weiſelzellen an. Das kann bei der wöchent⸗ 
lichen Kontrolle dem Imker nicht entgehen und er muß darnach handeln, entweder 
den Schwarm abwarten — er kann es ſich ja beiläufig ausrechnen, wann dies ſein 
wird — oder er kommt dem Schwarm durch Ableger oder Flugling zuvor. Da hat 
er das Gute, falls es einer ſeiner beſten Völker iſt, die Schwarmzellen zur Königin⸗ 
zucht zu verwerten. Bei dieſer Kontrolle mit dem BR kann kein Schwarm ſo leicht 
dem Imker durchgehen. Der BR ift der Blitzableiter für die Schwarmgefahr, ſagt 
Altmeiſter Kuntzſch. Ich imkere nur mit BR bei allen Stockſyſtemen, mir iſt ſeit 
drei Jahren nicht ein Schwarm von 20 Völkern gekommen. Na, wird jetzt einer 
ſagen, die Schwärme, die losgingen, habe ich, weil ich nicht anweſend war, halt 
nicht geſehen! Nein — lieber Freund — fehigeſchoſſen! Wenn mich ſchon nichts | 
anderes darauf aufmerkſam machen würde, ſo müßte ich es an den Königinnen be⸗ 
merken, denn meine Königinnen ſind alle gezeichnet; hätte ein Volk geſchwärmt, 
müßte ſich eine ungezeichnete mir präſentieren. Vorteil der Königinnenzeichnung! Ein 
wahrer Imker wird daraus wohl erſehen, daß man ſeine Bienen mit einfachen Mitteln 
im Zaume halten kann. Es iſt ganz und gar nicht nötig, Sklave ſeiner Völker zu 
ſein. Ich muß über einen mir bekannten Bienenzüchter, leider unverbeſſerlichen, lachen, 
der im Mai und Juni täglich vor ſeinem Bienenſtande ſitzt und — auf Schwärme 
wartet — und flucht, wenn ſie nicht kommen — und flucht, wenn ſie kommen, denn 
ſie kommen, wenn er juſt nicht da iſt. 

Mit der Zeit gehen die Bienen am BR vom Drohnenbau langſam zum Arbeiterbau 
über und ſchließlich zum reinen Arbeiterbau. Endlich hören ſie ganz zum Bauen auf, 
das iſt die Zeit, wenn Trachtmangel herrſcht und der Betrieb erliſcht. 

Ich kann jedem Imker bei jeglicher Stockform nur empfehlen, mit Baurahmen 
zu imkern; er bekommt dadurch das Gefühl der Sicherheit, wenn er verſteht, am 
BR alles genau zu beachten und daraus die Schlüſſe zu ziehen. Die Baurähmchen 
ſind für mich der Spiegel meiner Völker, deren Kontrolle mein ſonntägliches Ver 
gnügen. 


Diefem Hefte liegt ein Werbeblatt der Firma Schwalm & Co., Wien l, 
Neichsratsſtraße 11, bei. 


Ihre Weihnachtsſorgen nimmt Ihnen der Bienen⸗ 


Vater ab, wenigftens zum Teil Beachten Sie die Bücherliſte auf 
der vorletzten Umfchlagfeite und unſere vorſchläge auf Seite 332. 
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Lieber Imkerfreund! 


Nun muß ich als Imkerbriefſchreiber meinen Schwanengeſang anſtimmen. 

Vielen mag ich in meinen Briefen das gegeben haben, was ſie brauchten: An⸗ 
eiferung, Winke und Ratſchläge. Vielen wiſſensſatten und praktiſchen Imkern wird 
die einfache und ſchlichte Hausmannskoſt nicht geſchmeckt haben und aus dieſem 
Grunde wird mancher die Briefe ungeleſen beiſeitegelegt haben. Das iſt ja ſelbſt⸗ 
derſtändlich. 

Die weitaus größere Zahl der Bienen⸗Bater⸗Vezieher aber — ſolche gibt es bei 
uns, wie ich wohl vermuten darf — hat von ihrer Exiſtenz überhaupt keine Notiz 
genommen. Und dies iſt deshalb beklagenswert, weil das Nichtleſen der Imkerbriefe 
auch den Schluß zuläßt, daß auch die anderen Aufſätze nicht geleſen werden. Gerade 
die Nichtleſer ſind es immer, die über die Höhe des Mitgliedsbeitrages räſonnieren. 
Die Imkerzeitung verſchlingt den größten Teil des Beitrages. Den Nutzen der 
Inkerzeitſchriftlekture wollen dieſe leſefaulen Imker nicht anerkennen und für die 
anderen Vereinsvorteile ſcheint ihnen der Beitrag ſtets zu hoch. 

In gedrängter Kürze, doch klar und verſtändlich, zeitgerecht und portionsweiſe 
bekommt auch der, mit und ohne Grund, wenig zum Leſen kommende Imker, mit 
den Briefen die Arbeiten bei ſeinen Bienen vorgeſetzt. Der fortgeſchrittene Imker 
wird ohnehin nach einem beſſeren Bienenbuche greifen und ſich die dort ausführlich 
behandelten und wohlbegründeten Anweiſungen zunutze machen. 

Neben dieſer großen Schar der „ewig Blinden“, denen wir Mitarbeiter unſeres 
Bienen⸗Vaters „des Lichtes Fackel“ nicht zu weihen vermögen, iſt immer noch ein 
ſtattliches Heer von Imkern, vom hochgebildeten Univerſitätslehrer bis herab zum 
einfachen Arbeitsmann, die meine beſcheidneen Gaben als zweckentſprechend gütig 
anerkannten. 

Allen dieſen ſage ich an dieſer Stelle nochmals meinen Dank. 

Ich will nun einem Nachfolger Feder und Briefkaſſette übergeben. 

Eine Anregung meines Vorgängers, des Herrn Kollegen Staudigl, will ich 
aufgreifen und zur Darnachachtung empfehlen: Sammle, lieber Imkerfreund, von 
den Imkern Deiner Nachbarſchaft, die auf die Aufbewahrung keinen Wert legen, 
die Monatshefte und verleibe ſie der Zweigvereinsbibliothek ein! Die Anfänger 
greifen dankbarſt danach. 

Nütze die Wintermonate zu fleißigem Baſteln. Ich will Dir ſolche Baſtelarbeiten 
in Erinnerung bringen: Rähmchen machen, Drahten, Wachsauslaſſen, Wachspreſſen, 
Lolbretichen machen. Anfertigung eines Lötlöffels und der Futtergeſchirre. Baue Dir 
eien Wabenbock, eine Bienentränke, ein Fangkaſtel, einen Wabenſchrank, ein Wachs— 
abfallkiſtel, Matratzen für die Stöcke, Bienenkörbe, Leitern, einen Schemel fürs 
Bienenhaus, ein Moderholzkiſtel, ein Werkzeugkaſtel, ein Nagelkiſtel, Befruchtungs— 
käſtchen und Aufſatzkäſtchen. Verfertige eine Mappe für den Bienen-Vater. Setze 
Deine unbewohnten Stöcke inſtand. Dulde keine beſchmutzten Rähmchen! Trachte 
jetzt, einen Gansflügel zu bekommen. 

Putze alle Imkerwerkzeuge blank und laſſe Dir Zwecks Nachſchaffung Preisliſten 
über Bienenzuchtgeräte zuienden. 

Pflanze im nächſten Frühjahre, in entſprechender Entfernung, vor Deine Bienen— 
bütte wenigſtens zwei Buſchobſtbäumchen. Sie find nicht nur eine Zierde, ſondern 
ſie helfen uns bei Arbeiten vor dem Stande den Verfolgungen hartnäckiger Stecher 


24 


Seite 330 


Bienen · Vater 


Nr. 12 


zu entkommen und ſchließlich find ſolche Bäumchen auch gute Schwarmanlageplätze. 
Beſtelle ſie ſchon jetzt beim Baumſchulbeſitzer. 


Mit der Annahme, Dir, lieber Imkerfreund, genützt zu haben, nehme ich . 


Abſchied. Doch will ich noch lange nicht bei St. Ambroſius im Himmel ſein, ſondern 
fleißig daheim Jungimker heranbilden und draußen bei den Imkerbrüdern von 
unſeren Sonnenvögeln und ihrer Zucht predigen, und fo mit meiner Kraft, wie die 
vielen Jahre her, beitragen, damit dieſer edelſte Zweig unſerer Landwirtſchaft weiter 
ſprieße und gedeihe zu Deinem und unſerem Wohle im grünen Steirerlande. Zur 
Mithilfe in dieſem Streben biſt auch Du herzlich willkommen. Grüße mir Frau 


und Kinder und bleibe gewogen 


Landes⸗Ackerbauſchule Grottenhof, 


Deinem Otto Kieslinger. 


Poſt Wetzelsdorf bei Graz, am 1. Dezember 1927. 


Ende gut, alles gut. Wie ich Ende April 
dieſes Jahres dem Herrn Sepp Schmid 
brieflich mitteilte, wie es mir, unter anderem 
auch mit der Noſema, bei meinen Bienen erging, 
welche laut Befund des Herrn Dr. Pointner 
100% betrug — und wenn ich nach der beſonders 
günſtigen Durchwinterung des recht ungünſtigen 
Lenzes gedenke, freute ich mich über die reichlich 
begonnene Obſtbaumblütenpracht — doch leider 
zu früh, denn die drei Eismänner hatten alles 
an Blüten und jungem Grün vernichtet. Alle 
Waldbäume und ſelbſt die Gräſer hatten ihre 
jungen Triebe eingebüßt und die Bienen natürlich 
ihre kaum erſtandene Tracht verloren. 


Na, dachte ich mir, das wird wohl das letzte 
Jahr meiner Bienenzucht werden, beſonders da 
in der Folge abnorme Regengüſſe, Hagelſchläge 
— am 3. Juni z. B. Hühnerei groß — und 
überſchwemmungen folgten. 

Die Bauluſt der Bienen war gleich Null. 
Mittelwände wurden nicht ausgezogen, der 
Brutanſatz war äußerſt gering und ſchon im 
Juni beaann das Ausbeißen der Drobnenbrut 
und Verfolgung der Drohnen bis in den Herbſt. 
Unter ſolchen Umſtänden mußte das Schwärmen 
nach Kräften unterdrückt werden. 


Da auf einmal, gegen Ende Juni, wurde 
der Flug bei wechſelnden Regengüſſen lebhafter. 
Die Zellen füllten ſich mit Brut und Honig aus 
einer mir unbekannten Quelle, trotzdem wurden 
Drohnen abgetrieben und es wurde wenig 
gebaut. Von Noſema war aber nichts mehr zu 
merken. 


Ich hatte drei überwinterte Königinnen aus 
der Weiſelzucht in ſehr kleinen Bienentrauben, 
welche trotz Unbilden der Witterung gute Stand— 
volker wurden. Trotz Auffätze ſchwärmten doch 
meine drei Korbnölker im Juli und entwickelten 
ſich recht gut. Der ganze Verlauf und Erfolg 
des verfloſſenen Bienenjahres bleibt mir ein 
Rätſel. 


Jetzt ſtehen meine Völker ſtark, reich an be 


laſſener Nabrung und geſund da und ich frage 
mich, was iſt aus der Noſema geworden? Hat 
der Chlorkalk, das Salzfutter oder die Unbilden 
des Wetters ſie in der Verbreitung gehemmt 
und ſie vernichtet? Sie mag wohl ſchon immer 
oder lange beſtanden haben, unerkannt und 
nicht durch äußere Umſtände gefördert, welche 
in den letzten Jahren wohl recht günſtige ne 
weſen fein müſſen. Es bleibt nur die Frage, 
welcher Art dieſe Umſtände find. Es dürfte mit 
der Noſema vielleicht doch ſo ſtehen, wie ich mich 
im Mai 1926 dem Bienen⸗Vater gegenübe 
geäußert habe. 

Mit dem diesjährigen Honigertrag kann man 
zufrieden ſein. Es ſoll ja zwar beſonders nach 
einem ftrengen Winter ein gutes Honigjabr 
folgen, was diesmal nicht zutraf, und ich glaube 
eher, daß das wechſelhafte Wetter und die Mai⸗ 
fröſte die Honigtaubildung ſehr gefördert haben. 
was ich beſonders bei der Wicke beobachten 
konnte. Dieſer Honig hat aber mit dem Blatt: 
laushonig, in bezug auf Winterfutter, nichts 
gemein. 

Die Regel, daß jedes Bienenvolk nur eine 
Königin beſitzt, weil ſich zwei Königinnen nich: 
dulden, hat auch ſeine Ausnahmen. Ich babe 
1 B. im September dieſes Jahres in einem 
Breitwabenſtock die Königin wechſeln wollen 
und fand bei der Entnahme der zu beſeitigenden 
Königin, auf der zweiten folgenden Wabe eine 
zweite eierlegende Königin ruhig und friedliä 
von den Bienen betreut. Eine Schwalbe mach: 
aber noch keinen Sommer! In Heim und 
Scholle, November 1927, ſchrieb auf Seite 25 
Maag. Laznia. Brunn a. G., einen Artikel „Zur 
Frage der Überwinterung der Bienen“, in welchem 
er ſich entſchieden für die kalte Einwinterung 
ansſpricht. Ich bin ſehr geneigt, dieſe ſeine 
Anſicht zu teilen, da ich mehrmals die Re: 
obachtung gemacht habe, daß Bienen in Der 
Traube fo leicht nicht erfrieren. So zog 1 B 
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yr mehreren Jahren in den erſten Apriltagen 
n Hungerſchwarm aus und legte im angren⸗ 
nden Friedhof in einen Fliederſtrauch an, wo 
wenigſtens 2 Tage bis zu ſeiner Endeckung 
ng und trotz Nachtfröſte mit Reifbildung 
oblerhalten gerettet werden konnte. So fand 
„als ich noch Wirtſchaftsbeamter bei Venedig 
ar, gar manches Bienenvolk nur in einer 
lle, deren Schmalſeitenteil entnommen war, 
ngeſchlagen und ſich prächtig entwickeln und 
wach geſchützt überwintern. 
Ich ſelbſt hatte vor einigen Jahren einen 
nden kleinen Nachſchwarm in einem noch 
nderen Korb ganz vergeſſen, aus den luftigen 
enenihauer in das geſchloſſene Bienenhaus 
räumen und ſiehe da, das Volk war friſch 
d geſund geblieben und in ſeiner Entwicklung 
t eines der erſten. Ruhe iſt die erſte Be: 
ngung, die zweite die Abhaltung von 
ftzug und Näſſe! 
Es wäre gut, mehrfache Verſuche an ver⸗ 
denen Orten zu machen, um zu erfahren, 
das umſtändliche Verpacken wirklich not⸗ 
udig iſt oder ein geringerer Schutz genugt !. 
ir Menſchen ſind eigentümlich beſchaffen und 
ben, wenn wir etwas mehrmals leſen oder 
en, ſchließlich ſelbſt daran. Deshalb prüfe 
d überzeuge ſich jeder ſelbſt. Ich alter Achtzig⸗ 
ſriger habe wohl nicht mehr viel Gelegenheit 
u. Hektor Ehlers Sabinov, Slowakei. 
in ſchwerer Kampf. Der erſte Reif lag 
bmorgens auf den Dächern, ein harter Nord: 
ließ mich erſchauern. Die herbſtliche Mittags⸗ 
ne verſuchte allerdings auszugleichen, aber 
müden Strahlen hatten die ſiegende Kraft 
gebüßt. Das war die rechte Zeit, vor dem 
nenſtande zu beobachten, ob ſich alle Völker 
nungsgemäß zur Winterruhe vorbereiteten 
r ob feindliche Elemente ſie ſtörend beun⸗ 
igten. So ſtanden wir zu zweien und ſchauten 
Immlein zu. Die Wächter liefen geſchäftig 
und wieder auf dem Flugbrett hinaus und 
ge Waſſerträger flogen gemächlich ab und 
Ein paar Mal hatte eine dreiſte Weſpe ver⸗ 
t, ſich ein billiges Futter zu verſchaffen und 
in eine Wohnung eingedrungen, aber blitz⸗ 
ell, kopfüber kam fie wieder herausgeſtürzt, 
kame die wilde Jagd hinter ihr her und 
12 20 Bienchen liefen auch wirklich heraus, 
en kurz auf um ſich zu überzeugen, daß der 
dliche Eindringling auch wirklich das Weite 
bi habe und verſchwanden wieder im Innern. 
Da, ein lautes Summen! Eine ſelten ſchöne, 
e Horniſſe mit leuchtend roter Bruſt flog 
end vor dem Stande auf und nieder. Jetzt 
e fie eine Beute herausgefunden, die ihrer 
riffsluſt zuſagte und verſuchte hineinzu⸗ 
gen. Ob ſie auch dort ein Winterquartier 
e oder nur Raubgelüſte hatte, ich weiß es 
Eingreifen wollte ich noch nicht, denn dann 
faſt immer das intereſſanteſte Schauſpiel 
oren. In allen Beuten war wohl das feind⸗ 


Ziehe „Die Einwinterung des Bienenvolkes“; Bienen: 
e Mr. 10. 1927, Seite 293. Die Schriftleitung. 


liche Angriffsgeſumm gehört worden, den ſämt⸗ 
liche Fluglöcher waren vollbeſetzt. — Sobald 
ſie ſich auf das Flugbrett niedergelaſſen hatte 
ſtürzten die Bienen hervor. Zwei ſetzten ſich auf 
den Rücken, an jedem Vorderflügel hing ſich ein 
Bienchen und die übrigen drängten ſie vom 
lugbrett herunter. Sie flog taumelnd mit der 
chweren Laſt zur Erde. Die Bienchen hielten 
feſt, zerrten heftig an den Flügeln. Da holte 
ich aus, alle vier Bienen flogen auf, und er⸗ 
ſchlug den grimmen Feind unſerer Lieblinge. 
Bis jetzt hatte ich noch nicht beobachten können, 
daß ſich Bienen Horniſſen gegenüber vertei: 
digen. Clara Meller, Weimar. 

Neuere Anſichten über die Art der Fort: 
pflanzung bei der Honigbiene. Ergänzung 
zu meinem Aufſatz, erſchienen im Bienen⸗Vater 
Nr. 11, 1927. 

Nachdem die Niederſchrift meines zuſammen⸗ 
faſſenden Aufſatzes obigen Inhalts bereits im 
Frühjahr dieſes Jahres geſchah, iſt ein Verſuch 
meines lieben Freundes, Herrn Oberleutnant 
Roland Jordan in Birkigt bei Tetſchen, 
Böhmen, welcher der ſogenannten „Drucktheorie“ 
einen ſchweren Schlag verſetzt, leider nicht an⸗ 
geführt. 

Oberleutnant Jordan, welcher ſich mit un⸗ 
begrenzter Liebe, Hingabe und Eifer der Bienen⸗ 
forſchung widmet, wobei er insbeſondere das 
Problem der Fortpflanzung in ſein Arbeits⸗ 
gebiet einbezogen hat, ſtellte bei der Leitmeritzer 
Ausſtellung ein Völkchen mit befruchteter Jung⸗ 
mutter und Drohnenbau aus. ö 

Profeſſor Röſch, Kaaden, führt im Deutſchen 
Imker Nr. 9, 1927, hierüber folgendes an: 
„. . . Daneben ließ uns ein Imkerforſcher (Jor⸗ 
dan, Birkigt, Tetſchen) einen Blick in ſeine ſtille 
Forſcherarbeit machen. In einem ſauberen, vor⸗ 
züglich konſtruierten Befruchtungskäſtchen lebte 
ein Völkchen mit befruchteter Jungmutter und 
Drohnenbau. Die Königin legte in die Drohnen⸗ 
zellen befruchtete Eier, Arbeitsbienen, regelrecht 
entwickelt, kriechen aus den Drohnenzellen. Das 
Bruimeſt iſt völlig geſchloſſen. Schon öfter wurde 
der Verſuch gemacht. Die Drucktheorie iſt wi⸗ 
derlegt.“ 

Ich hoffe, daß bei dieſem Verſuch die Zellen⸗ 
größe unterſucht wurde, das heißt, ob die Bienen 
zum Zeitpunkte der Beſtiftung der Zellen ſeitens 
der Königin nicht etwa einen Verengungsring, 
der vielleicht ſpäter wieder abgetragen wurde, 
in den Zellen errichteten. 

Ein weiteres intereſſantes Experiment Freund 
Jordans, welches mir erſt durch den Deutſchen 
Imker, Heft 11, 1927, bekannt wurde, iſt fol: 
gendes: a . 

„ . . Verſuch: Ein drittes Volk erhielt eine 
Wabe mit Eiern und Maden, die von einer 
unbefruchteten Königin ſtammten. 

Ergebnis: Das Volk ſetzte 17 Weiſelzellen an, 
von denen ich ſechs auf 1: bis 2tägigen Eiern, 
drei auf 2⸗ bis 4tägigen Maden und zwei auf 
3: bis tägigen Maden beſtehen ließ. Von den 
ſechs auf 1: bis 2tägigen Eiern errichteten Zellen 
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waren fünf abgeſtorben, eine enthielt eine tote 
Drohne. Von drei auf 2: bis 4tägigen Maden 
entſtandenen Weiſelzellen enthielt eine eine 
Drohne (tot), zwei enthielten Zwittertiere (halb 
Königin, halb Drohne. Die Zellen wurden am 
20. Tage von mir geöffnet). Aus den zwei, 
auf 3: bis btägigen Maden errichteten Zellen 
ſchlüpften Drohnen.“ 

Das Reſultat dieſes von Oberleutnant Jor⸗ 
dan durchgeführten Verſuches beweiſt bereits, 
daß, wenn auch durch eine veränderte Er⸗ 
nährungsmodifikation e keine vollkom⸗ 
mene, ſo doch eine teilweiſe Beeinfluſſung der 
Geſchlechtsbildung möglich iſt, wie dies bereits 
Götze und Profeſſor Röſch, München, in dieſen 
beiden Fällen aber durch veränderte Temperatur⸗ 
einflüſſe nachgewieſen 151 0 

Die Fortpflanzung bei der Honigbiene ſtellt 
uns fortgeſetzt vor neue Problem, was insbeſon⸗ 
dere hochintereſſante Beobachtungen Dr. Goughs 
mit der Kap⸗Biene, worüber er mir eingehend 
berichtete, beweiſen. 

Rittmeiſter a. D. Egon Rotter. 

Ja, was toll ich nur ſchenken! Die ſtille 
Sorge vor Weihnachten! Paſſend ſoll das 
Geſchenk ſein, nicht zu teuer und doch etwas 
Beſonderes, das Freude bereitet. Die Bücher: 
und Bilderliſte auf der vorletzten Umſchlagſeite 
des Bienen⸗Vaters zeigt eine große Auswahl. 
Doch wer die Wahl hat, hat auch die Qual. 
Letztere möchten wir dem Suchenden zum Teil 
abnehmen. In den nachfolgenden Vorſchlägen 
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ſoll kein fachliches Urteil über die Werke geiehen 
werden, fie erfolgen vor allem in Hinblick au! 
die Ausſtattung, den Geſchenkwert und den 
beſonderen Zweck. 


Empfehlenswerte Geſchenke find: 


Für den Imker: Ludwig. Unſere Bienen: 
Tobiſch, Jung⸗Klaus, Volksbienenzucht: Gerſtung 
Der Bien und feine Zucht; Lüftenegger, D: 
Grundlage der Bienenzucht; Dr. Friſch. Aus 
dem Leben der Bienen; Dr. Zander, Der Bau. 
das Leben, die Zucht der Biene. Das grob 
Dzierzon⸗Bild, das Jeſus⸗Bienenbild in Bier: 
farbendruck. 5 

Für Kinder: Bonſels, Biene Maja; Buſch. 
Schnurrdiburr. 

Für die Imkerfrau: Tobiſch, Im mlt 
Wunderreich. Daneben gibt es nun noch di 
beſcheidener ausgeſtatteten und deshalb billigeren 
Bücher und Schriften, die von hohem, fachlichen 
Werte ſind und manchem Imker ebenſo oder 
vielleicht willkommener ſein dürften als du 
Geſchenkwerke. In dieſer Richtung die Wüniſck⸗ 
zu erraten, muß den Schenkern ſelbſt überlaſſer 
werden Gewiß iſt, daß unſere Bücherliſte einen 
guten Anhalt bei der Einſchaffung der Weid 
nachtsgeſchenke darſtellt. Möge ſie eingeben: 
ſtudiert werden! Die Beſtellungen bitten wn 
rechtzeitig, ſofort nach Erhalt des Dezemberhefte⸗ 
einzuſenden, damit wir allen Wünſchen zur 
rechten Zeit noch nachkommen können. 

Die Verwaltung des Bienen⸗Vaters. 


Schriftleiters Ecke 


Zum Jahresſchluſſe. In einer Inſchrift 
im Luzerner Gletſchergarten heißt es: 
So jemand iſt auf dieſer Erde, 
Der allen Leuten recht tun kann, 
So bitt' ich ihn in allen Ehren, 
Daß er mich dieſe Kunſt möcht' lehren. 

Dieſe Bitte geziemt ſich am Jahresende auch 
dem Schriftleiter des Bienen⸗Vaters. Mannig⸗ 
faltig ſind die Anforderungen, die an das Blatt 
geſtellt werden; gilt es doch nach dem Herzen 
des bäuerlichen Imkers zu ſchreiben und gleich⸗ 
zeitig den Anforderungen des Erwerbsimkers 
gerecht zu werden, dem Bienenfreunde aus der 
Seele zu ſprechen und den Anſprüchen des ge: 
bildeten und beleſenen Fachmannes Genüge zu 
leiſten, zu guter Letzt, oder auch mitten durch. 
alle unerquicklichen, perſönlichen Auseinander⸗ 
ſetzungen nach Möglichkeit auszuſchalten und in 
allem dem einen unbeirrbaren Ziele zuzuſteuern: 
dem Wohle des einzelnen Leſers und dem der 
Geſamtheit. Dies in einer Weiſe, die nicht nur 
dem Blatte, ſondern auch, feinen Leſern Ehre 
macht und vor der großen Offentlichkeit Achtung 
abgewinnt. 

Den Imkern aller Stände auf dem goldenen 
Mittelwege das Geleite zu geben und zum Fort⸗ 
ſchritte zu verhelfen. wär auch heuer das Be— 
ſtreben des Bienen⸗Vaters. Was der Geſamtheit 


frommte und der geſchloſſenen Macht der Imker 
ſchaft diente, hatte ſeine Aufmerkſamkeit. Ir 
feſten Vertrauen auf die ernſte Denkungs weile 
der Leſerſchaft wurde allen Verſuchen. due“ 
Arbeit mit Horrido und Huſſa in ein ſchlechte⸗ 
Licht zu bringen, unbeirrt die nüchterne Eat: 
lichkeit entgegengeſetzt. Dies ſoll auch im neuen 
Jahre, in welchem das Blatt feinen 60 jähriger 
Beſtand feiert, fo bleiben und wir hoffen, au 
ſolche Weiſe am eheſten das Vertrauen de: 
Leſer zum Blatte zu erhalten und neue Freund 
ſchaft zu gewinnen. 

Der Name des Herausgebers hat ſich 'r 
dieſem Jahre geändert, aus dem „Oſterreichiſche 
Reichsverein für Bienenzucht“ ift der „Oſter 
reichiſche Imkerbund“ geworden, das Streben 
nach dem Fortſchritte, nach der Zufammer 
faſſung der Kräfte in Oſterreich und die aller 
meine Bildungsarbeit iſt dieſelbe geblieben 

Bevor wir in das Jubiläumsjahr eintreten 
das uns zu einem Geſamtrückblicke veranla ne 
ſoll, ſei den Herausgebern, der Leitung de 
Oſterreichiſchen Reichsvereines und dem Vor 
ſtande des Oſterreichiſchen Imkerbundes für al 
Maßnahmen gedankt, die dem Bienen ⸗Vate⸗ 
förderlich waren. 

„Die geſchätzte, ſtändige Mitarbeit der Hern: 
Okonomierat Pechaczek, Direktor Masern 


. 12 


Bienen Vater 


Seite 333 


ler und Fachlehrer Kies linger war in jeder 
ziehung wertvoll, wir ſind ihnen zu beſon⸗ 
tem Dank verpflichtet. Die Zuſtimmung, welche 
le Artikel gefunden haben, bewegt uns, deren 
rfaſſer auch für das kommende dab zur 
itarbeit einzuladen, und wir dürfen wohl 
parten, daß ſich zu ihnen neue geſellen, die 
ne Gedanken bringen, neue Erkenntniſſe dar: 
en und unſerer gemeinſamen Sache Antrieb 


und Fortſchritt ſichern. Es wäre vom Bienen⸗ 
Vater unverſtändlich, wenn er am Jahresſchluſſe 
nicht auch unſerer Himmelsvöglein gedächte, die 
hoffentlich alle in guter Winterruhe ſich befinden. 
Möge ihnen der Winter gnädig fein und die Sorge 
des Imkers über ſie wachen! 

Allen Leſern und Freunden des Bienen⸗ 
Vaters fröhliche Weihnachten und viel Glück 
im neuen Jahr! 


— 


— 
ei 


=. RUNDSCHAU 


Ein Noſemafall in Südfrankreich. Autori: 
ne übertragung aus Ph. J. Baldenſpergers 
ich- L'apieulture Mediterraneene“, von Otmar 
opold, Neuſtift bei Scheibbs. 


Die Maikrankheit, dieſe Paralyſeverſtopfung, 
auf dem Litorale meiſt gutartig und ver⸗ 
windet wieder ſpurlos. Dennoch hatte ich im 
hre 1894 einen ſehr böſen Fall, von dem ich 
iter ſprechen will. Es zeigen ſich mehr oder 
niger die gleichen Kennzeichen wie bei der 
rbſtparalyſe und bei der Krankheit, die ſeit 
Jahren Südengland heimſucht. die ſoge⸗ 
unte „Inſel⸗Wight⸗Krankheit“. Der gelehrte 
ıtteriologe und Bienenforſcher Dr. Zander 
t ihr den Namen „Nosema apis“. 


Wenn die davon befallenen Bienen an⸗ 
wellen und die Haare verlieren, werden ſie 
fgeregt; fie zittern und ſtrengen ſich ſehr an, 
je Entleerung zu erzwingen; ſchließlich be: 
mutzen ſie den Stock. Die geſunden Bienen, 
dieſen Kot entfernen, ſtecken ſich dadurch an. 
2e beſte Mittel iſt, die zitternden Bienen, wo 
im kann. zu entfernen, zu zerquetſchen und 
uuſcharren. 

Die bisher empfohlenen Heilmittel haben nur 
nig geholfen. Man hat geſalzenes Futter, 
nes Salzwaſſer, geſalzenen Honig verwendet; 
cb ſind die Heilungen nur unvollkommen. Die 
aikrankheit wütete in Frankreich in den 
ihren 1853 bis 1855 und richtete großen 
baden an; dann verſchwand fie. 

In Kalifornien, wo man fie für gefährlicher 
die Faulbrut hielt, dezimierte fie 1890 bis 
92 ganze Stände. 

Ich beſaß ein ſehr ſchönes Volk italo⸗algeri⸗ 
er Kreuzung, das ich am 25. Juli 1893 auf 
n Mont Boron verkaufte. Der volkreiche Stock 
tte ſehr gut überwintert. Da kam der neue 
ser mit der Nachricht, die Bienen ſtürben 
t dem Stand in Maſſen dahin. Am 4. März 
91 unterſuchte ich den Stock und fand neun 
utwaben. Ich zählte mehr als 5000 tote oder 
rbende Bienen vor dem Stand Wir forſchten 


it nach, ob nicht irgendein Gärtner der Um: | Wab 


bung ein Gift ausgelegt habe, um die Bienen 
gzubringen. Die Nachforſchungen verliefen 
gebnislos. Am 19. März beſaß der Stock nur 
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mehr ſechs Brutwaben und ich fand wieder 
3000 Bienenleichen. Am 9. April brachte mir 
der Beſitzer auf mein Verlangen das Volk und 
ich ſtellte es auf das flache Dach meines Hauſes 
am Mont Gros. Ich unterſuchte es wiederholt, 
es gab fortwährend Tote, und zwar 3711 bis 
zum 30. April. 

Die Bienen ſaßen nur mehr auf ſechs Waben, 
davon waren vier Brutwaben. Verſuche mit 
Salz, mit Naphthalin im 1 blieben ohne 
Erfolg. Nun ſtellte ich neben das kranke ein 
geſundes Volk reiner, algeriſcher Raſſe, um zu 
ſehen, ob die Krankheit anſteckend ſei. Ja, ich 
vertauſchte ſogar am 2. Mai zwei Brutwaben 
zwiſchen dem geſunden und kranken Volk. Am 
14. Mai liefen und flogen die italo⸗algeriſchen 
in der algeriſchen Beute ohne jede Krankheit, 
wogegen die algeriſchen, die ich ins kranke Volk 
gehängt hatte, ſchon als junge Bienen anzu⸗ 
ſchwellen und zu zittern begannen. Das war ein 
triftiger Beweis: Die Krankheit erſchien an den 
erwachſenen Bienen, ſobald ſie ihr Pflegerinnen⸗ 
amt überſchritten und den Kot der Kranken mit 
ihren Kiefern hinausbeförderten. 

ch machte einen neuen Verſuch. Am 7. Mai 
tötete ich die italo⸗algeriſche aan und gab 
geſalzenen, gekochten nie, Das Volk war ion 
ſchwach, Eier gab es keine mehr. So gab es 
vom 9. bis 18. Mai nur noch 217 Tote. Die 
neue Köniain ſchlüpfte am 19. Mai, einem 
Regentag; man ſah weder tote noch ſterbende 
Bienen. Am nächſten Tag begann wieder der 
Totenfall; vom 20. Mai bis 6. Juni las ich 
301 Tote auf. n . 

Nun war es zu Ende. Die Bienen ſaßen noch 
auf fünf Waben. Dann ging es wieder auf⸗ 
wärts und das Volk erlitt keinen Rückſchlag 
mehr. Die Krankheit war verſchwunden, wie ſie 
gekommen war, ohne deutliche Urſache. Ich 
kratzte die Beute aus, reinigte ſie von Kotflecken 
und das war alles, 2 

Nach 32 Jahren weiß ich nicht mehr als 
damals. Doch laſſe ich ſeither keine haarloſe 
Biene am Flugbrett noch eine Zitterin auf den 


aben. 
„Imker. ‚Ih hab's!“ Wollen auch Sie 
meinen Patentbienenkaſten? Dann beſtellen Sie, 
bitte, noch heute, um ſämtliche Aufträge prompt 
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erledigen 8 können! Es iſt höchſte Zeit, da 
ſchon die Blüte anfängt und der Imker für 
neue nutzbringende Kaſten ſorgen muß. Nicht 
nur Liebhaber ſollen es tun, ſondern neue ſollen 
anfangen; die Bienenzucht iſt das allerrentabelſte 
Geſchäft bei wenig Mühe. Bei Anſchaffung 
meines Kaſtens „Ich hab's“, der längere Zeit 
ſchon erprobt, erzielen Sie doppelten Honig⸗ 
ertrag, allerbeguemſte e der geeig⸗ 
netſte Kaſten für jeden Anfänger. Mein paten⸗ 
tierter Kaſten „Ich hab's garantiert Ihnen 
eine ſichere Griftenz . — So die Anzeige 
einer Firma in der Deutſchen Zeitung, Sao 
Paulo (Braſilien), die, wie unſer braſilianiſche 
Mitarbeiter meint, an Ruhmredigkeit, Prahlerei 
und Verſprechungen wetteifert mit den Lob⸗ 
preiſungen der Erfinder von Europa. Inter⸗ 
eſſant it die der Anzeige beigefügte Abbildung, 
danach ſcheinen nicht bloß die Rahmen als 
ſolche, ſondern auch noch die einzelnen Teile der 
Rahmen ſich auswechſeln zu laſſen! Unſer Mit⸗ 
arbeiter ſchreibt: „Da kann man ja Wechſel des 
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Baues vornehmen, zu deren Zählung man ſchon 
Logarithmentafeln braucht. — Ich hab's! — Pas: 
bat uns noch gefehlt! Der ſelige Geritung, der 
immer die Unantaſtbarkeit des Brutneſtes lehrte. 
dreht ſich im Grabe um! Der Imker, der ſich 
dieſe Kaſten anſchafft, macht dann in ein bis 
zwei Jahren wahrſcheinlich ein ebenſo geiſtreiches 
Geſicht wie jener auf der Abbildung.“ N 
Es iſt nicht zuviel geſagt, wenn man behauptet. 
daß die großen Schäden, die der Bienenzudt 
N ugefügt werden, nicht allein von Seuchen und 
dotjahren, ſondern auch von der Erfindungs: 
ſucht ausgehen. Hat einer mit ſeinen Bienen 
wenig Glück, ſucht er das übel zuerſt in der 
Beute und nicht in feinen mangelhaften Kennt: 
niſſen und in ſeiner zu geringen Obſorge für 
die Bienen. Die Beute iſt nicht das Wich⸗ 
tigſte in der Bienenzucht; wird dieſer 
Grundſatz einmal Allgemeingut der Imkerſchaft, 
dann kommt's nicht mehr zu einem „Sch hab's“ 
(„nämlich das Geld der Imker“, werden viele 
Kluggewordene hinzufügen). S. 


=, 


Aus DEM ÖSTERREICHISCHEN 
BIENENZUCHTMUSEUM- EEE 


(Leiter: Joſef Matzenauer, Wanderlehrer für Bienenzucht, Stammersdorf bei Wien, N.:D., 


Aus Ehrenfels’ ſchriſtlichem Nachlaß. 


Fünfte Vorleſung. Geſchichte der Arbeitsbienen. 


Die dritte und merkwürdigſte Gattung Bienen in einem Bienenſtock ſind die 
Arbeitsbienen. 

Name. Sie heißen Arbeitsbienen, weil ſie allein alle Arbeiten eines Stockes ver⸗ 
ſehen und in dieſer Hinſicht unſerer Betrachtung am meiſten würdig ſind, weswegen 
ich Ihnen auch eine ſpezielle Anatomie liefere. 

Geſtalt und Anatomie. In ihrer Geſtalt ſind Arbeitsbienen die kleinſten In⸗ 
dividuen des Bienenſtaates. An ihrem Leibe unterſcheiden wir vornehmlich drei Teile: 
das iſt den Kopf, welcher durch eine Art von Nacken mit dem übrigen Rumpfe 
zuſammenhängt; den mittleren Teil oder die Bruſt und endlich den Bauch. Der 
Kopf beſteht aus zwei Kinnladen, die die Geſtalt einer Zange haben, aus den Augen, 
aus dem Munde mit einer Zunge, endlich aus einem Rüſſel und zwei Hörnern. 
Die zwei Kinnladen, Fänge oder Zähne, find in dem unteren Teil des Kopfes 
befindlich. Es ſind harte, hornige, vorne zugeſpitzte Körper, welche ſich von der 
Rechten zur Linken öffnen, auf- und zutun. Dieſe Gliedmaßen dienen den Bienen 
ſtatt der Hände. Sie kneten damit den Blumenbrei und ſchneiden die Wachs materie, 
kämpfen damit gegen ihresgleichen und beißen wie oft auf der Weide z. B. die Klee— 
blüte und alle jene Blüten, deren Honigkelch ſie mit ihrem Saugrüſſel nicht erreichen 
können unten entzwei, um von der Seite zu dieſer zu kommen. Auch ſchaffen ſie 
damit alles dasjenige fort und aus dem Stock, was ihnen etwa im Wege liegt und 
öffnen damit Griffel und Kapſeln der Blumen, deren Blumenſtaub verſchloſſen liegt. 

Die Augen, welche ſo ſichtbar und den größten Teil des Oberkopfes einnehmen, 
find gleichſam viereckig geſchliffen (2), von einer Art dunkelrötlichen Farbe und mit 
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ubaaren umgeben. Ihr Geſicht iſt ſehr ſcharf und um des viereckigen Schliffs von 
allen Seiten bemerklich. | 
= Der Mund, in dem die Zunge liegt, iſt da, wo der Rüſſel feinen Anfang 
"gimmt über den zweien Zähnen oder Kinnbacken. Er dient wie bei allen Tieren als 
.Werbindungsfanal, um fremdartige, außer uns befindliche Dinge zu empfangen und 
it uns zu vereinigen. Die Zunge iſt auch bei Bienen das Werkzeug des Geſchmacks, 
as da prüft, Taugliches von Untauglichem wählt, Genießbares vom Ungenießbaren 
Auntericheidet. 
Der Rüſſel iſt ein Teil, welcher ſich entwickeln, ausdehnen, verlängern und 
ieder ineinander oder zuſammenziehen kann. Wenn er ſich entwickelt und in Be⸗ 
gung iſt, ſo ſieht man ihn ſich unter den zweien hervorragenden Zähnen, die an 
dem Außerſten des Kopfes ſind, niederlaſſen. Er hat in dieſem Zuſtande das An⸗ 
ſehen einer ziemlich dicken Lanze, die ſehr hell iſt und eine Kaſtanienfarbe hat. Dieſer 
üſſel iſt nun ſehr biegſam und vorne kann er ſich ganz umbiegen. Iſt er in ſeiner 
uhe oder zurückgezogen, ſo ſieht man von ihm nichts als die Scheide, in der er 
wie in einem Futteral eingehüllt liegt. Mit dieſem Rüſſel nun ſaugen die Bienen den 
Honig aus den Blumenkelchen oder von den damit beſprengten Oberflächen der 
Blätter u. ſ. w. Er iſt deshalb von der Natur ſo biegſam gebaut, kann ſich aus⸗ 
ecken, umbiegen, zurückziehen und damit den Honig in den Magen ſchicken, wie 
ch dieſes fpäter beim Honigſammeln zeigen werde. In dem 15. Band der philo⸗ 
-ſophiſchen Transaktionen (wiſſenſchaftliche Abhandlungen. J. M.) findet man eine 
gute Abhandlung davon. 
* Endlich haben wir noch am Kopfe jene zwei Hörner zu bemerken, welche zwiſchen 
den Augen ſtehen, zwei Gelenke haben, beweglich und das Sinnenwerkzeug des 
Gefühles find. 

Der mittlere Teil oder die Bruſt der Biene iſt ſphäroidiſch (kugelförmig. J. M.) 
oder zylindriſch rund, woran zwei Flügel, einer rechts, der andere links befeſtigt 
ſind. Jedem dieſer Flügel aber iſt noch ein anderer beigefügt, welcher jenem an⸗ 
zukleben ſcheint aber viel dünner als die anderen iſt und die ſich mehr am Kopfe 
befinden. Mit dieſen vier Flügeln erregen die Bienen alle diejenigen Töne, wodurch 
ſie einander von etwas Nachricht geben. Hebt man die Flügel auf, ſo findet man 
an jeder Seite zwei Offnungen, die einem Maule ähnlich ſind und das iſt die 
Offnung ihrer Lungen, wodurch ſie Atem zu holen ſuchen und welche mit den Flügeln 
den Schall oder Ton formieren, den man nach dem Zuſtand der Bienen freudig 
oder traurig ſingend oder wehklagend, zornig oder weinend unterſcheiden kann. 
Wer dieſe Modifikationen des Tones wohl verſteht und zu unterſcheiden kennt, der 
kann ſchon aus ihm auf den inneren Zuſtand eines Stockes ſchließen und in dieſer 
Hinſicht iſt dieſe freilich ſehr feine Bienenkenntnis wichtig. Wenn z. B. ein Stock 
ſeine Königin verloren, ſo gibt er dieſen Verluſt bei dem Aufheben des Stockes 
ſogleich durch ſeine verzagte, trauernde Stimme zu erkennen und wer dieſe Sprache 
verſteht, darf nicht weiter forſchen. Wenn ein Stock raubt, d. i. einen anderen 
überwunden und nun den Honig als Beute nach Hauſe tragt, ſogleich iſt dieſes 
aus dem berauſchten Siegeston zu entnehmen und dadurch der Räuber unfehlbar 
zu entdecken. Wenn eine Biene von anderen totgebiſſen wird, ſo gibt ſie einen 
weinend⸗bittenden Ton von ſich und ebenſo, wenn eine erzürnte Biene zu ſtechen 
droht, wird ſie erboſten, vernehmlich zürnenden Laut ausſtoßen. Mir ſind dieſe Töne 
und ihre Unterſcheidung ſo geläufig, daß ich von ihnen aus manche wichtige Haupt— 
ſache ſehr richtig zu ſchließen vermag. (Fortſetzung folgt.) 


Die erſten Stufen zum Wohlſtande können Ihre Anzeigen 


im „Sienen⸗ Vater werden. / Feigen Sie an! 
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(Leiter: Okonomierat Bienenzuchtinſpektor Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich.) 


66. Herr J. L. in ., Niederöſterreich. 
Zur Mäuſevertilgung im Bienenhauſe emp: 
fehle ich Ihnen Sokial⸗Weizen, den Sie in 
jeder Apotheke oder Drogerie ohne Giftſchein 
bekommen. Sie brauchen denſelben im Bienen⸗ 
hauſe nur auslegen. Für andere Tiere wird er 
nicht ſchädllich, alſo ſind Hunde und Katzen nicht 
in Gefahr vergiftet zu werden Auch „Zelio⸗ 
Körner“ ſind für dieſe Zwecke zu empfehlen. 


67. Herr 9. 5. in K. bei B., Nieder: 
öſterreich. Es iſt nicht notwendig, daß Sie zur 
Ablegung der Prüfung für Bienenzuchtlehrer 
vorher den Kurs beſuchen, doch zweifle ich, daß 
Sie die Kapiteln: Anatomie der Biene und 
Chemie des Honigs und des Wachſes, ja ſelbſt 
das Kapitel Bienenkrankheiten ohne Kurs be: 
wältigen können. Ich kann Ihnen alſo nur den 
Beſuch des Kurſes ſehr empfehlen. Er dauert 
14 Tage. Sollte aber der Staat die Imker⸗ 
ſchule übernehmen, dann dürften beſondere 
Vorſchriften für die Prüfung als Bienenzucht⸗ 
lehrer erlaſſen werden; dieſe werden dann im 
Bienen-Vater verlautbart. 


68. Herrn F. Sp. in Lz., Steiermark. 
Gerade jetzt wird überall die Loſung ausgegeben: 
„Kauft öſterreichiſche Waren“ und Sie wollen 
mit dem Bienenkauf ins Ausland gehen? Die 
Raſſe, die als Krainer Biene bekannt iſt, wird 
auch in Kärnten gezüchtet und Sie dürften dort 
wohl ebenſogut bedient werden wie in Krain. 
In der Jänner: und Februarnummer des Bienen: 
Vaters werden Sie genug Adreſſen von Liefe⸗ 
ranten finden. Doch gebe ich Ihnen eines zu 


bedenken: Warum haben wir denn Königinnen: | 


züchtervereinigungen gebildet? Doch nur zur 
Durchzüchtung der vorzüglichſten Stämme 
unſerer Deimatsbienen. Diele Beſtrebungen durch: 


brechen Sie aber durch beſtändige Einfuhr 


fremder Bienen in Ihre Gegend. Fragen Sie! 
doch bei Ihrem Landesverbande oder bei Ihrem 
Gauverbande an, ob man nicht in der Lage 
wäre Ihre fehlenden Völker zu ergänzen. Sie 
werden gewiß gutes und reiches Bienenmaterial 
angeboten erhalten. Wenn Sie dann noch 
Fühlung mit der Königinnenzüchtervereinigung 
ſuchen, ſo können Sie auf die Hebung der 


* 5 g = 
‚einem kleinen Volke ein zu großer Raum ti: 


Bienenzucht in Ihrem Vereine einen ganz ar: 
waltigen Einfluß ausüben. Nur nicht Dutzend 
ware kaufen, wo man noch ein Volk geſchenkt 
bekommt. 


69. Herrn K. P. in L., Niederöſterreich. 
a) Der Grundſatz: Nur ſtarke Völker einzumintern : 
iſt richtig, doch kann ein ſchwaches Volk (Nach:! 
ſchwarm) mit einer guten Königin im Frühjahr. 
bei richtiger Behandlung, das ſtärkſte Volk bis 
zur Haupttracht überholen. Alſo das unbarm: 
berzige Vereinigen jedes kleinen Volkes im Herke 
iſt auch nicht gerade das Richtige: man muß 
eben über das Volk Buch führen, um zu wifßen. 
was damit im Herbſte zu nefcheben hat. Tu: 


Überwintern kleiner Reſervevölker iſt auf großen 


Ständen notwendig. Sie müſſen natürlich ert. 
ſprechend verpackt fein oder im Honigraum 


eines anderen Volkes überwintern. Alſo nur 


nicht nach einer Schablone arbeiten. 

b) Glasfenſter im Brutraum ſind keineswegs 
im Winter ſchädlich, wenn fie aut gegen alliu 
ſtarke Abkühlung durch Strohkiſſen. Holzwolle 
verpackung oder Wattetafeln geſchützt find. Wi. 
ſolchen Stocken muß eine Ventilation des Stocker 
nach oben, alſo durch den Honigraum durch 
geführt werden, dann näſſen ſolche Stöcke gen! 
nicht. Bei Lagerbeuten, die oben keine Spund 
öffnung haben, durch welche die Stickluft at 
ziehen könnte, verwendet man nach rückwärt⸗ 
als Abſchluß anſtatt eines Fenſters eine Strod 
decke. Das Glas durch ein Drahtnetz zu er 
ſetzen machen nur Imker, die durch Süpitellun: 
ihres Bienenſtandes viel unter der Hitze te 
Sommers zu leiden haben. Die Bienen ver 
kleben ſehr bald dieſe zu ſtarke Ventilation, ei 
Zeichen, daß fie ihnen unangenehm iſt. Nur be: 
ſchlecht ventilierten Stöcken und bei Stöcken, we 


den Winter gegeben wurde, rinnt Waſſer am 
Glasfenſter ab und verſchimmeln die letzter 
Waben. Die Bienen nehmen dieſes Waſſer ab:: 
nicht als Tränke. 


70. Herr E. Sch. in W., Numänien. 
Die Aufzucht ſolcher Bäumchen müſſen wir den 
Fachleuten, wie Baumſchulgärtnern und Fork: 
baumſchulen überlaſſen. Ich kann Ihnen leide 
hier keine ausführliche Antwort geben. 


— u — 


Es iſt nicht richtig, wenn man glaubt, im „Bienen-Vater“ könnt 


man nur den verkauf von Imkergeräten und Bienen anzeigen. Bedienen 
Sie ſich ſeiner wirkſamen Vermittlung auch für andere Dinge der Wirt⸗ 
ſchaft und des Lebens! 
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Der geſetzliche Zwaug zur Herkunfts⸗ 
bezeichnung des Honigs iſt, wie ſchon öfters 
betont wurde, für die Imkerſchaft eines Landes 
nur dann vorteilhaft, wenn Erzeugung und 
Abſatz des Inlandhonigs auf der 
und die einheimiſche Käuferſchaft im hohen 
Grade wirtſchaftspariotiſch denkt und handelt. 
Eine wirkliche Waffe in der Verteidigung des 
Heimatmarktes wird ein ſolches Geſetz nur in 
den Händen einer regſamen, mächtigen Körper⸗ 
ſchaft, welche kraft ihrer Einrichtungen imſtande 
iſt, die Fremdſucht der inländiſchen Honig⸗ 
käufer durch eigene, verlockende Angebote ein⸗ 
zudämmen. Zu dieſen Einrichtungen gehören: 
Einheitsverpackung. Richtpreiſe, Honigverkaufs⸗ 
ſtellen mit Dauerbetrieb und nicht zuletzt eine 
großzügige Aufklärungs⸗ und Werbetätigkeit. 
„Die Einführung des Beſtimmungszwanges 
iſt auch der lebhafte Wunſch der britiſchen 
Imlerſchaft: dieſelbe ſteht wohl am meiſten 
unter dem Drucke des überſeeiſchen Wettbewerbes. 
80% des in Großbritannien angebotenen Honigs 
kommen aus der Überſee und nur ein Fünftel 
ſtammt aus der Inlandserzeugung. Die Preis⸗ 
beſtimmung liegt ganz und gar in den Händen 
des internationalen Großhandels, der dort kauft, 
wo es eben am billigſten iſt und in ſeiner Preis- 
politik Rückſichten auf die beimiſchen Angebote 
nicht kennt. 

Bei einer jüngſt ſtattgefundenen amtlichen 
Vorbeſprechung der Geſetzesvorlage, ſprachen ſich 
die Vertreter des Honighandels einmütig gegen 
die Einführung der Herkunftsbeſtimmung aus 
— was vorauszuſehen war — nur der 

Londoner Firma, welche den Alleinvertrieb 
des neuſeeländiſchen Honigs beſitzt, und der 
Vertreter der auſtraliſchen Imkerſchaft ſtimmten, 
emeinſam mit den Vertretern der britiſchen 
a für die Einführung eines ſolchen 

etzes! Diele Tatſache iſt einer Überlegung 
wert. Zur Erklärung I hinzugefügt: die neu: 
ſeeländiſche Honigausfuhr wird amtlich über: 
prüft (auch in Auſtralien will man nun dieſe 
Kontrolle einrichten), nur einwandfreie Ware 
in der vorgeſchriebenen Verpackung darf das 
Land verlaſſen. Die Einheitlichkeit in der 
Lieferung, der Verpackung und Aufmachung 
und ſchließlich auch in der Werbung haben den 


Vertreter k 


4 N 
7 EN TG 7 
ö u‘ 2 


1 en — dieſen Namen gab man 
ihm auf den Weg mit — zu einer begehrten 
Marke auf dem britiſchen Honigmarkte gemacht 
und ihm einen guten Kleinhandelspreis ge⸗ 


öhe find | fi 


ichert. 

Der neuſeeländiſche Imker, beziehungsweiſe 
ſein Handelsvertreter in London, empfindet, 
genau ſo wie der britiſche Imker, die Preis⸗ 
drüderei des internationalen Handels mit Ver: 
ſchnitthonig als Übelſtand und ſtimmt deshalb 
für den Beſtimmungszwang. Er weiß, daß die 
britiſchen Imker nicht imſtande ſind, den Bedarf 
zu decken und ſein „Weltreichhonig“ ſehr wohl 
neben dem britiſchen Honig Abſatz und Anwert 
finden kann, ohne daß der Verkaufspreis der 


britiſchen Imker unterboten werden muß. 
Dieſe Tatſache beweiſt, daß der Wunſch 
nach Einführung des Beſtimmungszwanges 


durchaus nicht engherzigen Beweggründen ent⸗ 
ſpringt und gegen die Imkerſchaft der Nachbar⸗ 
länder oder des Auslandes überhaupt gerichtet 
iſt, ſondern auch im Intereſſe dieſer Imkerſchaft 
liegen kann, ſofern dieſe imſtande iſt, ohne viel⸗ 
fältigen Zwiſchenhandel, guten Honig zum 
Inlandspreiſe auf den aufnahmsfähigen In⸗ 
landsmarkt zu bringen. . 

Die zahlreichen Beſchwerden der öſterreichiſchen 

mkerſchaft wegen der Unterbietungen auf dem 

onigmarkte ſind gewöhnlich auf die Einfuhr 
und den Verſchleiß des billigen eee 
zurückzuführen, mit dem weder der Inlands⸗ 
honig noch die beſſeren Sorten des Auslands⸗ 
honigs den Wettbewerb im Preiſe aufnehmen 


önnen. 

Iſt die öſterreichiſche Imkerſchaft auch nicht 
fo übel daran wie die britiſche, fo hat fie doch 
dieſelben Sorgen auf dem Gebiete der Preis: 
politik und des Honigabſatzes; auch ſie wird 
heute oder morgen dem Wunſche nach Ein⸗ 
führung des Beſtimmungszwanges notgedrungen 
einen ſtärkeren Nachdruck geben müſſen. 885 
ſie in dieſem Augenblicke gerüſtet daſtehen! S. S. 

Nichtigſtellung. Zum öſterreichiſchen Handels⸗ 
verkehr mit Bienenprodukten im Jahre 1926, 
iſt im Bienen⸗Vater für den Monat Auguſt 
1927, Seite 249, in der 14. Zeile von oben 
einzuſchalten: 1,010.000 8, das find mehr als 
eine Milliarde Kronen. 


von der Gſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft 
(Wien XV, Märzſtraße 28 + Telephon B 319,10.) 


Erlänterung zum amtlichen Markt⸗ 
bericht. Der allwöchentlich erſcheinende amt⸗ 
liche Marktbericht enthält auch Engrospreiſe 
für Honig. Dieſe ſind ſchon ſeit langer Zeit 


Da wir nun die Wahrnehmung machten, daß 
dieſe Preisangaben mißverſtanden werden — ob 
mit oder ohne Verfolgung eines beſtimmten 
Zweckes, iſt uns unbekannt — ſer hier mitgeteilt, 


unverändert mit 370 bis 440 8 angegeben.] daß genannte Ziffern die Handelspreiſe des 
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Wiener Marktes angeben. Dieſe ſind ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht zu verwechſeln mit den Preiſen, 
welche die Produzenten, alſo in unſerem Falle 
die Bienenzüchter, erzielen können. Ein Vergleich 
a anderen Artikeln, Fleiſch, Eier, Milch, Zucker 
u. ſ. w., deren Preislage den Verbrauchern viel 
act an iſt als jene des Honigs, geſtaltet die 

ar anſchaulicher. Wenn alſo Bienenzüchter 
glauben, ihren Honig im großen ſtets zu dem 
amtlichen Preiſe abſetzen zu können, ſind ſie im 
. Denn wo blieben die Beträge für 

ransport, Schwund, Emballage und deren 
Abnützung, bürgerlicher Gewinn, aus welchem 
wieder Steuern gezahlt werden müſſen u. ſ. w. 
Es wird heute wohl kein Landwirt darüber 
noch erſtaunt ſein, daß er für das Vieh, welches 
er vom Stalle weg verkauft, nicht denſelben 


Preis erhalten kann, welcher im amtlichen 


Bei Eiern, 
As dieſelbe Erſcheinung. Die 
Tatſache, daß z. B. ein Bauer für Milch, Eier 
auch Honig von vorübergehend bei ihm woh⸗ 
nenden Sommerfriſchlern einen vielleicht ſogar 
höheren Preis erhält, als die amtlichen Groß⸗ 
handelspreiſe, kann für den allgemeinen Handels⸗ 
verkehr und die Preisbildung natürlich keine 
Rolle ſpielen. Wie entſtehen nun die Ziffern 
des amtlichen Marktberichtes? Die Hauptunter⸗ 
lage hiezu liefert das Marktamt der Stadt Wien. 
Dieſes 1ieder erhält ihre Daten von den Groß: 
händlern, welche als Steuerträger eben auch 
ein gewichtiges Wort haben, wie ſich 1 B. bei 


Marktbericht angegeben erſcheint. 
Milch, Holz u. f. 


Gl Wücher 


„Die Milbenſeuche“ von Dr. Joh 
Rennie in Aberdeen und eine Schrift u 
Georg Nendl Jun. in Bürmoos (Salzburg). 
Der von der internationalen Imkertagung 
im Jahre 1925 zu Wiennoch beſtens bekannte 
Milbenforſcher Dr. John Rennie des Land⸗ 
wirtſchaftlich⸗ Zoologiſchen und Entomologiſchen 
Inſtitutes in Aberdeen (Schoitland) war fo 
liebenswürdig, dem Gefertigten eine ſehr gut 
illuſtrierte Broſchüre über dieſe Seuche zu 
widmen; nahezu aleichzeitig erhielten wir vom 
Wanderlehrer Rendl in Salzburg über den 
ſelben Gegenſtand ebenfalls eine Abhandlung, 
allerdings ohne Abbildungen, enthaltend die 
Geſchichte, Beſchreibung und Anleitungen 
zum Nachweiſe dieſer Krankheit. Emp⸗ 
fohlen wird darin nur die Radikalkur, d. i. 
Abſchweſeln des Volkes und Entſeuchung der 
Wohnung ſamt Inhalt. Da aber der Nachweis 
dieſer Seuche nicht ganz ohne Schwierigkeiten 
iſt, ſo würde man mit der Radikalkur doch 
manchmal über das Ziel ſchießen. Die Broſchüre 
Rendls kann aber jedem praktiſchen Imker 
und Wanderlehrer aufs beſte empfohlen werden. 


Bienen ⸗ Vater 
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den Zollverhandlungen gezeigt hat. In den all⸗ 
wöchentlich verfaßten Marktberichten finden ſich 
auch die eee welche von den 
Marktorganen nach d ahrnehmungen in 
Geſchäften, auf den zahlreichen Märkten u. ſ. w. 
zuſammengeſtellt werden. Für Honig ſind dieſe 
z. B. gegenwärtig 4 8 bis 5˙40 S. Dieſe Preiſe 
find ſorgfältig erſtellt und vom Standwunkt 
des Marktamtes auch richtig. Weit gefehlt 
wäre es aber, wenn dieſer oder jener Bienen⸗ 
5 ſich einbilden würde, für ſein Produkt, 
welches er für erſtklaſſig hält — welcher Bienen⸗ 
züchter iſt nicht dieſer Meinung — unbedingt 
540 S per 1 kg erhalten zu müſſen. Weiters 
wird ſo häufig überſehen, daß doch auch bei 
Honig ein Preisunterſchied inſofern gemacht 
werden muß, als es ji um 1 kg oder 100 kg 
handelt. Was koſtet 1 kg Obſt im Geſchäft, auf 
dem Markt und wieviel erhält der Landwirt? 
Wie teuer werden die vielen in Wien feil⸗ 
gebotenen Blumen verkauft und wieviel, oder 
beſſer geſagt wie wenig, erhalten die Garten: 
beſitzer hiefür. Ja, bei dieſen und vielen anderen 
Artikeln hat man ſich an Preisdifferenzen ge: 
wöhnt oder dieſe unbeachtet gelaſſen, aber bei 
Honig in den Augen ſo mancher Bienenzüchter 
und Stimmungsmacher noch nicht. Bei letzterer 
Gruppe werden ſich die Anſichten allerdings 
von dem Momente an ändern, als ſie ſelbſt 
den Honighandel in größerem Stile betreiben. 


Schiff. 


Beſondere Verdienſte um die Imkerwiſſen⸗ 
ſchaft hat ſich Rennie durch ſein an 
erworben; vor allem zeichnet fie ſich durch ei 
leichtverſtändliche Sprache (ſelbſtverſtändlich für 
den, der engliſch verſteht) ohne gewundene und 
ſchwulſtige Phraſen aus, die beigegebenen Ab⸗ 
bildungen ſind vom größten künſtleriſchen Werte. 
Die Einleitung behandelt die phyſiologiſche Schä⸗ 
digung der Biene durch die Milbe und deren 
Folgeerſcheinungen. Die Kleinheit dieſer Milbe 
iſt dadurch gegeben, daß ihre Länge nur ein 
Viertel der Käſemilbe beträgt. Infolge der län⸗ 
geren Lebensdauer ſtellt die Königin den Dauer⸗ 
infektionsträger dar. Haupterkennungszeichen iſt 
die Flugunfähigkeit und das Kriechen der Bienen 
am Bodenbrett beim Verlaſſen des Stodes. Zum 
Sammeln verſeuchter Krabbelbienen verwendet 
Rennie eigene Fallen. Die gefangenen Krabbler 
werden verbrannt. Als beſondere Gefahr für die 
Verbreitung wird der Handel mit Bienenſtöcken 
und die Räuberei angeſehen. Eine gute Königin. 
welche mehr Eier legt als Bienen durch die 
Seuche eingehen, iſt vom beſonderem Vorteil. 
Rennie empfiehlt auch eine Behandlung er⸗ 
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krankter Stöcke, und zwar durch Schweflung 
mit dem Smoker, durch Beräucherung mit 
Schwefel und Salpeter und durch Beſtäubung 
der Bienen mit einer Miſchung von Chloro⸗ 
pikrin. Kampfer und Methylſalizyl. 

Das gut ausgeſtattete Werkchen iſt jedenfalls 
das beſte Nachſchlagebuch in Fällen der Milben⸗ 
ey und kann deſſen Lektüre auch der deutſchen 

mlerſchaft beſtens empfohlen werden. 
Adolf Wohlrab. 

Das Ein ⸗ Ersiden : Flugblatt „Eſſet 
Honig“, welches in klaren, knappen Sätzen und 
in überſichtlicher Form die Vorzüge des Honigs 
hervorhebt, dürfte zur Zeit das billigſte Werbe: 
mittel für den Honigverkauf ſein. Es iſt in der 
Kanzlei des Oſterreichiſchen Imkerbundes, Wien I, 
Helferſtorferſtraße 5, erhältlich; 10 Stück koſten 
12 8. 100 Stüd 1 8 20 f und 1000 Stück 10 8 
ohne Verſandſpeſen. — Das Flugblatt bietet 
Raum für die Unterbringung der Stampiglie des 
Imkers oder der Honigverkaufsſtelle und kann 
allen Vereinen und Imkern zur Anſchaffung 
wäpmſtens empfohlen werden. S. S. 

ſterreichiſcher Bienenkalender 1928. 
rausgegeben vom Oſterreichiſchen Imkerbund. 
reis in Ganzleinen gebunden 3 8. 

Der vorliegende vierte Jahrgang des Imker⸗ 
kalenders ift mit einigen Anderungen ericienen. 
Eine Wetterprognoſe für die Schwarmmonate 
Mai und Bun finden wir vor. Nebit den 
wichtigſten Fragen juridiſcher und organiſa⸗ 
toriſcher Natur, finden wir von namhaften 

mierführern e behandelt. 
elbſt das Humoriſtiſche hat feine Ecke gefun⸗ 
den. Auch mit den notwendigen Tabellen iſt er 
wieder ausgeſtattet. Der neue Imkerkalender 
wird ſich ſicherlich neue Freunde werben. (Zu 


bezieben durch die Kanzlei des Imkerbundes.) J 


Aus dem Leben der Bienen. Von Dr. 
K. v. Friſch. Verlag Springer. Schon wieder 
ein neues Bienenbuch? Ja! Und ein Buch, das 
wirklich die Berechtigung hat, in die weiteſten 
Imkerkreiſe einzudringen. 

In dieſem Buche wird der Immler ver⸗ 
geblich nach praktiſchen Anleitungen ſuchen. 
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Dr. K. v. Friſch hat uns Imkern manch köſt⸗ 
lichen Einblick ins Bienenleben machen laſſen. 
(Uraniavorträge, Wien 1924.) Wie die Bienen 
riechen, ſchmecken, ſehen und fühlen intereſſiert 
gewiß die Imker. Auch dem Orientierungs⸗ 
vermögen ift ein umfangreiches Kapitel gewidmet. 

Das Buch bringt keine Vermutungen und 
Märchen, denn Dr. K. v. Friſch meint: „Über 
Dinge, von denen man wenig weiß, ſoll man 
nicht viel ſagen.“ 

Dr. K. v. Friſch hat die Frucht feiner ex⸗ 
perimentellen Forſchungen ſeinerzeit in einer 
Schrift niedergelegt, die einen rein wiſſenſchaft⸗ 
lichen Charakter hatte. Im vorliegenden Buche 
hat er nun eine volkstümliche Ausgabe ge⸗ 
ſchaffen. > 

Ausſtattung wie Bildſchmuck find erſtklaſſig. 

Das Buch iſt durch die Kanzlei des Imker⸗ 
bundes zu beziehen. (Preis 7 8 20 g.) New. 

Der 2 non Dr. E. Zander und 
Dr. A. Koch im Verlage Eugen Ulmer in 
Stuttgart. Nach der Broſchüre über den Honig 
von Prof. Baier haben nun auch die in der 
deutſchen Imkerſchaft beſtens bekannten Dr. Ban: 
der und Koch über denſelben Gegenſtand einen 
Band 5 der unſer ganzes Wiſſen 
vom Weſen, Werden und Wert des Honigs 
enthält, nur vermiſſen wir darin auch die volks⸗ 
wirtſchaftliche Bedeutung des Honigs behandelt. 
Im zweiten Teil wird das Unterſuchungs⸗ 
verfahren leichtfaßlich geſchildert. 

Im erſten Teil, über das Weſen des Honigs, 
wäre es vielleicht beſſer geweſen, wenn auf 
Seite 11 von einem „Laushonig“ oder „Laus⸗ 
dreck“ nicht geſprochen worden wäre. Der an⸗ 
gegebene Rohrzuckergehalt bei Zuckerfütterungs⸗ 
erzeugniſſen ſtimmt nicht mit den an der Wiener 
mkerſchule ſeinerzeit gemachten Verſuchen, 
welche einen normalen Rohrzuckergehalt ergaben. 
Sehr gut iſt die Abbildung der Fremdkörper 
im Honig im ſtark vergrößerten Maße. 

Alles in allem kann man nur ſagen, daß 
dieſer Band ſich würdig den darüber bereits 
beſtehenden Werken in der Bienenliteratur an⸗ 
reiht. Adolf Wohlrab. 


Bei Anfragen an die Schriftleitung nuavorto beilegen! 


KRohrſchienen 


(fpanifhes Rohr) 280 / 


zum Nähen und Flechten der Bienenkörbe und der 
Strohdecken für Breitwabenſtöcke lieſert 


©. Dieroff Nachfolger, Wien VII 
Weſtbahnſtraße 46 


Berſand gegen Boreinſendung des Betrages: 
für 2808 ein Poſtpaket mit 1 kg netto 


a * [4 ” * 7* L 


„ 24 80 „„ 


Großhandlungshaus 


kauft 
garantiert echtes, gelbes, ſatzfreies 


Sienenwachs 


Preisangabe unter 


„Fortlaufender Bedarf“ 
an die Verwaltung dieſes Blattes erbeten. 
304/XI 
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Honigmarkt 


Der Honigmarkt iſt nur für unſere Mitglieder be⸗ 

ſtimmt, welche ihren eigenen S0 05 anzeigen 

wollen. — Eine Anzeige dis zu 15 Wörtern w 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Schleuderbenig 
euer echt, Qualitätsware aus Eſparſette, Akazie. 
iefe, Boldrute, Eigendau. zu 84 8 per 1 kg in 
Milchkan nen zu 35 und 50 kg, 5⸗kg Boſtpoſe 19 8. 
verkauft Steigel, Ziersdorf N.⸗ 323,1 


Garantiert reinſter Blütenhonig 
ver 1kg 5 8. Bei Abnah ene von 100 kg werden 
Meiſtangebote berückſichtigt. A. Chriſtandl, ara: 
berg a. d. Raab, Steiermark. 50 / X 


Schleuderhonig, Qualitätsware 
hell und dunkel, 4 8 per 1 kg en gros hat abzugeden 
Aug. Smidt, Erlauf 78 dei Pöchlarn, Nieder. 

öſterreich. 51/XII 


Honig, naturecht 
die 5⸗ kg. Doſe zu 20 8 verſchickt Joſef Funk, Ober⸗ 
lehrer, Ungerndorf, Poſt . Bezirk Miſtelbach, 
Niederönerreich. 52 XII 


150 kg Schlenderhenig 
eg echt (Eſparſette und Linde), hat abzugeben 
eopold Sünder, Stützenhofen, Poſt Draſendo en 
Nieder ſterre ich. 58/XIf 


Achtung! Mehrere hundert Kilogr. 
echten Bienenhonig zu verkaufen. Preis nach Über» 
einkommen. Karl Ber ſch, Grub, Bolt Obergrafen- 

dorf, Niederöſterreich. 54/XII 


200 kg Alpenblütenhenig 
elblich und dunkel, per 1 kg 5 8, hat e 
lois Renz, Kl. Meierhof, Poſt Texing, Nieder⸗ 
öſterreich. 56 XII 


abe 100 kg Schleuder honig 
genen ſehr gut, per 1 kg 48, abzugeben. 
eſchurr muß beiaefteit werden. Fr nz Dirmin ger, 
Bienenzüchter, Weiſtrach 28, Niederdürrr. 56/XIl 


Cebirgs⸗Schlenderhonig 5 d¼öII 
vom eigenen Bienenſtand, 800 m Eeehöbe. Erſte 
Qualität: Früh hrs⸗Gebirgsblum n per 1kg 8.508, 
zweite Qualität: Sommerlinde, per 1 kg 320 8, hat 
abzugeben von 5 bis 200 kg gegen bare Kaſſe Auguſt 
Paulitſch, Leutſchach, Scloßderg 22, Steiermark. 


Eſparſette⸗ und Akazien honig 
per 1 kg 3.50 8, bat abzugeben Karl Eichinger, 
Pernersdorf-Pfaffendorf, Niederöſterreich. 58/X11 


300 kg echten, dickflüſſigen Waldhonig 
bat abzugeben Andre Rieß, Langwiedmoos Nr. 2, 
Vor Mattighofen, Oberöſterreich. 59/XII 


Linden: oder Akazien⸗Schleuder honig 
garantiert echt, licht, krinallſtert oder offen. 4½ kg 
Poftdoſe 17 8 verſendet Joſef Jutſchik en., Bienen⸗ 
züchter, Stronsdort Wr. 211. 60/ XII 
mit Beſitz in einer guten Truchtgegend 
m er Niederöfterreichs. wünicht eine derz ns⸗ 
gute Blondine paſſenden Alters, welche 
Liebe und Verſtändnis für Bienenzucht hat und auch im 
aA tuchtig iſt, zwecks The ebrbar kenne zulernen. 


uſchriſten erb ten unter „Graßimker“ mit Beiſchluß 
einer 25g Marke an die Verw. dieſes Blattes. 291/ Xl 


28 Jahre alt, katholiich, mittelgroß, 


Bienenwaagen 280,1 


er Waagen für alle Zwecke erzeugt Waogen- u. Gewichte⸗ 
abrik Johann Funk, Wien II, Leopoldsgaſſe 28, Tel 40-6-47. 


Verkaufe Bienenſtand mit 5 Völtern 


in Breitwaben und 6 komplette Breitwabenſtöcke, leer, nebſt 
vielem Zubehör. Arztene witwe Roſa Swan zer, Grafen- 
wörth 80, Nieder öſterreich. 29/ II 


Imker (Penſioniſt) 
für zirka 25 Stöcke geſucht. — Gefällige Anträge unter 
„Nelilotus“ mit Beiechluß einer 15-8. Marke an die 
Verwaltung dieſes Blattes. 298, III 


Kaufe Schleuderbenig 
iu 5. kg-Doſen. Erbitte erte, möglichſt oſlawien. 
Tauſchs und verkaufe e Bein 
bacher, Banjaluka, Bosnien. 294/ II 


Kaufe Schleuderhonig 
nur dickflüſſta, rein, klar, reif und licht. Muſtere inſen dung 
und en vorher cr ne. JoſeffWargaf on, 
Wien X, Pernerſtoriergaſſe Nr. 20. 2980 III 


Waldbenig, ſchwarz 


wird gekauft. — P eitangebote an Mattbäus Sammer 
Wien XIII /, Linzer Straße 271. 298 


Sienenzucht⸗ Verkauf! 


Wegen hohen Alters gramungen, N ich meine Bienen⸗ 
zu. ut U ab: 
7 Breitwabenftöde (WBaaner- Stronsdorf), m 2 Rölfers, 
4 Kanitz⸗Strohlörbe, komplett einger, mit 2 Bölkern 
und diverſe Bienenzuchtgeräte. alles gut erhalten. 


Franz Seipt, penf. Forſtmeiſter, Brunn a. ©. 
Gattringerſtraße 48. 402 XI 


Tauſche kompletten 2-Röhren- 
Rad ĩioapparat 


mit 8 Stück Kopfbörern, Akkumulator und Anoden batterie 
(Empfang der meiſten europäiſchen Sender geſtoert) gegen 
ein entſprechendes Quantum echten Honig. Anfragen an 


Rajetan Rohlhofer in Weißenbach a. ö. Enns 
Oberſteiermark. 295/XII 


Bienenpflege mit Aufſicht 


über den Gartenbau (Blumen und Obſt) übernimmt 
dienflin von Steiermark nach Wien verſetzter Jnduttie · 
beamter gegen Wohnung von 2 Z' mm rn, Kabinett und 
Küche, gegen Überlaſſung von Zimmer, Kadinett und 
Kuche mit Gas und elektriſchem Licht im IX. Bezirk. — 
Z ſchriften erbeten unter „Neite Familie“ mit Bei chluß 
einer 15g Marke an die Verw. dieſes Blaties. 297/XII 
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verbands⸗ und vereinsnachrichten. 


bericht und bemerkte, daß bis heute noch keine 
Erledigung auf das Anſuchen um Nachtrags⸗ 
uder eingelangt ſei. Anſchließend hielt Herr 
anderlehrer Otto Kieslinger einen mit 
feinem Humor gewürzten Vortrag über „Bienen⸗ 
wiriſchaf tliche Erlebniſſe“, wobei er reichen Beifall 
erntete. Hinweiſend auf die Faulbrutangelegenheit 
berichtete Herr Oberſt Eder, daß er anfangs 
Auguſt eine faulbrutverdächtige Wabe erureß an 
eine Unterſuchungsſtelle ſandte und erſt Ende 
Oktober von dort Antwort erhielt. Hierauf be⸗ 
richtete Herr Direktor Traidl, daß er ebenfalls 
mit einer faulbrutverdächtigen Wabe zur 
Landestierzuchtunterſuchungsſtelle ging und von 
errn Dr. Werner ſofort freundlichſt und 
bereitwilligſt Auskunft erhielt. — Nun wurden 
folgende Serien für die Hauptverſammlung 
des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines am 
4. Dezember als Delegierte gewählt: Oberſt 
Eder, Zentralinſpektor Häfner, Oberlehrer 
Heſchl. Direktor Steffen, Direktor Blumauer, 
ufel, Haſenhüttl, Fachlebrer Kieslinger, 
Direktor Lewitſch, Pirch, Oberinſpektor Sin⸗ 
ger, Direktor Traidl, Vogelſang, Direktor 
urdinger. Es wurde der Antrag geſtellt, 
daß ſich dieſe Herren zu einer Beſprechung am 
4. Dezember, um 13 Uhr, im Hotel Erzherzog 
Johann treffen. Dieſer Antrag wurde mit einer 
Gegenſtimme angenommen. Weiters brachte Herr 
Dberft Eder einen Bericht über die am 10. Ok⸗ 
tober ſtattgefundene Beſichtigung und Bewertung 
des Vereinsbienenſtandes, an welcher ſich die 
Herren Heſchl und Steffen e Die 
Entſcheidung, bezüglich eventueller Überlaſſung 
des Vereinsbienenſtandes an den Landesverein, 
wird in der Hauptverſammlung des Steiermär⸗ 
kiſchen Bienenzuchtvereines fallen. Herr Oberſt 
Eder, wie Ser Direktor Steffen dankten 
Herrn Oberlehrer Heſchl für ſeine außerordent⸗ 
liche Tätigkeit bei der Überſtellung des Bienen⸗ 
hauſes und ſtellt Herr Direktor Steffen den 
Antrag, Herrn Oberlehrer Heſchl für ſeine 
gebabten Extraausgaben eine Vergütung zu 
leiſten, was derſelbe zugunſten des Vereinsbienen⸗ 
hauſes ablehnt. Herrn Oberlehrer Heſchl wird 
hiefür der herzlichſte Dank ausgeſprochen. Zum 
Schluß wurde beſchloſſen, Frau Hermine Schrei⸗ 
ber mit den ſchriftlichen Arbeiten zu betrauen 
und ihr hiefür eine Entſchädigung von 10 8 
per Monat ab 1. November zu gewähren. Mit 
einem herzlichen Imkerheil und dem Wunſche, 
es mögen in Zukunft mehr „Bienenmütterchen“ 
beim Sprechabend erſcheinen, ſchloß der Vorſitzende. 
Karl Eder, Oberſt. 
Zweia verein Graz. Die Hauptverſammlung 
des Zweigvereines Graz findet am 7. Jänner 
1928, verbunden mit einer Neuwahl beim 
Sprechabend, im Hotel Erzherzog Johann ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen Pflicht! j 
Karl Eder, Oberſt. 


Statiſtiſches. In der vorigen Nummer 
brachten wir das Verzeichnis der Zweigvereine 
des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, welches 
ja leider recht klein ausfiel und weit von dem 
Stande entfernt iſt, den der Verein ſchon einmal 
an Mitgliedern hatte. Heute will der Gefertigte 
einige Zahlen über den Stand der Bienenzucht 
in unſerem Heimatlande überhaupt bringen und 
anſchließend auch auf den Stand dieſes Zweiges 
der Landwirtſchaft auch in den anderen Ländern 
hinweiſen. Hiebei ſtützt er ſich auf die Ergebniſſe 
der Volkszählung vom 7. März 1923, enthalten 
im Statiſtiſchen Jahrbuch für die Republik 

ſterreich, herausgegeben vom Bundesamt für 
Statiſtik Es ſei aber im vorhinein bemerkt, daß 
auch dieſe Zahlen nicht ganz genau ſtimmen 
dürften, denn der Schreiber dieſer Zeilen, welcher 
wiederholt als Zählkommiſſär bei den Volks⸗ 
und Betriebszählungen wirkte, konnte jedesmal 
die Erfahrung machen, daß man der Zählung 
der Kleintiere nicht das erforderliche Maß an 
Wichtigkeit zuerkannte oder wohl gar auch eine 
Spitzfindigkeit der Steuerbehörde darin ver⸗ 
mutete. Schon auf die Frage, wieviel Hühner 
vorhanden ſeien, konnte man recht merkwürdige 
Antworten erhalten, meiſt wohl, daß die Ludern 
ohnehin nicht legen wollen oder es an einem 
tüchtigen Hahn fehle. Wenn man dann erſt gar 
nach der Zahl der Bienenvölker forſchte, hieß 
es wohl meiſt, die werden ja ſo auch noch hin 
werden oder „ja, müſſen S' denn dös a wiſſen“? 
Es dürften ſonach dieſe Zahlen wohl durchweg 
als Minimalzahlen angeſehen werden müſſen, 
die ſelbſt nach dem Mißjahre 1926 noch vor⸗ 
handen ſein dürften. Dem Vernehmen nach ſoll 
ih das Miniſterium für Land- und Forſtwirt⸗ 
ſchaft mit dem Gedanken beſchäftigen, durch 
eine Neuaufnahme den wirklichen Stand an 
Nutztieren zu erheben, wobei auch die Kleintier⸗ 
zucht berückſichtigt würde. Es wäre nur wün⸗ 
ſchenswert, daß dann die Bevölkerung über den 
inneren Wert einer richtigen Statiſtik aufgeklärt 
würde, damit das Ergebnis auch den Tatſachen 
möglichſt entſpräche. Nach obiger Volkszählung 
war alſo das Ergebnis in Steiermark folgendes: 

Graz (Stadt) 162; Bezirkshauptmannſchaft 
Bruck an der Mur 2733, wovon auf den 
Gerichtsbezirk Bruck a. d. Mur 2403 und auf den 
Gerichtsbezirk Mariazell 330 entfallen; Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft Deutſchlandsberg 3002, 
und zwar Gerichtsbezirk Deutſchlandsberg 1170, 
Gerichtsbezirk Eibiswald 732 und Gerichtsbezirk 
Stainz 1100; Bezirkshauptmannſchaft Feld— 
bach 6117, und zwar Gerichtsbezirk Fehring 830, 
Gerichtsbezirk Feldbach 2362, Gerichtsbezirk 
Fürſtenſeld 1745, Gerichtsbezirk Kirchbach 1180; 
Bezirkshauptmannſchaft Graz (Landbezirk) 
5548, und zwar Gerichtsbezirk Frohnleiten 1458, 
Gerichtsbezirk Umgebung Graz 4090; Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft Gröbming 3977, und zwar 
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Gerichtsbezirk Bad Auſſee 939, Gerichtsbezirk 
Gröbming 810, Gerichtsbezirk Irdning 1093 und 
Gerichtsbezirk Schladming 1135; Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Hartberg 4874, und zwar Gerichts⸗ 
bezirk Friedberg 570, Gerichtsbezirk Hartberg 
2621, Gerichtsbezirk Pöllau 737 und Gerichts: 
bezirk Vorau 946; Bezirkshauptmannſchaft Su: 
den burg 3440, und zwar Gerichtsbezirk Juden⸗ 
burg 1609, Gerichtsbezirk Knittelfeld 1364 und 
Gerichtsbezirk Oberzeiring 467; Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Leibnitz 4100, und zwar Gerichts⸗ 
bezirk Arnfels 671. Gerichtsbezirk Leibnitz 2196 
und Gerichtsbezirk Wildon 1233; Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Leoben 2040, und zwar Gerichte: 
bezirk Eiſenerz 296 und Gerichtsbezirk Leoben 
1744; Bezirkshauptmannſchaft Liezen 2028, 
und zwar Gerichtsbezirk Liezen 794, Gerichts: 
bezirk Rottenmann 745 und Gerichtsbezirk St. 
Gallen 489; Bezirkshauptmannſchaft Mürz⸗ 
zuſchlag 1440, und zwar Gerichtsbezirk Kind⸗ 
berg 963 und Gerichtsbezirk Mürzzuſchlag 477; 
Bezirkshauptmannſchaft Murau 3441, und 
zwar Gerichtsbezirk Murau 1372, Gerichtsbezirk 
Neumarkt 1430 und Gerichtsbezirk Oberwölz 639; 
Bezirkshauptmannſchaft Radkersburg 1764, 
und zwar Gerichtsbezirk Mureck 928 und Gerichts: 
bezirk Radkersburg 836; Bezirkshauptmannſchaſt 
zugleich Gerichtsbezirk Voitsberg 2247; Be⸗ 
zirkshauptmannſchaft Weiz 4109, und zwar 
Gerichtsbezirk Birkfeld 908, Gerichtsbezirk Gleis⸗ 
dorf 1695 und Gerichtsbezirk Weiz 1506. Es 
ergibt ſich ſonach für das ganze Land Steier⸗ 
mark die Summe von 51.722 Bienenſtöcken. 
Auf die übrigen Bundesländer entfallen: Wien 
1167, Niederöſterreich 58.616, Oberöſter⸗ 
reich 45.547, Salzburg 11.563, Kärnten 
47.647, Tirol 17.093, Vorarlberg 5589 und 
das Burgenland 13.731, ſo daß im ganzen 
Bundesſtaat 252.675 Bienenſtöcke dezäbg . 
eſchl. 

Friedrich Standinger 7. Am 30 Oktober 
1927 verſchied in Marburg (Maribor) unſer 
Ehrenmitglied Herr Friedrich Staudinger. 
Der Dahingeſchiedene entſtammte einer alten 
deutſchen Bürgerfamilie von Marburg und 
wurde am 2. Juli 1841 geboren und erreichte 
ſonach ein Alter von über 86 Jahren. Er wid⸗ 
mete ſich zuerſt der Landwirtſchaft, insbeſondere 
dem Weinbau und erkannte auch bald den Wert 
der Bienenzucht für die Landwirtſchaft. In der 
Zeit, als in Steiermark zwei Landesorgani— 
ſationen nebeneinanderſtanden, war er ein treuer 
und eifriger Anhänger des alten Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines. In Verbindung mit dem be⸗ 
kannten alten ſteiriſchen Imker und Tiſchler So: 
hann Mulai in Fernitz bei Graz, trat er für die 
Einführung eines Stockes mit Oberbehandlung 
und Kaltbauſtellung mit dem beiläufigen Lang— 
ſtroth⸗Maß, welcher eine ſehr ſinnreiche Lüftungs— 
vorrichtung für den Winter eingebaut hatte, 
ein und iſt dieſer Stock noch heute in der Weſt— 
ſteiermark unter dem Namen Staudinger-Mulai— 
Stock ziemlich verbreitet. Zahlreiche Zweigvereine 
in Unterſteiermark, das heute zu Jugoſlawien 


Bienen · Vater 


Nr. 12 


gehört, wurden auf ſeine Anregung gegründet, 
wie ſein Name vor dem großen Welkkriege über⸗ 
haupt weit bekannt war. Mit dem Arzt Dr. Terc 
in Marburg verband ihn innige Freundſchaft 
und Staudinger brachte den Forſchungen dieſes 
Mannes hinſichtlich der Heilwirkung des Bienen⸗ 
ſtiches bei Gicht und Rheumatismus das größte 
Intereſſe entgegen. Aber auch ſelbſt war er auf 
dem Gebiete der Bienenforſchung tätig und ich 
verweiſe nur auf die Ergebniſſe fen Verſuche, 
der Zuckerlöſung bei der Herbſtfütterung etwas 
künſtliche Ameiſenſäure beizuſetzen, wodurch eine 
ungemein raſche Verdecklung des Futters bewirkt 
wurde. Herr Staudinger, der mit ſeiner 
erſten Gemahlin das Feſt der goldenen Hochzeit 
feiern konnte, war auch ein großer Wohltäter 
der Armen und verſchiedener Vereine, insbe⸗ 
fonderg der freiwilligen Feuerwehr mit ihrer 
Rettungsabteilung, welche er gerade bei dieſem 
Jubiläum beſonders reich mit Spenden bedachte. 
Durch eine auf ſtreng reeller Baſis aufgebaute 
Geſchäftsführung der von ihm gegründeten Wein⸗ 
großhandlung, brachte er dieſe zu einem bedeu⸗ 
tenden Aufſchwung und wurde zu einem der 
wohlhabendſten und angeſehenſten Bürger von 
Marburg. 

Leider war durch den unalücklichen Ausgang 
des Weltkrieges das ganze Unterland verloren: 
gegangen und damit auch die zahlreichen Ver⸗ 
eine daſelbſt. Herr Staudinger hatte ſich 
noch ein zweites mal verheiratet, aber auch dieſe 
Ehe blieb kinderlos. Der Steiermärkiſche Bienen: 
uchtverein dankte dem Förderer und Imker⸗ 
19 75 durch die Ernennung zum Ehrenmitgliede. 

Ehre ſeinem Andenken! 


Heſchl. 

VBienendiebſtahl und boshafte Beſchädi⸗ 
gung. Unſerem Mitgliede, Herrn Lehrer Auguſt 
Prattner in Wildon, wurden von böswilliger 
Hand ſeine Bienenſtöcke beſchädigt. Durch Ver⸗ 
ſtopfen der Fluglöcher und die dadurch hervor⸗ 
gerufene Luftnot verbrauſten viele Völker, ſo 
daß Herr Prattner einen ganz bedeutenden 
Schaden erlitt. Die Verſicherungsgeſellſchaft 
Kosmos liquidierte den Schaden in zuvorkom⸗ 
mendſter Weiſe mit 200 8, und können wir die 
Verſicherung der Bienen gegen Feuer, Diebitahl, 
boshafte Beſchädigung und Haftpflicht nur 
beſtens empfehlen. Anmeldeformulare durch 
unſere 1 Dem Mitgliede Joſef Heinzel⸗ 
bofer in St. Lorenzen im Mürztal wurde ein 
Bienenvolk ausgeſchnitten und der ganze Inhalt 
geſtohlen. Der Genannte war nicht verfichert 
und erleidet ebenfalls einen namhaften re 

e . 

Kanzleinachrichten. Wir führen ſtets ein 
Lager von Kleingeräten für Bienenzüchter. Bienen⸗ 
wohnungen und Schleudermaſchinen können 
ebenfalls durch den Steiermärkiſchen Bienen⸗ 
zuchtverein beſtellt werden. An Büchern liegen 
zum Verkauf auf: Ein richtiger Honigimker, 
von Bienen⸗Much 6 8; Mein Bienenmütterchen, 
feine Zucht und Pflege, von Guido Sklenat, 
zweite Auflage, 6 8. 
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Abſperrgitter aus Holzrundſtäbchen es . 
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Alois Scheff, Bienenwirlſchaft, Straß Nr. 94 bei Spielfeld, Sleierm. 
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Verbands⸗ und Vereinsnachrichten. 


Aus Wien. | 
(Raudesverbaud für Bienenzucht in Wien 1, Kelſerſtorferſtraße 3.) 


Berbandsausſchußſitzung vom 30. Juni Das Programm für den Monat Jäu⸗ 
1927. Der auch von den Vertretern des ner: 
Landesverbandes = Bienenzucht in Wien | 25. Jänner: Zwangloſe Zuſammenklunft. 
gefaßte und mitgefertigte Beſchluß der Im⸗ 31. Jänner: Vortrag. 
kerbundtagung vom 24. Oktober 1926 wurde] Die Namen der Vortragenden ſowie das 
von einem Teil der Imkerſchaft dahin auf Thema werden noch bekanntgegeben. 
gefaßt, daß dieſer Beſchluß ſich auch mit Grete Fuxa, Schriftführerin. 
der Frage des Auslandshonigverkaufes ſei⸗ Wien⸗Oſtend. Bei der am 3. Dezember 
nr öfterreichifchen Imkergenoſſenſchaft 1927 ſtattgefundenen Hauptverſammlung 
befaſſe. Der am 30. Juni 1927 tagende > Sr 8 
Aus . wurde die frühere Leitung wiedergewählt. 
usſchuß des Landesverbandes für Bienen- „ uf 5 
h ; Der Verein kann im Jahre 1928 auf einen 
zucht in Wien ſtellt feſt, daß nach ſeiner at; ge; „ 5 
Mein „ fünfjährigen Beſtand zurückblicken. Aus 
einung dieſe Auslegung unrichtig iſt, und dieſem Anlaſſe ſoll im nächſten Sommer 
daß der Beſchluß vom 24. Oktober 1026 ſich eine Ausſtellung ſtattfinden ſowie eine rö⸗ 
auf die Auslandshonigfrage nicht bezieht. ens . i 8 = 
en ßere Reiſe in Verbindung mit einer 
Es wurde daher die Tätigkeit des Herrn 2 f i 
5 er | Nicht Standfhau unternommen werden. Der 
. 1 ung am Mitgliederſtand beträgt derzeit 40 und hat 
a RE : ſich ſeit der Gründung im Jahre 1925 ver- 
Ausſchußſitzung vom 9. September 1927. vierfacht. Die Völkeranzahl iſt auf 315 ge⸗ 
Es wird die Schaffung von neuen Zweig: ſtiegen. Im abgelaufenen Jahre fanden 
vereinsſatzungen beſchloſſen. Zur gründen- | 11 ordentliche und 4 außerordentliche Mo⸗ 
den Verſammlung des Z weigvereines natsverſammlungen ſowie 6 Standſchauen 
„ wird Herr Matzenauer de— 58 a . . 9 
egiert. ‚ . 
i Die Bücherei umfaßt derzeit 35 Bücher, 
Ausſchußſitzung vom 6. Dezember 1927. die durch freiwillige Spenden der Mitglie⸗ 
815 en 5 15 4135 der fortwährend vermehrt merden. Der 
übernahm Herr Fröhlich. Für die Aus⸗ Verein bezieht außer dem „BVienenvater“ 
ſtellung der Kleintierzüchter wurden Bü- auch die „Leipziger“ und die „Schweizer 
cherpreiſe geſtiftet. Es wurden Anreguns Bienenzeitung“. Jedes Mitglied iſt berech⸗ 
gen zur Schaffung eines regeren Vereins- tigt, den Geſundheitszuſtand feiner Bienen 
lebens gemacht. fortlaufend unterſuchen zu laſſen. Erfreu— 
N Die Verbandsleitung. licherweiſe konnte bis jetzt keine ſeuchen- 
hafte Erkrankung feſtgeſtellt werden. Der 
Wien⸗Weſtend, 13. Bezirk, Lainzerſtraße Vereinsbienenſtand war im vergangenen 
= 1 8 den n werden Jahre = 49 in . fügt N 
nmeldungen entgegengenommen. von mehreren Schulen beſucht. ne 
Der Kurs iſt unentgeltlich. Intereſſenten Verloſung von eee 85 
werden gebeten, ihre Beteiligung unſerem räten, welche die itglieder geſpendet 
Obmann Herrn Ing. Th. Schwarzinger, hatten, die dem Vereinsſäckel einen nam⸗ 
13. Bezirk, Biraghygaſſe 71, ſchriftlich an⸗ haften Zuſchuß brachte, beſchloß die Ver⸗ 
zumelden. anſtaltung. F. D. 


| Aus Niederöflerreich. . 
Landesverband der Bienenzuchivereine in Niederöſterreich, 
Wien 1, Kelferſtorferſtraße 3.) 


Niederöſterreichiſcher Landesverband. welchen Zweck die Zahlung erfolgte. ; 
Zahlungen. Wir bitten alle Herren Ver- Der Landesverband hat Erlagſcheine: 
einsobmänner und Kaſſiere, im Jahre 1928] I. Der Niederöſterreichiſchen Landes- 
ftrenge darauf zu achten, daß bei Einzah⸗ Hypothekenanſtalt. 
lungen an den Landesverband ſtets die ent⸗ Poſtſparkaſſenkonto B- 170.579, 
ſprechenden Erlagſcheine verwendet werden, welche zu verwenden ſind für | 
die jeder Vereinsobmann zugeſendet erhielt. 1. alle Einzahlungen der Mitgliedsbei⸗ 
Auf der Rückſeite iſt ſtets anzugeben, für träge an Landesverband und Imkerbund— 


Seile IV 


2. alle Zahlungen für bezogenen Bienens | 
zucker, 

3. alle übrigen, nicht unter II. genann⸗ 
ten Zahlungen an den Niederöſterreichiſchen 
en zum Beiſpiel Kursbeiträge 
uſw. 

II. Poſtſparkaſſenkonto B- 147.729 
Niederöſterreichiſcher Landesverband der 
Bienenzüchter und Bienenfreunde 

für alle Einzahlungen an den Unter⸗ 
ſtützungsfonds, wozu auch gehören 

Beträge für gekaufte Honigetiketten, 

Beträge für gekaufte Verbandsabzeichen, 

Beträge für gekaufte Stockzettel, 

Beträge für gekaufte Diplomformulare, 
weil dieſe Einnahmen alle dem Unter— 
ſtützungsfonds zugute kommen. 


Bienen-Bater 
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Nr.! 


Die Trennung der Konti erleichtert un— 


| ſere Verrechnung. 


Auch iſt zu beachten, daß Abonnements 
für irgendwelche Fachzeitſchriften niemal: 
mit Erlagſcheinen des Landesverbandes, 
ſondern nur mit Erlagſcheinen der Zeitun— 
gen ſelbſt (zum Beiſpiel „Bienenvater“, 
Monatsblätter uſw.) einzuzahlen ſind. 

J. V.: W. Ratzer. 


Gloggnitz. Am 23. Oktober 1327 fand in 
Gloggnitz in Blums Gaſthof die General⸗ 
verſammlung des Bienenzüchtervereine⸗ 
ſtatt, welche ſtark beſucht war. Die Wahl 
gab folgendes Ergebnis: 

Obmann: Franz Tſchauner, 
a. D., Gloggnitz. 


Major 


Generalmajor Maximilian Soimann + 


Am 20. November 1927 verſchied, 
gelegentlich eines kurzen Aufent⸗ 
haltes in Wien, der Obmann des 
Zweigvereines Wr.⸗Neuſtadt, Gene⸗ 
ralmajor Max Hofmann. Er wurde 
nach erfolgter Einſegnung in der 
Lueger⸗Kapelle unter vollen mili⸗ 
täriſchen Ehren in einem SHelden- 
grab beigeſetzt. 

Generalmajor Hofmann wurde in 
Wien im Jahre 1873 geboren und 
abſolvierte dort die Artillerie- 
kadettenſchule. Dem Zweigverein 
trat er als junger Offizier vor mehr 
als zwanzig Jahren bei, betätigte 
ſich ſehr eifrig in praktiſcher und 
theoretiſcher Hinſicht, ſo daß er bald 
in den Ausſchuß gewählt wurde. 
Nach dem Kriege übernahm er die 
Leitung des Vereines. Durch ſein 
leutſeliges Weſen, ſein liebens⸗ 
würdiges Entgegenkommen ſowie 
durch ſein eifriges Schaffen gewann 
er die Herzen aller, die mit ihm in 
Verkehr traten; er war in ſeinem 
Vereine ebenſo beliebt wie er hoch— 
geachtet in ſeiner Bundesorganiſa— 
tion war. 

Volle vier Jahre weilte er als 
Regimentskommandant an der ruſſi⸗ 
ſchen Front und führte fein Regi⸗ 
ment nach dem Kriegsende in die 
Heimat zurück. Bezeichnend für ſeine 
Liebe zur Bienenzucht iſt es, daß er 
ſelbſt auf dieſem verantwortungs— 
vollen Poſten der Bienenzucht nicht 
vergaß und, wenn es nottat, im 
Feindesland ſeinen geliebten Immen 
Hilfe brachte. So auch überhäufte er 
den Gefertigten mit Berichten und 


Mitteilungen über die Bienenzucht 
in Wolhynien, dem nur dadurch der 
ſeinerzeit erſchienene Artikel im 
„Bienenvater“!: „Wolhynien, das 
Dorado der Bienen“ ermöglicht 
wurde. Auch das Imkermuſeum be⸗ 
ſitzt in der „Wacht an der Ikwa“ 
ein Gedenken an Hofmanns Liebe 
zur Biene. 

In die Heimat zurückgekehrt, be⸗ 
gründete er eine Imkerſchule des 
Bundesheeres, welcher tüchtige Im⸗ 
ker entſproſſen; auch ſorgte er da⸗ 
für, daß die Lehrwerkſtätten des 
Bundesheeres die Fabrikation von 
Bienenwohnungen aufnahmen und 
ſo war es ermöglicht, daß die 
Schüler der Imkerſchule ſich in der 
Erzeugung von Zuchtgeräten aus⸗ 
bilden, anderſeits die Imkertiſchler 
Einſicht in das Weſen der Bienen- 
zucht nehmen konnten. f 

Für ſein tapferes Verhalten vor 
dem Feinde wurde Generalmajor 
Hofmann oftmals ausgezeichnet 
und ſo wurde er unter anderem mit 
dem Ritterkreuz des Leopoldordens 
jomie mit dem Eiſernen⸗Kronen⸗ 
Orden mit den Schwertern dekoriert. 

Der Vienenzuchtverein Wr.⸗Neu⸗ 
ſtadt verliert mit Generalmajor Hof⸗ 
mann ein unerſetzliches Mitglied, die 
geſamte öſterreichiſche Bienenzucht 
einen wahren Freund und Förderer. 

Der Zweigverein ſowie alle, die 
ihn kannten, werden ihm ein ehren⸗ 
des Gedenken bewahren. R. I. P. 

Sigismund Eckſtein, 

Ehrenobmann des Zweigvereines 

Wr.⸗Neuſtadt. 
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Stellvertreter: Joſef Rath, Landwirt, erfolgte Statutenänderung ſind auch alle 

Graben. ehemaligen Zweigvereine des Oſterreichi⸗ 
Schriftführer: Walter Golub, Furth. ſchen Reichsvereines für Bienenzucht u 
Schriftführerſtellvertreter: Franz &ru- zwungen, ihre Satzungen abzuändern. 

ber, Furth. Die neue Organiſation kennt nur Bie⸗ 
Zahlmeiſter: Heinrich Kaiper, Gend.⸗ nenzuchtvereine, welche in jedem Bundes⸗ 

Abt.⸗Inſpektor a. D., Gloggnitz. lande zum Landesverbande zuſamnen⸗ 


Zahlmeiſterſtellvertreter: Leopold Gru⸗ 
ber, Prigglitz. 

Beiſitzer: Franz Ganſterer, Heufeld, Jo- 

Haider, Stuppachgraben, ewähl 
auch als Kaſſakontrollor, dann Leopold 
Kerſchbäumer und Johann Handl, Küb. 
Adolf Polleres, Eichberg, und Franz Molly, 

Adlitzgraben. 

Es wurde beſchloſſen, fo wie im %or- 
jahre den Mitgliedsbeitrag mit 6 S auch 
pro Jahr 1928 einzuheben und werden 
jene P. T. Mitglieder, welche den Beitrag 
noch nicht eingezahlt haben, erſucht, dies 
ehebaldigſt nachzutragen. Auch erſucht der 
Verein, alle belannten Imker dahin zu be⸗ 
wegen, daß ſelbe unſerem Vereine bei⸗ 
treten. Der Verein zählt 64 Mitglieder, er 
wird leiſtungsfähiger, je ſtärker er wird. 
Der Verein beſitzt 26 nur erſtklaſſige 
Bienenzuchtbücher, einen modernen Wachs⸗ 
ſchmelzer (die Wachskanone), mittels wel⸗ 
chen das Wachsſchmelzen ein wahres Ver⸗ 
gnügen iſt, und eine Strohpreſſe, welche 
den Mitgliedern zur Verfügung ſtehen. Ab 
Frühjahr iſt es auch möglich, beim Ver⸗ 
ein alle Bienenſeuchen vermittelſt des be⸗ 
reits angeſchafften erſtklaſſigen Mikroſkopes 
konſtatieren zu laſſen. Im kommenden 
Jahre werden jeden erſten Samstag im 
Monate in Toſts Gaſthofe (Hauptplatz) ab 
6 Uhr abends Zuſammenkünfte der Im⸗ 
ler ſtattfinden zwecks Beſprechung und 
Auskünfteerteilung in bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten, wobei auch Vor⸗ 
träge für Imkeranfänger abgehalten wer⸗ 
den. Die P. T. Mitglieder mögen dieſe 
nutzbringende Ausſprache nur fleißig pfle⸗ 
gen. Gäſte ſind herzlich willkommen. 

Di Generalverſammlung ſchloß mit 
einem ſehr lehrreichen und hochintereſſan⸗ 
ten Vortrag des Wanderlehrers Herrn Di⸗ 
rektor Theodor Weippl, für welchen ihm 
nochmals auf dieſem Wege herzlichſt ge⸗ 
dankt ſei. 

Die Vereinsleitung wünſcht ihren 
Mitgliedern, Freunden und Gönnern ein 
geſegnetes neues Jag. Das Jahr 1928 
möge unſere lieben Bienlein geſund und 
ſtark erhalten, daß zu der bereits im Lande 
fließenden Milch ſich endlich auch der Honig 
geſelle. J. V.: Kaiper. 


Au alle Bereine und Mitglieder! Durch 
die Umbenennung des „Oſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht“ in „Oſter⸗ 
reichiſcher Imkerbund“ und durch die 


geſchloſſen find. Der Imkerbund wird aus 


den neun Landesverbänden gebildet. Um 
eine möglichſte Gleichartigkeit bei den not⸗ 
t wendig werdenden Satzungsänderungen 


der einzelnen niederöſterreichiſchen Vereine 
zu erzielen und ſo auch die Genehmigung 
der neuen Satzungen möglichſt zu ver⸗ 
einfachen und zu verbilligen, hat der 
Hauptausſchuß des Landesverbandes für 
die Bienenzuchtvereine Niederöſterreichs 
Muſterſatzungen in Druck gelegt, von wel⸗ 
chen wir Ihnen ein Exemplar mit der 
Bitte zuſenden, dieſe Muſterſendungen in 
einer Hauptverſammlung durchzube raten 
und möglichſt ungeändert anzunehmen. 
Falls Sie mit den Muſterſatzungen ein- 
verſtanden ſind, ſo erhalten Sie von uns 
koſtenfrei fünf Exemplare behufs An⸗ 
meldung der Satzungen bei der Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft. 

Durch die Annahme ſchließen Sie ſich 
dann dem Landesverband Niederöſterreich 
an, gehören dadurch auch dem Imkerbund 
(früher Reichsverein) an und nehmen teil 
an allen derzeitigen und künftigen Vor⸗ 
teilen. Die in den Landesverbänden urd 
durch ſie in dem Imkerbund vereinigte 
Imkerſchaft Oſterreichs hat ja einen ganz 
anderen Einfluß auf Landes⸗ und Tun⸗ 
desbehörden wie einzelne kleinere, nur 


Teilintereſſen vertretende bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Vereine. 
Wo ein Zuſammenhalt der Vereine 


fehlt oder wo Uneinigkeit herrſcht, da wer⸗ 
den nicht bloß die Bundesmittel !napp 
bemeſſen, ſondern auch die Hilfe der land⸗ 
wirtſchaftlichen Landesorganiſation mc» 
lichſt zurückgehalten. Bei den ohnehin ge⸗ 
ringen Mitteln, die der Bienenzucht zur 
Verfügung ſtehen, würde ſich das ſowohl 
bei der Verwendung der Wanderlehrer 
als auch bei der Seuchenbekämpfung. 
Imkerſchulung und in den anderen Fach- 
gruppen auswirken. 
An dieſer Stelle empfehlen wir, alle 
etwaige, die Einigkeit der öſterreichiſchen 
Imker gefährdende Pläne zurückzuſteilen 
und ſich geſchloſſen hinter den Lande sver— 
band zu ſtellen. Nur eine große Organi— 
ſation findet bei den Behörden die gehörige 
Beachtung. Bleiben wir Niederöſterreicher 
einig! 
Für den Landesverband ver Bienenzucht— 
vereine Niederöſterreichs: W. Razer m. p. 
An die geehrten Vereine des Ybbsgaues. 
Im Frühjahr kommen mehrere Taufend 
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(Heiſter) um 2 Uhr nachmittags im „Hotel Breyer“, 
ſolche Hauptſtraße, feine diesjährige Hauptver- 


wünſchen, wollen die Menge dem Obmann ſammlung. 


Michel Kern, Waidhofen a. d. Ybbs, bis 
1. Februar bekanntgeben. 
ſelber ſind koſtenlos; 


Generalverſammlung in Lidhtenwärth 


Die Bäumchen am 22. Jänner 1928 um 2 Uhr nach⸗ 
nur die Zuſende⸗ mittags im Vereinslokal, Anton Schlögls 


gebühr iſt zu entrichten. Da ein Überſchuß Gaſthaus, Hauptſtraße 59. Imker und 
an Bäumchen zu gewärtigen iſt, können Imkerfreunde herzlich willkommen! 


auch andere Vereine unter den obigen 
Bedingungen beſtellen. Sollten alle Ve⸗ 
ſteller dieſesmal nicht beteilt werden kön⸗ 
nen, ſo kommen dieſe in zwei Jahren an 
erſter Stelle an die Reihe, wo wieder 
mehrere Tauſend verteilt werden. Weiters 
wird aufmerkſam gemacht, daß bei unſerer 
Mittelwände Preßſtelle immer vom 1. Okto⸗ 
ber bis 1. Mai gepreßt wird, dagegen in 
den Sommermonaten im allgemeinen 
nicht. Die Anſchrift der Preßſtelle iſt: 
Herr Matthäus Klapf, Patertal 17 weite 
lich vom Staatsbahnhof), Poſt Waidhofen 
an der Ybbs. 

Seuchenfonds. Der aus Groſchen⸗ 
beträgen gebildete Seuchenfonds (2 Groſchen 
pro Bienenſtock) iſt infolge Zuwendung 
aus Verbandsmitteln, durch überweiſung 
des überſchuſſes aus der Zuckerverteilung 
ſowie durch geleiſtete überzahlungen 
ſeitens der Vereine, Erlös aus Verbands⸗ 
ubzeichen, Stockzetteln uſw. nunmehr zu 
einer Summe von 1500 S angewachſen, 
die eine allerdings noch beſcheidene, 
aber immerhin wohltuende Unterſtützung 
jener bedürftigen Bienenzüchter geftaitet, 
welche infolge eingetretener Seuche ihre 
Bienen ganz oder teilweiſe verloren 
haben. Es harren ſchon mehrere Anſuchen 
aus dem Vorjahre der Erledigung, welche 
heuer reſtlos berückſichtigt werden können. 
Die neueinlangenden werden durch die 
Ausſchußmitglieder des Landesverbandes 
ſorgfältig geprüft und nach Maßgabe der 
vorhandenen Barmittel auch berückſichtigt 
werden. Entſchädigungen werden nur in 
natura geleiſtet, keineswegs in Bargeld. 
Es iſt beabſichtigt, hauptſächlich Schwärme 
zu verteilen, wenn nötig, auch Bienen 
wohnungen. Sollten Bienenzüchter gutes 
Material an Schwärmen, gebrauchten Bie⸗ 
nenwohnungen, Körben, Werkzeugen uſw. 
vielleicht infolge Auflaſſung der Bienen- 
zucht, auch Muttervölker, preiswert ab⸗ 
zugeben haben, ſo werden dieſe gerne vom 
Seuchenfonds des Landesverbandes an⸗ 
gekauft, um an bedürftige Imkerfreunde 
abgegeben werden zu können. Gefällige 
Angebote wollen an den Landesverband 
der Bienenzuchtvereine in Niederöſterreich, 
Wien, 1. Bezirk, Helferſtorferſtraße 5, ge⸗ 
richtet werden. 

Alfred Schiff, II. Obmannſtellvertreter. 
weigverein Mödling und Umgebung 


Ludwig Schamann, Schriftführer. 

Der Zweigverein Schwechat und Um: 
gebung hielt am 27. November 1927 ſeine 
Jahreshauptverſammlung ab. Beſonders 
wurden Herr Wanderlehrer Matzenauer und 
der als Gaſt erſchienene Obmann des 
Zweigvereines Wien⸗Oſtend Franz Dan⸗ 
nerbauer begrüßt. Aus dem Jahresberichte 
des Obmannes Reichel wäre hervorzu⸗ 
heben, daß das abgelaufene Jahr in bezug 
auf die Bienenwirtſchaft und den Ertrag 
als ein gutes zu bezeichnen war und daß 
der Verein zwei Wanderverſammlungen, 
und zwar eine nach dem Muſterbienen⸗ 
ſtande des Herrn Oberverwalters Hübner 
in Gutenhof und eine zweite nach dem Ver⸗ 
einsbienenſtande des Zweigvereins Wien⸗ 
Oſtend, woran ſich eine Beſichtigung der 
Bienenſtände auf dem Zentralfriedhofe 
ſchloß, unternommen hat. Bei der erſten 
Verſammlung wurde dem Ehrenobmanne 
Georg Kimmerl die vom Landesverbande 
verliehene ſilberne Medaille überreicht. Der 
Verein zählt derzeit 36 Mitglieder. Der 
Kaſſier Albin Kallaſchek berichtet über die 
Kaſſagebarung und gibt bekannt, daß ein 
Barbeſtand von 88˙87 S vorhanden iſt. Nach 
Prüfung der Kaſſagebarung und Erteilung 
der Entlaſtung erfolgt durch Zuruf die 
Wiederwahl der alten Vereinsleitung. 
über Wunſch behandelt Herr Wanderlehrer 
Matzenauer in eingehender und ausführ⸗ 
licher Weiſe das Thema über „kalte oder 
warme Einwinterung“ und kommt im Ber- 
laufe ſeiner trefflichen Ausführungen auf 
alle Arbeiten am Bienenſtande zu ſprechen. 
fo daß auch den Anfängern viel Lehrreiches 
geboten wurde. Herr Obmann Danner⸗ 
bauer gibt bekannt, daß er unentgeltlich 
Unterſuchungen von Bienen bei Seuchen⸗ 
verdacht vornimmt und wäre im Bedarfs⸗ 
falle eine Anzahl von Flugbienen an ſeine 
Adreſſe, Wien, 3. Bezirk, Landſtraßer 
Hauptſtraße 130, einzuſenden. Weiters 
ladet derſelbe den Verein zur Teilnahme 
an der Ständeſchau in Stammersdorf ein. 
Unter Beifall und Dankesworten ſchließt 
der Obmann die Verſammlung. 


Bienenzucht⸗ und Obſtbauzweigverein 
Perchtoldsdorf hält Sonntag, den 5. Fe⸗ 
bruar 1928, um 2 Uhr nachmittags, im 
Gaſthauſe Kurz, Hochſtraße 17, ſeine or⸗ 
dentliche Generalverſammlung mit der übs 


hat am Sonntag, den 29. Jänner 1928, lichen Tagesordnung ab. Vorträge halten 
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Sachzeilung des Sſterreichiſchen Imkerbundes und der 
auslaudsdeutichen Imherſchafl. 


Der „Bienen- Vater“ erſcheint am Erſten eines jeden Monats. Schluß der Schriſten⸗ und Anzeigenannahme am 
13. jeden Monats. Handſchriften werden nicht zurüuͤckgeſtellt. 


Kanzlei, Verwaltung und 5 Wien I., Selferflorferfirahe 3. Fernſprecher Nr. 65-7-06. 
Schriftleiter: Sepp Schmid. — Vorſitzender: Schulrat F. Buchmayr, Rinz. 


Ar. 1 Wien, Jänner 1928 60. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen-Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Aufruf an die Imker Sſlerreichs. 


Zur Bekämpfung der anzeigepflihtigen Bienenſeuchen. 


Anſteckende Bienenkrankheiten, beſonders Faulbrut, Noſema⸗ und Milben⸗ 
ſeuche, wirken in einzelnen Gegenden Oſterreichs ſchon Jahre hindurch auf 
vielen Bienenſtänden verheerend. Hunderte Bienenvölker fallen den Seuchen 
zum Opfer, zum Schaden der Bienenzucht und der Landwirkſchaft. Uber 
jahrelanges Drängen der Imkerſchaft bat unfere Regierung endlich im 
Jahre 1914 eine Minifterialverordnung zur Bekämpfung der Yaulbrut 
herausgegeben. Dieſe Verordnung wurde, und zwar wieder über Verlangen 
der Imkerſchaft, im Jahre 1924 durch eine neue erſetzt, welche ſich auch auf 
die Noſema⸗ und Milbenſeuche erftreckt. Leider wird erfahrungsgemäß auch 
dieſe zweite Verordnung viel zu wenig, ja oft gar nicht beachtet, ſondern 
ignoriert. Und doch bietet fie zur Bekämpfung der gefährlichen Bienen⸗ 
ſeuchen eine geeignete Grundlage. Es iſt unbedingt notwendig, daß endlich 
einmal die „Seuchenherde“ feſtgeſtellt werden. Daher müßt ihr Bienenzüchter 
die Verordnung enkſprechend beachten und euch derſelben fügen. Sprechel 
in euren Ortsvereinen darüber, faßt wohlüberlegte Beſchlüſſe und bringt dieſe 
euren Landesvereinen und damit dem Reichsverbande (Imkerbund) zur 
Kenntnis. 


Beſonders achtet auf folgende Punkte: 


1. Geſetzliche Anzeigepflicht. Wenn ein Beſitzer, beziehungsweiſe 
Pfleger eines Bienenſtandes Anzeichen von Faulbruk, Noſema- oder Milben: 
ſeuche bemerkt, fo iſt er verpflichtet, hievon den Gemeindetierarzt, be— 
ziehungsweiſe den Gemeindevorſtand in Kenntnis zu ſetzen und ein Skück 
einer ſeuchenverdächligen Brutwabe, beziehungsweiſe bei Maſſenſterben der 
erwachſenen Bienen (Noſema- und Milbenverdachk) beiläufig 20 Stück von 
ſeuchenverdächligen Bienen zu übergeben. 
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2. Unkerſuchungsſtellen für Bienenſeuchen. Die Verordnung 
läßt die Wahl der Unkerſuchungsſtelle frei; bloß in zweifelhaften Fällen 
muß das Unterſuchungsmakerial an eine vom Bundesminiſterium beſtellte 
Unterfuchungsftelle eingeſendek werden; derzeit an die Tierärztliche Hochſchule 
in Wien. Es können demnach auch verkrauenswürdige Privatperjonen Unker⸗ 
ſuchungen des Bienenmaterials vornehmen. Bienenzüchtervereine können für 
ihren Wirkungskreis auch ſogenannke Seuchenwarte beſtellen. 


Beſichtigung und Unterſuchung von Bienenfländen können auf 
Grund einer Verfügung der polikiſchen Behörde auch gegen den Willen 
des Bienenbeſitzers oder deſſen Stellverkrelers vorgenommen werden, und 
zwar vom Gemeindevorſtand unker Beiziehung eines ſachverſtändigen Bienen⸗ 
züchters oder vom Amkskierarzie; letzterer kann einen ſachverſtändigen Bienen⸗ 
züchter beiziehen. Verſeuchle Völker ſollen unſchädlich vernichtet werden: 
wenn der Beliger hiezu ſeine Einwilligung verweigert, müſſen die verſeuchken 
Völker vom Ausfluge abgeiperrt werden. Nichtbefolgung der angeordneten 
Maßregeln unterliegt nach dem Tierſeuchengeſetze empfindlichen Strafen. 


4. Entſchädigungsanſprüche. Für vernichtete Völker kann eine 
Enkſchädigung aus dem Bundesſchatze nicht gefordert werden; jedoch find 
die Landesregierungen und die Bundesregierung ermächtigt, im Subvenkions⸗ 
wege fallweiſe Entſchädigungen zu bewilligen. Im Inkereſſe einer durch⸗ 
greifenden Seuchenbekämpfung wäre es gelegen, wenn die Imler in erſter 
Linie auf ihre Selbſthife rechnen würden. Jeder Bienenzüchter könnte durch 
Zahlung einer niedrigen Prämie pro Bienenvolk zur Anlage eines Seuchen⸗ 
fonds beitragen. Der Seuchenfonds wäre von größeren Imkerorganiſationen 
gegen jährliche Rechnungslegung gewiſſenhaft zu verwallen. 


5. Jeder Bienenwirk ſoll ſowohl in ſeinem eigenen Inkereſſe als auch im 
Hinblick auf die Geſamtheit an der Bekämpfung der Bienenſeuchen nach 
Kräften beitragen. 


Kurz gefahte Kennzeichen 
der anzeigepflichligen Bienenkrankheilen. 


A) Faulbruk. Die ſonſt ſchön weiß glänzende Brut verfärbt ſich, wird 
glanzlos, gelblich, bräunlich und ſinkk zuſammen, ſtirbk ab und verwandelt 
ſich in eine ſchmierige oder fadenziehende Maſſe (Hölzchenprobe!) die ent- 
weder in unverdeckeltkem oder in bedeckeltem Zuſtande endlich zu einer 
braunen oder ſchwarzen Kruſte (Schorf) eintrocknet. In der gedeckelken Brut 
ſind viele Zellendeckel eingeſunken und haben hin und wieder unregelmäßige 
Löcher. Erreger: Verſchiedene Bakkerien. Befund: Mik bloßem Auge und 
einem Streichhölzchen vorzunehmen. 


B) Noſemaſeuche. Eine Krankheit der erwachſenen Bienen. Auffallend 
iſt ein Maſſenſterben der Bienen und raſches Schwächerwerden der Völker. 
kroßdem Brut und Honig genug vorhanden find. Vor den Fluglöchern laufen 
viele flugunfähige Bienen am Boden, meiſt mik geſchwollenen Sinterleibern. 
und jterben raſch ab. Während flugloſer Zeit gehen ſie im Skocke zugrunde: 
im zeitlichen Frühjahr kritt oft ſtarkes Kolen (Ruhrflecken) auf, jo wie bei 
der einfachen Kuhr. Der mit der Hinkerleibsſpitze herausgezogene Mittel: 
darm iſt meiſt weißgelblich anftatt bräunlich. Erreger: Der Darmparaſfit 
Nosema apis. Befund: Bloß mil dem Mikrofkop. 


— ä — — 
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C) Wilbenſeuche. Auch hier Maſſenſterben der Bienen, vor den Flug⸗ 
löchern am Boden, meiſt von März bis Juni. Die kranken Bienen laufen, 
hüpfen oder krabbeln unter zitternder Bewegung der Flügel; ſonſt äußerlich 
icyeinbar normal. Erreger: Eine in den Bruſtlracheen lebende Wilbe 
(Acarapis Woodi). Befund: Bloß mikroſkopiſch. 

Muck⸗Wien. 


Vom Lärm Ihlagen beim Schwärmen 
er Bienen. 
Vou Annie D. Bekls, B. Sc., Camberley, England. 


Seit einiger Zeil habe ich die Abſicht, dem „Bienen⸗Valer“ einen Aufſatz 
über das Lärmſchlagen einzuſenden. Da die Bienenvolkkunde, und zwar 
beſonders das „Klingeln“ mir feit vielen Jahren Gegenſtand der Forſchung 
geweſen iſt, las ich mit dem regſten Intereſſe die von Herrn Kutſchbach 
in der Mainummer und von Herrn Laeſſig in der Julinummer verfaßten 
Mitteilungen (ſ. Nr. 5, 1927, S. 131; Nr. 7, S. 209). Da aber die von mir 
gelammelten und auf dieſen Brauch ſich beziehenden Angaben mich zu 
wejentlich anderen Schlüſſen als denjenigen Herrn Kutlſchbachs geführt haben, 
wage ich es, fie den verehrten Leſern vorzulegen, damit fie ein Urteil darüber 
fällen mögen. | 

Herr Kutichbady hat ſicher Recht, wenn er den großen Nutzen des Lärmens 
als Schwarmankündigung und als Vorbeugungsmittel gegen eventuellen 
Jank über das Eigentumsrecht des Schwarmes bekonk. Dieſer Nutzen iſt es, 
welcher wahrſcheinlich den Brauch bis auf den heutigen Tag am Leben er: 
halten hal. Doch glaube ich nicht, daß es der urſprüngliche Zweck des Lärm⸗ 
ſchlagens iſt, und zwar aus folgenden Gründen: 

Es iſt ohneweiters klar, daß dieſer Urzweck des Lärmens aus grauer 
Vorzeit ſtammen muß. Man braucht nur daran zu erinnern, daß Vergil 
und andere klaſſiſche Schriftſteller das Klingeln erwähnen; weiters daran, 
daß der Brauch nicht nur in Oſterreich und Deutſchland, ſondern auch in 
England und anderen Ländern üblich iſt. So müſſen wir die Urerklärung 
des Klingelns beim Schwärmen nicht in mittelalterlihen Bienenbüchern, 
— bei den alten Griechen, und in anderer uns zugänglicher Literakur 
uchen. 

Man kann die verſchiedenen Meinungen über das Lärmſchlagen der ver⸗ 
mutlichen Entftehungszeit nach anordnen: 

1. Das Klingeln ſoll die „Stimme“ der Königin unhörbar machen. Dieſe 
Meinung iſt, ſoweik ich weiß, eine moderne; ſehr wahrſcheinlich iſt fie ganz 
und gar Sache des Forſchergeiſtes des neunzehnten Jahrhunderts. 

2. Das Klingeln ſoll durch die von ihm erzeuglen Luftſchwingungen die 
Bienen ermüden, ſo daß ſie ſich niederlaſſen. Dieſe Erklärung iſt mindeſtens 
150 Jahre alt; fie iſt z. B. von Schirach erwähnt. 

3. Nahe verwandt iſt die Meinung, der Takt des Lärmens beeinfluſſe die 
Geſchwindigkeil des Bienenfluges. So fchreibt Mouffet (in feinem im 
ſechzehnlen Jahrhundert erſchienenen Theatrum Insectorum «), daß der Imker 
durch helles und geſchwindes, oder dumpfes und langſames Schlagen die 
Bienen zum ſchnellen oder langſamen Flug zwingen kann. Es kann ſein, 
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Bienen ſeien „Muſenvögel“ und liebten die Mufik, zurückgeht. 

4. Das Klingeln foll den Nachbarn über den Auszug des Schwarmes 
Beſcheid geben. Dieſe Meinung iſt mindeſtens 1000 Jahre alt. Der engliſche 
König Alfred (871 —901 A. D.) erließ das Gebot, man ſolle ein Glöcklein 
läuten, wenn die Bienen fchwärmten, damit die Nachbarn davon unterrichtet 
ſein ſollten. | 

5. Das Lärmen ſoll die Bienen erſchrecken. Wie alt diefe Erklärung fein 
mag, weiß ich nicht; fie iſt aber wenigſtens 2300 Jahre alt, denn Pſeudo⸗ 
Ariſtokeles äußert darüber feine Meinung, indem er behaupkel, er wiſſe nicht. 
ob die Bienen „überhaupt Gehör haben und ob fie dies (das heißt, ſich in 
den Stock ſammeln) aus Gefallen am Geräuſch oder aus Furcht davor“ 
täten (Arch. f. Bk., Ig. l. H. 6, S. 40). In feinem höchſt intereſſanken, in 
ganz einfachem Lakeiniſch geſchriebenen Buch De Apium Mellisque- 
erklärt Robert Tornow, dies ſei die Meinung der prakkiſchen Imker, im 
Gegenſaß zu den Dichtern und anderen Nichlimkern. Dieſe behaupten: 


6. Das Klingeln ziehe die Bienen an. Uralt iſt dieſer Glaube; feinen 
Urſprung muß man in vorgeſchichklichen Seiten ſuchen, denn er fritt in 
allerlei alten Sagen und Legenden auf. Hier brauchen wir nur auf die 
Sage einzugehen, welche die Geburt des Zeus auf der Inſel Kreta erzählt. 
Bei der Geburt ſchlugen die Kureken, die mit Erz bewaffneten Prieſter, mit 
den Waffen zuſammen, um das Geſchrei des neugeborenen Kindes vor den 
Ohren feines unnakürlichen Vaters zu verbergen. Das Klingeln des Erzes 
lockte einen Schwarm Bienen auf die Stelle: dieſe ließen ſich dorf nieder, 
um das göttliche Kindlein mit ihrem Honig zu ernähren. | 

Dieſe Geſchichte iſt ſicher viel älter als die Seit der homeriſchen Götter. 
„Zeus“ iſt hier in Wirklichkeit Zageeus, Sohn der Erde, Gott der ſprießen⸗ 
den Pflanzen, welcher jährlich aus dem Schoß ſeiner Mutter hervor⸗ 
kommt. Er iſt mit dem Dionyſos (Bacchus) nahe verwandt, wenn nicht 
idenkiſch; er war Gott des hohlen Baumes, der Bienen und des Met, ſchon 
lange bevor er Weingolk wurde. Es würde uns zu weit führen, auf alle für 
dieſe Anſicht weſentlichen Beweiſe hier einzugehen; ich muß die verehrten 
Leſer, welche die engliſche Sprache beherrſchen, auf die- Prolegomena 
to the Study of Greek Religion von Dr. Jane E. Harriſon 
(1903) aufmerkſam machen. Da Dionyſos der Sohn der Erde, iſt, kommen 
ihm natürlicherweife die mütterlichen Cymbeln als Erbrecht zu. Nach einer 
Erzählung find es Cymbeln, nicht Waffen, mit denen die Kurelen „geklingelt“ 
haben follen. Wir leſen auch von einem Bienenſchwarm, der von den Cymbeln 
der Satyren bei Dioniſos Reiſe von Indien nach Griechenland herangelockk 
worden iſt. Vergil rät dem Imker an, er ſolle beim Schwärmen »Tinni- 
tus que cie, et Matris quate cymbala cir cum. „Dazu errege 
gellenden Lärm, indem du ringsumher der Göktermukter geweihten Cymbeln 
ſchlägſt“ (Arch. f. Bk., II, H. 7, S. 27. — Georgika IV, 64). 

Klingelt man dann beim Schwärmen, weil es ſich geziemt, die der Kybele 
und ihrem Sohne dem Baumgokk heiligen Bienen mit dem Geräuſch der 
„Cymbeln der Göttermulter“ zu begleiten und zu begrüßen? Zum Teil kann 
es ſo ſein; man beachte aber, daß dies nirgends ausdrücklich geſchrieben 
ſteht. Wir müſſen noch weiter in die Vorzeit zurückgehen, um die Urerklärung 
des Lärmſchlagens zu finden. | 


daß dieſe Erklärung auf den im klaſſiſchen Altertum üblichen Glauben, die 
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Der Glaube an die Beichwörungskraft der mekallenen Getöfe iſt ſehr weil 
verbreitet. Bei vielen Volksſtämmen klingelt man während einer Sonnen⸗ 
finſlernis, um den Dämon, welcher „die Sonne verſchlingen“ will, zu ver⸗ 
treiben. Beim Oraonſtamm Indiens klingelt man mit Haue und Sichel 
während der Rückkehr von den am Grabe eines neulich Verſkorbenen 
üblichen Feierlichkeiten. Hier ſoll das Lärmen wahrſcheinlich eher dazu dienen, 
die Seele des Toten mit nach Haufe zurückzuleiken, als ein Vorbeugungs⸗ 
mittel fein gegen unheimliche Einflüſſe. Doch iſt dieſer Zweck nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Es wäre leicht, eine Menge Beiſpiele anzuführen, welche beweiſen, 
daß das Klingeln entweder die böſen Geiſter vertreiben oder die guien an⸗ 
locken ſoll. Man erinnere ſich an die Furcht der hölliſchen Geiſter vor dem 
Glockengeläute. Die Kirchenglocken wie das Lärmſchlagen beim Schwärmen 
haben einen ſehr prakliſchen Nutzen, indem fie das Volk zum Gollesdienft 
rufen, und ihm Feuerunfälle uſw. anmelden. Ihr Urzweck war es doch, die 
8 5 Geiſter von der heiligen Stelle und vom betenden Volke zu ver⸗ 
ſcheuchen. | 

So iſt es mit dem Lärmſchlagen. Die Bienen, da fie der Erdengöftin 
heilig waren, waren für den Urmenſchen Gegenſtand der Verehrung. In 
ihnen entdecke er die Seelen der Toten — und zwar oft befonders die 
Seelen ſeiner Ahnen — welche, da ſie bei dem Begräbnis in den Schoß 
der Erde herabgegangen waren, als Bienen auferſtehen könnten. Auf irgend 
ſolche Weile entitand der Glaube über die Biene als „Seelenvogel“, auf 
den wir hier nicht weiter eingehen können. Beim Schwärmen kommt noch 
das ſonderbare Benehmen der Bienen dazu, welche ihr ruhiges Aus» und 
Einjliegen verlaſſend, ſich wie „verhert“ in der Luft herumkummeln. Kein 
Wunder, daß der Urmenſch dieſe Erſcheinung auf bie Andeſenheit eines 
Geiſtes zurückführte.e So klingelle er, entweder um den Geiſt forkzutreiben, 
damil die Bienen ſich ſetzen könnten oder um ihn anzulocken, und zwar 
auch den von ihm befeelten Schwarm. Vielleicht war noch der Gedanke an 
die Gefährlichkeit der Geiſtereinflüſſe dabei leikend; das Lärmen ſollle den 
Imker wie auch die Bienen gegen ſolche Gefahren ſchützen. 

Dieſe Meinung über die Bedeutung des Klingelns wird durch den 
üblichen Gebrauch der Neſſeln beim Schwärmen beltärkt. Hierzulande be— 
jeſtigt man eine Handvoll Neſſeln an der Stelle, wo der Schwarm ſich 
niedergelaſſen hal, um — fo erklären die alten Korbimker — die Rück⸗ 
kehr des Schwarmes zu diefer Stelle zu verhüten. Manchmal ſoll man die 
Neſſeln vor dem Gebrauch quetſchen; fie ſollen dann in der Tat wirkſam 
ſein. (Es kann ſein, daß in dieſem Falle der Geruch den Bienen unan— 
genehm iſt; ich habe doch keine Verſuche darüber angeftellt). Daß die Sache 
etwas kiefer liegt, ſieht man aber wohl, wenn man von dem engliſchen auf 
den mecklenburgiſchen Brauch übergeht. Vor Jahren war es in Mecklenburg 
üblich, nicht nur die Neſſeln auf der Schwarmſtelle zu befeſtigen. ſondern 
auch dieſe mit ihnen zu peiffchen. „De Gtell aewer, an de de Swarm ſelen 
hadd, würd mit Nettel aſpielſcht, ok 'ne Hand vull Nektel dor faltklemmt, 
den iekk'ten fik de Immen dor for't ierſt nich wedder hen“. („Uns’ Immen“, 
1921, H. 6, S. 181). Gerade ſo laſſen ſich gene Indianer mit Nefjeln 
peilſchen, um Glück bei der Jagd oder Unverwundbarkeit im Kriege zu ge⸗ 
winnen oder um eine Krankheit aus dem Körper zu treiben (J. G. Frazer, 
»The Golden Boug h)). Das Peitſchen mit Neſſeln, wo man es auch 
anlreffen mag, dient immer dazu, böſe oder unglückliche Einflüſſe zu durch— 


— 
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kreuzen. So iſt es wahrſcheinlich auch beim Schwärmen. Der „Schwarm 
geiſt“ ſoll von der Stelle, wo er ſich niedergelaſſen hat, weggelrieben werden. 
damit er die Bienen da nicht wieder um ſich ſammeln könne. 


So iſt das Lärmſchlagen urſprünglich eine Beſchwörungsformel; es ſoll 


die Bienen nur darum anlocken, weil es die dem Imker feindlichen Geiſter 
vertreiben ſoll. In Europa iſt dieſer Urzweck des Lärmens feit Zahrtaufenden 
in Vergeſſenheit geraten: deshalb hal man (wie von Herrn Kukſch bach. 
S. 133, erklärt wird) eine Menge von „vernünftigen“ Gründen erfunden, 
um den Brauch zu rechtfertigen. Daß das Klingeln ſich urſprünglich nur 
auf das Schwärmen bezog, ſcheink mir uuwahrſcheinlich. Die Buſchmänner 
Aſrikas, die manchmal als Überreſte der ſpäteren allſteinzeitlichen Völker 
angeſehen werden, ſtanden auf der Grenze zwiſchen Bienenzüchtern und 
Bienenjägern, indem fie wilde Bienenneſter pflegten und jährlich ausbeuteten. 
Sie ſchlugen mit dem bei ihnen üblichen Mufikinftrument, dem »Goin-goin«, 
Lärm, um, jo erklärten fie, die Bienen fruchtbar und die Honigernle aus⸗ 
giebig zu machen. So kann es fein, daß das Lärmen aus der Alltſteinzeit 
herabkommt, aus Zeiten, da es keine Bienenzüchter, ſondern nur Bienen⸗ 
jäger gab. Das iſt ja nur Hypotheſe; mindeſtens aber können wir ſagen. 
daß das Lärmſchlagen uns aus vorgeſchichklichen Zeiten überkommen iſt. 


Grüß Euch Golt! Meine lieben Kameraden und Imkerfreunde! Und ein 
bienengejegnetes, honigſüßes, glückliches Neujahr! Der liebe Gott möge am 
blauen Himmel die warme Sonne recht ſtrahlen laſſen und zu gegebener 
Zeil den befruchtenden Regen ſenden, damit unſere Sonnenvöglein auf lieb⸗ 
lichen Fluren und blumigen Almen in Luft und Freude ſich tummeln können. 
Das iſt mein Neujahrswunſch für die gefamte öſterreichiſche Imkerſchaft und 
mit dieſem Wunſche ftelle ich mich Euch, meine lieben Brüder, vor. Die 
liebe warme Sonne leuchte aber auch recht warm, recht warm in die 
Herzen aller unferer Imkerführer — in jedem Herzen gibt es elwas Eis — 
daß fie unter Beiſeilelaſſung alles Streites und Haders die Imkerſchaft in 
Liebe und Einigkeit führen mögen. Dann, ja dann wird unker uns auch 
wieder Luſt und Freude herrſchen wie bei den Bienen. Das iſt meine herz⸗ 
liche Bitte zu Beginn dieſes Jahres und dieſe Bitte ſei mein Gruß an Euch, 
Ihr Führer. N 

Mit dem gleichen Wunſche erbitte ich den Segen des Himmels auf die 
Bienenſtände aller jener, die außerhalb unſerer engen Grenzen uns und 
unſerem lieben „Bienen-Valer“ die Treue gehalten haben. Wenn wir auch 
durch Grenzen getrennt find, mik dem Herzen gehören wir doch zuſammen. 
denn Deutſch iſt unſere Sprache und deutſch iſt unſer Herz. 

Ich komme dieſes Jahr zu jenen, bei denen es mit den Bienen nichl ſo 
recht gehen will, die aber den ehrlichen guten Willen haben, vorwärks zu 
ſtreben und in ihrem Fache, das iſt als Bienenzüchter, küchtige Männer zu 
werden. Ich will mik guten Ralfſchlägen, foweit ich es kann, den Kameraden 
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an die Hand gehen. Ich werde jedoch keine erſchöpfende Anleitung für 
Monatsarbeiten geben, das kann ich nicht, denn dazu iſt der „Bienen⸗Valer“ 
zu eng und für viele Selbſtverſtändlichkeiten auch zu koſtbar. Ich ſetze 
voraus, daß jeder wiſſenshungrige und vorwärtsſtrebende Imker im Beſize 
irgend eines Bienenbuches ill, und wenn nicht, daß er ein ſolches Buch 
von einem gefälligen Nachbar oder aus der Vereinsbücherei doch wenigſtens 
ausleiht. Auch ſetze ich voraus, daß beſonders der Anfänger und der noch 
junge Imker die Monatsanleitungen früherer „Bienen-Valer“⸗Jahrgänge 
nachblättert. Der brave Mann ſucht das Gute überall, wo er es zu finden 
glaubt, und darin unterfcheidet er fich vom Faulen. 

Ich fange an mit dem harten Winter und mit der Überwinterung, damit 
jeder Imker ſchon jezt und den ganzen Sommer ſich auf den nächſten 
Winter vorbereiten kann. Denn ſchon bei Anfertigung einer Bienenwohnung 
muß ich daran denken, wie die Bienen darin wohl überwintern werden, 
und nicht zuerſt daran, wie ich ſie wohl am beſten quälen und martern 
könnte. Die Einwinkerungsarbeiten find ſchon längſt beendet, fo daß jetzt im 
Jänner außer der Beaufſichtigung gar keine Arbeiten bei den Bienen zu 
verrichten ſind. Das Bienenhaus im Jänner ſlelle ich mir vor wie eine kleine 
Kinderſtube. Die Mutter läßt ihr Kindlein ſchlafen und fo lange es ſchläft, 
itört fie es nicht. Von Zeit zu Zeil wird die liebe gute Mutter aber doch 
mit ihren fürſorglichen liebevollen Blicken ihr zartes Kindlein überwachen. 
Siehſt du, dieſes Gleichnis nehme als Vorbild. Arbeit gibt es jetzt wenig, 
umſo forgfältiger ſei die Überwachung. Die folgenden fünf Punkle über Ein⸗ 
winkerung ſind deskalb auch mehr allgemeiner Natur. 


1. Das Bienenvolk braucht in der Zeit von Ende September bis Anfang 
Mai je nach feiner Stärke jo 8—12 Kg Honig und zwar guten Honig. 
Man trifft das Richlige, wenn alle Waben des vollbeſetzlen Winterjißes zu 
verdeckelt find und zu ½ freie Zellen haben. Das iſt nalürlich durch⸗ 
ſchnittlich zu nehmen und gilt für die Zeit Ende September, In dieſer Hin⸗ 
ſicht muß ein Imker den ganzen Winker über ruhig ſchlafen können. Doch 
wie ſchaut es manchmal aus. O, der Imker fchläft ruhig, ſehr ruhig. Solch 
ein ſchlechter Kerl, der feine fleißigen Bienen zuerſt ansraubt, dann ſorglos 
in den Winker nimmt und Raltblütig verhungern läßt, während er den Honig 
ſchon längſt verkauft hat, gehört überhaupk nicht in unſere Reihen. Das ift 
kein Imker. 

2. In all jenen Gegenden, wo die Bienen im Winker auf ungeeigneten, 
alſo ruhrgefährlichem Honig ſitzen, iſt das Bienenhaus windgeſchützt und mit 
der Flugſeite genau nach Süden aufzuftellen, damit die Völker jede paſſende 
Fluggelegenheit ausnützen können. Solche gibt es alle Winker einige Gegen 
die Strahlen der heißen Sommerſonne gibt es Mittel. Ich bitte dieſen Rat: 
ſchlag in Gebirgsgegenden durchaus nicht für nebenſächlich zu halten. 

3. Das Bienenvolk will im Winter unbedingt Ruhe haben und zwar 
Ruhe nicht nur vor deinem eiſenbeſchlagenen Stiefel, vor deinen genäſchigen 
Mäuslein, vor deiner Hauskatze oder gar dem Gockelhahn, ſondern auch vor 
Wind, Sturm, Näſſe, raſch wechſelnder Kälte uſw. Jede Störung kürzt das 
Leben der Bienen. Es ift erwieſen, daß der Sprung einer Katze, der Flug 
einer Henne auf den Bienenſtock genügt, um die Wärme im Innern der 
Bienenkraube von 25° auf 35° hinaufſteigen zu laſſen. Dieſe Unruhe dauert 
dann bis zu 24 Stunden an. Das geht nalürlich à conto Zehrung und 
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à conto Kürzung der Lebensdauer. Das erſtere mag dann belanglos ſein, 
wenn faſt jeden Monat ein Reinigungsausflug möglich iſt, das lebtere, 
nämlich Kürzung der Lebensdauer, rächt ſich auf jeden Fall. 

Das Bienenvolk will neben dem guten Honkg auch eiuen guten Wärme⸗ 
ſchutz. Fehlt es in dieſer Sache, jo geht es auf Koſten Honigverbrauch. Und 
merke dir, es gilt für jede Störung: ÜUbermäßiger Honigverbrauch hat über⸗ 
mäßige Darmbelaftung zur Folge. UÜbermäßige Darmbelaſtung erzeugt Un= 
ruhe und neuerlich übermäßige Nahrungsaufnahme. So geht es im Kreis⸗ 
lauf fort und wenn nicht die warme Sonne Erlöſung bringt, jo iſt es 
gefehlt. Es iſt Talſache, daß unverpadte Völker viel mehr zehren. Dieſe 
fortwährende Unruhe erzeugt ganz klar auch forkwährende Lockerung der 
Bienentraube, in weiterer Folge Verkühlung der Bienen, Ruhr und als 
Schluß Bienenſchwund im Frühjahr. So kann es einem Volke ergehen, das 
im Herbſte noch geſund und kräftig war. Alle dieſe Übel können ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch andere Urſachen zur Vorausſetzung haben, aber einer der 
ſchwerſten Gründe für die vielen Winkerverluſte in unſeren Alpenländern iſt 
neben einer ſchlampigen Einwinkerung gewiß die oft ſehr ſchlechte und 
mangelhafte Winkerverpackung. Solche ſchlecht verpacte Völker, die dann 
verkühlt nnd ruhrkrank in das Frühjahr bineinzittern, find dann das erfte 
Opfer der ſeuchenhaft auftretenden Bienenkrankheiten. f 


Es iſt eine böſe Irreführung zum Schaden für die vielerorks noch mangel⸗ 
haft unterrichteten Imkerkameraden, wenn behauptet wird, das Bienenvolk 
brauche keine Winlerverpackung, die Bienentraube erwärme nnr ſich ſelbſt 
und nicht auch den Überwinterungsraum, die Verpackung erzeuge ja keine 
Wärme. Diefen Leulen ſeien die wiſſenſchaftlichen Arbeiten unferer deulſchen 
Bienenforſcher, alſo in dieſer Sache des Herrn Dr. Simmer- Erlangen, 
auf das wärmſte empfohlen. Dort kann man erfahren, daß die nicht be⸗ 
lagerten Teile der Wabengaſſen eines überwinkernden Bienenvolkes bei 
Obenüberwinkerung auf einem Wärmegrad von beiläufig 4°C gehalten 
werden. Woher kommt nun dieſe dauernde Wärme von 4°C? Doch nur 
von der Wärmeausftrahlung der Bienentraube. Alſo doch eine Heizung des 
Bienenſtockes. Welch inlereſſante Rückwirkung die freie Außentemperatur 
auf die Innenkemperatur der Bienentraube ausübt, das zu willen oder nicht 
zu willen mag für den Durchichnittsimker vielleicht nicht von Bedeutung 
fein, aber — um dieſe 4°C, die für das Wohl der Bienen ſehr wichtig 
ſind, nicht ins Unendliche ausſtrahlen zu laſſen, geben wir die warmhallige (!) 
Winkerverpackung. Merkwürdig iſt nur, daß ſolche Herren im Winker einen 
ſehr warmen Pelzrock anziehen, den armen frierenden Bienen aber keinen 
Winterrok gönnen. Alſo dieſe 4°C möge ſich ja jeder Imker hinter die 
Ohren kratzen. 


5. Das Bienenvolk überwintert glänzend, wenn ihm für die kalten Monale 
ein nicht zu großes, leicht zu erwärmendes, ruhiges und behagliches Stübchen 
zur Verfügung ſteht. Nicht zu groß ift dieſes Stübchen, wenn Ende Sep⸗ 
tember, alſo zur Seit der Einwinkerung, der gejamte Winkerſitz mit allen 
Waben dicht belagert if. Alle anderen Waben gehören heraus. Leicht zu 
erwärmen iſi es, wenn das Stübchen niedrig (alſo Breitwaben) und be⸗ 
ſonders oben ſehr warm verpackt iſt. Brauch! der Imker ein warmes Herz. 
fo braucht die Biene einen warmen Kopf. Ruhig und behaglich iſt das 
Skübchen, wenn es weit weg vom Flugloch an einem verſteckten Orte liegt. 
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Unſer verſtorbener Meiſter und Vater, M. Kuntzſch, hak dieſes Winter⸗ 
ſtübchen erfunden und der deuktkſchen Imkerſchaft zum Geſchenk gemacht. 
Leider iſt dieſer Meiſter bei uns Oſterreichern noch viel zu wenig bekannt. 
Wer dieſes Stübchen noch nicht kennt, der verſäume nicht, wenn er über⸗ 
haupt die Abſicht hat, ein küchtiger Bienenvater zu werden, das Meiſter⸗ 
werk „Kuntzſch Imkerfragen“ zu leſen und fo lange zu leſen, bis es 
ihm in Fleiſch und Blut übergegangen iſt. Das Buch kann vom „Bienen- 
Vater“ bezogen oder aus der Vereinsbücherei ansgeliehen werden. Es iſt 
deshalb durchaus nicht nötig, ſich ſofort Kuntzſch⸗ Beulen anzuſchaffen; dieſe 
Art der Überwinterung iſt in allen Skockformen mit gleich großen Bruk⸗ 
und Honigräumen durchzuführen. 

Eine geradezu ideale Überwinkerung erzielen die Kärntner mit ihrem ſchwarmluſtigen 
Bauernſkock. Ich habe oft geſtaunt, welch ſchwache Völker (ſpäte Nahſchwärme) fi) die 
Leute dort zu überwintern gekrauen. Nur dürfen dieſe Stöcke vorne nicht verhängt werden. 
fie fangen dann leicht zu ſchimmein an. Rückwärks, oben und unten und an den Seilen 
des Bienenhauſes find fie jedoch mit allerlei Wärmeſchutzmilteln ſehr warm verbauſchl. Leider 
können wir dieſe einfache ÜUberwinkerungsark für unſere Rähmchenſtöcke wegen techniſcher 
Unmöglichkeit nicht übernehmen. 


Liebe Kameraden! Auch kheorekiſch muß ſich der Menſch immer mehr 
ausbilden. Selbſt der einfachſte Imker muß über ein gewiſſes Maß von 
Wiſſen verfügen können. Ohne leſen gibt es kein Willen, ohne Willen kein 
Können, und ohne Können kommen wir nicht vorwärts. Jetzt, wo man 
ans Haus gefeſſelt iſt, weiß mancher oft nicht was er anfangen ſoll. Da iſt 
die fchöne Zeit zum lernen. In den Winkerſonnkagen enkweihe man die 
feierliche Stimmung der Ruhe nicht durch Wirkshaus beſuch und maßloſen 
Alkoholgenuß (zum Glück ſind die Imker meiſt brave Menſchen), man 
bleibe hübſch zu Hauſe und nehme die Bienenzeilſchriften wieder zur Hand 
oder irgend ein ſchönes Bienenbuch. Manch inkereſſante Neuigkeit wird man 
finden und im Kopfe feſthalklen. Der Glaube, man ſei ja ſchon geicheit genug, 
man brauche ſich von anderen nichts mehr erzählen laſſen, iſt ein falſcher 
Glaube. An den leeren Honigtöpfen mag man dann feine Unwiſſenheit er— 
kennen. Das Kapitel, daß gewiſſe Leute alljährlich in den Verſammlungen 
in weiß Gott was für Begeiſterung für die Bienenzucht dafür Propaganda 
machen, daß der Zeikungszwang aufgehoben werde, damit dann das un⸗ 
wiſſende Volk auch weiterhin unwiſſend bleibe, weil nach Begründung und 
Meinung dieſer Herren das angeblich fo dumme Volk vom „Bienen-Valer“ 
ſchon faſt nichts mehr verſtehe, dieſes Kapitel will ich heute nicht berühren. 
Dieſen begeifterten Jüngern des Ambroſius ſage ich nur, für ſolche Idioten 
darf man unſer braves Landvolk doch nicht hallen. 


Jetzt am Anfange des Jahres muß ich alle Imkerkameraden auch ernſtlich 
erſuchen, ihre Vereinsbeikräge eheſtens einzuzahlen und die Bereinsangelegen= 
beiten ſogleich in Ordnung zu bringen. Aber ich muß auch etwas jagen, 
das öffenklich auszuſprechen ich gerade nicht für ſehr ſchmeichelhaft erachle. 
Es gibt nämlich Imker, ja es gibl Vereine von Imkern, die das ganze 
Jahr ihre ſelbſtgewählle Imkerzeitichrift bezogen haben und den Belrag bis 
and a ſchulden. Ich bitte dies ſogleich nachzuholen, das gehört zur An— 

ndigkeit. Ä 


Sum Schluſſe bitte ich noch, die liebe gute Sonne möge ihre warmen 
Strahlen auch in die Herzen aller irregeführten Männer herabſenden, damit 
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ſie den verlaſſenen Weg zu uns wieder zurückfinden, zu uns, die wir im 


Imkerbunde verſammell find. 
Ein fröhliches Heil! 


Gratwein, am J. Jänner 1928. 


Euer guter und wahrer Freund 
Michael Hochegger. 


Vuudesverſammlung 
des Sflerreichiſchen Imkerbundes. 


Die Leitung des Sſterr. Imkerbundes bringt zur Kenntnis, daß am 
3. Februar 1928, 10 Uhr vormittags, im Ritter aal des u.⸗ö. 
Raudhaufes, Wien, I, Kerrengaſſe 13, die Bundesverſammlung 
mit folgender Tagesordnung fiattfindet : 


1. Tätigkeilsbericht. 
2. Kaſſabericht. 


3. Bericht über Honigſchuggeſetz. 
4. Bericht über Einheitsglas und Etikette. 


5. Seuchen bekämpfung. 


6. Bericht über die Imkerſchule. 
7. Bericht über den Fachausſchuß für Grohimker. 
8. Freianträge. (Dieſe ſind laut 8 14 der Satzungen des Imker⸗ 
bundes 14 Tage vorher beim Vorſtande einzubringen). 
Alle dem Imkerbunde durch einen Landesverband angehörigen Mitglieder 
haben zur Bund esverſammlung ſelbſtredend das Recht des freien Zuirities 
und können ſich an den Verhandlungen mit beratender Stimme beteiligen. 


Bericht über die Vorſtandsſitzung vom 
17. Dezember 1927. Beginn 14 Uhr. 
Vorſitz: Herr Schulrat Buchmayr. An⸗ 
weſend: Weippl, Matzenauer, Groyer, 
Newald. Entſchuldigt: Direktor Merk. 
Verhandlungsgegenſtände: 


Honigſchutzgeſetz, Frachtermäßigung für 
Bienenſchwärme bei Bahnverſand, Fahr— 


preisermäßigung für Wanderimker, Stems 
pelfreiheit für Bienenzuchtvereine bei Ein— 
gaben an Behörden, Bildung eines Fade 
dusſchuſſes für Großimker, Angelegenheiten 
Bundesorganes „Vienenvater“, Feſt— 
legung der Tagesordnung für die Bundes— 
verſammlung am 5. Februar 1928. 
Ende 18 Uhr. 


E. Newald, Schriftführer d. C. J.-B. 


des 


Fachausſchuß für Großimker. Der Vor- 
amd des Oſterreichiſchen Imkerbundes 


Der Borifand. 


iſt einem Wunſche der Großimker Oſter⸗ 
reichs entgegengekommen und hat in ſeiner 
Sitzung vom 17. Dezember 1927 beſchloſſe u. 
einen Fachausſchuß für Großimker zu be— 
rufen. 

Als Mitglieder für den Fachausſchuß für 
Großimker kommen jene Imker in Be— 
tracht, die eine Bienenwirtſchaft von min- 
deſtens hundert Völkern bewirtſchaften. 


Dem jeweiligen Obmanne oder dem von 


ihm ermächtigten Vertreter wird für die 
Vorſtandsſitzung eine beratende Stimme 
zugebilligt. Aus jedem Bundeslande ſoll 
ein Vertreter dieſem Fachausſchuſſe ange— 
hören. 


Anmeldungen zum Beitritt dieſer 
Fachgruppe müſſen an die Herren Michael 
Hochegger, Großimker, Gratwein. 
Steiermark, und Andreas Jeitler. 
Großimker, Pitten, Niederöſterreich, gerich— 
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tet werden, die mit den Vorarbeiten zum 
Ausbau der Fachgruppe betraut wurden. 

E. Newald, Schriftführer d. O. J.⸗B. 

Entwurf eines Geſetzes über den Ver⸗ 
kehr mit Honig. § 1. Unter Honig im 
Sinne dieſes Geſetzes wird der reine Bie⸗ 
nenhonig, das iſt das Produkt verſtanden, 
das von den Bienen aus den von Pflan⸗ 
zen geſammelten ſüßen Säften bereitet 
und in den Waben aufgeſpeichert wird. 

§ 2. Erzeugniſſe anderer als der im $ 1 
bezeichneten Art, mögen ſie dem Honig 
noch ſo ähnlich ſehen, dürfen nur unter 
einer Bezeichnung in den Verkehr gebracht 
werden, in welcher das Wort 
weder allein noch in einer Zuſammen⸗ 
ſetzung oder einer Abänderung vorkommt. 

Ebenſowenig darf mit der Bezeichnung 
Honig jenes Erzeugnis der Biene in den 
Verkehr gebracht werden, welches von die⸗ 
ſer bei Zufütterung von Zucker abgeſon⸗ 
dert und in den Waben aufgeſpeichert wird. 

$ 3. Aus dem Auslande eingeführter 
Honig 5 nur mit der Bezeichnung des 
Urſprungslandes in den Verkehr gebracht 
werden. Dieſe Bezeichnung muß deutlich 
ſichtbar ſein. 

§ 4. Wer den Vorſchriften der 88 2 und 
3 dieſes Geſetzes zuwiderhandelt, macht ſich 
einer Übertretung ſchuldig und wird nach 
den Beſtimmungen des § 11 des Geſetzes 
vom 16. Jänner 1896, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 89, 
ex 1897, betreffend den Verkehr mit Xe- 
bensmitteln und einigen Gebrauchsgegen— 
ſtänden, beſtraft. N 

§ 5. Dieſes Geſetz tritt drei Monate nach 
ſeiner Kundmachung in Kraft. 

$ 6. Mit dem Vollzuge dieſes Geſetzes 
ſind die Bundesminiſter für ſoziale Vers 
waltung, für Juſtiz, für Handel und Ver— 
kehr und für Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
betraut. 


Lehrkurſe an der Sſterreichiſchen Imker⸗ 
ſchule im Jahre 1928. 


1. Theoretiſcher Kurs für Anfänger an 
acht Nachmittagen von 15 bis 18 Uhr, 
Dienstag und Freitag jeder Woche. Be— 


2 
111 


i RE 
1 
be 2 11 - 92 
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Welchen Einfluß übt die Witterung auf 
den Wagſtock aus? Beeinflußt die Witte— 
rung den Wagſtock? Es werden viele, 
welche 
darüber lächeln, inwiefern die Witterung 
einen Einfluß auf den Wagſtock ausübt 


„Honig“ 


dieſe Zeilen zu leſen beginnen, 
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ginn Freitag, den 9. März 1928; An⸗ 
meldungen bis 20. Februar. Kursbeitrag 
5 Schilling. 


2. Praktiſcher Kurs für Anfänger an 
zehn Nachmittagen von 15 bis 18 Uhr, 
und zwar: am 8., 25. April, 2., 9., 16. Mai, 
6., 20. Juni, 4. Juli, 12. und 19. Sep⸗ 
tember; Anmeldungen bis 1. April. Kurs- 
beitrag 6 Schilling. 


3. Präparationskurs, abgehalten von 
Dr. H. Pointner am 4,5. und 6. April 
von 8 bis 13 Uhr. Anmeldungen bis 
20. März 1928. Kursbeitrag inkluſive Prä— 
parationsmatc rial 7 Schillnig. 


4. Kurs über Bienenkrankheiten, abge⸗ 
halten von Dr. H. Pointner, am 
19. März von 8 b’z 12 und 14 bis 17 Uhr. 
Anmeldungen bis 10. März. Kursbeitrag 
Schilling. 


5. Weiſelzuchtkurs am 27. und 28. Mat 
von 8 bis 12 und 14 bis 18 Uhr; Anme. 
dungen bis 20. Mai. Kursbeitrag 5 Schil— 
ling. 


6. Hauptkurs für Bienenzuchtlehrer und 
⸗Meiſter vom 16. bis 28. Juli von 8 bie 
12 und 14 bis 18 Uhr. Anmeldungen bis 
1. Juli. Zur Zulaſſung iſt der Nachweis 
von mindeſtens dreijähriger Praxis Be— 
dingung. Kurshonorar 12 Schilling. 


7. Strohflechtkurs am 30. und 31. Juli 
von 8 bis 12 und 14 bis 18 Uhr. Anmel⸗ 
dungen bis 15. Juli. Kursbeitrag inkluſive 
Beiſtellung des Materials 5 Schilling. 

Die Anmeldungen ſind zu richten an die 
Oſterreichiſche Imkerſchule, Wien, 2. Be— 
zirk, Nordportalſtraße 126. Der Anmel⸗ 
dung iſt die Hälfte des Kursbeitrages bei— 
zulegen. Der Reſt iſt vor Beginn des be— 
treffenden Kurſes zu entrichten. Nähere 
Auskünfte erteilt die Leitung der Oſter— 
reichiſchen Imkerſchule, Wien, 2. Begirk, 
Nordportalſtraße 126. 


Theodor Weippl. 


77 5 Be 
Anne. ı 8 zZ 
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geſprochen werden. Hauptſächlich im Spät— 
herbſt oder jener Zeit der Nebel- und 
Regenperioden. wo einige Tage Näſſe 
herrſcht, um dann wieder durch Wind 
oder Froſt in eine trockene Zeit überzu— 
gehen. In den Ruhemonaten wird be— 


und doch muß die Bejahung hiefür aus- kanntlich alle zehn Tage abgewogen und 
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aufgeſchrieben, da kann es aber vorkom— 
men, daß einige Tage vor dem Wiegen 
oder ſogar die ganzen zehn Tage ſehr 
feuchtes Wetter iſt, der Wagſtock zeigt 
zum Beiſpiel 15 Dekagramm Abnahme; 
in den nun folgenden zehn Tagen iſt 
aber trockenes Wetter eingetreten und 
liehe da, der Wagſtock zeigt (wohlgemerkt 
ohne Bienenflug) 40 Dekagramm und 
noch darüber Abnahme. Ich verfolge dieſe 
Beobachtung ſchon durch mehrere Jahre. 
Um aber dieſen Vorgang genauer be— 
obachten zu können, muß auch in den 
Ruhemonaten der Wagſtock jeden Tag ab— 
geleſen werden, und da wird jeder Wag⸗ 
ſtockbeſitzer daraufkommen, daß bei trocke— 
nem Wetter eine Zehrung, dagegen am 
nächſten Tage bei feuchter Witterung eine 
Zunahme zu verzeichnen wäre; iſt aber 
am darauffolgenden Tage wieder trocke— 
nes Wetter eingetreten, ſo zeigt der Wag— 
ſtock die doppelte Zehrung als zwei Tage 
vorher. Es kann vorkommen, daß die 
Tagesunterſchiede bis 50 Gramm und 
darüber betragen. Die Schlußfolgerung 
des ganzen iſt für mich dahingehend, daß 
es beſtimmt zutrifft, daß ſich die Futter— 
vorräte ſowie die Stockwohnung mit Feuch— 
tigkeit ſätiigen, daher die Zunahme und 
in trockener Zeit keine Luftfeuchtigkeit, 
daher hier die vermehrte und ſpäter wieder 
die regelrechte Ableſung. Bei Kellerüber— 
winterung dürfte dieſe Erſcheinung nicht 
zutreffen, und wenn, ſo vielleicht nur in 
ſehr geringem Verhältniſſe wie in einer 
Hütte. Ich bitte die anderen Herren der 
Veobachtungsſtationen, reſpektive Imker— 
kollegen, welche Beſitzer einer Stockwage 
find, ſich über ihre bisher wahrgenom— 
menen reſpektive weiteren Beobachtun— 
gen zu äußern. Es iſt beſtimmt nicht: 
gleich, ob der Wagſtock 500 Meter höher 
oder in tieferen Lagen aufgeſtellt iſt, daher 
in der Geſamtſtatiſtik die ungleichmäßigen 
Ziffern in den angegebenen gleichen Zeit— 
abſchnitten. Mit Imkergruß 

J. Halaſchek⸗Wiener. Wien. 
begann 1893 mit Bienenzucht, wurde 1902 
in den Ausſchuß des Oberöſterreichiſchen 
Landesbienenzuchtvereines gewählt und 
übernahm 1906 die Schriftleitung der 
„Mitteilungen über Bienenzucht“. 1911 
wurde er Präſident der bienenwirtſchaft— 
lichen Landesorganiſation in Oberöſter— 
reich. Es gelang ihm, dieſelbe durch raſt— 
loſe Arbeit nicht nur über die Kriegs- und 
Nachkriegszeit glücklich hinüberzubringen, 
ſondern ſie auch auszubauen und zu feſti— 
gen. — Am 7. Juli 1926 wählten ihn die 
Vertreter der neun bienenwirtſchaftlichen 
Landesverbände Literreih zum erſten 
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Vorſitzenden des Pſterreichiſchen Imker⸗ 
bundes. 


Der Totenkopfſchwärmer und die Bienen. 
Meine Wohnung ſamt Hofraum, in mel: 
chem die Vienenhütte ſteht, befindet ſich 
am Crtsausgange und ſchloß ſich in 
der Verlängerung ein Kartoffelfeld an. 
Der von mir auszuübende Beruf erfordert 
es, daß ich zu verſchiedenen Tages⸗ und 
Nachtzeiten das Haus verlaſſe, bzw. in 
dasſelbe zurückkehre. Hiebei ſchenke ich 
ſtets meiner Bienenhütte einige Augen— 
blicke, um zu ſehen, ob dort alles in Erd⸗ 
nung iſt. 

Am 29. Auguſt 1927 gegen 9 Uhr abends, 
bei einer ſolchen Nachſchau, ſah ich zu 
meinem Erſtaunen mehrere Totenkopf— 
ſchwärmer herumſchwirren. Außerdem 
waren die meiſten Völker ſehr vorgelagert, 
aufgeregt und ſtechluſtig. Ich beſchloß 
daher, dieſe angeblichen Bienenfeinde in 
den nächſten Tagen beſſer zu beobachten. 

Am 30. Auguſt 1927, bei Einbruch der 
Dämmerung, ſetzte ich mich auf die neben 
der Bienenhütte befindliche Bank und ce: 
dauerte nicht lange, umkreiſten die erſten 
Schwärmer den Platz. 

Ich zählte: eins, zwei, drei uſw., bi: 


| 


mir ein weiteres Zählen nicht mehr möglich 


war; es mochten zirka 15 bis 20 Schwärmer 
geweſen fein. Bald darauf legten ſich einige 
Völker recht vor das Flugloch, brauſten 
ſtark, flogen beim Nähertreten ſofort av 
und ſtachen. Mir gelang es hiebei, einen 
Schwärmer, als er vollgeſogen aus dem 
Stocke kam, abzufangen. Die Unter: 
ſuchung ergab, daß er einen Kaffeelöffel 
voll Honig in ſich aufgenommen hat. 

Jetzt ſah ich erſt praktiſch, welches In: 
heil dieſe Schwärmer an einem Bienen— 
ſtand anrichten können, wenn ſie in Maſſen 
auftreten. Am folgenden Tage zerſchnitt 
ich ein Königinabſperrgitter und ver 
kleinerte damit die Fluglöcher. Am ſelben 
Tage abends fing ich ſechs, und bis zum 
26. September jeden Tag ein bis drei 
Schwärmer, wie ſie ſich bemühten, beim 
Flugloch hineinzukommen. 

In dieſer Zeit gelang es einem Schwär⸗ 
mer vor meinen Augen bei etwas ver— 
ſchobenem Abſperrgitter in den Stock zu 
gelangen. Während des Aufenthaltes dert: 
ſelbſt war das Volk ſehr aufgeregt, ſtech— 
luſtig und brauſte aus Leibeskräften. 
Beim Horchen an der Beutewand vernahm 
ich von Zeit zu Zeit die Flügelſchläge des 
Schwärmers, um zweifellos die Bienen 
abzuſchütteln. Nach 6 Minuten verließ et 
die Beute und wurde von mir beim Flug— 
loch getötet. 
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gelangen. Erſt nachdem ich dieſes entfernt 
hatte, verſchwand ſie im Stocke. Sie war, 
Hütte kamen, ließ ich die Abſperrgitter weil das Abſperrgitter nur angelehnt und 
an den Fluglöchern und machte weitere] mit zwei kleinen Ziegelſtücken feſtgehalten, 
nachſtehende Beobachtung. zwiſchen der Stockwand und dem Gitter 
Am 4. November, ein außergewöhnlich durchgeſchlüpft, um das Vorſpiel der 
ihöner Tag, und 20 Grad Celſius im Bienen mitzumachen. ir 
Schatten, flogen ſämtliche Völker wie in Hätte ich dieſen Vorfall nicht zufällig 
den erſten Frühlingstagen. Gegen Mittag beobachtet, wäre ſie zweifellos außer 
bei der Hütte ſtehend, glaubte ich, bei Stock zugrunde gegangen und ich wäre im 
einem ſtark fliegenden Volk eine Königin Frühjahr 1928 vor einem weiſelloſen 
geſehen zu haben. Kurz darauf kam ſie Volke geſtanden. : 
latſächlich wieder angeflogen und bemühte T. Högn, 
ich vergeblich, durch das Abſperrgitter An Hausbrunn, Bez. Miſtelbach, N.⸗O. 


Da einzelne Totenkopfſchwärmer bis 
zum Eintritt der erſten kalten Nächte zur 


Aus DEM ÖSTERREICHISCH 
BIENENZUCHTMUSEUM- EEE 


(Leiter: Joſef Matzenauer Wanderlehrer für Bienenzucht, Stammersdorf bei Wien, N.⸗O.) 


Aus Ehrenjels’ ſchriftlichem Nachlaß. 
Sünfte Vorleſung, Geſchichke der Arbeilsbienen. 
(Schluß) 


An der Bruſt befinden ſich auch noch die Füße, Beine oder Schenkel der 
Biene. Deren find bei jeder ſechs, drei zur rechten, drei zur linken Seite. 
Jeder Fuß iſt am Ende mit zwei großen Klauen oder Haken und mit zwei 
kleinen in Geftalt einer Zange verſehen. Zwiſchen dieſen vier Haken befindet 
ſich aber ein weicher, fleiſchiger Teil, der den Ballen des Fußes darſtellt 
und im Skocke zum Auftrilt ftatt des zackigen Fußes dient. Denn ſobald die 
Bienen in ihrem Stock und auf ihr zarkes Wachsgebäude kommen, ziehen fie 
wie ſchmeichelnde Katzen augenblicklich ihre ſcharfen Haken ein, um damit 
nicht ihr zartes, oft weiches Wachsgebäude zu zerreißen und laufen auf 
dieſen weichen Ballen über ihre Zellen. So weiſe und bewunderungswürdig hat 
die gütige Natur vorgedacht! Die ſcharfen Haken aber gebrauchen die Bienen, 
um ſich an Blüten und Bäumen bei der Einſammlung feſtzuhalken und 
auch ſich ſelbſt, wie beim Schwärmen oder wenn fie ſich Brücken aus ſich 
ſelbſt bauen, aneinander zu keiten. Die Füße ſelbſt find aus mehreren Stücken 
gegliedert. Bon dem zweiten und dritten Paare aber hat jedes ein be= 
ſonderes Stück, welches man mit Recht die Bürſte nennt. Denn dieſer Teil 
iſt vierechig, inwendig wie unſere Bürſten pinfelartig mit Haaren verfehen. 
Mit dieſer Art Bürſten ſammelt und bürftet die Biene den Staub von den in 
den Blumen befindlichen Stengeln, welcher auf ihren Leib fällt, wenn fie in 
einer Blume ſitzt. Oft wälzt fie ſich in dem Blumenmehl herum, wodurch fi) an 
dem haarigen Teil ihres Leibes der Blumenſtaub anſetzt, dieſen dann abbürſtel 
und mit den Füßen knetek und dazu, beſonders bei krockenem Wetter, einen 
Teil Honig aus ihrem Leibe nimmt, kleine Kügelchen formiert, die dann durch 
Hilfe ihrer Beine die Vorderfüße den zweiten und dieſe den dritten übergeben, 
wo ſie dann in die Schaufeln oder Mulden, die ſich an den beiden hinker— 
ſten Beinen befinden, gebracht, befeſtigt werden und die Biene ſo nach Hauſe 
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eilt. Die Schaufeln, welche zur Aufnahme dieſer aus Blumenmehl gekneteter ı 
Knäulchen dienen, befinden ſich an den hinterften Füßen, find gekerbk und 
haben die Geſtall eines Dreieckes. Von außen ſind ſie gr und glänzend, an 
den Rändern aber find Haare zu finden, die gerade, ſteif und dich find, ring: 
herum gehen und fo eine Art Löffel oder Körbe formieren, in denen die klei⸗ 
nen Kügelchen ziemlich wohl befeſtigt liegen. | 

Sie kommen nun auf den dritten Körperteil der Biene, den Bauch. ie: 
ſer Bauch iſt der größte unter allen Körperteilen und enthält Honig, Stadı: 
und Gilt in ſich. Außerlich iſt der Bauch mik ſechs Ringen bedeckt, welch. 
ſich verlängern, verkürzen und, wenn ſie wieder zuſammenkommen, überein⸗ 
ander hinfahren. An den inneren Teilen des Bauches bemerken wir folgende 
Teile: | 

1. Den Magen des Honigs und den des Machles!. 

2. Den Stachel und die damit verbundenen Giftgefäße. 

1 Die Frage der Wachserzeugung ift, wie aus feinem Werke hervorgeht, Ehrenſels un: 
ſeinen Zeilgenoſſen noch völlig unklar. J. M. 

Der Stachel befindet ſich an dem äußerſten Teil des Bienenkörpers. € 
iſt im Stand der Ruhe verborgen und im Leib der Biene verſchloſſen. Wenn 
man an dem äußerſten Teil drückt, gibt ſich der Stachel aus ſeiner Scheide 
und kommt zum Vorſchein. Der Stachel der Biene iſt einem kleinen Pfei 
ähnlich, der, wiewohl er ſehr fein, dennoch ſichtbar und von einem Ende bi 
zum andern hohl iſt. Daß er hohl iſt, gibt das Tröpfchen Giftmalerie, fo fie. 
wenn der Stachel zum Vorſchein kommt, an der äußerſten Spitze in Ark eine 
durchſichtigen Feuchtigkeit zeigt, den Beweis ab. Dieſe Materie nun vergrößen 
ſich immer je länger je mehr, welches natürlich die zufammengedrückten Mus: 
keln aus der Giftblaſe durch den Kanal des Skachels an deſſen Ende bringen. 
Nimmt man dieſes Tröpfchen hinweg, jo erſcheint allſobald ein anderes und 
dies bis der Vorrak in der Giflblaſe erſchöpft iſt. Dieſe Feuchtigkeit iſt ein 
ſehr feines Gift, welches, wenn es unter die Haut des Menſchen und de. 
Tiere kommk, Brennen und eine kleine Geſchwulſt erregt, wovon febter: 
binnen 3, 6, 8, höchſtens 24 Stunden, wenn keine Roſe? dazuſchlägl, ohne 


Wahrſcheinlich wird damit Roklauf gemeint. J. M. 


Nachteil wieder verfchwindet. Der Schmerz kommt alfo nicht von dem Slich 
des Stachels unmittelbar, ſondern von dem durch den Stachel in die Wunde 
gebrachten Gift. Denn wenn man dieſe Giflmalerie mittels einer Nadel unter \ 
die Hauk bringt, jo erregt es eben den Schmerz, den der Bienenſtich erregt 
Der Stachel iſt eine horn- und ſchuppenarkige Materie, bei ſeiner Wurzel etwa: 
dicker und läuft ſpitzig zu. Er hat am Ende Widerhaken, die beim Einſtechen 
keinen Widerſtand verurfachen, aber das Ausziehen aus einem feſten, fleiſchiger 
Körper gänzlich verhindern. Wenn die Biene alſo geſtochen hal, fo, weil fi: 
den Stachel nicht wie der zurückziehen kann, reißt ſich gewallſam los, hinter: 
läßt ihren Stachel, der ſich mit einem Teil der Giftblaſe und dem Hinter: | 
teil des Leibes lostrennt, wodurch nakürlich ein Teil der Eingeweide verleh! 
wird und der Biene den unvermeidlichen Tod verurſacht. 
Nun bleibt uns von den inneren Teilen des Leibes der Honig⸗ und Wadı: 
magen zu befrachten übrig. Der Honigmagen hat einen Hals, liegt gleich vome 
zunächſt der Kehle, nimmt den Honig auf und verwandelk die rohen Blu 
menfäfte in ordentlichen Honig. An den Honigmagen ſchließt ſich der ſoge⸗ 
nannte Wachsmagen an. (Heute wird dieſer Teil des Verdauungsſchlauche⸗ 


L 
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Chyluso der Speiſemagen genannt. J. M.) Er iſt länger als der Honigmagen, 
- läßt ſich verlängern und ausdehnen und iſt dazu beſtimmk, diejenige Materie, 
welche Bienen an den Füßen als Blumenſtaub eintragen, teils in Nahrung 
für dieſe zubereiten, teils aber den Stoff zu liefern, aus welcher endlich die 
Bienen das Wachs ausſchwitzen. 

So viel von der Anatomie des Bieneninſekks. Die Nalur gab dieſen Tieren 
Körperteile und Werkzeuge, die ihren Verrichtungen vollkommen enlſprechen. 
Selbſt ihr Leib iſt mit einer Art natürlichen Schmuck bekleidet, der dem 
feinſten Samt Bach, glatt und glänzend iſt; denn der ganze Körper iſt mit 
emem artigen Haar bedeckt, das faſt wie der reinſte Plüſch, jeden Teil, be⸗ 
ionders die Bruſt ſehr verfchönert und alles übertrifft, was der feinſte Künſtler 
verferkligen kann. 


Ebenſo find die verſchiedenen Sinne in einer beſonderen Vollkommenheit. 
Ihr Geruch, der Überhaupt der herrſchende Sinn dieſes Inſelks iſt, iſt vor⸗ 
lrefflich. Durch ihn entdecken fie die auf eine halbe Stunde und weiter ent- 
legene Honigweide, erkennen im dunkeln Stkocke Freund und Feind, die 
Königin und die Drohnen, Fremde und Räuber; ja, ſie unlerſcheiden dadurch 
inler kauſand Stöcken ihren eigenen, wenn fie von entfernfer Flur in der 
größlen Haſtigkeit nach Haufe eilen. Ebenſo vortrefflich iſt ihr Gehör. Die 
kleinſte Berührung am Skocke wird ſogleich wahrgenommen und alles gibt 
Reinen vernehmlichen Lauk von ſich. Ihr Geſichk iſt der beſtändigen Abwechs⸗ 
lung von Sonne und Finſternis gemäß gebaut; nur bemerkt man, daß, wenn 
lie aus dem Stocke kommen, ſich die Augen mit ihren Vorderfüßen reinigen, 
Hehe ſie von dannen fliegen, was nicht mit einigen für einen Fehler des Ge⸗ 
ſichles, ſondern mehr eine Abhaltung für zu jähe Anprallung der Lichlſtrahlen 
zu hallen iſt. Ebenſo fein iſt ihr Gefühl und noch feiner ihr Geſchmack, 
mit dem fie nicht den verſchiedenen Blumenſaft aus koſten und wählen, ſondern 
für dieſen Augenblick immer fo richtig das Beſte wählen, daß fie oft an der 
vollſten und ſaftreichſten Honigblume in der Nähe vorbei⸗ und einem weit 
8 Blümchen zueilen, von denen oft Tauſende erſt den kleinen Honig⸗ 
magen füllen. 


RE feagefaften BEN 


(Reiter: Okonomierat Bienenzuchlinſpekkor Hans Pechaczek, Euratsfeld. Niederöfterr.) 


1. Herr R. Z. in E., N.⸗O. Ein Bienen 
haus für zehn Sträuli⸗Stöcke müßte eine 
Länge von 2 Meter 70 Zentimeter im In- 
nern haben, wenn zwei Etagen gemacht 
werden. Die erſte Bretterlage, auf dem die 
untern Stöcke ſtehen, muß doch 35 Zenti— 
meter vom Boden hoch ſein, die zweite vom 
erſten 80 bis 100 Zentimeter, damit man 
bequem zwei Honigräume auf jeden Stock 
der unteren Etage aufſetzen kann. Dieſelbe 
Höhe iſt bis zum Dach nötig. 
Vorderwand bis zur Rückwand 


wenigſtens zwei Meter ſein. In der Rück⸗ 
wand iſt ein Fenſter (Drehfenſter) anzu— 
bringen. 


2. Herr B. A. in K., Steiermarl. Was ein 
„Erikanga⸗Stock“ iſt? Ja, es war einmal! 
Ich glaube, daß nicht fünzig ſolche Stöcke 
erzeugt wurden, fein Erfinder J. Scheiben: 
bogen hat in den Neunzigerjahren wohl 


viel von ſeinem Stock gehalten, aber er hat 
Von der keine Freunde gefunden. In feinem Weſen 
müſſen iſt es ein Breitwabenſtock mit beweglichem 
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Bodenbrett und abnehmbarem Honigraum. ‚tilgungsmittel „Sokial⸗Weizen“ nicht, 


Er konnte in Warmbau⸗ oder Kaltbauſtel⸗ 
lung verwendet werden. 


3. Herr C. W. in G., N.⸗O. Wann die 
Bruteinſchränkung beginnen ſoll? Das 
richtet ſich nach dem Zeitpunkte der Haupt⸗ 
tracht. Regel iſt, fünf Wochen vor Tracht⸗ 
ſchluß die Brutbeſchränkung durchzuführen. 
Daß das in Ihrer Gegend noch im Mai 
fein muß, iſt ſicher. Sie werden aber ge— 
wiß zu Anfang Mai ſchwarmreife Völker 
haben, ſonſt nützen Sie ja die Haupttracht 
gar nicht aus. Bei Breitwabenſtöcken, wels 
chen Syſtems immer, iſt ſoviel Brut in den 
Stöcken, daß die Brutbeſchränkung auch 
nicht ſchadet, wenn eine unvorhergeſehene 
Waldtracht einſetzt. Hauptſache iſt dann 
aber fleißig ſchleudern, die Bienen nicht 
zur Ruhe kommen laſſen, das füllt die 
Honigkübel. Natürlich muß man dann auf 
friſche Brut im Auguſt hinarbeiten. 

4. Herr J. H. in B., N.⸗O. Für dieſe zwei 
Vereine des öſterreichiſchen Reichsvereines 
iſt eine Satzungsänderung notwendig. Sie 
erhalten vom Niederöſterreichiſchen Landes— 
verband neue Satzungen, die den Landes⸗ 
verbandsſatzungen und den Satzungen des 
Imkerbundes angepaßt ſind, ſo daß Sie 
dieſe Satzungen nur zu unterfertigen 
haben und der Bezirkshauptmannſchaft in 
ſechs Exemplaren vorlegen können. Ber: 
eine, die als ſelbſtändige Vereine ſich ge- 
gründet haben, können ihre Statuten be— 
halten. . 

5. Herr F. S. in L., N.⸗5O. Wenn 
Sie auf Ihrem Bienenſtande zerfreſſene 
Bienen finden, ſo iſt da eine Spitzmaus an 
der Arbeit. Da hilft das ausgeſtreute Ver— 
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de röſterreichs“, Wien, 1. Bezirk, Helfer⸗ 


| Tr. | 


da 
iſt eine Mausfalle beſſer. Beſonders iſt auf 
das Flugloch zu achten, denn die Spitzmaus 
iſt oft ſo klein, daß ein Mausgitter von 
1 Zentimeter Weite oft nicht genügt, alſo 
nur 6 bis 8 Millimeter große Durchgänge 
beim Fluglochſchieber anbringen. 

6. Herr E. K. in W. Die Beobachtungs⸗ 
ſtationen in Niederöſterreich errichtet der 
Landesverband. Wenn nun Ihr Orts⸗ 
verein den Bienenvater nicht als Fachblatt 
angenommen hat, ſo iſt das kein Grund, 
die Beobachtungsſtation aufzulaſſen. Sie 
wird in derſelben Weiſe wie bisher fort⸗ 
geführt. Die Veröffentlichung der Berichte 
obliegt dem Landesverbande. Druckſorten 
erhalten Sie von der Kanzlei des „Landes- 
verbandes der Bienenzüchtervereine Nie— 


ſtorferſtraße 5; bitte dort anzufordern. 

7. Herr L. J. in D., N.⸗O. Für die Früh⸗ 
jahrsfütterung ſind pro Stock auch wieder 
drei Kilogramm Zucker bewilligt. Sie kön⸗ 
nen dieſes Quantum jetzt in beliebiger 
Zeit durch die öſterreichiſche Imker. 
genoſſenſchaft beziehen. Für Mitglieder, die 
erſt im Dezember Ihrem Vereine be:- 
getreten find und ſomit für 1928 erft al: 
Mitglieder in Betracht kommen, können 
Sie, deshalb, weil dieſe im Herbſt 
keinen Zucker bezogen, jetzt nicht 6 Kilo⸗ 
gramm per Volk anſprechen. Die Liſten 
über den Bezug des ſteuerfreien Zuckers 
müſſen der Finanzbehörde vorgelegt wer⸗ 
den. Natürlich ſprechen Sie Ihren Zucker⸗ 
bezug beim Landesverband an. Der Lan⸗ 
desverband hat nun ſeine Kanzlei in den 


[Räumen des Imkerbundes in der Helfer⸗ 


ſtorferſtraße 5. 
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Von der öſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft, 
Wien XV., Märzſtraßze 27 (Tel. B 31-9- 10). 


Honiganbote. In der Novemberfolge 
vorigen Jahres wurden die Bedingungen 
bekanntgegeben, unter welchen die Imker— 
genoſſenſchaft Honig übernimmt. Hierauf 
langten viele Anbote ein und die Genoſ— 
ſenſchaft war in der angenehmen Lage, die 
meiſten derſelben glatt zu erledigen, das 
heißt den angebotenen Honig zu über— 
nehmen und ganz oder teilweiſe aus— 
zahlen zu können. Die Anbote werden 
grundſätzlich nach der Reihenfolge ihres 
Einlangens berückſichtigt; von den gleiche 
zeitig — etwa in derſelben Woche — eine 
langenden genießen ſelbſtverſtändlich jene 


den Vorzug, welche für die Genoſſenſchaft 
günſtigere Bedingungen bieten. Als ſolche 
gelten zum Beiſpiel gegenwärtig die Ver— 
ſendung des Honigs in geeigneten Kan— 
nen; die Imkergenoſſenſchaft beſitzt zwar 
einige Kannen, jedoch eignen ſich nicht alle 
fürr Bahntransporte, jo daß die Geſchäfte⸗ 
führung öfters in die Lage kommt, der 
Honig, fur welchen Leihgeſchirre bean— 
ſprucht werden, erſt in zweiter Linie ber: 
einzunehmen, da die Genoſſenſchaftskannen 
oft ſehr lange unterwegs ſind. Daß auch 
die geforderten Preiſe und die Zahlungs— 
bedingungen eine Rolle ſpielen, iſt mod. 


tr. 1 


rklärlich. Bis jetzt ging die Übernahme 
es Honigs glatt vonſtatten und hatte 
oh! keiner der Lieferanten Anlaß zu Bes 
dwerden. Wiewohl ſich der Abſatz leider 
icht in dem Maße vergrößert hat, als 
aich den Steigerungen der letzten drei 
‚ubre zu erwarten war, iſt nahezu ſicher 
n zunehmen, daß im Laufe der Monaie 
anner und Februar alle, unter den üb— 
chen Bedingungen geſtellten Anbote be— 
udjichtigt werden können. Bis jetzt konnte 
er Bedarf bei öſterreichiſchen Imkern ge⸗ 
eckt werden. 

Um für die künftigen Monate ein Bild 
ber die verfügbaren Mengen an Honig 
u bekommen, werden alle jene, welche 
och Ware abzugeben gedenken, erſucht, 
von jetzt ihre Anbote zu ſtellen, damit 
uch für die folgenden Monate der Bedarf 
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ſichergeſtellt werden kann. Es ſei kurz wie— 
derholt: Übernahmspreis rund 3 8, An⸗ 
gabe der abzugebenden Menge, Art des 
Honigs, ob Kannen beigeſtellt werden uſw. 
Zahlung in der Regel die Hälfte bei Über— 
nahme, den Reſt in zwei bis drei Mo— 
naten. In berückſichtigungswerten Fällen 
und bei Vorhandenſein der nötigen Bars 
mittel erfolgt die Reſtzahlung auch früher; 
ſo konnte bis jetzt einigen Bienenzüchtern 
der gelieferte Honig ſchon innerhalb einer 
Woche ausbezahlt werden. In drei Fällen 
erfolgte infolge billigen Preiſes und ſehr 
guter Qualität ſogar Vorauszahlung. 

Bis jetzt konnte infolge der vorjährigen, 
in den meiſten Gegenden guten und ſehr 
guten Ernte der Geſamtbedarf im Inlande 
gedeckt werden. 


Die Rolle der Bienenmilbe. (Wertvolles 
us dem Archiv für Bienenkunde, Heft 7, 
927.) Dieſes Heft umfaßt 48 Seiten, wo⸗ 
on 46 Seiten der Bienenmilbe gewidmet 
ind. Daher hat der Herausgeber, Prof. 
timbruſter, dem Hefte obigen Titel 
wgeben. Es enthält drei Artikel. 

A. Prof. Dr. H. Prell in Tharandt 
cıngt zuerſt einen 32 Seiten umfaſſenden 
lufſatz mit der Überſchrift: 
deuntnis der Milbenſeuche der Honig⸗ 
tiene.“ 

Zunächſt verweiſt er darauf, daß an ſei— 
er Hochſchule im Frühjahre 1927 die Mil⸗ 
enſeuche in Sachſen an zwei Orten feſt— 
ſeſtellt worden iſt und daß ein Imker ihm 
wei milbenverſeuchte Völker zum Zwecke 
es Stüdiums zur Verfügung geſtellt hat. 
sein Intereſſe habe er hauptſächlich der 
"pidemiologie der Milbenkrankheit zuge— 
vendet. Dazu verwendete er nebſt Einzel— 
interſuchungen auch die Maſſenunter— 
uchung nach Morgenthaler und gibt in 
neſer Richtung verſchiedene Ratſchläge für 
Interfuhungen auf das Vorhandenſein 
'on Bienenmilben. Er fand, daß für eine 
vitimmte Diagnoſe auf Milbenſeuche im— 
mer noch die Einzelunterſuchungen maß— 
wbend ſeien, nachdem die Maſſenunter— 
ſuchung von etwa je 50 oder 100 Bienen 
durch Abſpülen mit der Oudemans⸗Flüſſig⸗ 
leit und nachheriges Zentrifugieren zwar 
ein raſches Arbeiten ermöglicht, jedoch 
icht anzeigt, ob es ſich um ſogenannte 
Außenmilben oder Innenmilben handelt. 


„Beiträge zur 


Wie ſchon Armbruſter vor kurzer Zeit bes 


kanntgab und Morgenthaler berichtete, 
kann man faſt bei allen Bienenvölkern 
Bienenmilben finden. Doch habe man zu 
berückſichtigen, ob es ſich um ſolche handelt, 
die dauernd am Bienenkörper, alſo außer⸗ 
halb der Tracheen, oder ausſchlienßlich in 
den Bruſttracheen zu finden ſeien. Mor⸗ 
genthaler trennte die Bienenmilben in 
zwei Arten und nannte die Außenmilbe 
(extracheal lebend) Acarapis externus im 
Gegenſatze zur ſeucheerzeugenden Bienen— 
milbe Acarapis Woodi Rennie (intra— 
cheal lebend). Aus Gründen der Wort» 
ableitung nennt Prell die erſtere 
Acarapis externa und vertritt die Anſicht, 
wenn auch eine Möglichkeit für zwei Arten 
der Bienenmilbe beſtehe, ſo ſei doch eine 
gewiſſe Vorſicht geboten und müſſe man 
darüber noch weiter forſchen. 


Ferner fand Prell, ſo wie bereits P. B. 
White 1921 in den Luftſäcken des Bienen⸗ 
kopfes Milben gefunden haben ſoll, ſolche 
in den Luftſäcken des Kopfes und des Hin— 
terleibes der Biene, nur nicht in den Luft⸗ 
ſäcken der Bruſt. Wodurch die an Milben 
erkrankten Bienen in ihrer Geſundheit ge— 
ſchädigt, wie ſie zur Flugunfähigkeit und 
zu krabbelnden und hüpfenden Fortbewe— 
gungen ſowie zum Verrenken der Flügel 
und endlich zum Abſterben kommen, er— 
klärt ſich der Verfaſſer auf folgende Weiſe. 
Die bräunliche Verfärbung der Tracheen 
ſtammt nicht vom Kote (Exkrement) der 
Milben. Dieſe durchbohren mit ihren Freß— 
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organen die Tracheenwand und ſaugen 
vom Bienenblute. Durch die entſtandenen 
Offnungen trete dann Blutflüſſigkeit in 
die Tracheen und bilde ſo den braunen 
Schorf. Dadurch verlieren die Bruſt⸗ 
tracheen ihre Elaſtizität, ſie werden brüchig 
und können den raſchen Bewegungen der 
Bruſtmuskeln nicht mehr folgen. Eine 
Atembeſchwerung komme weniger in Be— 
tracht. 

Bezüglich der Übertragung der 
Mil be 
iſt Prell folgender Anſicht. Wenn die 
Tracheen von Milben überfüllt ſind, ſo 
wandern hauptſächlich die bereits begat⸗ 
teten Weibchen aus und ſuchen geſunde 
Bienen als neue Wirtstiere er Diefe 
Verbreitung innerhalb des Volkes gehe 
eigentlich langſam vor ſich und kann Mo⸗ 
nate erfordern, um zum Maſſenſterben der 
Bienen zu führen. Je enger und je län⸗ 
gere Zeit ein Bienenvolk im Stocke ſitzt, 
deſto leichter und ſchneller können die Mil⸗ 
ben nach und nach alle Bienen i 
Daher trete das Maſſenſterben der Bienen 
infolge einer Milbeninfektion beſonders 
nach der Durchwinterung oder auch nach 
längerer und öfterer Flugloſigkeit der Völ⸗ 
ker im Frühjahre und Sommer auf. In 
flugreichen Gegenden, wie zum Beiſpiel 
in Italien, kann ein von Milben befallenes 
Volk ſich ſelbſt dadurch reinigen, daß wäh⸗ 
rend der vielen Flugtage alle infizierten 
Bienen im Freien abſterben und ſo eine 
weitere Stockinfektion verhindern. Das 
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Klima ſei daher für einen Milben 
ſeuchenausbruch entſcheidend. In England 
mit feinem feuchten und anhaltende: 
Nebelwetter ſei für die Milbenſeuche ein 
ſehr günſtiger Boden. Auch durch Inter: 
drückung des Schwärmens könne die 
Seuche begünſtigt werden und ſich weite: 
ausbreiten; denn mit dem Vorſchwarm 
ziehen beſonders die alten, alſo meiſt di. 
kranken Bienen aus; man könne aud 
nach Zander durch Bildung von Flügliu: 


innerhalb des Volkesſ gen die Seuchenausbreitung hemmen. 


Eine Übertragung der Bienen— 
milbe von Volk zu Volk könne 
geſchehen durch Verfliegen der Arbeiterin- 
nen, beſonders der Drohnen, durch Rau: 
berei, durch Vereinigen mit kranken Völ⸗ 
kern, Zuſetzen von Königinnen, Annahm. 
fremder Schwärme unbekannter Herkunf: 
und durch Zuhängen verſeuchter Waben 
Weniger komme die Verbreitung durch due 
Imker ſelbſt (? M.) oder durch den Bin: 
tenbeſuch in Betracht. Da bei nabeitchen: 
den Völkern, wie es in Bienenhäuſern dx: 
Fall iſt, öfters ein Verfliegen und Über: 
laufen von Bienen ſtattfindet, ſo ſei die 
Freiaufſtellung zu bevorzugen. 

In einem Abſchnitte, in welchem Pre. 
eine Parallele zwiſchen Milben⸗ und Re: 
ſemaſeuche zieht, ſpricht er von einer gu: 
artigen und einer bösartigen Form beide: 
Krankheiten, wobei beſonders das Klim 
entſcheidend wirke. Muck, Wien. 


(Fortſetzung folgt.) 


Verbands⸗ und Vereinsnachrichlen. s--- 


Aus Salzburg. 
Landesverband der Bienenzüchtervereine, Salzburg, Schwarzſtraze 11. 


Seuchenbekämpfung. Die Beratung zur 
Schaffung von Richtlinien für die künftige 
Art und Weiſe der Seuchenbekämpfung 
und die Durchführung des Erſatzes der 
abgeſtorbenen Bienen fand am 13. Dezem— 
ber im Sitzungsſaale des Landeskultur— 
rates ſtatt. Von den Geladenen waren er— 
ſchienen: als Vertreter der Landesregie— 
rung und der Veterinärbehörde Herr 
Landes-Veterinärdirektor Kagerer, vom 
Landeskulturrat Herr Präſident Hölzl 
und Herr Tierzucht-Oberinſpektor Raps 
pold, von der Tierärztlichen Hochſchule 
Herr Dozent Muck, vom Landesverband 
Tirols der dortige Referent für Bienen— 
ſeuchenbekämpfung Fachlehrer Kugler 
und als Vertreter der Salzburger Imker 
und Fachmann für Bienenſeuchen Herr 
Prof. Dr. Pointner. Die Landesver— 
bandsleitung beriet ſich mit dieſen Herren 
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haltung öffentlicher Gelder nicht 


und das Ergebnis der Beratung war die 
Feſtlegung einer ſinngemäßen Auslegun— 
und Anwendung der 
ordnung. Betreffs der organiſatoriſchen 
Maßnahmen wies insbeſonders Herr Fach 
lehrer Kugler einen gangbaren Weg. dei 
nun in Tirol auch beſchritten werden wird 
Mit Rückſicht darauf fol auf einen ba. 
digſt zu faſſenden Hauptausſchußſisung— 
Veſchluß hin die Angelegenheit in Sal 
burg in Angriff genommen werden. Aus 
die Art und Weiſe der Aufrichtung de: 
betroffenen Bienenzucht wurde vorag« 
ſehen, doch find die 3000 8 Bundestni 
vention vom abgetretenen Obmann @xor: 
Rendl bisher noch nicht zurückgeſtel. 
worden. Der Landeskulturrat hat dDabe: 
am 12. Dezember an dieſen ein Schreit 
gerichtet, in dem er, weil er die Vote:“ 
dulden 
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fann, die Bereinigung der Sache binnen 
acht Tagen fordert, widrigenfalls er den 
Landesverband anweiſen wird, die Ange- 
legenheit den in Betracht kommenden Be⸗ 
hörden anzugzeigen. 
Wanderlehrer⸗Ausbildung. Es wird 
hiemit auf den Aufruf in Nr. 11 des 
„Imkerboten“ hingewieſen und werden 
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nochmals alle in Frage kommenden Im- 
ker aufgefordert, ſich zu melden. Der Kurs 
wird im Jänner 1928 beginnen. 

Alle Herren Vereinsobmänner werden 
nochmals eingeladen, den Verlautbarun— 
gen in Nr. 11 des „Imkerboten“ ihr 
Augenmerk zuzuwenden. 

Zinnreich, Geſchäftsführer. 


Die Neueinrichtungen für den Druck des Bienen⸗VBalers bei der neuen 


Druckerei eine nicht dorherg 


eſehene unliebſame Verzögerung in der 


aben 
Serausgabe bes Jännerheſtes. Wir bitten unſere verehrlen Bezieher die Verſpätung 
zu entſchuldigen. Die Verſendung unſeres e wird pünktlich am 1. Februar 


beginnen — Unſere Mitarbeiter und alle anzeigenden 


Einfendung der Berichte und Anzeigen. 


Viel Glück im neuen Jahre 


wünſcht allen Imkern und Imkerinnen die Firma 
ns Grabner, Spezialfabrik für „Agit“⸗Bienenzuchlgeräte, Wr.⸗Neuſtadt N.⸗O. 
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irmen erſuchen wir um rechtzeitige 
Die Verwallung. 


Für jeden Imker und Wanderlehrer in der Bienenzucht 
anerlähl. prakt. Neuheit Domara-⸗Taſchenmikroſhop, 
5Oſach vergrößernd, wie eine Füllfeder leicht mitzuführen. 
um an Ort und Stelle ſoſort Krankheiten und ſonſtige 
Unterſuchungen vornehmen zu hönnen. Mit Lederetui 
S 30. „ ein Zuſatzſtativ, jedoch nicht unbedingt erforder- 
lich. S 20.—. Die nähere Aufklärung durch das Fachge⸗ 
haft Photozentrale“ Leop. Roeſch. Bruch a M., Mitter. 
gafle 15 571 


Bienen en 280% 
ſowie Waagen für alle Zwecke erzeugt Waagen- u. Gwichte⸗- 
fabrik Joh aun Fun h. Wien II, Leopoldsgafle28, Tel. 40-6-47 


Wageuederſlock („Patent Ar. 104.415“) 


53 cm tief, 65 cm doch. 39 cm breit, Sew. 19— 20 kg, 
Brutraum. Würfel, 9 Rahm., 30x30 Wabenfläche, aus- 
ſahrbar. Warmbau, 30 mm dicke Seitenwände, Stirnwand 
doppelwändig und gefüttert, Fluglochraum mit klappbarem 
Flugdrett. Honigraum und Deckel abnehmbar, 12 Rahm. 
Miener Vereinsmaß. Vorteile: Günſtige Naum- und 
Tarmeverteilung, zwangloſe Ablagerung der Honig- und 
Pollenvorräte, zwangloſe Entwicklung eines kugelförmigen 
Brutneites, minlmalſter Tokenſall und Winterzehrung. 
zadelloſe Überwinterung. klagloſe Durchlenzung. daher 
raiches Frühlingserwachen. geſunde, leiſtungsfahige Völker. 
Selbſlanſertigung bei Abnahme des Si ſchildes ge⸗ 
tattet. Preis per Kaſten inkl. Rundſtababſperrgitter 
52 28 cm, Ruberoideinlage, Veranda-Lackfarbenanſtrich. 
Jubterſchachtel S 35. —. Beſichtigung der Bienenwirtſchaft 
jeden Sonn» m. Feiertag von 1—1 Uhr nachm. Ver 
‚ungen Sie Proſpekt! Feb Wageneder, Tiſchler⸗ 
meifter, Imkerei, Leonding b. Linz, O.⸗ O. 6 VI 


Bienen- 
Wohnungen. 


eus geprebten Strohwänden. Wiener Vereinsmaß. 2etagig, 
mt 20 Rähmchen S 18.—; Zetagig mit 20 Rähmchen 
S21.—; aus Holz 2etanig S 15.—, 3etagig S 17.—. Otig. 
iterr. Breitwabenſlock (Stumvoll) S 23.—, aus Holz S 20.—. 
Orig. Kuntſch⸗ Zwilling S 73.—. Sämtliche Stöcke werden 
kompl. ſamt Anſtrich u. Verglaſung geliefert. Auch können 
ioch jedem beliebigen Maße Stöcke angefertigt werden. 
Strohmatten werden nach jeder Größe angefertigt und 
billigſt berechnet. Die Preiſe verſtehen ſich ſamt Verpackung 
ad Babnflatton Spielfeld. Auch werden von mir Bienen- 
sogen mit 40 bis 50 Völkern eingebaut und billigſt ge- 
eietl. Leopold Wache, Bienenwobnungerzeugung mit 
Ruicbinenbetrieb, Straß bei Spielfeld. zu 


SE Railen und Mäuſe 


werden mit Ratten- und Mäufetod, dem verläßlichſten 
Giftpräparate, jederzeit u. überall vollkommen ausgerottet. 
Für Haustiere garant. ungefährlich. weil durch Vorrichtung 
nur von Ratten und Mäuſen erreichbar. 1 Karkon mit 
Gebrauchsanw. S 2.80 Nachnahme, bei Voreinſendnng 
franko. Verkaufe Wachsbeſtände u. komplette Bienenzudt- 
einrichtung ſehr billig. Imkerei M. Tſchandl. Fürften- 
feld, Wallſtraße 25, Oft-Stetermark. 4il 


Sonigmarkt 


Der Honigmarkt iſt nur für unſere Mitglieder be- 

ſtimmt. welche ihren eigenen Honig anzeigen 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Wörtern wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


150 kg Schlenderhonig 


garantiert echt. A 8 3. , bat abzugeben Fran 
Schultes, Hametb, Poſt Bernhardsthal N. -B. 1: 


Verkanſe 250 kg feinften 
Frühjahrsblütenſchlenderhonig 


Garant. echt, licht. von Eſparſette. Akazie u. Wieſe. 
in Kannen von 20 bis 50 kg, per kg S 3.50, im 
Ganzen billiger. Anton Dien ſt. Imker, Groß- 
Schweinbarlh. N.-O. 21 


Größeres Quantum 
reinſten Schleuderhonig, licht und dunkel, per Kilo- 
gramm S 4. , hat abzugeben Georg RNeiſer, 
Bienenzüchter. Stockerau, N. O. 31 


Honig oon Eſparſette 


goldgelb. kandierk. bat in größeren Mengen abzu- 
geben zu 83. per kz ab Bahnhof Oberhollabrunn 
in Kannen zu zirka 40 kg Heinrich Deſeiſe. 
Oberbollabrunn. Muſter über Verlangen. 4,1 


70 kglSchleuderhonig 


garantiert echt, zum Preiſe von S 5.— per kg, bat 

abzugeben T. Cizek, Ebersberg 48, Poſt 2 
8, 

. se ͤk..—.—.̃.—.. 


lengbach. N. O. 
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Erſte leiſtungsfähigſte 
Bienenwohnungenfabrik 


Oſterreichs. in 


— 
+ 


n Breitwabenjtoch 


tem Stumvoll, doppelwandig, 
Aufſatz. Rähmchen, Größe 12 Rahmen . 


2. Sſterreichiſcher Breitwabenflock 


Syſtem Stumvoll, doppelwandig, 
Aufſatz. Rähmchen, Größe 10 Rahmen. 


Sſterreichiſcher Breitwabenjtoch 


Syſtem Stumvoll, einſach jamt an Aufſatz. 
Rähmchen, Größe 12 Rahmen S 19.— 


4. Wiener Vereinsſtänder 
dreielagig, vorue doppelwandig, 
geſtemmten Türen. 


82 
* 


famt Rähmchen, 
133 8 


8 


5. Wiener Bereinsjliänder 
dreietagig, eee ahn eee Ne 
Türen . S 14.5 
Gerſtungsbeute, Wiener Verein zm 
oder Original nach Pfarrer Gerſtung 
doppelwandig, mik ene Türen. NER ER 
und Strohdeche . : . 5 21.— 

7. Original Gerſtungs beute 


Ausführung genau uach Pfarrer RO mit Keil— 
niſchenflugloch und Flugberanda .. Ss 24.— 


Sämtliche Bienenwohnungen find erſtklaſſiges Erzeugnis 
und erfolgt jede Lieferung ſofort nach Beſtellung, da 
immer über 1000 (tauſend) Stöcke am Lager find. 


Bei Abnahme von zehn Stöcken Preisermäßigung! 


Alle obigen Preiſe verſtehen ſich: ab Bahnſtation Heg— 
mannsdorf-Wullersdorf. Bei Beſtellung erſuche ich, Ihre 
letzte Bahnſtatkion genau anzugeben. 


Johann Dötzl, Imker, 


Kammersdorf bei Oberhollabrunn. 


| 


Echtes Bienenwachs 


kauft zu höchſten Preiſen N Vattera, 


Wachszieher, 
Krems a. d. Donau. 


Echte Kunſtwaben ſind zu haben. 


Bienen-Vater 


ſamt Strohdechke, 
21.50 


ſamt Strohdecke. | 
20.50 


8/1 


Oberhollabrunn, 


ſoeben erſchienene, diesjährige Preisliſte, 
über Verlangen kojtenlos verjandt wird. 
erhalten bei Sammelbeſtellungen Nachlaß. Nack 


Allen voran in Preis und Ai 500 xU 


inge u. 
rrer 


gelr 
gel merken 


Ueberall zu haben. 
ez: Drahtstäbe- 


Bienenzuchtgeräte 
liefert als höchst präm. 
I deutsche Firma nur die 
besten für jede Beuteu. 
den, der bauen will. 
Sonnenburg Neum. | 


je 


Flü 
Absperrgı 


Geflü 
Sp 


Wer liefert ſeit nahezu 70 Jahren die beiten 

Honigſchleudermaſchinen 

Dampfwachsſchmelz⸗ Fr 
Bienenwohnungen 


aller Arten 


Schwarmfänger 


automaliſch für alle Stochformen 


Werkzeuge aa 


Sorten, und alle 


Behelfe praktifche 


moderne Bienenzucht ? 
Die ſeit 1859 beſtehende 
erſle Firma auf dieſem Gebiele 


A. Heinrich Deſeiſe 
Niederöſterreich. 


Verlangen Sie, 
bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken, die 


aſſendes wird umgetauſcht. Seit Beſtand der 
ae über 300mal ausgezeichnet. Hunderte don 
freiwilligen Anerkennungen. 


⸗Bienen wohnungen 
Graze Bienenzuchlgeräte 
⸗Honigſchleudermaſchinen 


—: anerkannk muſtergillige Erzeugniſſe. 


Überzeugen Sie ſich von der Güte unſerer Ware — 
Erteilung Ihrer nächſten Beſtellung. 

Unſer Preisverzeichnis vom Vorjahre hat bis auf weitere? 
noch Giltigkeit. Wer dasſelbe noch nicht befißt, en 
koſtenfreie Zuſendung. 


EEC 
Chr. Grade d serarunisarn 


— —— sn — 
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Verbands- und Vereins nachrichten. o 


Wanderlehrer Newald aus Lang⸗Enzers⸗ 
dorf über Bienenzucht und Obſtbauinſpek⸗ 
tor Schneider aus Korneuburg. Wie all⸗ 
„jährlich zum Schluſſe Gratisverloſung nütz⸗ 


t licher landwirtſchaftlicher Bedarfsgegen⸗ 
f itände. Um vollzähliges Erſcheinen erſucht 
} Die Vereinsleitung. 


Bienenzuchtverein Unteres Traiſental. 
Die Hauptverſammlung am 4. De zeni⸗ 
ber 1927 in Traismauer war von 30 Mit⸗ 
gliedern beſucht; 9 Mitglieder waren ge⸗ 
ſchäftlich verhindert und entſchuldigt. Laut 

Jahresbericht des Obmannes fanden im 
berfloſſenen Vereinsjahre drei Wandervar⸗ 
ſammlungen und eine Ausſchußſitzung 


att. 

Der Verein war bei der Haupiber⸗ 
ſammlung des Reichsvereines, des Landes⸗ 
verbandes und des Gauverbandes owie 
auch im Ausſchuſſe der Ausſtellungsleitung 
in Herzogenburg durch ſeinen Obmann 
vertreten. Sechs Mitglieder hatten dieſe 
Ausſtellung beſchickt und erhielten Preiſe 
vom Diplom bis zur goldenen Medaille 
der Landes⸗Landwirtſchaftskammer. Der 
Zuſammenſchluß mit dem Zweigverein 
Traismauer wurde vollzogen. Bei der hie⸗ 
durch bedingten Statutenänderung wurde 
der Titel des Vereines in „Bienenzucht⸗ 
verein Unteres Traiſental mit dem Sitze 
in Traismauer“ abgeändert und die Zahl 
der Ausſchußmitglieder — da die Vereins⸗ 
mitglieder nun über 15 Gemeinden zer⸗ 
ſtreut wohnen — von 6 auf 12 erhöht. In 
die Vereinsleitung wurden wiedergewählt 


Anfrage beim Landesimkertage in 
Stockerau bezüglich der von Ihnen bei 


einer Verſammlung in Ravelsbach gemach⸗ 
ten Außerung über Noſema anbelangt, iſt 
mir die Möglichkeit geboten, die Namen 
jener Imker, welche bei dieſem Vortrage 
Zuhörer waren, zu nennen, welche jeder⸗ 
zeit bereit ſind, die Richtigkeit meiner An⸗ 
frage öffentlich zu bezeugen; es ſind dies 
die Herren: Karl Gruber, Anton Bauer, 
Edmund 1 und Joſef Graſſer, alle 
in Maiſſau wohnhaft. 
Hans Georg Full, Wien.“ 

Anmerkung der Schriftleitung: 

Im Verkehre mit uns bedarf es keiner 
Paragraphen. Gerechtigkeit und Vernunft 
fanden uns ſtets auf ihrer Seite. Aus 
dieſem Grunde entnehmen wir der Zu⸗ 
ſchrift des Herrn Full die weſentliche Tat⸗ 
ſachen⸗Berichtigung und veröffentlichen ſie. 
— Daraus ſcheint hervorzugehen, daß Herr 
Newald den Stationsnamen Limberg⸗ 
Maiſſau auf den bienenwirtſchaftlichen 
Ortsverein Limberg überträgt, ohne zu 
wiſſen, daß Maiſſau einen eigenen Orts- 
verein beſitzt. Dieſe Verwechſlung in den 
Auseinanderſetzungen am Landesimkertage 
und hernach im offenen Brief des Herrn 
Newald ſei feſtgeſtellt. — Weſentlicher als 
dieſer Irrtum iſt die Behauptung des 
Herrn Full, daß Herr Newald den in Ra⸗ 
velsbach erwähnten Ausſpruch getan haben 
ſoll. Hier ſteht Beſtätigung gegen An⸗ 
führung von Zeugen der anderen Seite. 
Eine Erörterung darüber, weſſen Erin⸗ 


nerungsvermögen beſſer beſtellt iſt, wollen 
wir uns im Intereſſe der Leſer, ſchenken. 
Wir verhehlen uns nicht, daß manche Nach⸗ 


‚die Herren Palme, Janacek, Heindl und 
Eder, neugewählt die Herren Linauer, 
Franz Lederleitner, Kirchberger, Mörtl, 


Fuchsbauer, Böge, Bzoch und Maus⸗ 
hammer. Der lehrreiche, leicht verſtändliche 
und intereſſante Vortrag des Herrn 
Bienenzuchtinſpektors Pechacek, welch letzte⸗ 
rem hiemit nochmals beſtens gedankt Sci, 
wurde — wie immer — mit ſtarkem Bei⸗ 

fall aufgenommen. 
4 Der Obmann: Palme. 


Antwort auf den offenen Brief des Herrn 
Wanderlehrers Ernſt Newald. (Siehe De⸗ 


zember⸗Ausgabe 1927 des „Bienenvaters.) 
„Ordnungsgemäß ſtelle ich feſt, daß ich bei 
dem am 8. September 1927 in Stockerau 
abgehaltenen Landesimkertag als bevoll⸗ 
mächtigter Vertreter des Zweigvereines 
Maiſſau ſowohl ſtimm⸗ als auch ver⸗ 
tretungsberechtigt war. Die Beſtätigung 
der Richtigkeit meiner vorſtehenden Mit⸗ 
teilung durch den Zweigverein Maiſſau 
muß bereits der Schriftleitung des 
„Bienenvaters“ zugekommen ſein. (Wurde 
heftätigt. Die Schriftleitung.) Was meine 


läſſigkeit und viele Verſäumniſſe in der 
Bienenpflege gerne auf dem Konto „No⸗ 
ſema“ verbucht werden und unſere 
Wanderlehrer tun recht daran, die Auf⸗ 
merkſamkeit der Imker auf die fachgemäße 
Führung des Bienenſtandes zu lenken. 

Ohne parteiiſch ſein zu wollen, möchten 
wir aber in dieſem Falle doch Zweifel er⸗ 
heben, daß Herr Newald, als bewährter 
ſeuchenkundiger Wanderlehrer, die Noſema⸗ 
gefahr als unbedeutend hinſtellt, wo er, 
wie uns bekannt iſt, oft Gelegenheit hatte, 
die Tücke dieſer verderbenbringenden 
Seuche kennenzulernen. 

Das Herausreißen einzelner angeblicher 
Worte aus dem Zuſammenhange eines 
Vortrages erſcheint uns nicht als das rechte 
Mittel zur Kritik. Wir müſſen es uns ver⸗ 
ſagen, dieſer Angelegenheit ihren ſicherlich 
breitfpurigen Lauf zu laſſen und bitten 
Herrn Newald, von einer Erwiderung auf 
die Erwiderung abzuſehen. 


Seile VIII 
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Aus Steiermark. 


(Landesverband der Bienenzuchtvereine in Steiermark, Graz, Sporgaſſe 11.) 


Imker der Steiermark! Durch das Ver⸗ 
trauen eurer Abgeordneten bin ich in der 
Hauptverſammlung am Sonntag, den 
4. Dezember 1927, zum Vorfitzenden des 
Steiermärkischen Vienenzuchtvereines ge⸗ 
wählt worden. Die Vorgänge in der Ver 
ſammlung waren keineswegs zur Über⸗ 
nahme dieſes Amtes ermutigend; doch die 
Wahl war einſtimmig und meine Auf— 
nahme als Vorſitzender überaus herzlich. 
Und ſo entbiete ich euch allen, in der Nähe 
und in der Ferne, meinen herzlichſten 
Imkergruß! 

Euch aber, ihr Imker des Ennstalgaues, 
möchte ich noch beſonders begrüßen! Ab⸗ 
wartend wollt ihr noch zur Seite ſtehen? 
überprüft einmal eure Stellung zu uns! 
Laßt auch euer Herz mitſprechen, das den 
Steirer zum Steirer zieht! Zögert nicht 
länger und ſchlagt ein in die Rechte, die ich 
euch im Namen des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines reichen möchte! Ge⸗ 
meinſam wollen wir dann unſerem hohen 
Ziele nachſtreben: die Hebung der ſteiri⸗ 
ſchen Bienenzucht! 

Große Aufgaben haben wir Imker des 
Steirerlandes zu bewältigen. Im Sommer 
1929 wollen wir die Imker deutſcher Zunge 
in Graz begrüßen. Eine Ausſtellung ſoll 
mit dieſer Tagung verbunden werden und 
ſteiriſches Gepräge ſoll ſie tragen. Da 
müſſen wir alle Kräfte anſpannen, damit 
wir in Ehren beſtehen können. Und wir 
werden brechen! 

Zu die ſem EN Entſchluß 
kräftiges Imkerheil! 

Karl Traidl. 


Bericht über die Hauptverſammlung. 
Bei der am 4. Dezember 1927, in Graz 
abgehaltenen Hauptverſammlung waren 
26 Zweigvereine durch 67 ſtimmberechtigte 
Abgeſandte vertreten. Den Vorſitz führte 
der Obmaunnſtellvertreter Herr Oberſt i. R. 


noch ein 


Karl Eder, welcher außer den Mit— 
gliedern noch vier Gäſte beſonders be— 
grußen konnte, und zwar den Vor— 


ſisenden des Oſterreichiſchen Imkerbundes 
Herrn Schulrat Franz Vuchmayr ſowie 


de ſſen Stellvertreter Herrn Theodor 
Weippl, Herrn Landtagsabgcordneten 


Franz Bauer aus Fürſtenfeld und den 
Gauobmann-Stellvertreter des Gaues 
Ennstal Herrn Erwin Knopf aus 
Liezen. Hierauf widmete der Geſchäfts— 
führer Herr Oberlehrer i. R. Alois 
Heſchl den innerhalb des Vereinsjahres 
verſtorbenen Mitgliedern, Herrn Direktor 
Adolf Heuberger, Herrn David Stengg, 
Obmann des Gaues „Obermurtal“, Herrn 
Friedrich 


derverſammlung der 


dom in Amerika verſtorbenen bekannter. 
öſterreichiſchen Imker Herrn Alois Alfonſu: 
einen warmen Nachruf, der von den An 
weſenden zum Zeichen der Trauer ſtehen: 
angehört wurde. 

Herr Schulrat Buchmayr dankte fi. 
die Begrüßung und wünſchte dem Steier⸗ 
märkiſchen Bienenzuchtverein die jo no: 
wendige Einigkeit und beſte Entwicklung 

Das Protokoll der außerordentliche: 
Hauptverſammlung vom 8. Mai wurd. 
vom Geſchäftsführer verleſen und einftim 
mig genehmigt. Der ebenfalls vom W:: 
ſchäftsführer verleſene Tätigkeitsberich. 
wurde zur Kenntnis genommen. Mierau' 
erſtattete der Kaſſier, Herr Direkte: 
Steffen, den Kaſſabericht, zu welchem ver 
ſchiedene Wünſche vorgebracht wurde 
über Antrag des Herrn Groyer wurd. 
i daß ſatzungsgemäß feſtzulege 
ſei, daß der Kaſſabericht vervielfältigt de: 
. vorzulegen ſei. Her: 

irektor Lewitſch berichtete als Rei 
nungsprüfer über das Ergebnis der mi: 
Herrn Granitzer gemeinſam vorgenon 
menen Überprüfung der Kaſſagebarung un 
beantragte, dem Kaſſier den Dank aus 


-| 
| 


| 


zuſprechen und die Entlaſtung zu erteilen 


Dieſer Antrag wird angenommen. Z 
Rechnungsprüfern für das kommende Jab: 


wurden die Herren Granitzer und Lewitja 


wiedergewählt. Punkt 5 der Tagesordmur: 
wurde nun vor Punkt 4 in Berbandlur: 
gezogen und wurde über Vorſchlag de⸗ 
Herrn Eder Herr Bürgerſchuldirektor Kar. 
Traidl einſtimmig zum Vorſitzenden ix: 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtve reines 
wählt. Herr Traidl übernahm nun 
Vorſitz, erläuterte die Ziele, die er an 
ſtrebe und erklärte, ſich ſtrenge an d. 
Satzungen halten zu wollen, worauf idr 
noch einſtimmig das Vertrauen zum Aus, 
druck gebracht wurde. 

Zu Stellvertretern wurden gewäb'!: 
Franz Bauer, Landtagsabgeordneter 
Fürſtenfeld; Alois Heſchl, Oberlehrer i. en 
Andritz bei Graz; Otto Kieslinger. Nac 
lehrer, Grottenhof bei Graz; Auguſt W;. 
ter, Profeſſor in Bruck a. d. M. 

Mit Rückſicht auf die kommende 67. Wa: 
Imfer Deutjcr 
Zunge in Graz wurde der Hauptausſch. 
weſentlich erweitert und wurde auf d 
verſchiedenen Landesteile möglichſt Rück 
ſicht genommen. Wir bringen die L:“ 
der Ausſchußmitglieder ebenfalls in alpd 
betiſcher Ordnung: Franz PBarmil:: 
Hausbeſitzer in Straß bei Spielfeld; Oe: 
mann Blumauer, Chef der Kol. Imp.⸗&. 


* 
De. 


Staudinger in Marburg ſowie Graz, Grieskai; Joſef Böhmer. WVezir!:- 


f 
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lınjpeftor in Deutſchlandsberg; Alois 
ttandl, Schneidermeiſter in Kirchberg 
N ; Karl Eder, Oberſt i. M. 
Gotthard bei Graz; Hans Groyer, Poſt⸗ 
ftor i. R., Bruck a. d. M.; Anton Hoch⸗ 
r, Großimker, Leibnitz; Michael Hoch» 
rt, Großimker, Gratwein bei Graz; 
f Hohla, Oberlehrer, Übelbach bei 
gau; Johann Kern, Großimker, Dietzen⸗ 
bei Halbenrain; Erwin Knopf, Steuer- 
sſekretär in Liezen; Peter Koberer, 
direktor in Bruck a. d. M.; W. Koth⸗ 
er, Ingenieur, Tregiſt bei Voitsberg; 
ann Krenn, Lehrer, Graz, Attems⸗ 
e 18; Rudolf Kunert, Direktor, Graz, 
na Koch; Wenzel Lux, Oberlehrer, 
nbach bei Graz; Oswald Mejak, Ober: 
er, Niederſchöckl bei Maria⸗Troſt; Max 
ner, Schulleiter, Gams bei Frohn⸗ 
n; Rudolf Oppler, Ingenieur, Weiz; 
as Petz, Schuldirektor, Kumpitz, Poſt 
ſendorf; Anton Bord, Bahnmeiſter 
R., Graz. Schönaufiedlung; Johann 
adbofer, Bürgermeiſter, Fehring; Joſef 
muß, Bahnbeamter, Knittelfeld; Petrus 
rei, Bahnbeamter, Leoben; Joſef See⸗ 
ler, Werksbeamter, Lankowitz bei Köf⸗ 
; Franz Singer, Oberinſpektor i. R., 
13, Körblergaſſe 76; Max Steffen, 
aldirektor i. R., Waltendorf, Sonnen⸗ 
ze 6; Viktor Tunner, Gutsbeſitzer, 
illdofen bei Voitsberg; Franz Wurdin- 
„Schuldirektor, Andritz bei Graz; Alois 
mer, Mühlenbeſitzer, Wurzing bei 
[do 


n. 

lber Antrag des Herrn Vorſitzenden 
rde der Mitgliedsbeitrag und der Zei⸗ 
abe zug in der bisherigen Weiſe be⸗ 
en. Es find daher pro Mitglied 1˙50 
ling an den Landesverein abzuführen, 
nend der Zeitungsbezug von den Zweig⸗ 
einen direkt bei den betreffenden Fach⸗ 
nern angemeldet wird, alſo nicht durch 
Landesverein geht. Mit dieſem Be⸗ 
uſſe find auch mehrere Anträge wegen 
talieds beiträge beziehungsweiſe Zei⸗ 
gszwang erledigt. Die Anträge auf 
tiehung von Auszeichnungen wurden 
ie Wechſelrede zum Beſchluß erhoben 
mes erhalten: Joſef Scheruga, Schule 
ektor, Ferdinand Schreithofer, Schul. 
eltor, beide vom Zweigverein Leibnitz, 
d derr Joſef Entinger in Wildon das 
rendiplom; die Herren Karl Hartleb 
Leibnitz, Alois Rabl, Johann Preßl, 
dreas Maurer und Hans Weber in 
tſtenfeld das Anerkennungsdiplom. Je 
Dankſchreiben erhalten Joſef Schinko⸗ 
z. Franz Neubauer, Franz Thauß, Karl 
nner, Alois Neuherz, Karl Riegler, 
guſt Kummer, Franz Stocker d. J., 
tinand Wiener und Käthe Nappey, alle 
Fürſtenfeld. 
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Ein Antrag auf Namensänderung des 
Landesvereines wurde wegen der Koſten 
abgelehnt. desgleichen ein Antrag, die Haupt⸗ 
berfammlung jedes Jahr in einer anderen 
großen Stadt zu halten. 

Ein Antrag auf Auflöſung der Gaue 
wurde in der vorhergegangenen Hauptaus⸗ 
ſchußfitzung zurückgezogen. Zwei Anſuchen 
um Unterſtützungsbeiträge ſowie zwei aus 
der Verſammlung direkt geftellte Anträge 
werden dem Hauptausſchuſſe e 

e ſchl. 


Gehäſſigkeit gegen einen Wanderimker. 
Ein oberſteiriſcher Bienenzüchter war mit 
feinen Bienenvölkern auf die Buchweizen⸗ 
tracht in die Oſtſteiermark nach S. ge⸗ 
wandert, wo er ſie in ſeinem eigenen 
Bienenhauſe beim Beſitzer E. aufſtellte. 
Schon ſeit einigen Jahren konnte man eine 
gewiſſe Unruhe bei einigen Bienenzüchtern 
der Nachbarſchaft beobachten und im Som⸗ 
mer 1927 kam es zu einem gehäſſigen An⸗ 
griff, der tief zu bedauern iſt. In der Nacht 
vom 6. auf den 7. Auguſt wurden zwei Völ⸗ 
ker mit Lehm verſchmiert und am 28. Auguſt 
wurden dreizehn Bienenvölker von der Stel⸗ 
lage rücklings hinuntergeſtoßen, wodurch 
dem Beſitzer der Völker ein bedeutender 
Schaden zugefügt wurde. Zum Glüde 
wurde die Tat ſchon am nächſten Morgen 
bemerkt. Eine ſolche Gehäſſigkeit iſt ganz 
unverſtändlich, da ja im Flugkreife dieſes 
Gebietes weit mehr als hundert Joch mit 
Buchweizen beſtellt ſind und die Zahl der 
heimiſchen Bienenvölker kaum über fünf⸗ 
zig erreicht. Aufklärung wäre hier drin— 


gend geboten. 
P. Sch., Wanderimker. 

Zweigverein Graz. Sprechabend. Der 
am 3. Dezember abgehaltene Sprechabend 
war gut beſucht und es gereichte dem 
Obmann, Herrn Oberſt Eder, zur beſon⸗ 
deren Freude, außer allen übrigen Anwe⸗ 
ſenden noch zwei Gäſte, und zwar Herrn 
Schulrat Buchmayr, Vorfitzender des Öfter- 
reichiſchen Imkerbundes, aus Linz, und 
Herrn Erwin Knopf, Obmann des Gaues 
Ennstal, aus Liezen, begrüßen zu können. 
Herr Schulrat Buchmayr dankt mit warmen 
Worten für die freundliche Aufnahme und 
ſpricht den Wunſch aus, es möge ſich die 
ganze öſterreichiſche Imkerſchaft zu einer 
gemeinſamen, friedlichen Arbeit einigen, um 
einem Ziele entgegenzugehen. Herr Oberſt 
Eder teilt nun mit, daß Herr Oberlehrer 
Heſchl in einem an ihn gerichteten Schrei⸗ 
ben ſeine Stelle als zweiter Obmannſtell⸗ 
vertreter niederlegt. Da es möglich war, 
Fragen, die allen Imkern ſchon lange auf 
dem Herzen lagen, perſönlich beantwortet 
zu bekommen, erſucht Herr Oberſt Eder 
Herrn Schulrat Buchmayr, dieſelben zur 
Beantwortung vorlegen zu dürfen, wozu 
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derſelbe gerne bereit war. 1. Betreffs einer Teilnehmer zu dem von Herrn Hochegge 


Unterſuchungsſtelle für Bienenkrankheiten 
wird im Jahre 1928 in Kloſterneuburg ein 
ſolches Inſtitut eröffnet werden. 2. Wegen 
eines Einheitsglaſes wurden alle Schritte 
unternommen und hofft man auch, in Kürze 
dies als erledigt betrachten zu können. 
3. Weiters teilt Herr Schulrat mit, daß 
es auch gelingen wird, in Oſterreich einen 
bienenwirtſchaftlichen Forſchungsausſchuß 
in die Wege zu leiten. 4. Zur Auslands⸗ 
honigangelegenheit wurde allen zur Be— 
ruhigung mitgeteilt, daß künftig kein Aus— 
landshonig gekauft wird. Herr Oberſt Eder 
dankt herzlich für die freundlichen Auf— 
klärungen. Ein von Herrn Immervoll er— 
zeugter praktiſcher Königinnenzuchtkaſten 
wurde beſichtigt und beſprochen. Herr 
Wanderlehrer Direktor Traidl hielt einen 
ſehr intereſſanten Vortrag über die Bienen— 
milbe, ihren Sitz, ihre Verbreitung und 
ihre ungeheuer große Gefahr. Mit dem 
Wunſche, keinem Imker möge dieſe Krank— 
heit zu ſeinen kleinen Lieblingen kommen, 
ſchloß der Vortragende feine Ausführun⸗ 
gen. Zum Schluß gedachte der Obmann in 
ehrenden Worten des vor kurzem berftor- 
benen Hoteliers Herrn Kommerzialrat 
Fritz Müller und wurde der Geſchäfts— 
leiter um die Übermittlung des aufrichtig— 
ſten Beileids an die Witwe des Verſtor— 
benen gebeten. Zum Zeichen der Trauer 
erhoben ſich alle Anweſenden von den 
Sitzen. 

Der Obmann: Karl Eder, Oberſt, m. p. 


Zweigverein Leibnitz. Verſammlung. Am 
27. November hielt der Zweigverein Leib— 
nitz in Ehmanns Gaſthaus eine Verſamm— 
lung ab, welche recht gut beſucht war. Der 
Obmann, Herr Großimker Anton Hoch— 
egger, konnte auch drei Gäſte aus Graz 
begrüßen. Nach Erledigung des allgemeinen 
Teiles ſprach Herr Hochegger über die 
Faulbrut und deren Bekämpfung. In leicht 
verſtändlicher Weiſe berichtete er, wie er 
ſich vor dieſer böſen Seuche ſchütze bezie⸗ 
hungsweiſe wie er ſie immer wieder ſofort 
los ſei, wenn ſie ſich auch einmal bei 
einem oder dem anderen Volke zeige. Ein 
Bienenzüchter, der ſeine Völker einfach ſich 
ſelbſt überlaſſe, dürfe ſich nicht wundern, 
wenn er Schaden erleide, woraus aber 
noch immer nicht geſchloſſen werden dürfe, 
daß man jeden Tag jede Wabe begucken 
müſſe. 
nimmt man etwas wahr, dann energiſch 
zugegriffen und alles Verdächtige beſei— 
tigen. Herr Hochegger, der nahezu vier— 
hundert Völker beſitzt und bei feiner Wan— 
de rungsbetriebsweiſe gewiß oft gefährdet 
wird, fürchtet die Faulbrut nicht mehr. 

Nach der Verſammlung begaben ſich die 


Oberſter Grundſatz müſſe ſein, 


neu erbauten Überwinterungskeller tu 
feine acht Wanderwagen. Allgemeine! 
Erſtaunen überkam die Beſucher bei der; 
Anblick des dreißig Meter langen, ſec 
Meter breiten und dreieinhalb Meere: 
hohen, aus Stampfbeton erbauten Kelle: 
in welchem bereits fünf der großen WW. 
derwagen aufgeſtellt waren. Ein elektr'ſe 
betriebener Ventilator zieht beſtändig . 
Luft aus dem Keller, fo daß immer friſch. 
ſauerſtoffreiche Luft durch die äußer 
praktiſch eingebauten Luftſchläuche cr 
dringen kann. Die Temperatur war 8 
jetzt ziemlich gleichmäßig zwei Grad um; 
Null. Vom Keller weg ging es in ® 
„Villa Bienenfleiß“, wo Herr Hoch 
egger ſeine überaus einfache Methode zur 
Wachsgewinnen demonſtrierte. Da we 
von einem Dampfwachsſchmelzer dee. 
einer Kanone nichts zu ſehen, fondern na. 
ein einfacher grober Leinenſack und er 
ſchiefes Brett mit einem einarm ts 
Druckhebel ſind die Behelfe, um die 
einem Keſſel aufgekochten Wachsabfa! 
auszupreſſen. Allgemeine Bemwunder:: 
löſte das Honigzimmer aus. An der tee; 
ten Längsſeite ſtehen auf einem glatt & 
hobelten und gefirniſten Untergeſtellt ij: 
große, hübſch emaillierte Blechtonnt: 
deren jede 900 Kilogramm faßt ur 
faſt durchwegs gefüllt waren. Sehr hübſs. 
vernickelte Quetſchhähne mit Kappenbde:! 
ſchluß zieren die Tonnen. Um das Kriſta- 
ſieren des Honigs zu verhindern, kann d 
Zimmer durch eine Dampfheizungsanic! 
leicht auf die erforderliche Temperatur et 
bracht und lange Zeit in derſelben erhalte 
werden. Herr Hochegger hält eine Ten 
ratur von 40 Grad für vollkommen (. 
nügend und der Honig erleidet nicht? 
geringſte Veränderung. 

Daß alle Honigarten nach Zeit und I! 
tunlichſt getrennt find, ift wohl ſelbſtect; 
ſtändlich. Auch die feuerſicher gebar 
Wabenkammer und die mit Kugellax:” 
verſehene Schleudermaſchine fanden 4. 
gemeinen Beifall. Jeder Imker, der > 
Leibnitz kommt, verſäume nicht, ein 
kleinen Beſuch bei Hochegger zu macher, 
Wer aber eine gute Einkaufsquelle i: 
„ Honig ſucht, der merke ſich dr 

orte: | 


„Oschegger— Honig Leibnig.“ 
| Heſchl. 


Druckfehlerberichtigung. In dem Nor 
rufe nach unſerem Ehrenmitgliede Lern 
Friedrich Staudinger in der vorigen Nur 
mer ſoll es richtig heißen: ... bekannte 
Imker und Tiſchler Johann Muhri n 
Mulai) in Fernitz. 
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Preisänderungen vorbehalten. Die Preiſe verſtehen ſich für einmalige Einſchaltung. Die Anzelgengebühr iſt im Dorkineie 
bis ſpäteſtens am 15. des vorhergehenden Monats zu entrichten. 10 Prozent Preisnachlaß vom Grundpreiſe bei drei- 
maliger und öfterer Einihaltung. - 20 Prozent Nadlab für Anzeigengeſchäfte. — Bei laufenden Anzeigen bleibt eun 
Erhöhung der Gebühr vorbehalten. Für Beilagen bis zu 10 g werden 50 S berechnel. 


Enkdecklungsgabeln 


Dampfwachsſchmelzer Fuklerapparate 
mit Innenröhren Transporfgefäße 
Anlöklampen verbeflerte Zink- 

Aunftwabenwalzwerke abiperrgitter 

Honigſchleudern gegoſſene Kunf 


ſowie alle Bienenzuchlarkikel liefert preiswert 


Bernhard Rietſche rear Biberach 42 (Baden) 
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Verbands- und Vereinsnachrichten. 


Aus Wien. 
(Landesverband für Bienenzucht in Wien I, Selferfiorferfirake 3.) 


Wien⸗Oſtend. In der Monatsverſamm⸗ 
lung am 7. Jänner wurde beſchloſſen, an⸗ 
läßtich des fünfjährigen Beſtandes des 
Bereines im Sommer eine größere Reiſe, 
serbunden mit einer Standſchau, zu unter⸗ 
nehmen. Der Bienenzuchtlehrer Herr An⸗ 
wn Zapfel ſprach ſehr anziehend über die 
Zienenzucht in Steiermark, ſchloß mit 
einer launigen Geſchichte von Peter Roſegger 


und erntete reichen Beifall. Am 4. Februar 
halt Herr Inſpektor Germ einen Vortrag 
über: „Die Biene in Dichtung und Volks⸗ 
glauben.“ Derſelbe wird im Mai einen 
theoretiſchen und praktiſchen Königinnen⸗ 
zuchtkurs abhalten. Am 3. März fol die 
erſte Verfammiung mit dem Lundesver⸗ 
band ſtattfinden. F. D 


Aus Niederöſlerreich. 


(Randesverband der Bienenzuchtvereine in Niederöfterreich, 
Wien 1, Kelſerſtorferſtraße 3.) 


St. Pölten und Umgebung. Bei der 
tatutenmäßig durchgeführten Neuwahl der 
Lereinsfunttionäre am 18. Dezember 1927 
vurden für das Vereinsjahr 1928 nach⸗ 
chend genannte Vereinsmitglieder in den 
Rereinsvoritand gewählt: Obmann: Bri⸗ 
jadepfarrer Joſef Hofer; Obmannſtellver⸗ 
reter: Direktor Florian Knötig; 1. Schrift- 
ührer: Fachlehrer Alexander Horetzly; 
2. Schriftführer: Baurat Ing. Hermann 
Olbrich; 1. Kaſſier: Prof. Joſef Göſſinger; 
2. Kaſſier: Finanzoberkommiſſär Felix 
Simbera; Rechnungsprüfer: Oberdirektor 
franz Auf und Baumeiſter Winkler. Zu 
Beiräten wurden gewählt die Herren: 
Franz Cmyral ſen., Leop. Kern, Hermann 
Vallner, Franz Groniſter, Ferd. Rittl, 
Ant. Kummer, Joſef Thin sen., Franz Ilg 
ind Heinrich Gebath. 
der Obmann: Joſef Hofer. Brigadepfarrer. 
der Schriftführer: Al. Horetzky. Fachlehrer 


Sche ibbs⸗Purgſtall. Am 18. Dezember 
1927 1 in Schlögls Gaſthof in PBury- 
tall die Winterhauptverſammlung ſtatt. 
Sie war trotz des ſtürmiſchen Froſtwetters 
zut beſucht; hielt doch Herr Okonomierat 
Pechaczek einen intereſſanten und lehr⸗ 
reichen Vortrag über „Verhütung und Ve⸗ 
kämpfung von Bienenkraukheiten, beſon⸗ 
ders der Noſema“, den alle Zuhörer mit 
ıefpannter Aufmerkſamkeit folgten. Auch 
enjt gab uns der Vortragende aus dem 
reichen Schatze feiner langjährigen mis 
ererfabrungen viele praktiſche Ratſchläge, 
für die wir ihm herzlich danken. Dem aus 
er Vereinsleitung ſcheidenden Obmann, 
Herrn Oberlehrer Pölleritzer, wurde der 
dank des Vereines ausgeſprochen. Die 
ıeuen Statuten wurden einſtimmig geneb- 
nigt. Doch bedauert es der Verein leb⸗ 


— — — ͤ —— —— 


haft, daß die neue Bundesleitung gerave 
beim „Bienenvater“ mit Erſparnismaß⸗ 
regeln einſetzt, und ſpricht einen vielfach 
geäußerten Wunſch aus, es möge im neuen 
Jahre alles daran geſetzt werden, dieſe 
beliebt und verdiente Zeitſchrift zum 
Nutzen aller Imker zumindeſt wieder auß 
ihren einſtigen Umfang bringen. 
Der Schriftführer und Kaſſier: 
N Leopold. 


Der Bienenzuchtverein Biberbach hielt 
ſeine Jahresverſammlung, welche ſehr gut 
beſucht war, am 6. Jänner d. J. in Frau 
Thereſia Wagners Gaſthaus ab. Nach der 
üblichen Vegrüßungsanſprache des Ov⸗ 
mannes Herrn Helm und dem Rechnungs- 
und Tätigkeitsberichte des Schriftführers 
und Kaſſiers, wurde die Rechnung ge— 
prüft, für richtig befunden, und dem 
Kaſſier der Dank ausgeſprochen. Durch Zu» 
ruf wurde die Vereinsleitung gewählt, und 
zwar die Herren: Franz Helm als Ob— 
mann, Edmund Zeilinger als deſſen Stell- 
vertreter und Frang Inſprucker als 
Schriftführer und Kaſſier. Die Herren 
Michael Taller, Joſef Pfaffenbichler, Josef 
Schoder und Johann Alberer wurden ais 
Au ſchüſſc und Markus Pickl und Frauz 
Kirchmeyer als Erſatzausſchußmitglieder 
gewahlt. Als Beitrag wurden 5 Schilling 
per Mitglied beſtimmt und eingehoben. 
Herr Wanderlehrer Karl Pcechaczek hielt 
einen ſehr lehrreichen Vortrag über No— 
ſemakrankheit und Trachtverbeſſerung; er 
gab ſeiner Freude Ausdruck, daß er in 
unſerem Verein ein reges und junges Le— 
ben vorfindet. Anſchließend wurden die 
Anderungen der Satzungen durchgegangen, 
welche einſtimmig angenommen wurden. 
Nach Aufnahme der neubeigetretenen Pen— 
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glieder und der Wechſelreden bezüglich 
Honigabſatzes und Honigpre.fe und der⸗ 
gleichen, ſchloß Obmann Helm die Ver⸗ 
ſammlung mit einem kräftigen Imkerheil 
auf Wiederſehen im Frühjahr. 


Franz Inſprucker, Schriftführer und 
Kaſſier. 


Bienenzüchterverein Lilienfeld. Bei der 
am 15. Jänner abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung wurde die bisherige Vorjtedung 
des Vereines einſtimmig wiedergewählt, 
alſo: Obmann P. Gerhard Ransmayr, 
Stellvertreter Franz Herrmann, Kaſſier 
Franz Wewerka und Schriftführer P. 
Pius Karner. Der Obmann berichtete über 
Erfahrungen des letzten Jahres, Oder⸗ 
lehrer Popp von Schrambach über die 
geplante Belegſtation. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung wird am 1. Mai in Traiſen, 
um 1 Uhr, auf dem Bienenſtande unſeres 
Mitgliedes Franz Scharf ſtattfinden. 

Kloſterneuburg und Umgebung. Am 
11. Jänner l. J. fand unter großer Be⸗ 
teiligung die Jahres⸗Hauptverſammlung 
des Vereines ſtatt. Nach dem Tätigkeits- 
und Kaſſabericht wurde den Mitgliedern, 
Herrn Oberlehrer a. D. Theodor Weippl 
und Oberrechnungsrat a. D. Emil Planckh, 
anläßlich des 25jährigen Beſtandes des 
Vereines — die Mitglieder gehören dem 
Verein ſeit feiner Gründung an —, die 
Ehrenmitgliedſchaft verliehen. Die beiden 
Jubilare ſehen auf eine ſegensreiche Tä⸗ 
tigkeit im Verein zurück, ſie haben Freud' 
aber auch Leid durchgemacht, ſie haben 
immer, auch in Jahren, wo ſo mancher die 
Bienenzucht als unrentabel aufgab, zu 
ihren lieben Bienlein gehalten, und wir 
können nicht umhin, ihnen für ihre auf- 
opfernde Tätigkeit, auch an dieſer Stelle 
den beiten Dank des Vereines jagen. Hier⸗ 
auf folgte ein ſehr intereſſanter Vortrag 
des Herrn Wanderlehrers Ernſt Newald 
über Bienenkrankheiten deren Vorbeugung 
und Bekämpfung. Herr Wanderlehrer Ne— 
wald geſtaltete feine Ausführungen feyr 
genau und ausführlich und bewies an der 
Hand von Beiſpielen, wie der Imker es 
in der Hand habe, durch Reinlichkeit und 
Aufmerkſamkeit, die Verſeuchung ganzer 
Gegenden zu verhindern. Nach einer kur⸗ 
zen Debatte über den Vortrag fand die 
Neuwahl der Vereinsfunktionäre für das 
Jahr 1928 ſtatt, welche folgendes Ergeb- 
nis zeitigte: Obmann Herr Oberlehrer 
Th. Weippl, Obmannſtellvertreter Herr 
Höfner, Kaſſier Herr Offiziersſtellvertre⸗ 
ter Steinhardt, 1. Schriftführer Herr De» 
monſtrator Ferdinand Hartmann, zweiter 
Schriftführer stud. pom. Joſef Krebs, 
Bücherwart Herr Steinhardt, als Kaſſa⸗ 
reviſoren die Herren Profeſſor Ing. E. 


Planckh und techniſcher Beamter 6 
Die nächſte Monatsverſammlung 3 
am 8. Februar l. J., um 7 lbr ax: 
im Gaſthaus Guth ſtatt. Die 8er: 
barungen des Vereines werden nur : 
in der Kloſterneuburger Zeitung 
Woche vor der Verſammiung eriacır.: 
1. Schriftführer: Ferd. HYarımc 

Retz. Nachdem vor Wochen Herr Jr. | 
früher Obmannſtellvertreter unſete- 
eines, zu Grabe getragen wurde, 9e: 
29. Dezember v. J. ganz Retz aus x. - 
Direktor Franz Müllner, Ehre noc 
unferes Vereines, das letzte Gele uc 
Genannte war Fachlehrer und Ti: 
der gewerblichen Fortbildungsſchule un 
freute ſich überall größter Achiung > 1 
feines edlen, aufrechten und du: . 
feſten Weſens. Ein reiches Wiſſen. cn 4 
kräftiges Wirken für das öffentliche ; 
war ihm eigen. Er gründete vor 35 7.1 
den hieſigen Verein und war unı 
brochen Obmann desſelben; wegen ( | 
Verdienſte wurde er vor 3 Jadten 
Ehrenobmann ernannt. In früheren 4 
ren war er Preisrichter bei den Ar 
lungen in Miſtelbach und Graz; mea 
Auszeichnungen und Ehrungen min 
ihm zuteil. Er prüfte jede Neucrun: 
ihre Verwendbarkeit und hatte ein ja 
zutreffendes Urteil. Hier ſchuf er 
ſtillwirkende, erfolgreiche Imkerge rn: 
Bedeutendes leiſtete er auch als Ct. 
ter. 1914 veranſtaltete er bier eine 2 
Ausſtellung und trat in Wort und sc 
überall für feine Lieblingsbeſchaf: 
ein. Einer der Beſten ging von ua 

Bruck a. d. Leitha. Unſer Verein 
am Sonntag, den 18. Dezember 1827 
ordentliche Hauptverſammlung ab. 

An dieſem Tage ſchneite und ſtür r: 
ſehr ſtark und es ſah aus, als w. 
Tauſende von Bienenvölkern glec: 
ſchwärmen und Milliarden von . 
Bienen in der Luft herumwirbeln 

Wie angenehm war es dagegen, in 
wohlig durchwärmten, freundlich ein. 
den Extrazimmer der Reſtauration ? 
mayer in Bruck a. d. Leitha gemut 
ſitzen und über unſere Lieblinge, die 
nen natürlich, ſowie über die im? 
des Jahres gemachten Erfahru nac: 
ſprechen. 

Und was hat der Imker nicht allce 
rend des Jahres erfahren, don der 
Herz fo voll war, daß der Mund utr 

über Erſuchen der Vereinsleitrun“ 
den n.-ö. Landesverband, einen Ex 
lehrer zur Verſammlung zu entſenden. 
ſchien Herr Oberlehrer Theodor Se 
welcher über Wunſch einen Vortrag 
die Krankheiten der erwachſenen 7 
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hielt. Seine Ausführungen waren wiſſen⸗ richtig befunden. Das Protokoll der vor⸗ 
ſchaftlich erſchöpfend, lehrreich, dabei leicht jährigen Hauptverſammlung wurde geneh⸗ 
faßlich und durch feine eigenen langjähri- | migt. Bei der Wahl wurden folgende 
gen praktiſchen Erfahrungen bekräftigt. Herren wiedergewählt: Karl Sellner, Ob⸗ 
Auch alle geſtellten Fragen beantwortete mann; Franz Salmer, Obmannſtellvertre- 
Herr Weippl ſachlich und objektiv. Dank ter; Anton Gottſchlich, Kaſſier; Ladislaus 
und reicher Beifall lohnten feine Mühe Hampl, Johann Joſifek und Franz Leb⸗ 


und trefflichen Ausführungen. wohl, Beiräte. Neugewählt wurden die 


Der Tätigkeitsbericht ſagt unter anderem, Herren: Paul Bereza, Schriftführer und 
= im ea 8 5 Franz Rosner, Beirat. 
verſammlungen fortgeſetzt wurden, eine f 
Bienenſtockwage angeſchafft, die Vereins⸗ VVT und dem un 
bibliothek vermehrt, eine Königinnenzucht B 55 9 00 n wer es 
in die Wege geleitet und ein Beitrag für | 1088, fie oß = Ba ie R ſchön un 
die Geſchädigten der Erdbebenkataſtrophe einmütig verlaufene Verſammlung. 
in Schwadorf gewidmet wurde. Die Mit. Schließlich ſei noch erwähnt, daß dann 
gliederzahl des Vereines betrug 64. Die ein recht gemütlicher Teil folgte, zu wel⸗ 
Rechnungslegung ſowie die Kaſſe wurden chem auch der gute Tropfen aus dem 
von den Herren Franz aer fen des Wirtes Herrn Stadlmayer 
und Ferdinand Gabriel überprüft und ſeinen Teil beitrug. Sellner, Obmann. 


Aus Sieiermark. 
(Landesverband der Bienenzuchtvereine in Steiermark, Graz, Sporgaſſe 11.) 


Mitteilungen. Die Lage der ſteiriſchen verheimlichen, aber von einer Entſchädi⸗ 
Bienenzüchter iſt keineswegs eine roſige. gung nirgendwo die Rede iſt. Die meiſten 
Schwere Fehljahre liegen hinter uns, und Bienenzüchter kennen leider die tat⸗ 
das Bienenjahr 1926 werden wir fo fchnell ſächlichen Gefahren eines an Faulbrut er⸗ 
nicht vergeſſen. Wer da nicht tief in den krankten Volkes für den eigenen Stand 
Zuckerſadk griff, konnte wenig Hoffnung nicht und können die Gefahr auch für die 
| 


ben, feine Völker glücklich über den Nachbarſtände nicht abſchätzen, deshalb 

inter zu bringen. Hunderte und aber wird die Erkrankung meiſt erſt verſchwie⸗ 
Hunderte von Völkern waren dem Hunger- | gen und erſt dann um Hilfe gerufen, wenn 
tode geweiht. Das Bienenjahr 1927 ver- das Unheil ſchon möglichſt groß iſt. 
mochte die ſchweren Schäden noch nicht] In einer ähnlichen Lage, wie wir heute, 
gutzumachen. Zudem bedrohen allerorten befanden ſich die Schweizer Imker vor 
Krankheiten und Seuchen unſere Stände. 25 Jahren. Den Schweizern wird immer 
Die Milbenſeuche iſt bis Radſtadt vor⸗ großer praktiſcher Sinn nachgerühmt und 
gedrungen und pocht verderbenbringend an er ließ fie auch damals nicht im Stiche. 
die Grenzen unſeres Landes. Die Noſema- Sie warteten nicht, bis ihnen etwa die 
ſeuche hat kaum einen Stand in unſerer hohe Behörde Hilfe bringe, ſondern 
grünen Mark, zumindeſt in leichter griffen zur Selbſthilfe, indem ſie eine 
Form, nicht heimgeſucht. Die Faulbrut Faulbrutverſicherung ins Leben riefen. 
macht ſich in faſt allen Gebieten Steier⸗ Die ſegensreichen Auswirkungen dieſer 
marks bemerkbar und man findet ſie, Selbſthilfe zeigten ſich bald. Im Laufe 
wenn man ernſtlich nach ihr ſucht. Im der Jahre erreichten die Schweizer auch, 
verfloſſenen Jahre trat fie in einigen daß die Bienen in das Tierſeuchengeſetz 
Orten des Mur⸗ und Raabtales beſonders aufgenommen wurden und daß in 
eftig auf, ſelbſt Stände, die ſich der beiten | Schadenfällen eine teilweiſe Vergütung 
flege erfreuen konnten, blieben nicht von von der Kantonalregierung erfolgte. Trotz⸗ 
ihr verſchont. Die Seuchenwarte wurden dem ließ man die Selbſthilfe nicht auf. 
oft um Rat und Hilfe zur Stelle gerufen | Die Schweizer hatten denn auch in der 
und konnten meiſt nur die Krankheit feſt⸗ Bekämpfung der Faulbrut vollen Erfolg. 
ſtellen und die Vernichtung der ergriffe⸗[Nach einem ſtatiſtiſchen Ausweis betrugen 
nen Völker anordnen. In jedem ſolchen im Jahre 1926 die an Faulbrut erkrankten 
Falle war immer die erſte Frage des heim⸗ Völker nur 04 Prozent der geſamten 
geſuchten Bienenwirtes die Frage nach der Volkszahl. Auch wir Steirer dürfen nicht 
Entſchädigung. Die Enttäuſchu war | warten, bis uns eine Regierung hilft. 
immer groß, wenn man hörte, daß zwar Auch wir müſſen uns aufraffen und ähn— 
die Imker ſelbft mit ſchweren Freiheits⸗ lich wie die Schweizer für unſere bedrohte 
ſtrafen bedroht find, falls fie etwa auf Bienenzucht eine Selbſthilfe ſchaffen. Es 
ihrem Stande eingeniſtete Bienenſeuchen iſt Pflicht des Steiermärkiſchen Bienen— 
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zuchtvereines, die Bienenſeuchen, an erſter 
Stelle die Faulbrut, energiſch zu be— 
kämpfen. Zunächſt aber müſſen die Mittel 
zu dieſem Kampfe geſchaffen werden und 
die müſſen wir durch eine Faulbrutver⸗ 
ſicherung ſelbſt aufbringen. Ein jeder 
Bienenzüchter Steiermarts tritt der Faul— 
brutverſicherung bei und zahlt für jedes 
Volk, das er auf ſeinem Stande hat, 
10 Groſchen. Für dieſen geringen Betrag 
erwachſen ihm ungeahnte Vorteile. Be— 
merkt er etwas Verdächtiges auf ſeinem 
Stande, fo kommt der Seuchenwart, unter- 
ſucht die Völker auf ihren Geſundheits— 
zuſtand und trifft die geeigneten An⸗ 
ordnungen. Heilungsverſuche werden nur 
dort gemacht, wo ein wirklicher Erfolg zu 
erwarten iſt. Müſſen erkrankte Völker ver⸗ 
nichtet werden, ſo werden ſelbe zunächſt 
abgeſchätzt. Die Entſchädigungsſumme 
müßte ſich ſelbſtverſtändlich nach der Stärke 
der Völker und auch nach der Jahreszeit 
richten. So muß für ein Volk im Mai 
ein anderer Betrag bezahlt werden als 
beiſpielsweiſe im September. Auch der zu 
vernichtende Wabenbau wird nach Quadrat- 
dezimeter abgeſchätzt, aber nur 50 Prozent 
des Schätzungswertes vergütet, da ja das 
gewonnene Wachs nach entſprechender Be⸗ 
Se anderweitig zu verwenden iſt. 

ie notwendige Desinfektion muß fclbit- 
verſtändlich durchgeführt werden, ſonſt 
kommt die Schadenvergütung überhaupt 
nicht zur Auszahlung, und zwar aus für 
jeden Einſichtigen leicht begreiflichen 
Gründen. 

Es iſt richtig, der Beſitzer eines ver⸗ 
nichteten Volkes erſcheint trotz der Ent⸗ 
ſchadigungsſumme noch immerhin ge- 
ſchädigt. Er muß ja zunächſt auf die 
Jahresernte verzichten und der volle Wert 
kann ſchon deshalb nicht ausgezahlt wer⸗ 
den, weil ſonſt die Vernichtung eines 
Volkes einem Verkauf gleichkäme und 
dies für manchen Bienenwirt nur als 
eine Verkaufsgelegenheit, die Faulbrut 
eher begrüßen als fürchten und bekämpfen 
würde. 

Es iſt unmöglich, in dieſen Zeilen alle 
Möglichkeiten zu erwähnen und zu be— 
leuchten. Ein Statut für die Faulbrut— 
verſicherung mit genauen Durchführungs— 
beſtimmungen müßte ſelbſtverſtändlich ge— 
ſchaffen werden. Schreiber dieſer Zeilen 
hafte Gelegenheit, in den letzten Wochen 
in mehreren Vereinsverſammlungen die 
Schaffung einer Faulbrutverſicherung zu 
beſprechen und zu empfehlen; er kann zu 
ſeiner großen Freude ſagen, daß er überall 
größtes Verſtändnis und wärmſte Zu— 
ſtimmung fand. Ja, ſehr viele Vereine 
wollen die Verſicherung ſofort auch auf 
die Noſemaſeuche und die Milbenſeuche 
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ausgedehnt wiſſen. Am 5. Februar findet 
in Wien die Tagung des Eſterreichiſchen 
Imkerbundes ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht als ein weſentlicher Punkt die 
Seuchenbekämpfung. Wir wollen zunächſt 
abwarten, was dort beſchloſſen wird. Nach 
dieſer Tagung wird der große Ausſchuß 
unſeres Steiermärkiſchen Bienenzucht⸗ 
vereines die Schaffung einer Faulbrutver⸗ 
icherung beraten und vielleicht auch be⸗ 
chließen. Im Intereſſe der che ſollte 
ſie ſchon mit 1. April d. J. in Kraft treten. 
Zweck dieſer Zeilen wäre, unſere ſteiriſchen 
Imterbrüder zunächſt mit dieſer Anregung 
bekanntzumachen, damit ſie in weiteſten 
Kreiſen in Erwägung gezogen werden 
kann. Traidl, Vorſitzender. 
Lande sökonsmierat Koloman Größbauer f. 

In Wetzelsdorf bei Graz verſchied am 
31. Dezember Herr Laudesökonomierat 
Koloman Größbauer, Landes⸗Obſt⸗ und 
⸗Weinbauinſpektor i. R., nach ſchwerem 
Leiden im Alter von 64 Jahren. Der 
Verblichene war weit und breit als her⸗ 
vorragender Fachmann auf dem Gebiete 
des Cbſt⸗ und Weinbaues bekannt und 
war ein warmer Freund und Anhänger 
der Bienenzucht und unſeres Vereines. 
Der Verſtorbene, ein Mann von vor⸗ 
nehmem, herzlich liebenswürdigem Weſen. 
erfreute ſich in allen Streifen großer Be 
liebtheit. Wiederholt fand ſeine verdienſt⸗ 
volle Tätigkeit ehrende Anerkennung 
Landesökonomierat Größbauer beſaß das 
goldene Verdienſtkreug und viele andere 
Auszeichnungen. Sein ſegensreiches Wir⸗ 
fen wird unvergeßlich bleiben. 

Heſchl. 

Zweigverein Leibnitz. Die am 6. Jännei 
abgehaltene Hauptverſammlung galt als 
Feſtverſammlung, da zwei Mitglieder be⸗ 
ſonders geehrt werden ſollten. Der Zweig: 
verein hatte ſeine Gründer, die Herren 
Schuldirektor i. R. Joſef Scheruga und 
Herrn Schuldirektor i. R. Ferdinand 
Schreithofer zu Ehrenmitgliedern ernannt 
und in der Hauptverſammlung des Steier⸗ 


märkiſchen Vienenzuchtnerein 8 wurde 
denſelben auch das Ehrendiplom des 
Landesvereines zuerkannt. Der Vor⸗ 


ſitende des Steiermärkiſchen Bienenzucht⸗ 
vereines, Herr Direktor Traidl. würdigte 
die treuen Verdienſte der Ausgezeichneten 
in beredten Worten, leider waren beide 
durch Unpäßlichkeit am Erſcheinen ver 
hindert. Dem eifrigen Schriftführer del 
Vereines Herrn Karl Hartlieb konnte 
Herr Direktor Traidl das ihm zuerkannte 
Anerkennungsdiplom unter herzlichen 
Glückwünſchen perſönlich überreichen. wo 
für der Ausgezeichnete ebenfalls herzlich 
dankte. Wanderlehrer Heſchl hielt eines 
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auslandsdeulſchen Imkerſchafl. 
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Ein rätſelhaſter Vorfall. 
Von G. Helfenſtein, Schweiz. 


Irgendwo im Schweizerland — der Name tut nichts zur Sache — gab 
ein elwas rälfelhafter Vorfall aus dem Imkerleben, wie er anderswo freilich 
auch elwa vorkommen könnte, zu verſchiedenen Vermutungen Anlaß. Brachle 
da am 8. Juni ein Imker einen Dröhnerich auf die Belegſtalion, den er 
einige Tage vorher einer gründlichen Reviſion unterzogen halle. Deſſen 
Königin war zweijährig, weiß gezeichnet, das Volk in jeder Hinſicht als 
vorzüglich gewertet. Im Laufe der Zeit glauble nun der Imker nach und 
nach eine kleine Abnahme der Volksſtärke zu beobachten. Er ſchrieb dies 
dem Umſtande zu, daß der Kaſten ganz allein in einem „Gaden“ ſtand und 
die Bienen ſich infolge kalter Witterung und dem Fehlen jeglicher Decken, 
die wegen Platzmangel nicht mehr angebracht werden konnten, eng zuſammen⸗ 
gezogen halten. Am 28. Juni, alſo am zwanzigsten Tage nach Verbringen 
auf die Belegſtation, wurde das Volk wieder unkerſucht und hiebei folgende 
Beobachtung gemachl: 

Schon auf der zweiten Wabe entdeckte der Imker Weiſelzellen, die weitere 
Durchſicht ergab eine un ſolcher, auf einer einzigen Wabe waren nicht 
weniger als 15 angeſetzt. le waren auf der Wabe ſelber und nur eine 
am Rand derſelben gebaut. Ein großer Teil der Königinnen war bereits 
geſchlüpft, andere waren gerade im Begriffe zu ſchlüpfen, es gelang einige 
von ihnen zu erwiſchen und zu verwenden. 


Zuerſt glaubte nun der Imker, das Volk habe geſchwärmt, obwohl font 
die frühere Unlerſuchung nicht die geringſten Anzeichen für Schwarmluſt 
ergab, er käme gerade zum Ausziehen des Nachſchwarmes. Nähere Beob⸗ 
achtung der noch vorhandenen Volksſtärke führte aber zur ziemlich ſicheren 
Annahme, daß die Abgabe eines Schwarmes in Frage gezogen werden 
könne. Das Merkwürdigſte an der Unterfuchung war der Umſtand, daß 
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Arbeitkerinnenbrutk vollſtändig fehlke. Dagegen waren die Wade 
zum größten Teil voll Pollen, einzig etwelche auslaufende, faſt reif: 
Drohnenbrulk fand ſich noch vor und neben dieſer noch zwei geſchloſſen; 
Königinzellen. Dieſe wurden geöffnet; deren Inſaſſen konnten böchſer⸗ 
12 Tage alt fein. Eine zweite gründliche Überprüfung am folgenden Bor: 
mittag mit der Abficht, noch einige Königinnen zu erwiſchen, mißlang, & 
war nur mehr eine einzige junge Königin im Stock, die alle Königin war 
nicht mehr da. 

Was iſt da vor ſich gegangen? Hat das Volk gefhwärnt? We 
her die Königinzellen, aber keine Arbeiterinnenbrut und nur auslaufende 
Drohnenbrut? Frägkt deshalb der Imker. | 

So ſonderbar dieſer Vorfall gewiß ift, fo läßt er ſich doch erklären. Nie 
der „Schweizeriſchen Bienenzeitung“, die dieſen Vorfall ausführlich berichlete. 
meldeten ſich drei Imker hierüber zum Wort. Einig waren alle drei darm! 
daß der Dröhnerich nicht geichwärmt habe. Der eine meint Ungunſt de 
Witterung, Trachlarmut, Abgang alter Bienen und Brukloſigkeik hälken das 
Volk unentichloffen gemacht und die Schwarmabgabe immer weiler oer 
ſchoben. Der andere iſt der Anſicht, daß beim Dröhnerich die nalürlich! 
Veranlagung zum Schwärmen nicht vorhanden geweſen wäre. Was nun 
die Königinzellen betrifft, jo glaubt der eine, die vom Volke erzogenen 
Nachſchaffungsköniginnen ſeien ſchon vor den lebten Arbeiterinnen zum 
Schlüpfen reif geweſen, die Königinnen hälten aber ihre Zellen nicht zu 
verlaſſen getraut, erſt die Störung am 28. Juni hätte das Ausbrechen der! 
jungen Königinnen veranlaßk. Der zweite meint, die Königin hälte nach dr 
erſten Reviſion die Eierlage unterbrochen, weil ſie wahrſcheinlich nachher vo 
den Bienen eingeknäuelk worden wäre, vor ihrem Tode aber wäre ihr doc 
noch Gelegenheit geboten worden, einige Eier zu legen, von welchen dar! 
die jungen Königinnen nachgezogen worden ſeien. Schreiber dieſer Abhand“ 
lung beteiligte ſich als Dritter auch an dieſem „Bienenrebus“ und nahm: 
hiebei folgenden Standpunkt ein: Des Rälſels Löſung dreht ſich im vor 
liegenden Falle um die Frage: Wie lange ſind Bieneneier üben 
haupt keimfähig? Wir wiſſen, daß in der Regel ein Ei am vierter, 
Tage durch Veranlaſſung der Bienen zur winzig kleinen Wabe wird. Cr 
fahrungsgemäß können aber die Bienen das Schlüpfen des Eies verzögerr, 
wie lange dies möglich iſt, darüber haben wir noch in keinem bienenwitrt⸗ 
ſchaſtlichen Werke nähere Anhaltspunkte gefunden. Eine Königin ſchlüp 
vom Ei an gerechnet am ſechzehnken Tage. In unſerem Falle aber zwanz! 
Tage nach Verbringen des Muktervolkes auf die Belegſtalion. Unſere Ven 
mulung iſt nun die: Als das Volk am 8. Juni auf die Belegſtation gebrac; 
wurde, war es auf alle Fälle ſchon weiſellos. Das Fehlen jegliche 
Arbeikerbruk, deren Enkwicklungszeik drei Wochen dauert, beweiſt das. D: 
noch auslaufende, faſt reife Drohnenbruk vorhanden iſt, die drei Tage meh 
Entwicklungszeit braucht, muß die Königin zwiſchen dem 4. und 8. Juni ar 
gegangen fein. Der vorausgegangenen, vielleicht allzu gründlichen Reviſtoer 
fiel ſie zum Opfer. Der Transport auf die Belegſtation, die dabei verur 
ſachke Aufregung und neue Orientierung am neuen Flugork, bat zweifel 
ohne das Volk vom ſoforkigen Nachz'ehen einer Königin abgelenkt. Dan. 
kam die kalte Witterung, infolgedeſſen ſich die Bienen eng zuſammenzoger 
Dieſes Zuſammenziehen des Volkes veranlaßte aber nokwendigerweiſe die 
Vernachläſſigung der Peripherie des Brutneſtes, in unſerem Falle das Ver. 
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laſſen der kurz vorher mit Eiern beſtiftelen lezten Wabe des Brutneſtes, der 
zweifletzten im Kaſten. Als ſich das Volk dann bei wärmerer Witterung 
wieder ausdehnte und ſich nun endlich doch weiſellos fühlte, halte es nur 
noch die verlaſſenen Eier, um ſich eine Königin nachzuziehen und daß es 
dann gleich eine Unmenge Weiſelzellen anſetzt, erklärt ſich aus dem nun jäh 
erwachten Selbſterhaltungstrieb. 

Berückſichtigen wir die Entwicklungszeit der werdenden Königin und be⸗ 
ſonders das Aller der auslaufenden, faſt reifen Drohnenbrut als einzig zu⸗ 
verläſſigen normalen Anhaltspunkt, jo müſſen wir notwendigerweile darauf⸗ 
kommen, daß die Bienen fähig ſind, Eier tagelang keimfähig 
aufzubewahren, iu unſerem Falle ſogar mehr als eine Woche. 

Dieſer rälſelhafte Vorfall ſcheint uns jo international zu fein, baß wir ihn 
auch dem großen Leſerkreis des „Bienen⸗Valer“, 901 ders den Ver⸗ 
tretern der Wiſſenſchaft zur Begutachtung und näheren Erforſchung 
vorlegen möchten. 


Wer meldet ſich zum Wort? 


Ein Gerät des Großimkers. 


(Der Apparat iſt geſetzlich geſchützt unter Nr. 6280 B 322 st. 813.) 
Von Ing. Mader, Sered, Slowakei. 


Der Apparat bei der Arbei: Desinfektion unreiner, mit Krankheiten be⸗ 
hafleler Waben, verbunden mit einer Waſchſchlendermaſchine (Zentrifuge). 


Das Gefäß wird mit fo viel Waſſer gefüllt, bis man beim unkergekauchken 
inneren Gefäß / Waſſer im Waſſeranzeiger F fieht. Hierauf wird unter 
dem Keſſel eingeheizt (Kohle, Koks, Holz u. dgl.) 


| 
Seile 24 Bienen⸗VBater Nr.? | 


Die Venkile A und B werden geöffnet, das Ventil C bleibt geſchloſſen. 
Wenn der Druck im Keſſelmanomeler G 6 Atmofphären erreicht, wird das 
Venlil A geſchloſſen, das Ventil B bleibt offen und das Röhrchen I) wir 
zum Ventil C angeſchloſſen; hierauf werden die Ventile C und D ge 
öffnet und durch dieſen Weg geht der Dampf in das obere Gefäß, in welchen 
fi) die beſchmuzten Waben befinden. Der Dampf erhitzt ſich bei mäßigen 
Heizen auf 200“ C, bei ſtärkerem Feuer auf 280% C und höher. Ich glaube 
(und auch der »Vyskumny üstav« in Dolny ſchrieb mir), daß bei eine 
ſolchen Hitze nichts leben kann. | 

Die Waben laſſe ich bis zum nächſten Tage in dem Gefäß; am zweilen 
Tage öffne ich den oberen Verſchluz ſamt Röhrchen I und Venlil D und 
lege die Waben in die Zentrifuge. Im Keſſel habe ich ſchon eingeheizt, da: 

aſſer nur bis auf zirka 60“ C erwärmt — was mir das Thermomeln 
zeigl. Die Zenkrifuge laſſe ich auf einen langſamen Gang angehen und die 
Waben werden in dem mit Küchenſalz gemiſchten warmen Waſſer in der 
Zentrifuge ausgewaſchen; läuft reines Waſſer ab, ſo ſind auch die Waben 
rein. Sodann laſſe ich die Zentrifuge auf zirka 3000 Umdrehungen an und 
laſſe durch das Venlil 8 und C den Dampf hinein; das Ventil A muß 
geſchloſſen bleiben. Ahnlich muß wieder das Röhrchen Il auf das Bentil C 
eingelchaltet werden. 

Das reine Wachs fließt von der Zenkrifuge in ein danebenſtehendes Geſaz 
Das Wachs kann in der Zenlrifuge verſchieden gereinigt werden; durch ein 
gröberes Sieb durchgelaſſen iſt das Wachs dunkler, durch ein feineres Sieb 
iſt es gelber und wenn man auf das Sieb ein Leinwandſtückchen legt und 
das Wachs dadurch durchläßt, iſt es völlig gelb und keim⸗ und ſchmußtzfrei 
ſo wie es in der Ausſtellung in Prag zu ſehen war. 

Der Apparat wurde mit einer ſilbernen Staatsmedaille in Prag prämie 


Der Apparat im Betriebe beim Auflöſen des Honigs. 


Das Gefäß für das Wachs wird herausgenommen und hineingelegt wird 
ftatt deſſen ein reines, mit engliſchem 3 nn verzinntes Kupfergefäß; der oben 
Verſchluß wird geſchloſſen, ſodann die Ventile A und B geöffnet, während 
dem das Venkil 0 geſchloſſen bleibt. Das Waſfer wird zum Kochen gebrachl 
der Honig erwärmt ſich ſelbſt im Gefäß bis auf zirka 60°C und nachdem 
das Gefäß hermekiſch verſchloſſen iſt, erſcheint ein Entweichen des Honig⸗ 
aromas ausgeſchloſſen. 

Ein jo erhitzter Honig hält lange ohne irgend welche Ariftallifation aus. 
iſt wunderſchön und daher guk verkäuflich. ö 

Das Gefäß faßt zirka 60 kg Honig. Der erwärmte Honig wird zirka 
zwei Tage lang langſam zum Auskühlen gebracht, ſodann in ein verzinntes | 
Kupfergefäß von zirka 1000 leg Faſſung gegeben. | 

Mit dem Verkauf des Honigs eile ich nie, nachdem mir dieſer nicht 
kriſtalliſiert und zum Verkauf jederzeit bereit ſteht. Herr Direklor Silhabr 
in Brünn hal im Vorjahre von mir ein größeres Quantum Honig gekauft 
und ſchrieb mir, daß er einen ſo ſchönen und ſchmackhaften Honig noch 
nicht gehabt hal, ohne zu wiſſen, daß dies erhitzter Honig war. Ich liefere 
den Honig größtenteils in Sanatorien, wo noch guter reiner Honig gezahlt wird 
und habe noch nie bedauert, wenn mir dann und wann einige Mekerzenlner 
Honig bis zum nächſten Jahre bleiben; der Honig wird nur noch ſchöner 
und ſchmackhafter als friſch geſchleuderker Honig. 


| Nr. 2 Bienen:Bater Geite 25 


——— — —— —— nn 


Eine erfinderiſche Frau. 


Was meine Frau aus meinem Apparat während meiner längeren Ab» 
weienheit vom Hauſe gemacht hal: 
Sie heizte unter dem Keſſel ein und gab einfach dreißig Gläſer Obſt 
zum Konfervieren in das Gefäß, ließ Dampf hinein — ſelbſlverſtändlich war 
der Verſchluß des Gefäßes hermeliſch verſchloſſen. — Und ſiehe: nicht ein 
einziges Glas iſt geſprungen oder verdorben! Das Obſt iſt herrlich kon⸗ 
ſerbiert und vom Vorjahre noch heute zu ſehen. Der Keſſel iſt nicht ge» 
fährlich, denn er beſitzt ein Sicherheilsvenkil. Wenn der Dampf im Keſſel 
6 Almoſphären überſteigk, läßt das Venkil den überflüſſigen Druck hinaus. 
Ich wußte von der Erfindung meiner Frau lange nichts, bis vor kurzem 
| 1 3 die Sache anvertraut. So iſt es, die Frauen find erfinderiſch 
wie Ediſon.. 


Der Februar ift manchmal noch ein recht unſauberer Geſelle, doch das 
Ihadet noch nichls. Schlimm wird er nur, wenn er gleichſam ein Hochſtapler, 
alle Tage einen anderen Rock anzieht, der gar nicht ihm gehört. Der Februar 
ſollte ſchon noch kalt bleiben, denn ſonſt werden unſere Bienlein fehr leicht 
zum Frühbrüten verleitet und dieſe Frühbrüterei iſt immer vergeudete Volks⸗ 
kraft. Kommt aber ein ſchöner, warmer und fonniger Tag, dann lei auf 
deinem Stande, um das Auferſtehungsfeſt mitfeiern und dich am Wieder⸗ 
ſehen mil deinen Bienen milfreuen zu können. Für mich iſt es im Laufe 
des Jahres die reinſte Freude am Bienenſtande, wenn ich beim erſten Aus⸗ 
fluge zuſehen kann, wie fie jo munter und froh in großen Scharen aus 
ihrem Schlafkämmerlein herauseilen und nach einigen verſchlafenen Blicken 
nach rechts und nach links ſich hurtig in die ſonnendurchflutelen Höhen 
emporſchwingen, um ihr erſtes Vorſpiel zu halten. Welch ſelige Hoffnungen 
on nicht das Herz des Imkers beim Anblick all ſolch fröhlichen 
ebens. 

Nicht als Herr fühlt ſich da der Bienenvaler, ſondern als liebevoller Valer 
ſeiner Lieblinge, und aus dieſem Gefühle der hilfreichen Liebe heraus iſt 
auch der Name Bienenvaler enkſtanden. Nachdem fie fi), Immen und Imher, 
eine Weile am gegenſeiligen Wiederſehen erfreut haben, beeilt ſich der 
Bienenvaler, bevor ſeine Lieblinge ſich wieder zur Ruhe begeben, ihnen noch 
raſch ihr mik Kehricht verunreinigtes Schlafſlübchen ſchön ſäuberlich zu 
reinigen. Sonſt gibt es jetzt noch nichts zu ſchaffen, es wäre denn, daß 
Schmalhans Küchenmeiſter bei den Bienen zu Gaſte wäre. Dann allerdings 
beißt es raſch zugreifen und auffültern, aber nicht mit dem verfl. . . Zucker⸗ 
waſſer, ſondern mit reinem echten Honig. Doch nur ſcheinbar gehen die 
Bienen wieder zur Ruhe. Jetzt fängt es im Innern bes Volkes ſchon an zu 
keimen und zu wachſen, die erſten Bienenwürmlein ſchlüpfen aus den Eiern. 
Eine wohltuende Wärme iſt jetzt doppelt fo notwendig, denn jedes 
wachſende und keimende Leben braucht Wärme. Im übrigen 
erſuche ich, die ſchönen Imkerbriefe des Vorjahres allmonallich mitzuleſen, 
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damit mir die Verfaſſung des Imkerbriefes etwas erleichtert wird. Ich möchte | 


für andere Sachen, auf die es ebenſo ankommt, mehr Platz zur Verfügung 
und er würden dadurch ſogar einige Herren zur regeren Mitarbei 
angefeuer 


Jetzt im Winker find auch alle jene Arbeiten zu leiſten, für die man dann 
im Sommer keine Seit mehr hat, als Rähmchen nageln und drahten, Kun 
waben gießen und in einem ſehr guf geheizten Zimmer einlöten, Körbe un | 
Schwarmkiftchen machen uſw. Haſt du den Plan, die Wanderung in deinem 
Bienenzuchtbetrieb einzuführen, damit derſelbe ertragfähiger werde, dann 
mußt du die Rähmchen unbedingt drahlen. Es iſt beſſer, du biſt ſchon vor 
der Wanderung klug, als erſt nachher. Die Notwendigkeit, dieſe Arbeiten 
ſchon im Winter auszuführen, iſt ja klar und es ſollle ſich ein braver Jinker⸗ 
mann nicht erſt mahnen laſſen. Wer Säge und Hobel zu meiſtern verſteh 
und wem Maſchinen zur Verfügung ſtehen, der mag ja auch Bienen 
wohnungen und Königinkäſtchen anfertigen. Fehlen dieſe Mittel, dann gebe 
man dieſe heiklen Sachen lieber auf Beſtellung. Ich bin kein großer Freund 
von ſogenannker Bajtelarbeit und Sretterei, denn ich habe ſchon oft die 
Wahrnehmung machen können, daß die ſcheinbare Billigkeit in der Valle: 
ſtube reichlich wellgemacht wird durch die Ungenauigkeit der Arbeit. Id! 
beſonders die Bienenwohnungen, die Rähmchen, die Königinzuchlkäſtchen 
und derlei müſſen wohl peinlich ſauber und genau gearbeitet fein. 

Auch das notwendige Werkzeug, wie Schwarmſpritze, Wabenzange, Ent 
decklungsgabel, Schleudermaſchine, Königinkäfige uſw. beſorge jetzt im Winter. 
damit er dann im Sommer zur Stelle iſt. Vor einem einzigen Werkzeuge 
aber, mein allerliebſter Freund, möchte ich dich wohl fernehallen, nämlich vor 
der Bienenhaube oder beſſer geſagt Imkerhaube und vor dem Imberhand⸗ 
ſchuh. Erſchrecke nicht, denn ich will aus dir einen ordentlichen Bienenvaln 
machen. Das ſind zwei Dinge, die den Imker in den Augen der Diener 
als einen furchtbar ſchrecklichen und kölpiſchen Wauwau ſehen lafjen. Darum 
die Wut der Bieneu auf dieſes gepanzerte Ungeheuer, das fie ganz injtinkit 
als rieſengroßes Raubtier belrachlen. Ich wollte, ich hätte dich ho auf ein 
Jahr bei mir. Du hätteft den Umgang mit Bienen dann fo gelernt, daß du 
nach jeder Arbeit, auch der kißlichiten, ſofort wieder ſalonfähig wäreſt. Be 
denke, wie viel Schweiß und wie viele Bienenſtiche, manchmal vielleicht gan 
zu Unrecht, dir dann erſpark bleiben ohne Haube und ohne Handſchu. 
wie vielen hunderten und kauſenden von armen Bienen ein unnökiger grauen 
voller Tod erſpark bleibt und wie flott und angenehm die Arbeit fortſchreitel 
Wancher möchle ſich glücklich ſchätzen, könnte er dieſes marlervolle Joch b 
legen, aber — er kann nicht mehr (wegen Angewöhnung). Brieflich kant 
ich ihm dieſe dumme Angſt leider auch nicht nehmen, da müßte ich ihn, e 
geſagk, ſchon in meiner Hand haben. Doch höre, es gibt manche Vorkeile 
mit denen man die Bienen im Zaum halten kann. So wie mit dem Pferde 
geht es natürlich nicht. In erſler Linie muß die Beute fo fein, daß man 
ohne Ruck und Stoß arbeiten kann. Je weniger die Gtockteile verkillel 
deſto gemütlicher das Volk. Des weiteren kommt es viel darauf an, wie 
man den erſten Griff am Bienenſtock ausführt, ja überhaupt ſchon daraul 
wie man den Stock öffnet. Schlecht iſt es, zuerſt den Stock öffnen und dann 
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‚rauhen. Gut iſt es, zuerſt rauchen und dann den Stock öffnen und zwar 
io: Suerft einen kräftigen Zug Tabakrauch ſcharf durch das Drahlgilter⸗ 
fenſter blaſen, das wirkt auf das ſchlimmſte Volk wie ein Peilſchenhieb; 
dann eine kurze Pauſe von 3—5 Sekunden, dann ohne Angſt das 
Fenſter herausziehen, die Bienen vom Fenſter in den Stock zurückſtoßen, 
dann evenluell, aber nicht immer, noch eine kleine Rauchbrije über das 
ganze Volk und nun weg mik dem Rauch. Man kann die Pfeife im Munde 
behalten, damit die Glut nicht erliſcht, aber man raucht nicht mehr gegen 
die Bienen. Für die Bienen genügt es jetzt, wenn fie dieſe fatale, drohende 
Rauchkataſtrophe nur mehr fo von ferne riechen, auch in der Buchweizen⸗ 
kracht. Die weitere Sanftmut der Bienen liegt in deiner Hand. Es iſt jo: 
Ziſt du nervös, ſind die Bienen gleichſam auch nervös, biſt du kaltblüfig 
und ruhig, bleiben ſie auch ruhig, biſt du grob, werden es die Bienen auch. 
Biſt du ängſtlich, zaghaft und machſt du zuckende raſche Bewegungen, als 
wollleſt du ihnen eine verabfolgen, dann werden die Bienen angriffsluſlig. 
Bedenke, aus dem Skocke ſchauen taujende von Bienen heraus und beob- 
achten dich ſcharf und genau, wer du wohl ſeieſt. Und biſt du dann freunde 
lich mit ihnen, das heißt der Natur der Biene enkſprechend, ſehen fie dich 
auch als Freund an und das iſt die ganze Aunff. Bei jenen Stockformen, 
die keine Fenſterrahmen haben, blaſe den erſten Rauch durchs Flugloch. 
Alſo, lieber Freund, gleich jetzt im Frühjahr, jetzt gehls am leichteften und 
deshalb habe ich auch jetzt dieſe Sache behandelt, wollen wir es mal 
probieren; gleich weg mit der Haube und anftalt der Haube die Courage 
aufgeſetzt. Du wirft ſelbſt ſtaunen, wie leicht es geht und wie lieb und ſanft⸗ 
mülig deine Bienen ſind. 


Und weil ich ſehe, daß du gerade dabei biſt, neue Bienenwohnungen zu 
kaufen oder zu machen und nicht recht weißt, welchem Syſteme Du dich zu— 
wenden ſollſt, jo will ich dir deine Frage, welche Bienenbeuke wohl die beſte 
ei, auch gleich jeßhl beantworten : Eine beſle Bienenbeute gibt es bis heute 
nicht und wird es nie geben. Jeder Streik darüber iſt müßig und zwecklos. 
Ein intelligenter Imker, darüber befragt, hat einmal zur Antwort gegeben: 
„Die beſte Beute iſt die, hinter der der beſte Imker ſteht“. Und der Mann 
halte vollkommen recht. Von einer guten Beute verlangt Meiſter Kuntzſch, 
ſie müſſe: 1. ſtappelfähig fein, 2. in den Stock leichk Einblick gewähren 
laſſen, 3. eine leichte Behandlungsweiſe ermöglichen und 4. eine volle Aus— 
nützung der guten Eigenſchaſten eines Bienenvolkes zulaſſen. Meiſter 
Kuntzſch kommt zu dem Urteil, daß ſich dieſe vier Punkke nur durchführen 
laſſen in einem Skocke, der von rückwärts zu behandeln iſt, und in dem im 
Brut und Honigraume ein und dasſelbe Rähmchenmaß zur Anwendung 
kommt, alſo kurz gejagt, wo Brut- und Honigraum gleich groß find. In 
Deulſchland gibt es eine Menge von Stockformen, die dieſen Bedingungen 
enlſprechen, die aber alle andere Namen fragen, weil fie alle bald diefe, 
bald jene kleine Abänderung aufzeigen können. In unſerem lieben Oſter⸗ 
reich haben wir den Lüftenegger-Stock, der dieſen Anforderungen am nächſten 
kommt, eine ausgezeichnele Bienenwohnung für unſere Gebirgsgegenden. 
Der eigenkliche Begründer und Verbreiter des Syſtems mik gleich großem 
Brut- und Honigraum iſt aber nicht Kuntzſch, ſondern Emil Preuß 
(Meine Bienenzuchtbekriebsweiſe und ihre Erfolge). M. Kunßzſch halte die 
Bekriebsweiſe nach Preuß in feinem Sinne und nach feinem Geſchmache 
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weiter ausgebaut und iſt fo in der ganzen Imkerwell berühmt geworden. 
Dabei läßl ſich Itreiten, welcher von beiden Meiſtern der größere war. | 

Der öſterreichiſche Breilwabenſtock iſt zwar der offizielle öfferreichiche | 
Bienenſtock, er kommt aber den obigen Anforderungen der deulſchen Meiſter 
in keiner Hinſicht nach, was den damaligen Konitrukteuren dieſes Stoke 
aber nicht übel nachgeredek werden ſoll. Dieſelben find, weil ihnen das 
amerikaniſche Muſter vor Augen jchwebte, eben von anderen Vorausſetzungen 
ausgegangen. Neben dieſen anderen Vorausſetzungen halten die Konſtrukleure 
aber auf die Eigenheit des deulſchen Charakters, der nur für fein Bienen⸗ 
haus ſchwärmt, gar keine Rücklicht genommen. Und ihre Breitwabenſtellage 
iſt nie volkskümlich geworden. Als dann die deulſchen Meiſter Preuß und 
Kuntkzſch mit ihren Belriebsweiſen in der Imkerwelk auferſtanden find. 
konnte der öſterreichiſche Breitwabenftock nicht miktun und iſt fo ins Hinker⸗ 
N geraten. Er hat zwar heute noch viele Anhänger und Verteidiger und 
es iſt nicht zu beſtreiten, daß er für gewiſſe Imker in beftimmten Gegenden | 
ſich auch recht gul eignet. Aber ebenſo iſt nicht zu beſtreiken, daß der be⸗ 
treffende Imker auf jo manche Vorteile verzichten muß. Ich verweiſe neben 
vielen anderen nur auf die Schwarmverhinderung, die unbedingle Voraus | 
ſetzung einer guten Honigernke. Wenn der betreffende Imker das Schwarm 
fieber nicht verhindert oder nicht verhindern kann, fo find aus dieſem Grunde 
allein deſſen Bienen noch durchaus nicht gezwungen, auch wirklich zu 
ſchwärmen. Er kann ſogar auf beiden Seiten, mit Schwarm und mit Honig. 
durchfallen. Wohl aber ſtehen meine von Haus aus ſchwarmfieberfreien 
Völker in der Leiſtung ganz anders da. Doch darüber ſpäter einmal. Zu 
dem iſt die beruhigende Sicherheit, für eine gewiſſe Seit von Schwarmdulei 
verjchont zu bleiben, bei einem größeren Betriebe oder bei der Wanderung 
eine nicht zu verachtende Erleichterung. Ä 

Damit ich in der Beukefrage aber im Rahmen eines Imlerbriefes zu 
einem praktiichen Ergebnis komme, darf ich die Ausſprache eigenllich nich 
darüber weiterführen, welche Beute gut und welche weniger gut ſei, ſonden 
ich muß die Ausſprache ganz beſonders geſtallen. Ich muß mich fragen 
„Welche Beule iſt für dich am zweckmäßigſten?“ Ich keile da die ganz 
Imkerſchaft in drei Gruppen. Der Bauer, der Gewerbetreibende und jeder. 
der infolge beruflicher Arbeiksüberlaſtung feine Zeit den Bienen nicht eſe 
widmen kann, wie es der bewegliche Wabenbau erfordert, greife zum Korb | 
ftok und zum Bauernſkock. Der Bauer iſt es ja, der bekanntlich da: 
Menichenmaterial liefert für die Großſtadt, er iſt es, der die Nahrungsmilte | 
liefert für alle Berufsſtände, warum follte er nicht auch das Bienenmaleria: 
liefern für unſere Anfänger und für fo viele ſchwer kämpfende Aunjlimker ' 
oder ſür viele durch Seuchen bienenarm gewordene Gegenden? Und went 
er nicht von Händlern ausgebeutet wird, kommt er mit feiner reinen Schwarm: 
. bienenzucht beſtimmk auf feine Rechnung. Der Lehrer. der Geiftliche, allt 
Beamten, Arbeiter und Ungeftellten, die in einem gewiſſen Turnus ihrer 
ſeſtgeſezten Dienſt verſehen, die wohl über freie Zeil, nicht aber über die 
Zeit frei verfügen, alſo auf das Schwärmen nicht jo auſpaſſen können. 
nehmen den Lüftenegger⸗ oder Kuntzſch⸗ oder einen ähnlichen Stock, greife 
us Ihwarmlo’en Bienenzuchkbelrieb. Die Vertreter dieſer zweiten Grupp 
ind in der Regel ohnedies nicht auf Roſen gebellet und es iſt ihnen nut 
zu wünſchen, wenn fie in der Bienenzucht, die bei ihnen erwerblich nur 
Honigprodukkion iſt, monaklich die erwünſchlen Schillinge finden können. Die 
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dritte Gruppe von Imkern umfaßt ſolche, die mehr oder minder zu jeder 
15 die erforderlichen Bienenarbeiten leiſten können. Für dieſe Gruppe läßt 

ch eine feſte Norm nicht angeben, denn der Frühtrachtimker braucht eine 
anders konſtruiertke Beute als der Spältrachkimker, weil ja die ganze Be⸗ 
triebsführung eine andere iſt. Letzterer kann ſchwärmen laſſen, je mehr deito 
beſſer, erſterem find Schwärme unerwünſchk. Ferner: der arme Teufel in der 
mageren Trachtgegend wird ein nicht zu großes Rähmchen verwenden, fein 
glücklicher Kamerad in der Maffentrachigegend kann eine Zuckerkifte mit 
Dadank⸗Kähmchen ausfüllen und wird ohne Kunſt, ohne Kenntniffe, ohne 
Abſperrgitter eine Bombenernke machen. Es iſt ganz unmöglich, mit einer 
Einheilsbeule, und wenn fie auch die beſte wäre, alle Imker glücklich zu 
machen. Ich empfehle daher ganz allgemein: wer bei feinem Syſtem ſich 
mit gutem Erfolge eingeſchuſtert hat, bleibe dabei und ſuche nicht krampf⸗ 
haft nach neuen Beulen. Der Anfänger nehme vorerſt das Maß und die 
— Meiſters, bei dem er in die Lehre gegangen iſt. Dann wird es 

on kun. 

Viel Glück und Heil zum neuen Bienenerwachen! 


Michael Hochegger. 
Sratwein, am 1. Februar 1928. 


DDR 


Druckfehler im Jännerheſt. Techniſche erfahrene Imker mit dem Nachweis ent⸗ 
Schwierigkeiten bei der neuen Druckerei ver- ſprechender Vorbildung zugelaſſen. Am 
urfahten eine unliebſame Verzögerung in 3. Lehrgang können nur Perſonen teil ⸗ 
der Ferligſtellung des gännerheſtes — In nehmen, die durch den Beſitz eines Mikro⸗ 
der Eile gerieten einige Zeilen in die erſte ſkopes die Möglichkeit haben, die erwor⸗ 
Spalte der Seite 12, die ſich auf unſeren benen Kenntniſſe zu verwerten, und die 
verehrten Imkerbund⸗Vorſitzenden Herrn bereit find, der Anſtalt die Unkoſten zu 
Schulrat Buchmayr beziehen und un⸗ vergüten. Für Unterkunft und Verpflegung 
glücklicherweiſe gleich an die Ausführungen haben die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. Bei 
des Herr J. Halaſchek⸗Wiener, Wien, ange⸗ etwaigen Unfällen übernimmt die Anſtalt 


reiht wurden. . .. keine Haftung. . n 
Wir bitten beide Herren dieſe Flüchtigkeit Geſuche um Zulaſſung find innerhalb 
qu enkſchuldigen. Die Schriftleilung. der Meldefriſt an die Landesanſtalt für 


i Bienenzucht in Erlangen zu richten. Den 

An der Landesanſtalt für Bienenzucht Geſuchen iſt ein kurzer Lebenslauf und 
in Erlangen finden im Jahre 1928 fol⸗ ein Ausweis über die imkerliche Vorbil⸗ 
gende Lehrgänge ſtatt: dung beizugeben. Bewerber, die zur Teils 

1. Ein allgemeiner Lehrgang über nahme eines Urlaubes bedürfen, haben 
Bienenzucht vom 21. bis 25. Mai. Melde- ſich hierwegen umgehend an ihre vorge— 
friſt: 15. April. ſetzte Dienſtſtelle zu wenden. 

2. Ein Lehrgang über Königinnenzucht Außer dieſen Lehrgängen hält die Anſtalt 
vom 4. bis 6. Juni. Meldefriſt: 1. Mai. während der Sommermonate mehrmonatige 
3. Ein mikroſkopiſch⸗bakteriologiſcher Lehr⸗ Praktikantenkurſe zur gründlichen Aus⸗ 
gang über die geſunde und kranke Biene bildung in der Bienenzucht. Die näheren 
vom 23. bis 28. Juli. Teilnehmerzahl 12. Bedingungen werden auf Anfrage bekannt— 
Meldefriſt: 15. Juni. jegeben. un 

Zum 1. Lehrgang iſt imkerliche Vor⸗ Die Direktion der 
bildung erwünſcht, jedoch nicht unbedingt Bayr. Landesanſtalt für Bienenzucht, 
nötig. Zum 2. Lehrgang werden nur ganz Erlangen. 
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Aus weiter Ferne. 
(Apiſtiſcher Brief von Südafrika.) 


Weitergegeben durch Rittmeiſter a. D. Egon 
Rotter, Hohenelbe. 


Ein mir unter dem 25. April v. J. von 
meinem lieben Imkerfreund Dr. Lewis 
H. Gough, früher Leiter der Entomologiſti— 
ſchen Abteilung am Ackerbauminiſterium 
in Kairo — jetzt nach Verlaſſen des engli« 
ſchen Staatsdienſtes in Erraha, Longhope, 
Südafrika, wohnhaft zugegangenes 
Schreiben nicht alltäglichen Inhaltes, wel⸗ 
ches einerſeits die dortigen bienenwirt— 
ſchaftlichen Verhältniſſe, anderſeits die 
Fortpflanzung der Kapbiene 
ſehe ich mich, da dasſelbe das Intereſſe 
weiter Imkerkreiſe erregen dürfte und von 


beſonderer wiſſenſchaftlicher Bedeutung iſt, 


verpflichtet, der Offentlichkeit zu unter⸗ 
breiten. ö 


Hochgeehrter Herr Rotter! 


Beehre mich, Ihnen heute per Poſt vier 
Proben Honig zuzuſenden; alle ſtammen 
von der letztjährigen Ernte von meinen 
eigenen Vienen. 


Zur Erläuterung: Der helle Honig 
machte ungefähr 90 Prozent von der 
Ernte. Er ſtammt, ſo viel ich weiß, haupt⸗ 
ſächlich von Luzerne, die hier in großen 
Arealen unter Irrigation (Bewäſſerung) 
gebaut wird. Ganz reiner Luzernen-Honig 
wird er wohl nicht ſein, da die Loogboſſie 
(afrif. Name), Laugenkraut, ein der 
Gattung Meſembryanthemum verwandtes 
Gewächs, gleichzeitig maſſenhaft blüht und 
viel Honig ſpendet, der glücklicherweiſe 
hell und wohlſchmeckend iſt. 

Der ganz dunkle Honig iſt ein Winter— 
honig, machte etwas weniger als 1 Pro— 
zent von meiner Ernte. Er eignet ſich aus— 
gezeichnet für Kochzwecke, ſpeziell für 
Kuchen und Lebzelterwaren. 

Von den beiden Proben halbdunklen 
Honigs macht die Sorte in der runden 
Büchſe beinahe 9 bis 10 Prozent von der 
Ernte. Sie ſtammt von der wilden Vegeta— 
tion der Karoo, von Bäumen, Sträuchern 
und einer Menge Arten Meſembryanthe— 
mum. Man kann ſich leicht an den Ge— 
ſchmack gewöhnen; und dieſer Honig wird 
von vielen Leuten hier ſehr geſchätzt. Der— 
ſelbe iſt Winter- und Frühjahrsprodukt 
zugleich. 

Den mitteldunklen Honig in der vier— 
eckigen Kanne habe ich mitgehen laſſen, 
weil es Ihnen ſcheinbar um wiſſenſchaft— 
liches Vergleichsmaterial handelt. Er iſt. 
beſonders vor der Kriſtalliſation beinahe 
ungenießbar, da er einen faulen Nachge— 
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ſchmack zurückläßt. Er macht weniger als 
ein halbes Prozent von meiner Ernte. 
aber, da er im Hochſommer geſammelt 
wird, muß man aufpafien, daß er die 
ganze Ernte nicht verſeucht. Ich glaube, 
die dunkle Farbe gehört nicht zu der ſchlech⸗ 
ten Geſchmacksquelle. Ich verdächtige 
un und Agaven⸗Blüten als fein 
Quelle. 


Ein rötlicher Honig wird im Winter ge: 
ſammelt von Aloe-Arten. Davon habe id 
keine Proben, da ich ihn den Bienen über 
laſſe. 

Ein Euphorbien⸗Honig iſt hierzuland. 
bekannt, welcher in der Kehle brennt; er 
kommt aber in meiner Gegend nicht vor 


Eine Eigentümlichkeit meiner Ernte 
wird Sie intereſſieren. Die Ernte beginn 
anfangs November und dauert bis Ende 
Jänner. Unter dem erſten Honig, welchen 
man gewinnt, iſt Winterhonig, und die 
dunklen Sorten vorhanden. Dieſe müſſen 
ausgeſchleudert werden, um dem hellen 
Honig Raum zu machen. Nachher kann 
man den Beuten den Honigraum abneh— 
men, alle zehn bis vierzehn Tage. Einzeln: 


Beuten liefern drei Honigaufſätze in die⸗ 


ſer Friſt, gleich 45 Pfund geſchleuderten 
Honig. Wechſelt man die Aufſätze nicht 
ſchnell genug, wird geſchwärmt. In der 
letzten Saiſon hat mir ein Stock 300 Pfund 


Honig geliefert; viele haben über 200 ge⸗ 


ſpendet. Die Hauptſchwierigkeit iſt, das 
Schwärmen zu verhüten. Ich habe oft bi: 
ſechs Aufſätze auf den einzelnen Benten. 
Solange Platz vorhanden iſt, wird geſam— 
melt; aber es kann hapern an Aus 
rüſtung! 

Meine Ernte wird bei durchſchnittlicher 
Tagestemperaturen von 30 Grad Celſiu— 
bis 45 Grad Celſius im Schatten gewon⸗ 
nen. Beim Schleudern muß man de: 
Räuberei halber natürlich ſehr aufpaſſen 
Der Honig fließt ſehr leicht! Ich warte 
nicht die vollſtändige Vededelung der Wa: 
ben ab, da der Honig bei der herrſchender 
Hitze ſchon lange vorher die nötige Dichte 
erreicht hat. Die Bedeckelung ſcheint vor 
genommen zu werden, wenn ein gewiſſe: 
Flüſſigkeitszuſtand erreicht wird, um nick: 
von der abſoluten Konzentration abzr 
hängen. 

Von Anfang November bis Ende Jänne: 
ſchleudern wir alſo täglich. Bei Entnabme 
von Aufſätzen gibt man ſofort leere. Ir. 
November und Dezember werden Waben 
leicht ausgebaut, ſpäter aber nicht meh: 

Ich arbeite mit Lanaſtroth⸗Benten. 
3:Nahmen-Größe. Zwei Aufſätze machen 


normalerweiſe einen Brutraum: neun 
Völker ſtehen auf einem Aufſat 
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ganz gute auf 3 oder 4, welche fie 
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Es kommt häufig vor, wenn man ein 


bolljtäandig am Anfang des Sommers mit Volk teilt und keine neue Königin an die 


Brut ausfüllen. Im Herbſt ſind dieſe 
Waben meiſtens voll Honig und werden 
den Bienen belaſſen. Man muß jedoch da⸗ 
für forgen, daß einzelne Waben für Brut⸗ 
anſatz frei bleiben. Sonſt wird leerge⸗ 
ſchwürmt! 

Unſere Biene iſt eine Wanderbiene und 
ſchwärmt ſehr leicht bei Hungersnot, beim 
Rauben, bei Raummangel uſw. Vollſtändi⸗ 
ges Ausſchwärmen kommt leider ſehr 
häu fig vor, bei Zurücklaſſung von viel 
Honig und manchmal ſogar von Brut. 
Man muß daher umlernen, wenn man hier 
anfängt. 


Daß die hieſige Biene imſtande iſt, ſich 
neu zu beweiſeln — nach langer Weiſel⸗ 
loſigkeit — wie es Jack vor dem Kriege 
ſchon bewieſen hat — habe ich oft beob⸗ 
achtet. Auch ſchwärmen ſie oft ohne Köni⸗ 
gin. Ein weiſelloſer Schwarm kann eben 
einen neuen Weiſel erzeugen. Wie dies 
zugeht, weiß ich nicht, aber ich vermute 
Kopulation zwiſchen Arbeiterin und 
Drohne. In ſolchen Fällen findet man die 
Waben brut- und eierleer, mit bloß ein 
oder zwei Weiſelzellen. Solche Völker 
bauen ſich nachher gut auf. Drohnenbrütig⸗ 
keit bei Weiſelloſigkeit kommt zwar auch 
vor, häufiger wird aber eine neue Weiſel— 
zelle produziert, ſcheinbar unter den glei⸗ 
chen Umſtänden. 

Verluſt von der Königin bei Eier- und 
Brutloſigkeit iſt trotzdem ein ſchwe rer 
Schaden, da gewöhnlich lange Zeit vergeht, 
ehe unter ſolchen Umſtänden die neue Zelle 
gebaut wird. 


Unſere Biene ſetzt nie fo viele Weiſel— 
zellen an wie die ägyptiſche oder zypriſche 
Biene, gewöhnlich werden nicht über zehn 
gleichzeitig gebaut und auf viele Waben 
verſtreut. 


Die Waben werden gut bis an die Rahmen 
der Ränder ausgebaut, häufig auch bis 
an das untere Rahmenhölzchen. 


Proſpolis wird maſſenhaft erzeugt. Ich 
habe oft Bienenharz einſammeln geſehen, 
ob dies für Proſpoliszwecke geſchieht, weiß 
ich nicht. 

Zwiſchen⸗ und Brückenwaben die bei 
ägyptiſchen Bienen ſo läſtig ſind, werden 
hier ſelten erzeugt. 


Drohnenſchlacht kommt vor. Königin⸗ 
ſchlacht wie in Agypten iſt unnötig, da 
weniger Königinnen erzeugt werden. Da⸗ 
gegen habe ich das Ballen von Königinnen 


außerhalb der Beute beobachtet. After⸗ 


königinnen konnte ich nicht beobachten. 


weiſelloſe Hälfte gibt, daß das Teilvolk, 
welches eine neue Königin zwangsweiſe 
ziehen muß, bald nachher aus den Eiern 
der neuen Königin ſtill umweiſelt. Oft 
geſchieht dies mit Eiern aus der erſten 
Woche des Legens der neuen Königin. Es 
rentiert ſich alſo des Zeitverluſtes wegen 
noch weniger, bei dieſer Raſſe zu teilen, 
ohne eine neue Königin zu geben, als bei 
anderen Raſſen. Dagegen iſt die letzte 
Königin gewöhnlich eine gute. 


Verſuche mit Rieſenvölkern ſtelle ich 
natürlich nicht an. Sie liefern mir das 
Butterbrot (gemeint iſt hiermit der Honig 
[E. R.]), und laſſen ſich außerdem nicht 
ohne Rache ſtören. Die Beobachtungen 
ſtammen meiſtens von kleinen Völkern 
auf 8 Halbrahmen, die leicht zu über- 
ſehen find. In ſolchen Völkern kann man 
ſich über Weiſelloſigkeit und dergleichen 
bald überzeugen. 

Königinnen ziehe ich in den oberſten 
Honigräumen von ſehr ſtarken Völkern, 
wenn ich Königinnen brauche; Zellen wer- 
den dort leicht angeſetzt bzw. angenommen. 


Beſten Dank für das ſchöne Bild von 
Frühlingsblumen und den Zeitungsartikel. 
Krokus, Schneeglöckchen und Knoten⸗— 
blumen habe ich ſeit 1905 nicht mehr ge- 
ſehen; etwas von dem alten Frühlings- 
zauber hat das Bild noch bei mir hervor» 
rufen können, trotzdem es hier Herbſt ift 
und bedeutend wärmer als es je im Früh— 
ling in der alten Heimat wird. 


Vielen Dank für die verſprochene 
Königin; bitte ſie mir aber nicht zuzu— 
ſenden, da Faulbrut bei uns nicht vor⸗ 
kommt, iſt der Einſchleppunasgefahr we— 
gen hier die Einfuhr von Bienen unter- 
ſagt. Die Zuſendung könnte mir Unan— 
nehmlichkeiten von der Regierungsſeite zu⸗ 
ziehen. | 


Punkto Honig: Haben Sie Auguſt Yud- 
wig, „Unſere Bienen“, 2. Auflage 1920, 
Seite 155 bis 158 geleſen? Der Autor 
ſcheint zu überſehen, daß nicht die Biene, 
ſondern die Flora die Farbe des Honigs 
bewirkt. Die ägyptiſche Biene liefert ganz 
hellen Honig vom alexandriſchen Klee; 
ſorgfältig behandelt iſt dieſer Honig klar 
und ſehr ſchmackhaft. Die Qualität des 
Honigs hängt nur zu oft vom Imker 
ſelbſt ab. Ahnliches kann man zu den an— 
deren Erwähnungen von Honig ebenda— 
ſelbſt bemerken. 


Amüſiert hat mich Gerſtung, „Der Bien 


ee feine Zucht“, 1921, Seite 216, da er 
behauptet, daß Langſtroth-Rahmen an zu 
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geringen Wintervorräten über den Brut] Dr. Goughs Beobachtungen, welcher 
neſt kranken. Verglichen mit Gerſtungs⸗ ſowohl ein exakter Wiſſenſchaftler, als auch 
rahmen, die alleinſeligmachend ſind, iſt hervorragender Praktiker iſt, müſſen als 
der Maßunterſchied nur 8 Prozent, und vollkommen ſeriös angeſehen werden. Es 
Gerſtungsrahmen werden doch auch lie⸗ wird hiedurch das Problem der Fori⸗ 
gend benützt! pflanzung, ſpeziell bei der Kapbiene, neu 
Mit Imkergruß | beleuchtet. 
Hoffentlich regen dieſe Ausführungen zu 
Lewis H. Gough. neuen Experimenten und hierauf fußen- 
den Klarſtellungen an. 


Bericht über die Täligkeit der Imkerſchule 
im Jahre 1927. 


Die Uberwinlerung der Bienen war eine gute; von den eingewinkerken 
80 Völkern war im Frühjahr 1 kot, 2 waren weiſellos, und wurden vereinigf, 
weitere 5 Slöcke wurden wegen Volksſchwäche ebenfalls vereinigl. 

Die Frühjahrsenkwicklung war dank der günſtigen Witterung eine recht 
nr Zurzeit der Eſparſelkeblüle wurde mit 40 Völkern in dieſe Tracht nach 

eulſch⸗Wagram gewanderk. In den erſten Tagen war regneriſches Weller 
das ſich in den letzten Trachktagen änderte, fo daß der Wagſtock eine Ge 
wichlszunahme von 11˙9 kg aufwies. Dementiprechend konnten auch nach der 
Heimkehr 240 ke Honig geſchleuderk werden. Die auf dem Stande verblie⸗ 
benen Völker wieſen trotz der nicht ungünlligen Wiklernng nur eine mäßige 

Gewichlszunahme auf; Schwärme fielen auf dem Slande in Deulſch⸗Wagram 8, 
auf dem Schulſlande im Praler 10, Findlingsſchwärme wurden 6 gemeldel, 
von denen 2 als Subvenkionsſtöcke einem Vereine überlaſſen wurden, während 
die 4 reſllichen, die nicht beſonders volkreich waren, als Reſervevölker auf⸗ 
J tent 17 Ableger wurden 4 gemachl, Weifelzuchten wurden 

angelegt. 


Vor der Wanderung ins Buchweizenfeld wurden 7 Völker kaſſiert, mit 
68 wurde gewandert, der Reit blieb auf dem Stande. Die Tracht im Buch⸗ 
weizenfelde war mäßig, der Wageſtock halle eine Gewichtszunahme von 11 kg; 
da aber wie in früheren Jahren ein Teil des Buchweizenhonigs den Stöcken 
enlnommen und durch Zuckerzufütterung erſetzt wurde, jo konnten auf dieſe 
Weiſe 155 kg Buchweizenhonig geſchleuderk werden, wofür 360 kg Zudker 
eingefüttert wurden. Der gewonnene Honig wurde von der Schule direkt an 
Honigkunden verkauft zum Preiſe von 450 Schilling pro Kilogramm. 


Ein Hoſpitank der Schule brachte aus feiner Heimat, Paläſtina, als Spende 
ein Weiſelzuchlvölkchen der paläſtiniſchen Bienenraſſe. Die Bienen find merkbar 
kleiner als unſere heimiſchen, die Farbe einförmig grau. Unangenehm bemerk⸗ 
bar machte ſich die große Stechluſt derſelben. 

Die Bienenvölker der Schule find: Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke 59, 
Würfelſtöcke 2, Wiener Vereinsſtänder 2. Muckſtock 1, Sträulikäſten 2, 
Droryvölker 3, Dadank-Blall 1, Kunkſchſtöcke 4, Strohkörbe 4, Bogenſtülper 1, 
Kärntner Bauernſtöcke 1. 

Die Abficht, die Zahl der Stabilvölker (Körbe und Bauernſtöcke) in dieſem 
Jahre zu vermehren fcheiterte leider daran, daß zu wenig Schwärme ſielen. 
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Der bienenwirtichaftliche Unterricht wurde in nachfolgenden Kurſen erteilt: 
1.) en“ Kurs für Anfänger, abgehalten vom Leiter. Teilnehmer- 


2.) PBraktiicher Lehrkurs für Anfänger, abgehallen von J. Mabenauer und 
E. Newald. Teilnehmerzahl 36. 

3.) Präparalionskurs, abgehalten von Dr. H. Poinkner. Teilnehmerzahl 10. 

4.) Kurſe über Bien enkrana heilen, ab zꝛh ilten vom Reiter. Teilnehmerzahl 10. 

5.) Weiſelzuchtkurs, abgehalten dom Leiter. Teilnehmerzahl 21. 

6.) Hauplkurs für Wanderlehrer und Bienenmeiſter, abgehalten von den 


Herren Matzenauer, Newald, Dr. Pointner, Dr. Rodler, Staudigl, Wohlrab 
und dem Leiter. Teilnehmerzahl 27. 


Honigunkerſuchungen wurden durch Herrn A. Wohlrab in 42 Fällen vor⸗ 
genommen: ; Machsunterfuchungen in 7 Fällen vorgenommen. Unterjuchungen 

ber Bienenkrankheiten, vorgenommen von Dr. H. Bointner und dem Leiter 
in 236 Fällen. 


Schulausflüge in die Anftalt von Seile des Vereines der Naturfreunde 
ferner von Wiener Volks⸗ und Bürgerſchulen fanden 7 ftatt, bei denen teils 
der Leiter, teils der Bienenmeiſter Skummvoll die Führung hatte. Außerdem 
wurde die Schule wieder von zahlreichen Bienenzüchkern aufgeſucht, die in 
verſchiedenen bienenwirlſchaftlichen Angelegenheiten Rat und Auskunft ein⸗ 
holten. Th. Weippl. 


Aus DEM ÖSTERREICHISCHEN 
BIENENZUCHTIMUSEUM- FRA 


Leiter: Joſef Matzenauer Wanderlehrer für Bienenzuchk, Stammersdorf bei Wien, N.⸗O.) 


Aus Ehrenfels' ſchriftlichem Nachlaß. 
Sechſte Vorleſung, 


Wir haben zuſammen in unſerer letzten Stunde die anatomifche Beſchreibung 
der AUrbeitsbiene Geßdalden und verfolgen nun die Geſchichte dieſer Bienen⸗ 
gattung weiter. Geſchlecht. Wie ich ihnen ſchon mehrmals gejagt habe: 
Die Arbeitsbiene iſt 12 c 0 kann ſich nicht ſelbſt fortpflanzen, 
ſondern die allgemeine Bienenmutler, die Königin des Schwarmes legt hiezu 
Eier, aus denen die Arbeilsbienen enkſtehen. Die Natur, welche bei dem 
Bau des Bienenſtaales auf eine ungeſtörte fortdauernde Täligkeit der Arbeitse 
biene gerechnet, unterdrückte mit weiſer VBorficht den Geſchlechtskrieb, weil 
dieſer das mächtigſte Hindernis des Fleißes iſt. In ihrer Grundanlage aber 
find fie weiblichen Geſchlechts, nur ſind die Geſchlechkskeile unentwickelt, 
unterdrückt und zur Forlpflanzung unvorbereilel. Deswegen nannte ſie der 
= D. Warder ee Schirach ſcherzweiſe veſtaliſche Jung- 

auen uſw. 
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Ich komme nun auf das Alter oder die Lebensdauer der Biene. Die 
Zeit, wie lange ein Bienenſtock in feinem Weſen bleibt, gibt in Anſehung 
der Dauer des Lebens der Bienen, welche ihn bewohnen, keinen Schluß ab. 
Ein Bienenftok könnte 10 Jahre dauern, und zwar darum, weil in einem 
Bienenſtocke ſich alles, wie in einer großen Stadt, erneuert. Die Bienen, die 
geboren werden, erjeßen die Stelle derjenigen, welche umkommen. Außer⸗ 
dem iſt bekannt, daß die Bienen, welche man zur Schwarmgeif in einen 
Stock kuk, nicht alle von dem jetzt laufenden Jahre ſind, indem viele alle 
ih zu den neuen geſellen. Man hal bis jetzt die Lebenszeik der Bienen 
nicht feſtſetzen können. Einige geben vor, fie lebten ſieben Jahre, andere er⸗ 
itrecken dieſe Friſt bis auf zehn. Nach Anzeige des erſten Bandes der Ge⸗ 
meinnütz. Arb. der Oberlauſitz. Bienengeſellſch., S. 293, will ein aller Bienen⸗ 
wirk aus der Erfahrung beweiſen, daß ein Weiſel elf Jahre alk werden 
könne und glaubt dies zum Teil auch von Arbeitsbienen.. Allein die gründ⸗ 
lichſte Meinung iſt, daß außer der Königin die Bienen längſtens ein Jahr 
leben; ja man hat ſich nicht ſowohl über die kurze Zeit ihres Lebens, als 
vielmehr über deſſen Länge zu verwundern, wenn man bedenkt, wie manche 
Feinde fie haben und wie vielen vorfallenden Gefährlichkeiten fie unker— 
worfen find. Man iſt alſo zum Denken dadurch veranlaßt worden, weil alle 
Jahre im Herbſt, wenn die Blätter abfallen, eine Menge Bienen jtirbi und 
eine gleiche Anzahl im Frühjahr. Man hält dafür, daß alles zuſammen ſich 
auf zwei Driftel oder wenigſtens doch auf eine reichliche Hälfte des Bienen⸗ 
ſtockes belaufen kann. Es gibt noch ein Mittel, welches ſehr einfach iſt, wo⸗ 
durch man gewiß erfahren kann, ob die Bienen ein oder viele Jahre leben. 
Wenn man alle Bienen eines Skockes auf die unten anzuzeigende Art ges 
waſchen (gebadel) und wohl abgelrocknel, auch hiebei alle Behulſamkeils⸗ 
milfel gebraucht hal, jo iſt nichts leichter als einer jeden mit einem Pinſel 
einen Fleck von welcher Farbe man will, zu machen. Sie empfinden keine 
Beſchwerlichkeit, wenn man den Fleck auf ihr Bruſtſtück macht. Zu dieſem 
Verſuche kann man ſich eines Firniſſes bedienen, der ziemlich bald trocken 
werden kann. Herr von Reaumur, welcher den Begriff dieſes Experiments 
an die Hand gibt und es zum Teil gemacht hai, hat es mit Baufirniß, 
welcher mit Weingeiſt zubereitet geweſen, bewerkſtelligt. Bald hat er fie rot. 
bald gelb und bisweilen blau gefärbt, wenn die Experimente erforderten, 
daß die Bienen nicht einerlei Farbe tragen ſolllen. Er hat nicht alle Bienen 
eines Stockes gefirniſſel, ungeachtet er verſichert, daß dazu nicht viel Seit 
erforderlich geweſen wäre. Allein er hat ihrer wenigſtens C00 Bienen. welche 
im April rot gezeichnet waren und welche er in den folgenden Monaten, 
wenn fie ins Feld gingen, erkannte, hat er nicht eine im November mehr 
am Leben geſehen. Wenn man dieſes Experiment im Ganzen an allen Bienen 
eines Skockes vom jetzigen Jahre verſuchl, jo wird man imſtande fein, im 
folgenden Jahre von der Dauer des Lebens der Bienen ein entſcheidendes 
Urteil zu fällen und man wird finden, daß Arbeitsbienen nicht über ein 
Jahr leben. | 

Die Überzeugung, wie lange eine Biene lebt, iſt wichlig für die Grund⸗ 
ſätze der Bienenzuchl ſelbſt, ſowie fie auch einen wichtigen Beilrag zur Nakur⸗ 
forſchung darbiekel. Alke Bienen von jungen zu unkerſcheiden iſt leichl. 
Die jungen ſiud braun und haben weißlichte graue Haare, jene aber haben 
rote Haare und nicht fo braun und helle Ringe. Unter denen, die mit einem 
Schwarm zugleich ausziehen, bemerkt man dergleichen von dieſen zwei 
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Farben und von allen mittleren Schattierungen, die zwiſchen beiden ſind. 
Man erkennt ihr Alter auch aus der Beſchaſſenheik ihrer Flügel, welche in 


ihrer Jugend geſund und 


anz find, in einem höheren Alter hingegen durch 


langen Gebrauch ſich abſtoßen, aufſchlizen und die netzförmige Flügelhaut 


am Rande beſchädigen. 


(For kſetzung folgt.) 


Der Haſelſtrauch (Haſelnußſtrauch), 
die Haſel, Corylus avellana), iſt im Gail— 
tale einer der verbreitetſten Sträucher. Er 
gedeiht in nahezu allen Lagen und klimmt 
an den Berghängen bis 1400 Meter empor. 
Wir finden ihn in der Sonn⸗ und Schatten⸗ 
ſeite, in der Ebene und auf ſteilen Hängen, 
auf trockenen Hügeln und in feuchten 
Gräben, als Unterholz in lichten Wäldern, 
am Waldesrand und auf freien Wieſen 
und Feldern. Friſche Holzſchläge beſiedelt 
er in kurzer Zeit und erſtickt bei ſeinem 
raſchen Wuchs und dichter Belaubung die 
jungen Waldkulturen. Er wird daher vom 
Forſtmanne nicht gerne geſehen, obwohl 
ſein Laub mit zur Verbeſſerung des Wald— 
boͤdens beiträgt. Auf Feldern, Wieſen- und 
Weideflächen bildet er oft ganze Hecken als 
(Frenzmarken und beſiedelt die durch das 
Entſteinen der Kulturgründe gebildeten 
Steinhaufen. Bezüglich des Standortes 
und des Untergrundes iſt er alſo nicht 
wähleriſch. Er gedeiht auf trockenem 
Schotterboden und im humoſen, feuchten 
Waldgrund. Nur den Sumpfboden meidet 
er. Während der Strauch in freier Lage 
und ſchlechteren Bodenverhältniſſen eine 
Menge Stämme austreibt und bei niedri— 
gem Wuchſe eine kugelförmige Geſtalt an» 
nimmt, wächſt er in ſchattigen, humoſen 
Lagen mehr baumartig und bildet über— 
armdicke Stämme. 

Der Haſelſtrauch ſpielt auch in 
Pflanzengemeinſchaften eine Rolle. Unter 
ſeinem Schutze gedeihen viele zarte Früh— 
lingsblumen, wie zum Beiſpiel das Veil— 
chen, das Maiglöckchen, der Lerchenſporn, 
das Buſchwindröschen, das Leberblümchen, 
die Primel, die Haſelwurz und andere. 
Den Vögeln bietet er eine willkommene 
Brütegelegenheit. Auch im Volksglauben 
ſpielt der Strauch eine Rolle. Man be— 
hauptet, daß in Jahren, da der Haſel— 
ſtrauch reiche Früchte trägt, ein bejonderet 
Kinderſegen zu verzeichnen ſei. 

In der Wirtſchaft hat der Haſelſtrauch 
ebenfalls einige Bedeutung. Im Frühjahre 
gibt er das junge, ſaftige Laub als be— 


gehrtes Futter für die Ziegen. Die jungen, 
geraden Gerten geben das bekannte Hajel- 
öl für böſe Kinder und werden zur Her⸗ 
ſtellung billiger Korbwaren verwendet. 
Stärkere Ruten geben das Flechtwerk für 
Miſt⸗ und Streukrippen. Drei- bis vier⸗ 
jährige gerade Stangen werden geſpalten 
und als Schaff⸗ und Faßreifen verwendet. 
Ausgeſuchte, glatte und gerade Stangen 
liefern ein begehrtes Material für Berg⸗ 
und Skiſtöcke. Das ungemein zähe Holz 
verwendet auch der Wagner und der 
Drechſler. Wenn im Herbſte (Mitte Sep⸗ 
tember) die Früchte reifen, finden ſich viele 
Gäſte ein. Die Kinder können meiſt die 
Reiſezeit nicht erwarten und beeilen ſich, 
um dem Nachbar zuvorzukommen mit dem 
Sammeln der Nüſſe. Die Rabenvögel, ins— 
beſondere die Nußhäher, das Eichhörnchen, 
die Haſelmaus und andere, ſuchen die ge— 
deckte Tafel und ſammeln Wintervorrat. 
In der Inſektenwelt hat der Haſelſtrauch 
manchen Liebhaber. Der Nußbohrer, der 
Blattwickler, viele Laubkäfer und deren 
Larven leben von ſeinen Blättern und 
Früchten. 

Eine große Bedeutung hat der Strauch 
für die Bienenzucht. Er iſt einer der erſten 
Pollenſpender. Schon Mitte Februar öffnen 
ſich die kätzchenartigen männlichen Blüten 
der in geſchützten, ſonnigen Lagen ftehen- 
den Sträucher und ſtreuen im Winde den 
hellgelben Blütenſtaub aus; daß ſich unſere 
Immen, ſobald ein warmer, ſonniger Tag 
es geſtattet, ſofort einfinden, iſt ſelbſtver— 
ſtändlich, denn die junge Brut braucht 
Nahrung und der friſche Pollen wirkt 
ſicher anregender als der alte Wintervor— 
rat. Unſere Imker ſind immer ſehr er— 
freut, wenn ſie die erſten Höschen ſehen 
und trachten nach Möglichkeit, daß Haſel— 
nußſträucher in der Nähe des Bienen— 
ſtandes ſtehen. Wichtiger noch als der 
Pollen iſt der Honigertrag. Schon Mitte 
Mai, ſobald die warmen ſonnigen Tage 
eintreten, iſt der Haſelſtrauch von der 
Inſektenwelt viel umworben. Wenn man 
an einem ſolchen Tage an in freier Lage 
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ſtehenden Haſelſträuchern vorübergeht, 
hört man ein Geſumme und Gebrumme 
wie von einem Bienenſchwarm. Fliegen, 
Käfer, Schmetterlinge, Weſpen und 
Bienen wetteifern im Fleiße, um von der 
ſüßen Gabe möglichſt viel zu erhaſchen. 
Wenn man die Blätter des Strauches 
näher betrachtet, ſieht man auf der Ober⸗ 
ſeite kleine glängende Tröpfchen oder es 
ſind die Blätter mit einer ladartig glän⸗ 
zenden Maſſe überzogen. Eine Koſtprobe 
belehrt uns ſofort, warum ſich die Gäſte 
ſo ſehr beeilen. Der glänzende Überzug 
iſt ein intenſiver Süßſtoff. Wer erzeugt 
denſelben? Betrachtet man die Rinde der 
einjährigen Triebe näher, findet man 
ganze Kolonien von Schildläuſen, deren 
Farbe der Farbe der Rinde ſehr ähnlich iſt, 
ſo daß ſie von einem flüchtigen Beobachter 
leicht überſehen werden. Ich fand die Rinde 
einjähriger Schößlinge oft fo mit Schild⸗ 
läuſen bedeckt, daß ſie einen geſchloſſenen 
Panzer bildeten. Dieſe Läuſe, von der 
Größe eines ſtarken Hanfkornes, ſind es, 
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welche den Süßſtoff ausſcheiden und ihn 
oft über 4 Meter weit verſpritzen. Dieſe 
Ausſcheidungen ſind bei günſtiger, warmer 
Witterung ſo ſtark, daß ſie in Tropfen 
von den Blättern fallen. Soweit meine 
Beobachtungen reichen, werden die in ſon⸗ 
niger, freier Lage, auf durchläſſigem, 
ſchotterigem Untergrund ſtehenden Sträu⸗ 
cher von den Schildläufen am meiſten be⸗ 
fallen und honigen daher am beſten. Die 
üppigen, auf gutem Untergrund wachſen⸗ 
den Sträucher ſcheinen dieſem Schmarotzer 
mehr Widerſtand zu bieten. 

Nicht alle Imker ſind über dieſen Honig⸗ 
ſegen erfreut, denn es iſt die Meinung 
verbreitet, daß es mit dem Schwarmſegen 
aus ſei, ſobald der Haſelſtrauch ſtark honigt. 
Ob dieſe Vermutung der Wahrheit ent⸗ 
ſpricht, weiß ich nicht. Vielleicht können die 
Imkerkollegen darüber Auskunft geben? 


Schulrat Franz Woſchitz. 
Hermagor, Kärnten. 
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8. Herrn J. T. in St. M., Niederöſterreich. 
Von den automatiſchen Schwarmfängern 
halte ich nicht viel, abgeſehen davon, daß, 
wenn man an jeden Stock einen ſolchen 
Schwarmfänger anbringen will, die Sache 
ſehr koſtſpielig iſt, findet man meiſtens die 


Königin tot im Apparat. Dann iſt ſo etwas fü 


nicht für alle Wohnungen verwendbar. Da⸗ 
gegen haben ſich Schwarmlocker beſſer be⸗ 
währt, ſo alſo, daß der herausziehende 
Schwarm ſich an einer beſtimmten Stelle 
anzulegen pflegt. Doch auch da muß man 
in den Mittagsſtunden Nachſchau halten, 
wenn man Schwärme erhofft. Doch wer⸗ 
den auch bei Ihnen nicht alle Stöcke jähr— 
lich ſchwärmen und fo iſt auf einem ent— 
ferntgelegenen Stande doch das Schwarm 
paſſen auf einen beſchränkten Zeitraum zu 
beobachten. Nach dem Vorſchwarm müßte 
man natürlich gleich alle überzähligen 
Weiſelzellen herausſchneiden und ander— 
weitig verwenden. Sie finden in jedem 
Lehrbuch diesbezügliche Aufklärung. 


9. Herrn J. H., Wien. Es iſt ja ſehr ſchön 
und löblich, wenn ſich Bienenzüchter zu 
gemeinſamem Wandern vereinigen. Der 
einzelne, beſonders der Anfänger, findet ſo 
leicht Hilfe und Belehrung und wird ſo 
tüchtig. Aber auf der Baſis, daß jeder zu 


gleichen Teilen die Beaufſichtigung und 
das Schwärmeeinfangen übernimmt, iſt 
die Abmachung nicht gerecht. Warum ſoll 
der mit zwei Völkern dieſelbe Arbeit ver⸗ 
richten, wie jener, der fünfzehn Völker auf: 
geſtellt hat? Ich würde Ihnen vorſchlagen. 
ür das Schwarmeinfangen einfach eine 
bezahlte Kraft vom Wanderorte aufzuneh⸗ 
men, der Mann hat auch die Aufſicht auf 
den Wanderſtand. Er wird von der Ver⸗ 
einigung bezahlt und die Teilbeträge wer⸗ 
den nach der Zahl der Stöcke berechnet. 
Wenn jeder einzelne ſeine Zeit, die Reiſe⸗ 
ſpeſen und die Verköſtigung zuſammen⸗ 
rechnet, fo kommt doch ſolch eine Hilfskraft 
billiger. 


10. Herrn J. E. in B., Salzburg. Was ich 
von der Mehlfütterung halte? Gar nichts! 
Die Bienen höſeln nicht nur Mehl, auch 
Sägeſpäne, Kohlenſtaub, ſogar Paprika 
Dr. Parker hat an Bienenvölker, die in 
einem Gewächshaus aufgeſtellt waren, 
verſchiedene Mehlarten verfüttert. Die 
Bienen haben das Mehl eingetragen, aber 
nicht verdaut. Wie es aufgenommen wurde, 
ſo konnte er es in den Exkrementen wieder 
konſtatieren. Bezüglich der Rotkleetracht 
gibt es Gegenden, wo der Rotklee regel · 
mäßig alle Jahre nicht nur beflogen wird. 
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ſondern auch eine ausgiebige Tracht liefert. 
Es ſind das Gegenden mit magerem Boden. 
Aber es gibt auch Jahre, wo der Rotklee 
nicht ſo üppig wird, wie zum Beiſpiel das 
Jahr 1927, da infolge der Trockenheit der 
Rotklee im Wachstum behindert wurde. Da 
honigte er in vielen Gegenden ſehr gut, 
wenn auch nur zeitlich morgens und nur 
kurze Zeit. 

Daß Ihnen mein Buch: „Die Königin 
und ihre Zucht“ ſo gut gefällt, freut mich. 

11. Fr. S. F. in B., Niederöſterreich. Der 
in den Korb einlogierte Schwarm war jeden⸗ 
falls ein Nachſchwarm. Die Königin ging 
verloren, das weiſelloſe Volk wurde dann 
von den Wachsmotten heimgeſucht und 
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De Das beite iſt, den ganzen Korb aus 
brechen und reinigen, um ihn für einen 
neuen Schwarm vorzurichten. So etwas 
kann in jeder Bienenwohnung paſſieren, 
daran iſt alſo die Stockform unſchuldig. 


12. Herrn K. St. in M., Oberöſterreich. 
Der Ausflug auf die Nordſeite wird nur in 
ſolchen Fällen gewählt, wenn beſondere 
Hinderniſſe einen Ausflug nach Oſt, Süd⸗ 
oſt oder Südweſt unmöglich machen. Daß 
auch bei Nordſtellung die Bienen gedeihen 
und mancher es ganz beſonders lobt, daß 
ihm dieſe Stellung manches Gute gebracht, 
wie zum Beiſpiel, daß unzeitige Winteraus⸗ 
flüge vermieden wurden, wird doch nie⸗ 
manden veranlaſſen, ohne Grund ſeine 


dieſe zogen ſich in dem aufgeſetzten aus. Bienenhütte mit der Fluglochſeite nach Nor» 


gebauten Honigraum und machten ſich 
hier breit. Das Volk dürfte alſo verloren 


den zu ſtellen. Jedes Ding hat eben zwei 
Seiten, Vorteile und Nachteile. 


Von der Öfterreichiichen Imkergenoſſenſchaft, 
Wien XV., Märzſtratze 27 (Tel. B 31-9-10). 


Der Honigverkauf durch die Oſterreichi⸗ 
ſche Imkergenoſſenſchaft war in den erſten 
Jahren hauptſächlich auf die Abgabe an 
Wiederverkäufer beſchränkt, da es an 
einem geeigneten Verkaufslokale fehlte. 
Infolgedeſſen konnte die Genoſſenſchaft 
den Bienenzüchtern keinen beſonders guten 
Preis bieten, da ja dem Zwiſchenhändler 
durch Gewährung eines Rabattes die 
Möglichkeit geboten werden mußte, mit 
Honighändlern zu konkurrieren. Nun iſt 
es der Genoſſenſchaft nach langwierigen 
Bemühungen gelungen, einen Gaſſen— 
laden zu erhalten und mit allerdings be» 
ſcheidenen Mitteln den direkten Honig⸗ 
verkauf an die Verbraucher zu verſuchen. 
Tatſächlich zeigte ſich ſchon im erſten Jahre 
des Beſtandes der neuen Verkaufsſtelle 
eine Zunahme des Tagesumſatzes, der 
durch die in allerletzter Zeit getätigte Re⸗ 
klame noch merklich geſteigert werden 
konnte. Ermutigt durch den Erfolg, er⸗ 
richtete die Imkergenoſſenſchaft kitte 
Dezember vorigen Jahres eine Zweigſtelle 
für den Verkauf von Honig, Honig⸗ 
produkten (Lebzelten und Met) und Wachs 
in der Viktualienabteilung der Wiener 
Großmarkthalle. Der Verkaufsſtand er- 
freute ſich im erſten Monat ſeines Be⸗ 
ſtandes guten Zuſpruches, wozu allerdings 
die in die Zeit der Eröffnung fallenden 


Weihnachtstage gewiß viel beitrugen. Es hervortritt, 


auch während der Sommermonate — alſs 
auch zur Zeit, während welcher erfah⸗ 
rungsgemäß der Honigverkauf ſehr mäßig 
iſt, aufrechtzuerhalten. erſuchsweiſe 
werden dort auch die gangbaren Maße 
von Kunſtwaben (Mittelwänden) zum 
Verkaufe bereitgehalten. Jene Bienen» 
züchter, welchen das Verkaufslokal in der 
Märzſtraße zu ſehr entlegen iſt, können 
kleine Bienenzuchtgeräte, deren Beſtellung 
zeitgerecht ſchriftlich oder telephoniſch im 
Geſchäft, 15., Märzſtraße 28 (Telephon 
Nr. 31⸗910), aufgegeben wurde, auch in 
der Viktualienhalle, Stand 35 a, zwiſchen 
8 und 15 Uhr abholen. Wegen der un⸗ 
mittelbaren Nähe des Bahnhofes Haupt⸗ 
zollamt, der Ausgangsſtation der Preß⸗ 
burgerbahn, ſowie des Aſpangbahnhofes 
dürfte dieſe geplante Einrichtung ſo 
manchen der geehrten Bienenzüchter von 
Nutzen ſein. 

Es iſt eine auffallende Erſcheinung 
beim Honigverkauf, daß ſchon ſeit Herbſt 
vorigen Jahres der 5 
welcher während der Kriegs- und Nach⸗ 
kriegsjahre von den Konſumenten ebenſo— 
gerne wie lichter Honig genommen wurde, 
nunmehr faſt ſtets zurückgewieſen wird. 
Da nun der eigenartige Geſchmack des 
Buchweizenhonigs bei ſelbſt nur geringer 
Beigabe zu anderen Honiaſorten ſtark 
wird ſolch gemiſchter Honig 


iſt geplant, den Verkauf in der Markthalle ı ſchwer verkäuflich. Es empfiehlt ſich daher, 
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die Buchweizenernte ſtets geſondert zu 
ſchleudern und beim Verſchneiden ſehr 
vorſichtig vorzugehen. 


Honigwerbezettel. Die kürzlich durch die 
Imkergenoſſenſchaft in tauſenden Exem⸗ 
plaren in Umlauf geſetzten Flugzettel 
ſcheinen ihre Wirtung nicht verfehlt zu 
haben. Trotz der hohen Koſten wurden 


Archiv für Bienenkunde 7/1927. (Fortſetzung.) 


Als Schluß ſeiner Studie folgt ein 
Abſchnitt über die Behandlung der 
Milbenſeuche. Wenn Bienenmilben 
gefunden werden, ſo iſt dies unter allen 
Umſtänden in jedem Falle durchaus ernſt 
zu nehmen. Sind Bienenmilben bloß mit 
Hilfe des Waſchverfahrens feſtgeſtellt wor— 
den, ſo iſt das betreffende Volk ſorgfältig 


zu beobachten; bei Feſtſtellung 
durch Einzelunterſuchungen 
ind fofort durchgreifende 


daß nahmen anzuwenden. Die 
bislang bekanntgemachten Methoden zur 
Heilung milbenkranker Völker haben ſich 
nicht als völlig zuverläßlich erwieſen. Die 
von Rennie empfohlenen Bekämpfungs⸗ 
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wei weitere Sorten von Honigwerbe⸗ 
ſchriften in Druck gegeben und ſind zu 
mäßigen Preiſen verkäuflich. Die neuen 
Flugſchriften ſind vierſeitig bedruckt und 
ſtellen eine weitere Auflage der bisnun 
von der Genoſſenſchaft an ihre Kunden 
verteilten Honigwerbezettel dar. Die Ver⸗ 
öffentlichung in Tageszeitungen iſt be: 
reits in Erwägung gezogen. 


methoden („Bepuderung“ mit Mehl, dann 
„Verwitterung“ mit Wintergrünöl, dann 
„Durchgaſung“ mit Schwefeldämpfen oder 
mit Chlorpikrin) ſeien nicht vertrauen⸗ 
erweckend. Beſonders die Durchgaſung mit 
dem ſehr gefährlichen Chlorpikrin ſei in 
der Hand des Imkers bedenklich. Solche 
Heilmethoden möge man den Forſchungs⸗ 
ſtellen vorbehalten. „Statt deſſen ſollte 
man bei uns (Deutſchland? — M.) jeden 
Fall des Auftretens intrachealer Milben 
(in den Tracheen lebender Milben — M. 
unbedingt durch Volksvernichtung aus 
merzen.“ Da die ſchwefelige Säure für 
Milben beſondere Giftigkeit beſitzt, 15 
empfiehlt es ſich, nachher eine gründli 
Ausſchwefelung des Wabenwerkes und der 
Bienenwohnung vorzunehmen. 


Kärnlner 


Alpenbienen 


Bauernſtöcke verjendet wie alljährlich zum Preiſe von 
23 bis 25 Schilling (bei Abnahme von 20 Stück ein 
@ratispolk) Andreas Gratzer, Bienenzüdter, Bene 
dorf, Poſt Hermagor, Kärnten. 


Die neue Volksbienenzucht. 


Preisgekröntes Syſtem des 1 R. Regens · 
berger in Oberdrauburg, Kärnten, Oſterr. 


Buch: 8 1.90. Breitwaben-Einſtocker A: vorn u. hinten 
Poe beliebig einſchränk⸗ und ftapelbar ꝛc. S 19.—. 

erſelbe B: vorn, hinten u. oben zugänglich ꝛc. S 23.—. 
Er ſahſtock: S 8.—. Überall Futlerapparat (ſtichlos !) 32 li 


15 Alberti⸗Doppelſtöcke 


Doppelwandung mit Strohfüllung zu verkaufen. . 
Malleſtig bei Villach. 


Gelegenheitskäufe in Strohtörben. 


Liefere Strohkörbe mit Spund für Aufſatzbetrieb einge⸗ 
Aa mit Rohr. ſolid und unverwüſtlich gearbeitet, zu 
Schwarmfangkörbe ebenfalls zu S 5. —, infolge 
Lagerräumung und Auflaſſung dieſes Artikels. 
Karl Woſeczek, ane e Klamm 64, 3711 
Laaben, 


— 
0 


20511 


Edelroller⸗ Kanarien 


flotte Tag- und Lichtſänger, per Stück 18, 20 und 25 S. 
Verſand per Nachnahme. Garantie für lebende Ankunft. 
Joſef Vater, Züchter edler Kanarien. Weitra. N. -O. 


Echle Harzer 


2 — 0 


Rähmchenſläbe sin 


feinſter Hobelſchnitt aus trockenem, aftfreiem Holze. 
I m lang. 256 mm, per Meter 5 Groſchen. Auf 
Wunſch auch alle anderen Starken. Preis ohne Ver. 
packung ab die gegen Nachnahme od. Alterbad, Yung. 


Kar! Hurth. Säge- u. Hobelwerk. Schllerba 


Wie alle Jahre ſo auch heuer verſende vom eigenen 70 

zͤchteten Gebirgsdienenſtande, wo ſchon im . 
Srübjabrserika blüht 

Kärntner 33 in . 

Kärntner Bauernſtöcken, Schwärme und 

Edelköniginnen. Bienenzüchter Th. 


Villach 2, Kärnten. — Auch ein braves, nettes 
mit kleinem Vermögen als Lebensgefährtin wird geſacht. 
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(Enftem Breitwaben, Vereinsſt. Strohkörbe) hat date „ 
verkaufen, auch einzeln, Joſef Schmid, Göherndarf ar 
der Leitha, N.-O: 12 1 
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Erſte leiſtungsfähigſte 
Bienenwohnungenfabrik 
Oſterreichs. 


1. Sfterreichifcher Breitwabenſtock 
Syſtem Stumvoll, mit Aufſatz. Rähmchen. 
Schiedbrelt und 4 cm ſtarker Strohdecke. 
Brul⸗ und Honigraum find doppelwandig 
und mit Holzwolle ausgefüllt . S 21.30 


Oſterreichiſcher Breitwabenſtock 

Syſtem Skumvoll, mit Aufſatz. Aähmchen. 
Schiedbrelt und Holzdeckel, Brut⸗ und 
Honigraum einfach.. 8 19.— 


Sfterreichiicher Breitwabenſtock 
Spitem Stumvoll Ausführung wie Nr. 1, 
jedoch mit 10 Rähmchen 20.30 
Wiener Vereins ſtänder 5 
dreielagig, vorderer Teil iſt doppelwandig 
(5 em ſtark mit Verkleidung. Seilenwände 
250 em ſtark, mit geſtemmlen Türen, 
famt Rähmchen und Glasrahmen 8 16.— 


Wiener Vereins ſtänder 
dreietag., einſachwandig. geitemmte Türen, 
ſamt Rähmchen und Glasrahmen 8 14.50 


©erftungsbeute 

Miener Pereinemah oder Orig Gerſtung. 
vorderer Teil doppelwandig (5 cm ſtark 
mit Verkleidung. Seitenwände 250 em 
Hark, zum Ausfüllen mit Strohmatten ꝛc. 
gerichtet, mit Aufſatz. Rähmchen Glas⸗ 
rahmen, 4 cn ſtarker Strohdecke. ge 
ſtemmlen Türen und Schachleldach⸗ 
brett. „ ea 3 | 9 
Original Gerfiungsbenute 

genau nach Pfarrer Gerſtung, Vorderteil 
doppelwandig und mil Holzwolle aus⸗ 
gefüllt, mit geſtemmlen Türen, ſamk Auf⸗ 
ſatz. Rähmchen und Glasrahmen. 4 em 
ſtarker Strohdecke und Keilniſchenflugloch 
Blugveranda . ». „ . 8 24.— 
Bel Aba ahme von über zehn Stöcken Preisermäßigung! 


Sämtliche Bienenwohnungen find aus trockenem Holze ge- 

taueſt verfertigt und kommen bei mir nur erſtklaſſige Er- 

Buden zur xieferung. Da immer über 1000 tauſend) 

ienenſtöche bei mir am Lager find, erfolgt jede Lieferung 

ſofort nach Beſtellung. Auf Beſtellung werden auch andere 
hier nicht angeführte Stochſyſteme erzeugt. 


Alle obigen Preiſe verſtehen ſich ab Bahnſtation Heh- 
maunsdorf- Wullersdorf. Bei Beſtellung erſuche ich, Ihre 
Beſtimmungsſtation genau anzugeben. 


Johann Dötzl, Großimker, 
Kammersdorf bei Oberhollabrunn. 
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Wer liefert ſeit nahezu 70 Jahren die beſten 
HKonigſchleudermaſchinen 
Dampfwachsſchmelz⸗ ae 


Bienen wohnungen 
aller Arten 


Schwarmfänger 


antomatiſch für alle Stockſormen 


Werkzeuge nur praktiſch 


erprobte 
Sorten, und alle 


Behelfe „ ie 


moderne Bienenzucht ? 


Die jeit 1859 befehende 
erſle Firma auf dieſem Gebiele 


A. Heinrich Dejeife 


Oberhollabrunn, Riedersſterreich. 


Verlangen Sie, 
bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken, die 
ſoeben erſchienene, diesjährige Preisliſte, welche 
über Verlangen koſten los verſandt wird. i 
erhalten bei Sammelbeſtellungen Nachlaß. Nicht⸗ 
affendes wird umgetauſcht. Seit Belland der 
irma über 300mal ausgezeichnet. Hunderte von 
freiwilligen Anerkennungen. 


Verkaufe 


Umſtände halber 7 Völker in Wr. Dereinsfländer gut über ⸗ 
wintert mit Futtervor at, 2 neue, leere V.-E kinder mi 
Rähmchen. gran geftrihen, ſamt Waben, Werkzeuge und 
Hütte für 16 Stöcke um S 7°0.— zu ſehen jeden Sonntag 
vormittag dei Friedrich Pariſch, Webmeiſter. Brunn 
am Geb., Feldſit aße 31. 17;U 


20,X11 


- 


Geſchäſtsübernahme 


Ich habe das Imkerbedarfsgeſchäft des Herrn Gold» 
ſtein⸗Rodaun ubernommen. Meine bejondere Sorge 
wird es fein, nur durch reelle, prompte Bedienung und 
billige Preiſe die Zufriedenheit der allen und neuen 
Kunden zu ſichern. Ich führe alle zum Bienenzudtbetriebe 
notwendigen Artikel und bitte die geehrte Imkerſchaft. 
ihren Bedarf bei mir einzudechen und meine e 


vorzumerken. 
a Imhkerbedarf 
Skein bach, Rodaun, 


Badfeldgaſſe 310 — gegenüber Stelzer über die Brücke 


Handgepreßle Millelwände 


in allen Größen aus garantiert echtem Bienenwachs zu 
S 9.50 per Kilogramm inkl. Verpackung liefert 
Si. Kallina 


Imherel. Fernſtein, Poſt Naſſereith. Tirol. Rechtzeinlge 
Beſtellungen erbeten. 27,1 
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und eine Anzahl kräftige Völker in 


300 Bienenſchwärme Dauemnſöcken lieferbar. 


Auf Wunſch ein volles Jahr Zahlungsfrift oder bequeme 
monall. Teilzahlungen von 2 S aufwärts. Bei Barzahlung 2%, Preisermäßigung 


Schwarmpreiſe. 
Lieferz eil. . . 14-26. Mai 27. Mai — 14. Juni 15.— 28. Juni 
Gewicht 1—2 Kg 8 28.— 8 24.— S 18.— 
Gewicht 2—3 kg . „ 34.— „ 28.— „ 24.— 


Lebende Ankunft und volle Gejundheit gewährleiſtel. Außerdem wird jede gewünſchle 
ſchriftliche Garantie übernommen. 16/11 


Groh-Bienenzucht Andreas Jeitler, Pitten, A.-G. 


Imker⸗Odeallſt för re 


50 Jahre alt, ſucht mit ebenſolchen in Verbindung R. & 8 26.— Bauernſtock mit feſtem Bau 8 22. — bis 
9 5 Idealer Bienenftandort und ⸗Flugkrels. Überlaſſe S 24.—. Schwärme A S 15.— Königinnen à S 6.— bat 


die Hälfte des neuzeillich gebauten Wohnhaufes für abzugeben Imherkiſchlerei be Aepnig, Poſt Ferlach. 
dauernd. Offerte 2 N Bienenoaler“ Bee RD, Kärnlen. — Kauf und Verkauf von Bienen wird gratis 
deale⸗ Ab 2⸗Frennòſchaft⸗. 28/11 | vermittelt. 27 


Bienenhaus Selegenheits kauf 
r 12 Kuntſchzwillinge, 6 Kunkſchzwillinge mit 9 ſtarken Ein zerlegb. Blenendaus. dark. gedeckt, mit 16 ſtarten 
en amt 2 Waben und Zubehör, Berhältniffe IR ee sa a fire Zubehör, 
Pidsborf. eltern 1. ee ar P Iwo n k a, Sigmundsherberg 31, N. -O. 2 m 


Wagenederſlock („Patent ur. 104.418*) 


3 
Mn ya m Se BEER 
rutraum, el, abm., 30x aben „aus- 
ahrbar, Warmbau, 30 mm dicke Seitenwände, Stirnwand 0 
5 und gefüttert, Fluglochraum mit klappbarem Wo nungen, 


lugbrett, Honigraum und Deckel abnehmbar, 12 Rahm. 

iener Vereinsmaß. Vorteile: Günftige Raum- und aus gepreßten Strohwänden. Wiener Bereinsmah, Zetogig. 
MWärmeverteilung, zwangloſe Ablagerung der Honig- und mit 20 Rähmchen S 18.—; a mit 20 
zeoinponan: zwangloſe Entwicklung eines kugelförmigen S 21.— ; aus Holz Zetauig S 15.—, Zela .—. 

rutneftes, minimalſter Totenfall und Winterzehrung, | Ölterr. Dreltwabenſtoch (Stumpoll) S 23... aus Holz S 20.—. 
tadelloſe Mberwinterung, klagloſe Durchlenzung, daher Orig. Kunkſch. Zwilling S 73.—. Sämtliche Stöcke werden 
caſches Frühlings erwachen. geſunde, leiſtungsſädige Völker. kompl. amt Anſtrich u. Verglafung geliefert. Auch höanen 
Selbſtan fertigung bei Abnahme des S uhichildes ge⸗ nach jedem beliebigen Made Stöcke angefertigt werden. 
attet. Preis per Kaſten inkl. Rundftababiperrgitter | Strohmatten werden nach jeder Gröpe angefertigt und 
57 28 cm, Ruberoideinlage, Veranda-Cackfardenanſtrich, dilligſt berechnet. Die Preiſe perſteden ſich ſamt Derpadnng 

tterſchachiel S 35.—. Beſichtigung der Bienenwirtſchaft ab Bahnſtation Spielfeld. Auch werden von mir Bienen · 
eden Sonn- u. Feiertag von 1— 1 Uhr nachm. Ver⸗ lefert. 12 4⁰ 10 20 . 3 und billian ge- 
langen Sie Proſpekt! Friedrich Wageneder, Tiſchler⸗ liefert. Leope che, Bienenwohrungerzeugung mil 
meilter, e 3 b. Ning, 8.8. 6% Maſchinenbetrieb, Straß bei Spielfeld. 7,11 


Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstklassig und reellst 
und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte Marke ist 


18/ lv Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 


BIENENWACHS-KUNSTWABEN 


in tiefer, sehr scharfer, zarter Zellenprägung nach cn von Ihnen gewünschten Maße genau in 
Zentimeter geschnitten oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung. Dreiecke, 
Bogenstulper, wie auch jedes Breitwabenformat, alles in Normalstärke (14.000 cm? = I kg) stem 

immer, das ganze Jahr hindurch, sogleich lieferbar. 


Effektulerung jeder Bestellung innerhalb 24 Stunden. 


Anfertigungen von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten, satzfrelen, jedoch nur echten 
Bienenwachs (auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie Immer 
schnellstens mit größter Akuratesse billigst besorgt. 


Waben-Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres. Kein Betriebstillstand im Winter 
Dampf- und Elektrizitäts- Betrieb. 


CARL RRA H, Bienenwachs-Kunstwaben-Fabrik, Grein a. d. Donau, Ob.-Öst. 
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Verbauds⸗ und Bereinsnachrichten. ser 


Vorlrag über Organiſation, Honigſchutz⸗ 
geſetz uſw. Der Zweigverein Leibnitz läßt 
ein raſches Anwachſen erwarten und 
es dürfte eine für das Frühjahr in Ausſicht 
genommene größere Verſammlung (Guu> 
tag) hiezu weſentlich beitragen. 
Heſchl. 


Zweigverein Spielfeld. In der am 
3. Jänner 1928 abgehaltenen Haupt- 
derſammlung war der Vorſitzende des 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, Herr 
Traidl, anweſend. Der Obmann, Herr 
Viktor Herbeck, erſtattete einen ausfuhr⸗ 
lichen Tätigteitsbericht, welcher ſowie der 


Kaſſabericht des Herrn Jakob Hofer mit 


großer Befriedigung zur Kenntnis ge— 
nommen wurde. Als Mitgliedsbeitrag 
ſamt Zeitungsbezug wurde für das Jahr 
1928 der Betrag von 6 Schilling leſtge eg. 
Der Anregung, die Zweigvereine Spiel⸗ 
feld und Straß zuſammenzulegen, wurde 
zugeſtimmt und wird eine diesbezügliche 


Verſammlung für den 22. Jänner nach 


Straß einberufen. Die Anträge, betref⸗ 
fend Honigzoll, Honigſchutzgeſetz, Anerken⸗ 
nung des „Bie nenmütterchens“ als Fach⸗ 
blatt, beziehungsweiſe Freigabe des Zei⸗ 
tungsbezuges, Zuſammenarbeiten zwiſchen 
Erwerbsimker und Imkerbund werden 
dem Landesverein übermittelt. Herr Di⸗ 
rektor Traidl hielt nun einen intereſſanten 
Vortrag über Bienenſeuchen und empfahl 
die Einführung einer Selbſtverſicherung 
gegen Faulbrut, welcher Anregung zuge⸗ 
ftimmt wurde. Mit dem Wunſche auf 
einen reichen Honigſegen im Jahre 1928 
und ein gedeihliches Zuſammenarbeiten 
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 
Anton Haas, Schriftführer. 


Bienenzuch' geräte, Kunſtwaben und 
einige Lehrbücher (Much⸗Sklenar) ſind 
ſtets in der Kanzlei lagernd. Bienen- 


wohnungen und Schleudermaſchinen wer⸗ 
den bereitwilligſt beſorgt. Einzelne 
Bienenvölker, Schwärme und auch ganze 
Bienenſtände ſind als verkäuflich vor⸗ 


gemerkt. Anfragen an die Kanzei. 


Zweigverein Graz. (Hauptver⸗ 
ſammlung.) Am 7. Jänner 1928 hielt 
der Zweigverein Graz ſeine diesjährige 
Hauptverſammlung ab. Der Obmann, 
Herr Cberſt Karl Eder, brachte den 
1 und teilte mit, daß der 

ereinsbienenſtand in den Beſitz des Steier⸗ 
märkliſchen Vienenzuchtvereines käuflich 
übergegangen iſt. Nun brachte Herr Di⸗ 
rektor Steffen als Kaſſier des Zweig⸗ 
vereines den Kaſſenbericht, welcher einen. 


Barſtand von 11 8 59 g, Poſtſparkaſſen⸗ 
guthaben von 331 8 78 g und den Wert 
des Bienenſtandes von 800 8, zuſammen 
1143 8 37 g ausweiſt. Herrn Direttor 
Steffen ſowie den Rechnungsprüfern 
Herrn R. Althaller und Herrn A. Pirch 
wurde der Dank und die Entlaſtung aus⸗ 
geſprochen. Weiters wurde Herrn Pirch für 
feine beſondere Mühewaltung als Bienen⸗ 
wart herzlichſt gedankt. Der Jahres- 
beitrag wurde wie bisher mit 6 S inkluſive 
Bienenvater, mit 4 8 30 g inkluſive 
Weipplblatt feſtgeſetzt. Die diesbezüglichen 
Mitteilungen werden in den nächſten 
Tagen jedem Mitgliede zugehen. Wie alle 
Vereinsangehöcigen bereits wiſſen, wird 
im Jahre 1929 die große Wanderverſamm⸗ 
lung der „Imler deutſcher Zunge“ in 
Graz abgehalten werden. Da die Vor⸗ 
bereitungen zu dieſer Tagung große An⸗ 
ſprüche an die Kaſſen macht, bittet die 
Tcitung alle Mitglieder recht a 
dringend, auch ihr Scherflein hiezu beizu⸗ 
tragen. Zu dieſem Zweck wird ein eigener 
Erlagſchein übermittelt werden. Im vor⸗ 
aus allen Gebern herzlichen Dank. Da 
Herr Oberſt Eder als Obmann ſowie Herr 
Zentralinſpektar Häfner als Stellvertreter 
ihre Amter niederlegten, wurden für die 
reſtlichen zwei Jahre Herr Fachlehrer 
Otto Kieslinger aus Grottenhof zum 
Obmann und Herr Oberſt Eder zum 
Stellvertreter gewählt. Der neue Obmann 
hielt nun feine Begrüßungsrede und ent⸗ 
wickelte ſein Arbeitsprogramm. Herr 
Wanderlehrer Direktor Karl Traidl ſprach 
nun über Fulbrutſelbſtoerſicherung und 
erntete hiebei großen Beifall, um fo mehr, 
da dieſe Verſicherung mit ſehr geringen 
Koſten verbunden iſt. Herr Direktor Traidl 
beabſichtigt, dieſelbe ſchon Anfang April 
ins Leben zu rufen. Herr Oberlehrer 
Heſchl berichtet, diß im heurigen Jahre, 
das iſt zur 800-Jebr-Feier der Stodt 
Graz, eine landwirtſchaftliche Ausſtellung 
ſtattfindet, zu welcher der Bienenzucht— 
verein eingeladen wurde. Es werden Das 
her die Mitalieder aufgefordert, ſich an 
dieſer Ausſtellung recht zahlreich zu be— 
teiligen. Näheres wird noch bekannt— 
gegeben werden. Mit einem kräftigen 
Sum -Sum ſchloß der Vorſikende die 
Verſammlung. 


Otto Kieslinger. 


Der Bienenzuchtverein Mureck hielt am 
8. Jänner 1928 um 9 Uhr vormittags im 
Gaſthofe Zifrani feine Hruptverſammlung 
ab. Zu dieſer Verſammlung war auch der 
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Vorſitzende des Steiermärkiſchen Bienen- entſprechendes Entgegenkommen, wenn die 


zuchtvereines, Herr Direktor Karl Traidl 
eingeladen und wurde von dem Obmann 
Herrn Konrad herzlichſt begrüßt. Herr 
Konrad erſtattete nun einen umfang⸗— 
reichen Tätigkeitsbericht. Auch der Bericht 
des Kaſſiers und der Rechnungsprüfer 
wurde mit Befriedigung zur Kenntnis 


Aathreiners Kneipp Malzkaffee: Das Glück in der Kaffee⸗ 
5 Kneipp Malzkaffee: Das Glück in der 
einers Kneipp Malzkaffee: Das Glück 


Rathreiners Kneipp Malzkaffeg, Das 
dale! Rathreinszuc 


oberſteiriſchen Imker bei der Herbſttracht 
in Unterſteiermark keine Beſchränkungen 
ſinden. Nach längerer Wechſelrede wurde 
einſtimmig beſchloſſen, daß der Bienen⸗ 
zuchtverein Mureck durchaus nicht gegen 
die Wanderimker eine feindſelige Stel⸗ 
lung einnimmt. Der Zweigverein Mured 
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genommen. Bei der Wahl der neuen Ver⸗ 
einsfunktionäre kam es allerdings zu 
Meinungsverſchiedenheiten. Ein Teil der 
Murecker Bienenzüchter hat mit den 
Wanderimkern, die ſehr gerne doch die 
Buchweizentracht „ unliebſame 
Erfahrungen gemacht. Darum ſehen fie 
auch die beliebige Aufſtellung von Wander⸗ 
bienen nicht gerne. Eine andere Gruppe 
der Murecker Imker nützt aber die gün⸗ 
ſtige Tracht in unſerem ſteiriſchen Ober⸗ 


Kneipp Malzkaffee: Das G 
Rathreiners Kneipp Malzkaf 


erwarte aber, daß ſich alle Wanderimker, 
die in Mureck und nächſter Umgebung ihre 
Wanderbienen aufſtellen wollen, fich zeit- 
gemäß bei der Vereinsleitung in Mured 
melden und dann jede mögliche Förderung 
und Zuweiſung von geeigneten Plätzen er- 
warten können. Für dieſe Arbeit wurde 
ein beſonderer Ausſchuß, beſtehend aus 
dem Obmann des Vereines Herrn J. 
Konrad, Herrn P. Muchitſch und Herrn 
F. Minauf, gewählt. Herr Konrad wurde 


lande durch Wanderungen im Frühjahr wieder einſtimmig zum Obmann gewählt 
aus und findet im Oberlande nur dann Ferner wurden zum Obmannſtellvertreter 
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P. Muchitſch, Schriftführer Herr J. 
Neuhold, Stellvertreter Herr M. Laretz, 
Kaſſier Herr F. Minauf, Stellvertreter 
Herr F. Kern gewählt. Herr Direktor 
Traidl aus Graz hielt nun einen längeren 
Vortrag über Bienenkrantheiten und 
empfahl die Einführung einer Faulbrut- 
verſicherung. Dieſe Anregung wurde mit 
großem Veifall aufgenommen und be⸗ 
ſchloſſen, derſelben beizutreten. Nur 
wünſchten die Murecker, daß dieſe Ver⸗ 
ſicherung auch auf die Noſema und Mil⸗ 
benſeuche ausgedehnt würde. 

Zweigverein Scheifling. (Verſam me 
lung.) Über Erſuchen des Obmannes 
des Gaues „Obermurtal“, Herrn Leopold 
Birgfellner, fand am 11. Dezember 1927 
in Schartners Gaſthaus in Scheifling 
eine ſehr gut beſuchte Verſammlung von 
Imkern und Imkerfreunden ſtatt. Außer 
dem Gauobmann waren auch der Ge⸗ 
ſchäftsführer Herr Joſef Schmutz aus 
Knittelfeld, der Obmann des Judenburger 
Zweigvereines Herr Karl Pelliſcheck mit 
noch mehreren Mitgliedern erſchienen. 
Gauobmann Birkfellner berichtete über 
Organiſationsfragen und munterte zu 
eifriger Vereinstätigkeit auf. Er beglück⸗ 
wünſchte Herrn Oberförſter Alois Rohr⸗ 
egger zu feinen, bei der bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung in Judenburg erlangten 
Auszeichnungen und überreichte ihm die⸗ 
ſelben mit beſonders herzlichen Worten. 
Herr Rohregger dankte für die ihm zu teil 
gewordene Ehrung. Herr Schmutz hielt 
einen ausführlichen Vortrag über Winter⸗ 
und Frühjahrsbehandlung der Bienen 
und erntete hiefür herzlichen Dank. 

Frohnleiten. Hauptverſammlung des 
Bienenzuchtvereines, welche am 6. d. in 
Frohnleiten abgehalten wurde, wies 
mäßigen Beſuch auf und es zeigte ſich, 
daß die anberaumte Stunde nicht günſtig 
gewählt war. 

. Der Obmann, Herr Schulleiter Müllner 
aus Gams, gab den Jahreshauptbericht, 
aus welchem hervorging, daß der Zweig⸗ 
verein Frohnleiten an dritter Stelle unter 
den Landesvereinen gereiht erſcheint. Im 
letzten Vereinsjahr wurde das ganze 
Zweigvereinsgebiet in Trachtkreiſe einge⸗ 
teilt, Trachtwarte überwachten die Bienen⸗ 
ſtände. Die Anlage einer Trachtenkarte iſt in 
Angriff genommen, Der Zweigverein zählt 
64 Mitglieder, etwa 120 Bienenhalter mit 
tund 1500 Bienenvölkern. Im letzten 
Vereinsjahr wurden vier Verſammlungen 
und fünf Ausſchußſitzungen abgehalten. 
Der Kaſſenbericht wurde von Herrn 
Stationsvorſtand Krapſch erſtattet, von 
Herrn Bürgermeiſter Weidacher und 


Herrn Förſter Edelsbrunner geprüft und Inventar der Kanzlei . 
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für richtig befunden. Der Ausſchuß wurde 
unverändert wiedergewählt. Herr Krapſch 
führt die Obliegenheiten des Geſchäfts⸗ 
führers bis zur nächſten Ausſchußſitzung. 
Für ſeine bisherige muſtergültige Ge⸗ 
ſchäftsführung ſprach der Obmann den 
wärmſten Imkerdank im Namen des Ver⸗ 
eines aus. Der Vereinsbeitrag wurde mit 
6 8 feſtgelegt. Herr Wanderlehrer Direktor 
Groyer aus Bruck an der Mur über 
brachte die Grüße der Landesleitung und 
hielt einen zweiſtündigen intereſſanten 
Vortrag über ſachgemäße Bienenwirtſchaft 
des Kleinimkers. Weiters ſprach er über 
die Vorarbeiten zur großen Imkertagung 
in Graz im Jahre 1929. Mit einem Appell 
an die Mitglieder zur ſtrammen Mit- 
arbeit auch im neuen Vereinsjahre und 
Wünſche für dieſes, ſchloß der Obmann 
die Verſammlung. 

Kaſſabericht des Steiermärkiſchen Bienen: 
zuchtvereines für 1927. Aus dem vor⸗ 
getragenen Rechnungsabſchluſſe ſind fol⸗ 
gende Zahlen zu entnehmen: 

Im laufenden Geſchäftsjahre wurden 
die Beiträge von 1858 Mitgliedern geleiſtet 
und hiefür einſchließlich eines Teiles von 
Rückſtänden aus dem verfloſſenen Jahre 
2792˙40 Schilling überwieſen. 

Für die Wanderlehrertätigkeit wurde 
ein Vetrag von 567 ˙11 Schilling verwendet 
folg die Kanzleiſpeſen teilen ſich auf wie 
olgt: 


8 

Gehalte für das „ 2000 — 
Krankenkaſſenbeiträge 117˙46 
Zinſe und Reparaturen . 324 ˙11 
Telephongebühren 109˙15 
Porto und Spefen . 454˙67 
Kanzleibehelfe . 332 14 

Zahlungen für den früheren Se⸗ 
kretär Salzer. g 232 79 
Zuſammen 357022 

Ab: 

Vergütung der Poſtſparkaſſezinſen 1458 
Verbleiben . . 3555 69 


An Subventionen find im laufenden Ge⸗ 
ſchäftsjahre 1061˙70 Schilling eingegangen 
und hievon wurden für verſchiedene Zu— 
wendungen und Diplome 229˙20 Schilling 
verausgabt. 

Es zeigt ſonach dieſer Rechnungsabſchluß 
folgendes Aktivvermögen: 


8 

Bargeld. 5068 
Poſtſparkaſſenguthaben ; . 103196 
Imkerſchulfonds, beſtehend aus 

einer . in der Höhe 
von 550˙— 
Spareinlage bei der Gemeinde⸗ 
ſparkaſſe Graz . . a 


Seite XXII 
Wareninventae . . . 1159 ˙95 
Forderung an die Imkergenoſſen⸗ 


ſchaft 


Bibliothek . ae © 288˙50 
2 Dilcoflope . © 2 2 „ 744˙60 
Guthaben beim Bienenvater . . 173 — 
Außenſtehende Mitgliederbeiträge 
pro 1922777777. 84750 
an Zufammen . . 463124 
Noch zu zahlende Imkerbund⸗ 
beiträge er . . . 649760 


. 


Reinvermögen . . 348104 
In die Vermögensaufſtellung find nur 
Rückſtände an Mitgliederbeiträgen aus 
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dem Jahre 1927 eingeſtellt, während die 
noch beſtehenden Rückſtände aus früheren 
Jahren, alſo bis zum Jahre 1926 nicht 
aufgenommen wurden. 
Graz, am 4. Dezember 1927. 
Max Steffen, Kaſſier. 
Als Rechnungsprüfer: 
Lebitſch, Granitzer. 


Geräte und Bücher. Bei den Hauptver⸗ 
. iſt Gelegenheit, Geräte und 
Jüdher für den Zweigverein zu beſchaffen. 
Wir verweiſen auf unſere Mitteilungen in 
der vorletzten Nummer. 
Heſchl. 


Aus Kärnlen. 


Borberberg i. G. Aus internen Gründen 
5 die diesjährige Hauptverſammlung 
chon am 26. Dezember 1927 in den Räu⸗ 


men des Gaſthofes Hans Kröpfl ſtattge⸗ 


funden. Der Verein verlor im Frühjahr 
1927 feinen lieben, gründenden, ſehr tüch- 
tigen Obmann Herrn Joſef Hintermann, 
was allſeits bedauert wurde. Die Geſchäfte 
hat bis zur Neuwahl der Obmannſtellver⸗ 
treter Hans Kröpfl geführt, der die Ver⸗ 
ſamlung einberufen und eröffnet hat und 
außer den zahlreich erſchienenen Mitglie- 
dern auch unſeren verehrten Berater Herrn 
e Franz Jacklitſch begrüßen 
onnte. 


Zum Obmann des Vereines wurde der 
bisherige umſichtige und ſtets hilfsbereite 
Schriftführer Joſef Karlbauer, zum Ob» 
mannſtellvertreter Bürgermeiſter Hans 
Kröpfl, zum Säckelwart Paul Mitſche und 
zum Schriftführer Egid Bleiweiß gewählt. 

Wanderlehrer Franz Jacklitſch hielt uns 


ſatoriſche Fragen, erwähnte auch das un⸗ 
ſchöne Vorgehen einzelner Berufsimker, 
prach über die zeitgerechte und zweck⸗ 
maßige Ein⸗ und Auswinterung und die 
Not⸗ und Reizfütterung unferer lieben 
Sorgenkinder. Auch das Leben und Treiben 
der Biene, deren Arten und die Not⸗ 
wendigkeit der Wahlzucht wurde ſehr aus. 
führlich beſprochen. 

Vereinsobmann Joſef Karlbauer dankte 
dem Herrn Wanderlehrer für ſeine vor⸗ 


einen ausgezeichneten Vortrag über organi⸗ 
den 


Ausführungen, ſprach 


züglichen 
Wunſch aus, Herrn Jacklitſch bald wieder 
in unſerer Mitte begrüßen zu können und 
erklärte die LVerſammlung nach drei ſtündi⸗ 
ger Dauer für geſchloſſen. 

Der Wunſch aller iſt es, der liebe Gott 
möge im Jahre 1928 unſeren Immlein 
recht viele ſchöne Flugtage ſchenken. 


Egid Bleiweiß, Schriftführer. 


Honigmarkl 


Der Honigmarkt iſt nur für unſere Mitglieder be- 

ſtimmt. welche ihren eigenen Honig anzeigen 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Wörtern wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


80 kg Schleuder honig 
dunkelgelb. Gebirgsqualitäk, verkauft A kg 8 5.— 
1 


franko, gegen Beiſtellung der Verſandgeſähe. 
Cbner, Plankenſtein, Poſt Tering, N -D. 


Feinster und reinſter Gebirgs- und 
Flachlands⸗Schlenderhonig 

S 4.— per kg. Imkerei Franz Weiß. Wesen 

Poſl Ferlach. Kärnten. 8 II 


Schleuderhonig 


licht. echt. verkauft per 1 kg S 3.— (bel Abnahme 
von 50 kg frachtfrei bis zur Empfangsitation) Imker 
J. Wallner, Nappersdorf bei Oberhollabrunn. 7/II 


aur Tlutaufſriſchung für Anfänger, beſtelle man die 


Kärnkner Alpenbiene, 


weil ſanft und fleihig ! 


Verſende von Mitte März bis Mitte Mai Original - Noueru- 
ſtöcke, gut durdywintert, mit vorjäbriger, guter ag: 
wo zwei zeitliche Schwärme zu erwarten find. Preis 28 S. 
ausgejuhte 28 S unfranktert. Verſand per N 
od. Voreinſendung. Garantie für gejunde, lebende Yakupft. 
Auf Grund von über Ajähriuer Verſandzeit werde Id 
mich bemühen, den werten Kunden möglichſt gute Völker 
zu liefern. Die Adreſſe nicht derwechſela. 


Valentin Ogris, San, 0 Margareten, Roſental. 
N 0 — 
(Bitte, genaue Poſt- und Bahnſtation angeben.) 14% 


Eiparijetie-, Akazien⸗ Schleuder honig 


garank. echt, licht. 4½½ kg mit Poſtdoſe S 17.—, verfendei 
gegen Nachnahme L. Schneider. Bienenzüchker u. 42710 
meifter, Aöbrabrunn, Bolt Gnadendorf, N. -O. 


— 
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Wien l, Selferſtorferſtraße 5 
verkauft gegen Vorauszahlung nud Erſatz der Verſandſpeſen: 


üücher Meine Betriebswei ihre Erfolge 8 4.40 
3 und Schriften: egensberger, Die nn a 


Blenenbuch für Anfänger . S 5.10 ertragreiche 5 5 „1.90 
Gräbener, Die Blenenzuchi „ 4.10 e Wachsgewinnu „2.20 
a. YAusnüßung Des Baange länder „ „ 1.50 Blenenguchtberrieb . Band Iu. u „ 4.60 
— Bienenweide 5 . „ 3.40 r Bienenvater „ —.50 
— e „ 1.60 Scha Bee Grundregeln der Bienen zucht „ .80 
— „ 5 e „ 1.70 ehrſätze der Bienenzucht, as Plakat . „ —. DO 
— 1 „ 3.40 in een „ —.05 
Srmbrufi ahmdohrs Verſuche über die Scheel, Honigbuch ; . „ 2.50 
eat u. Sur achſte aut d. eee „3.20 er, Einfluß der Bienen auf ne 
enen „ 4.— chtung der Pflanzen . „ —.30 
— erg Hon Ye : „ 1.20 Ghlener, Das Blenenmütterchen „ 6.— 
— Jukeriſche Unterſuchung auf Noſema „— 5 Sollerer, Die Bienenzudt, die Poeſie der 
irahert, Moderne Vererbungslehre 2.50 Landwirtſchaft . 
— arlerung des Bienenkörpers . „ 15% zersuse, Die Nüplichkeit der Bienen „2.60 
atomie der Honigbiene „ —.85 155 Blenengift im Dienfte der 
Anleitung gt Bienenzuch „ —.50 aneh, DR 
er, Illuſtr. Lehrbuch der wma, „ 5.10 Tobiſch Tung-Alaus-Doiksbienenzuät „ 9.— 
ichte der „ „ 1.50 — Immli-⸗Wunderreich „ 58.20 
Biene Maja . . „ 7.70 Wanhkler, Die Königin. „ 4.70 
rrdiburr „ 5.10 1 Die Imherſchule zu Wien 
= Milenkaleder ub Troäfaelfen 2080 Weipvi- . 1.3 nic Abhandı ner 
ender un lien . 2 p 5 a, an jung vom 
ſche Königinzucht „ 3.60 wärmen der Bienen . . . „ 1.80 
. — er, 5 tenenzußtt. d. Schule . 0 Weippl, Schwärmnn der Bienen „ 2.— 
Bienenzu .. „ 4.90 — Der Bau des Bienenhaujes „ 3.40 
„ r Die 2 Dolkobienenzüchter .. „ 1.50 — Wuͤrfelſtock „ 2.85 
ein, Lehrbuch 8 e „ 10.— — Die Bienenzucht im Sitrohkorbe „ 1.20 
— — broſchlert „85% — — Qubr der Bienen Be „ —.50 
— Des Reben der Bienen „3.50 utter und Futterung „ 1.30 
„Sprache der Bienen .. „10.40 1 1 n mit einfaber 
Sern 55 13460 ib. dos Dei d 5 3.20 
ung. en und ſeine 43 „13. as Weſen es Benenvolkes 5 „ 3. 
Inherkeben. Imherluſtt . „ „ 3.20 ui. 2 Selanger N f. Bienenkunde 
die Bienenwohnun en 8 „ 2.50 Band, 1. Hälfte S 13.60; 2. al „ 17.— 
Jeruer, Bienen -M „ 7.— — Brutkrankheitan : „ 4.— 
u Sergieß, Smberiprüde, klein, unaufgezogen „—%0 — Arankbeiten der ermadıfenen dienen „ 4.— 
12 — grob, aufgezogen „ .60 — — Bau der Biene. . „ 7.60 
Serter, Bienenzudt . „2.30 ucht der Blene „2.20 
a 3 . „ 1.40 eben der Biene . . „ 7.20 
a Käbuer Das B „ 6.— — — Obſtdau und Bienenzuät „ 1.70 
Ten „An alle Eitern 1 — Flugblätter 1 20 24 
N 445 20 5 8. 9 1 4 8. In Stück en Saen Mi 2 0. 5 15 
g niginzu 8 ; u: Enenin! r RD. „ 2 
AKremer, Bienendater „ 10.25 Za log . . 10 
Arancher. Leben u. na der Sonigbiene . „ 2.70 Deren 1514 „ . lo 
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Bernhard Rietſche „Ar Biberach 42 (Baden) 
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Seile XXVII 


Verbands⸗ und Vereins nachrichten. 


Zuckerverſorgung von Wien, Niederösterreich und Burgenland. 


Wie bereits mitgeteilt, wurde im Auguſt 


kontrolliert werden. Der Preis des Zuckers 


vorigen Jahres ſteuerermäßigter Bienen- richtet ſich nach dem Tagespreis und iſt 


fütterungszucfer für den Herbſt 1927 
und das a Dan 1928 bewilligt, 
ſo daß heuer ſchon zeitlich mit der 


Verteilung begonnen werden konnte. Für 
Wien, Niederöſterreich und Burgenland be⸗ 
ſorgt die Verteilung und Verſendung des 
Zuckers im Einvernehmen mit den Landes⸗ 
verbandsleitungen die Oſterreichiſche Im⸗ 
kergenoſſenſchaft. Für Herbſt und Früh⸗ 
jahrsfütterung dürften für jedes Bienen⸗ 
volk ſechs Kilogramm abgegeben werden. 
Die finanzämtliche Kontrolle wird meiſt 
nur e vorgenommen, hin⸗ 
gegen iſt Name, Wohn- beziehungsweiſe 
Betriebsort des zuckerbeziehenden Bienen— 
züchters ſowie die Anzahl der Bienenvölker 
beim Zuckerbezug genau anzugeben, da die 
Liſten ſeitens der Finanzlandesdirektion 


um rund 12 Groſchen per Kilogramm nie⸗ 
driger als dieſer. Die Verſendung ab Wien⸗ 
Oſtbahnhof oder Wien⸗Nordbahnhof erfolgt 
nur in ganzen Säcken zu 100 Kilogramm 
Brutto für Netto. e Mengen wer⸗ 
den im Genoſſenſchaftslokal ausgefolgt und 
über Wunſch auch von dort verſendet, und 
zwar das Reingewicht. In dieſem Falle 
wird allerdings, falls die Beigabe des 
Sackes gewünſcht wird, dieſer mit einem 
Schilling per Stück angerechnet. Beſtellun⸗ 


gen werden ſchriftlich und telephoniſch 
B 319-10 entgegengenommen. Verkaufs- 
ſtelle: Wien, 15. Bezirk, Märzſtraße 


Nr. 28 (Eingang Hackengaſſe), Straßen⸗ 
bahn: 49, 50, Stadtbahn: Mariahilferſtraße⸗ 
Weſtbahnhof. Schiff. 


Aus Wien. 
(Landesverband für Bienenzucht in Wien I, Helferſtorferſtraße 3.) 


Wien⸗Weſtend, 13. Bezirk, Lainzerſtraße 
Nr. 121. Vereinsabend jeden Dienstag um 
7 Uhr abends. Gäſte willkommen. Am 
10. Jänner 1928 wurde die Generalver— 
ſammlung abgehalten. Außer den er- 
ſchienenen Gäſten waren vierzig Mitglieder 
anweſend. Obmann Herr Ingenieur 
Schwarzinger erſtattete den Rechenſchafts⸗ 
bericht. Die Mitglieder wanderten im vers 
gangenen Jahre mit zirka hundert Völkern 
in die Goldruten⸗, Wald» und Buchweizen— 
tracht, mit zirka dreihundert Völkern in 
die Eſparſette. Der Ertrag war meiſt ſehr 
zufriedenſtellend. Im Herbſte wurden die 
Völker auf Noſema und Faulbrut unter» 
ſucht. Im Jahre 1927 wurden fünfzig Ver- 
ſammlungen abgehalten, welche laut Prä⸗ 
ſenzbuch von 1494 Perſonen beſucht wur» 
den. Von dieſen Zuſammenkünften ents 
fielen 11 auf Vorträge, 26 auf Diskuſ— 
ſionen, 5 auf Preſſereferate und 8 auf den 
Anfängerkurs. Vortragende waren die 
Herren Dr. Arnhardt, Ingenieur Gian⸗ 


ein beſitzt einen eigenen Bienenſtand, eine 
Bibliothek, eine Honigſchleuder, eine 
Wabenpreſſe und einen Wachsſchmelzappa⸗ 
rat. Das Programm für den Monat März 
lautet: 6.: Zwangloſe Zuſammenkunft; 
13.: Vortrag; 20.: Diskuſſion; 27.: Vor⸗ 
trag. Der Name des Vortragenden ſowie 
das Thema wird rechtzeitig an der ſchwar— 
zen Tafel im Vereinslokal bekanntgegeben. 
Grete Fuxa. 


Wien⸗Oſtend. In der Monatsverſamm⸗ 
lung im Februar hielt unſer Mitglied Herr 
Inſpektor Germ einen ausgezeichneten 
Vortrag über „Die Biene in Volksglauben 
und Dichtung“, der von gründlichem Stu— 
dium dieſes Stoffes Zeugnis ablegte und 
von inniger Liebe zu den kleinen Honig— 
vöglein durchdrungen war. Lebhafter Bei— 
fall der zahlreichen Anweſenden lohnte den 
Redner und allgemein wurde der Wunſch 
geäußert, den Vortrag auch einem größeren 
Kreiſe von Imkern zugänglich zu machen. 


nelia, Ernſt, Matzenauer, Dr. Pointner, Am 3. März beſucht der Landesverband 
Strobl, Ingenieur Schwarzinger, Ingenieur Wien unſeren Bienenzuchtverein, bei wel— 
Waagner und Wohlrab. Die alte Vereins- cher Gelegenheit Herr Wanderlehrer Ne— 
leitung wurde wieder gewählt. Der Mit- wald einen zeitgemäßen Vortrag halten 
gliedsbeitrag bleibt unverändert. Der Ver- wird. F. 
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Bienen-Bater 


Nr 3 


Aus Niederöſterreich. 


(Landesverband der Bienenzuchtoereine in Niederöſterreich, 
Wien I, Selferſtorferſtraße 3.) 


Noſema. Auf dem Landesverbandstag zu 
Stockerau wurden vier Herren mit der 
Aufgabe betraut, ein neues Heilmittel 
gegen die Noſema zu erproben. Dazu ſoll 
ein Bienenſtand in Ausſicht genommen 
werden, auf dem die Seuche auftritt, der⸗ 
ſelbe ſoll womöglich in der Nähe Wiens 
gelegen ſein. Es wird daher erſucht, bei 
Verdacht von Noſema einige der verdäch⸗ 
tigen Bienen zur Unterſuchung an die 
öſterreichiſche Imkerſchule zu ſenden, damit 
nach Feſtſtellung des Vorhandenſeins der 
Noſema, auf einem 1 
mehreren dieſer Stände die Heilverſuche 
angeſtellt werden können. 


Phazeliaſamen. Der niederöſterreichiſche 
Landesverband für Bienenzucht kann in 
den nächſten Monaten an die einzelnen 
Vereine tadelloſen Phazeliaſamen, welcher 
im Einzelverkauf bis zu 10 Schilling pro 
ein Kilogramm koſtet, zu einem bedeutend 
ermäßigten Preiſe, vorausſichtlich zirka 
6.50 Schilling pro ein Kilogramm, abgeben. 

Beſtellungen find mit beſonderer Korre- 
ſpondenzkarte an den Landesverband zu 
richten. Hiebei iſt Name des Beſtellers, 
Anzahl beſtellter Kilogramm und Beſtim⸗ 
mungsort genau und deutlich anzugeben. 
Erlagſcheine werden ſodann zugeſendet. 


W. Ratzer, 
Wien, 2. Bezirk, Nordbahnhof, oder 
Wien, 1. Bezirk, Helferſtorferſtraße 5. 


Böslau⸗Gainfarn⸗Baden⸗ Heiligenkreuz. 
Sonntag, den 11. März 1928, findet um 
3 Uhr nachmittags, im Gainfarner Winzer⸗ 
haus, Gainfarn, Hauptſtraße 11, die Früh⸗ 
jahrsverſammlung mit Wanderlehrer 
ſtatt. Imker der ganzen Umgebung herz— 
lichſt willkommen. Bienenvölker und Köni— 
ginnen gelangen daſelbſt zum Verkauf. 


Joſef Lux, Obmann. 


Der Vienenzuchtverein Perchtoldsdorf 
hielt Sonntag, den 5. Februar d. J., im 
Gaſthauſe Kurz feine 20. Vollverſamm⸗ 
lung ab. Der Obmann Adolf Wohlrab er⸗ 
ſtattete den Tätigkeits- und Kaſſabericht, 
der einſtimmig genehmigt wurde. Die 
bisherige Vereinsleitung wurde wieder— 
gewählt. Obſtbauinſpektor Schneider hielt 
einen ſehr lehrreichen und leicht 
faßlichen Vortrag über den Baumſchnitt. 
Großes Intereſſe erweckten die Ausfüh— 
rungen des Mag. Laznia über ſeine kalte 
Einwinterung. Bezüglich des Imkerbundes 
wurde nachſtehende Entſchließung angenom— 


—— — 
—— —— b— —— — 


men: „Die heute tagende Vollverſammlung 
ſpricht ſich gegen die Rechtloſigkeit der einen 
Beitrag leiſtenden Imkerbundmitglieder be: 
der alljährlichen Tagung desſelben aus, 
bei der ihnen nur die Rolle eines Galerie⸗ 
publikums zukommt, und ſie doch durch 
ihre Anweſenheit ein Intereſſe an dem 
Bunde bekunden.“ Wie alljährlich beſchloß 
eine Gratisverloſung bienenwirtſchaftlicher 
Geräte die in beſter Stimmung verlaufen 
Vollverſammlung. Auf dem Bienenſtande 
des Mag. Laznia in Brunn wird über Ein⸗ 
ladung desſelben eine Wanderverſammlung 
im Monate Juni ſtattfinden worauf m:: 
heute ſchon aufmerkſam ma ven. 


Der Bienenzuchtverein Lang⸗ Enzersdorf 


hielt am Donnerstag, den 5. Jänner 1928, 
feine Hauptverſammlung ab. Der Obmann. 


Oberlehrer Auguſt Jaderny, hielt einen 


warmempfundenen Nachruf dem Vereins⸗ 
mitgliede Johann Swoboda, der in der 
Wirren am 15. Juli fein Leben verlor. €: 
war auf dem Wege zu ſein em 
Bienenſtande, als ihn eine 
Kugel traf. Er wurde bis auf das 
Hemd ausgeraubt. Hierauf gab der Ot⸗ 
mann einen liberblid über das abgelaufen: 
Vereinsjahr. Herr Direktor Matzenauer 
war ſo liebenswürdig, über die Vor⸗ und 
Nachteile verſchiedener Beuten zu ſprechen 
Der Zweigverein beteiligte ſich an der Aus⸗ 


ſtellung in Stockerau mit Honig, Wache, 


ſelbſtgefertigten Bienengeräten und Beuter 
Dank der aufopfernden Mühewaltung de: 
Herren Jaderny, Enzinger und Hande 
konnte der Verein zeigen, daß er auf de: 
Höhe der Zeit ſteht; dem Bienenzuchtvere! 
wurde die ſilberne Medaille zuerkannt. Ve: 
der Neuwahl wurde die frühere Vereins⸗ 
leitung einſtimmig wiedergewählt, und zwa: 
die Herren Jaderny, Obmann; Artlırr. 
Säckelwart; Schwarz, Schriftführer; En. 
zinger, Rechnungsprüfer; Jackwerth, Hof 
mann d. A., Hayda, Beiräte. Auf der 
Programm für 1928 ſteht die Errichtun 
eines Vereinsbienenſtandes. 


Der Zweigverein Gars und Umgebung 
hielt am 22. Jänner 1928 im Kamptalh:' 
ſeine Hauptverſammlung ab. Aus dem 
Jahreshauptberichte des Obmannes ware 
hervorzuheben, daß das abgelaufene Jad: 
in Bezug auf die Bienenwirtſchaft und 
den Ertrag als ein mittelmäßiges zu be. 
zeichnen war. Schwärme fielen im ganz: 
zwei. Teilweiſe mußte im Herbſte gefütter 
werden. Der Zucker hiezu wurde vom d. 


hs 


1 


igen Großkaufmanne Herrn Jul. Kiennaſt 
im den Einkaufspreis bezogen, wofür dem⸗ 
delben vom Obmanne der Dank ausge⸗ 
prochen wurde. Der Verein zählt neun⸗ 
Fehn Mitglieder. Derſelbe hielt außer der 
-dauptperfammlung noch zwölf Monats- 
'erfaminlungen ab. Der Kaſſier, Direktor 
"Ztrüng, berichtet über die Kaſſagebarung; 
ach Erteilung der Entlaſtung erfolgte durch 
zuruf die Wiederwahl der alten Vereins⸗ 
eitung. Hernach wurde der Ankauf eines 
dampfwachsſchmelzers beſchloſſen, welchen 
as Mitglied Manowarda in Obhut über⸗ 
nimmt und ſich verpflichtet, allen Mitglic⸗ 
ern Wachs aus Waben gegen eine kleine 
zergütung zu preſſen. Die Namensände⸗ 
ung des Reichsvereines in „Imker⸗ 
und” — macht eine Statutenänderung 
iotwendig, die durchgeführt wird. Über 
Bunſch behandelte hernach Wanderlehrer 
zerud das Thema: Frühjahrsfütterung 
ind „ Zum Schluſſe dankt 
er Obmann dem Referenten für die treff⸗ 
ichen Ausführungen und den Mitgliedern 
ür ihr zahlreiches Erſcheinen. 
Mauchner, Schriftführer. 
Der Zweigverein Innermanzing und 
Imgebung hielt am 11. Dezember 1927 
m Vereinsheim, Gaſthaus Zarda in Neu- 
tift, ſeine Generalverſammlung ab. Nach 
em Jahresberichte des Obmannes und des 
tafliers wurde die Kaſſaführung geprüft 
ind nn Die Wahl ergab: Obmann: 
\obann gmeiſter, Obmannſtellvertreter: 
Engelbert Nemanſky, Schriftführer und 
kaſſier: Johann Hell d. J., Beiſitzer: 
Frang Springer, Joſef Grubwieſer, Joſef 
dauer und Joſef Ulm. Der neugewählte 
Obmann Johann Sagmeiſter dankte dem 
begen Überſiedlung ausgeſchiedenen Ob⸗ 
nann Graf Alfred Johannes Reſſeguier 
ür ſeine langjährige mühevolle Arbeit 
der Antrag Joſef Grubwieſers, den Ver⸗ 
in auf „Neuſtift⸗Innermanzing und Um» 
zebung“ umzubenennen, wird einſtimmig 
angenommen. 
Johann Hell d. J., Schriftführer. 


Amſtetten. Am 6. Jänner 1928 hielt der 
vienenzuchtverein feine Hauptverſamm⸗ 
ung ab. Herr Reſch brachte den Tätigkeits- 
gericht des Vereines und beſprach die ver⸗ 
‚hiedenen Vorkommniſſe bei der Bienen⸗ 
zucht des vergangenen Jahres. Bei der 
Iusſchußwahl wurde von den Mitgliedern 
neſchloſſen, daß der alte Ausſchuß die Ge⸗ 
ſchäfte für das folgende Jahr weiterzu⸗ 
uhren t und die Neuwahl der Aus— 
chußmitglieder alle zwei Jahre 


„e von demſelben vorgelegten 


Bienen⸗Bater 


= — — — 


vom Imkerkollegen 


vorge- Gläſer Honig auf amerikaniſche Art zur 


tommen werden fol. Es wurde auch be⸗ 
chloſſen, den Antrag des niederöſterreichi⸗ 
ben Landesverbandes zu entſprechen und 
Satzungen 
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anzunehmen. Der Säckelwart, Herr Ferd. 
Buchati, brachte de Kaſſenſtandsbericht. 
Herr Okonomierat Hans Pechaczek hielt 
einen Vortrag über Mobilbau, Verluſte 
der Bienenvölker trotz wiſſenſchaftlich 
rationellen Bienenzucht, Verhinderung der 


Bienenverluſte, Veredlung der Bienen⸗ 
völker, Hintanhalten von Krankheiten, 
Führung der Stockzettel, Konkurrenz— 


bekämpfung und Eroberung des Honig— 
marktes, welcher Vortrag von den Ver⸗ 
ſammelten mit großem Beifall aufgenom— 
men wurde. Zu Punkt „Eroberung des 
Honigmarktes“ wurde beſchloſſen, tauſend 
Stück Aufrufe „An alle Eltern“ in den 
1 Schulen zur Verteilung zu bringen. 
ierauf folgten noch einige Wechſelreden. 
Anſchließend gelangten verſchiedene Bienen— 
zuchtgeräte zur Ausloſung, welche einen 
ſehr regen und heiteren Verlauf nahm. 


Wilhelm Grobſt, Schriftführer. 


Bienenzuchtverein Kloſterneuburg und 
Umgebung. In der Verſammlung am 
8. Februar 1928 wurde einſtimmig be— 
ſchloſſen, daß der Kaufpreis für Honig 
von Mitgliedern des Vereins, wie im Vor⸗ 
jahr, auch heuer 5 Schilling betragen ſoll. 
Die nächſte Monatsverſammlung findet am 
14. März 1928, um 7 Uhr abends, im 
Gaſthaus Guth ſtatt. Die Mitglieder wer⸗ 
den erſucht, die noch ausſtändigen Beiträge 
für 1928 bei der nächſten Verſammlung 
zu begleichen oder dem Kaſſier, Herr Offi⸗ 
zierſtellvbertreter Steinhard, Kloſter⸗ 
neuburg, Gſchwend, per Poſt zu ſenden. 
Die Verlautbarungen werden nun auch 
immer in der „Kloſterneuburger Zeitung“ 


eine Woche vor der Verſammlung er— 
ſcheinen. Schriftführer. 
Der Vienenzüchterverein Lichtenwörth 


hielt am 22. Jänner 1928 ſeine ſehr gut 
beſuchte Jahresverſammlung ab. Der Ver— 
ein konnte Abordnungen aus Wiener⸗Neu⸗ 
ſtadt, Fiſchau, Höflein-Willendorf ſowie 
einen Herrn als Vertreter aus dem Zweig— 
verein Zillingdorf⸗Eggendorf und mehrere 
Gäſte aus Lichtenwörth begrüßen. Die 
Verſammlung verlief ſehr lebhaft; hervor— 
zuheben wäre die Wiederwahl der alten 
Vereinsleitung, die Feſtſetzung des Jahres- 
beitrages (ſamt Zeitſchrift) auf 7 Schilling 
ſowie der Vortrag des Herrn Johann 
Koiſſer als Obmannſtellvertreter über den 
direkten und indirekten Nutzen der Bienen- 
zucht. Es kamen einige Torten ſowie zwei 
Stöger geſpendete 


Verſteigerung, wobei der Vereinskaſſe ein 
anſehnlicher Betrag zufiel. Den Schluß 


bildeten einige liebliche Walzer. 


Ludwig Karl Schamann, Schriftführer. 
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St. Pölten und Umgebung. Diejenigen 
Mitglieder, welche ausgetreten find und den 
„Bienenvater“ noch zugeſendet bekommen, 
müſſen dieſen umgehend ihrem Verein 
rückſtellen, da mit der Annahme desſelben 
der Bezieher wieder als Mitglied zählt. 

Profe ſſor J. Göſſinger, 
St. Pölten, Schießſtättenpromenade. 

Der Bienenzuchtverein Litſchau hielt 
ſeine Jahresverſammlung am 15. Jänner 
1928 ab. Nach der üblichen Begrüßungs⸗ 
anſprache, dem Rechnungs- und Tätigkeits- 
bericht wurde die Rechnung geprüft und 
für richtig befunden. Herr Rentverwalter 
Wolf hielt einen ſehr intereſſanten Vor⸗ 
trag über die Ein⸗ und Auswinterung der 
Bienen auf Grund der im Dezemberhefte 
des „Bienenvaters“ unter K b. i. L. er 
ſchienenen Antwort. Den zur Frühjahrs⸗ 
e beſtellten Zucker wird über Er⸗ 
uchen Herr Alexander Schicha zur Ver⸗ 
teilung bringen Die nächſte Verſammlung 
findet am 15. April 1928 um 2 Uhr nach⸗ 
mittags im Gaſthauſe des Herrn Franz 
Kaufmann in Litſchau ſtatt. Es werden 
ſämtliche Mitglieder erſucht, vollzählig zu 
erſcheinen. Jene Mitglieder, die mit dem 
Mitgliedsbeitrag noch im Rückſtande ſind, 
wollen bei dieſer Verſammlung ihrer 
Pflicht nachkommen! 

Karl Pötſch, Obmann. 

Der Bienenzuchtverein Korneuburg und 
Umgebung hielt am 8. Jänner 1928 ſeine 
Hauptverſammlung ab. Dem Bericht des 
Obmannes wäre beſonders zu entnehmen, 
daß ſich der Vereinsbienenſtand im abge⸗ 
laufenen Jahre ſehr gut erhalten hat und 
nur bemängelt wird, daß derſelbe als Lehr— 
behelf für die Mitglieder und Schulen nicht 
benützt wurde. Außer den Monatsver⸗— 
ſammlungen und Ausſchußſitzungen des 
Jahres 1927 ift beſonders die Wanderver⸗ 
ſammlung in Nieder-Hollabrunn zu er— 
wähnen. Der Obmann berichtet über die 
Ausſtellung in Stockerau, welche dem Ver— 
ein einen großen Erfolg brachte; der Ver— 
ein erhielt den erſten Preis, überdies wur— 
den fünf Mitglieder ausgezeichnet. Die 
Neuwahl der Vereinsfunktionäre hatte 
folgendes Ergebnis: Obmann: Franz 
Woſinger; Obmannſtellvertreter: Rudolf 
Krammer; Schriftführer: Heinrich Klee— 
dorfer; Kaſſier: Heinrich Müllner; zu 
Beiräten wurden die Herren Hans 
Hutterer (Korneuburg), Franz Karwarth 
(Biſamberg), Rudolf Müller (Leobendorf), 
Karl Ledermüller (Nieder-Hollabrunn) und 
Hans Darlang (Unter-Rohrbach) gewählt. 
Zum Schluſſe ſprach Herr Hans Hutterer 
in ſachlicher und anſchaulicher Weiſe über 
Brutſperre, wofür ihm vom Obmanne der 
beſte Dank ausgeſprochen wurde. 

Die Vereinsleitung. 
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Spitz an der Donau. Hauptverſammlung. 
Dieſe wird am Sonntag, den 18. Az, 
um 3 Uhr nachmittags, im Gaſthofe des 
Herrn Rudolf Jedek (Wachauerhof), mit 
folgender Tagesordnung abgehalten: 
1. Tätigkeitsbericht; 2. Rechenſchaftsbe richt; 
3. Neuwahl der Vereinsleitung; 4. Vor⸗ 
trag des Bienenzuchtinſpektors Herrn Cko⸗ 
nomierates H. Pechaczek: „Wie haben wit 
uns für das kommende Bienenjahr vor⸗ 
zubereiten?”; 5. Mitgliedsbeiträge für 
1928; 6. Genehmigung der neuen Satzun⸗ 
gen; 7. Anträge. — Herr Bienenzucht⸗ 
inſpektor Pechaczek iſt uns durch ſeine 
intereſſanten Ausführungen im Jahre 1925 
noch in beſter Erinnerung; es wird daher 
das Erſcheinen zu dieſer Verſammlung 
allen Mitgliedern zur Pflicht gemacht. 
Gäſte find herzlich willkommen. Eine 
neuerliche Einladung an die Mitglieder 
erfolgt nicht mehr! 


Karl Pittl, Obmann. 


Chriſtofen und Umgebung. Die am 
5. Februar l. J. ſtattgefundene 16. Jahres 
hauptverſammlung war 
ſtark beſucht; über ſechzig Köpfe waren an⸗ 
weſend. Sechs neue Mitglieder haben ſich 
bisher gemeldet. Hervorzuheben iſt, daß die 
Beobachtungsſtation und die Vereinsbienen— 
ſtandserrichtung zum Beſchluß erhoben 
wurde und tatſächlich wird hiefür ſchon 
fleißig gearbeitet. Unſere PBerlofung, di. 
durch Spenden der Mitglieder ermöglich: 
wurde, brachte der Vereinskaſſe 322 Schilling 
ein. Es waren ſehr originelle Treffer, wie 
Wein, Likör, Zigaretten, Backwerk in Form 
von Herz⸗Striezeln und noch vieles andere. 
auch für eine Babyausſtattung war gefornt. 
Auch zwei Bienenſtöcke wurden gefpenp:t 
Wir danken allen Spendern recht herzlichit 
Die bisherige Vereinsleitung wurde wie⸗ 
dergewählt und die Herren Ausſchüſſe wer 
den gebeten, für unſeren Verein ge zu 
werben. Unſer Zweck iſt nicht der Verein. 
ſondern Zuſammenarbeit im Inte reſſe der 
Bienenzucht. G. Germ. 


Kir u iner Grenzdbienem 


Verſende (von Mitte März bis Mitte Mai) Ori · 
ginal⸗Bauernſtöcke. Bauernräbmchenſtöche und 
Lagerſtöcke m. Vereinsmaß. gut durchwintert. mit 
vorjäbriger guter Königin. wo fi e zu 
erwarten find. Preis S 21.— bis S 28.—; Lager- 


ſtöche S . — (in Kiſtchen S 28.—) unfrank per 


Nachnahme. Als Beweis der Jufriedendeit meiner 
p. t. Kunden zablreihe Dankſchreiden u. Nach- 
beſtellungen. Garantie für lebende Ankunft und 
volle Geſundheit. Emil Gabron, JImberei, 
Stran, Poſi Unterbergen, Kärnten. 

Bel Beſtellungen bilte anzugeben, ob per Poſt od. 
Bahn geliefert werden ſoll. — Ad Mitte Mai 
werden Schwarme geliefert. Bei größeren Be 

ſtellungen enkſprechenden Nachlaß. 78 V. 
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Aus Steiermark. 
(Landesverband der Bienenzuchtvereine in Steiermark, Graz, Sporgaſſe 11.) 


Jaulbrutverſicherung. Der Hauptaus⸗ [guten Sache und im eigenſten Intereſſe, 
ſchuß des ſteiermärkiſchen Bienenzuchtver⸗ möglichſt jeder Bienenzüchter der Verſiche⸗ 
eines hat in feiner Sitzung am 16. Je⸗ rung beitritt. Der Verſicherte zahlt für 
bruar d. J. beſchloſſen, für die Bienen⸗ jedes Volk auf ſeinem Stande den Betrag 
züchter der Steiermark eine Faulbrutver⸗ von 10 Groſchen. Im Falle der Erkran— 
cherung als eine Art Selbſthilfe einzu⸗ kung oder auch nur bei Krankheitsverdacht 
führen. Die Verſicherung ſoll dem Bienen- iſt der Verſicherte berechtigt, einen Seu— 
zuchtverein die Mittel ſchaffen, daß er die chenwart auf feinen Stand koſtenlos zu 


Athreinets Ruetpp Walzkoffee: Das Glück in det Kaffee- | Raffeeichale! Rathreiners Rneipp Malzkaffee: Das Glück 

cs Kneipp Walzkaffee: Das Glück in der in der Kaffeeſch Das 
einers Rneipp Malzkaffee: Das Glück Glück in g 
Rathteiners Kneipp Malzkafies, d 
dale! Kathr 1 


eeichalel 
er Kaffee- 
Gluck in der 
kaffee: Das Glück 
p Mulzkaffee: Das 
ts Kneipp Malz⸗ 
Rathreiners Kneipp 
chale! Rathreiners 
der Kaffeeſchale! 
plück in der Kaffee⸗ 
Das Gluck m 
Ualzkaffee: Das 
eipp Malzkaffee 
ts Kneipp Malz» 
hreiners Rneipp 
e! Kathreinere 
». l 38 > ffeeſchale! Kath⸗ 
Rück t n . in det Kaffee- 
— Das Gluck in 
‚lakaffee- Das 
rneıpp Walz⸗ 
einets Kneipp 
' Aatbreiners 
ſchale! Kath» 
b der Raffee- 
ük in 


ein Der Ka 
| alzkaffee: Das Gluck in & 
ER Malzkaffee: Das © 
|Rathreiners Kneipp Malzkaf 


der Kaffeeſchale! 
Das Glück in der 


Faulbrut in allen Gauen unſeres Landes rufen. Dieſer unterſucht die Völker und 
energiſch und planmäßig bekämpfen kann, im Falle einer tatſächlichen Erkrankung 
damrt die Imter vor weiteren Schädigun⸗fan Faulbrut nimmt er die Heilungsver— 
gen möglichſt bewahrt bleiben und die ge⸗ ſuche vor, wenn Ausſicht auf Erfolg vor— 
ſchädigten Imker den erlittenen Schaden handen iſt. Im anderen Falle wird die 
tunlichſt vergütet erhalten. Kein Imker Vernichtung der Völker und die Desinfek— 
kann und fol zum Beitritt zur Verſiche⸗ tion der Bienenwohnungen und des Stan— 
rung gezwungen werden, jedoch erwartet des von ihm durchgeführt beziehungsweiſe 
der Hauptausſchuß, daß, in Anbetracht der die notwendige Arbeit von ihm überwacht. 
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Die Abſchätzung der vernichteten Völker 
und Waben erfolgt vom Seuchenwart nach 
5 Vorſchriften. Der Betrag 
ann nur dann zur vollen Auszahlung 
gelangen, wenn der Bienenzüchter die 
notwendigen Maßnahmen zur Verhütung 
weiterer Krankheitsfälle auf ſeinem 
Stande auch durchführen läßt. An die Ob⸗ 
männer der Zweigvereine und Gaue er— 
gehen in Kürze entſprechende Weiſungen 
für die Durchführung der Verſicherung. 
Den vielfach geäußerten Wünſchen, auch 
die Noſema- und Milbenſeuche in die Ver— 
ſicherung aufzunehmen, konnte derzeit 
noch nicht entſprochen werden. 
Traidl, Vorſitzender. 


Bereinsabzeichen. In der Sitzung am 
17. Dezember v. J. wurde beſchloſſen, ein 
Vereinsabzeichen anzuſchaffen, und iſt das⸗ 
ſelbe bereits erhältlich. Es hat die Form 
eines Sechseckes (Zelle) und trägt in der 
Mitte auf grünem Grunde einen ſilbernen 
Panther mit einem Bienenkorb. Am Rande 
iſt ein weißer Emailreifen, der in ver— 
goldeten Buchſtaben die Inſchrift „Steier⸗ 
märkiſcher Bienen⸗Zuchtverein — Graz“ 
trägt. Das Abzeichen iſt in Form eines 
Knopfes für Knopflöcher oder in Form 
einer Broſchennadel zum Preiſe von 
1 Schilling pro Stück durch die Kanzlei 
erhältlich. 


Bienenzuchtgeräte und Kunſtwaben ſind 


ſtets in der Kanzlei lagernd. Bienen- 
wohnungen und Schleudermaſchinen wer— 
den bereitwilligſt beſorgt. Neu eingelangt 
find dickwandige Strohkörbe mit Spundloch 
für gemiſchten Betrieb. 


Aus dem Hauptausſchuſſe. Der neu⸗ 
gewählte Hauptausſchuß hielt am 17. De⸗ 
zember v. J. ſeine erſte Sitzung ab, in 
welcher folgende Amterführer gewählt wur— 
den: Schriftführer: Herr Lehrer Johann 
Krenn, Stellvertreter: Herr Oberinſpektor 
Karl Singer; Kaſſier: Herr Bankdirektor 
Max Steffen, Stellvertreter: Herr Direk— 
tor Rudolf Kunert; Schriftleiter für die 
Steirerlandberichte: Herr Oberlehrer i. R. 
Alois Heſchl, welcher auch mit der Kanzlei— 
führung betraut wurde. Schriftleitungs— 
ausſchuß: Heſchl, Kieslinger, Wurdinger. 
In den engeren Ausſchuß wurden außer 
dem Vorſtande, welcher aus dem Vorſitzen— 
den und den vier Stellvertretern beſteht, 
noch entſendet die Herren: Blumauer, 
Eder, Groyer, A. Hochegger, M. Hochegger, 
Krenn, Sandhofer, Steffen, Singer, 
Kunert und Pirch. Für die Poſtſparkaſſe 
zeichnungsberechtigt find die Herren: 
Traidl, Kieslinger, Steffen und Kunert. 
Als Nontrollorgane wurden die Herren 
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A. Hochegger und Singer gewählt. Her 
Wanderlehrer Oberſt i. R. Karl Eder 
wurde mit den Vorarbeiten zur Gründung 
eines Zweigvereines in Riegersburg be⸗ 
traut; auch hielt derſelbe am 30. Jänner 
einen Vortrag über Bienenzucht im Radio 
Graz. Die Anſchaffung eines Vereins 
abzeichens wurde beſchloſſen und dürft: 
dasſelbe in kurzer Zeit den Zweigvereinen 
zur Anſicht und Nachbeſtellung zugeſchickt 
werden. Mit der genauen Stiliſierung der 
von der Hauptverſammlung zugeſtimmter 
Satzungsänderung wurden die Herren 
Traidl, Heſchl und Krenn betraut. Das 
Vereinsbienenhaus des Zdweigvereine⸗ 
Graz wurde käuflich in das Eigentum de: 
Landesvereines übernommen und hartt 
nun ſeiner vollen Ausgeſtaltung. Haupt: 
ausſchußmitglied Herr Oberlehrer Oswald 
Mejak verſprach, zur Bevölkerung des Bie⸗ 
nenhauſes einen Schwarm zu ſpenden; möge 
er recht viele Nachahmer finden, dam 
dieſer Grundſtock zur Imkerſchule ein red: 
feſter Grundſtock werde! Herr Heſchl teil: 
mit, daß im Jahre 1928 anläßlich der 


— 
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800-⸗Jahr⸗Feier der Landeshauptſtadt Gra; 


eine große landwirtſchaftliche Ausſtellung 
ſtattfindet, zu welcher auch der Bienen: 
zuchtverein zur Beteiligung eingeladen 
werde. Schließlich berichtete der De Vor: 
ſitzende über die Angelegenheit der Gen: 
chenbekämpfung. — Der engere Ausfchus 
trat am 7. Jänner 1928 zu ſeiner erſten 
Sitzung zuſammen und galt es hauptſäch⸗ 
lich, die Vertreter für die Hauptverfamm: 
lung des Imkerbundes zu wählen und zu 
der vorgelegten Tagesordnung, insbeſon⸗ 
dere zum Honigſchutzgeſetz Stellung zu 
nehmen. Nach . interefjante: 
Wechſelrede wurde beſchloſſen, mehrer: 


— 


Anträge dem Imkerbunde zu unterbreiten 


und wurden dieſe Anträge auch bei der 


Imkerbundtagung in Wien angenommen 
Sie betrafen Zuſätze zum . N 


ſowie die Errichtung eines For 
ſchuſſes und einer Honigunterſuchungs 
ſtelle und die Wiedereinführung der Be 
richte über die Beobachtungsſtationen im 
„Bienenvater“. Herr Wanderlehrer Grohe: 
will für die große Wanderverſammlung im 
Jahre 1929 einen ſteiriſchen beziehungs 
weiſe öſterreichiſchen Imkerfilm ſchaffen 
und wurde ihm die tunlichſte Unterſtützune 
zugeſichert. Für das heurige Frühjab: 
wurde die Einberufung einer Wander 
lehrerkonferenz in Ausſicht genommen. — 
Bei der am 16. Februar d. fe abge halte ner 
Sitzung des Hauptausſchuſſes wurde der 
Bericht über die Imkerbundtagung ent: 
gegengenommen und die Durchfuhrung 
einer Faulbrutverſicherung beſchloßen 
worüber wir an erſter Stelle berichten. 


Heſchl. 
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Bachzeilung des Sſlerreichiſchen Imkerbundes und der 
auslandsdeulſchen Imhkerſchaft. 


Der „Blenen- Vater“ erſcheint am Erſten eines jeden Monats. Schluß der Schriſten- und Anzeigenannahme am 
15. jeden Monats. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. 


Kanzlei, Verwaltung und n Wien I.. Helſerſtorſerſtraße 5. Fernſprecher Nr. 657-06. 
Schriftleiter: Sepp Schmid. Vorſihender: Schulrat F. Buchmayr, Linz 
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Nachdruck aus dem „Bienen-Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtaktet. 


Imzkeriſche Honigunterjuchung. 


Von Adolf Wohlrab, Rechn.⸗Direktor i. R., in Maria⸗Enzersdorf. 


In der letzlen Zeit kamen unter den mir zur Unkerſuchung zugekommenen 
Honigmuſtern wieder einige Honige vor, welche wohl eine normale chemiſche 
Zuſammenſetzung zeigten, oder wie man auch ſagen kann, welche analyſefeſt 
waren, die ſich aber bei genauer fachlechniſcher Unterſuchung als Aunff- 
produkte zeigten, woraus zu ſc ließen iſt, daß die Kunſthonigerzeugung wieder 
ar für die Bevölkerung und die Imkerjchaft gefährliche Tätigkeit entfaltet. 

ar in der grünen Steiermark iſt ein ſolches Produkt aufgelaudt. Er 
d e daher zeitgemäß fein, über die Honigunkerſuchung nom imleriſchen 
Standpunkte wieder zu ſprechen. . 

Es iſt wohl naheliegend, daß man zunächſt bei der Unkerſuchung ſich 
der Chemie bedienen wird. Im Nachfolgenden ſoll aber nun auf die 
Schwierigkeiten hingewieſen werden, auf welche man bei der chemiſchen 
Unterſuchung ſtößt. Vorausgeſchickt ſei aber, daß die berufenen Ziffern von 
anerkannt erſtklaſſigen und gewiſſenhaften Fachmännern herrühren und daß 
an dieſen Ziffern niemand zweifeln kann und wird. 

Bei jeder Honigunterſuchung berückſichtigt man in erſter Linie den 
Waſſergehall. Gelehrt wird, daß ordenklicher Honig einen Waſſergehalt 
von 10-25 % beſitze. Dr. Koch ließ aber in ſeinem Vorkrage auf der 
Wanderverſammlung in Ulm im Jahre 1926 nur einen Wafjergehalt bis 
22 % unbeanffändet. Prof. Dr. Baier und Armbruſter (Berlin) ziehen dieſe 
Grenze auch mit 22:45 % . Nun belrachten wir einige Waſſerbeſtimmungen 
bei verſchiedenen Honigſorlen. 


E. Elſer in Bern fand bei Buchweizen und Erika . . . % 1028 
en Fiſcher in Mödling bei Honigau . . » » „ 1500 
E. Elſer in Bern bei Eſparſeiie . ee a ee ve a. 004 
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Kärntner Rebensmittelanftalt bei Alpen honig % 1674 
E. Elſer in Bern bei Akaziiniun eee 
Dr. Freyer in Mödling bei Honiglau . g 
Prof. Fiſcher in Mödling bei Honiglauu 

9 „ 5 „ Schwediſchem Honig 
E. Elſer in Bern bei Spätiommerblütenhonig 
A. Reniſch in Altona bei Buchweizen 

Aus dieſen Zahlen iſt zu entnehmen, daß der Waſſergehalt je nach der 

Honigſorke ſehr verſchieden iſt und daß die Seit und jedenfalls auch die 
Witterung bei der Tracht von Einfluß iſt. Die gefundenen Zahlen liegen 
aber ſämllich in den von Dr. Koch gezogenen Grenzen von 10—22 ½. 
In der Praxis kann der normale Waſſergehall an der guten Konſiſtenz 
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des Honigs unſchwer erkannk werden. | | 
Von befonderer Bedeutung bei der Honigunkerſuchung iſt aber die 
Zuckerbeſtimmung. Der normale Honig enthält 70—80 % Invertzucher 
und bis zu 10% Rohrzucker. | 
Nun laſſen wir einige Inverkzuckerbeſtimmungen bei verſchiedenen 
Honigſorten folgen. 


Bonfrignault im D’Imker 2 en 1912 bei Honigka . . . % 2800 
Frukkin, Honigerſa e.. 33:39 
Honigtau aus Zuckerrogag ee „ 5900 
Prof. Fiſcher in Mödling bei Honiglau . nn 
E. Elſer in Bern bei Fichtenhonig . „ 6352 
8 „ „ „ Blütenhonig . „ 6912 

2 „ „„ Alazienhonig „ 1216 
A. Reniſch in Altona bei Heidehonig Z 
a „ „ „Buchweizen. . „724 

E. Elſer in Bern bei Eipariettehonig . .. . q. m BE 
. „ „ „ Schweden honig „ 138 
A. Reniſch in Altona bei Buchweizen⸗ und Heidehonig . „ 1324 
® „ „u, KRindenhonig . . . . „ 136 

5 „ „ „ Rapshonig „ 1532 
„ „ „ „ Heidehonig „ 7416 
Kärntner Lebensmittelanſtalk bei Alpenhonig . . . . „ 58 
E. Elſer in Bern bei Buchweizen mit Erika. „ 168 
Dr. E. Freyer in Mödling bei 1 Jahr lagerndem Honig). . „ 778 


Der Gehalt an Inverkzucker weiſt fomit große Unterſchiede nach del 
Sorte, nach der Jahreszeit und nach der Lagerung auf. Nach Dr. Koch 
liegt bei reinem Blütenhonig der Invertzuckergehalt über 70 . Bei 
Honigkau können abnorm niedrige Prozente vorkommen, während die 
übrigen Invertzuckergehalte ſich in den üblichen Grenzen bewegen. 
Was den Rohrzuckergehalt betrifft, jo ſoll derſelbe normal in Ober: 
einſtimmung mit Dr. Koch 1—5 % betragen. Je beffer die Qualität, deſto 
geringer ift der Rohrzuckergehall. | 
Lindenhonig, friſch gefchleudert, zeigte einen Rohrzuckergehalt von / 10 
Elſer (Bern) fand bei Akazienhonig Rohrzuckergehalt von ¼ 0˙65 u. 250 

„ „ „K Blütenhonig 8 „ 
bei ſchwediſchem Honig R „ > 


) Bei der Einlagerung zeigte der Honig 7866 » Inverkzuckergehall. 
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Dr. Freyer (Mödling) Lindenhonig bei der Einlagerung % 13 

a 5 nach einem Jahre 2.00 
Suckerfütterungsprodukt im re ; 

Eifer (Bern) bei Eipariette . . 8 1 

Dr. Freyer (Mödling) bei n.⸗ö. Konifere en N 

Unterfuchungsanftalt Wien bei 4 Jahre altem duden . 

Elſer (Bern) bei Buchweizen mit Erika i 

Prof. Fiſcher 1 bei Honigkau 3 

Prof. Greißnegger (Mödling) bei Kärntner Koniferen ’ 

Kärntner Qebensmittelanftalt bei Alpenhonig 

Deulſcher Imker 2 en 1912 bei ee aus Zucherohr 


& 8 8 8 8 2 & 2 8 2 
8 
G 


er 700 

Elſer (Bern) bei Fichten b .. 5 1032 
„ Lärchen, vogelleimarlig. „ | > 5:7; 
Bonfrignault bei Sonigau . . . „ 4800 
Beim Rohrzucergehalt fieht man wohl grobe Bericiedenbeiten Blüten 
bonige enthalten im Allgemeinen nicht über 5%, doch braucht auch ein 


Gehalt von 8% noch keine Fälſchung zu ein Beim Honigtau gibt es 
keine Grenzen nach oben und iſt die von A. Koch gezogene Grenze von 
10% etwas knapp bemeſſen. Die Zuckerfütterung laßt ſich aber nach dem 
Rohrzuckergehalte nicht jo leicht nachweiſen. 

Eiweiß fand Elſer 1.19% in Fichten, 1°11°/, In Akazien, 106% in 
Eſparſette, 09 in Blütenhonig, 0.34 wurden in n.⸗6. Koniferen und 
01% in Buchweizen mit Erika gefunden. Schwedenhonig ſoll aber 5˙5% 
Eiweiß enthalten. 


Der Eiweißgehalt und der Gehalt an Derkrin ee 7%) 
weiſt keine beſonderen Verſchiedenheiken auf, ebenſo der Gehalt an Phos⸗ 
phorſäure, Eiſen, Mangan, Chlor, Kalzium und Kalium in der Aſche. 


Die Hauplbeſtandteile des Honigs, Waſſer, Inverte und Rohrzucker 
bewegen ſich jomit in ziemlich weiten Grenzen und es iſt dem Erzeuger 
eines Kunſtprodukkes nicht allzuſchwer, ein Produkt herzuſtellen, welches 
einer chemiſchen Unterſuchung Stand hält. Aber eines kann er doch nichk! 
Das iſt, dem künftlich erzeugten Produkte alle jenen Eigenſchaften zu geben, 
welche der Honig durch die Sammelkäligkeit der Biene und durch die 
komplizierten Vorgänge im Bienenleibe und im Bienenſtocke erfahren bat. 
Wir werden uns hüten, alle dieſe Eigenſchaften öffenklich zu beſprechen; 
Golt ſei Dank, gibt es viele ſolche. Ebenſowenig es noch niemand gelungen 
iſt und auch nie gelingen wird, ein Hühnerei künftlich herzuſtellen, ebenſowenig 
kann der köflliche, natürliche Bienenhonig je nachgemacht werden und man 
wird immer das Naturprodukt vom Falſifikale ſcher unkerſcheiden können. 
Der Chemiker ift in der Lage, die Zuſammenſetzung eines Produktes auf 
zwei Dezimalſtellen genau zu ermilteln, ein endgiltiges Urteil über die Echt⸗ 
beit kann aber bei vorhergehender chemiſ cher Analyſe erſt nach der fach⸗ 
lechniſchen Unterfuchung gefall werden. In dieſem Sinne wollen wir vor— 
1 können dann ruhig den Kampf gegen die Kunſthonigerzeugung 
aufnehmen. 
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Königinzucht. 
Von A. Skräuli, a. Pfarrer, Schweiz. 


Seit etwa 10 Jahren züchte ich meine Königinnen nach einem Ver⸗ 
fahren, von dem ich wohl ſagen darf: etwas Feineres gibt es nichl. E⸗ 


iſt die Königinzucht (im Dadant-Alberki⸗Bienenkaſten) im Brutraum 
eines eier e Volkes außerhalb des ſenkrechlen 
Abſperrgikkers, von dem ich nachher ausführlich berichten werde. 
Dieſes AUbiperrgitter kommt in die Wabengaſſe zwiſchen der 8. und 9. Bru⸗ 
wabe von links nach rechts gezählt. Der Brutkörper mit der Königin 
befindet ſich links und die für die Königinzucht beſtimmten Waben find 
auf der rechten Geite des Brukraumes. Auf dem Brutraum liegt, wenn 
das Volk etwas ſchwächer iſt und dann namenllich in krachtloſer Zeit, ein 
Decbrett und wenn das Volk ein ſtärkeres oder ſehr ſtarkes iſt, ein Honig⸗ 
aufſatz mit Waben, in denen früher gebrütet worden ift, unter dem Auſſatz 
auf dem Brufraum liegt ein wagrechtes Abſperrgitker. Das ſenkrechle Ab⸗ 
ſperrgilter will ich fortan mit |. Abſperrgikter bezeichnen. 
Die Waben außerhalb des |. Abiperrgitters, das heißt rechts von dem: 
ſelben, es find im Ganzen 4 inkluſive der Zuchtrahmen, haben folgende 
Beſchaffenheit: Die erſte unmittelbar neben dem ſ. Abſperrgitler ſoll (ziemlich) 
verdeckelte Brut enthalten; dann folgt die Zuchtwabenrahme mik efma 
26 belaroten künſtlichen Königinnenzellen. Die dritte Wabe ſoll offene Brul 
oder auch Eier enthalten und die vierte Wabe hat keine Brut, ſondern 
Honig und Blütenſtaub. 
Die Haupfkſache auch bei dieſer Königinzucht ift der Anſang derſelben. 
d. h. das Belarven der künſtlichen Königinzellen und das Angenommen⸗ 
werden derſelben von Seile der Bienen. Die a dieſe Weiſe zubereiteten Weiſel⸗ 
zellen kommen aus dem Arreſtkiſtlein und für dieſe braucht man „könig⸗ 
lichen“ Zutterfaf.e Wo ſoll man den nehmen? Ich kann nicht alle dies 
bezüglichen Verfahren beſchreiben. Man enkweiſelt irgend ein kleines Voll. 
vielleicht eines, das man im Auffatz hat, oder man benußt zur vorläufigen 
Erzeugung von ſolchem Futterfaft die weiſelloſe Brutabteilung im Zuchl⸗ 
brutraum rechts vom ſ. Abſperrgikler. Man verfieht einige (vielleicht 10) 
künſtliche Königinzellen mit Larven aus der (3.) Wabe, die ſich in dieler 
Abteilung befindet. Man gibt dieſen Larven irgendwie ein wenig Zutterlali 
mit; wenn nur eine oder zwei derſelben angenommen werden, fo hal man 
in 2—3 Tagen Zutterfaft genug für 20—30 Königinzellen im Arreftkiftlein. | 
Die Zuchkrahmel(-wabe) bekommt man, indem man einer alten (aus 
gedienten) Brutwabe alles herausfchneidet bis auf einen etwa 4 cm breiten 
Streifen am oberen wagrechten Rahmenteil. Unmittelbar, unter dieſem 
Streifen kommt die Ratte mit den GStiften, an die man die künſtlichen aus 
dem Arreſtkiſtlein kommenden Zellen ſehr bequem von unten anſtecken kann. 
Weiter unten befinden ſich noch eine ſolche oder auch noch 2 ſolche Latten. 
Man kann auf jede dieſer unteren Lalten einen ſchmalen Streifen Wade 
legen; (die Bienen werden ihn an die Lalte anbauen). In dieſem Falle 
müſſen die Lalten ein wenig weifer auseinander kommen; auf alle Fälle 
ſo weil, daß man die Zellen bequem anſtechen und wegnehmen kann. Beim 
Anſtecken der Königinzellen ſtellt man die Zuchtkrahme auf den Kopf, aber 
nicht beim Wegnehmen der reifen Zellen! Vielfach werden noch die Königin⸗ 
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zellen an die Leiſten mit jlüjligem Wachs befelfigt, das ſich während dieſer 
Operation in der Nähe über einer Spiritusflamme befindet. Das iſt ſehr 
umſtändlich. Es iſt doch viel praktilcher, wenn man die Sache mit dem 
flüſſigen Wachs nicht erſt jetzt, ſondern vorher macht; nicht neben dem 
offenen Bienenkaſten, ſondern in irgend einem Zimmer im Wohnhaus, nicht 
erſt Ende April oder im Mai ꝛc., 151 ſchon im Jänner — März, wenn 
es noch ſchneit und geheizt werden muß. Da werden die künſtlichen Zellen 
an kleine runde Holzſtücke „gelötet*, die 1½ Y, lang und 1; dick ſind. 
Die Lalten mit den Stiften beſtehen aus zwei übereinander genagelten 
Rähmchenholzſtücken. Die Stiften find durch das untere hindurchgeſchlagen, 
jo, daß fie unten 6 vorſtehen. Sie ſollen nicht zu dünn fein und ſich 
möglichſt nahe am Rand der Latte befinden, abwechſelnd links und rechts 
37 von einander entfernt; die Zellen rücken fo näher an die Nachbarwaben 
und können auch von dort aus belagert werden. 


Nach 9—10 Tagen kommen die reifen Zellen in die Fuktterkäfige, in 
denen die Königinnen ausſchlüpfen follen. Dieſe Käfige gelangen an die 
Stelle der Zuchtrahme, wieder in die gleiche Abteilung rechts vom |. Ab⸗ 
Iperrgitter und zwar in einer leeren Brukrahme, in die 3 wagrechte Rähmchen⸗ 
holzſtücke genagelt find. Auf dieſe werden die Käfige geftellt, ein wenig 
von einander enifernt, damit fie nicht aneinander gebauf werden. Auf der 
einen, der „Rückſeile“, find je 2 Drähte wagrecht übereinander, im nötigen 
Abſtand voneinander, geſpannk (genagelt) und auf der DVorderfeite nur ein 
Draht in der Höhe des unteren auf der anderen Seite; die Yullerkäfige 
können fo einzeln hineingeſtellt und herausgenommen werden. 


Die reifen Königinzellen find von oben in die Fukterkäfige hineingehängt 
und zwar auf die gleiche Ark, wie fie in der Zuchtkrahme an die unten 
hervorſtehenden Spitzen der Stifte geſtechk wurden. Der Unterichied beſteht 
nur darin, daß das Holz, in dem der kleine Stift ſich befindet, nicht ein 
langes Stäbchen, ſondern ein quadratförmiges if. Es find dieſelben, die 
man auch beim Arreſtkiſllein verwendet. (Siehe weiter unten.) Es braucht 
auch nicht doppelt zu fein, wenn man über dem Kopf des Slkiftchens, im 
rechten Winkel zur Holzfaſer, eine kleine Agraffe einſchlägt, wie man ſie 
zum Drahken der Mittelwände verwendet. 


Der Zutterkäfig ſoll fo einfach wie möglich ſein (6 m breit, 6˙5 m 
hoch und 25m dick.) Die Offnung für den Honigzuckerkeig habe ich unten. 
Wenn die obere und dieſe untere Offnung ſich genau in der Mitte befinden, 
ſo kann es vorkommen, daß das Deckelchen, das die Königin beim Aus⸗ 
ihlüpfen aufbeißt, gerade auf die unten befindliche Fulterlücke fällt und die 
Königin am Eſſen hindert; die beiden Öffnungen ſollten alſo jede in enk⸗ 
gegengeſetzter Richlung ein wenig auf die Seile gerückt werden (in der 
Richtung der rechteckigen Längsſeike). Die Zutteröffnung wird unten (außen) 
durch die Blechſtücke abgeſchloſſen. Das Futter bringt man von oben hinein 
und ftöpfelt es mit einem runden Skäbchen in die Fulteröffnung. Dieſe 
Käfige brauche ich auch, wenn ich die darin ausgeſchlüpfte Königin den 
im Befruchtungskäſtchen eingeſperrlen Bienen zulaufen laſſe; ich ziehe die 
leere Königinzelle heraus und ſtelle den Käfig verkehrt über eine kleine 
Offnung im Deckbreit, die ſonſt mik einem Korhkpfropfen verſchloſſen iſt. 
Damit der Käfig nicht umfällt, ffülpe ich von oben einen Drahk von dieſer 
Form darüber L. 
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Einige Bemerkungen über die Befruchkungs käſtchen. Seit ich für 
dieſelben ein beſonderes Häuschen habe, ſtelle ich fie mit der Längsſeite an 
die Wand und habe das Flugloch ebenfalls auf dieſer Längsieite am Ende 
derſelben mit einem kleinen Fluglochkanal, damit ich auf dem Deckel mit 
dem runden Fukterteller füttern kann, in der Nähe des Flugloches. Die 
große Offnung in der Mitte brauche ich für den Bienenkrichter, durch den 
die Bienen hinunkergeworfen wurden. Ich kann von unten Luft geben und 
einen Ausgang öffnen beim eventuellen Reinigen. 


Für die Befruchlungs⸗Käſtchen verwende ich Honigwaben, das heißt alte 
Brutwaben von halber Höhe, die von den Bienen immer an die Rahme 
angebaut werden müſſen. Es genügt dazu, von oben 3 lange (Rähmchen⸗) 
ſtifte nicht ganz einzuſchlagen; ſie werden wieder herausgezogen, ſobald die 
Wabe angebaut if. Die Wabe follte keinen Drohnenbau oder ſchadhafte 
Stellen haben, da in derſelben gebrütet wird. Nun aber eine Haupflſache. 
Früher habe ich in den Befruchtungskäftchen immer Miklelwandſtreifen (auch 
ausgebaule) verwendet und zwar ziemlich ſchmale. Jetzt nehme ich, wie 
bereits erwähnt, alle Waben, „Honig“ waben, und ſchneide von denſelben 
ungefähr die untere Hälfte weg, To, daß oben ein ziemlich breiter Streifen 
alter Wabe (mit Cocons⸗Puppenhäutchen) vorhanden iſt. Die Bienen ziehen 
nämlich dieſe „allen“ Waben unter allen Umſtänden vor und zu bauen 
haben ſie bei meinem Verfahren auch Gelegenheit, immer zuerſt beim Flugloch 
fun fie es. Als ich dieſen Verſuch zum erſten Male mit 6 VBölklein machte, 
iſt die Sache bei allen gelungen. Ein ander Mal wurden mir viele Völklein 
durch Räubereien ausgeplündert, weil ich ein wenig Honig in den Zucker⸗ 
ſyrup getan hakte; zum erſten Mal und zugleich zum letzten Mal! — Sonſt 
wird an den Waben des Befruchkungskäſtchens nicht das geringſte geändert, 
auch an der Rahme nicht. Das hat einen großen Vorteil. Im Herbſt, 
wenn es mit der Königin gut zu Ende geht, hänge ich die Brut von einigen 
Befruchtungskäſten je in einem Auffaß auf dem Deckbreit eines bevölkerten 
Brukraums zuſammen und gebe ihr eine neue Königin, die fein überwinkert 
und im nächſten Frühling eine willkommene Reſerve iſt oder gern gekauft 
wird. Ich kann im Frühling dieſe bevölkerten Aufſätze auf ſchwächere 
Völker bringen, die für ſich nur einen Auffaß brauchen, auf den eben der 
Aufſatz mit Brut und Königin kommt. Dieſe Brut kann ich wieder in 
Befruchkungskäſtchen verteilen und ihnen nicht ausgeſchlüpfte Königinnen. 
ſondern reife Zellen zuſezen, wie man es im Sommer mit jedem Befruch⸗ 
kungskäſtchen kuk, dem man eine beiruchtele Königin genommen hat. 

Ein Work über das Arreſtkiſtlein. Ich verwende für dieſes keine 
niederen Honig⸗(Aufſatz)⸗waben mehr, ſondern nur noch Brutwaben oder 
mit anderen Worten: ich verwende jetzt ein Arreſtkiſtlein, das für Brutwaben 
hoch genug iſt. Es iſt nicht möglich Honigwaben mit Blütenſtaub zu finden 
und während der Trachtpauſe, wenn geſchleuderk iſt, hat man auch keine 
niederen Waben mik Honig zur Verfügung. Das Zerſchneiden von Brul⸗ 
waben, das ich lange praktizierte, verurfacht zuviel Mühe. An den Bruk⸗ 
waben, die in das Arreſtkiftlein kommen, es find ihrer drei, wird eben⸗ 
falls nicht das Geringſte geändert. Ich kann fie jedem Volke 
entnehmen und ſo wie ſie in das Arreſtkiſtlein gekommen ſind, ſo kommen 
ſie in irgend ein Volk wieder zurück. Es braucht bei der Verwendung von 
Brutwaben etwas mehr Bienen, aber fie find ja nicht verloren. Mein 
Arreſtkiſtlein iſt fo eingerichtet, daß die belarvken Zellen oben im Deckbrett 


} 
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eingehängt werden und zwar ſo, daß ſie über 2 Wabengaſſen kommen. 
Sie hängen wie im Futterkäfig an den kleinen SHolzquadraten mit dem 
Stiftchen. Die Zellen kommen dabei nicht zu hoch hinauf; fie find ja an 
Hölzchen „angelötel“, die nicht ganz ſo lang find, wie das Deckbreit dick 
iſt. Die Quadrathölzchen liegen auf zwei 25 "m breiten Leiſten mil je 
13 runden Öffnungen, die 17 * Durchmeſſer haben und 3 % von einander 
enkfernk ſind (von Mitte zu Mitte) und werden mit einem kleinen Handgriff 
verſehen. Man ſchlägk von oben eine zweite etwas größere Agraffe über 
dem Kopf des Stiftchens ein, aber nur ein wenig und im jpißen Winkel 
zur Holzfaſer. Näheres ſiehe unten. Dazu kommt noch etwas! Ich nehme 
ein alles Tiſchtuch und lege es mehrfach zuſammen und lege es auf das 
Arreſtkiſſchen. Ich nehme auch noch einen leeren Zuckerſack und lege ihn 
ebenfalls auf das Arreſtkiſtchen, jo daß beides auf allen vier Seilen ziemlich 
weit binunterhängt. Und das Arreſtkiſtchen ſtellt man nicht ins Freie, ſondern 
in ein warmes Zimmer oder in ein Bienenhäuschen, das von den Bienen 
erwärmt ill. So wird es im Arreftkifichen für die entſtehenden Königinnen 
warm genug. Und dieſe kommen ſchon am nächſten Tag in den Brukraum 
(neben das ſ. Abſperrgikter) eines ſchönen Volkes. Noch mehr! Ich kann 
das Arreſtkiſtchen bevor und während die Königinzellen oben eingehängt 
werden, von unten füttern. Denn der Boden des Arreſtkiſtchens beiteht aus 
Drahtgeflecht und iſt in ein rechlechiges, an den Rändern aufwärts gebogenes 
und an den Ecken zuſammengelötetes Sinkblech gejtellt, in dem ſich Honig⸗ 
zuckerſyrup befinde. Mein was willſt du noch mehr? Doch ja, 
es fällt mir noch eine Kleinigkeit ein. Beim Beginn des Belarvens nehme 
ich nicht die erſte von den Zellen, die bereits unbelaroft im Deckbrett 
des Arreſtkiſtchens hängen, ſondern eine überzählige, die, wenn belarot, 
an Stelle der erſten kommt u... Vor vielen Jahren habe ich jeweils zum 
wecke der e ein Volk entwickelt und ihm in die Mitte eine 
uchtwabe mit 26 belarpten Zellen aus dem Arreſtkiſtchen eingeſtellt. Alles 
ging ganz gut und recht, aber nach einer ſolchen im übrigen gelungenen 
Königinzucht, fing das Zuchtvolk immer an zu ſchwärmen und zwar wieder— 
holt. Ich halte gemeint, an den über 20 Zellen follte das Volk doch genug 
haben. Aber oha! Jedes dieſer Völker ſetzte Nachſchaffungszellen an, als 
wenn es keine künſtlichen Zellen pflegen würde. Bei der Königinzucht im 
weiſelrichkigem Volk gibt es nie Schwärme. Es gäbe auch keine, wenn 
keine künſtlichen Zellen da wären (neben dem ſ. Abſperrgitter). Denn es 
gäbe keine Nachſchaffungszellen. Das Gepflegtwerden der künſtlichen Zellen 
iſt auch nicht als das Enkſtehen von Schwarmzellen zu verſtehen, ſondern 
fällt unter den Begriff der ſtillen Umweiſelung und die Königinnen dieſer 
Art ſind bekanntlich ſehr gut. Alſo ein ſolches Volk ſchwärmt nie, auch 
wenn nur 2 Waben mit Brut mit oder ohne Königinzellen rechts vom 
ſ. Abſperrgikter ſtehen. Es würde auch nicht ſchwärmen, wenn und fo lange 
nur eine Wabe mit Brut dort ſtände und vorausgeſetzt, daß alle übrigen 
Bedingungen zum Schwärmen erfüllt wären. Alſo: Eine Wabe mit 
Brut ohne Forlſetzung der Einlage genügt vollitändig, um auf die 
Bienen den Eindruck zu machen, als ob es an der Königin fehle. Und 
ſo bald die Bienen dieſen Eindruck haben, irgendwie, auch wenn ſie ſich 
käuſchen, dann wird nicht mehr geſchwärml. Was wollte auch ein Schwarm 
anfangen mit einer Königin, die nach ihrer „Meinung“ zu all iſt? 


(Fortſetzung folgt.) 


Seite 48 Bienen⸗Bater | Nr. 3 


Kuckuck! Kuckuck! ruft es aus dem Wald. 

Laſſel uns fingen, 

Tanzen und Springen. 

Frühling, Frühling wird es nun bald. 

Kannſt Du Dich noch erinnern, jener ſchönen Zeilen, wo Du als frohes 

Kind auf freier Wieſe im Kreiſe kanzend, mit Deinen Spielkameraden dieſes 
unſchuldige Liedlein geſungen? Lang, lang iſt's her. Wie viele Frühlinge 
ſind ſeilher ins Land gezogen! Alle Jahre wiederholt ſich dieſe wunderbare 
Seit. Heute iſt Dein Leib vielleicht ſchon müde und gebrechlich, Du kannſt 
nicht mehr jo milſpringen mit den Kindern, umſo glücklicher biſt Du zu 
preiſen, wenn Dein Herz noch jung geblieben iſt, daß Du die kindliche 
Freude der Jugend am Wiedererwachen der Natur noch mitempfinden kannſt. 
Sollte das jedoch nicht mehr fo fein, follte Dein Herz durch die Plage und 
Sorge des Alltags ſchon ſo verdroſſen ſein, daß der junge Frühling Dir 
keine Freude mehr abgewinnen kann, dann gehe hin zum lieben Bienlein 
und laſſe Dir von ihm erzählen, was dieſes kleine Haſcherl für Kummer und 
Sorgen zu fragen hat, und — trotzdem bleibt es munter und froh. Wenn beim 
Anblicke Deiner fleißigen Bienenvöglein Dein Herz wieder warm wird für 
die Natur, für Bienen und Blumen, dann biſt Du wieder ein richtiger 
Bienenvaker. Und wenn Dein Herz wieder geſund iſt, iſt auch Dein Ohr 
wieder geſund, Du hörſt wieder leichter und das möchte ich ja von Dir haben. 
So wollen wir nun hören und lauſchen, was die braven Bienen uns zu 
ſagen und zu klagen haben. 


Da kommt ſchon eine: „Wir müſſen unſer Trinkwaſſer recht weil herholen. 
vom Ralten reißenden Bach drüben oder vom Teich oder vom gefährlichen 
windigen Seeufer. Wir müſſen Tag für Tag den traurigen Tod vieler un⸗ 
ſerer lieben Schweſtern beklagen. Die Tautröpflein auf den Bäumen find 
von dieſem böſen Märzwind nur zu ſchnell forkgeblaſen. Ich bitte Dich. lieber 
Bater, ſchaffe uns eine angenehme Waſſerkränke in einem windgeſchützten 
ſonnigen Winkel und, damit wir fie auch finden, lege ein Kennzeichen dorthin. 
etwa ein kleines Stückchen Wabe.“ Imker! haft Du ein fo hartes Herz. 
Deiner Biene dieſe kleine Bitte zu verweigern? Nein. Gib auch etwas Koch⸗ 
ſalz und Glauberſalz dazu, es ſoll nach den Erfahrungen des „Bienen⸗Much“ 
geſund fein und die Bienen krinken es gerne. Doch nicht verſalzen ſoll das 
Waſſer fein (ſelbſt die Zunge hineinſtecken). Jetzt kommen gleich zwei Bienen. 
Die eine meldet: „In unſerer Wohnung iſt eine fo modrige Luft, faſt nicht 
zum aushalten, wahrſcheinlich von dieſer ſchimmligen Wabe rückwärts. Und 
ein ſaurer Honig iſt da drinnen! War eine törichte Schweſter wirklich fo 
neugierig, da von zu koſten und akurat hat fie Magenvergiflung bekommen. 
Möchkeſt fo lieb fein und dieſe Wabe entfernen.” „Ja“ weiß die andere zu 
erzählen, „In unſerer Wohnung, da iſt erſt eine Luft! Da iſt ein garffiger 
Mäuſegeſtank. Unſere Mutter jagt immer, hier gefalle es ihr nimmer und fie 
läßt Dich, lieber Vater, bitten, Du möchteft unſeren ganzen Bau bei nächſter 
Gelegenheit in eine andere ſchön geputzte, gereinige Wohnung umhängen 
und wieder auf unſeren gleichen Platz hinſtellen.“ Beide machen einen ar⸗ 
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ligen Knixer und fort ſind fie. Und ſchon wieder weint eine daher: „Die ganze 
Familie liegt krank 51 bat fürchterliche Leibſchmerzen. Die böſe Ruhr 
will nicht nachlaſſen. Wir alle bitten Dich, beſter Vater, gib uns einen ganzen 
Liter heißes Honigwaſſer, damit alle meine Schweſtern eklwas warmes in 
ihren verkühlten Magen bekommen. Es kann ſchon ſo heiß ſein, wie Du im 
Winker Deinen Kaffee gern heiß krinkſt. Und in dieſen Liter auch gib eine 
ganz kleine Meſſerſpize voll Tannin. Weißt, lieber Valer! Das iſt eine Me⸗ 
dizin, die den Durchfall ſtopft. In jeder Drogerie oder Apotheke kannſt Du 
es kaufen.“ Und wieder kommt eine mit raſchem Schritte und weinend daher, 
hat ſogar ein Brieſlein in der Hand: „Mein allerliebſter Bienenvaker! Ich 
komme dringend zu Dir. Bei uns zu Haufe droht Hungersnot. Wir haben 
ſchon jo viele kleine Kinder und alle find immer bei der Honigſchüſſel, da 
wird es bald gar werden. Wir wiſſen aber, der Nachbarſtock an der Ecke 
dort hat überzählige volle Honigwaben, die er gewiß nicht alle braucht. Wir 
gelrauen uns beim Nachbarſtocke nicht hinein, um zu belteln, denn er iſt 
ſtreng. Du aber, lieber Bienenvaler! biſt ſtärker und couragierter, gehe Du 
hin, nimm ihm eine volle Honigwabe und gib ſie uns. Sage ihm aber, dem 
ſtrengen Nachbar, nächſtes Jahr wenn es ihm jchlecht geht, wollen wir ihm 
auch aushelfen. Wir bitten deshalb um eine volle Honigwabe, damit unſere 
Nachbarn nicht ſo leicht merken, daß wir Lebensmittel erhalten haben. Wir 
wollen Dir mit befonderem Fleiße im heurigen Sommer danken.” Was kommt 
denn da wieder für eine Botichaft? Gleich eine ganze Kommiſſion? Ja, in 
Trauer und mit Tränen in den Augen, das Anklitz verſchleiert!? „Unſere 
allgeliebte Mutter und Königin iſt uns geſtern eines plötzlichen Todes ge⸗ 
ſtorben. Wir find unendlich unglücklich, wir können ohne gufe Mutter nicht 
leben. Selbſt eine Königin von den erſten Tagen ihres Lebens an aufzu⸗ 
ziehen und ſo lange Fei ohne Ordnung im Volke zu ſein, hallen wir nicht 
für ralſam, denn die Feinde rundherum find ſtark und ihrer find viele. Dieſe 
würden unſere Traurigkeit bald bemerken, uns überfallen, wohl gar nieder⸗ 
metzeln und das ganze Hab und Gut nach allen Seiten verſchleppen. Wir 
haben in unſerer großen Betrübnis deshalb beſchloſſen, Dich um Bewilligung 
zum Anſchluß an unſer Nachbarvolk zu bilten, ja noch mehr, lieber Bienen- 
valer! Du möchteft vielleicht ſelbſt unſere Vereinigung vornehmen, aber mit 
dem Nachbarvolke zur rechten Seite, das iſt ſtark, da haben wir Ausſicht 
prächtig weiterleben zu können. Mit dem linken Nachbarvolke iſt nichts, iſt 
tets kränklich, warſcheinlich Noſema, da wollen wir nicht hinein, da könnken 
wir noch ganz zugrundegehn.“ Lieber Imker! Haſt Du eine Königin in 
Reſerve, dann gib fie dem unglücklichen Volke bei. Halt Du keine, dann 
bewillige ihre Bitte um Anſchluß an das Nachbarvolk. Jetzt im März zieht 
man keine Königin und Nachſchaffungskönigin ſchon gar nicht. Auf ſolche 
Praxis darfſt Du Dich nie einlaſſen. So, lieber Imkerfreund, kannſt Du 
noch manche Bitten und Klagen hören, wenn Du mit warmem Herzen und 
feinem Gehör Deinen Bienen hie und da eine Sprechſtunde gewährſt. Stö⸗ 
bere aber nicht alle Tage in allen Stöcken herum, befonders bei kühlem und 
windigem Wetter nicht. Habe ein gutes Verſtändnis für das Wohlergehen 
Deiner Bienen, denn dazu hat Dir Gott den Verſtand gegeben, daß Du 
ihn gebrauchen ſollſt. 

Bevor ich von Dir weggehe, will ich noch einige Sachen beſprechen, die 
Du beachten ſollſt. Dein ganzes Augenmerk ſei jetzt darauf gerichtef, daß 
fi) die Völker entwickeln. Die erſte Vorausſetzung für eine geſunde, kräflige 
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Volksentwicklung iſt, neben der ſelbſtverſtändlichen Warmhaltung, eine aus⸗ 
gezeichnete Pollentracht, die jezt im März und April gegeben fein muß. 
Auch der notwendige flüſſig e Honigvorrak in offenen Zellen unmittelbar 
neben der Brut muß in genügender Menge vorhanden fein. Finden ſich in 
einem Stocke nur feſt kandierke verdeckelfe Honigvorräte, wenn auch über⸗ 
genügend, fo füttere mit einer einmaligen flüſſigen Portion kräftig nach. Für 
die Ernährung der Brut 0 es beſtimmt nicht gut, wenn ſie fo zwiſchen 
kandierten Honig eingekeilt iſt. Dein Auge wird das vielleicht auch ſchon 
beobachtet haben. Und der friſche Pollen von außen, von dem ich gerade 
früher geſprochen, muß jetzt durch das Flugloch gleichſam wie Schneeflocken 
hereingefchneit kommen. Dann kommt Leben in die Bienenſtube, dann 
kannſt Du Dich freuen auf ein gutes Schwarmjahr. Fehlen dieſe ſchweren 
Pollenhöschen, dann iſt auch zuhauſe magere Küche. Es fehlt die freudige 
Stimmung und alles geht nur ſo mühſam ſeinen Weg. Schau mal hinein 
in das ſchöne Kärnknerlandl, dort findet man eine Schwarmbienenzuchl 
wie fie ſein ſoll, wie wir fie in Oeſterreich nirgends haben und fie iſt nur 
möglich, weil die dortigen Bauernkaſtelvölker in den Waldſchlägerungen 
und überall rundherum eine ſchöne Frühlingspollenkrachk aus Haſelnuß und 
Salweide haben. Als ich einmal Ende März ſo als Imker nach Kärnten 
kam, fiel mir dort gleich ein großer Baum auf. Er kam mir zu⸗ 
erſt ſo eigenkümlich vor, denn er warf, obwohl erſt Ende März, bereils 
einen ſehr ſcharfen Schatten. Die Krone war beinahe jo undurchſichtig, wie 
bei einem vollbelaubten Baume. Ich ging näher, um dieſen merkwürdigen 
Baum zu beſichtigen. Aber was ſehe ich! Es war kein Laub da oben, 
ſondern der Baum war über und über voll mit großen, gelben Weiden⸗ 
kätzchen, ein wunderſchön maleriſches Bild. Und ein Bienengeſumm da oben, 
wie von fünf Vorſchwärmen. Ich hatte noch auf keinem Baum jo was ge⸗ 
ſehen und gehört. Dieſer blühende, alte Weidenbaum neben dem Kärntner 
Bauernkaftel ſagt Dir alles. Auch Du, mein lieber Kamerad! folltefl, wenn 
Du auch in einer guten Frühfrachtgegend wohnſt, in der Nähe Deiner 
Bienen einige gute Weidenſetzlinge (männliche) pflanzen, dieſelben zu Bäumen 
auswachſen laſſen und ſo einen Teil zur Verbeſſerung der Bienenweide 
Deiner und Deiner Kinder Bienen beitragen. Pflanze dieſen Baum aber 
an einer Stelle, an die das weidenkäßchenräuberiihe Großſtadtpublikum 
und die blumenhandelnden Marktweiber nicht hinkommen können. 

Auch über die Räuberei, die im Frühjahre gar nicht jo ſellen iſt, ſoll 
etwas gejagt fein. Es gibt eine offene und eine heimliche Räuberei. Letztere 
könnte man auch als Näſcherei bezeichnen. Die offene Räuberei, von vielen 
mit Recht gefürchtet, iſt ja bekannt. Es follten aber die Urſachen auch Io 
bekannt fein, dann würde dieſes Übel viel feltener auftreten. Weiſelloſe, 
ſchwache, drohnenbrütige und kranke Völker werden ſorglos ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen, die Fükkerung, ob Not- oder Reizfütterung, wird unreinlich und zu 
einer unrichtigen Zeit vorgenommen, fo daß die fremden Bienen ja gewiß 
aufmerkſam gemacht werden müſſen. Die Fükkerung darf erſt begonnen 
werden, wenn der Flug ſchon falt aufgehört hat und nur am nächſten Morgen 
unbedingt beendet fein. Es gibt noch viele andere Sachen, die faſt unglaublich 
erſcheinen, aber doch vorkommen, z. B., wenn jemand von einem eingegangenen 
Volke (neben Honig verhungerk) die reſtlichen Honigwaben in einem aus⸗ 
geſtorbenen, leeren Bienenkaſten aufbewahrt und dort das Flugloch zu 
ſchließen vergißt. Es iſt überhaupt eine ſträfliche Unfitte, nach abgeſtorbenen 
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Völkern die Fluglöcher jahrelang offen zu hallen in der Hoffnung, fremde 
Schwärme anlocken zu können. Es gibt nur einige Fälle, wo der Imber an 
der Räuberei bei feinen Bienen ſchuldlos iſt, z. B. iſt er an der verheerenden 
Räuberei nach einem vernichtenden Hagelſchlag während der honigduftenden 
Buchweizenkracht vollkommen ſchuldlos. Neben dieſer offenen gibt es dann 
auch eine heimliche oder ſtille Räuberei, fo genannt, weil fie der ungewohnte 
Imker nicht merkl. Sehr oft geht dieſe ſtille Räuberei in offene über und 
überall dort, wo die Urſache der offenen Räuberei ſchlechtweg nicht feftgejtellt 
werden kann, iſt ganz ſicher eine ſtille vorhergegangen. Die ſtille Räuberei 
entjteht dadurch, daß ſich die Bienenkraube wegen der kalten Temperatur 
zuſammengezogen hält und jo feitwärts offene Honigwaben unbelagert bleiben. 
Die Bienen fremder ftärkerer Völker, die vielleicht doch noch etwas fliegen 
und wegen der zu dieſer Zeit herrſchenden Trachkloſigkeit überall herum⸗ 
ſchnüffeln, merken fofort, daß bei dieſem Stkocke etwas zu holen iſt und ſie 
holen dann auch ganz ungeſtört, ſolange ſie nur ihre Flügel rühren können 
(im Herbſte). Die Lehre, die wir daraus ziehen müſſen, iſt, daß wir im 
Herbſte und im Frühjahre alle von Bienen nicht gut belagerten Waben 
herausnehmen. Daß ein ordnungsmäßiges Volk, das feinen Bau guf be⸗ 
lagert, grundlos beraubt wird, das wird wohl nicht fo leicht jemand erleben. 
Zum Schluſſe will ich Dich noch bitten und warnen, Dich ja nicht von 
der lieblich lächelnden Sonne verleiten zu laſſen, etwa jet im März 
ſchon mit der ſpekulaliven Reizſülterung zu beginnen, das wäre wohl füricht, 
und nun wünſche ich, daß ein echter, ſchöner Frühling beginne, damit Du 
Dich an deinen von der Weidentracht mit großen Höschen heimkehrenden 
Bienlein erfreuen mögeft. 6 


Mil kameradſchaftlichem Imkergruß 


Dein Michael Hochegger. 
Gratwein, am 1. März 1928. ch chegger 


Die Konigetikelle des Sfler⸗Einheilsglas des Sſlerreichi⸗ 
reichiſchen Imkerbundes. ſchen Imkerbundes. 


Die Bundesleitung hat au der Wiener Auf der Bundestagung wurde ein- 
Akademie der bildenden Künſte einen ſtimmig beſchloſſen, bei der Sonigglas- 
Wellbewerb über Etiketten auf Sonig- frage das größte Gewicht auf die Bil⸗ 
gläſer eröffnel. Es wurden für die ligkeit des Ginheitsglafes zu legen. 
beſten Entwürfe drei Preiſe (8 100.—, | Von der Serſtellung eines eigenen 
S 60.—, 8 40.—) ausgeſetzt. Schluß der Glaſes wurde Abſtand genommen, da 
Ausſchreibung: 15. März 1928. Das ſchon die Kerſtellung der Form unge⸗ 
Preisgericht besteht aus der Bundes- mein hohe Koſten verurſachen würde. 
leitung (6 Herren) und dem Künftleri- | Als Einheitsglas wurde das Jamglas 
fchen Berater, ordentlicher Profeſſor gewählt. (Marmelade⸗ Glas). Der Im⸗ 
der Akademie, Rudolf Bacher. Über | kerbundleitung dürfte es möglich ſein, 
die weitere Entwicklung der Ange- fabriksneue 1 Kilo⸗Gläſer um 35 g, 
legenheit wird noch berichtet werden. / Kilo⸗Gläſer um 289 zu liefern. Dieſer 
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ermäßigen, da die Verhandlungen mit 
den Fabriken noch nicht endgültig ab⸗ 
geſchloſſen find. Der Preis der dazu⸗ 
gehörigen Etikette, des Korkes, der 
Verſchlußſtreifen und Haube kaun noch 
nicht berechnet werden, da die dies⸗ 
bezüglichen Eutwürfe noch dem Preis⸗ 
gerichte unterliegen. Mitte April dürfte 
mit der Auslieferung der kompletten 
Garnituren begonnen werden können. 
Gläſer können bei den einzelnen 
Landesverbänden ſchon heute beſtellt 
werden. Newald. 


Auszug aus der BVerhandlungsſchrift 
über die zweite Bundesverſammlung am 
5. Februar 1928. Der Vorſitzende, 
Herr Schulrat Buchmayr, Fol um 
9 Uhr die Verſammlung. Nachdem alle 
Bundesländer vertreten find, wird die 
Beſchlußfähigkeit feſtgeſtellt. Herr Schul⸗ 
rat Buchmayr betont die Wichtigkeit 
der Tagung in Bezug auf Einigung der 
Imkerſchaft und Erledigung von Wirt⸗ 
ſchaftsfragen. 

Er erſtattet ſodann einen Tätigkeits- 
bericht über Arbeiten der Bundesleitung 
ſeit dem 10. Juli 1927 (Übernahme der 
Kanzlei, Einigkeitsbeſtrebungen, Zucker⸗ 
beſchaffung, neuerlicher Entwurf eines 
Honigſchutzgeſetzes, Anderung der Zoll⸗ 
poſition [Honig], Frachtermäßigung bei 
Bahnverſand von Schwärmen und Wan⸗ 


dervölkern, Fahrpreisermäßigung für 
Wanderimker, Stempelfreiheit für Bienen⸗ 
zuchtvereine, Warenumſatzſteuer für 


Imker, die keine Landwirte ſind). 

Nach einem tief empfundenen Nachruf 
für verſtorbene Mitglieder wurde die 
Tagesordnung verleſen (ſiehe Jännerheft 
„Bienenvater“). 

Herr Direktor Matzenauer bringt den 
Laſſabericht. 

Zu Rechnungsprüfern werden die Herren 
Ohrfandl, Wien, und Schwayer, Oberöſter⸗ 
reich, gewählt. 

Sodann wird über den Entwurf des 
Honigſchutzgeſetzes verhandelt. An der 
Wechſelrede beteiligen ſich die Herren Hoch— 
enger, Steiermark, Lohmann, Burgenland, 
Traidl, Steiermark, und Fröhlich, Wien. 
Die diesbezüglichen Abänderungs- und Zus 
ſatzanträge werden zum größten Teile 
angenommen. 

Der Antrag Traidl, Steiermark, be— 
treffs Verbot des Hauſierens mit Honig, 
wird dem Imkerbundausſchuß zur Behand— 
lung zugewieſen. 

Herr Dr. Pointner hielt ſodann ein Re— 


ferat über die Bienenſeuchen und deren über die Aufnahme des 
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Bekämpfung. Herr Hfonomierat Merk. 
Tirol, ſchildert die Seuchenbekämpfung in 
Tirol. 

Traidl, Steiermark, beantragt: Der 
Imkerbund trete an das Unterrichtsmini⸗ 
ſterium heran, um Wanderlehrern einen 
Urlaub für Seuchenunterſuchungen zu 
erwirken. (Einſtimmig angenommen.) 

Herr Newald berichtete über die Honig⸗ 
glasfrage. 

Herr Weippl gibt ufialıb über die 
Schaffung der Einheitsetikette. 

Herr n Merk, Tirol, bean⸗ 
tragt: Nur Glas und Etikette (Verſchluß⸗ 
ſtreifen) ſind anzuſchaffen. Die Garantie 
fach die Echtheit des Honigs iſt die Haupt⸗ 
ache. 

Herr Zinnreich, Salzburg, beantragt, je⸗ 
dem Landesverbande die Verpackung des 
Honigs freizugeben. (Abgelehnt.) 

Es wird einſtimmig beſchloſſen, ein Jam⸗ 
glas (Marmelade) mit allem Zubehör durch 
die Bundesleitung in Vorbereitung brin⸗ 
gen zu laſſen. 

Von 14 Uhr bis 15 Uhr Mittagspauſe. 

Herr Weippl berichtete über die Wiener 
Imkerſchule und über die geplante Bun⸗ 
desimkerſchule in Kloſterneuburg. 


Herr M. Hochegger, Steiermark, ent- 
wickelte das Programm der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft der Großimker. Es wird ſodann ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, einen Fachausſchuß der 
Großimker (mit über 100 Völkern) im 
Imkerbunde zu gründen. Der Herr Vor⸗ 
ſitzende lud zum Beitritt und zur Wit⸗ 
arbeit ein. 

Der Antrag, die Königinnenzüchterver⸗ 
einigung wird aufgefordert, dem Imker⸗ 
bunde als Fachgruppe beizutreten, wurde 
einſtimmig angenommen. 


Eine lebhafte Wechſelrede entwickelte fich 
über die Einigungsverhandlungen mit dem 
„Freien Verband“ (Erwerbsimker). 

Herr Schulrat Buchmayr ſchildert die 
Einigungsverſuche, die er als Imkerbund⸗ 
präſident unternommen hatte, welche alle 
ergebnislos verlaufen ſind. Er ſtellt den 
Antrag: „Die heute tagende Bundesver⸗ 
ſammlung lade nochmals den Freien Ver⸗ 
band ein, in Einigungsverhandlungen ein⸗ 
zutreten und mit deren Durchführung 
einen beſonderen Ausſchuß zu betrauen.“ 
Dieſer Antrag wurde mit 16 gegen 11 
Stimmen angenommen. 

In dieſen Ausſchuß wurden gewählt die 
Herren Merk, Tirol, Traidl, Steiermark. 
Fröhlich, Wien, Matzenauer, Niederöſter⸗ 
reich. 

Durch dieſen Beſchluß erſchienen einige 


Anträge als zurückgeſtellt. 


Herr Groyer, Steiermark, beantragt. 
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chens“ als Fachorgan in Hinkunft nur dann 
zu verhandeln, wenn von Seite der Schrift⸗ 
leitung und der Verwaltung dieſes Blattes 
ein Anſuchen hiefür geſtellt wird, da dies 
bisher nicht geſchehen iſt. 

Der Vorſitzende beſpricht die noch vor⸗ 
liegenden minder wichtigen Anträge und 
verſpricht deren eheſte Unterſtützung und 
Durchführung. Des weiteren mache er 
aufmerkſam, daß ein Beſchluß vorliege, wo⸗ 
nach jene Vereine, die ein anderes Fach⸗ 
organ als den Bienenvater“ halten, ver⸗ 
pflichtet ſind, pro Verein ein Exemplar 
dieſes Blattes als Bundesorgan zu halten. 
Herr Fröhlich, Wien, fordert die Leitung 
auf, im „Bienenvater“ eine Notiz einrücken 
zu laſſen, welche die Urſachen der der⸗ 
zeitigen Verminderung des Umfanges er⸗ 
klären ſollen. Bezüglich der Veröffent- 
lichung der Beobachtungstabellen wurde 
bekanntgegeben, daß die Koſten derzeit 
hiefür zu hoch ſeien. Die Herren Fröhlich, 
Wien, Sepp Schmid⸗Bienenvater, Hoch⸗ 
egger, Steiermark, und Ernſt, Wien, wur⸗ 
den in einen Ausſchuß für Honigreklame 
gewählt. (Antrag Wien). Nach einer län⸗ 
geren Ausſprache über Honigpreisbildung 
und Zuckerbeſchaffung wurde die Ver⸗ 
ſammlung um 17 Uhr geſchloſſen. 

Newald. 


Lehrkurſe an der Sſterreichiſchen Imker⸗ 
ſchule 1928. Im Nachtrage zu der Ver⸗ 
öffentlichung in der Nummer 1 dieſes 
Blattes wird bekanntgegeben, daß der 
Hauptkurs für Bienenzuchtlehrer und 
zmeiſter infolge des in dieſelbe Zeit fallen⸗ 
den Sängerfeſtes in Wien ſtatt vom 16. 
bis 28. Juli in der Zeit vom 2. bis 14. Juli 
ſtattfindet. 

Ferner wird richtiggeſtellt, daß der prak⸗ 
tiſche Kurs für Anfänger nicht am 8., 
ſondern am 18. April beginnt. 

Theodor Weippl, 
Leiter der Oſterr. Imkerſchule. 


Einladung zu der Sonntag, den 25. März 


Bienen⸗Bater 
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Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Wien, 1. Bezirk, 
Schauflergaſſe 6, ſtattfindenden 5. ordent⸗ 
lichen Vollverſammlung der öſterreichiſchen 
Imkergenoſſenſchaft, reg. Gen. m. b. 8 
Tagesordnung: 1. Verleſung der Verhand⸗ 
lungsſchrift der 4. ordentlichen Vollver⸗ 
ſammlung; 2. Rechenſchaftsbe richt über das 
Geſchäftsjahr 1927; 3. Bericht des Auf⸗ 
ſichtsrates; 4. Ergänzungswahlen in den 
Vorſtand; 5. Ergänzungswahlen in den 
Aufſichtsrat; 6. Feſtſetzung der Höhe der 
Einſchreibgebühr; 7. Allfälliges. Als Aus⸗ 
weis gilt für einzelne Genoſſenſchafter die 
Eintragung im Anteilsbuche der Genoſſen⸗ 
ſchaft, für Vertreter der Vereine eine Voll⸗ 
macht der Vereinsleitung. Gemäß Para⸗ 
graph 29 der Statuten findet im Falle der 
Beſchluß unfähigkeit. eine Stunde ſpäter, 
das iſt um 10 Uhr, eine zweite General⸗ 
verſammlung mit der gleichen Tages⸗ 
ordnung ſtatt, die ohne Rückſicht auf die 
Anzahl der vertretenen Anteile beſchluß— 
fähig iſt. | 
Für den Aufſichtsrat: Für den Vorſtand: 
Adolf Pohl, Obmann. Th. Weippl, Obmann. 


Lehrgang über VBienenzucht für Anfänger 
im kleinen Kursſaale der Wiener 
Urania, gehalten von Oswald Muck, 


Dozent an der Hochſchule für Bodenkultur, 


am Montag, den 12., 19., 26. März, und 
2. April 1928, von halb 6 bis halb 8 Uhr 
abends. 


Keine Bienenſendungen an Dr. Point⸗ 
ner. Herr Profeſſor Dr. Pointner befindet 
ſich zur Zeit auf Urlaub. Bis Oſtern And 
deshalb alle Sendungen von krankheitsver⸗ 
dächtigen Bienen direkt an die 
Oſterr. Imkerſchule, Wien, 2. Be⸗ 
zirk, Nordportal ſt r. 126, zu richten. 
— (Irrtümlich werden immer noch Bie⸗ 
nenſendungen und Honigproben der Kanz⸗ 
lei des „Bienenvaters“ bzw. des Oſterr. 
Imkerbundes eingeſchickt. Auf dieſe Weiſe 
erleidet die Unterſuchung oft eine Verzäge⸗ 
rung.) 


1928, um 9 Uhr vormittags, im Saale der 


Handleiterwagen 


„W̃ i E ſe “* 46/111. 


mil Drücke, Siuſatzkalleu, Schlitteukuſen, unüber- 
troſſene folide Bauari, acht Beufuer Tragkraft 


Droſpehle frei durch 


Albert Diecelli 


Bleueuzuchigerdſe und Kauòmaſchinen 


Juusbruck, Soetheſtraße 14 


Mit 180 Auszeichnungen preisgekrönter erſter und 
größter Oberkrainer 


Bandelsbienenſtand 
M. Aimbrozic, Mojftrana 


(Zugoflawien) 


verfendet wieder in die Welt 45 / V. 


echte Krainer Bienen 


Originalſtöche (Bauernlagerſtöche) Völker auf 
Nähmchnn, Schwärme, Kunſtwaben. 
Preiskurant gratis. Auf 10 Snuck eines gratls. 


Bei größerer Abnahme Rabatt. 


Senſation. Was unſere Tageszeitungen, 
die oft ganz gute Artikel über Bienenzucht 
bringen, ihren Leſern mangels eines Sach⸗ 
verſtändigen in der Schriftleitung über 
Bienenzucht vorſetzen, davon gibt nach⸗ 
ſtehender Artikel, enthalten in der großen 
. vom 2. Dezember v. J., 
einen Begriff. f 

„Wie man Bienen mit Elektrizi⸗ 
tät narrt. Über einen Trick, der von 
engliſchen Bienenzüchtern neuerdings zu 
dem Zwecke angewandt wird, den Bienen 
den Frühling vorzutäuſchen, wird in Lon⸗ 
doner Blättern berichtet. Zu dieſem Zwecke 
wird eine elektriſche Lamge an das Flug⸗ 
loch des Bienenſtockes gelegt. Durch das 
Aufleuchten des Lichtes werden die Bienen 
aus dem Winterſchlaf aufgeweckt und ſie 
krabbeln heraus, um die angebliche Früh⸗ 
lingsſonne zu begrüßen, während die 


Bienen- Vater 


Jus heimlich 


Königin, durch das Licht getäuſcht, Eier zu 
legen beginnt. Die herauskriechenden 
Bienen finden vor dem Stock einen für ſie 
gedeckten Frühſtückstiſch: eine Schüſſel mit 
Sirup, der durch Zuſatz von Sala und 
Eſſig einen ſaiſongemäßen Geſchmack er⸗ 
hält, eine Schüſſel mit künſtlichen Staub⸗ 
gefäßen und eine Schule mit Waſſer. Um 
die Täuſchung vollſtändig zu machen, wird 
auf den Tiſche noch eine Vaſe mit Blumen 
geſtellt. Als Ergebnis der Verſuche ift feſt⸗ 
zuſtellen, daß die Bienen früher heraus- 
kommen und die Befruchtung der Obſt⸗ 
bäume zeitlicher beginnen, während gleich⸗ 
zeitig ein Ertrag von 175 Pfund Honig 
erzielt wurde.“ 

enn dieſe Notiz in der Faſchings⸗ 
nummer oder in der vom 1. April ent⸗ 
halten geweſen wäre, hätte niemand etwas 
dagegen einzuwenden gehabt. F. = 


RER Sragefoften iz“ 


13. Herr J. R. in U. D., Nieberöfterreid). | 
Wenn Sie an dieſelbe Stelle, wo das A 
Bienenhaus ſteht, ein neues, größeres 
bauen, ſo bedarf es keiner ſpeziellen Bau⸗ 
bewilligung. Räumen Sie jetzt in der un⸗ 
flugbaren Zeit Ihre Stöcke in den Keller, 
reißen das alte Bienenhaus nieder und 
ſtellen das neue an dieſelbe Stelle, wenn 
Sie die Bienen wieder auf den Stand 
ſtellen, ſo ſoll es möglichſt in derſelben 
Reihenfolge geſchehen. Das Zurückſtellen 
auf den Stand ſoll am Abend geſchehen, 
damit die Bienen ſich ſchneller beruhigen. 
Der Tag ſoll nicht außergewöhnliche Kälte 
haben, da doch die Bienen durch das An 
umtragen aus ihrer Ruhe geſtört werden 
und vorwitzig zu den Fluglöchern kommen. 


14. Herr J. W. in Sch., Niederöſterreich. 
Einen ſpeziellen Anſtrich für Strohwoh— 
nungen, der ſo beſchaffen iſt, daß er vor 
Mäuſefraß ſchützt, weil die Mäuſe durch 
Benagen ſolcher Stöcke vergiftet werden, 
kenne ich nicht. Man ſtreicht überhaupt 
Strohwohnungen nicht an, da dadurch die, 
Luftdurchläſſigkeit des Strohs verloren 
geht. Damit keine Mäuſe in eine Stroh— 


So iſt das Innenmaß der Rähmchen des 
öſterreichiſchen Breitwabenſtockes 4182255, 
der Zanderbeute 40* 20, des Dadant⸗ 
Blätterſtockes 41X275 Zentimeter. 


15. Herr F. P. in W. Zur Reizfütte⸗ 
rung verwendet man am liebſten Honig. 
wenn Sie nun keinen Honig haben, ſo 
machen Sie einen Verſuch mit Zucker⸗ 
löſung 1:1, der Sie das von Dr. Zander 
empfohlene Salvolat beimiſchen. Salvolat 
iſt ein Reizmittel, das aus 330 Gramm 
Salmiakgeiſt, 650 Gramm Weingeiſt. 
Gramm Zitronenöl, 5 Gramm 
Macisöl, 5 Gramm Majoranöl, 5 Gramm 
Nelkenöl beſteht; davon gibt man 
einen halben Kaffeeelöffel in einen 
halben Liter Zuckerlöſung. Die Frühjabrs⸗ 
reizfütterung ſetzt fünf Wochen vor Beginn 
der Haupttracht ein. Wenn nicht genügend 
Futtervorräte find, können Sie mit der 
Reizfütterung auch gleich die Notfütterung 
verbinden, das heißt, Sie füttern gleich 
einen ganzen Ballon Zuckerlöſung in der 
Woche und ſteigern die Quantität bis dre: 
Ballon in der Woche; wenn das Volk groß 
wird und noch keine Tracht eingeſetzt hat, 


or 


wohnung kommen, genügt das Aufſtellen muß weiter gefüttert werden. Wenn kleine 
von Mausfallen, das Ausſtreuen von Tracht vorhanden, dann können Sie ſpar⸗ 
Sokialweigen. — Das angegebene Rähm- ſamer fein. Wenn genug Blütenſtaub vor- 
chenmaß it außergewöhnlich groß und handen, dann brauchen Sie kein Salvolat. 
entſpricht keiner der üblichen Stockformen. da geht's mit der Zuckerfütterung auch. 
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Nr. 3 


Zuchtvölker 


in ee „ ſehr volkftark und geſunb per 
20 Mark, gibt ab ſolange Vorrat reicht 


3 Gevers, Bienenzüchterei /I 
Gchneserbingen, Vüneburger Seide, Sannever. 
Schleuderhonig. 10 Pfd.⸗Doſe 12.50 Mark fr. Nachnahme 


Selegenheiiskanf! 


Für Bienen- und Geflügelzüchter, gute Tracigegend‘ 


Villa (Neubau) 
in Stallhofen b. lach, Kärnten. Nächſte Sommerfriſchen 
Velden u. Vill Am Gebirgsrand gelegen, prachtvolle 
Höhenlage, ſchöner Ausblick auf Karawanken, mild. Klima 
Min. 3. Bahn, Autobuslinie, Badegelegenbeit, Joch 
Grund. hievon ½ Joch (teilweiſe mit altem Eichenbeſtand) 
mit Drahtzaun modern eingefriedet, 3 große Zimmer, Vor ⸗ 
haus. Bad, Küche. Speis, engl. Kloſett, Waſchküche, Keller 
unausgebaute Manſarde (1 Zimmer, 2 Aabinette), Wirt- 
Ihaftsräume gepflaftert, Parkettboden, beton. Veranda 
Eee erleitung, elektr. Adi. Alle Bauarbeiten bis auf 
kleinere Inſtallierungen und Einbauten (Material bereit- 
80 vollendet, um zwei Drittel des Bauwerkes 
— zu verkaufen. 61/ili 
Inſchriften unter „F. J.“ an die 
Redaktion des „Bienen vater“ 
Strohkörbe mit Spund für Übergang 
k zum Mobilbau, aus 4 em 
ſtarken Wulſten geflochlen, deren Innenmaß 
30 cm breit, 40 em hoch iſt, verſendel fo 
lange der Vorrat 855 zu S 6. — (30 em 
hoch S 5.—). N: 


Johann Földes, wehe Vurgenland. 
Bienenftand 81 II. 


Se m mit Per (je 45 König.). in guter 
Bean auch einzeln . 
Pfar er 6t. ee train a. St. SAdb., N.⸗O 


Bienenhaus 79.1V. 


mit 16 Völker. 8 in liegender Gerſtung, doppelw. mit 
Seitenkanal, 8 in Wr. Vereinsſt. 3. Etager, wegen e 28. 
Alters zu verkaufen. Pötſcher, Graz. Körblergaſſe 43 


Einige Itarke Bienenvölker 


zum gut überwintert, Wr. Vereins- u. Breitwaben- 
zu verkaufen. Kreipl. Scheibbs 143. 69 111 


Edelobſtbäume u. Sträucher 


werden gegen Bienenvölker oder Schwärme uf 
Anfragen unter „Wien“ a. d. Derwalt. des B.-B. 68/111 


Sabe 25.000 m Rähmchenftiäbe 


25Xx6 mm prima, faft aftrein, per 100 m S 5.— 
fo lange der Vorrat reicht abzugeben. Verſand nur 
gegen Nachnahme. 67/111 

Sägewerk Karl Kandela 


Einige 100 kg echten Schleuderhonig 

à S 3.50 per 1 kg, 5 Kkg-Doſe 8 18.—. fowie Slibowi 
Qualitätsware) per 1 Liter S 7.— dat abzugeben Es 
tog. Oberlehrer. Gettsdorf, P. Itersdorf. N. -O. 


Bienen⸗Bater 
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Bienenzuchtverein SSermager-Aärnten hal Alyen⸗ 
bienen in kärntnerijchen Baueruſtöcken abzugeben. 
Preis nach ſchriftlichem Übereinkommen. 65, IV 


Die auf d. Almen d. Hohen Karawanken, Kraingrenze. 


gezüchteten Bienen 


auf 10 we 8 de in Kiſten & S 30.—, famt 
ß Bau ernſtõcke auf Abends. 
a .— 5 mit feſtem Bau 22 8. 
Schwarme à l kg 8 15.—. Königinnen à 8 6.— 

Franz Weiß in Reßnig, Poſt Ferlach. Kärnlen. 


Bitte leſen Sie 57111 


meine Annonze über Ubiperrgitter im „Bienenvater‘‘ 
Heft 1. 1928, Seite I. Alois Scheff. Straß. Stmk. 


Kiunſtwaben 


aus garantiert echlem Bienenwachs 


in jeder gewünſchten Größe S 11.—. Im Umtauſch 
bei ſagfreiem Bienenwachs 5% Mankoabzug. 
Arbeitslohn per 1 kg S 2.50. 


+ 


Johann Haſenhütll, Graz. Glacisſtr. 63 


Wachsſendun 85 en erbeten an die Betriebsftätie 
t. Peter bei Graz. 59 


10 Bieneuvölker n 


keine Stecher (Stumvoll Breitwaben), m. Königin - 
Abſperrgitter, . Strohdede, p. Stock 
ein Honigraum mit 8 ausgebauten Ganzwaben 
bat billig zu verkaufen (auch einzelne Völker) 


Fliegel, Wien, II., Sehüttelſtraßze 41 


Kiärninerbienen 


in Bauernſtöchen. auf Mobil- u. Stabilbau, von eigenem 
Stande, aus ſeuchenfreier Gegend u. zu billigſten de 
hal abzugeben 


V 
Aufheben, weil Anzeige diesjährig nur einmal erſcheint. 


Wachswabe „St. Hyppolyl“ 


erzeugt aus garantiert echtem Blenenwachs in allen 
gewünſchten Größen 


Franz Cmyral jun., St. Pölten 


Kremſergaſſe 19. 


Kaufe auch Fladen⸗ und Blockwachs oder kauſche 
ſelbes zu den üblichen Tagespreiſen für St. Hyp ⸗ 
polgt-Waben um. 


Senigichlendern, Vienenſtöcke ſowie alle 
Vienenzuchtgeräte, insbeſondere auch für Köni⸗ 
ginzucht bei mir erhältlich. 71V. 

Auf Verlangen Preisverzeichnis gratis. 
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Jur Blulauffriſchung für Anfänger, beſtelle man die 


Kärntner Alpenbiene, 


weil ſanft und fleißig! 


Verſende von Mitte März bis Mitte Mai Original ⸗Bauern · 
Röcke, gut durchwinkert, mit vorjähriger. gun Königin. 
we zwei zeitliche Schwärme zu erwarten find. Preis 25 S, 
ausgeſuchte 28 S unfranktert. Verſand per Nachnahme 
od. Voreinſendung. Garantle für geſunde, lebende 1 
Auf Grund von über 20jähriger Versandzeit werde ich 
mich bemühen, den werten Kunden möoͤglichſt gute Völker 
zu liefern. Die Adreſſe nicht verwechſeln. 


Valentin Ogris, . ei Margareten, Rofental, 
rnten. 
(Bitte, genaue Poſt- und Bahnſtation angeben.) 14/IV 
Verkaufe Bienenftand 


m. 7 gut eingewinterten Völkern in Breitwaben- u. Verelnsſt. 
komp!i. m. Zubehör wegen Überfiedlung. Ing. E. 20) | li 


Pottendorf bei Wien. 


40 Stück gejunde Bauernitochvölker 


hat abzugeben Valentin Jſe p p. Gendarmertebeamter in 
Waldiſch. Poſt Ferlach, Kärnten. 44/111 


Bienenichwärme verkauft 0 /III 
gran Reiſchl. Obritz 43, Poſt Hadres. N.-O Von 
—3 kg, von Mai bis 15. Juni à S 10.50, von 15. Juni 
bis X. Juni à 8 8.—, von 1. Juli bis Schluß à 8 5. — 


— —— — — — — — 


Nene Strohkörbe für Auffatzbetri 
8 m. Rohr dauerhaft geflochten, 36 43 cm, zu 
S 6.—, ohne Bodenbrett, verkauft gr Hengſtber 55 r. 
Rabenhof 9, Poſt Ottenſchlag. N.-D. III 


Zuchtvölker 


in Wr. Vereinsſtänder u. neuen Strobkörben, voll ausge- 
baut, deulſche Bienenraſſe, volle Geſundheit garantiert, 
außerſt widerſtandsfähig. da in rauher Lage gezüchtet, ſehr 
gute Honigträger, hat preiswert abzugeben 
Franz Wildner, Bienenzühter, Dürrwien, Poſt 240 
baum, N.⸗O. — Zu jehen jeden Sonntag. III 


Geſunde Kürntner Bienen 


Lagerſtöcke, 10 Wr. Nähmchen S 34.—, Bauernflöce, 
feiter Bau. S 25. -, vorjährige Koniginnen S 5.—, 
Schwärme bis I kg Gewicht S 15.—. Für reelle Bedienung 
u. lebende Ankunft wird volle Garantie geleiſtet. Qudwi 

Mandelz, Ferlach, Kärnten. 52/0 


Mufterbienenhaus 


(zerlegbar) mit 20 neuen Dengg⸗Würfel⸗ 
ſtöcken, ſowie einigen Kanitzſtrohkörben, 
maſſibe Schleudermaſchine. Wabenkaſten 
mik verſchiedenen Geräten. infolge Ein⸗ 
richtung eines Wanderbienenſtandes preis⸗ 

wert zu verkaufen. 38.111 


Theo Schirmbacher, Unterhöflein 


Bienen⸗Sater 


zu erwarten. 


Poſt Willendorf a. d. Schneebergbahn. |! 


Nr. 3 


SGelegenheitskauf 
Ein zerlegb. Bienenhaus. hart, gedeckt, mit 16 flarken 
Bienenvölkern, gut überwintert, iſt mit allem Zubehör, 
auch einzeln. krankheitshalber zu verkaufen. Sranı 
PBiwonka, Sigmundsherberg 31, N.-O. 1.1 


Völler 


erftklaffig. in öſterr. Breitwabenſtöcken gibt ſehr billig od. 
Oberlehrer Lift. Ziſſersdorf bei Geras N. O. ‚I 


Einjährige Ribislpflanzen 


ut bewur zelt. p. 50 St. franko S 20.—. J. Bittermann. 
ollenbach, Poſt Waidhofen a. d. Thaya. 471111 


Bienen 


in Bauernſtöcken u. Schwärme 
verjendet laut Preisliſte 

ſo lange der Vorrat reicht 
Fr. Neunteufel, Sroßtmber 
in Hirt Nr. 7, Kärnten. 


51/V 


Erfahrener Bienenwärter 


der, ſolange der Stand noch klein, auch andere 
Arbeiten verrichtet, findet bei guker Station. 
Barlohn und halbem Nutzanleil gute Stelle. 
Leo Wenz, Linz, Suemerfir. 12. 42,111 


Sie bekommen Jicher Schwärme von 
»Kärntner Hlpenbienen 


Sanftmuüͤtige, widerftandsfähige Naſſe in volkreihen Orts. 
Bauernſlöcken von S 24.— aufwärts ſowle Schwärme ob 
Mitte Mal u. Juni, abgeſchwärmte Mutterſtöche m. Junger 
befruchteter Königin, ſehr geeignet zum Verſchneiden auf 
alle Maſſen, lebende Ankunft u. Weiſelrichtigkeit garantiert. 


Kaſpar Flaſchberger, Großimker 
Börtichach a. Wörtherſee, Kärnten. 


15 Alberti-Doppelftöcke 


Doppelwandung mit Strohfüllung zu verkaufen. For fler. 
Malleſtig bei Villach. 1171 


Vier Bienenſtöcke ſamt Völker 


Vereinsſtänder bat billigſt zu verkaufen M. Kraus, Wien. 
12., Schöpfergaſſe 6. 78,111. 


Verkaufe 50 Kärntner Bauernstöcke 


mit ftarken gefunden Völkern. ſchönem Bau und Honig 
vorrat zu S 20.— je Volk. Gebe Gewähr für lebende 
Ankunft. 77 In. 


Richard Nögl 
a een anne 
Kärntner Gebirgsbienen 
bat abzugeben (rund 15 Bölker) in Bauernflöden, ga: 


überwintert, mit Bor janeigen Königinnen. Zeitliche shedrwe 
reis 8 25.—. Lieferung im April. 73 III. 


uguſt Kartmann 


— — Bahnhef MWerie Elend. M., Alrsten. 
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Bienen⸗Vater 
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Verbands⸗ und Vereins nachrichten. Gortiedung, 


Mitgliederkarten. Der Hauptausſchuß 
hat beſchloſſen, die Mitgliederkartenhefte 
neu drucken zu laſſen und wurden die⸗ 
ſelben auch bereits allen Zweigvereinen 
unentgeltlich zugeſchickt. Sollte ein Zweig⸗ 
verein zu wenig haben, genügt eine Karte 
an die Kanzlei. Zur Deckung der Koſten 


wäre es wünſchenswert, wenn die Zweig⸗ 
vereine recht viele ſolche Mitgliederkarten und erntete reichen Beifall. 


ausfertigen müßten. 


Jahreshauptverſammlung wurde be: 
ſchloſſen, nur den Landesbeitrag und die 
Koſten der Zeitungen einzuheben, da der 
Verein durch eine gut gelungene Theater- 
aufführung in der Kloſterſchule in Hangs⸗ 
berg eine Stärkung erfuhr. Herr Anton 
Ninaus aus Schrötten teilte ſeine Erleb⸗ 
niſſe als Bienenzüchter in Sibirien mit 


Zweigverein Pöllau. Am Sonntag, den 


Schwerer Schickſalsſchlag. Unſer Präſi⸗ 29. Jänner, hielt der Zweigverein ſeine 


dent, Herr Bürgerſchuldirektor Karl Traidl, 
wurde von einem ſchweren Schickſals⸗ 
ſchlage getroffen. Am Sonntag, 
29. Jänner, verunglückte ſein älterer Sohn 


| 
| 


den erſchienen war. 


erſte Verſammlung in dieſem Jahre ab, 
zu welcher Herr Wanderlehrer J. Pöltl 
Der vom Hochwürden 
Herrn Dechant Roſchmann erſtattete Tä⸗ 


Karl bei einer Bobfahrt vom Präbichl und tigkeitsbericht gab Zeugnis von der regen 


erlag noch in der folgenden Nacht im Ste⸗ 
phanien⸗Spitale in Leoben, wohin man ihn 


| 


Tätigkeit dieſes jungen Zweigvereines, der 
unter der Leitung ſeiners bewährten Ob⸗ 


überführte, feinen ſchweren Verletzungen. mannes Herrn Inſpektor i. R. Hugo Schott 
Die Vordernberger Bewohnerſchaft wollte zu einer recht ſtattlichen Mitgliederzahl 


den geliebten jungen Lehrer ihrer Kinder, kommen dürfte. Herr Wanderlehrer Pöltl 
den Vor⸗ ſprach über den gemiſchten Betrieb 


den wackeren Sangesbruder, 
turner, den treuen und ſonnigen edlen 
Freund in ſeinen Gemarkungen zu Füßen 
der hochaufſtrebenden Berge zur ewigen 
Ruhe betten. Am 1. Februar legten fie den 
auf ſo tragiſche Weiſe um ſein junges, ver⸗ 
heißungsvolles Leben gekommenen Jugend⸗ 
bildner neben dem mit ihm verunglückten 
Handelsangeſtellten Rudolf Ranftl zur 
letzten Ruhe. Eine unüberſehbare Men⸗ 
ſchenmenge, darunter Kinder, Sänger. 
Turner, Amtsbrüder und behördliche und 
kirchliche Perſönlichkeiten, umſtanden er⸗ 
riffen das reiſiggrüne Doppelgrab. Den 
chmerzgebeugten Eltern wandte ſich all⸗ 
gemeine Teilnahme zu. Als perſönlicher 
Freund des ſchwergeprüften Vaters und 
auch im Namen aller ſteiriſchen Imker habe 
ich mich am Leichenbegängniſſe beteiligt 
und unſerem verehrten Präſidenten und 
ſeiner Frau unſere Teilnahme bekundet. 
Präſident Traidl wird mannhaft und ſtark 
dieſe ſchwere Prüfung tragen und Troſt in 
der Arbeit zu finden hoffen. Steirer Imker! 
Er will für unſere Sache arbeiten und 
wirken. Helfen wir ihm ebenſo kraftvoll 
dabei und wir werden ihm damit ſeine 
große Herzwunde heilen helfen! 
Otto Kieslinger, Vizepräſident. 

Zweigverein Mureck. Am Sonntag, den 
18. März d. J., findet um 10 Uhr vor⸗ 
mittags im Gaſthauſe des Herrn Florian 
Holzapfel, vormals Veitlitſch, eine Ver⸗ 
ſammlung des Zweigvereines Murcck ſtatt. 
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht der Ob— 
mann. | Konrad. 

Zweigverein Weitendorf bei Wildon. 
Ber der am 15. Jänner abgehaltenen 


im 
Strohkorb mit Aufſatzkaſten, über mo⸗ 
dernen Rähmchenbetrieb und über krank⸗ 
hafte Erſcheinungen bei den Bienen. Rei— 
cher Beifall lohnte ſeine Ausführungen. 

Zweigverein Aumühl bei Kindberg. Zu 
der am 29. Jänner abgehaltenen Haupt— 
verfammlung waren die Obmänner der 
Zweigvereine St. Lorenzen im Murtale, 
Herr Direktor Hattinger, und Mürzhofen, 
Herr Max Müller, als Gäſte erſchienen. 
Tätigkeits- und Kaſſabericht der Amter— 
führer befriedigten vollauf. Herr Ertl— 
ſchweiger berichtete über die Königinnen— 
zuchtanlage und erntete reichen Beifall und 
Dank. Der Ausbau dieſer Anlage wurde 
beſchloſſen. Altmeiſter Herr Dittrich ſprach 
über die Auswinterung der Bienen und der 
Herr Obmann Krisnig teilte Intereſſantes 
aus ſeiner Imkerpraxis mit. 

Zweigverein St. Lorenzen im Mürztale. 
Dem Bienenzüchter Joſef Heinzelkofer 
wurde abermals ein Bienenſtock geſtohlen 
und in den Göritzenbach geworfen, nach⸗ 
dem derſelbe nach Honig unterſucht wor— 
den war. Im November v. J. wurde ihm 
ein ſchöner Strohkorbſtock vernichtet. 
Hoffentlich gelingt es bald, den Miſſetäter 
zu ertappen! 

Zweigverein Weiz. Die Hauptverſamm— 
lung am 15. Jänner ließ ein weiteres An— 
wachſen des Zweigvereines erwarten. Die 
Berichte der Amterführer wurden mit be— 
ſonderem Danke zur Kenntnis genommen. 
Zum Obmann wurde abermals Herr In— 
genieur Rudolf Oppler gewählt, dem die 
Herren Franz Strohmayher als Obmann— 
itellvertreter, Direktor Heinrich Klotzinger 
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als Kaſſier und Ingenieur Ernſt Pamperl 
als Schriftführer treu zur Seite ſtehen. 
Als Mitgliedsbeitrag wurde der Betrag von 
6 S feſtgeſetzt. 

Zweigverein Graz. (Monatsver⸗ 
fammlung.) Der Zweigverein Graz 
hielt am 4. Februar ſeine Monatsverſamm⸗ 
lung im Hotel Erzherzog Johann ab. Der 
neugewählte Obmann, Herr Fachlehrer 
Kieslinger aus Grottenhof, konnte eine 
zahlreiche Schar von Imkern mit einem 
träftigen „Summ-⸗ſumm!“ begrüßen. Er 
hatte ſich gefreut, dieſe Verſammlung, da 
ſie in den Faſchingsmonat fiel, recht 
humorvoll und heiter abzuhalten. Doch der 
Menſch denkt und Gott lenkt. Am 29. Jän⸗ 
ner d. J. erlitt unſer ſehr verehrter Herr 
Direktor Karl Traidl einen ſehr ſchweren 
Schlag. Sein älteſter Sohn iſt bei einer 
Bobfahrt in Vordernberg tödli ver⸗ 
unglückt. (Hierüber ſeparater Bericht.) Da 
Herr Direktor Traidl nicht anweſend war, 
wird der Vorſitzende demſelben im Namen 
aller Mitglieder des Zweigvereines Graz 
das innigſte Beileid übermitteln. Weiters 
wird Herr Otto Kieslinger Herrn Oberſt 
Eder, welcher ebenfalls nicht in Graz war, 
für ſeinen gediegenen und fachmänniſch 
ausgearbeiteten Vortrag im Radio den 
herzlichſten Dank übermitteln Nun be- 
richtet der Obmann über die landwirt— 
. Ausſtellung zur Grazer Herbſt⸗ 
meſſe anläßlich der 800-Jahr⸗Feier der 
Stadt Graz, zu welcher die ſteiriſchen 
Imker herzlich eingeladen wurden, teil⸗ 
zunehmen. Für einen Ausſtellungsausſchuß 
wurden die Herren Kieslinger, Granitzer, 
Heſchl, Kunert, Pirch, Reſcheneder, Singer 
und Steffen gewählt. Herr Kieslinger 
brachte nun einen Brief von Herrn Stindl 
aus Voitsberg zur Verleſung, worin er 
eine von ihm ſelbſt erfundene Schleuder— 
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maſchine zur Beſichtigung ſowie zum 
eventuellen Kauf offeriert. Es wird be⸗ 
ſchloſſen, ſich für dieſe Maſchine zu inter— 
eſſieren. Da ein bienenwirtſchaftlicher 
Vortrag immer der Mittelpunkt der Mo⸗ 
natsverſammlung iſt, ſprach Herr Alfred 
Lattinger aus St. Margarethen über: 
„Die Arbeiten des Imkers im Monat 
Februar.“ Mit zwei von ihm ſelbſt ver⸗ 
faßten Gedichten ſchloß er feine Aus⸗ 
führungen. Herr Kieslinger dankte ihm 
freundlichſt für dieſen Vortrag und ſchloß 
mit einem herzlichen „Summ⸗ſumm!“ den 
Sprechabend. Otto Kieslinger. 


Retz und Umgebung. Am 2. Februar 
hielt der hieſige Verein ſeine 34. Haupt- 
verſammlung ab, die trotz ſehr ſchlechten 
Wetters gut beſucht war. Der Obmann 
hielt dem verſtorbenen Gründer und Ehren⸗ 
obmann Direktor Franz Müllner und den 
verſtorbenen Mitgliedern Zelenka und 
Lehrer Stift einen warm empfundenen 
Nachruf. An den Tätigkeitsbericht knüpfte 
ſich eine rege Wechſelrede, die fruchtbrin⸗ 
gend auf die Tätigkeit des Vereines mir- 
ken wird. Nach Erſtattung des Kaſſabe rich⸗ 
tes und Neuwahl der Vereinsleitung hielt 
Herr Wanderlehrer Matzenauer einen Vor⸗ 
trag über die Tätigkeit des Imkers im 
Laufe eines Jahres, gab viele Winke und 
Erfahrungen. Die Verſammelten danken 
ihm für feine Ausführungen und den ges 
nußreichen Vortrag. Mitgliedsbeitrag mit 


6 Schilling feſtgeſetzt. Beſchloſſen wird auch 


eine regelmäßige Ständeſchau und die Ab⸗ 
haltung eines Strohflechtkurſes. Die Lei— 
tung des Vereines ſetzt ſich zuſammen: 
Obmann: Lehrer Otto Grübel, Stellver- 
treter: Julius Fachleitner, Schriftführer: 
Hans Uhl, Kaſſier: Richard Krönauer. 
de ſſen Stellvertreter: Bahnbeamter Sala⸗ 
mon. 


Aus dem Burgenlaud. 


(Landesverband für Bienenzucht im Burgenlaud, Obmann: Oberbaurat 
Ing. Lohmann, Eiſenſtadt, Burgenland.) 


Deutſch⸗Schützen. Am 8. Jänner 1928 
wurde hier die ſehr gut beſuchte General— 
verſammlung abgehalten. Nach einer kur— 
zen Vegrüßungsanſprache durch den Ob— 
mann, Herrn Wiesler Sebaſtian, wurde 
durch den Kaſſier, Herrn Ignaz Schwab, 
der Rechenſchaftsbericht vorgelegt, worauf 
der Schriftführer Nikolaus Eckel kurz 
über die Tätigkeit und Erfolge des jungen 
Vereines berichtete. Hierauf wurde die 
Neuwahl der Vereinsleitung durchgeführt 
und die unten angeführten alten Funktio— 
näre mit großer Stimmenmehrheit wie— 


dergewählt. Für die dem Verein an— 
geſchloſſenen Ortſchaften wurde je ein 


Ausſchußmitglied gewählt, welche den Kon⸗ 
taktt mit der Vereinsleitung aufrecht 
zuhalten haben. Seit Gründung des 
Vereines im Frühjahr 1927 iſt der Mit- 
gliederſtand um 100 Prozent geſtiegen. Ein 
ganz hübſcher Erfolg, welcher zu der Hoff⸗ 
nung berechtigt, daß ſich die edle Bienen- 
zucht im oberen Pinkatal entſprechend 
entwickeln wird. In die Vereinsleitung 
wurden gewählt: Obmann: Wiesler Se⸗ 
baſtian, Stellvertreter: Schlaffer Stephan. 
Kaſſier: Schwab Ignaz, iftfübrer: 
Eckel Nikolaus, Reviſor und Beugmart: 
Oberlehrer Gyulai Joſef. 


—— — 
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Honigmarkti 


Der Kontgmarkt If nur für unſere Mitglieder be- 

Runmt, welche ihren eigenen Honig anzeigen 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Wörtern wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


200 kg Schleuderhonig 


arantiert echt, A 8 3.50, hat angeben Joſef 
Re N ter, Schulleiter, Haslach, Poſt appersborf, 
„U. U 


Garantiert echten Schlenderhonig 


ibt ad zu S 3.50 per kg, die 5 kg - Poſtdoſe zu 
9 20.— (bei größeren Beſtellungen die Doſen auch 
leihweiſe) Franz Reiſch l. Obritz Nr. 43, oft 
Hadres. N.-D. 10/IH 


Waldblumenhonig 
Vorzuͤgl. Aroma, gar. echt, hat abzugeben Ferdinand 
Radler. Geras. N. -O. 11/11. 


80 kg Schlenderhonig 
tankiert echt, per kg 8 3.—, ab „ Ober 
ollabrunn. hat abzugeben Johanu Heinzl in 
Haslach Nr. 31, Poſt Sroß-⸗Mappersdorf. 12/111 


130 kg Schlenderhonig 
Gar. echt Ahazle, Eipariette A S 3.50, hat abzugeben 
erdinand Andrä. Bienenzüchter, Pernhofen⸗ 
lzesdofen. N. -O. 13111. 


680 kg lichten Schlenderhonig 


bat abzugeben Johann D 5 & l. Grohimker Aammers- 
dorf bei Hollabrunn. 14/ III 


60 kg Schlenderhonig 
(Wieſen und N verkauft Karl Inzinger, 
Schönberg. Poſt Kirchberg a. d. Raab, Stmk. 15/111 


300 kg Giparfelichouig 


a S 3.30, kandiert, in Wannen à 42 kg, Mufter 
50 g. bat ab eben Stefan Seiler, 0 
Poit Waltersk een N. -O. 16:11 


Garantiert naturechten Buchweizen⸗ 
Schlenderhonig 

5 kg-Dofe S 17.— franko hal abzugeben Leopold 

®ombo&, Großimker, Laafeld, Radkersburg. 17111 


100 kg Schleuderhonig 


licht. Eſparſette, echt, hat abzugeben gran Jancza, 
Pfaffſtätten. Poſt 1 N.⸗O. Preis nach 
Übereinkommen. 5 kg-Dofe S 19.— frauko. 18/TI1 


70 kg echten Schlenderhonig 
à S ho in e (oder een o. a 
r. . 
aber in Weſſtach 28. f-. 18e. 39 


Echter Schlenderhonig 


rund O kg (Derfandgefäb iſt W gibt ab 
Martin Breier, Großkrut 228, N. -O. 20/III. 


00 kg gar. naturechten Schlender⸗ 
Sonig 


Imkerei Alois 


ab zu S 3.— pro k 
21/111. 


erderits in 8 Burgenland. 
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Bienenwohnungenfabrik 


Oſterreichs. 


1. 


7. 


28 VII 


Oſterreichiſcher A 
Syſtem Stumooll, mit Aufſatz, Aähmchen, 
Schiedbreit und 4 cm ſtarker Strohdedke, 
Brul- und Honigraum find doppelwandi 
und mit Holzwolle ausgefüllt . S 21 
Ofterreichiſcher Breitwabenſtock 
Syſtem Stumvoll, mit Aufjaß, Aähmchen. 
Schiedbrelk und Holzdeckel, Brut- und 
Honigraum einfach. . 8 19.— 
Oſterreichiſcher Breitwabenffoh 
Syſtem Stumooll, Ausführung wie Nr. 1. 
jedoch mit 10 Rähmchen 8 20.50 
Wiener Vereinsſtänder 

dreielagig, vorderer Teil iſt doppelwandig 
(5 cm ſtark) mit Verkleidung, Seitenwände 
2:50 cm ſtark, mit geſtemmlen Türen, 
ſamt Rähmchen und Glasrahmen S 16.— 


Wiener Bereiusftänder 

t einſachwandig, geſtemmle Türen, 
famt Rähmchen und Glasrahmen S 14.30 
e 

Wiener Vereinsmaß oder Orig. Gerſtung. 
vorderer Teil doppelwandig (5 em ſtark) 
mit Verkleidung, Seitenwände 2:50 cm 
ſtark, zum Ausfüllen mit Strohmatten ac. 
gerichtel. mit Aufſaz. Rähmchen, Glas- 
rahmen, 4 cm ſtarker Sirohdecke, ge: 


ſtemmten Türen und Schachteldach⸗ 
breit . . . . . . s . . . S8 — 
Original Gerſtungsbeute 


7 nach Pfarrer Gerſtung, Vorderteil 
oppelwandig und mil Holzwolle aus⸗ 
efüllt, mit geſtemmten Türen, jamt Auf⸗ 
Ib Rähmchen und Glasrahmen, 4 cm 
tarker Strohdecke und Keilniſchenflugloch 
Flugverandda 8 


0 


Dei Abnahme von über zehn Stöcken Preisermähigung! 
K — . ͤ ß I 


Sämtlihe Bienenwohnungen find aus trockenem Holze ge- 
naueſt verfertigt und kommen bei mir nur erſtklaſſige Gr- 


zeugniſſe zur Lieferung. Da immer über 1 


(tauſend) 


Bienenſtöcke bei mir am Lager find, erfolgt jede Lieferung 
ſofort nach Beſtellung. Auf Beſtellung werden auch andere 


bier nicht angeführte Stockſyſleme erzeugt. 


Alle obigen Preiſe verſtehen ſich ab Bahnſtation Hetz⸗ 
mannsdorſ- Wullersdorf. Bei Beſtellung erſuche ich. Ihre 


eſtimmungsſtation genan anzugeben. 


Johann Dötzl, Großimker, 


Kammersdorf bei Oberhollabrunn. 
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n 
-Bienenzuchtger ate | 
„Sonigſchlendermaſchinen 


ſind anerkannt e Erzeugniſſe. 

Überzeugen Sie ſich von der Güte unſerer Ware durch 
Erteilung Ihrer nächſten Beſtellung. 

Unſer Preisverzeichnis vom Vorjahre hat bis auf weiteres 
noch Giltigkeit. Wer dasſelbe noch nicht beſitzt. verlange 
koſtenfreie Zuſendung. 2a 


. . — 
Fabrik für Bienen zuchtgerätie 
Chr. Graze s 6 bei Stultgart. 


Kunſtwaben 


aus garantiert reinem, 
echtem Bienenwachs 


in jeder gewünſchten Größe 


* 


Wer liefert feit nahezu 70 Jahren die beſten 


HKouigſchlendermaſchinen 
Dampfwachsſchmelz⸗ : 


Bienenwohunngen 


aller A 


Schwarmlän 


automatiſch für alle 5 5 


Werkzeuge zus 


Sorten, und alle 


Behelſe 
Den elfe r 


Die jeit 1859 venchende 
erſte Firma auf diefem Gebiete 


A. Heinrich Dejeife 
Oberhollabrunn, Niederöſterreich. 


Verlangen Sie, 
e Sie Ihren Bedarf a 


Naturgetreue Zellenſtellung 
Bitte, verlangen Sie Tagespreife! 
Gute, reelle Bedienung 


20. XII 


* 


Dune — ———— — 


Wachs warenfabrik 


Eduard Hofer 
Weyer a. d. Enns (Oberöſterr.) 
| Fernruf Nr. 27 9. v1 
Drahtanſchriſt: Hofer Weyer 


an 
ezeichnet. Hunderte son \ 
illigen Anerkennungen. 


300 Bienenſchwärme te ame 


Auf Wunſch ein dolles Jahr Zahlungsfrist oder A: monatliche 8 
von zwei Schilling aufwärts. Bei Barzahlung 2 Prozent Preisermäßigung 
Shwarmpreifßfe: 56111 
Lieſerzeil N 14. bis 26. Mai 27. Mai bis 14. Juni 15. 15. bis 28. 28. Juni 
Gewicht I—2 KR 8 28.— 24.— 18.— 
Gewicht 2—3 k 8 36.— 20.— 28.— 


Schwã Krainer⸗R 3 Schilling billi Bei © dere Verei A 
Da a N de dne de Yaferben min a sr ſchte 2 


Groß⸗Bienenzucht Andreas Jeitler, Pitten, N. -O. 
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[Miener Bereinsftänder 


Zelagig, ſami 30 Rähmchen, zweimaligem Olſarbenanſirich und kompletter 
Wergletang S 2.— 


Bſterr. Breitwabenſtücke (Gtumvoll) 


fen c 24 Rähmchen und Kolzdeckel Schachteldeckel oder 
Strohdechel, komplett 8 25.— 


£rfthlaffige Ausführung. — Bofort ab Lager lieferbar. 80. v. 


5 n Holzwarenfabrik Harl Bene, &Aaidhofen a. d. Ybbs, R.⸗ Be. 


Wir liefern 02 
Mittelwände 


gewalzt, aus garantiert echtem Bienen- 
wachs, zugeschnitten nach jedem Maß 
und übernehmen auch die Verarbeitung 
von eingesandtem Wachs auf Kunst- 
waben. Unsere Einrichtung (Elek- 
trizitäts- und Dampfbetrie b) und die 
sorgfältige Behandlung des Wachses ge- 
währleisten vollständig seuchenfreie Er- 
zeugnisse. Mitglieder der Imkervereine 
erhalten einen Nachlaß von J0 Prozent. 


Imkrichufe 
Imit, Tirol _ 


Bezugsquelle 
für Abiperrgifier 


„Tiger“ 75.111. 
| Oft. Iunkergenoffenfchaft reg. Gen. m. b. &. 


Wien, XV., Märzſtraße 28. — Telephon 31-910 


Dortſelbft nis 1 Geräte ‚un Betriebe der Bienenzucht zu haben. Beſorgung von Orig. Bauern · 
d Schwarm Umtaufh von Wachs und Waben gegen Mitlelwände. 


70 vl. 


Empfehle mich zur Lieferung v. Mitte März bis Mitte Mai | — 
1 
Kärntner Hlpenbienen — — — — — 
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in Originalitöcken Junger Jmkergehilfe 


cher ſchwärmend, S 25.—. Prima Völker mit ſchönem 


au, Brut dreiviertel und auch mehr ausgebaut, vorjähr. . . 
gute Königin, wo zwei e 5 erwarten Far aus einer ftaatlichen Imkerſchule 
S 28.— unfranklert. Bei Adnahme von 20 Stück ein 
Gratispolk. Verſand per Nachnahme. Garantie für volle ſucht Stelle J Ill. 


geſunde, lebende Ankunft. Eine Probebeſtellung führt zum 
dauernden Bezug 55] 


< 


Zulchriften an die Expedition diefes Blattes. 


Valentin Ogris jun., Bienenzüchter ink!!! 
St. Morgereten - Roſenial, Kürnten..— ' 


Kärntner Kochgebirgsbienen in originelien 
— Selbstraucher Kärntner Bauernſtöcken, Schwarme und 

| Gdelköniginnen. Bienenzuchter Th. Andre, 
1 V U LK A N 40 Villach 2, Kärnten. — Auch ein braves, nettes 
7 mit kleinem Vermögen als Lebensgefährtin wird geſuchl. 


u SelhstzerstäubarNehslhrause Sandgeprehfe Mittelwände 


und 


in allen Größen aus garantiert echtem Bieneuwads zu 


Futtergeschirre ete. | °** n "4 Sepsamı te 


ini f : kerei, ein, Naſſereith. Tirol. i 
Alleiniger Fabrikant: Imkerei. Feruſt eng Nedtyeitige 


JOSEF KÖNIG . 


Gaggenau 14 (Baden) Deutschl. Der Blenenzuchtverein Stockenboi hat zirka 


roßes Lager sämtlicher ; PR 
. e 405580 Bienenfhwärme 


ab Mitte Mat bis Ende Juni abzugeben. Bienen- 
Br Die Goldrute gewichl nach Wunſch. Preis nach Vereinbarung. Früh- 
ift für Denis vorwärksdenkenden Imker die beſte alljährlich zeitige Beſtellungen find zu richten an @esrg 


ſicher honigende Spättrachtpflanze; gedeiht überall und a 
vermehrt ſich jedes Jahr Am. 6 Sarantiere für die Be. Muller, Schriftführer obigen Vereines in lan. 


ſtellungen; ſicheres Wachstum, ſonſt Betrag zurück. Auf Kärnten. — Derſelbe verſendel auch ab Anfang Apeil 


Anfrage ſofortige koſtenloſe Zuſendung der Preistifte mit zn i 
Pflanzanweiſung. Bei Vereinsbeſtellungen billigfte Be- e een e . 
rechnung. Für ollenkracht Salweilden nach Wunſch. BES 


M. Tſchandl. Fürftenfeld, Wallſtraße 25. 64/III. | 
| l | k . t h 0 t = ht Baumschule ‚„Sternhof“‘ 
b el M el 18 aut Su el N In Inzersdorf bei Wien 
—ü— —— — phon 51 N 
Telephon 51-2-98 und 2-3-9 
erzeugt alle Gattungen und Formen von Obstbäumen ® Auch Rosen, Flleder und Pfi 


ngstrosen, 
Blütensträucher und Blütenstauden @ Preislisten . @ Besuch unserer Baumschule er- 
wünscht Prima kaltflüssiges Baumwachs @& Verkauf ganztägig, auch Sonntags. 270, 111 


| 


| 
| 
| 
j 


Le in Gelegenheitskäufe in Stroh lörben. 
. 55 S . eovebe, Liefere Strohkörbe mit Spund für Aufſatzbetrieb einge · 
> * G g gelb Yu — richtet, mit Rohr, ſolld und unverwüſtlich gearbeitet, za 
& 58 2 ER S 5.—. Schwarmfanghörbe ebenfalls zu S 5.—, tmfoige 
i Lagerräumung und Auflaſſung dieſes Artikels. 
S ! Karl u, Gebirgsimkerei, Alam 
Welthekannt we legen. gg. fg. Klemm 61 Pa 
sind ie alle Jahre fo auch heuer verſende vom eigenen ge- 
u zuͤchteten Gebirgsbienenſtande, wo ſchon im * die 
KONIGS Frühjahrs erina blüht 9 
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- Bienenweide 


27805 


— babung des Breitwabenitodes . 
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Brutraum, Würfel, 9 Rahm., 30x30 Wabenfläche, aus- 
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Wärmeverteilung, zwangloſe Ablagerung der Honig- und 
1 zwangloſe Entwicklung eines kugelförmigen 

rufnejtes, minimalſter Totenfall und Winterzehrung, 
tadelloſe Überwinterung, klagloſe Durchlenzung, daher 
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Futterſchachlel S 35.— „ Beſſchtigung der Bienenwirtſchaft 
jeden Sonn⸗ u. Feiertag von 1—4 Uhr nachm. Der- 
langen Sie Proſpekt! Friedrich M hen Tiſchler⸗ 
meiſter, Imkerei, Leonding b. Linz, O.⸗ O. 6,/III 


Strohmatten werden nach jeder u ngefe 
billigt berechnet. Die Preiſe verſtehen 5 
ab Bahnſtation Spielfeld. Auch werden v0 
wagen mit 40 bis 60 Völkern eingebaut und 
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Verbands⸗ nnd Vereinsnachrichlen. 


Aus Wien. 
( DQandes verband der Bienenzuchtvereine in Nied eröſterreich, 
Wien I, Selferſtorferſtraße 3.) 
Einladung 
zu dem am Samstag, den 21. April 1928, in Tiſchler's Reſtauration in Wien, 
I., Schauflergaſſe 6, um 18 Uhr ſtattfindenden 
Verbandslage 
des Landesverbandes für Bienenzucht in Wien mit folgender 
Tages oròd nung: 


1. Rechenſchafts⸗ und Kaſſabericht. 


2. Neuwahlen des Obmannes, Obmannſtellvertreters, Kaſſiers, Schriftführers, 


ſowie der Ausichuhräte (Beiräte). 


3. Beſtimmung des Mitgliedsbeitrages. 


4. Bienenwirtſchaftlicher Vortrag eines Wanderlehrers. 


Fröhlich, m. p. Schriftführer. 


Ausſchußßſitzungen des Landesverbandes 

für Bienenzucht in Wien. 

Um mit den einzelnen Zweigvereinen 
beſſer in Verbindung zu kommen, hatte 
der Ausſchuß in feiner Sitzung vom 6 
zember 1927 beſchloſſen, die 
tungen öffentlich bei den 
Zweigvereinen abzuhalten. Die 
Ausſchutzſitzung im Sinne dieſes 
ſchluſſes wurde am 9. Februar beim 
3zweigverein Stadlau abgehalten, bei 
welcher die neuen Zweiagvereinsſatzungen 
und die Ergebniſſe der Imkerbundtagung 
beſprochen wurden. Sodann hielt Herr 
Noſef Matzenauer einen ſehr inter— 
eſſanten Vortrag. 

Am 3. März 1928 kam der Ausſchuß 
beim Zweigvereine Wien-Oſtend in Sand— 
ruſchitz' Gaſthaus zuſammen, bei welcher 
Gelegenheit über den Beitritt zum Natur— 
ſchutzberbande berichtet wurde und ſodann 
Herr Ernſt Ne wald über Wanderung 
mit Bienen ſprach. 

Am Dienstag, den 3. April 1928, wird 
der Ausſchuß des Landesverbandes Wien 
ſeine Sitzung beim Zweigvereine Wien— 
Weſtend abhalten, zu welcher auch Gäſte 
herzlichſt eingeladen ſind. 

Landesverband für Bienen⸗ 

zucht in Wien, 
1. Bezirk, Helferſtorferſtraße 5. 


‚De: 


Ausſchuß— 


erſte 
Be⸗ 


Zweigverein Wien, Zentrale. 
Die Jahreshauptverſammlung 
findet am Donnerstag, den 19. April 1928, 
in Tiſchlers Reſtaurant in Wien, 1. Bez., 
Schauflergaſſe 6, um 18 Uhr ſtatt. 


einzelnen 


Dr. Rodler, Obmann. 


Tagesordnung: 


1. Rechenſchafts⸗ und Kaſſabericht. 

2. Satzungsänderungen mit Rückſicht auf 
den Umſtand, daß der Reichsverein für 
Bienenzucht ſich in den Imkerbund umge— 
wandelt hat und keine direkten Zweig— 
vereine mehr haben kann. Demgemäß wer— 
den die Satzungen derart umzuändern 
ſein, daß nunmehr der Zweigverein Wien— 
Zentrale ein Zweigverein des Landes— 
verbandes Wien wird. Die Satzungen 
liegen in der Lereinskanzlei, Wien, 1. Be— 
zirk, Helferſtorferſtraße 5, auf und wurden 
auch den Mitgliedern zugeſtellt. 

3. Wahl der neuen Vereinsleitung. 

4. Allfälliges. ö 

Nach Abſchluß der Verhandlungen wird 
ein Vortrag gehalten werden. 

Dr. Rodler, Obmann. 


Wien⸗Oſtend. Die Monatsverſammlung 
im März, an welcher der Landesverband 
Wien teilnahm, war ſo gut beſucht, daß 
ein zweiter Raum in Anſpruch genommen 
werden mußte. Faſt ſämtliche Zweigvereine 
Wiens hatten ihre Vertreter entſendet, ſo 
daß das geſteckte Ziel, eine Ausſprache der 
Mitglieder herbeizuführen, voll und ganz 
erreicht wurde. Lebhafter Beifall nach der 
Begrüßung des Landesverbandes, zeigte, 
daß die Mitglieder des Vereines „Oſtend“ 
es freudig empfanden, mit dem Landes— 
verband Fühlung nehmen zu können. Prä— 
ſident Rodler berichtete über die lebte Ver— 
ſammlung beim Bienenzuchtverein Stadlau, 
über die Beſtrebungen des Naturſchutz— 
bundes und die Zuckerbeſchaffung für das 


Seile \LIV 


Frühjahr, an 


ſprach Herr Wanderlehrer Newald als 
alter Praktiker über „Wanderung“. Zahle 
reiche Anfragen an den Vortragenden 
aben kund, daß ſeine Anregungen auf 
ruchtbaren Boden gefallen waren. Der 


Bienen⸗Bater 
welche Ausführungen ſich Zweigvereine heute ſchon freundlichſt ein— 
eine lebhafte Wechſelrede knüpfte. Hierauf geladen werden. H. D 


Bienenzuchtverein „Wien —Oſtend“ veran- 
ſtaltet anläßlich ſeines fünfjährigen Be⸗ 
ſtandes am 30. Juni und am 1. Juli in wird rechtzeitig an der Ankündigungstafel 


Simmering eine Ausſtellung, zu der alle im Vereinsheim bekanntgegeben. 


Nr. 4 


H. D. 

Wien⸗Weſtend. Karl Merks Gaſthaus, 
13. Bezirk, Speiſingerſtraße 41. Vereins: 
abend jeden Dienstag um 7 UÜhr abends. 
Gäſte willkommen. Programm für Monat 
April: 3.: Zwangloſe Zuſammenkunft. 10. 
Vortrag. 17.: Diskuſſion. 24.: Vortrag. Der 
Name des Vortragenden ſowie das Thema 


G. F. 


Aus Niederöflerreich. 


Nieder⸗Rußbach und Umgebung. 

Am 26. Februar 1928 hielt der Zweig— 
verein ſeine Generalverſammlung. 

Anweſend waren 14 Mitglieder. Der Ob⸗ 
mann erſtattete den Tätigkeitsbericht des 
Vereines für das Jahr 1927. Der Verein 
hat bei der Viertelausſtellung in Stockerau 
die ſilberne Medaille des Landesverbandes 
erhalten. ö 

Die frühere Vereinsleitung wurde 
wiedergewählt, und zwar Förſter Sallniger 
Karl als Obmann, Duben Philipp als Ob— 
mannſtellvertreter, Schulleiter Gitettner 
Ignaz als Schriftführer und Haslinger 
Lorenz als Kaſſier. Zu Beiräten wurden 
gewählt: Pfarrer Hlavaty Franz, Schul- 
leiter Schuſter Hans und Haslinger Lo— 
renz. Die neuen Satzungen der Bienen— 


zuchtvereine wurden durchberaten und 
unverändert für den Zweigverein ange— 
nommen. 

Die aus dem Vereine ausgetretenen 


Mitglieder melden auch ihren Austritt aus 
der Imkergenoſſenſchaft an. 

Die Verſammlung beſchloß; ferner, daß 
in Hinkunft die Vereinsgeräte an Nicht— 
mitglieder nur gegen Entſchädigung in 
der Höhe des jeweiligen Vereinsbeitrages 
verliehen werden dürfen; ebenſo wurde be— 
ſchloſſen, daß jene nichtorganiſierten Im— 
fer, die fremden Honig mit Gewinn ver— 
äußern, zur gerichtlichen Anzeige gebracht 


werden. Für die Einhaltung dieſer Be— 
ſchlüſſe iſt der Ortsbeirat der Vollver— 


ſammlung gegenüber verantwortlich. Die 
nächſte Verſammlunag. verbunden mit einer 
Ständeſchau wurde für den Monat Mai in 
Nieder-Rußbach anberaumt. 
Der Obmann. 

Euratsfeld und Umgebung. Sonntag, 
den 19. Februar, hielt der Wienenzüchter— 
verein eine ſehr gut beſuchte Verſamm— 
lung ab. Nach Begrüßung und Eröffnung 
der Verſammlung durch den Obmann 
Herrn Gutsbeſitzer G. Mollner hielt Herr 
Okonomierat Hans Pechaczek einen Vor— 
trag über die Vehandlung der Bienen im 
Frühjahr. Er verwies ganz beſonders auf 
die Notwendigkeit der Unterſuchung aller 


Völker 


| 


des Vereines auf Krankheiten; 
ganz beſonders auf das Auftreten der 
Noſema, da bei rechtzeitigem Erkennen 
dieſer Seuche die Möglichkeit der Vorbeu⸗ 
gung einer Ausbreitung beſteht. Zu die⸗ 
ſem Zwecke empfiehlt er, von jedem Etod: 
10 tote Bienen, wie ſie am Bodenbrett ge⸗ 
funden werden oder vor den Fluglöchern 
liegen, der Unterſuchung zuzuführen, die 
der Verein einleitet. Jeder Stand erhäl: 
eine römiſche Ziffer, jedes Volk eine Num- 
mer. So iſt eine Verwechſlung nicht mög⸗ 
lich und eine genaue Kontrolle über alle 
Völker des Vereines bezüglich des Geſund— 
heitszuſtandes möglich. Bei Krankheiis⸗ 
erſcheinungen wird der Verein die bezüg— 
lichen Maßnahmen ergreifen, ſei es Kur 
oder Vernichtung. Den Mitgliedern wird 
ans Herz gelegt, keine fremden Bienen 
einzuführen, Schwärme nur untereinan— 
der zu verkaufen. Ferner ſprach der Red— 
ner über Raſſenverbeſſerung und über den 
Stockzettel. Seine Ausführungen Leit: 
eine Reihe von Anfragen aus, die alle er— 
ledigt wurden. 
Baden. In der Hauptverſammlung vom 
8. Jänner wurde die alte Vereinsleitung 
gewählt. Der Verein plant im Rahmen 
einer Blumenausſtellung des Gartenban— 
vereines Baden im Herbſte eine Hounm— 
ausſtellung in Baden zu veranſtalten. 
Monatsverſammlung am 15. April um 
15 Uhr in Hofers Kaffeehaus in Baden. 
Franzensring. Vortrag des Bienen zucn— 
lehrers Herrn Robert Unger. Gäſte wil 
kommen. Obmann Peſſenlehner. 


Der Zweigverein Göpfritz an der Wild 


hielt am 5. Februar 1928 feine Jabres— 
hauptverſammlung ab. Der Obmann me: 
mete dem im September 1927 verſtorbe 
nen Johann Leutgeb einen Nachruf. Naa 
Prüfung der Kaſſagebarung und ri: 
lung der Entlaſtung erfolgt durch Zuruf 
die Wahl der Vereinsleitung: Obmann: 
Karl Daferner, Stellvertreter: Neopo.t 
Hink, Schriftführer: Kreuzer Leopoldine. 
Kaſſier: Leutgeb Joſef. Ausſchuß: Da— 
berger Sofef, Stadler Karl und Lebner 


Joſef. Die Muſterſatzungen wurden anal 


— 
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nommen. 


Der Verein ſprach den Wunſch Lederer, Fachlehrer, welcher gleichzeitig als 


nus, daß auch einmal hier im Waldviertel] Trachtwart fungiert. Am 21. Februar ver⸗ 


ein Wanderlehrer einen Vortrag über 
Bienen zucht halten möge. Karl Daferner, 
Obmann. 


Petronell. Am 6. Jänner 1928 fand die 
diesjährige Hauptverſammlung ſtatt, bei 
der alle Mitglieder anweſend waren. Es 
wurden gewählt: zum Obmann: Michael 
Mildſchuh, Kaufmann; zum Stellvertre⸗ 
ter: Guſtav Zöcklein, Gärtner; zum 
Schriftwart: Karl Mildſchuh, Lehrer; zum 
Kaſſier: Alois Hinke, Tiſchler; zu Bei⸗ 
räten: Joſef Grubmüller, Oberlehrer, 
Leopold Palmetzhofer, Bahnbeamter, Franz 


anſtaltete der Verein im Rahmen des 
Kameradſchaftsvereines eine Faſchings⸗ 
unterhaltung, welche zur allgemeinen Be— 
friedigung verlief. Die Ausſchmückung 
eines Zimmers, welches uns vom obigen 
Verein reſerviert wurde, übernahm und 
erledigte in glänzender Weiſe Herr Fach⸗ 
lehrer Franz Lederer. Zur Mitternachts⸗ 
pauſe erhielt jedes Mitglied ein paſſendes 
Geſchenk mit einem humorvollen Gedicht, 
welches Herr Ing. Otto Weber in humor» 
voller Weiſe zur Verleſung brachte. Der 
Obmann: Michael Mildſchuh. Karl Mild— 
ſchuh, Schriftführer. 


Aus Steiermark. 
(Landesverband der Bienenzuchtvereine in Steiermark, Graz, Sporgaſſe 11.) 


Einladung 


d Sonntag, den 22. April 1 2 u ittags, im © l⸗ 
e hof „ 3 flat en en 


anherordentlichen Sauptverfamminng 


des fleiermärkiſchen 


Vienenzuchtvereines 


Tagesoròdnung: 


1. Verleſung des Ichten Protokolles. 
2. Schaffung einer 


lbrutunterſtütgungskaſſe. 


3. Anderungen der Satzungen des fleiermärkiſchen Bienenzuchlvereines. 


4. Allgemeine Anträge. 


Die Anträge müſſen 8 Tage vor der Gauptverſammlung ſchriftlich eingebracht 


werden, damit ſie der ordnungsgemäßen Behandlung zuge 
Der Vorſitzende: Karl Traidl, m. p. 


hrt werden können. 


Zweigverein Kalsdorf. Bei der Hauptver-[Gauobmann Herr Leopold Vorgfellner er— 


ſammlung am 3. Februar d. J. überreichte 
der Wanderlehrer Herr A. Heſchl in Ver— 
tretung des Vorſitzenden des ſteiermärki— 
ſchen Bienenzuchtvereines dem verdienſt— 
vollen Obmann Herrn Peter Frühwirt das 
ihm von der Hauptverſammlung zuer— 
kannte Anerkennungsdiplom der Landes— 
regierung, wofür der Ausgezeichnete herz— 
lichſt dankte. Der Tätigkeits- und Kaſſa— 
bericht wurden mit voller Befriedigung zur 
Kenntnis genommen und den Amter— 
führern der Dank ausgeſprochen. Herr 
Wanderlehrer Heſchl ſprach dann über 
Frühjahrsarbeiten auf dem Bienenſtande. 

Gan: „Ober⸗ Murtal“. Verſammlung 
in Judenburg. Am 26. Februar d. J. 
veranſtaltete der Gau Ober-Murtal eine 
Wande rverſammlung im Gaſthofe Zenz in 
Judenburg. Das noch von einem ge— 
mütlichen Abend der Imkerrunde Juden— 
burg überaus geſchmackvoll dekorierte 
Vereinsheim dieſes Zweigvereines konnte 
eine ſtattliche Zahl erfahrener Imker und 
Imkferinnen aufnehmen. Der ſehr rührige 


öffnete die Verſammlung mit einer Be— 
grüßzung der Herren Direktor Karl Traidl, 
Alois Heſchl und Schriftleiter Teigl der 
Murtaler Zeitung, welche ihre Spalten 
jederzeit dem Gaue und den einzelnen 
Zweigvereinen in bereitwilligſter Weiſe zur 
Verfügung ſtellt. Herr Birgfellner dankte 
für das außerordentlich liebenswürdige 
Entgegenkommen der einheimiſchen Preſſe 
und bat auch um weiteres Wohlwollen! 
Herr Direktor Kroboth, Waſendorf ſprach 
Herrn Traidl das innigſte Beileid der 
Imker des Gaues Ober-Murtal zu dem 
ſchweren Verluſte aus, den er durch einen 
Unfall feines hoffnungsvollen Sohnes ers 
litten hatte. Die Anweſenden hatten ſich 
zum Zeichen der Teilnahme von den Sitzen 
erhoben. Nachdem Herr Virgfellner noch 
einige treue langjährige Mitglieder wie 
Herrn Schmutz, Knittelfeld, und Herrn 
Dir. Petz, Neumarkt, auch auf das herzs— 
lichſte begrüßt hatte, ergriff Herr Dir. 
Traidl das Wort, um in einem faſt zwei— 
ſtündigen Vortrage die Bienenkrankheiten, 
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Faulbrut, Nofemer- und Milbenſeuche ein⸗ noch in den nächſten Monatsfolgen unjerer 
gehend zu beleuchten. Wohl alle Verſamm⸗ Bienenzeitungen. 

Iungsteilnehmer konnten daraus das We-. Zweigverein Weiz. Für das heurige 
ſen und die Kennzeichen dieſer für den Frühjahr und den Sommer ſind folgende 
Bienenzüchter ſo gefährlich werdenden Vorträge und Wanderverſammlungen in 
Seuchen erkennen und es war daher wohl Ausſichtgenommen: 18. März: Gaſthaus 
der Wunſch aller, daß auch gegen dieſe Joh. Lieb auf der Wegſchaide; 15. April: 
Gefahren Abwehrmaßregeln oder wenig⸗ Gaſthaus Kohlhofer in Anger, Vortragen⸗ 
ſtens Schutz vor Schaden geſchaffen werde. der Herr Steueramtsdirektor Strohmeier; 
Als Herr Traidl feine Ausführungen auch 25. Mai: Gaſthaus Gruber in Lingſtetten; 
über Zweck und Form einer zur Einfüh- Vortragender Herr Ing. Pamperl. 

rung geplanten Faulbrutverſicherung be. Zweigverein Hartberg. Am 15. April! 
endet hatte, war es wohl nicht zu wundern, findet die erſte diesjährige Vollverſamm⸗ 
daß ſämtliche Anweſenden den hohen Wert lung in Hartberg ſtatt. Herr Traidl hat 
einer ſolchen Einrichtung vollauf würdig⸗ ſein Erſcheinen zugeſagt. Um zahlreichen 
ten. Eine anregende Wechſelrede ſchloß ſich Beſuch bittet der Obmann. 

an dieſe Ausführungen und nur zu gerne Verſicherung gegen Diebſtahl und bes: 
würde man alle Arten von Bienenſeuchen hafte Sachbeſchädigung. Herr Oberförſter 
in die Verſicherung einbezogen wiſſen, fo= Alois Rohregger in Scheifling hatte feinen 
wie die Durchführung obligatoriſch für alle Bienenſtand durch unſeren Landesvereir 
Mitglieder empfehlen. Einen ſehr beach» bei der Verſicherungsgeſellſchaft „Kosmos 
tenswerten Antrag ſtellte der Obmann des verſichert. Dieſelbe erledigte einen Scha⸗ 
Zweigvereines Knittelfeld, Herr Karl densfall in zuvorkommendſter Weiſe, ob⸗ 
Dampf, Großimker in Groß-Lobming, wel⸗ wohl die Schadensmeldung infolge eines 
cher empfahl, es möge jedes Mitglied das Irrtums erſt ziemlich ſpät an die Verſiche⸗ 
erſtemal nebſt der Prämie eine kleine Ein⸗ rungsgeſellſchaft gelangte. Heſchl 
ſchreibgebühr, etwa 50 g. zur Schaffung Zweigverein Kraubath ob Leoben. Die 
eines Grundſtockes leiſten. Herr Wander⸗ am 11. März d. J. in Kraubath abgebal⸗ 


lehrer Heſchl hielt hierauf einen kurzen tene Hauptverſammlung hatte trotz de- 
Vortrag über Frühjahrsbehandlung der ſchlechten Wetters einen ſehr guten Beſuch 
Bienen. Herr Dir. Kroboth brachte nun ſehr aufzuweiſen, ein Beweis für das rege Ver: 
intereſſante Erlebniſſe bei feinen Bienen- einsleben im Gaue Ober-Murtal. Tätig⸗ 
völkern zur Mitteilung und zeigte eine keits⸗ und Kaſſabericht wurden dankend 
Vorrichtung, mit der er kandierten Honig zur Kenntnis genommen. Zur Stärkung 
auch im Winter füttern könne. Reicher des Vereinsſäckels wurde die Neranita!: 
Beifall folgte feinen intereſſanten Aus- | tung einer großen Tombola in Ausſicht ac: 
führungen. Nun wurden noch die Aus- nommen und man wird ſich auch an die 
ſtellung bei der heurigen Herbſtmeſſe in Nachbarvereine um Widmung von Beſten 
Graz und die vom Gau für den Sommer 
geplanten Wanderverſammlungen einer 
Erörterung unterzogen. Nach vierſtündiger 
Dauer ſchloß der Herr Vorſitzende die wirk— 
lich äußerſt anregende Verſammlung mit 


wenden. Die auf dem Gautage in Juden— 
burg gefaßten Beſchlüſſe wegen Einrich— 
tung einer Faulbrutwverſicherung fanden 
volle Zuſtimmung. Herr Wanderlehtetr 
Joſef Schmutz aus Knittelfeld, ein im 
einem herzlichen Danke an die Herren oberen Murtale weitbekannter Meiſter auf 
Redner und Erſchienenen mit einem kräf- dem Gebiete der Bienenzucht, hielt einen 
tigen Sum-Sum! Heſchl. ausführlichen Vortrag über Vienenkran⸗ 
An alle Zweigvereinsleitungen. Die 170 0 und 8 ölflnß 
Mitgliederliſten ſollen bis Ende März N EIN. Auch „ . Be 
5 0 = er . und Schwarmbehandlung gab er wertvoll. 
jeden Jahres vorgelegt fein. Leider fehlen Aufklärungen und erntete für feine Aus 
auch heuer noch ſehr viele ſolche. Vielleicht Faul N 
läßt ſich dies ſchnell nachholen Heſchl führungen reichlichen Dank. 
OLE I Zweigverein Laſſing bei Selztal. Am 
Zweigverein Fehring. (Voranzeige.) Sonntag, den 11. Februar d. J., fand die 
Der Zweigverein Fehring feiert am 1. Juli Hauptverſammlung des hieſigen Zweigbper— 
128 das Jubiläum ſeines 25jährigen Be- eines ſtatt. Obmann Joſef Stecher be- 
ſtehens, verbunden mit einem Gautage dauerte, daß der Gründer und langjäbrir: 
des Gaues „Oſtſteier mark“. Es Obmann des Zweigvereines aus dem Ver— 
ſoll damit auch eine größere Ausſtellung eine ausgetreten ſei und ſprach ibm der 
verbunden fein und die Bienenzüchter wer- herzlichſten Dank des Vereines aus. Er-. 
den eingeladen, ſich für dieſelbe zu rüſten, frenlicherweiſe konnte er zwei neue Mir: 
damit es ein wahrer Feſttag für die glieder begrüßen. Nach Anhörung der 
Bienenzüchter unſeres ſchönen Landes- Tätigkeits- und Rechnungsberichtes wurde 
teiles werde. Nähere Mitteilungen folgen über die Verſammlung in Selztal geſprocden 
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N an Schriftlelter: Sepp Schmid. — Vorſitzender a aka ba aa en 


Wien, April 1928 60. Jahrgang 


| Nachdruck aus dem „Bienen-Dater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


i Der Stockzeltel. 


| Bon Dekonomierat Bienenzuchkinſpeklor Hans Pechaczek, Euratsield. 
„Wer ſchreibt, der bleibt!“ 


. Diefes alte Sprichwork gilt nicht nur für jeden Haus vaker, daß er feine 
Ausgaben und Einnahmen regiſtriere, um nicht unangenehm überraſcht zu 
werden, es gilt auch ſpeziell für den Bienenvaker. Auch er ſoll und muß ſich 
eine Buchführung einrichten, um in feiner Bienenwirkſchaft zielbewußk zu ar⸗ 
beiten. Die einfachſte Buchführung iſt der Stockzettel, wenn er nur halb⸗ 
wegs genau geführt wird. Stockzettel mit Vorſchreibungen wurden ſchon oft 
f f in den Zeitungen veröffentlicht, doch die meiſten waren jo ins De⸗ 
il ausgeführt, daß fie nur in einem wiſſenſchaſtlichen Inſtikut, einer Imker⸗ 
jule oder von ganz beſonders inlereſſierren Imkern durchgeführt werden 
nnen. Für den Durchſchnittsimker, waren fie nicht zu brauchen. Nun hat 
E niederöſt. Landesverband einen Skockzektel nach dem Enkwurfe unſeres 


pieſen und kann allen Imkern empfohlen werden. Da er keine beſondere 
Barke des Landesverbandes Niederöſterreich krägt, jo iſt er in allen Landes⸗ 
kbänden zu benützen. Zu feiner Verwendung möchte ich einige Bemerkungen 
Rachen, die zeigen, daß auch unſere einfachſten Bauernimker ſich damit zurecht⸗ 
finden und ihn mit Vorkeil verwenden können. 
r Die erſte Rubrik heißt: „Königin“, hier wird haupkſächlich vermerkt, wann 
die Königin des Skockes geboren wurde, hat der Stock im Vorjahr ge⸗ 
ärmt, fo iſt es leicht, das Geburksjahr zu vermerken, befaßt ſich der Im⸗ 
mit dem Zeichnen ſeiner Königinnen, oder ſtammk fie aus einer beſon⸗ 
Weiſelzucht, fo iſt Raum, um entweder mit Worten oder mil Farbſflift 
we Seichenfarbe zu bemerken und zu verzeichnen, ob der Stock ftill umge⸗ 
weifelt hal. Alles was die Königin betrifft kann hier mit einem Schlagworte 
leicht erfichtlich notiert fein. | 
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Stock Nr. Standort.. 
| 192 . 


——— 


Königin: 
geboren: 
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Winkervorrat Winterzehrung: 
bei Einmwinterung: 


Reviſion: 


Gefülterk: 
Kunſtwaben: 

Leere Waben: 
Honigraum: 
Wanderung: 


Gelhwärmt: 
Abgelegt: 
|Emte: 


„ 


| Anmerkung: 


Der nächſte Vermerk gilt dem Wintervorrak, der Winkerzehrung. Da iſt 
auf bäuerlichen Bienenſtänden oft große Not, dieſen Winkervorrat feſtzu⸗ 
ſtellen, beſonders wenn im Hinkerlader geimkert wird, kommt der Bienen⸗ 
züchter ſellen zu einer genauen Schätzung deſſen, was das Volk an Fukter 
hal und was noch einzufütktern iſt, damit der Stock klaglos überwinkere. Da 
empfehle ich folgenden Vorgang: Jede Bienenwohnung, ſamt allen Rähmchen. 
wie ſie vom Tiſchler kommt, fol ihr Gewicht an der Skockkür dauernd ver⸗ 
zeichnet haben, jo daß der Imker genau weiß, wie ſchwer der Skock mil 
ſeinen Rähmchen, alſo das eigentliche Taragewicht if. Wenn er nun für 
Wabenbau, Pollenvorrak und Bienen 5 kg dazu fchlägt, To iſt das Mehr 
des Gewichtes auf Futter zu rechnen. Da wir 12 kg Winkervorrat rechnen. 
jo iſt es dann leicht zu konſtatieren, wieviel Zucker dieſem Skocke noch zu: 
zufüttern iſt. Eine kleine Dezimalwage genügt; wenn die nicht im Hauſe iſt. 
leiht ſie für eine Stunde gern der Kaufmann, ein Imkerfreund iſt gern bere:: 
zu helfen. An einem kühlen Tage Anfangs September wird jeder Stok au⸗ 
die Wage geſtellt und gewogen. Wie ſchwer der Skock iſt, wird mit Kreid . 
raſch an die Skockkür geſchrieben und nun der andere Stock abgewogen, das 
geht ſehr ſchnell und iſt keine ſchwere Arbeit. So hat nun der Bienenzüchte 
einen Anhaltspunkt nach dem er feine Herbſtfükterung einrichten kann. E. 
ſtellt alſo den Winkervorrak feſt. Bei der Zuckerfütterung hat er nur zu be- 
denken, daß 20% Waſſer in das Quantum feſten Zuckers einzukalkulierer 
it. Nach dem Reinigungsausfluge, an einem geeigneten Frühlingstkage kan: 
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das Nachwiegen vorgenommen werden und er weiß, wie es mit der Winker⸗ 
zehrung ſteht und ob er nachfütlern muß und wieviel. 
Die dritte Rubrik heißt: „Reviſion“. Wir haben regelmäßig eine Früh⸗ 
jahrs⸗ und Herbſtreviſion vorzunehmen, bei beiden ſoll die Weifelrichtigkeit 
und der Brutſtand feſtgeſtellt werden; daß bei abgeſchwärmten Mutterftöcken, 
und Nachſchwärmen auch eine ſolche Reviſion am 10. Tage vorzunehmen 
it, iſt bekannt, der Raum am GStodkzettel iſt groß genug für dieſe Vermerke. 
In die Rubrik: „Gefütterk“ fügt man das Datum oder bloß Monat und 
toviel Stricheln, als Ballon voll Futter gegeben wurden, ein. Da auch die 
Arbeit der Bienen im Ausbauen von Kunſtwaben zu bewerten iſt, jo no— 
tiert man es in der ſolgenden Rubrik. Bei Bauerneuerung verzeichnet man 
die leeren Waben, die man ans Brutneſt anichiebt. Wann der Honigraum 
geöffnet, oder aufgeſetzt wurde iſt auch von Inklereſſe, jo iſt auch hiefür Raum. 
Wer wanderk wird es in der nächſten Kolonne verzeichnen. Schwärme und 
Kunſtſchwärme notiert ſich wohl jeder Imker. Wichtig aber iſt die Ernte. Die 
ſoll nun von jedem Stocke genau feſtgeſtellt werden. Bei abhebbaren Honig— 
räumen, wird der ganze Honigraum auf einer Dezimalwage abgewogen, bei 
Hinkerladern mit eingebauken Honigräumen werden die einzelnen Rähmchen 
auf die Wage geſtellt und jo das Bruttogewicht der Ernte feſtgeſtellt, wer 
keine Dezimalwage zur Verfügung hal, der wiegt jedes Rähmchen einzeln. 
Sind die Rähmchen ausgeſchleudert, jo wird der nun vom Honig geleerte 
Honigraum, oder die einzelnen Rähmchen wieder gewogen. 
So erhält man das Taragewicht und kann die richtige Ernte des Gtockes 
bei der erſten Schleuderung aufſchreiben. So geichieht es bei der zweiten und 
venfuell bei der dritten Ernke. Daß dabei das Deckelwachs und der daran 
haftende Honig mik in die Ernte gerechnet werden, iſt nur gerecht. Die Summe 
es geernteten Honigs weniger des im Herbſt zugefütterten Zuckers gibt 
dann die wahre Leiſtung des Volkes, wobei man den eventuellen Neubau 
oder Ausbau von Kunſtwaben mit in Rechnung ziehen muß. So iſt alſo die 
Qualität des Bienenvolkes leicht zu ermitteln. Wenn dieſe Skockzeltel durch 
mehrere Jahre in Verwendung find, fo kann man in den Wintermonaten 
durch Vergleiche der Stockzettel früherer Jahre ermitteln, welcher Skamm, 
welches Volk am Stande eigentlich das brapſte iſt. Da wir Wahlzucht treiben, 
ſo iſt das für die Königinzucht von großer Wichtigkeit und wir können dann 
leicht in einem VBereinsgebiete die beſten Stämme feſtſtellen und von dieſen 
vermehren. So iſt ein Fortichritt auf dieſem Gebiete möglich. Dazu gehört 
aber auch, daß die Vereine bei allen Mitgliedern darauf dringen, daß dieſe 
Skockzetlel geführt werden, ja ich würde empfehlen dieſe Stkockzeltel aus 
Vereinsmikteln anzuſchaffen und jedem Milgliede einzuhändigen, mit der Ver- 
pflichtung, nach beſtem Können ihn auszufüllen und zu führen. Bei Skände— 
hauen ift darauf beſonders zu achten und diesbezügliche Aufklärungen zu 
geben, auch der Wanderlehrer hat hier eine ſchöne Aufgabe, den Imkern 
die Vorkeile ſolcher Aufſchreibungen zu erörtern und dazu anzueifern. Krank— 
heilserſcheinungen, werden in der letzten Rubrik bemerkt, jo auch beſondere 
Vorkomniſſe. Wenn jährlich mit April ein neuer Stochzettel auf den alten 
gehängt und genau weiter geführt wird, jo iſt das Ausfüllen leicht und in— 
lereſſant, regt zu Vergleichen mit den Aufſchreibungen von Imkerkollegen an, 
gibt Stoff zu Beſprechungen in den Vereinsverſammlungen oder gemütlichen 
Zuſammenkünften und rüttelt manchen Gleichgültigen, auf feiner Imkerei 
mehr Aufmerkfamkeit zu ſchenken, als bisher. 
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Königinzucht. 
Von A. Sträuli, a. Pfarrer, Schweiz. (Fortſetzung.) 


Ich komme zu der Frage: Wie iſt der Brukraum des Dadanl⸗ 
Alberti-Kaſtens beſchaffen, wenn in demſelben das |. Abiperrgitter vor⸗ 
handen iſt? Die Sache kann nämlich nicht beweglich gemacht werden, io 
daß man das Nötige jeweilen vor dem Gebrauch einrichten könnte und 
nachher wieder entfernen müßte. Das gäbe zuviel Umſtände. Am beſten 
geht es mit einem beweglichem Brutraum, der vom Boden enkfernk und mit 
einem anderen gewöhnlichen beweglichen Brukraum vertaufcht werden kann. 
Bei beiden find die 3 Roſtſtäbe unten an die Seitenwände angelchraubt. Man 
könnte auch einen Brukraum, der am Boden fellgemacht iſt, bleibend mit 
dem ſ. Abſperrgiller verſehen. Aber dann müßte man ihn jeweilen mi! 
dem Boden verkauſchen. 


Ich ziehe vor einen Brutraum (ohne Boden) in dem der Abſtand der 
Waben nichl durch einzelne Agraffen, ſondern durch vier Abſtandſtreifen 
(von Heidenreich) reguliert wird. Alle dieſe Abſtandſtreifen werden auf der 
rechten Seike verkürzt. Man ſchneidek fie in der Mitte der Wabengaſſe 
wiſchen der 8. und 9. Wabe ab, ſchiebt fie um 1 % nach rechls und nagelt 
ſi in dieſer Lage wieder feſt, was möglich iſt, wenn man am Ende des 
abgeſchniltenen Stückes rechts ebenfalls ein wenig abſchneidel. Dadurch 
wird die Wabengaſſe, in die das Abſperrgilter kommt (in die Mitte) um 
1% breiter; das Abſperrgikter hat jo auf jeder Selle 5% Raumver⸗ 
mehrung, gerade wie in jedem Brutraum an jeder Seitenwand 5 Raum 
zugegeben werden, bzw. ſind. An der Geitenwand rechts wird die mit Holz 
gefüllte Brukrrahme um 1% dünner gemacht, 15 ffatt 25 "m dick. Unter die 
Roſtſläbe kommt ein dünnes Brekt, das vom Abſperrgitter bis faſt an die f 
Seitenwand und von der Skirnwand bis an das Fenſter reicht. Es wird 
an die Roſtſtäbe befeſtigt, indem man mit einer dreikantigen Feile auf der 
oberen Seite der Roſtſtäbe je an 2 Stellen Einfchnitte macht, für die Drahl⸗ 
ſtücke, die in dieſe Einſchnikte gelegt, mit beiden Enden durch das Brettchen 
hinunkergeſtechk und unter demſelben zufammengedreht werden. Jetzt wird 
das Abſperrgitter an der Stirnwand feſtgemachk. Man nimmt es hier etwas 
länger, biegt es im rechten Winkel ab und nagelt das Abgebogene an die 
Stirnwand, aber erſt, wenn man genau weiß, wie lang das Abſperrgikter 
hinken bis an das Fenſter fein muß. Man ftellt einige oder alle Brutwaben 
oder -Rahmen auf die Roſtſtäbe und drückt das Fenſter von hinken an. 
Das Abſperrgikler ſoll auch hier am Fenſter in die Mitte der Wabengaſſe 
kommen. Zu dieſem Zweck läßt man einen 5˙ dicken, vierkantigen Eiſen⸗ 
draht auf das Abſperrgittker löten, oben falt am Rand und hinken nach 
unten abgebogen, ebenfalls ein wenig vom Rand entfernt; an der Stirnwand 
(und das iſt die Hauplſache dabei) wird ebenfalls ein Stück wagrecht nach 
links oder rechts abgebogen, im rechten Winkel und mit ein paar größeren 
Agraffen an die Stirnwand befeſtigt. Das bewirkt, daß das Abſperrgikter 
in der Stellung verbleibt, in die ich es hinken drücke. Man kann mit 
einer Flachzange wenn nötig noch ein wenig nachhelfen. Gut iſt auch ein 
ſchmales Holzleiſtchen von der oberen zur unkeren wagrechten Fenſterrahme, 
von Oberkank bis Unterkant, direkt neben dem Abſperrgikter. Wo das Ab» 
ſperrgitter unten auf die 3 Roſtſtäbe ftößt, wird es enkſprechend ausge» 
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Ihnilten und in den Zwiſchenräumen auf die Schmalkante des Brelles ge⸗ 
nagelt. Bleibt doch irgend ein Durchgang, jo kommt ein Stück Drahlluch 
darauf. Auf oder in den 3 Waben rechts vom Abſperrgikter hat es viel⸗ 
leicht Drohnen oder Drohnenbruk. Dieſe Drohnen dürfen nicht einge⸗ 
iperrt bleiben, ſondern ſollen zum Flugloch hinaus können. Das iſt der 
Grund, warum das Brettchen unker den Roſtſtäben nicht ganz bis zur 
Seitenwand gehen darf. Die Königin könnte alſo in dieſe Abteilung gelan⸗ 
gen, auf der Unterfeife des Brellchens, wenn fie ein wenig — „gebildeter“ 
wäre; aber das iſt fie glücklicherweiſe nichl. Aehnlich müßte und könnte 
man die Sache machen auch in einem Brutraum mit feſtem Bodenbreit. 
Man würde vorn und hinken 2 Leiſtchen von links nach rechts auf den 
Boden nageln und das Bretichen auf dieſe. Weitere Kleinigkeiten würden 
ſich von ſelbſt ergeben. Ich züchte immer in 2 ſolchen Bruträumen, die ſich 
nebeneinander befinden, ſelbſtwerſtändlich immer auf der unteren Etage und 
in der Nähe derjenigen Türe des Vienenhauſes, bei der ich das meiſte Licht 
habe. Die Türen öffnen ſich alle nach außen. 

Wie fange ich bei dieſer Königinzucht an? Ich ſchließe das Flugloch 
des Zuchtvolkes und jtelle ſämkliche Brutwaben auf den Wabenbock; den 
allfällig aufliegenden Aufſatz habe ich auf den benachbarten Kaſten geſchoben 
oder in ſchräge Stellung gebrachk. 

Der leere Brulraum wird draußen an das Flugbrekt des betreffenden 
Kaſtens gelehnt, fo daß auch die jungen Bienen den Weg zu ihrem Stock 
zurückfinden. Nun kommt der Brukraum mit dem ſ. Abſperrgikter auf das 
Bodenbreit und die Brutwaben werden in denſelben eingeſtellt in derſelben 
Reihenfolge, die fie vorher hatten mit Ausnahme der drei Waben, die in 
die Zuchtabfeilung kommen und die man beim Herausnehmen ohne lange 
zu ſuchen, gefunden und auf die Seile geffellt hat. Vielleicht hal man die 
Königin geſehen; wenn nicht, werden die Bienen von den drei Waben, die 
nach rechts kommen, auf die Abteilung links abgefchüttelt, oder in den ein» 
geklemmten Bienentrichter, wobei dieſe 3 Waben mit der Zuchtrahme erſt 
dann in die Abteilung rechts kommen, wenn die Bienen von allen dreien 
abgeichüttelt find. | 

enn auf einem ſolchen Zuchtvolk kein Auflaß ſondern nur ein Deck⸗ 
breit liegt, was bei mir ſelten vorkommt, dann muß man ſich vor dem 
Einſtellen der Brutwaben überzeugen, daß zwiſchen Deckbrett und |. Abſperr⸗ 
gitter kein Durchgang für die Königin vorhanden iſt. Liegt ein Auſſatz auf, 
ſo ſoll das wagrechte Abſperrgilter zwiſchen Brukraum und Auſſatz nicht 
nich 1 ſondern ein wenig nach unten bauchen; dann kann die Königin 
nichl durch. 

Da das Deckbreit des Arreſtkiſlchens von den Königinzellen in Anſpruch 
genommen iſt, entfteht die Frage: Wo ſoll der Bienenkrichker auf 
geſezt werden für den Fall, daß man die Zahl der im Kiſtchen vorhandenen 
Bienen verſtärken will. Dazu kann man die Längsſeitenwände verlängern, 
an einem Ende und dort zwei Schmalſeiten anbringen; unten an der inneren 
Schmalſeike wird ein 1% breites Stück weggeſchniklen. Das Decbrett müßte 
enlſprechend verlängert werden. Oder man macht auf einer Seite bloß das 
Deckbrelt breiter mit einem nach unten gegen die Längsſeilenwand zulaufen⸗ 
den Schacht (aus Holz oder Blech) unter der runden Offnung für den 
Bienentrichter. Man kann auf dieſer Seite auch das Kiſtchen ſelber breiter 
machen, d. h. doppelwandig mit elwas Hohlraum dazwiſchen. 
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Oben unter dem Deckbreit, werden die beiden Wabengaſſen erweitert. 
dadurch, daß man die beiden Seilenwaben je an die Seilenwand zieh! 
(oben), jo daß nur die in der Mitte befindliche Wabe fenkrecht bleibt. Um 
ſie in diefer Lage feſtzuhallen und zu verhindern, daß die Seikenwaben ge- 
legenklich gegen die Mitte zurückfallen, wird über die Miltelmabe quer ein 
nicht zu ſtarker Draht geſtülpt, von dieſer Form ,. Die 
beiden Holzleiſten mit den runden Offnungen für die darin hängenden 
Königinzellen werden nicht auf das Deckbrelk gelegt, ſondern find mit der 
unteren Fläche bündig (eben) mit der unteren Fläche des Deckbreites. Das 
erreicht man, wenn man an beiden Enden der im Deckbrelt herausgeſchnit⸗ 
tenen rechteckigen, länglichen Offnung von unten je einen Streifen Blech an⸗ 
nagelt; auf dieſen Blechſtreifen liegen die beiden Leiſten mit den Zellen⸗ 
löchern. Zwiſchen dieſen beiden Leiſten liegt eine dickere Leiſte. Die 
„Quadrat“ hölzchen, an denen die Königinzellen hängen, können nicht auf 
die Seite gegen die langen Seitenwände rutſchen, wenn fie in dieſer Richtung 
ſo lang ſind wie die Löcherleiſten breit. Und in der Längsrichtung können 
ſie ſich ebenfalls nicht bewegen, wenn der Zwiſchenraum zwiſchen dieſen 
Quadraten je mit kleinen Holzſtücken ausgefüllt wird. Die Quadrate müſſen 
nicht genau quadratiich fein. Man nimmt ein Rähmchenholzſtück von 22 bis 
25 % Breite und ſägk mit einer Laubſäge Stücke ab, in der Länge der 
Löcherleiftenbreite. Bei dieſer Einrichtung kommt es nicht vor, daß 
die Königinzellen, die Überhaupt nur höchſtens 24 Stunden im Arreſt⸗ 
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kiſtlein bleiben, an die wagrechten Rahmenoberkeile der Brutwaben an⸗ 


gebaut werden; und auch wenn es der Fall wäre, könnte man fie mit einer 
Pinzette heraufholen. Ein Vorleil dieſes Verfahrens befteht auch darin, daß 
jede Zelle gleich nach der Belarzung von außen in das Arreſtkäſtchen 
kommt, ohne Entfernung des Deckbrettes. Das Deckbrelk wird an 2 Ecken, 
die einander ſchräg gegenüberliegen, je mit einer Schraube nach unten an 
das Arreſtkiſtchen feſtgeſchraubk. Man iſt fo ſicher, daß das Deckbrelt 
nicht rutſchen kann und nicht ſchief aufliegt. Was muß im Deckbrelt 
herausgeſägt werden? Die beiden Löcherleiſten und die Milkelleiſte find je 
25 % breit und 42% lang. Herausgeſchnitten wird alſo ein Slück, das 
3 mal 25% ＋ 3 % Zugabe breit und 42 % +2 "m lang iſt. Nölig iſt nur 
noch, daß am richtigen Ork herausgefchniffen wird, damit die Königin: 
zellen jo ziemlich in die Milte der breiten Wabengaſſen kommen. 


Schließlich noch etwas von meinem Königin-Zuſetz-Apparal. 
Es kann ihm jetzk ein beweglicher mit Honigzuckerteig gefüllter Teil von 
unten angedrückt werden. Ich habe oben auch noch den Schieber und das 
Geleiſe desſelben entfernt und kann jetzt dieſen oberen Teil zum bemalen 
(bekupfen) der Königin anwenden und zwar, wenn der untere Teil mit dem 
Futter angeſchoben iſt. Ich ſtelle die Königin in einen „Pfeifendeckel“ in 
den oberen Teil. Sie geht ſoſort zum Futter nieder und kann unter einem 
Fadenneg betupft werden. 


Ich kann der Königin auch einen Flügel ſtutzen mik einem Apparal. 
den jeder mik der Laubſäge ſelber machen kann: es wird am Ende eines 
3m breiten, dünnen Brektchens eine halbe Kreisfläche herausgeſchnitten und 
an die beiden Enden ein dünnes Schnürchen geſpannk. Ich beſtäube die 
Königin mit ein wenig Zucker- oder Honigwaſſer, was ſie ſehr zahm machl. 
Meine Königinnen brauchen nach der Befruchtung nie zu fliegen. Auf 
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meinem Stande gibt es ja keine Schwärme. Man kann die Königin auch 
vor dem Bekupfen beſtäuben (mit reinem Waſſer), aber dann muß man 
warten, bis fie trocken iſt, was man beim Flügelſtutzen nicht muß. Aber 
das Datum von jedem Flügelſtutzen muß notiert werden. FFortſetzung folgt.) 


Die billigſte Bienenkiſte der Well. 


Bon Sepp Schmid, Wien. 


Der deutiche Imkerbund befaßt ſich zurzeit mit der Schaffung von Beuten⸗ 
Einheitsmaßen. Nun marſchieren in der Fachpreſſe die Zahlen auf. Die 
deutfchen Imker rechnen, aber die Rechnung ſtimmk nie; immer finden ſich 
einige, die daran elwas auszuſezen haben. Man rechnet nicht mit Pfennig, 
ſondern mit Millimeter und das iſt der Grund, warum die Rechnung 
niemals ſtimmk. Die Pfennigrechnung iſt gleich zu Ende; die billigſte End⸗ 
ſumme iſt die richtige Löſung. Dieſe Rechnung bedarſ einer Erklärung; die 
nachfolgenden Ausführungen ſollen ſie geben. 


Der Kampf um einige Millimeter. 


Es gibt ungefähr 300 Beutenformen und noch mehr Rahmenmaße in 
der Bienenwirtichaft Europas, das willen wir bereits; fie find, wenn wir 
den Erfindern Glauben ſchenken wollen, alle bienengenehm und bewähren 
ſich, wie wir von den Erzeugern zu hören bekommen, vorzüglich; in den 
120 Smkerzeitichriften Europas ſah man ſie abgebildet, in taufenden Ver⸗ 
ſammlungen wurde ihr Lob geſungen. Gegen hundert dieſer Erfinder leben 
noch. Sie beeinfluſſen, bewußt oder ungewollt, die öffentliche Meinung, 
weil fie als bienenwirtſchaftliche Schriftleiter, als ſtändige Mitarbeiter von 
Fachblättern oder als Imkerführer tätig find; zehnkauſende Tiſchler haben 
ſich nach ihnen gerichtet und treten für ſie, bezw. für ihre Erfindungen ein. 
Millionen auf Lager liegende Beuten wollen an den Mann gebracht werden 
und Millionen Bücher und Schriften, die gleichzeitig mit den Erfindungen 
in die Welt geſetzt wurden, warken auf ihre Käufer. 

Dreikauſend Bienenbücher aus vier Jahrhunderken, die 150 Imker— 
Zeilſchriften der Welt, klagelanges Studium im Wiener Pakenkamte und 
Beſuche auf Bienenftänden dreier Erdteile jollten mir Aufichluß über den 
Sinn und Zweck dieſes Millimeter-Streites geben. Die klimatiſchen Bedin⸗ 
gungen und die Trachtverhältniſſe können wohl nicht die Verſchiedenheit 
begründen, denn das Zandermaß findet man ſowohl in Bayern und Tirol, 
als auch am Rhein und in Dalmatien, das Gerſtungmaß kommt ſehr zahl- 
reich in Siebenbürgen und Böhmen, in Thüringen und Finnland vor, das 
Dadank-Blaltmaß hingegen iſt weitverbreitet in Spanien und Norditalien, 
in Bulgarien und Rußland, den amerikaniſchen Einheitskaften die Lang— 
ſtrothbeute trifft man im Balten Kanada, im kropiſchen Weſtindien, in den 
jeuchten Kordilleren und in der dürren argentiniſchen Pampa. Und überall 
gibt es mil allen Beuten gute und ſchlechke Ernten. Das Ergebnis: Die 
Millimeter- Rechnung ſtimmk nicht und ſie bildet deshalb keine geeignete 
Grundlage für Einigungsverhandlungen. 

Mit den Theorien über die zweckmäßigſte Bienenwohnung ſcheink es jo 
ähnlich zu fein. Die Skaliſtik beweiſt uns haarklein, daß die Korbimkerei 
andauernd zurückgeht, fie beweiſt uns auch, daß der Mobilbetrieb beſſere 
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Erträge abwirft als die Zeidelwirtſchaft, fie gibt uns aber keine Auskunft 
darüber, aus welchen Beulen die höchſten Durchichniltserfräge entnommen 
werden können. Und jo müſſen wir uns damit abfinden, daß die Beuten⸗ 
theorien einmal zur Zufallsimkerei gehören und können uns über ſie hin⸗ 
wegſetzen mit der Gewißheit, daß die kommende Planwirtichaft mit den 
meiſten von ihnen aufräumen wird. 
Es gibt Imker, die ſehen hinter dem Millimeler-Streit den Eigennutz 
und die Gewinnjucht der Erfinder und Patentinhaber ftehen; fie ſehen 
ſchlecht, denn die Erfindung hak den meiſten ein ſchweres Geld gekoſtek und 
wenig oder gar nichts eingetragen. | | 
Aber das viele Geld, das in dieſem Kunkerbunk von Beulen und Er⸗ 
findungen bereits ftekt! Wahrhaflig, dieſen Einwand könnte man gelten 
laſſen; aber er beweiſt noch lange nicht, daß man auch in Zukunft das 
Geld in dieſe Sache hineinſtecken ſoll. Gab es nicht auch auf anderen Ge⸗ 
bieten wirkſchaftliche Umſtellungen, in der Landwirkſchaft, in der Induſtrie 
oder im Gewerbe? Welcher Wagnermeiſter würde heute Droſchken und 
Stadfkutichen auf Lager erzeugen, und welcher Fuhrwerksbeſitzer würde 
5 . auch weiterhin in Pferdefuhrwerk ftatt in Automobilen 
anlegen 
Ein Vorwurf und ein Vorſchlag. 


Der Vorwurf trifft alle jene Imkerführer Europas, welche die ihrer 
Führung anvertraute Bienenwirlichaft in die Sackgaſſen der Eigenbrökelei 
führten, anffatt auf die Heerſtraße der PBlanwirtichafl. Nun ſtehen wir, im 
Seitalter der Normung, vor einem ſcheinbar unentwirrbaren Aunterbunt 
von Beuten und Rähmchenmaßen, die unſeren Belrieb verteuern und 
umſtändlich machen. Wohl iſt der Weg zur Beſſerung mik guten Vorſätzen 
gepflaſtert und wird von einzelnen weilſchauenden Imkerführern begangen, 
aber er bleibt mit hundert Erfindungen und mik faufend Wenn und Aber 
verräumt. Am hefligſten tobt der Streit um die wenigen Millimeter am 
grünen Tiſch; das zeigen die Einigungsverhandlungen in Halberſtadt und 
Budapeſt, die ergebnislos verliefen und deren Vorſitzende froh fein mußten, 
55 reltende Kompromißformel für die Verhandlungsſchrifk zuſtande zu 

ringen. 

In Leipzig findet heuer, im Rahmen der Wanderausſtellung der D. L. G. 
eine Sonderausſtellung „Die Bienenwohnung“ ſtalt, die über 1000 m’ 
Fläche bedecken und die Beuken aller Zonen und Seiten zeigen ſoll. Diefe 
Ausſtellung verdient gut beſchickk und noch beſſer beſucht zu werden. Sie 
bietet die Gelegenheit zu Tagung, bei der die deutſchen und vielleicht ſogar 
die europäiſchen Einheilsmaße feſtgelegt werden können; ein Vorſchlag, den 
ich hiermit dem deulſchen Imkerbunde unterbreite. 


Wenn der Schuh drück 


Wenn den Amerikaner der Schuh drückk, dann fchneidet er an der 
betreffenden Stelle einfach ein Loch aus. Das mag ein Ichlechter Wiz fein — 
ich wenigſtens habe mich in San Franzisko und New Vork vergebens 
nach ſolchen durchlöcherlen Schuhen umgeſehen, — dieſen Witz aber über⸗ 
trägt der Amerikaner auf fein Leben und Arbeiten. Lieber ein Loch im 
Schuh, als mil wunden Füßen hinken nachgehinkk! Drückt uns Imker 
Europas nicht lange ſchon der Schuh? Doch wir ſind gewiſſenhaft, wir ſind 
ſparſam und verharren in der Beengtheik alter Boreingenommenbeiten und 
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in der Unwirtſchaftlichkeit unſerer Arbeit, wir quälen uns ab und probieren 
lieber ein neues Maß, wenn wir glauben, dab das alte nicht kaugk. Nicht 
die großen Erträge der Ueberſee jagen uns einen Wettbewerber nach dem 
anderen auf den Hals, wir ſelbſt laſſen den überſeeiſchen Imkern und 
Honighändlern den Vorſprung. Die Unwirtſchaſtlichkeik des Betriebes 
bedrückt den europäiſchen Durchſchniktsimter und bringt ihn auf dem 
Honigmarkte ins Hinkertreffen. Wenn die Erſparniſſe in Form von zu 
teuren oder gar unnützen Beulen und Geräten hinter Spinnetzen ruhen, 
viele Völker an Krankheiten und an Trachtmangel abgeſtorben ſind und 
keine Geld mehr da iſt für neue Völker, für die Wanderung oder Ein⸗ 
winterung, dann merkt er es, daß das Beſtands kapikal in keinem Verhältnis 
ſtand zum notwendigen Belriebskapifal. Mehr Geld für Bienen, für Mikkel⸗ 
wände, für die Wanderung, für die fachliche n um weniger sa 
für Bienenhäuſer, Beulen und Geräte, das iſt es! 


Billigkeit iſt Trumpf! 120 rn 19. 2 


& Einer meiner Freunde, dem das Buchführen im be keine Freude 
bereitete, fattelfe plößlich um, wurde Geflügelzüchter und kam mit feiner 
Hühnerfarm überraſchend ſchnell vorwärks. Um das Geheimnis ſeines Er⸗ 
ſolges bejragt, erklärte er: ich habe rechtzeitig erkennen gelernt, daß der 
Erfolg nicht im höheren Verkaufspreis, ſondern im billigeren Erſtellungs⸗ 
preis liegt, das iſt alles. Der eine Groſchen, den ich beim Verkaufe drauf⸗ 
ſchlagen möchte, bildet bei faſt allen meinen Großabnehmern den ewigen 
Skein des Anſtoßes, die drei Groſchen, die ich bei jedem Ei durch billigeren 
Suttereinkauf und durch ein ſparſames planmäßiges Wirtichaften herein⸗ 
bringe, ſieht niemand. Ich verhandle lieber mik meinen wenigen Lieferanken 
eine Stunde als mit jedem der vielen Abnehmer eine Minute; das iſt 
lohnender. Ein anderes Beispiel: wer hal noch nicht die Erfahrung gemacht, 
daß der hohe Einjaß für ein keures Honigglas eine mißliche Begleit⸗ 
erſcheinung bei flotten Kleinverkaufe iſt? Der Preis des Glaſes muß fo 
niedrig ſein, daß er in den Honigpreis eingerechnet werden kann. Es war 
ein guter Gedanke der Leitung des Oeſterr. Imkerbundes, das billige Ein- 
beitsglas der Marmeladeinduſtrie auch als Honigeinheitsglas zu wählen. 
DHbjtverwerlung und Honigverkrieb auf einer Linie! Warum nicht? 


Das klaſſiſche Beiſpiel der Verbilligung geben uns die amerikaniſchen 
Obſtbauern. Sie und noch mehr die Obſthändler litten ſehr unter der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Kiſtenmaße. Die Wirkſchafklichkeit führte fie zur Obſt⸗Ein⸗ 
heitskifte. Wir merken hier ganz deutlich das Loch im Schuh. Keine Kom⸗ 
promiſſe, keine Formeln; man nahm einfach die 50-Pfund⸗Kiſte, die am 
leichteſten und doch genug feſt war und die bei der Herſtellung den ger 
ringſten Abfall ergab — alſo billiger als jede andere gleichartige Kiſte her— 
geſtellt werden konnte. Die Amerikaner hatten damit den Nagel auf den 
Kopf getroffen. Die Kiſte iſt heute in allen angelſächſiſchen und deutſchen 
Ländern in Millionen Stücken verbreitet und wurde jüngſt auch in Oſterreich 
eingeführt; fie Roftet in Oſterreich rund S 150 (das find ungefähr 90 Pfennig). 


Der Bienenzüchter mik dem Obſtbauer Hand in Hand. 


Die Zuſammengehörigkeit der beiden wurde vom Kakheder aus gefördert, 
akademiſch erörtert und wiſſenſchaftlich nachgewieſen. Die Wirtichaft der 
beiden iſt aber vielfach getrennte Wege gegangen, die Planwirtſchaft der 
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Zukunft wird beide mehr zuſammenführen. Der Obſtbauer wird erkennen. 
was er an den Bienen ſeines Nachbars hat und der Imker wird ſeinen 
Honig auf den Obſtſchauen ausſtellen und die Vorteile der billigen zund 
überall erhältlichen Obſt⸗Einheilskiſten genießen. 


Die billigſte Bienenkiſte der Welt 


iſt nämlich dieſe Obſtkiſte, in die zufällig acht öſterreichiſche Breilwaben 
hineinpaſſen. Dieſe Kiſte erhält der Anfänger mit dem Schwarme. Er ver⸗ 
wendet ſie als Sommerbeute und verkauſt fie nach der Einwinterung in der 
Winterbeute an den nächſtbeſten Obſthändler. Dieſe Kiſte kann als Honig⸗ 
auflag und als Befruchkungskaſten verwendet werden; viele werden fie im 
Frühjahre beim nächſten Obſthändler um ein billiges Geld, ſagen wir 
einen Schilling, erſtehen können. Dieſe Kiſte läßt für die öſterreichiſche Breil⸗ 
wabe nur einen Bienengang oben oder unten frei, paßt aber zu deren 
Länge ausgezeichnet. Für das Zandermaß iſt fie etwas zu lang, die not: 
wendige Höhe ſtimmk aber mit demſelben ziemlich überein. 

Zwiſchen Zander⸗Gerſtung⸗ und Langſtrokhmaß find keine allzu großen 
Unterſchiede, das Maß welches die Obſtkiſte bedingen würde, ſtellt ein günſtige⸗ 
Mittel dar. Das Anlagekapital für den Anfang wird faſt auf das Betriebs⸗ 
kapital erniedrigt. Die Dauerbeuken mit 8 bis 12 Rahmen, halbem oder 
ganzem Aufſatz, geben genug Spielraum für die Anpaſſung an örtliche 
Trachtverhälkniſſe oder den Wanderbebrieb. Die Imker mit öſterreichiſchen 
Breitwaben könnten durch ein geeignetes Bodenbreft die allen Rahmen 
auch für Dauerbauten verwenden, wenn fie es nicht vorziehen, 1 oder 2 cm 
der Höhe zu opfern und abzuſchneiden. 


Der billigſten Bienenkiſte follte in der Bienenzucht Europas die Stellung 
eingeräumk werden, die ihr gebührt und fie follte bei allen kommenden 
Imkerkagungen auf keinem grünen Tiſche fehlen. Wir kamen mit der 
Millimeterrechnung zu keinem Ziel, vielleicht führen uns die Pfennig- und 
Groſchenrechnung dahin. | 


Die Zeit der theoretiſchen Vorbildung und Vorbereitung iff vorüber und 
nun kommt mit Rieſenſchrikken die Zeit der prakfifchen Arbeit. Nicht lange 
wird es mehr dauern und man hal bei den Bienen volle Arbeit zu leisten. 
Die Monale April und Mai ſind für die Enkwicklung unſerer Völker ja 
die wichtigſten Monate und man muß jetzk alles daranſetzen, und die größte 
Sorgfalt darauf verwenden, aus der Bienenwirtichaft bei den gegebenen 
Tracht⸗ und Witlerungsverhällniſſen den größtmöglichſten Nutzen herauszu⸗ 
ſchlagen. Die Völker find noch recht warm zu halten. Die Winkerverpackung 
darf vor den Eisheiligen um Mikle Mai unker keinen Umſtänden enkfernt 
werden, wenn die warme Sonne auch noch ſo trügeriſch lächeln ſollte. Kann 
die Brut nicht in der erforderlichen Wärme von mindeſtens 36° heranreifen. 
dann eniftehen viele verkrüppelle, flugunfähige und muskelſchwache Bienen. 
die bei nächſter Gelegenheit ins Freie befördert werden. Viele Imker merken 
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freilich nichts von dieſen Totgeburten, ja kennen fie gar nicht, weil fie jchlecht 
beobachten. Aber dort, wo infolge der Einwirkung der ſcharfen Nachtkälte 
die unverpacten Völker ſich ausdehnen und wieder zuſammenziehen wie 
eine Harmonika, dort kann ſelbſt der ungewohnle Imker einen großen 
Abfall von derartigen Bienenkrüppeln feſtſtellen. Ä 

Eine Erweilerung der Völker nehme man im April in der Regel noch 
nicht vor, es müßte denn ſein, daß zum Beiſpiel in Rapstrachtgegenden der 
Honigſegen im Verhältnis zur Volksenkwicklung ſich gar zu ſtark einſtellen 
ſollte. Dann hänge man anſchließend an die Brut eine leere Wabe zu. 
Muß aber erweitert werden, damit durch den friſch eingetragenen Honig die 
Brut nicht eingefchränkt werde — und das darf jetzt nicht vorkommen — 
dann erweilere man vorläufig nur nach rückwärts oder feilwärts, niemals 
nach oben. Die Zeit, wann die Brut durch den eingetragenen Honig ver— 
drängt zu werden anfängt, merkt man, wenn die Zellen, aus denen eben 
Bienen geſchlüpft find, nicht mehr für eine neuerliche Beſtiftung freigehalten, 
ſondern fofort mit Honig gefüllt werden. Aufmerkſame Imker können in 
ſolch jelten ſchönen Seiten ſogar das Forlſchaffen von Bieneneiern und 
Bienenbruk feſtftellen. Das iſt für ſolche Imker, die im Juni ſtarke Völker 
brauchen, immer ein böſes Zeichen, und hier muß ſofort mit ein oder zwei 
ausgebauten Waben geholfen werden. Auch der Bautrieb der Bienen be— 
ginnt ſich zu regen. Man nehme auch auf dieſes Bedürfnis Rüchſicht, aber 
man halte Maß und Ziel bei jeder Erweiterung. In jenen Gegenden, wo 
keine Rapstracht oder eine gleichwerfige Tracht herrſcht, braucht man vor⸗ 
läufig noch nicht zu fürchten, daß die Bienen zu enge jißen, ſelbſt wenn fie 
den Raum bis zum Bodenbreft herab dicht belagern. Die Korbvölker lagern 
im April oft ſchon bis zum Bodenbrett herab. weil es hier warm und ein 
Luftzug beinahe unmöglich if. Mögen die Kaſtenimker dieſe Entwicklung 
recht oft beherzigen. 

So beiläufig um die Mitte dieſes Monats kann man ſchon mit der Reiz— 
fütterung beginnen. Die Reizfütterung, verſtändnisvoll durchgeführt, iſt das 
wirkſamſte Mittel, den Lebensgeiſt und die Schaffensfreude unſerer Bienen 
zu heben und ſollte ein braver Imker dieſes hervorragende Mittel nicht ſo 
leichkfertig unbenüßt laſſen. Die erſte unmittelbare Wirkung des Reigzfukkers 
it, daß eine erhöhte Bewegung in das Volk hineinkommk und daß bei 
dieſem lauteren Gebrumme und Geſumme und dem freudigeren Hin und 
Her der Bienen eine bedeutende Wärme erzeugt wird. In dieſer molligen 
Stubenwärme reckt und ſtreckt ſich das Volk und mit ihm ſtreckk und dehnt 
ſich auch das Brutneſt. Vorausſetzung iſt aber, ich kann es nicht oft genug 
wiederholen, daß diefe geſteigerte Stockwärme durch eine guke Verpackung 
geſchützt wird gegen die jetzt noch herrſchenden empfindlichen Nachffröſte. 
Die Aufnahme des warmen Reizfutters bewirkt ferner einen geſteigerken 
Stoffwechſel im Bienenvolke, die Eierſtöcke der Königin ſchwellen an, der 
zutterfaft der Nährbienen fließt reichlicher und das ganze Volk fühlt ſich 
geſünder und kräftiger. Wie und wann ſoll gefüttert werden? Wo möglich 
immer warm. So warm als man mit feiner eigenen Zunge verlrägt und 
und von unken, ſo daß der warme Hauch des Futters den Bienen direkt 
in die Naſe fteigt. Gefültkert darf nur gegen Abend werden, wenn der 
Bienenflug aufgehört hat. Was ſoll gefüttert werden? Nur verdünnter Honig, 
am beften Buchweizenhonig. Dieſer zaubert Rieſenvölker auf den Stand. 
Niemand ſoll alſo nervös und verzagt werden und gleich mik allem Donner— 
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welter gegen alles und jedes fluchen, wenn er feinen Buchweizenhonig nach 
der Schleuderung nicht ſogleich an den Mann bringt. Preiſe ſich jeder glüd- 
lich, der auf einige Jahre eine Reſerve an Buchweizenhonig hal. Wenn der⸗ 
ſelbe bei unſeren Kunden trotz ſeines niedrigeren Preiſes gegenüber den 
Frühjahrshonig vielleicht weniger oder garnicht begehrt wird, fo iſt er doch 
als Triebfutter für unſere Bienen einzig und wird von keinem anderen 
Honig übertroffen. Ich mache aber aufmerkſam, bei Fükterung mit Buch 
weizenhonig ja eine ſehr große Reinlichkeit zu bewahren. Wenn durch das 
Vergießen von fo ſtark aromakiſchem Honigwaſſer Räuberei ausbrechen 
follte, ſo muß jeder . ſelbſtverſtändlich ſelbſt die Verantwortung 
dafür fragen. Welche Stöcke ſollen gereizt werden? Eigenllich ſollten alle 
Völker dazu fähig fein, doch wird dieſer Sdealzuftand nicht überall zu er: | 
reichen fein. Die Völker, die in der zweiten Aprilhälfte weniger als fünl 
Wabengaſſen ſchön belagern, werden von dieſer AReizfütterung ausgeſchloſſen. 
denn bei dieſen iſt eine Reizfükkerung in der Regel wirkungslos. Der Fehler 


ihres Zurückbleibens (alte Königin, Noſema u. dgl.) iſt aber zu ergründen 


und in geeigneter Weiſe Abhilfe zu ſchaffen. | | 
Nun noch eine fehr wichtige Frage: Wie oft und in welchen Mengen ill 
das Reizfutter zu geben? Vor Erledigung dieſer Frage iſt zuerft eine andere 


Frage zu beantworten: Was ſoll mit der Reizfütterung bezweckt werden. 


oder deutlicher ausgedrückl, welches Ziel im Bienenzuchkbekrieb ſoll damit 


| erreicht werden? Soll damit ein unbedingtes Schwärmen gleichſam er 


r 


reicht werden — und man kann das — oder ſoll damit ein größkmöglichſtes 
Erſtarken der ſogenannken Honigvölker bis zur Haupttracht angeſtrebt werden? 
In beiden Fällen iſt die Reizfülterung anders durchzuführen und zwar in 
kurzen Worten fo: Bei Schwarmſtöcken: oft, aber weniger; bei Honig 
ſtöcken: weniger oft, aber mehr. Zuerſt muß ich mal für die Schwarmzüchler 


ſchreiben, denn für dieſe iſt es dringlicher. Wir nehmen ein Beiſpiel. Ein 


Imker hätte Mitte April fünfzehn Völker und er würde dieſe ſo teilen: 


fünf Völker werden als Schwarmvölker und zehn Völker als Honigvölker 


beftunmt. Als Schwarmvölker werden nun die fünf geſündeſten und volk: 
reichſten, alſo im allgemeinen die fünf ſchönſten Völker ausgewählt; dies 
deshalb, damit jo bis 20. Mai ſämtliche Vorſchwärme gefallen find. Die 
Haupktracht wird dann von den Vorſchwärmen noch ſchön ausgenützt. ſo 
daß ſie die Bruträume raſch ausbauen und vielleicht noch eine kleine Emme 
abwerfen können. Die Reizfütkerung bei dieſen fünf Schwarmftöcken hal nun 
fo vorgenommen zu werden: Mitte April wird unbedingt damit begonnen. 
Gereizt wird jeden zweiten Tag bis efwa zum 10. Mai, von da angefangen 
jeden Tag, bis der Schwarm am Baume hängt. Die Menge des gereichten 
Fulters braucht nicht größer fein als elwa in einer Sardinendoſe oder in 
einer Gremeichachtel Plaz hat. Wenn im Mai die Haupttracht einſetzt. ja 
nicht nachlaſſen mik der Reizfütterung. Das iſt ſehr wichtig. Tag und Nacht 
muß getrieben werden, bei Tag durch die natürliche Tracht, am Abend durch 
die künſtliche Reizung. Hüten möge man ſich auch, dieſen fünf Schwarm 
ſtöcken zur Zeit der Haupklrachk ausgebautes Wabenwerk einzuhängen, denn 
dann haben die Bienen Gelegenheit zur Honigablagerung und das wirkl 
immer ſchwarmhindernd. Der Schwarm kann zwar, wenn man dem Schwarm: 
ſtock leere Waben zur Honigablagerung einhängt, ſchon auch noch kommen, 
aber ganz beſtimmt viel ſpäter, und das will ich in dieſem Falle als Schwarm: 
bienenzüchter doch nicht. Je eher der Schwarm kommt, deſto beſſer. Den 
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Abgang an Honig beim Mutterftock bringt der rechtzeitig gefallene Schwarm 
einigermaßen wieder herein, indem er raſch ſein Brutneſt ausbauf und 
vielleicht noch eine kleine Ernte abwirft. Sind beim Mulkeerſtock einzelne 
Waben mit Honig ganz gefüllt und der Verdecklung nahe, dann eventuell 
heraus damit und durch Rähmchen mit Kunſtwaben oder Vorbau erſetzen. 
Ob die Bienen jetzt Arbeiker⸗ oder Drohnenbau 1 oder gar nichts 
mehr bauen, kann uns vorderhand einerlei bleiben. Die herausgenommenen 
Honigwaben dürfen wir jetzt auf keinen Fall durch leere ausgebaute Waben 
erſetzen und auf gar keinen Fall dürfen wir jetzt mit der NReizfülterung auf⸗ 
hören. So können wir das Volk in jene Stimmung verſetzen, die wir 
Menſchen mit dem Satze bezeichnen: „So kann es nicht mehr weitergehen“ 
und das Volk ziehl als Vorſchwarm aus, um ſich anderswo Arbeitsgelegen⸗ 
heik und ein neues Heim zu ſchaffen. 

Ob dieſe Stimmung der Schwarmbienen, die ſie durch übermäßiges 
Lärmen zuerſt im Stock und dann im Freien bekundet, als eine freudige 
oder als eine verzweifelle zu bezeichnen iſt, oder ob es eine für uns derb 
fühlende Menſchen ganz unfaßbare Stimmung iſt, das alles iſt noch in 
fieſſtes Dunkel gehülll. Soweit ich das Leben und Treiben der Bienen 
überſchauen kann, kommt mir immer vor, das Schwärmen der Bienen iſt 
weit eher ein Akt der verzweifelten Selbſterhalkung, als ein Alk der freude⸗ 
vollen Vermehrung oder Fortpflanzung, wenn vielleicht auch durch den erſten 
Akt der zweite Akt vollzogen wird. Merkwürdig iſt jedenfalls, daß fonft 
bei keinem bekannten Lebeweſen die Forlpflanzung und Vermehrung mit 
einem derartigen Rummel vor ſich geht wie bei den Bienen während ihres 
Schwärmens. Ich will mit dieſem Gedanken nur andeuten, daß die Be⸗ 
baupfung, das Schwärmen der Bienen fei eine angeborene naturnotwendige 
Lebenseigenſchaft, derartig, daß eine Unterdrückung dieſer Eigenſchaft De⸗ 
generation bedeutet, eine leere Hypokheſe iſt. 

Wie man die Reizfütterung bei den übrigen zehn als Honigſtöcke be⸗ 
zeichneten Völkern machen muß und wie man dieſelben behandeln muß, 
um fie ſtark zu machen ohne den Schwarmakt auszulöſen, das will ich im 
nächſten Imkerbrief ſchildern. Vorläufig ſei gefagt:: „Reize fie in größeren 
Portionen, aber nur hie und da“. 

In den lebten Jahren wird das brave Volk der Imker immer häufiger 
aufgeſchreckt durch Alarmmeldungen über hereinbrechende verheerende Bienen⸗ 
ſeuchen. Dieſe Seuchen find ſchrecklich, nicht nur für die Bienenzucht im 
allgemeinen, die um ihr Daſein ſchwer zu kämpfen hat, ſondern ganz be⸗ 
ſonders ſchrecklich für den einzelnen Bienenzüchter, wenn er ganz unerwarket 
und unvorbereitet von dieſem Unglück getroffen wird. Bald iſt es die Faul⸗ 
brut, bald die Noſemaſeuche, bald iſt es wieder die Wilbenſeuche, und jeder 
dieſer drei Würgengel hal ſchon unzählige Opfer in feinem Rachen ver⸗ 
ſchungen. Ich weiß nicht, lieber Freund, fürchteſt Du Dich oder fürchteff 
Du Dich nicht. Kennſt Du die Krankheiten nicht, dann allerdings haft Du 
ſchr Urſache, Dich zu fürchten, denn in ein oder zwei Jahren kann Dein jo 
ſchöner Bienenſtand ausgeſtorben ſein und Du weißk gar nicht wie oder 
Warum. Es fchadet Dir alſo niemals, wenn Du die Wanderlehrervorträge 
aufſuchft und Dich von den Herren Wanderlehrern belehren läßt, wie man 
die Seuchen bekämpfen ſoll. Die Zaulbrut zum Beiſpiel iſt gar nicht fo 
ſchwer 9 erkennen. Wie ſchon der Name ſagt, iſt es eine Krankheik der 
Brut, Die Brut ſtirbt ab und verfault. Damit Du nun, lieber Freund, dieſe 
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kranke Brut erkennt und nicht nur im letzen, ſondern ſchon im erſten 


Stadium erkennſt, ift es notwendig, daß Du einmal genau weißt, wie eine 


geſunde normale Brut ausſehen muß. Ube Dich alfo recht oft im Betrachten 
der geſunden Brut. Es iſt gar nicht zum lachen, wenn ich Dir dieſen wohl: 
gemeinten Rat erkeile. Die meiſten Imker kennen die kranke Brut deshalb 
nicht, weil fie die geſunde Brut nie ordenklich angeſehen haben und auch 
eine geſunde Brut nicht kennen. Übe Dich alſo fleißig im Beobachten, denn 
es gehört eine große Übung dazu, um auch beim flüchligen Anblick nichts 
zu überſehen. Sollteſt Du dann in Deinem Leben vielleicht einmal Bienen: 
brut zu Geſicht bekommen, die nicht fo ausſieht wie eine geſunde normale 
Brut, dann höre fofort mit der Arbeit auf, um eine eventuelle Krankheil 
nicht weikerzuſchleppen. Ziehe, wenn Du Deiner Sache noch nicht ganz ſicher 
biſt, einen ſeuchenkundigen Nachbarimker zu Rate oder wende Dich ſofori 
an den Landesverband oder an die zuſtändige Seuchenkontrollſtelle. Ich 


habe dieſes Thema⸗jetzt angeſchnitlen, weil im April die großen Frühjahrs⸗ 


reviſionen ftattfinden und jetzt noch leichter der Sache Herr zu werden ill. 


| 


a 


Iſt das Volk noch ſehr ſtark, dann kann man den Verſuch machen, es zu 


retten. Man nimmk den Kaſten mit dem kranken Volke von ſeinem Platze 
weg, ſtellt einen leeren. gleich ausfehenden und reinen Kaſten an deſſen 
Stelle, gibt in den Kaſten aus dem NRefervevorrat unbebrütete leere Waben 
hinein, etwa fo viel als das kranke Volk belagern kann und fegt das Volk 
mik einem Gänſeflügel hinein. Die verſeuchten Waben und der gebrauchte 
Gänſeflügel werden in einer Erdgrube verſcharrkt und der leer gewordene 
Bienenkaſten mit einer Lötlampe ausgebrannk. Das abgejegte Volk wird 
nun aufgefüttert und ſehr eng gehalten. Man ſchont dieſes Volk in jeder Hinſichl. 


gibt ihm keine Kunſtwaben zum Ausbauen, ſondern fertige unbebrütete Waben 


von gefunden Völkern. Man muß froh fein, wenn es die Krankheit überwindet 
und man darf an ſeine Lebensenergien nicht noch andere ſchwere Aufgaben 
itellen, wie es das Wabenbauen gewiß iſt. Nach etwa zehn Tagen ſieht man 
nach, wie weit die Heilung forfgejchritten iſt, reſpeklive ob die Krankheil 
erloſchen iſt. Findekl man im Stocke nur 1 Wabe mit nur einigen kranken 
Maden, dann vernichte man nur dieſe Wabe, die übrigen gefunden bleiben 
im Stocke. Füttere das Volk rechk küchtig auf, aber ich muß Dir die ſehr 
ernſte Wahrheit vorhallen: Nur mit Honiglöſung. Mit dem beliebten Zucker⸗ 
waſſer wirſt Du kein Glück haben. Biſt Du bei der Arbeit reinlich und 
vorſichkig, dann kannſt Du getroſt eine Heilung erwarten. 

Sollteſt Du, lieber Freund! ein Volk auf Deinem Stande antreffen, das 
wegen Deiner Unkenntnis ſchon ſtark verfeucht iſt (fo jede zehnte Made) und 
auch nicht beſonders volkſtark iſt, dann bitte ich Dich, greife kallherzig zum 


Schwefellappen, ſchon aus Rückſicht auf Deine geſunden Völker und auf 


Deine Nachbarn. 


Die zweite Krankheit, die Noſemaſeuche, iſt weit gefährlicher, weil ſie äußerlich 


nicht ſo leicht erkennbar iſt und die erkrankten Völker manchmal noch rech! 
kräftig ausſehen können. In der Bekämpfung dieſer Krankheit iſt man an⸗ 
ſcheinend noch zu keinem abſchließenden Urkeile gekommen. Viele ſchwören 
auf die Salzfütterung, wieder andere ſchwören auf die Tanninfütterung. 
einige andere laſſen wieder überhaupt keine medikamenköſen Heilmittel gelten. 
Takſache iſt, daß in einigen ſtark verfeuchten Gebieten z. B. Südtirol, nach 
der Salzkur die Noſemaſeuche gewaltig zurückgegangen iſt. Wichtig iſt aber 
folgendes: Solange die Salzkur angewendet wird, muß Bienenflug möglich 
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jein und das Glauberſalz darf nicht in derartigen Mengen gereicht werden, 
daß es im Stocke vielleicht gar im Winterfulter abgelagert wird. Hier iſt es 
Tod und Verderben. Es iſt zu erwarten, daß in der Bekämpfung der 


Noſemaſeuche in einigen Jahren volle Klarheit geſchaffen werden wird. 
Die dritte Krankheit, die Milbenſeuche, iſt bis heute wohl die böſeſte, weil 
wir dieſer Krankheit ſcheinbar ganz machtlos gegenüber ſtehen, höchſtens wir 


greifen zu Feuer und Schwert. 


Indem ich Dir vom Herzen wünſche, daß Du mit ſeuchenhaften Bienen— 
krankheiten nie ernſtlich zu kun habeſt, grüße ich Dich 


GSratwein, am 1. März 1928. 


Dein Michael Hochegger. 


Naturſchutz im Wiener Rundfunk. 
Der Leiter der Fachſchule für Natur- Botaniſchen Gartens. 


ſchutz in Cſterreich und Präſident des 


lände der Flora und des anſchließenden 


Es ſind vorgeſehen die Tage von Frei— 


Sſterreichiſchen Naturſchutzverbandes, Prof. tag, den 3., bis Dienstag, den 7. Auguſt, 
Dr. Günther Schleſinger, hält im Rund- einſchließlich, und zwar: 


funk Wien (Welle 517˙2) eine Reihe von 
vier Vorträgen über Naturſchutz und 
Lolkswirtſchaft unter dem Titel „Menſch 
und Natur“, und zwar: 

16. April: Landwirtſchaft 
jo. 

23. April: Forſtwirtſchaft, Jagd, Fiſche— 
rei! und Naturſchutz. 

). April: Handel, Induſtrie, Verkehr 
und Naturſchutz. 

7. Mai: Naturſchutz und Kultur. 

Beginn der Vorträge 18 Uhr. 

Es iſt von Wichtigkeit, den Naturſchutz 
in ſeiner hohen Bedeutung für ein geſun— 
des Wirtſchaftsleben ins rechte Licht zu 
rücken. Wegen dieſes vielfach vernach— 
laſſigten Geſichtspunktes werden die Rund— 
funkteilnehmer eingeladen, zu den vor— 
angeführten Zeiten ihre Geräte zu be— 
fätigen, wie auch andere auf dieſe Vor— 
tragsreihe aufmerkſam zu machen. 


66. Wanderverſammlung der Imker 
deutſcher Zunge. Köln, 3. bis 7. Auguſt 
leinſchließlichß 1928. Die Tagung findet 
hatt in den Räumen und auf dem Ge— 


und Natur— 


Freitag, den 3. 
der Ausſtellung; 

Samstag, den 4. Auguſt: Vertreter— 
verſammlung des deutſchen Imkerbundes; 

Sonntag, den 5. Auguſt: Beginn der 
Wande rverſammlung; 

Sonntag abend: Feſtverſamm— 
lung: ein rheiniſcher Abend; PER 

Montag, den 6. Auguſt: Fortſetzung 
der Wanderverſammlung; 

Dienstag, den 7. Auguſt: Gemein— 
ſchaftlicher Beſuch der rheiniſchen Imker— 
ſchule in Mayen (Laacher See). 

Das Geſamtthema der Wanderverſamm— 
lung lautet: „Die Ernährung der 
Honigbiene.“ 

Die Themen der einzelnen Vorträge und 
die Namen der Herren Vortragenden wer— 
den ſpäter bekanntgegeben. 

Der Präſident des Bienenzuchtvereines der 
Rheinprovinz e. V. 
W. Baum. 


Der Preſſeausſchuß der 66. Wander— 
verſammlung der Imker deutſcher Zunge. 
J. A.: J. Lindner. 


Auguſt: Eröffnung 


Schriftleiters Ecke. 


Fröhliche Oſtern allen Mitarbeitern und 
Sefern! Eine Nervenerkrankung zwingt 
mich zur Arbeitsniederlegung und zum 
langeren Ausſpannen. Die Maiausgabe 
des Bienenvaters werden Herren vom 


Vorſtande des Eſterreichiſchen Imker— 
bundes zuſammenſtellen. Alle perſönlichen 


Zuſchriften erreichen mich erſt im Mai und 


können erſt dann erledigt werden. 
Sepp Schmid. 


Seite 72 


Bienen-Bater 


Nr. 


Aus ner & 
US DEM ÖSTERREICHISCHEN 
Krüger 


BIENENZUCHTMUSEUM- 


(Leiter: Joſef Matzenauer Wanderlehrer für Bienenzudht, Stammersdorf bei Wien, N.-O) 


Jahresbericht 1927 über das Bienen: 
zuchtmuſeum in Wien. Im Vorjahre 
konnte ich berichten, daß das Muſeum im 
Jahre 1926 um 54 Nummern bereichert 
werden konnte. Im abgelaufenen Jahre 
wurden 83 neue Nummern eingetragen, 
ein Zeichen, daß ſich das Intereſſe für 
das Muſeum in der Imkerſchaft erfreu⸗ 
licherweiſe rege erhält. Von den weſent⸗ 
lichſten Neuerwerbungen ſeien angeführt: 
Gruppe A (Vienenwohnungen) Nr. 164 
bis 196. 1. ein Lagerſtock mit Kuntzſch⸗ 
Rähmchen, Spende von Heinrich Deſeife 
jun., Oberhollabrunn; 2. zwei Klotzbeuten 
mit Kreuzſpeilen und Fenſterſicht, Spende 
von Franz Matzenauer, Feldsberg, C. S. 
R.; 3. zwei Stirnbretter, Kärntner 
Bauernſtöcke, Spende von Profeſſor A. 
Jakiſch, Wien, und Stirnbretter, 
Spende von Bienenmeiſter J. Stumvoll, 
Wien. Gruppe B (Holz- und Strohverar⸗ 
beitung), Stand mit elf unverändert. 
Gruppe C (Königinnenzucht) von Nr. 133 
bis 151, verſchiedene Weiſelkäfige, Ab⸗ 
ſperrgitter ufw. Gruppe D (Imkergeräte) 
von Nr. 209 bis 212. 1. altes Rauch⸗ 
gefäß, Spende von Heinrich Deſeife ſen. 
und Th. Weippl; 2. elektriſcher Schwarm— 
anzeiger, hergeſtellt und geſpendet von 
Frz. Dannerbauer, Wien, uſw. Gruppe E 
(Honig⸗ und Wachsgewinnung) von Nr. 79 
bis 83. 1. Honigplakat aus Holland, über: 
mittelt durch H. Sepp Schmid, Wien; 2. 
vier Lebzeltmodl mit verſchiedenen Darſtel— 
lungen, übermittelt durch H. Ernſt Newald, 
Lang-Enzersdorf. Gruppe F (Wiſſenſchaft 
und Unterricht) mit Nr. 37 unverändert. 
Gruppe 6 (Geſchichte) von Nr. 252 bis 
276. 1. Buch: Ehrenfels „Die Bienenzucht 
nach Grundſätzen der Theorie und Er— 
fahrung“, 1. Auflage, 1829, Spende von 
Frater Herbſt, Kalksburg; 2. Feſtſchrift 
der 58. Wanderverſammlung in Berlin, 
1913, Spende von H. Hans Pechaczek, 
Euratsfeld; 3. Medaille des Obmannes 
des Landesverbandes der Bienenzüchter— 
vereine in Niederöſterreich; von dieſem 
Verbande unter Wahrung des Eigentums— 
rechtes dem Muſeum zur Obhut über— 
geben; 4. zwölf Lichtbilder von Hans 
Groyer, Bruck an der Mur, darunter höchſt 
intereſſante Wiedergaben hiſtoriſcher Do— 
kumente die Bienenzucht betreffend, und 
Wachsſiegel aus den Jahren 1025, 1126 


und 1232; 5. Abzeichen und Katalog der 
65. Wanderverſammlung in Leitmeritz, 
1927, Spende vom Muſeumsleiter; 6. Pla⸗ 
kette: Leitmeritz 700 Jahre Stadt; auf 
der Wanderverſammlung von Vertretern 
der Stadtgemeinde dem Präſidenten des 
Oſterreichiſchen Imkerbundes Herrn Franz 
Buchmayer zur Erinnerung übergeben. Im 
Beſuchsbuche des Muſeums haben ſich wie im 
Vorjahre gleichfalls rund 120 Perſonen ein⸗ 
getragen, doch war die Beſucherzahl eine 
weit größere. Gruppenweiſe wurde das 
Muſeum beſichtigt von der Fachgruppe für 
Natur⸗ und Heimatkunde des Oſterreichi⸗ 
(den Gebirgsvereines und der landwirt⸗ 
chaftlichen Winterſchule Ober⸗Sieben⸗ 
brunn. Geldgebarung: 


Kaſſareſt 19288. 8 9562 
Spenden .. . . 8 540 

Summe. 8 101˙02 
Ausgaben 8 6152 
Kaſſareſt 1927. 8 3950 


Allen Spendern herzlichen Imkerdank! 

Ich bitte, auch in Zukunft unſer in der 
Imkerwelt wohl einzig daſtehendes Werk 
weiter ausbauen zu helfen durch Über- 
laſſung oder Vermittlung imkerlicher Ge⸗ 
genſtände, Bilder, Schriften uſw. Spenden 
oder Zuſchriften ſind an den Leiter des 
Muſeums oder der Leitung der Oſterreichi⸗ 
ſchen Imkerſchule, Wien, 2. Bezirk. Nord⸗ 
portalſtraße 126, zu richten. 


J. Matzenauer, Stammersdorf. N. -L. 


5 Bienenvdslker 


ſamt Zugebör find preiswert abzugeben. Wien. XIX.. 
Sieveringerſtraße Nr. 79. SAR 


Verkaufe 10—15 Bienenftöche 


ſamt Völkern, gut überwintert. gule Rafle. Preis noc 
übereinkommen. L. Marchart. Srobhrut 99. N. O. 108 iN 


Bienenvdlker 
gut überwintert, geſund, in Gtrobhörben mit Unterjärer. 
billig zu verkaufen. Joſef Swaton, Gramat-Reuhie!t 
a. d. Oſtbahn. 105 I\ 


Amerikaniſche Subam⸗Kleeſamen 


u verkaufen, per kg S 28.— dei Franz Far has. 
Forſtwart, Eiſenſtadt, Burgenland. 14 I\ 


Schwärme 101 N 
von 26 ſtarken, gefunden und nicht ſtechluſtigen Qölkerr. 
von 2 kg aufw., ab Ende Mal bis 15 Juni S 10.—. de- 
S 8.— per kg. G. Hutterer. Förſter, Wullersdorf. N O. 
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16. Herr O. L. in W., Niederöſterreich, 
möchte in der Zeit vom 10. Juni bis 
10. Auguſt mit ſeinen Bienen in eine 
Weißklee- oder Fencheltracht wandern. Da 
mir nicht bekannt iſt, wo dieſe Trachtaus⸗ 
nützung möglich iſt, jo frage ich die ge— 
ehrten Leſer: „Wo wird in CEſterreich oder 
Burgenland Weißklee und Fenchel feld— 
mäßig gebaut? Bitte um Auskunft! Gibt 
es in Niederöſterreich eine Gegend mit 
uusgeſprochener Fichtentracht? 


17. Herr B. in K. bei St.⸗M., Steier⸗ 
mark. Für ein Joch Eſparſettenfeld braucht 
man 9 Kilogramm enthülſten Samen. 
Eſparſette wird mit einer Deckfrucht, mit 
Hafer, zuſammen ausgeſät, nach dem 
Haferſchnitt kommt die Eſparſette zur Ent- 
wicklung und blüht im nächſten Jahre. 
Mean unterſcheidet zwei Sorten, die ein⸗— 
und die zweiſchürige Eſparſette; letztere 
blüht zweimal. Leider werden unſere 
Landwirte angewieſen, die Eſparſette, ſo— 
bald ſie blüht, ſofort zu mähen, damit das 
Futter nicht zu rauh wird. So geſchieht 
es, kaum beginnt die Eſparſette zu blühen 
und der Imker freut ſich auf die Aus— 
nützung, am nächſten Tage liegt aber das 
ganze Feld abgemäht. Nur dort, wo ſehr 
große Flächen gebaut werden, iſt es nicht 
möglich, ſo raſch mit dem Abmähen zu 
ſein, ſo daß die Immlein doch noch zu 
ihrem Teil kommen. Erwähnen muß ich 
noch, daß zum guten Gedeihen der Eſpar— 
ſette beſtimmte Bakterien notwendig ſind. 
Um die einem Boden, in dem noch nie 
Eſparſette gebaut wurde einzuimpfen, 
laſſen Sie ſich aus der Gegend, wo Eſpar— 
ſette gebaut wird (von dort, wo Sie den 
Samen beziehen) einige Kilogramm Erde 
von einem Eſparſettefeld ſchicken, zer— 
krümeln dieſe ganz und ſäen ſie auf das 
Feld. Da Sie doch einen Teil des Feldes 
für die Samengewinnung ausblühen 
laſſen, ſo werden Sie ja den Erfolg am 
beſten erkennen. 

18. Herr A. H. in H., Niederöſterreich. Die 
Königinzeichenfarbe für 1928 iſt weiß; wir 
müſſen vorläufig an der Reihenfolge der 
Farben, wie fie die Oſterreichiſche Königin— 
züchtervereinigung aufgeſtellt hat, feſt— 
halten. Ob noch eine fünfte Farbe, wie es 
die Schweiz hat, dazugenommen wird, 
wird wohl die Tagung der Königinzüchter 
auf der Wanderverſammlung in Köln 
beuer für immer feſtlegen. 


19. Herr K. P. in R., Nieberöſterreich. 
Es ſcheint, daß in Gegenden mit Wald— 
tracht heuer die Noſema bedeutend ſtärker 
auftritt, als in anderen Jahren. Man 
findet jetzt ſchon viele Völker mit Ruhr⸗ 
erſcheinungen, die erſt nach dem Reini— 
gungsausfluge ſich zeigten. Es iſt deshalb 
angezeigt, bei der Früßhjahrsfütterung 
dem Zuckerfutter eines der bis jetzt er— 
probten Mittel: entweder Kochſalz und 
Glauberſalz (je einen Eßlöffel voll auf 
vier Liter) oder Tannin (ein Gramm auf 
einen Liter Zuckerlöſung) zuzufügen. Um 
ein Bild über die Ausbreitung dieſer 
Krankheit zu bekommen, wäre eine Unter— 
ſuchung aller Stöcke ſehr notwendig. 
Manche Vereine führen es durch. 


20. Herr F. G. in H., Niederöſterreich. 
Zwei Völker ſind Ihnen zugrunde gegan— 
gen, ſie hatten noch reichlich Honig Leider 
teilten Sie nicht mit, ob auch der Honig 
in der nächſten Nähe des Winterſitzes ge— 
funden wurde. Bei der grimmigen Kälte 
im Dezember kann es geſchehen ſein, daß 
die Bienen allen erreichbaren Honig, oder 
das Futter verzehrt hatten und nicht die 
Möglichkeit hatten, aus entfernteren Tei— 
len des Stockes Vorräte herbeizuholen; ſie 
ſind alſo einfach verhungert. Sie finden 
dann auch gewiß Ruhrflecken auf den 
Waben, ein Zeichen, daß ſie es verſucht 
hatten, in die kalte Region vorzudringen, 
hatten aber zu wenig Wärme in ihrem 
Winterſitz. Das kann bei Stöcken mit 
Kaltbauſtellung ebenſo wie bei ſolchen mit 
Warmbauſtellung eintreten. 


Zucht volker 
geſund, L. M. S. Vereinsſtänder, verkauft billig R. Gruner, 
Wien, XVIII., Coltagegaſſe 21. Zu ſehen jeden Nach- 
mittag. 95 IV 


Ausgebaute Vereinsrähmchen 


ſowie überwinterfe Königinnen vom Stamme 47 Kahlen- 
berg. hat abzugeden Prof. Ankon Mayer. Wien. XIX.; 
Straßergaſſe 43. 106 IV 


Siedlung „Silberwald“ 
Nordbahn, 35 Min. v. Wien, eigene Halteſtelle, verkauft 
Baugründe, 40 g bis S 1.20 per m?, gegen bequeme 


Ratenzahlungen. Voden ſowie Waller erſthlaſſig. 
„Seltene Gelegenheit“ an die Verw. d. Bl. 


11 Bienenvölker 


in Gerſtung- und Vereinsſtänder, diverſe leere Stöcke. 
I große Schleudermaſchine ſowie Zuchtgeräte wegen Jeit- 
mangel billig abzugeben. Aug. Krauſe. Wien, XIII., 
Dieſterweggaſſe 39. 91 IV 


Unter 
87 IV 
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Herr R. K. in N., Burgenland. 
Wenn Sie Honig, der kandiert iſt, auf— 
löſen, ſo müſſen Sie den Honigtopf in 
einen Topf mit Waſſer ſtellen, unten einige 
Holzſtücke, damit das Waſſer den ganzen 
Honigtopf umſpült, aber auch da iſt Vor⸗ 
ſicht notwendig, damit der Honig nicht zu 
heiß wird. Es muß mit einem Holzſtab 
der feſte Honig beſtändig gerührt werden, 
da ſich ſonſt der Honig an den Gefäß— 
wänden zu ſtark erhitzt. Die Sache dauert 
alſo eine ziemliche Zeit, bis der ganze 
Honig flüſſig wird. Alſo öfter vom Feuer 
wegſtellen, das Waſſer nie kochend werden 
laſſen. Aber auch bei vorſichtigem Auflöſen 


(Gemeinverſtändliche Dars 
ſtellung über den Körperbau und das Le— 


Die Biene. 


ben der Honigbiene.) Von Dr. Fritz 
Leuenberger. Verlag Sauerländer 
& Co. in Aarau, 1928. 148 Seiten. 


100 Bilder. 

Wißbegierige praktiſche Imker werden 
dem Verfaſſer dankbar fein für fein aus— 
gezeichnetes Werk. Der Körperbau und 
das Leben der Biene ſind den neueſten 
ee eee 18 en be⸗ 


Einige Bienenſtöcke 


Original Gerſtung hat 150 verkaufen Joſef Ebner, 
Wien, XI., Hauptftraße 900 


Nalur⸗Schwärme 


von 1½ kg aufwärts, per I kg Bienen ni von Ende 
Mal bis 25. Juni S 10.—, ab 25. Juni S 7.—, jedes 
weitere / kg S 2.— a abzugeben 


Franz Döller, Hollabrunn. 
Garanlie für Weiſelrichtigkeit. Seuchenfreiheil und 1070 
Ankunft. 107% vI 
Bienen ⸗Naturſchwärme und Söniginen |. 


hat preiswert abzugeben = airhuber, Krems⸗ 
dorf 255, Poſt Micheldorf, O 11271 


Wie alle Jahre ſo auch heuer verſende vom eigenen ge— 
züchtelen Gebirgsbienenſtande, wo ſchon im März die 
Srübjahrserika blühl 19 IV 


Kärntner Kochgebirgsbienen in originellen 
Kärntner Bauernſtöcken, Schwärme und 


Edelköniginnen. Vienenzüchter Th. Andrä, 
Villach 2, Kärnten. — Auch ein braves, nettes Frauerl 
mit kleinem Vermögen als Lebensgefährtin wird geſucht. 


Altfteirer 


braun, rebhuhnſärbig. 14. Leiſtungszucht (Fallneſter). 
I.. II. Pr. Brutei 60 Groſchen. Simeh berger, 
Mauerbach bei Wien. 981 
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Nr. 4 


wird ſich etwas Schaum bilden. Hat ſich 
aber eine dicke Schaumſchichte gebildet, 
dann iſt eben der Honig zu heiß geworden. 
Alſo im Intereſſe der Qualität des Honigs 
beim Auflöſen Geduld! 


22. Herr P. T. in K., Steiermark. 
können jetzt zu jeder Zeit Ihr Bienenhaus 
mit Karbolineum ſtreichen. Der Geruch 
ſchadet den Bienen nicht. In der „Schwei— 
zer Bienenzeitung“ empfiehlt ein Imker, 
dem Karbolineum gekochtes Leinöl beizu— 
miſchen, und zwar fünf Teile Karbolincum 
und einen Teil Leinöl, gut miſchen und 
heiß ſtreichen. 


au 1 


ſchrieben, daß das Durchleſen des Buches 
ſchon an und für ſich Erholung und Ver⸗ 
gnügen iſt. abei beſitzt es beſonderen 
Dauerwert und bildet ein willkommenes 
Nachſchlagebuch zur Klärung vieler Bienen: 
fragen. Wunderſchöne und lehrreiche Bil⸗ 
der tragen zu einem leichten Verſtändniſſe 
bei und ſind faſt durchgehend Originale. 
Wenn man von tief eingehenden und oft 
ſchwer verſtändlichen wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen abſieht, ſo iſt das Buch derzeit 


zit 


3 ſtarke Bienenvölker 


in neuen Ständerbeuten ſamt Stellage und Werkzeug ve. 
kauft billigſt nur nachmittags R. Gruner. Wien XVIII. 
Gottagegafe 21. 95 IV 


Gelegenheitshauf. 
Ein gut erhaltener Mannſchaftswagen, geeignet für Wander- 
wagen, Tragkraft 3000 kg, ift billig zu verkaufen. Frei. 
Feuerwehr Miſſelsdorf, Poſt Mureck, Stmk. 97 N 


en E U—ͤ—m 


3 Wr. Vereinsſtänder 


bevölkert, ſowie 1 Schleudermaſchine . 9 ab geben 
Otto Frdmel. Wifleinsdorf a. d. L., ” * 


. 5 Bienenvölker 86: 1V 


(2 Breitwaben. 2 Gerſtung und 1 Bereinsſtänder). ferne: 
leere Bienenwohnungen und Zubehör billigſt zu verkaufer. 
Grünewald, Mauer b. Wien, Anton Artegeraafice W. 


10—15 Bienenvölker 


ſtark, geſund, Vereinsmaß, von S 45.—. Ab Mai kart: 
5 2—3 Kilogramm, von S 30.— aufw., derkout: 

Tomaſchek, Inzersdorf b. Wien, e 510 
Straßenbahn 165. 


Goldrutenſetzlinge S* 
Seh euer 30 franko 50 8 S 2.50, 100 St. S J. . 
—500 St. 15 %, über 500 St. 30 


„ Nachlas 
V 00 0 en Schla ck Hans. Graz. Morelentetdn. 15 


e 
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das beſte ſeiner Art. Druck, Bilder und Auflage. Es iſt allgemein bekannt, daß 
die ganze Ausſtattung ſind muſterhaft. ſich die Goldrute in vielen Orten, beſon— 
Wer dieſes Buch in feine Bibliothek auf- ders den Donauauen als Trachtpflanze 
nimmt, wird immerdar Freude daran für den Spätſommer (Auguſt, September) 
haben und es weiter empfehlen. beſtens bewährt hat, und es lohnt ſich auch 
die Wanderung mit den Bienen in Ge— 

Die Goldrute eine wertvolle Tracht- genden, wo dieſe Pflanze in großen Maſſen 


pflanze für den Spätſommer und Herbſt 
von Theodor Weippl, zweite vermehrte 


Wer ſich hiefür intereſſiert, 
wertvolle Schrift, welche auch 


vorhanden iſt. 


leſe dieſe 


Lathreinerg Kneipp Malzkaffee: Das Glück in der Rafiee- | Kaffeeſchale! Rathreiners Kneipp Malzkaffee: Das Glück 
> Kneipp Malzkaffee: Das Glück in der in der Kaffeeſch Das 
einers Kneipp Malzkaffee: Das Glück Glück in 1 fee: 
Rathreiners Aneipp Malzkafieg, Das alz · 
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Tr A tk ın der Nam 
Ualzkaffee Das Gluck in 
Kneipp Wlalzkaflee: Das 0 


der Kaffeeichale' 


Das Glück in der Rathreiners Kneipp Malzkaf 
für die Verbeſſerung der Bienenweide An utſchen Weidmann geſchaffen, das, der 
leitung gibt. Zu beziehen beim Heraus- Lugend ein Lehrbuch erſter Güte, dem 
geber oder der Verwaltung des „Bienen— Naturfreund die erhebendſte Naturkunde, 


vater“. Preis 1 e 


dem Schießer ein unerbittlicher Spiegel, 
kurzum, jedem Leſer etwas bedeuten kann: 


e nauer. g ey Er 4 
ein Erlebnis, das er nicht miſſen möchte. 


Aus Herrgotts Tiergarten. 2. Von Egon 


von Kapherr, Verlag E. Haberland, Leip— 
zig. — Offene ſcharfe Sinne und glühende 


Siebe zur Natur haben dieſes Werk eines, 


So lange ſolche Streiter zu Worte kommen, 
iſt die Sache des Naturſchutzes auf dem 
Vormarſche. a 
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HKonigmarkl 


Der Honigmarkt iſt nur für unſere Mitglieder be- 

ſtimmt, welche ihren eigenen Honig anzeigen 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Wörtern wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


© 8 
gabs, 
2 — 


Veltbekannt 


Garantiert echten Schleuderhonig 


A S 3.60, zu 5 kg-Dofen, per Nachnahme hal abau- sind 
eben Imker 8 Salt, Hautzendorf Nr. 145, 3 
Bolt Schleindach, N 22 10 KONIGS 


Selbstraucher 


N. VULKAN“ 


SelbstzerstäuberNebslhrause 
und 


Futtergeschirre eto. 


Alleiniger Fabrikant: 


JOSEF KÖNIG 


Gaggenau 14 (Baden) Deutschl. 


Großes Lager sämtlicher ° 
Bienengeräte 41129 


5 kg Schleuderhonig 


S 18.— franko, verſendet Michael 8 20 
Oberlebrer, . Burgenland. 


Schlenderhonig 
3.60 S per kg, die 5 kg-Poftdofe S 20.— franko 


bat abzugeben Joſef Groß. Oberlehrer, et 
Poſt Zlersdorf, N.-D. 


200 kg re Zlüten- und Wald⸗ 
Schienderhonig 

zu S 4.50, von 15 kg aufwärts à S 4.—, hat ab- 

Bo Karl Stockinger, Rödt, Poſt Munde 


50—80 kg echten Schleuder honig 


zu S 3,50 per ke, bat abzugeben Leopold e 
Groß⸗Krul 99 26/ IV 


Sinniiwaben 


ſeil 16 Jahren im In- und Auslande als 
hervorragendes Erzeugnis anerkannt, auf 
der letzten Landesausſtellung neuerlich mit 
dem höchſten Staatspreiſe prämiiert, aus 
feinſtem, echten Bienenwachs, ohne zuat — — 
von Farb- und Slreckmitteln, mit feinſtem Zur Blutauffriſchung für Anfänger, beſtelle man die 
Honig erzeugt, daher von den Bienen 


ſofork ausgebaut, liefert auch heuer wieder Kärntner Alpenbiene, 


in bekannter Qualität und in allen Größen, weil fanft und fleißig ! 


mit richtiger ſcharfer Zellenſtellung Verſende von Mitte März bis Mitte Mal Original- Bauern- 
Mittelwände ⸗Erzeugung ſtöche. gut durchwintert, 1 3 1 Königin. 


Ferd. Breyer, Wr.-Neuftadt 


Gröhrmühlgaffe 47 92/ n uf > von 0 ber 20 riger ate 12 werde d 
2 mich bemühen, den werten Kunden gute Bölker 
eee eee zu liefern. Die Adreſſe nicht verwechſeln. 
. Aus reinem, garantiert echten Wachs mit Honig 
erzeugt. Valentin Ogris, Imkerei. St. Margareten, Roſestal. 
. Entſprechende Stärke. Kärnten. 


. Raſcher Ausbau, da kein Wachs ſammeln nötig. „und Bahnſtation angeben. 14. 
Kein Durchdangen oder Ausbauchen ee nr ee m gi ) 


. Keine Beimiſchung von Farb- 215 Streckmitteln. 
. Scharfe Jellenſtellung. 


ee. Wr. Rentadt; ranges, Mödling und Geſunde Kärntner Bienen 


Sabec, Wien III., Hohlweggaſſe 25. 
Verlanget überall meine Mittelwände. — ice Poſt⸗ Lagerſtöcke, 10 Wr. Rähmchen 8 84.—, Bauern. 
Täglicher Poſt⸗ feſter Bau. S 25.—, Do A Konigianen S 5.—. 


in Bauernſtöcken u. Schwärme 
verjendet laut Preisliſte 

ſo lange der Vorrat reicht 
Ir. Neunteuſel, Grohinker 
in Hirt Nr. 7, Kärnten. 


vor minderwertigen e — 
verſand, 1778. Bedienung. — Nur Anfragen Schwarme bis 1 Kg Gewicht S 15.—. Fur reell e Bedienung 
ckhporto werden beantwortet. u. lebende Ankunft Fa volle Garantie geleiſtel. rds eg 

Mandelz, Ferlach, Kärnten. 5² 
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Bauer's Dahlien 
Liebhaberkulturen 


Die Frühjahrs-Preisliste ist Mitte März erschienen, 
mit vielen Bildern versehen u. wird auf Verlangen 
kostenlos an alle Dahlienliebhaber, Blumenfreunde, 
Gartenbesitzer in Wien, Provinz oder Ausland zu- 
gesandt. Die besten Dahllensorten der Weltproduktion 
in Kultur, da direkte Geschäftsverbindung m. sämt- 
lichen bedeutenden Dahlienzüchtern Europas und 
Wien. XVIII Amerikas Bauer's Dahlienknollen u. -Jungpflanzen 

) sind garantiert sortenecht, gesund und triebfählg. 


Gersthoferstraße Nr. 100 Postversand nach allen Orten des In- u. Auslandes. 
93 / VI 


Wer liefert feit nahezu 70 Jahren die beſten 


Kinnſtwaben Honigſchleudermaſchinen 


aus garantiert reinem, Dampfwachsſchmelz⸗ ade 
echtem Bienenwach⸗ Bieneuwohnungen 


in jeder gewünfchten Größe Schwarmſän er 


25 automatiſch für alle Stockformen 


Wer euge ang: raktiſch 
Nakurgetreue Zellenſtellung Sorten, nde ge erprobte 


Bitte, verlangen Sie Tagespreife! Behelfe „ae 


1 moderne Bi 47 
Gule, reelle Bedienung 85 e Bienenzuch 
| Die ſeit 1859 beftehende 


erite Firma auf diefem Gebiete 


Wachswarenfabrik A. Heinrich Oeſeife 
| Eduard Hofer Oberhollabrunn, Niederöſterreich. 


Verlangen Sie, 


* 


Weyer a. d. Enns(Oberöfterr.) ] yes Sram, ee Parken weise 


über Verlangen koſtenlos verſandt wird. Vereine 
Fernruf Nr. 27 av erhalten bei  Gammelbeftellungen Nachlaß. Nicht⸗ 


Drahtanſchrift: Hofer Weyer I bitten Aber Som! Jeuggegeichnel. Sunderte von 


freiwilligen Unerkennnngen. 


Erſte Wiener maſchinelle Imkerkliſchlerei 
Joſef Wallack, Wien 17., Gilmgaſſe 11 


liefert alle gangbaren Syſteme 109/vI 


Bienen wohnungen 


want 
vom Lager, prompt und billig, beſte Ausführung, auch Teilzahlungen. 


Alle Separatanfertigungen werden übernommen | 
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VBienen⸗Vater 


e 
0 


0 
. 


S 
8 


gezüchteten Bienen 


auf 10 Wiener . in Kiſten a S 30.—. jamt 
erſtock 4 8 35.—, Bau ernſtöcke auf Rädmchken 
mit feſiem Bau 2224 5 


oft Ferlach, Kärnien. 


I 


Erste lelstundstählgste 
Blenenwohnungenfabrik 
Österreichs. 


Diterreichiicher Breitwabenſtock 


La 

A x 26.— Bauernſtock 
Schwärme à 1 Kg S 15.—. Königinnen à S 6.— 
Franz Weiß in Retznig. 


12 dr durchwinterte, 
chöne Bienenvölker 
in Breitwaben-, Würfelſtöcken und Dereinsfländern, tar: 
größerem, zerlegbaren Blenenhaus und diverſen Bienes · 
udhtgeräten, ſowie leeren Beuten m. ausgebauten Rähmchen 
n einem oder partieweiſe, krankbeitsbalber ſeht pre:: 
wert zu verkaufen. J. Rieger. Oberhauſen er 
> U 


26 VI! —-- - 


Syſtem Stumvoll, mit Aufſatz, Rähmchen, 
Schiedbrett und 4 em ſtarker Strohdechke, 
Brul⸗ und Honigraum find R 
und mit Holzwolle ausgefülll . 8 21 


Öfterreichticher Beelimaben En CF 
yſtem Stumvoll, mit Aufſatz. mchen. 

Schiedbrett und Holzdeckel. Brut- und Honigſchleudern 
Honigraum einfach 8 19.— | aus un Die: 9 Sag, mil nn 
en Set. nme en. 1. Pereinsmaß 5 20.— Breitwaben 8 —.— 1 ert a0 


8 Rainer, Alt ul bei Radſtadt. Sal 8 1X 
jedoch mit 10 Rähmchen . . . 8 20.50 Auf Wunſch 1 9 10 r tüchtigen 
Wiener Vereins ftänder 


Mitgliedern auf. 
dreielagig, vorderer Teil iſt doppelwandig — 
(5 em ftark) mit Verkleidung. Seitenwände Zuchtvölker 
250 cm jtark, mit geſtemmien Türen, 


Ö — in Lüneb Stülpkörben, k junb per 
Wiener a Mar, 30 40 fie Dart fiat 
dreietag., einſachwandig, geſtemmle Türen. F. Gevers, Bienenzüchterei 8“ 
ſamt Rähmchen und Glasrahmen 8 14.30 | Schneverdingen, Lüneburger Seide, Kauneser. 


Gerſtungs beute 

Wiener Vereinsmaß oder Orig. Gerſtung. 
vorderer Teil doppelwandig (5 em ſtark) 
mit Verkleidung, Seitenwände 2:50 cm 


ſtark, zum Ausfüllen mit Strohmatten ꝛc. | 30 em breit, 40 em hoch if, verfendet 


gerichtet, mit Aufſatz, Rähmchen, Glas⸗ 


rahmen, 4 em ftarker Sirohdecke, ge 
Türen und Schachteldach⸗ 
2 . . . 8 21.— Johann Jöldes, Wieſen, Burgenland. 


ſtemmlen 
breit . 


7. Original Serftungsbeute 
genau nach Pfarrer Gerſtung, Vorbderteil 
doppelwandig und mit Holzwolle aus» 
gefüllt, mit geitemmten Türen, jamt Auf- 
ja, Rähmchen und Glasrahmen, 4 cm 
ſtarker Strohdecke und Keilniſchenflugloch 
Flugverandgaa .. 8 


Bei Abnahme von über zehn Stöcken Preisermäßigung ! 


* 


Sämtliche Bienenwohnungen find aus trockenem Holze ge: 

naueſt verfertigt und kommen bei mir nur eritklaffige Er- 

zeugniſſe zur Lieferung. Da immer über 1000 (tauſend) 

Bienenſtöcke bei mir am Lager find, erfolgt jede Lieferung 

ſofork nach Beſtellung. Auf Beſtellung werden auch andere 
bier nicht angeführte Stockſyſteme erzeugt. 


Alle obigen Preiſe verſtehen ſich ab Bahnftation Hetz- 
mannsdorf Wullersdorf. Bei Beſtellung erſuche ich, Ihre 
Beſtimmungsſtation genau anzugeben. 


Johann Dötzl, Großimker, 


Kammersdorf bei Cherhollabruun. 


— — [| 
— — 


— — nn 


N Schleuderhonig. 10 Pfd.⸗Doſe 12.50 Mark fr. Nachnadre 


7 mit Spund für Übergang 
rohkörbe zum Mobilbau, aus 4 cm 
ftarken Wulſten geflochten, deren Innenmaß 
ſo 
lange der Vorrat reicht zu S 6. — (30 cm 
hoch S 5.—). S *. 


Bienenhaus 
mit 16 Völker, 8 in liegender Gerſtung. doppeld. vn 
Seitenkanal, 8 in Wr. Vereinsſt. 3. Etager. wegen dode 
Alters zu verkaufen. Pökſcher. Gras, Kördlergaße + 


7* IV. 


Bienenzuchtverein Sermager- Kärnten 1 
bienen in kärntnerifchen Bauernſtöchen abzugeben. 
Preis nach ſchriftlichem Übereinkommen. 65 1\ 


— —— 


Der Bienenzuchlberein Stockenboi hat zirke 


40 bis 80 ienenſchwärmt 


ab Mitte Mai bis Ende Juni abzugeben. Diener - 
gewicht nach Wunſch. Preis nach Vereindarung. Frud 
zeitige Beſtellungen find zu richten an Georg 
Müller, Schriftführer obigen Vereines in Ilan. 
Kärnten. — Derſelbe verſendet auch ad Anfang Apr 
befruchtete Königinnen zu S 8.— franko. 
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Wiener Bereinsſtänder 


Zetagig, OR : imali Olfarbenan d komplett 
ö zweimaligem Olfarbenanſtrich und komp ai 


Bſterr. Breitwabenſtöcke (Stumvoll) 


famt Pre 24 dr Sei und Holzdeckel Schadhtelderkel oder 


krſthlaſſige * — Bofort ab Lager lirferbar. 80 V. 


Holzwarenfabrik Karl Bene, Maidhofen a. d. gobe, N.⸗ Bt. | 
Wir liefern 
1 2 2 
Mittelwände 


gewalzt, aus garantiert echtem Bienen- 
Wachs, zugeschnitten nach jedem Maß 
und übernehmen auch die Verarbeitung 
von eingesandtem Wachs auf Kunst- 
RR waben. Unsere Einrichtung (Elek- 
PL trizitäts- und Dampfbetrieb) und die 
sorgfältige Behandlung des Wachses ge- 
währleisten vollständig seuchenfreie Er- 
zeugnisse. Mitglieder der Imkervereine 
erhalten einen Nachlaß von 10 Prozent. 


mkerichule 
Imit, Tirol 


Bezugsgnelle 
für 1 


| „Tiger“ 
Sit. Imkergenoſſenſchaſt reg. Gen. m. b. &. 


Wien, XV., Märzſtraße 28. — Telephon 31-9-10 


Dortſelbſt nn fäntlihe Geräte zum Betriebe der Bienenzucht zu haben. Beſorgung von Orig. Bauern- 
cken und Schwärmen. — Umtauſch von Wachs und Waben gegen Mittelwände. 
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PL ISIH DIEH EES0) DREI DURST r LOITT IIIH eee eee 


Jos. Altmann jun, 
Wachswarenfabrik 
m Kontor und Lager: 
Mien I., Sonnanfalsgasse II 
Telephon: 75-4-10 
5 Fabrik: 

5 N Parchteldsderi bei Wien 


0 Nachfolger der Kenstwahenfate 
. J. Wagner, Mien - Hotzend 


mm INN Ata IN 4 A0 il fe 


p * ö | . Wien, im März = 


Wir erlauben uns bekanntzugeben, daß wir die Erzeugung von Herkules- 
Kunstwaben nach den altbewährten Methoden der Firma A. J. Wagner, 
Wien-Hetzendorf, und mit deren Original Weedmaschinen aufgenommen | 
haben. ' 
Wir versichern, daß wir unser größtes Augenmerk darauf richten werden, 
die Herkuleswaben in alter Güte und Reinheit zu liefern und bitten, 
das der Firma Wagner geschenkte Vertrauen auf uns übertragen zu 
wollen. | 
Wir sehen den geschätzten Aufträgen mit Vergnügen entgegen ano 
zeichnen hochachtungsvoll 


Annen dene HI] FINN MATT unt Mr, WIN Peter rn Pre nnn amn 


Jos. Altmann jun. 


eee eee eee eee eee 


I TIER IT 


| .. 
Rähmchenholz und — 


Bienenwohnungen iu: 


Rähmchenſtäbe, allererſte Qualität, aus trockenem, aſtfreiem 
Holze, zweiſeitig gehobelt, ſauber geſchnitten 


' tm lang. 25: 6 mm, I Pack enthaltend Sonn | 2.80 2.5⁰ 
Ilm lang., 25:8 mm, I Pack enthaltend Sor 3.50 3.20 
Um lang, 22:8 mm, I Pack enthaltend Om mem 3.30 3.— 


Rähmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten, 
| Wiener Bereinsmaß. paſſend für Wiener Vereinsſtänder und 


Gerſtungſtöcke 
I Pack enthaltend für 60 Halbrähm chend 3.— 2.70 
1 Pack enthaltend für 60 Ganzrähm chen 5.— 4.50 
Rähmchenkeile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig 5 | 
Breitwabenmaß laut Zuſammenſtellung des Reichsvereines 
I Pach enthaltend für 24 Halbräbhmchrrr een 2.40 2.20 
I Pack enthaltend für 24 Ganzrähmchtntt uu 3.— | 2.70 


ferner Wiener Vereinsſtänder, Gerſtungſtöcke und Breitwabenftöcke liefert in 
| erſtklaſſiger Ausführung 


Eleklrizikälswerk, Schrolmühle und Sägewerk; 
Auguft Kaudelka, Ankerftinkenbrunn, N.⸗O. 


Obige Preiſe ohne Verpackung. ab hier, gegen Nachnahme oder Vorauszablung. | 
| Preisliſte über Bienenwohnungen wird auf Verlangen zugefandt. 


tr. 4 


Wachswabe „St. Hyppolyl“ 


erzeugt aus garantiert echtem Bienenwachs in allen 
gewünſchten Größen 


Frauz Cmyral jun., St. Pölten 


Kremſergaſſe 19. 

Kauſe auch Fladen ⸗ und Blockwachs oder lauſche 
jelbes zu den üblichen Tagespreiſen für St. Hyp ⸗ 
polyt-Waben um. 
Souigfchleudern, Bienenſtöckhe ſowie alle 
Btenenzuchigeräte, insbeſondere auch für Köni⸗ 

gin zucht bei mir erhälllich. 71V. 
Auf Berlangen Preisverzeichnis gratis. 


Sie bekommen ſicher Schwärme von 


sanftmütige, widerſtandsfähige Raſſe in volkreichen Orig. 
Zauernſtöcken von S 24.— aufwärts ſowie Schwärme ab 
Mitte Mai u. Juni, abgeſchwärmte Mutterſtöcke m. junger 
efruchteter Königin, ſehr geeignet zum Verſchneiden auf 
fe Maſſen. lebende Ankunft u. Weiſelrichtigkeit garantiert. 


Kaſpar Flaſchberger, Großimker 
Pörtſchach a. Wörtherſee, Kärnten. 
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Kirn lner GSrenzbienen 


Verſende (von Mitte März bis Mitte Mai) Ori- 
ginal-Bauernftöhe, Bauernrähmchenſtöche und 
Lagerſtöcke m. Vereinsmaß, gut durchwintert, mit 
vorjähriger guter Königin, wo ſicher Schwärme zu 
erwarten find. Preis 8 21.— bis S 26.— ; Lager- 
ſtöche S . — (in Kiſtchen S 28.—) unfrank. per 
Nachnahme. Als Beweis der Zufriedenheit meiner 
Dankſchreiben u. Nach⸗ 
beſtellungen. Garantie für lebende Ankunft und 
volle Geſundheit. Emil Gabron, Imkerei, 
tran, Poſt Unterbergen, Kärnten. 
Bel Beſtellungen bitte a geben, ob per Poſt od. 
Bahn geliefert werden hol . — Ab Mitte Mai 
werden Schwärme geliefert. Bei größeren Be- 
ſtellungen entſprechenden Nachlaß. 76/ V. 


Geſucht | 


p. t. Kunden er 


110% 


ſehr arbeilſames Mädchen 


groß, kräftig und geſund, die 
keine Arbeit in Haus und 
Garten ſcheuk, zu chriſtlicher 
kinderloſer Familie. Gute 
Koſt und gute Behandlung. 
Lohn nach Übereinkunft. 


Frau K. Hannich, Mauer b. Wien, 
Kaſerngaſſe 112. 


— 


300 Bieneujchwärme ter 


Auf Wunſch ein volles Jahr Zahlungsfriſt oder bequeme monalliche Teilzahlung 


von zwei Schilling aufwärts. Bei 


Lieferzeit. . 14. bis 26. Mai 
Gewicht 2—3 kg 8 38.— 


arzahlung 2 Prozent Preisermäßigung. 


Sch war mypreiſe: 
27. Mai dis 14. Juni 


103/1V 
15. bis 28. Juni 


18.— 
26.— 


24.— 
30.— 


Schwärme Krainer⸗Raſſe um 3 Schilling billiger. Bei Großabnahme beſondere Vereinbarungen. 
Lebende Aukunft und volle Geſundheit gewährleiſtet. Außerdem wird jede gewünſchle ſchriftliche 
Garantie übernommen. 


Groß⸗Bienenzucht Andreas Jeitler, Pitten, N.⸗O. 


Dienenwohnungen 


aus gepreßtem Stroh in befler und ſchönſter Ausführung 
abt Firma . wie folgt ab: Wiener Vereinsſtänder 
dreietagig S 23.—, dello 25. tage ohne Honigraum 
§ 18.—, mit Honigraum 8 23.—. Breitwabenſtöcke nach 
oſterrelcht Normalmaß mit Honigraum S 26.—. Lüften- 
egger S 24.—. Alle find komplett mit Rähmden, Glas- 
fenfter und Uberwinterungsmalten ausgeftattet und zweimal 
geſtrichen. Auch find alle Arten Strohmatten nach Maß⸗ 
angabe zu haben. Bei Beſtellungen bitte genaue 20 . 

ſtation anzugeben. IV 


Joſef Tropper, Bienenwohnungen - Erzeugung 
Siebing, Poſt Brunnſee, Steiermark. 


Empfehle mich zur Lieferung v. Mitte März bis Mitte Mat. 
Kärntner Hlpenbienen 
in Originalitöcken 


fiher ſchwärmend, S 25.—. Prima Völker mit jchönem: 
Bau, Brut dreiviertel und auch mehr ausgebaut, vorjähr. 
912 Königin, wo zwei Maiſchwärme zu erwarten find, 
28.— unfrankiert. Bei Abnahme von 20 Stück ein 
Gratisvolk. Verſand per Nachnahme. Garantie für volle 
geſunde, lebende Ankunft. Eine Probebeftellung führt zum 
dauernden Bezug 551 IV 


Baleutin Ogris jun., Bienenzüchter in 
St. Margareten - Rojeutal, Kärnten. 


v. b. k 
Wien I. — 


rHONIGGLÄSER 


und alle 


GLASWAREN ® 
für Bienenwirtschaft 
sowie 34/XII 


ULTREFORM  $_ 
KONSERVEN-GLÄSER 
FÜR DEN HAUSHALT 


Speziallisten auf 
Verlangen 


C. STULZLE’S SÖHNE 


= Österreich. Aktiengesellschaft für Glasfabrikation 


m. Riemen», Kelten⸗ u Sch 
antrieb, alle We 
für 


Wien IV, Rechte Wienzeile 29 


Filialen: Wien-Rudolfsheim, Budapest und Prag 


2 auf Berl | 


aufe Honig und!? 


Von allen maßgebenden persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erst 
und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte 


18/1V Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschtß: 


BIENENWACHS - AUS ws 


III 


in tiefer, sehr scharfer, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten 
Zentimeter geschnitten oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellu 
Bogenstülper, wie auch jedes Breitwabenformat, alles in Normalstärke (14. 000 cm? = 

immer, das ganze Jahr hindurch, sogleich lieferbar. 


Effektuierung jeder Bestellung innerhalb 24 Stunden. 2 


Antertigungen von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten, satzfreien, jedoch? 
Bienenwachs (auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden 
schnellstens mit größter Akuratesse billigst besorgt. 


Waben- Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres. Kein Betriebstilleta 
Dampf- und Elektrizitäts-Betrieb. 


CARL RRAH, Bienenwachs-Kunstwaben-Fahrik, Grein u. d. Don 


größter Oberkrainer Ku Im 171 N 
Handelsbienenſtand u 8 
aus garanlierl echtem 


fl. Hmbrozi&, Iflojſtrana in jeder gewünſchten Größe 8 11.— 
(Zugojlawien) bei ſahfreiem rege > 


verſendet wieder in die Welt 45/V. Arbeitslohn per ! 


echte Krainer Bienen * 


Originalſtöche (Bauernlagerſtöche) Völker auf Johann Haſenhüttl, Graz. 


Rähmchnn. Schwärme, Kunſtwaben. = 
Preiskurant gratis. Auf 10 Süd eines gratis. Wachsſendungen erbelen an e d 
Bei größerer Abnahme Rabatt. | St. Peter del Gen, 


Mit 180 Auszeichnungen preisgekrönter eriter und | 


Eigentümer, Herausgeber und Verleger; Oſterreichiſcher Imkerbund, Wien I, Helſerſtorferſtr. 5. = 

Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien XIII, Siedlung Eden. — Druch: Buchdrucherel Bruno Bar 
Wien XVIII, Thereſiengaſſe 3. 

‚oogle 


(sır7T 


OCT 30 1928 
Inhalt 
Seite 


Anzeigen, Verbands⸗ und Vereins⸗ 
nachrichten [LIV LX 


An alle Bezieher, Leſee und 
Freunde des „Bienen⸗Valer“ 77 


Der Imhker brief 8 


Plan zur Veredlung der 
heimiſchen Bienenraſſe, Pechaczek 83 


Verſuche zur Bekämpfung der 
Noſemakrankheit, Maßhard 
ocheichlte ns 
„% 
Angeigen 292, LXI—LXVIII 


Nummer 5 + 60. Jahrgang 
Mai 1928 


0 


Diterreichiicher Imkerbund 
Wien l, Gelſerſtorſerſtraße 5 


Seite LIV Bienen:Bater Nr. 


Bezugsgebühren des „Bienen⸗Valers“ für 1928 


für Oſt erreich S 5.—, Poſtſparkaſſenkonto Nr. 20.376 
(für Vereins mitglieder 
ermäßigt auf „ 3.50) 
„ Deutſch land M 3.—, Poſtſcheckamt in Leipzig Nr. 
„ Un NER Be ee Pengd 4.—. Poſtſparkaſſenkonto in Vudapeſt Ze 11.519 
„ die Tihechoflowakei . & K 3.— ſtſchecckonto in Prag Nr. er 
„ Jugoſlawien nare 45.— am Nr. 40.448 ; 
„ Stalien . ». . .» Lire 16.—, „Konto der Zenträlnaſſe La Landwiriſchaftl. Sparhkaſſen in Bozen 
„ Rumänien Lei 125.—, Konto bei de Banca Romaneasca, Sucursala Cernauti, 
ucovin 
= FEN . Jlotw 6.25 Boftiparkaflenkonto Warſchau Nr. 191.065 
„Schwei in 4 8 
2 Der = Europa. 8 8 7 —— Übermittlung durch Brief oder im Schechverkehr. 
„ Überſe .— 5 


Anzeigengebühren des „Vienen⸗Valers“ 


(einſchließlich der Anzeigen- und Warenumſatzſteuer) 


M Sille ee GE 8 80 .— — 1 Sill C0 ei S 12.— 
7 „„ Vc n 1716 ·q—ͥkV „ BE Er » 8.— 
F A u Er u 22.— — 1 Drei⸗ Zellen-Anzeigie „ 5˙— 


Preisänderungen vorbehalten. Die Preife verſtehen ſich für einmalige Einſchallung. Die Anzeigengebübr tft im vorhlnen 

bis ſpaͤleſtens am 15. des vorhergehenden Monats zu entrichten. 10 Prozent Preisnachlaß vom Grundpreiſe bei drei- 

maliger und öfterer Einſchalkung. — 20 Prozent Nachlaß für Anzeigengeſchäfte. — Bei laufenden Anzeigen bleibt eint 
Erhöhung der Gebühr vorbehalten. Für Beilagen bis zu 10 g werden 50 S berechnet. 


Kunstwaben 


verläßlich echt. mit wunderschöner 
Prägung, dünn und fachgemäß ge- 
arbeitet, peri kg 11 S (im Umtausch 
gegen satzfreies Bienenwachs per 
1 kg 2.50 S), erhalten Sie in der 


bekannten u altrenommierten 
Wachszieherei u, Lebzelterei 


Antonie Lifti & Luis Hasenhüttl, Leoben 


Timmersdorfergasse Nr.6 ev 


Kunſtwabengußformen Enkdecklungsgabeln 
Dampfwachsſchmelzer Sutterapparate 
EBUL SSUNENEDNTEN Transporigefähe 
Anlöklampen verbeſſerte Zink- 
Kunſtwabenwalzwerke abſperrgifter 
Honigschleudern gegofiene Kunftwaben| | 
jowie alle Bienenzuchtartikel liefert preiswert 2BO IX 1228 


Bernhard Rielſche aer Biberach 42 (Baden) 


Nr. 5 


Bienen-Bater 


Seite LV 


Verbands⸗ und Vereinsnachrichten. 


(Bandesverband für Bienenzucht in Wien I, Selſerſtorferſtrahe 3.) 
Aus Wien. 


Wien⸗Oſtend. Die Monaksverſammlung 
im April war hauplſächlich mit Beſprechungen 
Dieſelbe 
am 1. Juli (Sams- 
tag — Sonntag in Kudrs Gaſthaus, 11., Haupl⸗ 
ſtraße (gegenüber der neuen Kirche) ſtatt und 
gelangen außer Bienenzuchtprodukten, ver⸗ 
ſelbſtangeferkigten 

lebende Bienen 
zur Ausſtellung. Im Mai findet die erſte 
Standſchau auf Muſterbienenſtänden des 
Der Vereinsbienen⸗ 
auch in dieſem Jahre wieder den 


wegen der Ausſtellun 


ausgefüllt. 
findet am 30. Juni un 


chiedenen Stockformen, 
Beuten und Geräten auch 


Biſamberggebieles ſtatt. 
ſtand mir 


Schulen des Bezirkes zugänglich gemachk und 
liegen bereits einige Anmeldungen vor. 


F. D. 


Wien-⸗Weſtend, XIII., Speiſingerſtraße 
Nr. 41. Vereinsabend jeden Dienstag ab 
7 Uhr abends. Gäſte willkommen. Programm 
für Monat Mai: 8.: Ausſprache über die 
Wanderung. 15.: Zwangloſe Zufammenkunft. 
22.: Vorkrag. 29.: Diskuſſion. Das Thema 
des Vortrages wird rechtzeitig an der 
im Vereinslokal bekanntgegeben. 


Grete Fuſſa, Schriftführerin. 


afel 


Aus Niederöfterreich. 


( Danò es verband der Bienenzuchtvereine in Niedersſterreich, 
Wien I, Seljerſtorferſtraße 3.) N 


St. Pöllen und Umgebung. Der 
Bienenzuchtverein Sk. Pölten und Umgebung 
veranſtaltet im Laufe des Vereinsjahres 1928 
folgende Wanderverfammlungen : 

J. in Kilb, am 22. April; Vortragender: 


ein Wanderlehrer des niederöſterreichiſchen 


Landesverbandes: 

2. in Herzogenburg, am 13. Mai; 
Vortragender: ein Wanderlehrer des nieder⸗ 
öſterreichiſchen Landesverbandes: 

3. in Hofitetten-Grünau, am 17. Juni; 
Vortragender: ein Wanderlehrer des nieder⸗ 
öſterreichiſchen Landesverbandes: 

4. in Frieſing, am 12. Auguſt; Vor⸗ 
tragender: ein Wanderlehrer des Vereines. 

mer iſt für Ende Auguſt oder anfangs 
Sepkember in St. Pölten die Abhaltung eines 
‚ Spezialkurfes geplant über „Honigunter⸗ 
ſuchungen und Honiganalyfen.* Der genaue 
2 Punkt diefes Kurſes wird durch die in 
racht kommenden Tageszeitungen, wie auch 
durch Separateinladungen rechtzeitig bekannt⸗ 
gegeben werden. J. Hofer, Obmann. 


Chriftofen und Umgebung. Bei der 
Verſammlung am 4. April wurde der neue 
Vereinsbienenſtand beſichtigt. Derſelbe dürfte 
in Bälde vollendek werden. Dank hiefür ge⸗ 
dührt den Herren Cizek, Trinkl, Drakoſch, 
Twarucek und insbeſonders Herrn Baumeiſter 
Rosner. Nach Vollendung der Arbeiten wird 
ſofort die Beobachtungsſtation in Betrieb ge⸗ 
legt. Für die Aufſtellungsmöglichkeit des 
Vereinsbienenſtandes gebührt Herrn Koller 


Dank. Herr Cizek verteilte eine reichliche 


Menge Goldrutenſetzlinge. Herr Lehrer Wilt⸗ 
mann wird in der nächſten Zeit theoretiſche 


und prakliſche Vorträge halten. Die Vereins⸗ 


tätigkeit hat unbeſtrikten einen Aufſchwung 
genommen. . Gerne. 


d Oberlehrer Schindler, Heu⸗ 
bach wurde in der letzten Jahresverſammlung 
für ſeine 26jährige Täfigkeit als Obmann 
zum Ehrenobmann ernannk. 

Schrabauer, Obmann. 


Aviso. Der Seuchenfond des niederöſter⸗ 
reichiſchen Landesverbandes iſt durchwegs auf 
private Mittel aufgebaut. Bei der Fülle der 
Anmeldungen können nur katſächlich kon⸗ 
ſtatierte Fälle in Berückſichtigung gezogen 
werden. Es iſt daher in einem Seuchenfall 


7 


Beſuch des Vereinsbienenſtandes. 
„ ü Der Obmann. 
Der Bienenzuchtverein Thaya hält 

Samstag, den 20. Mai 1928, um ½2 Uhr 

nachmittags, in Thaya eine Verſammlung ab. 

Tagesordnung: Der Wiener Vereinsſtänder 
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mit Rückwärts⸗ und Obenbehandlung. An⸗ 
fragen und Anträge. Skändeſchauen. Zuſam⸗ 
menkunft beim Obmann. 


Bienenzuchtverein Reichenau und Um⸗ 
gebung. Am Sonntag, den 22. Jänner l. J. 
hielt der Verein feine Hauplverſammlung ab. 
Der Tätigkeitsberiht: Durch die Umbenen⸗ 
nung des „Oſterreichiſchen Reichsvereines für 
Bienenzucht“ in „Oſterreichiſcher Imkerbund“ 
wurde auch eine durchgreifende Satzungs⸗ 
änderung des Zweigvereines notwendig, die 
einſtimmig ihre Annahme fand. Daß ſämt⸗ 
liche Vereinsangehörige hinter dem Bunde 
ſtehen, zeigte der Beſchluß, auch im Jahre 1928 
das ſachlich und vornehm geführte Bundes⸗ 
organ „Bienen⸗Vaker“ ausnahmslos für jedes 
Mitglied zu beziehen. Die Wahlen ergaben: 
Obmann: Direktor Joſef Schmußer ; Obmann⸗ 
Stellv.: Karl Danzer in Prein; Schriftführer: 
Franz Zenz in Payerbach; Kaſſier: Bäcker⸗ 
meiſter un Alber; Beiräte: Frau Ober⸗ 
lehrer Thereſe Graſer in Hirſchwang; Alexander 
Schöner in Edlach: Joſef Haberler in Hinter⸗ 
leithen und Ferdinand Sommer in Payerbach. 
Der Mitgliederftand iſt geſtiegen Die Mit: 
glieder beſaßen im Frühjahr 1927 insgeſamt 
128 ausgewinterte und im Herbſt 163 einge⸗ 
winterte Völker. Auf einem Stande trat 
Milbenſeuche auf, doch konnke dieſe ſoſort 
getilgt werden. Leider ſind im Vereinsgebiele 
immer noch 20 Bienenzüchter, die nicht im 
Bienenzuchlverein organifiert find. Der Mik⸗ 
gliedsbeitrag beirägt 6 Schilling. | 

Bienenzuchtverein Rodaun und Um- 

ebung. Die am 25. März d. J. ſtaltge⸗ 
1 0 Hauplkverſammlung war ſehr gut be- 
ſucht. Der Obmann begrüßte die Anwefenden, 
insbeſondere Hern Wanderlehrer Th. Weippl, 
der liebenswürdigerweiſe den am Kommen 
verhindert geweſenen Wanderlehrer Herrn 
F. Newald verkral. Herr Obmann Heindl 
ſprach üder die Neuorganisation der Imker 
Oſterreichs und über die Aufſtellung der neuen 
Statuten. Nach ſeinen Ausführungen über die 
Tätigkeit im Vorjahre berichtete Herr Kaſſier 
Weinbacher. Der Jahresbeitrag einſchließlich 
„Bienenpater“ (S 350), Landesverbandsbei⸗ 
trag (S1 —) beträgt 6 Schilling. Dem Kaſſier 
wurde ein Poſtſparkaſſenkonko bewilligt. An 
Stelle des durch Geſchäfte überbürdeten Herrn 
Goldſtein wurde Herr Inſpekkor i. P. Bauer 
a DObmann-Stellvertreier gewählt. An⸗ 
ſchließend an den geſchäftlichen Teil folgte ein 
inkereſſanter, ausführlicher Vortrag des Herrn 

). Weippl über die Bekriebsweiſe feiner 
Bienenzucht, über Überwinterung in geſchloſ⸗ 
ſenen Räumen. Nach lebhafter gegenſeiliger 
Ausſprache ſchloß der Obmann um ½7 Uhr 
die Verſammlung. 


Bienenzuchtverein Slogg nig. Am 
25. März l. J. fand eine Generalberſamm⸗ 
lung zu Ehren des Gründers und Altobmannes 


Bienen⸗Vater 
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Herrn Karl Gruber, der achlundzwanzig Jahre 
dem Verein angehörenden Mitglieder, Alt 
obmannes Herrn Wilhelm Rolhbauer und 
Herrn Franz Wagner mit einem Vortrag des 
Herrn Wanderlehrers Ernſt Newald über 
Auswinterung und Frühjahrsentwicklung der 
Völker ſtalt. Nach Begrüßung der Gäſte der 
Bienenzudtvereine Neunkirchen (Obmann 
1755 ne Rammel’, Reichenau 
un 

Tätigkeit und Verdienſte der drei Ehrenmi: 
glieder und ſprach denſelben unter Über: 
reichung der Diplome den Dank und die An: 
erkennung des Vereines aus. 
Herr Karl Gruber dankte für die Ehrung 
und ſpendele dem Vereine ein ſehr jchöne: 
Bild des Altmeiſters Dr. Dzierzon, das der 


Obmann mik Dankesworten übernahm. Der 


anſchließende, ſehr lehrreiche Vortrag des 


Herrn Wanderlehrers gab Anregung zu in⸗ 
terejlanten Anfragen und Wechſelreden und 


ſei hiemit nochmals Herrn Newald für fein 
Ausführungen und Auskünfte der Dank ausge⸗ 
ſprochen. Herr Lyball warnte mit Rüchkſicht 
darauf, daß von zehn Mitgliedern bezogene 
Schwärme bzw. Abkehrvölker ſämkliche totai 
noſemaverſeuchk und acht hievon bereits ein⸗ 
gegangen ſind, vor der Einſchleppung der 
Seuche durch Ankauf von Völkern aus ver⸗ 
ſeuchlen Ländern. Sämtliche Völker waren 
don ein und demſelben Imkerhändler und 
wenn hier deſſen Name ſowie der Name de: 
Landes nicht genannt wird, fo ſoll dies kein 
reibrief für ſo einen gewiſſenloſen Händler 
ein, der ohne Unkerſuchung Völker zuſammen⸗ 
auft und weiter verhandelt. Durch 
Unkerſuchung gekaufter Völker ſowie 
NRückfendung an Noſema erkrankter Schwärme 
wird der Verein ſeine Mitglieder vor Schaden 
zu bewahren wiſſen. Nötigenfalls werden 
Lieferanten folder Völker im „Bienenvaler 
bekanntgegeben. Nur auf dieſe Art kann der 
gemijeniole Handel und die Verbreitung von 
rankheiten eingedämmt werden. 


Maj. Tſchauner, Obmann. 


Thereſienſeld und Umgebung. Am 
21. Jänner d. J. hielf der Verein feine Boll: 
verſammlung ab. Die Verhandlungsſchriften 
wurden genehmigt. Der Obmann brachte die 
neuen Satzungen zur e 
men). Der Verein zählt 22 Mitglieder mit 
über 150 Völkern. Die Tracht war 1 mãtzig. 
die Ernte unterm Durchſchnitt. Schwärme gab 
es keine. Trotzdem 1000 Goldrutenſetzlinge 
koſtenlos Im Verfügung jtänden, wurde von 
einzelnen Imkern hievon kein Gebrauch ge⸗ 
macht. Der Kaſſier war in der Lage, die vor⸗ 
geſtreckten Gelder zurückzuzahlen. Der Ob: 
mann hielt einen Vortrag über die Reizfül⸗ 
terung. Die alte Vereinsleitung wurde wieder 
gewählt Der Mitgliedsbeitrag per 1928 betrög! 
7 Schilling. A. Aßmann. 


ſoſoritge 
o 


oklſchach würdigte der Obmann die 
Altobmanı | 


| 


ortige 


I 


(Angenom⸗ 
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Dunz am See. Der Bienenzüchterverein kionäre wurden wieder gewählt. Als nächſter 


diell am 12. Februar d. J. feine Haupbver⸗ 
ſammlung ab, welche vom Obmann, Forſt⸗ 
berwalfer Hohenwarter. geleitet wurde. Der 
Mitlgliederſtand beitrug 26. Im Juni wurde 
vom Bienenzudt-Injpektor, Herrn Pechazek. 
ein gul beſuchler Königinnenzuchlkurs abge⸗ 
hallen. Den Rechnungsbericht erſtaltele Herr 
Direklor Paris. Die Wahl in die Leitung 
ergab folgende Herren: Hohenwarter (Ob⸗ 
mann), Fuchs Florian (Obmann-Stellvertreter), 
Wimmer Joſef (Schriftführer), Paris (Kaſſier). 
Als Ausſchüſſe wurden beibehalten die Mit- 
glieder: Bürgermeiſter Heigl, Paumann Franz 
und Fuchs Jakob. Der weitere Verlauf der 
Verſammlung ergab den Wunſch. daß heuer 
ein Vortrag über rationelle Bienenzudt und 
Bienenkrankheiten abgehalten werden ſoll. 
Auch über Haftpflicht⸗ und Feuerverſicherung. 
ſowie Verſicherung gegen Diebſtahl wurde 
geſprochen. Zum Schluſſe gab der Kaſſier den 
Inhalt einer Nalurſchutztafel, die er in Be⸗ 
ſtellung gegeben hal, bekannt: „Wir Honig⸗ 
ſammler bitten: O Menſch, laß uns die 
Blüten! Achlungsvoll die Bienen.“ 


Kopfſtetten. Sonntag, den 18. März d. J. 
hielt der Bienenzuchtoerein Kopfſtetten und 
Umgebung ſeine Generalverſammlung ab, 
Herr Obmann Bauer begrüßte alle erſchienenen 
Mitglieder ſowie Herrn Wanderlehrer Heger 
und eröffnele die diesjährige Vollverſamm⸗ 
lung und erſtattete den Kechenſchaftsbericht 
pro 1927. Der Mitgliederftand hal ſich von 
28 auf 32 Mitglieder erhöht. Die allen Funk⸗ 


Verſammlungsort wird Stopfenreuth beſtimmt. 
Herr Wanderlehrer Heger ſprach über Aus⸗ 
winterung, Reizfütterung und Behandlung der 
Brut. Der Vortrag wurde von den anweſen⸗ 
den Mitgliedern mit großem Inkereſſe ver⸗ 
folgt. Der Obmann Johann Bauer dankte 
dem Vortragenden und ſchloß die Verſamm⸗ 
lung. Johann Bauer, Obmann. 


Eine Zuſchriſt, die vielen Leſern 
aus der Seele ſprichl. 


Die Arbeitsgemeinſchaft der Vereine 
Baden, Vöslau-⸗Gainſarn und Seiligen- 
kreuz macht auf die wenig ſparſame 
Ausnüßzung des kolibaren Raumes im 
„Bienenvaler“ aufmerkſam, insbeſon⸗ 
ders unter Vereinsnachrichten. Es iſt 
nicht notwendig zu berichten, daß eine 
Berfammiung eröffnel, begrüßt und 
geſchloſſen wird, es ſollen nicht die 
verſchiedenſten Titel der Bienenzüchter, 
die mit der Bienenzucht nicht im Zu- 
ſammenhange ſtehen, angeführt werden. 
Vereinsberichte wären ſehr kurz zu 
ſaſſen. Die Berichterſtalter ſollieu ſich 
kürzer fallen und dem „Bienen vater“ 
Raum und Geld ersparen. 

Joſef Peſſenlehner. 


Aus Steiermark. 
(Landesverband der Bienenzuchtvereine in Steiermark, Graz, Sporgaſſe 11.) 


A 
haben! 


0 
Gewährſtreifen für den Verſchluß läßt ver 


den Vereinsleikungen empfohlen, nur größere 
Beſtellungen zu machen. Es können ſelbſt⸗ 
verſtändlich bei einer Beſtellung alle drei 
Größen des Einheilsglaſes beſtellt werden. 


Vom Landesverein. Die letzte Aus» 
ſchußſitzung und die außerordentliche Haupk⸗ 
verſammlung am 15. April beſchäftigte ſich 
mit der Errichtung eines Seuchen⸗ und Unter⸗ 
ſtützungsfondes und zwar zunächſt für die 
Faulbrut. Es wurde beſchloſſen für dieſe 
Aklion auch Slaal und Land zu gewinnen. 
Von einer obligaloriſchen Beitragsverpflichtung 
der Milglieder zu dieſem Fond wurde vor— 
läuſig Abſtand genommen. Durch fortgeſetzte 
Aufklärung ſoll jedoch dahin geſtrebt werden, 
daß in wenigen Jahren alle Imker des Landes. 
gleich den Schweizer Imkern zur Teilnahme 
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an dieſem Unternehmen herangezogen werden, 
um die Seuchen wirkſam zu bekämpfen. Zu 
dieſem Zwecke mußten die Vereinsſatzungen 
abgeändert werden. In den Maher Nummern 
der Zeilſchriften wird noch Näheres berichtet 
werden. 

Der Vorſitzende Herr Direktor Karl Traidl 
berichtele über den günſtigen Verlauf der 
Vereinigungsverhandlungen mit den Er⸗ 
werbsimkern in Wien, welche Nachricht von 
der Verſammlung mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen wurde. Weiters wurde von den 
Delegierten die Anſchaffung eines Einheits- 


glaſes mit großer Befriedigung zur Kenntnis 


genommen. 

Herr Direktor Groyer, Bruck. ſprach Über 
die Ausſtellung 1929 und Kieslinger über 
die im Jahre 1928. 

Herr Oberlehrer Alois Heſchl wurde über 
ſein Anſuchen von ſeinem Poſten als Kanzlei⸗ 
kraft des ſteiermärkiſchen Bienenzuchtvereines 
enthoben und wurde ihm vom Hauptausſchuß 
für feine Tätigkeit im Inlereſſe der Bienen- 
zucht der Dank ausgeſprochen. Kieslinger. 


Mittelwände ſowie Bienenzuchtgeräle und 
Bienenwohnungen find ſtels in der Kanzlei, 
Sporgaſſe 11 zu haben. 


weigverein in N Am 18. März 
hielt der Zweigverein im Gaſthaus Lieb eine 
ſehr gut beſuchte Verſammlung ab. Der Vor⸗ 
ſitzende Herr Ing. Oppler konnte den Fach⸗ 
lehrer Kieslinger begrüßen, der einen inſtruk⸗ 
tiven Vortrag über Bienenſeuchen, insbe⸗ 
950 über Faulbruk hielt. Der Wanderlehrer 
prach dann über die Seuchenakkion des 
Landespereines und fand volles Verſtändnis. 
Die Teilnahme einer großen Zahl ſtrammer 
Zungimker an der Verſammlung, die erhöhte 
Obſorge für den Schulbienenſtand und die 
Abhaltung mehrerer Vorträge vonjeiten er⸗ 
fahrener Bereinsmitglieder in der nächſten 
Zeit kennzeichnen Wollen, Aufſtieg als 


Steiriſche Landesausſtellung für 
Land wirtiſchaft, i und 
Gartenbau in Graz vom 29. Sepkember 
bis 3. Oktober 1928. 

Der Landesverein wurde zur Beteiligung 
an dieſer Ausitellung von der Landwirtſchafls. 
geſellſchaft und von der Kammer für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft in Steiermark eingeladen 
und hiefür ein namhafter Betrag zur Ver— 
fügung geſtellt. 

Die Geſchäfktsſtelle der 10. Fachgruppe, 
„Bienenzuch!“ befindek ſich in der Landes— 
Ackerbauſchule, Grotlenhof, Poſt Wetzelsdorf 
bei Graz. Telephon 318. Der Fachgruppe 
gehören an die Herren: 

1. Okto Kieslinger, Fachlehrer, Obmann— 
itellvertreter des Landesvereines und Obmann 
der Fachgruppe Groltenhof. 
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2. Karl Traidl, Bürgerfduldirektor und 
Vorſitzender des Landesvereines, Graz. Roſen⸗ 
berggürtel 23. 

3. Hans Groyer, Poftdirektor i. R. und 
Wanderlehrer, Bruck a. d. M. 

4. Franz Bauer, e und 
Obmannſtellbertreler, Fürſtenfeld. 

5. Anton Hochegger, Groſſinger, Leibnitz. 

6. Anton Pirch. Bundes bahnbeamier i. R. 
Graz. Obſtgaſſe 4. 

7. Franz Granitzer, Beamter der Techniſchen 
Hochſchule. Graz. ra 98. 

Die Vorarbeiten find im beiten Gange. In 
der nächſten Zeit kommen die Vorſchriften für 
die Zulaſſung der Ausſtellungsobjekte zur 
Verſendung. Weitere Mitteilungen werden in 
den Bienenzeitſchriften veröffentlicht werden 
Es vr zu erwarten, daß ſich die ſteiriſche 
Imkerſchaft an dieſer grohzügigen Austellung 
rege beteiligt. Die Imker werden erjudt. 
ſchon jetzt Ausſchau zu halten, was elwa 
außer Honig und Wachs auszuſtellen wäre. 


Kieslinger. 


Der Bienenzuchtverein Feldbach hielt 
am 11. März d. F. im Vereinsheim ſeine dies⸗ 
jährige Hauplverſammlung ab. In Vertretung 
des durch Krankheit verhinderten Herrn Db: 
mann Karl Klement begrüßte Herr Kaſſier 
Jakob Zimmermann die ſehr zahlreich beſuchte 
Verſammlung in ſeinem und im Namen 
unſeres allverehrten Herrn Obmannes auf das 
herzlichſte. Herr Zimmermann gedachle auch 
in warmen Worten des allzufrüh dahinge⸗ 
gangenen Herrn Obmann-⸗Skellverkrekers Joſef 
Krenn. Nun wurde Herr Joſef Eicher. ein 
altes, treues, ſehr verdier ſtwolles Mitglied 
unſeres Vereines zum Obmann-⸗Stellvertreter 
gewählt und übernahm den Vorſitz. Von der 
Verleſung des Protokolls wurde Abſtand ge⸗ 
nommen. Durch Gründung des Nachbarzweig⸗ 
vereines in Riegersburg verlor der Verein 
drei Milglieder, welche durch drei Neuanmel⸗ 
dungen erſeht erſcheinen. Der Kaſſabericht 
wurde befriedigend zur Kenntnis genommen 
Zu Rechnungsprüfern wurden die Herren 
Or Seller und Schmidt gewählt, welche ſo⸗ 
fort ihres Amtes waltelen. Über Antrag der⸗ 
ſelben wurde Herrn Kaſſier Zimmermann 
durch Herrn Obmann⸗Stellverkreter die Ent: 
laſtung erteilt. Der Mitgliedsbeitrag wurde 
inkl. „Bienen⸗Valer“ mit 550 Schilling feſt⸗ 
geſetzt. Herr Schriftführer Hauſer beſprach die 
eminente Wichtigkeit der Faulbrutaklion und 
betonte dabei die ſehr geringen Koſten der: 
ſelben. Leider war es Herrn Direktor Traidl 
nicht möglich, unſerer Haupkverſammlung dei ⸗ 
zuwohnen, um zum Gegenſtande zu ſprechen. 
Herr Dr. Teller jtellte den Antrag, der Zweig⸗ 
verein wolle Mitgliederabzeichen beſtellen 
(Angenommen). Zur Kunſthonigfrage. zum 
Hauſierhandel mit Honig, erklärte rr 
Zimmermann, welcher in dieſer Sache dei 


= um 
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rn Bürgermeifter Schaar in Feldbach vor⸗ ſche Einführung des Faulbrukunlerſtützungs⸗ 
rach, daß Herr Bürgermeiſter ſehr gerne fonds beſchloſſen. Ferner wurde beſchloſſen, 

reit ift, die nötigen Maßnahmen zu trefffen, | der Landesverein wolle für 1928 die Zählung 
im ſolchen Handel hinkanzuhallen. der Völker nach dem Stande vom 1. Mai 
vorzunehmen. Für 1929 und die kommenden 
Jahre ſoll die Zählung der Völker am 1. Ok⸗ 


Anton Hauſer, Schriftführer. 


msgraben, begrüßte die Erſchienenen und ! 
ren Wanderlehrer Krenn als Vertreter des Ka t N re J ne r 
Beierm. Bienenzuchtvereines. Es wurde be- " 
Wioflen, allmonatlich am zweiten Monats: | nur echt 
10 diene in aan nach mit Knel Bil d 
dem Gottesdienite Imkerzuſammenkünfte zur En 
Bkiprehung von Imkerangelegenheiten abzu⸗ i PP 
Offene Ware, die nicht in Ori- 


halten. Herrn Oberſt Eder wurde für ſeinen 
Wanderwagen wieder der Standplatz in ginalpaketen mit dem Kneipp- 
Bild verpackt ist, ist niemals 


Röthelſtein zugeteilt. Es wurde bedauert, daß 
nicht alle an 120 1 555 
weigvereines Rechnung fragen, obwohl der n ; 

9 in diesem Belange ſich ſchon an Kathreiners Kneipp Malzkaffee 
den Landesverein gewendet 5 Der Ver⸗ mit seinen ganz besonderen 
einsbeitrag von 6 Schilling iſt noch nicht von Vorzügen. 

allen Milgliedern eingezahlt, dies wolle ehe= 
ſtens nachgeholt werden. Das Vereinsab⸗ 
zeichen des ſteierm. Bienenzuchtvereines er⸗ 
regte Gefallen. Es wurde angeregt, der Zweig⸗ 
verein ſolle ungefähr für ein Drittel feiner 
Milglieder die Vereinsabzeichen in Verkrieb 
nehmen und nach Abſatz derſelben mit dem 
Landesverein abrechnen. Das Mitglied Ober⸗ 
lehrer Eppich in Frieſach gibt die Bienenzudt | 
auf und will feinen Stand, vier Völker, um 
290 Schilling verkaufen, ebenſo das Mitglied 
Direktor Wagner in Talgraben, welcher vier⸗ 
zehn Völker abzugeben hal. Wanderlehrer 
Krenn aus Andritz überbrachte dem Zweig⸗ 
verein die Grüße des Haupfkausſchuſſes und 
des Vorſitzenden des ſteierm. Bienenzuchlver⸗ 
eines und ſprach zuerſt über die Seuchen⸗ 
gefahr in unſerem Lande, die Notwendigkeit, 
beiroffenen Mitgliedern zu helfen, das Weſen 


Nur der „echte 
und die Vorarbeiten zur Einführung einer | 
Faulbrukverſicherung in Form einer Unter- 8 Kath r einer „ 


ſtützungskaſſe und die geplante Durchführung 
der Schadensvergütung. Die Anregung, im ergibt: 
Verein einen Seuchenwark zu wählen, der 


cd dene bend Derarkie ig DAS Glück In der 
‚, Kaffeeschale“ 


0 
— — — —— 


ogleich dem Landesvereine zu melden hälte, 
pird in der Weile Rechnung getragen, daß 
jie einzelnen Trachlwarte im ziemlich ausge⸗ 
ehnlen Vereinsgebiele dieſe Arbeit übernehmen 
verden. Die Gebielszuteilung derſelben wird x⁊æx;sꝛ y.ßxĩx • i-a— —̃᷑.:ʃ 
evidiert werden. In der Wechſelrede kommt kober des Vorjahres vorgenommen werden. 
um Ausdruck, daß dieſe Vereinsſeuchenwarke Da dieſer Stand der beſtändigſte iſt und auch 
uh das Recht haben ae die Stände von die Einhebung der Verſicherungsbeiträge nach 
Nichtmitgliedern zu beſuchen und daß deren der Völkerzahl dann gleichzeitig mit der Ein- 
Rechte und Pflichten genau feſtgelegtt werden hebung der Vereinsbeiträge erfolgen könne. 
nüffen, wenn ihr Wirken 1 ſein ſoll. Hierauf ſprach der Wanderlehrer noch über 
Nit einer Gegenſtimme wurde die obligalori⸗ die wichtigſten Arbeilen des Imkers in der 
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Zeit der Volksvermehrung und wünſchte allen erbal ſich von allen Mitgliedern rege Mil: | 


reiche Honigernle oder nach jedes einzelnen 
Bedürfnis, ſchöne Schwärme. Zum Schluß 
wurde noch der Überwinkerungsbericht ge⸗ 
bracht. Derſelbe bezeichnet die diesjährige 
Überwinterung im Vereinsgebiete als zu⸗ 
friedenſtellend. Nuhrfälle find weniger als in 
früheren Jahren. Auf Bauernſtänden ſind 
einzelne Völker verhungert. Die Ruhrfälle 
ſeien auf nicht verdeckellen Honig, der in 
Gärung kam und ſpäter auf zu frühem Brul⸗ 
einſchlag, Erkältung und Kolanhäufung im 
Darme infolge der langen flugloſen Zeit zu⸗ 
rückzuführen. Allgemein befriedigk verließen 
die Verſammellen die mit Dankesworten 
vom Obmann geſchloſſene Verſammlung. 


Johann Krenn. 


Spielfeld, Bienenzuchtvereins - Ver⸗ 
ſammlung. Die diesjährige Hauptverſamm⸗ 
lung wies einen recht gulen Beſuch auf. Ob⸗ 
mann Herr Franz Barmüller konnte auch 
Mitglieder des Zweigvereines Spielfeld be 
grüßen. Aus dem umfangreichen Tätigkeits- 
berichte waren drei Vollverſammlungen und 
die Zuſammenlegung der Zweigvereine Spiel⸗ 
feld mit Straß beſonders hervorzuheben. Der 
Kaſſaberichl ergab an Einnahmen 132·50 Schil⸗ 
ling. an Ausgaben 10050 Schilling. Die 
Neuwahl ergab einſtimmig folgendes Re⸗ 
jultat: Obmann Viklor Herbeck, Stellvertreter 
Franz Barmüller, Kaſſier Rupert Wagner. 
Stellvertreter Jakob Hoſer. Schriftführer 
Anton Haas, Stellvertreter Auguſt Woniſch. 
Der neue Obmann dankte den alten ſcheiden⸗ 
den Ausſchußmitgliedern, hob beſonders die 
Verdienſte des Obmannes Franz Barmüller 
hervor., die er ſich um dle Hebung der Bienen- 
zucht im ſteiriſchen Unterlande erwarb und 


des Glücklichen, der am 14. X. 1927 mit 
dem hier gekauften ganzen Klassenlose 
Nr. 35.518 den großen Haupttreffer mit 
250.000 Schilling gewonnen, können wir 
nicht bekanntgeben, da wir bestimmungs- 
gemäß zur absoluten Verschwiegenheit und 
Diskretion unseren Kunden gegenüber ver- 
pflichtet sind. Wir können Ihnen aber die 
Versicherung geben, daß ihm der volle 
Gewinnbetrag schon am 15. X. bar und 
ohne Abzug ausbezahlt wurde. 142 * 


Die Geschäftsstelle der öst. Klassenlotterie 


J. PROKOPP 


Losversand für die Bundesländer. 


10 ſtarke Bienenvölker 


in Vereinsſtänder zu verkaufen. Preis nach Übereinkommen. 


Andreas Krimbacher, Laxenburg. Niederöfterr. IK V la. d. N.. W. -B 


Den Namen 


arbeit. Der Sahresbeitrag wurde mit 65 
Schilling feſtgeſetzt. Die Anregung, allmonal⸗ 
lich Sprechabende einzuführen, fand lebhaft 
ee Auch die Notwendi 

chaffung eines Honigſchutzgeſetzes, ſowie eit 
ausreichender Zollſchutz für Honig. wodurch 


{ 


eit der | 


1 


der unlautere Honighauſierhandel ein Ende 
finden jollte, wurde eingehend erörtert. Von 


beſonderer Bedeutung wurde die Verſicherune 
gegen Seuche, wie Faulbrut, Noſema und 

ilbenſeuche hervorgehoben und beantragt. 
eine Verſicherung im Inlereſſe jedes einzelnen 


m — 


Mitgliedes ehemöglichſt durchzuführen. Aud 


das Gtändelhauen würde die Bienenzuch 
heben. Obmann Viktor Herbeck beleuchtet dic 
Wichtigkeit der Vorbereitung der Ausſtellung 
anläßlich des deutihen Imkerkages in Graz 
im Jahre 1929, wo das ſteiriſche Unterland 


ſoll in dieſer Richtung feinen Mann ſtellen 
oll. 


Zweigverein Fehring (Voranzeige). Ar: 
läßlich des 25jährigen Gründungsjubiläums 
welches der Verein am 1. Juli l. J. begeb! 
werden die Bienenzüdter der Steiermark auf: 
merkſam gemacht, daß damit außer dem Gar⸗ 
tage des Gaues „Oſtſteiermark“ auch eine 
größere Ausſtellung von bienenwirkſchaftlichen 
Produkten, Erzeugniſſen und Geräten ver: 
bunden iſt, und werden hiemit die Bienen⸗ 
züchter der Steiermark höflichſt eingeladen 
dieſe Ausſtellung recht zahlreich zu beſchichen 
Preiſe für die Ausſteller ſind in Vorbereitung 
Poſt- und Bahnſendungen für die Ausſtellung 
ſind an die Vereinsleikung zu adreſſieren 
Bahnſendungen werden von der Vereins 


— — 


leitung abgeholt und verwahrt. Feſtprogramm 


erſcheink in den nächſten Bienenzeikungen. 


9gut durchwinterte, ſchöne Bienenvölker 


in Würfelſtöcken und Vereinsſtändern. ſamt zerlegbarr= 
Bienendaus verkauft ſehr preiswert J. Rieger, Oder 
bauſen 2. Poſt Probſtdorf bei Wien. 141 


Aatur⸗Schwürme 


von 11 kg aufwärts, per 1 kg Bienengewicht von Get 
Mai bis 25. Juni S 10.—, ab 25. Juni S 7.—, jet 
weitere / kg S 2.—, dat abzugeben 

Franz Döller, Hollabrunn. 
Garantie für Weiſelrichtigkeit. Seuchenfreiheit und leberde 
Ankunft. 17 A1 


Starke Vorſchwärme 


im Juni und Juli verſendet wie alljährlich Stefon Serie: 
Kehelsdorf. Poſt Walterskirchen. N.-O. Preis erz 
Doppelkarte. 1 


— — 


Uusgebaute Waben 


für Wiener Vereinsſtänder, zirka 100 Stück 4 8 1.—. dt 
abzugeben G. Hutterer, Föoͤrſter. Wullersdorf. 2 1 
Ji 
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Jachzeilung des Öfterreichifchen Imkerbundes und der 
auslandsdeulſchen Imhkerſchafti. 


der „Bienen- Vater“ erſcheint am Erſten eines jeden Monats. Schluß der Schriſten⸗ und Anzeigenannahme am 
13. jeden Monsis. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. 
Kan Verwaltung und Schriftleitung: Wien I.. rſerſtratze 3. Fernſprecher Nr. 657-06. 

2 Schriftlefter; en. oe — DBorfigender: Schulrat a Binz. 


f 


Ar. 3 Wien, Mai 1928 60. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Blenen-⸗Valer“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtaltet. 


An alle Bezieher, Leſer und Freunde des 
„Bienen⸗Baler“? 


„Nach der Vereinigung des alten Imkerbundes mit dem Reichsverein hat 
wohl die in dieſen beiden Vereinen eingegliederte Imkerſchaft mil Zuverſicht 
zeinen gewaltigen Schritt nach vorwärts im Organiſakionsleben erhofft. Doch 
leider war dieſe Hoffnung krügeriſch. Nach Übernahme aller Vermögenswerte 
ſlellte ſich heraus, daß altfeifige Sparmaßnahmen durchgeführt werden müſſen. 
Auch beim „Bienen⸗Vater“ mußte gefpart werden. Der „Bienen⸗Vaker“ kritt 
ja mit 1. Mai 1928 in ſein 60. Lebensjahr ein. Anläßlich dieſes, gewiß für 
eine Zeitung feltenen Jubiläums iſt es doppelt bedauerlich, daß die Imker⸗ 
bundleilung auch beim Bienen-Vaker mik Sparmaßnahmen einſetzen mußte. 
Es war dies ein harter Entſchluß für die neue Imhkerbundleikung, aber im 
Bewußtſein der Verantwortung mußte er gefaßt und mit unerbittlicher Strenge 
durchgeführt werden. Nicht nur die Anzahl der Druckſeiken mußte vermindert, 
der ſchöne Bilderſchmuck aufgelaſſen, ſondern auch die Vereinsnachrichten in 
der Weiſe gebracht werden, die jetzt von ſo vielen Leſern unlieb empfunden 
wird. Und troß aller Schwere der Verhältniſſe wäre in kurzer Zeil Abhilfe 
möglich, könnte der Bienen⸗Vater feine alle Höhe wieder erobern und alle 
Erwartungen erfüllen. Auf die Frage, wie könnte das geſchehen, ſei nun die 
Antwort gegeben. Es brauchten nur alle, die es gut mit ihm meinen (und 
das find hoffentlich von den vielen kauſenden von Leſern ſehr viele !) ihm 
hilfreich die Hand bielen. Für Schulden, die infolge der Geldenkwerkung in 
den Nachkriegsjahren enſtanden ſind, muß derzeik ein hoher Bekrag für den 
„Zinſendienſt geleiſtet werden. Wenn nun die Leſer und Freunde des „Bienen- 
VBaler“ demſelben je nach Können und Wollen einen Betrag unverzinslich als 
Darlehen zur Verfügung ſtellen würden, könnten die Schulden mit den würgenden 
Zinſen abgejchüttelt werden und die Bahn wäre frei für fruchtbringendes 
Schaffen. Ob nun die erhofften Darlehensbeträge von den Vereinen oder den 
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Einzelimkern zur Verfügung gejtellt werden, ift nicht weſenklich, KHaupflache 
bleibt, daß alle Leſer und Freunde des Bienen-Valer ſich an der Hilfeleiſtung 
beteiligen. Es ſoll ausdrücklich betont werden, nicht geſchenkt haben will der 
„Bienen⸗Valer“ die Beträge, ſondern als unverzinsliches Darlehen geborgk. Sind 
die harten Tage der Not überwunden, ſoll alles bis auf den letzten Groſchen 
rückerffattet werden. Damit ſoll natürlich nicht geſagt fein, daß Spenden über: 
haupt nicht erwünſcht ſind. Würde jeder einzelne Leſer nur einen Bekrag von 
nur S 1— ſpenden, fo wäre mik einem Schlage die beſtehende Schuld faſt 
ganz gekilgk. Alſo, liebe Imkerfreunde, auf zur hilfsbereiten Tat. Wenn jeder 
etwas gibt, iſt bald geholfen! Darlehensbekräge werden ausgewieſen werden 


unter „Hilfsfond für den Bienen-Valer“, Spenden unter „Preſſeſpenden für 


den Bienen-Vaker“. 


| 
| 


Ernſt Newald Schulrat Franz Buchmayr 
Schriftführer. | | I. Vorſitzender. 
Franz Fußenegger, Bankbeamter i. K. Franz Dannerbauer, Oberlehrer i. R. 
Vorarlberg. Wien. 
Hans Groyer, Direktor i. R. Oskar Hertl, Rechnungsdirekkor 
Gleiermark. Kärnten. 
Anton Hochegger, Großimker Michael Hochegger, Großimker 
Steiermark. Steiermark. 
Dr. Karl Karecker, Bezirkshauptmann Franz Klingenſtein, Kaufmann 
Burgenland. Kärnten. 
Ing. Fritz Lohmann, Oberbaurat Fritz Wallich, landw. Fachlehrer 
Burgenland. Kärnten. 
Joſef Matenauer, Direktor Shonomierak Albert Merk 
Niederöſterreich. Tirol. 
Okonomierak Hans Pechaczek Franz Poſch, Oberinipektor 
Niederöſterreich. Oberöſterreich. 
Reg.⸗Kakl Wilhelm Razer Dr. Günther Rodler 
Niederöſterreich. Wien. 
Joſef Scharl, Rechnungsdirektor Hans Schwayer, Oberrevidenk 
Obberöſterreich. Oberöſterreich. 
Alfred Schiff, Rechnungsdirekkor Joſef Schweinefter, Direktor 
Niederöſterreich. Tirol. 
Franz Simon, Verwaller Hermann Skaudigl, Oberlehrer 
Vorarlberg. Niederöſterreich. 
Karl Traidl, Direktor Theodor Weippl 
Sleiermark. Niederöſterreich. 
Karl Serlauth, Lehrer 
Vorarlberg. 


Einem Teil der Auflage liegt ein Preisblatt der „Oft. Imkergenoſſenſchaft“ bei. 
LEE DENE I USED DIEB ILS ee 
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ala, Indusbein RE 


Die aus ihrem Winkerſchlafe erwachte Natur hat ſich mit ihrem ſchönſten 
Braulkleide geſchmückt und feiert frohe Hochzeitstage. Überall, fo weit das 
Auge reicht, grünt und blüht es, die Welt hat ſich in einen paradieſiſchen 
Garten verwandelt. Ringsherum verbreiten die Blumen und Blüten ihren 
jüßen Duft und reizen unſere lieben Bienlein zu regſter Tätigkeit. 

Im TE Imkerbriefe habe ich zu zeigen verſucht, wie es diejenigen 
machen ſollen, die unbedingt, wenn auch nur von einzelnen Völkern, 
Schwärme wünſchen. Die Anleitung galt jenen Kameraden, die entweder 
überhaupt Schwarmbienenzucht betreiben oder die die leeren Plätze in ihren 
Bienenhäuſern wieder auffüllen wollen. Ich will nun nochmals das Gefagte 
kurz an einem lebenden Beiſpiele wiederholen und zwar will ich erzählen, 
wie es der Kärntner Schwarmbienenzüchker macht. Die Kärntner mögen mir 
verzeihen, wenn ich da aus der Schule plaudere. Ich tue es, um den etwa 
mißkrauiſcheu Leulen zu zeigen, daß die Ralſchläge hiefür nicht erſt am 
grünen Tiſch erdacht wurden. Der Kärnkner Imker bringk es zuwege, ſeinen 
Bienenſtand nur mit Naturſchwärmen zu verdreifachen, ja oſt auch zu ver⸗ 
vierfachen. Der Kärntner Bauernſtock in ſeiner niedrigen Form, ſowie die 
ganze Ark feiner Skappelung und die hiedurch ſich ergebende gegenſeilige 
Erwärmung der Völker ſpielen ſchon auch eine ſehr große Rolle dabei. 
Hören wir nun, wie der Kärntner zu feinem allbekannten Schwarmfegen 
kommt. Schon vom zeitigen Frühjahr bis zum Herbſt iſt das Fukterkrögelchen 
das wichligite Inſtrument auf ſeinem Stande. Das Trögelchen, ob aus Holz 
oder Blech, faßt elwa '/, Liter, auf manchem Skande auch bis bis zu ¼ Liter, 
Sobald im Frühjahr der Bienenflug reger wird und die Tracht aus Haſel 
und Weide beginnt, fängt der Bauernſtockimker auch ſchon mit ſeinem 
Trögelchen zu arbeiten an. Manche dieſer braven Imker kun es ſchon aus 
Sorge und Angſt, damit ihnen ihre Völker nicht verhungern, denn einen 
übergroßen Reichtum an Honig werden dieſe Bauernſtöcke bei der ausge— 
ſprochen reinen Schwarmbekriebsweiſe ſehr ſelken aufweiſen, obwohl die 
Kärntner Biene als Honigvolk auch ausgezeichnet iſt, Die meiſten Kärntner 
verwenden das Trögelchen aber wohl in der richligen Abſicht, das Trieb— 
leben ihrer Bienen anzufeuern und hochzubringen. Im März wird noch 
jeltener gefüttert, je nach der Welterlage, vielleicht einmal in der Woche und 
in noch ganz kleinen Mengen. Im April wird die Fükkerung immer häufiger, 
etwa alle drei Tage und auch die Menge des Futkers wird eine efwas 
größere. Bald wird das Trögelchen voll gegeben. Die Reizfülterung wird 
dann Ende April und anfangs Mai auf das Höchſte geſteigert und die Vor— 
ſchwärme kommen bevor noch die Stöcke ausgebauk ſind. Ja Stöcke mik 
nur halbem Bau ſchwärmen off viel früher als ſolche mit ganzem oder gar 
vielleicht altem Bau. Dann folgen noch ein oder zwei Nachſchwärme. Iſt der 
Vorſchwarm dann glücklich auf feinem neuen Platz unkergebracht, fo wird 
nach drei oder vier Tagen, ſo bald der Imker merkk, daß ſchon ein ſchönes 
Stück Neubau aufgeführt iſt, das bekannke Trögelchen ſogleich wieder in 
Tätigkeit geſetzt. Die Folge davon iſt, daß dieſer Vorſchwarm Anfang bis 
Mitte Juni nun neuerdings Vor- und Nachſchwarm abſtoßk. Das Weller 
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müßte ſchon ſehr miſerabel fein, wenn dieſe fogenannte zweite Schwarm⸗ | 
periode einmal ganz ausfallen follte Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß bei 


dieſer Bekriebsweiſe die Schwärme nicht beſonders ſtark find und daß dieſe 
Bauernſtöcke im Herbſt zwar nicht immer, aber gewöhnlich wieder mil dem 
berühmten Zuttertrögelchen für die Aberwinkerung aufgefüttert werden müſſen. 
Wo im Herbſt in den Buchweizen gewandert wird, enlfällt dieſe Auffütterung. - 
ja es kann ſogar eine kleine Ernte für die nächſtjährige Reizfükterung her⸗ 


ausgebolt werden. So, mein lieber Freund! habe ich Kärntner Imker wirt: 
ſchaften geſehen und es iſt gar nicht zu wundern, wenn dieſe Leule von 
10—20 Völkern im Frühjahr auf 40 — 80 Völker im Sommer hinaufwirt⸗ 
ſchaften und daß dieſes kleine Kärntnerland! den verfallenden Bienenſtänden 
des größten Teiles von Mitteleuropa wieder auf die Beine zu helfen im: 


ſtande iſt. Im Frühjahr werden nämlich wieder drei Viertel aller Bauern⸗ 


ſtöcke in alle Wellgegenden verkauft und das iſt der Ertrag der Kärntner 


Schwarmbienenzucht. Und nun mein Rat: Willſt Du Schwärme, dann mache 


es auch ſo. 


Jetzt wende ich mich jenen andern Imkern zu, die ſchon ſtürmiſch und 
ungeduldig darüber Aufklärung wünſchen, wie ſie dem vielen Schwärmen 
Einhalt gebieten ſollen. Der einzige Grnnd der Ertragloligkeit unſerer Biene 


ſei, daß ſie zu viel ſchwärme, ſagen ſie. Neben dieſem alles beherrſchenden 


Forkpflanzungs- und Vermehrungskriebe komme dann der für uns viel 
wichtigere Sammellrieb nie jo recht zur Geltung, ja der wenige eingetragene 


Honig verwandle ſich wieder in Bienenfleiſch und fliege zum Flugloch hinaus. 


Dieſe Meinungen mögen ja im gewiſſem Sinne ihre Richtigkeit haben, aber 
die Vertreter dieſer Anſchauung bezeugen damit, daß ſie dem Triebleber 
ihrer Bienen einflußlos und machllos gegenüberſtehen. Diejenigen, die durch 
vieles Leſen vielleicht einſeitig geſchriebener Abhandlungen am Glauben an 
die richtige Bekriebsweiſe ſchon faſt irre geworden find, dürfen mich aber 
durchaus nicht in Gegenſaz zur wahren Bienenzucht bringen, indem fie 


behaupten, ich unkerdrücke mil meiner Betriebsweiſe das Triebleben der 


Bienen. Es ſei gleich geſagt, die Wahrheit liegt ſo: Ich laſſe jenen Trieb 
der Bienen, der nicht zu meinem Vorkeil iſt — gemeint iſt der Schwarm⸗ 
trieb. — überhaupt nicht entwickeln, und was nicht entwickelt iſt, brauche und 
kann ich auch nicht unterdrücken. Von dieſem „Sich nicht entwickeln laſſen“ 
bis zum Unterdrücken eines Triebes iſt noch ein weiter Weg. Von einer 
Unkerdrückung zum Beiſpiel des Schwarmtriebes könnte man dann ſprechen. 
wenn jemand aus einem ſchwarmreifen Volke jeden zweiten Tag die Weiici- 
zellen ausſchneiden würde. Dieſe Arbeit iſt überhaupl zwecklos, weil ein ein- 
mal erwachter und in Täligkeik befindlicher Schwarmkrieb durch das Aus⸗ 
ſchneiden der Weiſelzellen ſich nicht mehr unkerdrücken läßt. Ein draſtiſche⸗ 
Beiſpiel hiefür, das ſich einmal ereignet hal: Einem überſchwarmreifen 
Volke wurde das geſamte Brutneſt mit allen Weiſelzellen entzogen, es wurde 
auf ganz leeren Bau und Kunſtwaben abgefegk. Wahrſcheinlich wäre ſonſt 
unmittelbar nachher der Schwarm abgegangen. Was hat nun dieſes aut 
leeren Bau abgefegte Volm gemachk? Es hat über Nacht eine Weiſelzelle 
angelegt, die Königin hat dieſelbe beſtiftek und das Volk iſt am nächſten 
Tage als Vorſchwarm ausgezogen. Das war halt ein ungebändigter Kerl. 
wird mancher jagen. Ja, das war er auch, aber dieſer Kerl hat ſehr deutlich 
gezeigt, daß er ſich nicht bändigen läßt. Als er ſich nach dem Schwarmakte 
beruhigk hakte, war er wieder genau ſo brav und fleißig wie andere Völker. 
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enn man alſo ein Volk antrifft, das im Zuſtande des Schwarmfiebers 
on weit vorgeſchrikten iſt, alſo ſchon zahlreiche Weiſelzellen verſchiedenen 
lers angeſetzt hal, dann iſt faſt jede Mühe vergebens. Es iſt ſchade um 
je Zeil, die man da nutzlos vergeudel, wollte man das Volk elwa vom 
wärmen abhalten. Ein Mittel, das aber nicht ganz ficher iſt, wäre, man 
'ihleudert den Honigraum. Was aber dann, wenn der Honigraum noch 
nicht ſchleuderbar iſt oder wenn der Honigraum noch gar nicht bezogen iſt? 
in anderer Ausweg wäre noch, man nimmt dem Volke ſofort die Alt 
utter weg und verwendet das Volk nach etwa acht Tagen für die Weiſel⸗ 
züchten. Es iſt aber als Honigſtock ruiniert. Ein Volk, das einmal Weiſel⸗ 
ellen angeſetzt hat, läßt ſich auch durch die Preuß'ſche oder Kunhſch'ſche 
gelriebsweiſe ſchwer vom Schwärmen zurückhalten, denn früher oder ſpäter, 
denn es wieder erftarkt iſt, fchwärmt es doch ſicher. Es iſt das dann eine 
Störung im Belriebe und eine Störung im Honigertrage. 


Elwas ganz anderes iſt es aber, wenn man das Honigvolk gar nicht fo 
veit kommen läßt, ſondern es in jenem Zuſtande, in dem es vor Erwachen 
5 Schwarmtriebes ſich befindet, alſo bevor es Schwarmzellen anbläſt, 
nöglichſt lange zu erhalten krachkel. In dieſem Zufkande iſt das Volk be⸗ 
zannklich ſehr fleißig und wenn viele Arbeitskräfte vorhanden find, auch ſehr 
eiſtungsfähig. Wie man nun dieſe Leiftungsfähigkeik erreicht und für die 
janze Dauer der Haupttrachk erhält, ſoll im Folgenden gejchildert werden. 
die Leiſtungsfähigkeik eines Honigvolkes iſt umſo größer, je größer die 
Arbeitsfreude und je größer die Anzahl der Arbeilsbienen iſt. Die Arbeiks⸗ 
reude eines Bienenvolkes iſt bedingt in feinem Gemüksleben, das heißt, ein 
reudiges Gemütsleben iſt Bedingung für eine große Arbeitsluſt. Dieſes 
reudige Gemülsleben der Bienen wird erreicht durch die Möglichkeit der 
Beläligung aller ihrer Triebe, als Baukrieb, Bruttrieb und Sammellrieb. 
Man ſieht alſo, es greift ein Rad in das andere und ſtockk einmal ein Rad, 
hann leidet das ganze Gemülsleben und die Arbeitsireudigkeit. So lange 
vir dieſes freudige Gemütsleben zu erhalten vermögen, jo lange vermögen 
vir das Volk vor Schwarmgedanken zu bewahren. Wir müſſen alſo darauf 
bedacht fein, dieſe drei Triebe: Bau-, Brut- und Sammellrieb in jeder 
Meile zu begünſtigen. Der Bruklrieb wird begünſtigt im Brukraum durch 
‚a5 Ausbauenlaſſen von Brutwaben. An einem Rähmchen jollte dort wohl 
tels Baugelegenheit ſein. Auch das Bauenlaſſen einer Drohnenwabe im 
Srufraume in der Größe mindeſtens einer halben Breilwabe gehört mit zu 
eier Begünſtigung. Das beeinflußt ganz gewaltig das Gemüksleben und 
den Fleiß der Bienen und man braucht durchaus nicht ſo ſchnell Schwarm⸗ 
zefahr wittern. Auch einen anderen Vorteil hat dieſe neu aufgeführte Drohnen— 
vabe: Der Arbeiterbau wird mit Drohnenbauflickwerk nicht verunſtalkek, das 
verlangen des Volkes nach Drohnen iſt befriedigt (ſehr wichtig für den 
Fleiß). Im Honigraum wird der Bautrieb betätigt durch das Ausziehen 
ind Verdeckeln der Honigzellen. Unter Bruktrieb verſtehe ich die Sucht des 
Bolkes, das Brufneft immer mehr und mehr zu vergrößern. Durch die Be— 
ätigung dieſes Brulkriebes ift die Erhaltung der Ark gewährleiſtet, die 
Zienen fühlen das ganz injtinktiv, und gehört die Begünſtigung dieſes 
-riebes unbedingt zur Förderung ihres Gemütslebens und in weiterer Folge 
ur Höchſtſteigerung ihres Fleißes. Wir begünſtigen dieſen Trieb oder dieſe 
sucht der Bienen, indem wir durch Dazwiſchenſchieben oder Zwiſchenhängen 
on ausgebauten Arbeiterwaben das Brulneſt allmählich auseinanderziehen 


| 
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Der Platz zum Bauen wird dem Volke anſchließend an die letzte Brul⸗ 
wabe zugewieſen, aber zwiſchen Brutwaben kommen nur fertige Waben. 
Sit es einmal jo weit gekommen, daß durch das Erweitern der Brufraum 
ausgefüllt und auch die letzte Wabe ganz ausgebaut iſt — das wird bei⸗ 
läufig Mitte Mai fein — dann geben wir, um dem Volke und der Königin 
in der Vergrößerung des Brutneſtes keine Schranken zu ſetzen, die eine 
Hälfte des Brutneſtes (aber ohne Königin) in den Honigraum und zwar 
genau über jenen Teil des Brutneſtes, der im Brukraum verbleibt. So hal | 
das Volk oben und unten gute gegenfeifige Fühlung. Dazwiſchen komm 
jelbfiverftändlic das Abſperrgilter. Den Bruttrieb begünſtigen wir auch durch 
die Reizfülterung und damit komme ich auf meinen vorigen Brief zurück, 
wo ich geſagt habe, man reize in Schwarmſtöcken oft und in kleinen Por⸗ 
tionen, bei Honigſtöcken aber ſeltener und in größeren Portionen. In der 
Zeit von Mitte April bis Mitte Mai wöchentlich eine Neizfülterung mit 
einem halben Liter Honiglöſung wird genügen. Setzt dann die Haupttracht 
ein, höre man mil der Reizfütkerung auf, ſonſt läuft man Gefahr, eine andere 
Stimmung wachzurufen, die uns nicht paßt, nämlich die Schwarmſtimmung. 
Durch dieſe mehrfeitige Begünſtigung des Bruktriebes können wir das Volk 
bis zur größtmöglichſten Volksſtärke hinaufführen. Durch das Umhängen 
eines Teiles des Brutneſtes erreichen wir noch einen anderen ſehr großen 
Erfolg, nämlich daß die überſchüſſigen Arbeitermaſſen, das eigenkliche große 
Heer der Sammelbienen, nicht ſo im Brutraume zuſammengepfercht bleiben, 
was auf die Enkwicklung des Schwarmtriebes ungemein abkühlend wirkl. 
Der dritte Trieb, den ich genannt habe, iſt der Sammellkrieb, und dieſer 
Sammeltrieb unſerer lieben fleißigen Bienen iſt wohl ihre ſchönſte Tugend. 
Haben wir es verſtanden, diefen Sammelkrieb zur ſchönſten Entfaltung zu 
bringen und während der Haupfttrachtzeik zu erhalten, dann haben wir das 
ganze Kunſtſtück der Schwarmverhinderung eigenklich auch ſchon vollbracht 
So lange wir unſere Bienen ſtreng zur Arbeit verhalten, jo lange find fir 
eben auch nur auf ihre Arbeit bedacht und die ganzen Lebensenergien, die 
ſolch ein Volk entwickelt und die ſich ſonſt vielleicht in den Schwarmtrieb 
auswirken, werden hier in Arbeit umgeſetzt. Und Arbeit macht geſund. Die 
Bienen degenerieren bei ſolcher Lebensweiſe nicht. 


Wie nun, mein lieber Freund, bringen wir dieſe Sammeltätigkeit der 
Bienen zur höchſten Steigerung? Wir brauchen hiezu unbedingt einen an: 
gemeſſenen Vorrat ſchön ausgebauter Arbeikerwaben vom Vorjahre her. 
Schon das Umhängen des Brutneſtes wird die Bienen zu äußerſtem Fleiße 
anregen, indem ſie mik aller Macht von außen Stoffe herbeiſchaffen, um 
ihr Brukneſt wieder auf die frühere Höhe zu bringen. Der Honigraum. 
in welchem das halbe Brulneſt ohne Königin untergebracht if, wird mit 
ausgebauten Waben aus dem ſoeben erwähnten Wabenvorrat ausgefüllt. 
Der Honigraum wird ſofork in den einheitlichen Volkskörper mit einbezogen 
und das Volk hak übergenügend Platz und Gelegenheit zur Honigablagerung. 
welche Gelegenheik von ihm ſofork mik ſehr großem Fleiße wahrgenommen 
wird. Wan braucht ſich nur an einem ſchönen Trachklage zu überzeugen. 
wie da die Bienen in großer Menge durch das Abiperrgitter auf- und nieder: 
ſtrömen und wie die Zellen, von ausgeſchlüpften Bienen frei geworden, vom 
friſch eingekragenen Honig erglänzen. Späteſtens nach 21 Tagen iff der 
Honigraum brukfrei und kann, ſobald der Honig gereift iſt, geſchleuder: 
werden. Gelegentlich dieſer erſten Schleuderung kann man nochmals einige 


er. —— 
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.. Ihön verdeckelle Brulwaben (aber ohne Königin) in den Honigraum über» 
hängen nnd die Lücke im Brutraum durch einige ausgeſchleuderte ſchöne 
Waben ergänzen. Die friſch geſchleuderten Waben werden von der Königin 
mit einer wahren Begierde beſtiftet. Warum wohl, meinſt Du? Weil dieſe 
friſjch geſchleuderten Waben von den Bienen mit einer ganz anderen Sorg— 
fall geputzt, gereinigt und repariert werden als trockene Waben. Durch dieſe 
Schleuderung und die Rückgabe des ausgeſchleuderken Wabenwerkes in den 
Honigraum wird das Volk derartig zu neuem Fleiße angefeuert, daß es 
auf lange Zeit wieder gründlich vom Schwarmfieber geheilt if. Das letzle 
und radikalſte Mittel der Schwarmverhinderung iſt dann die Verjüngung 
des Honigſtockes mit einer jungen heurigen Königin. Darüber nächſtes Mal. 
Ich hoffe nun, daß ich die Frage, wie man ohne Schwärmerei ſtarke 
Honigvölker erzieht, wunſchgemäß mik einer ſehr gründlichen Deutlichkeit zer⸗ 
gliedert habe und daß diejenigen, die in dieſer Sache Aufklärung erbeten 
haben, auch befriedigl ſind und nun jene kreibenden Elemenke im Leben der 
Bienen kennenlernen, auf die man achten muß, um zu einer gufen Honig— 
ernte, fo weit es die örtliche Trachllage ermöglicht, zu kommen. Ich will 
noch hinzufügen, daß dieſe ſchwarmfieberfreie Belriebsweife nur in jenen 
Stöcken einfach und bequem durchzuführen iſt, wo Brut⸗ und Honigraum 
gleich groß find. Jene Herren Kameraden, die auf dieſe geichilderte Bekriebs⸗ 
weiſe nicht anſtehen, mögen deshalb nicht ungehalten ſein. Sie mögen be= 
denken, daß ich doch auch wieder vielen anderen wiſſensdurſtigen Kameraden 
zu Herzen geſprochen habe. Ich wünſche nur, daß dieſe Herren die Sache 
auch recht anfaſſen. i 
An diefer Stelle danke ich Euch, Ihr geichäßten Freunde und Kameraden 
für die vielen lieben Zuſchriften, worin Ihr mir Eure Freude und Aner— 
kennung ausgeſprochen habt. Ich freue mich, daß meine Worte den Weg. 
in Eure Herzen gefunden haben, daß Ihr die Bienen wieder mik größerer 
Liebe pflegen werdet, und wenn ich weiß, daß jemand durch meine Emp— 
fehlungen und Ralſchläge aus ſeiner Bienenzucht Nuten zieht und vorwärks 
kommt, dann iſt mir dieſes Bewußtkſein der ſchönſte Lohn. 
Indem ich unſern lieben Herrgokt bitte, er möge ſeine Bienlein nicht ver— 
geſſen und ihnen einen warmen, guten Sommer ſchicken, verbleibe ich mit 


den beſten Wünſchen Euer 
Michael Hochegger. 
Gratwein, am 1. Mai 1928. 


Plan zur Veredlung der heimiſchen 
Vienenraſſe. 


Die Fachgruppe der Königinzuchk im Landesverband der Bienenzüchler⸗ 
vereine in Niederöſterreich, ſchlägt zur Qualikätsverbeſſerung der heimiſchen 
Bienen folgende Aktion vor: 

Es werden von einem Züchter, der ſich mit dem Großbetrieb der Königinnen⸗ 
zucht befaßt, 250 bis 300 Königinnen gekauft. Dieſelben werden in der 
Weiſe verwendet, daß jeder Verein das Rechk hat eine ſolche Königin um 
den halben Erſtehungspreis zu beziehen und einem Mitgliede des Vereines 
zu übergeben. Der Bienenzüchter, der jo eine Subvenkionskönigin übernimmt 
muß einen Stand von wenigſtens ſechs Völkern haben und ſich verpflichten: 
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1. Ueber dieſe Königin einen Bericht zu liefern, welcher im Vergleiche mit 
einen andern Völkern darkun ſoll, ob das Volt dieſer Königin leiſtungs⸗ 
fähiger iſt, als ſeine andern Skandvölker. 


2. Muß er ſelbſt im Bewährungsfalle von dieſem Volke im zweiten 
Jahre Nachzucht üben oder einem andern Züchter ſeines Vereines von dieſem 
Volke Zuchlſtoff zur Nachzucht überlaſſen. 

3. Sollte eines oder mehrere Völker feines Standes in den Leiſtungen 
das Erprobvolk bedeutend übertreffen, jo ſoll das unter Punkt 2 geſagle 
vom eigenem Volke durchgeführt werden. 


4. Die Fachgruppe der Königinzüchter im Landesverband wird auf Grund 
der eingelaufenen Berichtsblätter fejtlegen, welche Stämme im dritten Jahr, 
alſo 1930 als Zuchtſtämme zu erklären ſind und für jede Königin dieſes 
Stammes eine Geldprämie als Aufſchlag zu dem gewöhnlichen Verkaufspreis 
bewilligen. Der Käufer hat wieder das Berichtsblatt auszufüllen. 

5. Stände, auf denen Erprobköniginnen aufgejtellt werden, dürfen keine 
Bienenvölker aus andern Ländern einführen. 

6. In jedem Viertel des Landes ſoll wenigjfens eine Belegſtelle für 
Bienenköniginnen eingerichtet werden, auf welcher ein bejtqualifizierfes Volk 
als Dröhnrich aufgeitellt wird. Der Landesverband ſubvenkionierk dieſe Be— 
legſtelle, fo daß die Inſtandhaltungskoſten dem Reiter der Belegſtelle keilweiſe 
erſezt werden. Durch die Belegtare von 1 S für jede befruchtete Königin 
an den Leiter der Station, ſoll ſeine Mühe, der er ſich aus idealen Gründen 
unkerziehl, keilweiſe entlohnt werden. 


Der Preis einer Königin, die auf einer Belegſlelle begallel wurde, iſt 1 ½ mal 
fo groß, wie der gewöhnliche Preis der am Stande begattefen Königinnen. 

Die Fachgruppe: Königinzuchk im Landesverband wird für die Durch⸗ 
führung dieſer Vorſchläge noch eingehende Inſlruklionen verfaſſen, die allen 
Vereinen zugehen werden. 

Durch dieſe Aktion ſoll auch bezweckt werden, daß unſere Imker der 
Leiſtungsfähigkeit ihrer Bienenvölker größere Aufmerkfamkeit zu wenden als 
bisher und daß dadurch jene Edelvölker, die im Verborgenen unbeachtet 
exiſtieren, aufgezeigt werden und dieſe zur Nachzucht für ihren heimiſchen 
Gau herangezogen werden. Dann ſoll der Einfuhr landfremder Raſſen ein 
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2 
(Emilia, Itallen). (Siehe Inſerat auf Seite 92) 


Riegel vorgeſchoben werden. Dadurch wird aber der Einſchleppung von 
Bienenſeuchen vorgebeugt und das Geſundheiksniveau unſerer Bienenvölker 
gehoben werden. 
Die vom Landesverband beftellten Wanderlehrer werden dieſe Aktion auf 
ihren Reiſen zu den Vereinen beauflichtigen und nach nn fördern.“) 
Hans Pechaczek. 


Verſuche 
zur Bekämpfung der Noſemakrankheil. 
Maßhar d. Bern (Schweiz.) 


Die wichligſte Frage, die unſere Bienenzüchter gegenwärtig beichäftigt, iſt 
ohne Zweifel die Be mpfung der Noſemakrankheil. Seil der Entdeckung 
des Erregers (nosema apis) durch Prof. Dr. Zander hat man mit Hilfe des 
Mikrofkopes überall die Krankheit zu erforſchen gefucht. Leider kennt man 
heute krotz eifrigſter Arbeit von Seilen der Wiſſenſchafter und Prakliker 
noch kein Heilmittel gegen die verheerenden Folgen dieſer Bienenſeuche. Auch 
hal man bis jetzt noch nichts gefunden, das die Krankheit verhüten könnte. 

Wohl haben einige Praktiker in der letzten Zeit Verſuche mit Heilmilteln 
angeſtellt. Dieſe beruhen 3. T. auf Zufälligkeiten oder auf analoger medi⸗ 
kamenköſer Behandlung von Verdauungsſtörungen bei anderen Tieren. Sie 
ſind noch nicht genügend erprobt, um beftimmte Schlüffe ziehen zu können. 
Weitere Verſuche werden uns über den Wert derſelben aufklären. 

Ich möchte hier auch Vorſchläge zur Vornahme von Perſuchen machen. 
Sie ſind noch neu und meines Wiſſens noch gar nicht erprobt worden. Sie 
gründen ſich auf Beobachtungen und Erfahrungen an kranken und geſunden 
un aber auch auf 5 91 Heilerfolge bei kranken Menſchen und 

ieren 

Schon lange hegle ich die Vermutung. die Zuckerfütterung im Herbſt 
könnte die Urſache der Noſemahranhheil fein. Der Zuchker iſt ein Kunſt⸗ 
produkt und hat nicht dieſelben Eigenſchaflen wie der Honig, dieſes feine Natur— 


*) Die diesbezüglichen Vorarbeiten find foweit gediehen daß die Zweigvereine Du 
um Königinnen beim Landesverband Niederöſterreich anſuchen können. Newal 
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. produkt. Durch die Zuckerfütterung werden die Bienen in ihrem Organismus 
geſchwächl. Sie werden deshalb die Widerſtandsfähigkeit gegen Krankheiten 
verſchiedener Art verlieren und an Infektionen durch Mikroben erkranken 
wie andere Individuen unter gleichen Umſtänden. Es wird ſich alſo hier um 
eine Ernährungskrankheit im weikern Sinne des Wortes handeln. Dafür 
ſprechen auch folgende Tatjachen: 


1. Die an Noſema erkrankten und ſterbenden Bienen verhallen ſich gleich 
oder doch ähnlich wie diejenigen, die den Hungerkod erleiden müſſen. 

2. Die Noſemaſporen findet man in den Wandungen des Mitteldarmes 
(Magens) und im Kot der Bienen. Deshalb hat man die Krankheit auch 
als eine Magenkrankheit bezeichnet. 

Dafür, daß die Krankheit ihre Urſache im Winterfutter hal, ſprechen eine 
ganze Reihe von Beobachtungen und Tatſachen. Es ſeien hier aufgezählt: 

1. Die Nofemakrankheit tritt im Frühjahr auf. Sie befällt die über⸗ 
winkerken Bienen und diejenigen, welche als Maden mit Zuckerfütterung 
ſtalt mit Honig ernährt wurden. Im Juni bis Juli verfchwindet die Krankheit 
in der Regel wiederum. Nur in ganz ſchlimmen Fällen, das heißt da, wo 
faſt keine Trachtbienen mehr vorhanden find, krifft man ſpäter im Jahr noch 
erkrankte Völker an. Liegt da die Vermutung nicht nahe, daß der Krank⸗ 
heitserreger unſeren Bienen nichts mehr anhaben kann, ſobald vollwertige 
Naturkoft ihren Organismus jtärkt ? 

2. Man bat mehrfach beobachten können, daß nach guten Honigjahren 
die Krankheit weniger Schaden ftiftete, als nach ungünſtigen Jahren. Nun 
iſt doch mit Sicherheit anzunehmen, daß nach einer guten Honigernke den 
Völkern mehr Eigenproviank für den Winter belaſſen wird als nach Fehl⸗ 
jahren, wo der Bienenzüchter bisweilen ſchon im Sommer gezwungen iſt, 
zur Notfülterung zu ſchreiten, um die Völker vor dem Hungerkode zu retten. 

3. Aehnliche Schlüſſe laſſen ſich auch aus einer anderen Beobachtung 
ziehen. In Jahren mit günffiger Vor⸗ und Frühtrachk tritt die Krankheit 
weniger ſtark auf als bei ungünſtigen Wilterungsverhälkniſſen im zeitigſten 
Frühjahr. Sit das nur eine gewöhnliche Zufälligkeit oder hak vielleicht die 
kräftige Naturkoſt der Ausbreitung der Krankheit ſchon früher Einhalt ge⸗ 
boten? Der aufmerkſame Beobachker iſt ſicher geneigt, das letzkere zu ver- 


muten. 

4. Auffallend iſt auch, daß in ſüdlichen Ländern die Krankheit weniger 
verheerende Wirkungen zeigt als bei uns. Bekannklich dauert dorf der 
Winkler nicht ſo lange wie in unſerer Gegend. Wenn hier noch alles in Froſt 
und Eis erſtarrt iſt, ſpenden dort Frühlingsblumen in Gärten und Feldern 
ſchon die erſte Ausbeute an Nektar und Pollen. Der Südländer iſt nicht 
genötigt, ſoviel Zuckerlöſungen zur Ergänzung des Winterproviantes zu 
füttern wie wir es in den letzten Jahren taten. Können ſolche Tatjachen uns 
nicht Anhaltspunkte für die Ergründung der Urſachen der Krankheit liefern? 

5. Die Noſemakranhheit oder doch ähnliche krankhafle Erſcheinungen an 
Bienenvölkern kennt man bei uns ſchon feit den 90er Jahren des vorigen 
oder doch feit den erſten Jahren dieſes Jahrhunderks. Man hal früher viel 
weniger Zucker gefüttert als dies jetzt der Fall iſt. Dafür wurde aus den 
Brutwaben kein Honig geſchleuderk. Der Grund zur Aenderung des Betriebes 
lag in gufen Honigjahren, die uns reichlich Blatkhonig (Tannenhonig) 
lieferten. Man ſah nämlich ein, daß dieſer zur Ueberwinkerung der Bienen 
ungeeignet war. Er erzeugte beſonders in langen Winkern gerne Ruhr. 
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Darum ernkete man die Völker ſtärker ab als früher und ergänzte den 
Minterproviant mit Zuckerwaſſer. Selbſtverſtändlich haben die ungünffigen 
Trachtverhältniffe in den letzten Jahren hiebei ebenfalls eine wichtige Rolle 
geſpiell. Früher erzählten die Bienenzüchter einander, daß fie zwei bis drei 
Flaſchen Zuckerwaſſer gefüttert hätten pro Volk. Auch elwa von einem 
Doppelliter war die Rede. Und heute? Haben wir mit dem Surrogat Zucker 
vielleicht die Ruhr verhinderk und dafür der Noſema Tür und Tor 
geöffnet ? 

Sollten die angeführten Beobachtungen allein noch nicht genügen, uns zur 
Vornahme von Verſuchen mit der Honigfütterung zu veranlaſſen? Wir wollen 
aber noch ſehen, welche Folgen ähnliche Ernährungsfehler bei Menſchen und 
Tieren hatten. Neben dem hohen Zuckergehalt des Honigs weiſt dieſer 
Fermente, Mineralſalze und Vikamine auf. Nach Gaillas ſoll nämlich im 
Honig Vikamin B enthalten ſein. Andere Forſcher erklären oder vermulen, 
er enthalte gar kein bis jetzt bekanntes Vitamin oder doch nur ſehr wenig. 
Sei dem wie es wolle. Mineralſalze find ſehr viel darin enthalten und 
möglicherweiſe findet man mit der Zeit noch eine Ark Vitamin, deren Folgen 
wir noch gar nicht kennen. Im Zuckerwaſſer findet man aber weder Fer⸗ 
mente noch Mineralſalze oder Vitamine. Zucker allein mag als Aufbauftoff 
für unſere Bienen gewiß gut jein; aber ſogenannte Ergänzungsſtoffe der 
Ernährung — wie man Vikamine und Mineralſalze heutzutage allgemein 
bezeichnet — finden ſich darin gar keine. Fehlen nun den Menſchen und 
Tieren dieſe Ergänzungsſtoffe der Ernährung, ſo erkranken ſie mit der Zeit, 
auch wenn fie die Aufbauftoffe in genügender Menge dem Körper zus 
führen können. 

Ein zutreffendes Beiſpiel hiefür iſt die ſogenannle Beri-Berikrankheik. Zur 
Zeit des Krieges zwiſchen China; und Japan erkrankten in einem Ge— 
fangenenlager auf der Inſel Java faſt alle Inſaſſen daran. Man glaubte 
zuerſt, die klimaliſchen Verhältniſſe feier ſchuld. Deshalb verſetzte man einen 
Teil der Patienten in eine andere Gegend. Es zeigte ſich aber keine 
Beſſerung in ihrem Befinden. Im Gegenkeil: Geſunde Gefangene, die auch 
dahin gebracht wurden, erkrankten auch bald. 

Da begab ſich nun folgendes: Im Gefängnishof ſah der Arzt Eijkam 
einmal einer Schar Hühner zu. Dieſe waren auch krank und zeigten die— 
ſelben Krankheiksſymplome wie die an Beri-Beri leidenden Wenſchen. 
Merkwürdigerweiſe erhielten dieſe Hühner genau dieſelbe Nahrung wie die 
Gefangenen, nämlich gewöhnlichen polierten Reis. In jenen Ländern lebten 
damals viele Menſchen faſt ausſchließlich von Reis. Sie aßen aber Vollreis 
und nicht den polierken Reis. Die Fruchthülle (Silberhäutchen) und der 
Keimling wurden alſo mit dem Reiskorn gegeſſen. 

Eijkman glaubte nun, im Fehlen des Silberhäukchens und des Keimlings 
die Urſache der ſchrecklichen Krankheikl gefunden zu haben. Er wurde aber 
zuerſt ausgelacht. Man glaubte nicht, daß eine Nervenenkzündung (Poly- 
neuritis epidemica) durch die Ernährung geheilk werden könne. Andere 
lagten, man kenne ja den Erreger der Krankheit (Mikrokokkus-beriberikus). 
Dieſe könne deshalb nur geheilt werden, wenn man den Erreger unſchädlich 
machen könne. Mik Salz, Strychnin und anderen Giften glaubte man wirklich, 
dieſem beizukommen. Eijkman und andere machten aber Verſuche mik der 
Ernährung. Es zeigte ſich bald, daß die Leute auch in jener Gegend geſund 
blieben, wenn fie an Stelle des polierten Reiſes Vollreis als Nahrung be— 
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kamen, daß beißt w wenn n fie die Fruchthülle (Sitberhäufchen) und den Keimling | 


mit dem Reiskorn aßen. Dieſe Teile der Frucht find aber gerade die Träger 
des Vikamins. In der Folge ſah man nun ein, daß die gefährliche Krankheit 
nur bei Vikaminmangel auftrat; aber bei genügender Zufuhr von Vitamin B 
wieder verſchwand. Bekannt ſind in dieſer Beziehung die ſehr intereſſanten 
Verſuche von Prof. Dr. Abderhalden an Tauben. 


Aehnliche Erfahrungen machte man beim Skorbut und anderen Krank: | 
heilen,“ die beſonders Seefahrer befielen, weil ihre Nahrung zu wenig 
Vikamine und Mineralſalze enthielten. Auch die Rachilis bei Kindern, die 


nicht mit Muttermilch ernährt wurden, läßt fi) auf das Fehlen dieler 


„rgängungsftoffe zurückführen. Unfere Kinderärzte haben dies in den leßler 


Jahren: erkannt. Die Beimiſchung der fehlenden Stoffe zur Kindernahrung 


hal überraſchende und großartige Erfolge gezeiligt. 
Zum Schluſſe noch ein Beiſpiel aus dem Tierleben. Vor einigen Jahren 


bemerkte man bei jungen Tieren eine eigenartige Krankheit. Man nannte , 
lie Knochenweiche. Es iſt das Verdienſt der Herren Dr. Liechti und 


Dr. Ritter auf dem Liebefeld bei Bern, dieſe Krankheit ſtudierk und erforic! 


zu haben. Man fand nämlich heraus, daß fie auftrat, wenn dem Fulter 
der Tiere Kalzium und Phosphorſäure fehlte. Sie verſchwand jedoch, ſobald 
dieſe Mineralien der Nahrung zugeführt wurden. In gleicher Weile läßt ſich 


die Leckſucht auf das Fehlen von Natrium zurückführen. 


In ähnlicher Weiſe hat man ſeit dem Erſcheinen von G. Bunge's Lehr: 
buch der phyſiologiſchen und pathologiſchen Chemie Verſuche verſchiedener 
Ark angeſtelll. Viele Experimente haben der Well bewieſen, daß Tiere, welche 
mit mineralſalzfreier Nahrung gefüttert werden, bald ſterben. Eine Anzahl 
erkrankte gerade an Infektionen durch Bakterien. Sollte dies bei der Biene 


allein anders fein? Sie zeigt in ihrem Verhalten gerade im Frühjahr ein 


Verlangen (um nicht zu jagen Hunger) nach mineralbaltigen Stoffen. Darum 
befliegen ſie fo gerne feuchten Kehricht von Lokalen, in denen Wineralſalze 


lagen. Auch friſche Sägeſpähne von Buchenholz ſcheinen ihr recht will⸗ 


kommen zu ſein und gar ofl ſieht man ſie ſogar in der Nähe von Dünger⸗ 
gruben Waſſer ſammeln. 


Dies alles follte uns veranlaſſen, wenigſtens Verſuche mit der Uber: 
winkerung auf vollwerkiger Nahrung, das heißt auf Honig, zu machen. Dieſer 
iſt allerdings keurer als Zucker; aber geſunde Völker können durch beſſere 
Entwicklung und vermehrtes Honigſammeln im Frühjahr den Erfragsausjall 
reichlich decken. 


In Würdigung dieſer Beobachtungen und Talſachen möchte ich di: 
Bienenzüchter zur Vornahme folgenden Verſuches veranlaſſen: 


Bei der gewöhnlichen Herbſtverproviankierung follten einige Verſuchsvölker 
nur auf Honig eingewintert werden. Der zu ergänzende Winkervorral darf 
alſo keine Zuckerlöſung enthalten. Es darf nur Honig gefüttert werden, 
und zwar Blütenhonig. Blalthonig iſt für die Uberwinterung nicht gut. Er 
1 da, wo die Bienen längere Zeit keine Fluggelegenheik haben, gerne 
Ruhr. 


Es iſt auch mir bekannt, daß die Überwinkerung mit Honig weſenklich 
teurer zu ſtehen kommt als mit Zuckerlöſung. Es iſt aber zu hoffen, daß 
die Rentabilität der Bienenzuchk dadurch nicht ſkark geſchmälerk wird. 
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Bringen die Verſuche ein pofitives Reſulkal, jo würden unſere Völker eine 
beſſere Entwicklung zeigen und folglich auch größere Erträge abwerfen. Es 
ift mit Sicherheit anzunehmen, daß die Entwicklung und die Erträge auch 
da beiler fein würden, wo die Noſema keine äußerlichen Krankheilsſym⸗ 
ptome gezeigt hal. Noſemaſporen findet man in unſerer Gegend in den 
meiſten Völkern. ö a 

Da wo der Eigenproviant der Völker zu einem wejentlichen Teil aus 
Blalthonig beſteht, möchte ich noch einen weiteren Verſuch empfehlen. Die 
Stöcke find abzuernlen, wie es bisher geſchah. Das Futter, welches den 
Winterproviant ergänzen ſoll, beitehe zur Hälfte aus Blütkenhonig und zur 
Hälfte aus Zuckerlöſung (1:1). Dieſen Verſuch empfehle ich haupfkſächlich 
aus prakliſchen Gründen. Das Winterfutter würde dadurch weſentlich billiger 
werden als beim erſten Verſuch. Ausfichten auf Erfolg ſind auch hier vor⸗ 
handen. Der Blatthonig enthält nämlich in feinen Aſchenbeſtandkeilen nicht 
die gleichen Mengen weſenklicher Mineralienſalze wie der Blütenhonig (Kali, 
Phosphorſäure). Es fei hier noch ausdrücklich bemerkt, daß der zu fütternde 
Honig niemals ſtark erhitzt oder gar gekocht werden darf, wie es noch viel⸗ 
fach bei der Zuckerlöſung der Fall iſt. Ein Erhitzen würde ihn ſeiner Vita— 
mine berauben. Überhitzter Honig verliert die Fermenke und das Aroma. 
Sollten feine Mineralbeſtandleile gar Veränderungen erſahren, jo müßte 
ſolcher Honig wirklich als denakuriert angeſehen werden. 


Man findet oft Bienenzüchler, die eine Heilung haupfſächlich von einer 
medikamenköſen Behandlung erwarten. Dieſe könnten Verſuche machen mil 
dem Füttern von Mineralſalzen, die im Honig enthalten find. Die richtige 
Doſierung und Miſchung möchte ich jedoch den Chemikern überlaſſen. 
(Vergl. Honigunkerſuchungen von E. Elſer, bakleriologiſche Verſuchsanſtall 
Liebefeld bei Bern oder F. E. Nottbohm, hygieniſches Staaksinſtilut, Hamburg). 
Es iſt hier allerdings zu ſagen, daß die Mineralbeſtandteile in den Honig— 
aſchen nicht idenkiſch find mit denjenigen Stoffen, die die Nakur den Bienen 
bietet. Man kann aber erwarten, daß die Biene mit ihren vielen Drüſen 
die im Fulker enthaltenen Mineralſalze umwandeln kann, jo daß ſie für 
ihren Organismus aufnahmefähig werden. Unter dieſer Vorausſetzung könnte 
alſo auch bei einer ſolchen Behandlung ein Heilerfolg, reſpeklive ein Vor— 
beugungsmiltel gefunden werden. 

Die Verſuche find einfach und können von jedem Bienenzüchker durch— 
geführt werden. Sie find ſehr lehrreich, auch wenn das Reſulkak negativ 
ausfallen follte. Auf jeden Fall können wir damit feſtſtellen, ob die Noſema⸗ 
ſeuche eine Ernährungskrankheit iſt oder nicht. Wir wollen hoffen, daß ſie 
uns den Weg zur erfolgreichen Bekämpfung derſelben möglichſt bald zeigen 
werden zum Wohle der Bienenzucht und der geſamten Volks wirlſchaft. 


Alle Verſuche werden aber nur dann den richtigen Werk haben, wenn 
daneben auch enkſprechende Konkrollverſuche gemacht werden. Es jollten 
alſo neben den Verſuchsvölkern ſtets eine Anzahl Völker nach bisheriger 
Praxis verproviankiert werden. 

Möglicherweiſe ſind die Erfolge nach dem erſten Verſuche noch nich‘ 
überall deutlich ſichtbar. Die Folgen der Ernährungskrankbeiten, das heißk 
die Empfänglichkeit für Infektionen, wird oft auf mehrere Generakionen 
übertragen. Es kann deshalb gut ſein, wenn die Verſuche während zwei 
aufeinanderfolgenden Jahren an den gleichen Völkern durchgeführt werden. 
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Fünfte Sauptverfammlung der öſter⸗ 
reichiſchen Imkergenoſſeuſchaft. Dieſe 
fand am 25. März 1928 ſtatt. Aus den ein⸗ 
gehenden Berichten des Obmannes Weippl, 
des Geſchäftsführers Schiff, ſowie des Ob⸗ 
mannes des Aufſichtsrakes Pohl war zu enk⸗ 
nehmen, daß das Geſchäftsjahr 1927 ſehr 

ünſtig verlaufen iſt. Der Mitgliederſtand hat 
ſich durch die im Berichtsjahre erfolgten zahl⸗ 
reichen Ausſchließungen jener Genoſſenſchafter, 
welche bis dahin nicht einmal einen Anteil 
zu S 10’— voll eingezahlt hatten, weſentlich 
verringert ; dieſer Umſtand war für die Ver⸗ 
waltung jedoch ſehr vorteilhaft, da hiedurch 
viele Kanzlei- und Schreibarbeiten erſpart 
wurden. Trotz aller Streichungen verblieben 
noch über 800 Genoſſenſchafter, unter welchen 
ſich viele Vereine finden. Die finanzielle Lage 
hat ſich weſenklich gebeſſertr, da die der Ent- 
wicklung des Unternehmens ſtets hinderlich 
geweſene Schuldenlaſt an die Zentralbank 
deuficher Sparkaſſen durch einen privaten Aus⸗ 
gleich nunmehr zur Gänze gelilgt iſt. Die 
Verwaltung war in der angenehmen Lage, 
von dem ihr geſetzlich zuſtehenden Rechte, die 
Mitglieder im Falle eines Betriebsabganges zur 
Haftung heranzuziehen keinen Gebrau 
zu machen. Es hat alſo kein Bienenzüchter 
durch ſeine Mitgliedſchaft bei der Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft Geld verloren, da der volleingezahlle 
Anteil ſchon jetzt einen Werk von nahezu 
S 7— daritellt und vorausſichtlich ſchon Ende 
1928 mit voller Höhe bewerlet werden kann. 
Bei gleichbleibender Entwicklung iſt für das 
Jahr 1929 ein Ueberſchuß zu gewärligen, 
welcher den Genoſſenſchaftern und Honig— 
lieferanten zugute kommen wird. Die Honig— 
einlieferungen waren befriedigend, fo daß ſeik 
Einbringung der neuen Ernte mit in län— 
diſcher Ware das Auslangen ge— 
funden werden konnke, und in Be⸗ 
rückſichtigung der noch vorliegenden Anbote 
einerfeits und des erfahrungsgemäß in den 
Frühjahrsmonaten zurückgehenden Verbrau— 
ches anderſeits auch bis zum Einlangen der 
Ernke 1928 der Bezug von Auslandshonig 
aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht in Frage 
kommen dürfte. Sehr befriedigend geitaltete 
ſich im Berichksjahre die Skeigerung des Ge— 
rätehandels, welcher Geſchäftszweig umſo 
wichtiger war, als nach dem eingehenden 
Reviſionsbericht des Aufſichtsrals-Obmannes 
Pohl der Gewinn bei Honigverkauf allein 
nicht gereicht hälfte, um die insbeſonders durch 
Miete (1.800 S) und Steuern (800 S) be— 
dingten hohen Regien zu decken. Die Ge— 


noſſenſchaft arbeitet unentwegt an der Heben 
des Honigabſatzes und hal zu dieſem Jwec 
auch eine eigene Verkaufsſtelle in der Wiener 

Großmarkthalle errichtet. Ueber Antrag 5 
Aufſichtsrales wurde dem Vorſtande eir⸗ 

ſlimmig die Enklaſtung erteilt. Die Ergänzung: ⸗ 
wahlen in den Vorſland und Aufſichtsral. au: 
welchen dieſes Jahr ſazungsgemäß vier, be 
giehungsmelle zwei Herren ausſcheiden. ergaber 

ie einſtimmige Wiederwahl der bisheriger 
Funktionäre. 


Beim Dachpappenanſtrich vermiſchl ma: . 
am beſten bel en Teer zu je ¼ mit Weir: 
kalk und Karbolineum. So gewonnener Ü 
ſtrich iſt beſonders wekterbeſtändig. 


Wie ſchütze ich meine Honigvorräte 
vor den Ameiſen? Ich ſchneide mir di: 
runde Hölzchen von zirka 3 em Durchmeſſit 
und 10 cm Länge zuredt, befeſtige unk: 
jedes derſelben einen Schuhpaſtaſchachleldeche 
und fülle dieſen mit Oel oder Pekroleum 
Auf die fo hergerichteten Unterfäße lege :C 
nun ein Breit und darauf kann ich auch d. 
nicht gut ſchließende Honigtöpfe ſtellen. ob! 
befürchlen zu müſſen, daß auch nur ei 


ch Ameiſe diefe Burg bezwingt. 


H. Poiſinger, Stockerau. 

Ein ganz ſeltener Oſtergruß ham 
die Schallettelſtabe! Herr Bienenzuchlmeiſte. 
Franz Hofer in Gleisdorf berichtete uns. de 
er am 27. März einen ſchönen Bienenſchwar⸗ 
erhalten habe. Er meint noch „das iſt m: 
ſeit 55 Jahren nicht vorgekommen. Ba: 
Völker find ganz geſund. Der Schwarm wies 
zirka 3 kg und iſt in dem neuen Slocke g. 
eingeſeſſen.“ 


die nenen Sinheitsgläser 

können bei den Dandesverbands 

leitungen beſtellt werden! 

Preiſe: 

1 kg-⸗ Glas 2 „ * 

112 57 0 0 0 0 

174 99 2 * * 

Es empfiehlt ſich größere 
beitellungen zu machen. 

| gen 3 ch ER 


—rr 


35 g 
22 „ 
20 „ 
Sammel: 


Biene 
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Leiter: Okonomierat Hans Pechac zen in Euratsfeld, Niederöſterreich. 
23. Herr J. G. in W., Niederöſterreich.] nichts anderes übrig, als den Honigraum mit 


Wie ſo ein Arreſtkaſten oder Anbrütekaſten 
ausſieht, kann ich Ihnen an dieſer Stelle 
nicht beſchreiben. In meinem Buche „Die 
Königin und ihre Zucht“, in der Kanzlei 
zu haben, finden Sie die Methode mit 
dem Arreſtkaſten genau beſchrieben, Sie 
werden dann auch den Artikel des Pfarrers 
Sträuli verſtehen. 

24. Herr K. B. in M., Salzburg. Am 
(laſe liegt es nicht, ob wir ſchneller und 
leichter unſeren Honig verkaufen. Reklame 
für den Honig zu jeder Zeit und bei allen 
möglichen Anläſſen iſt das erſte, dann ein— 
wandfreie ſaubere Verpackung und wenn 
Ste dann wollen, einen Verſchlußſtreifen 
mit Ihrem Namen ſind die wichtigſten Be— 
bolfe, um der Kunde eine Garantie für 
Echtheit des Honigs zu geben. Die Zuge— 
horigkeit zu einer beſtimmten Organiſation 
zt noch keine Garantie, eine Kontrolle, wie 
Ye die Schweiz bei Honig durchführt, iſt 
bei uns noch nicht möglich, wir haben noch 
nicht eine ſo feſte einheitliche Organiſation 
die die Schweizer. Da muß noch vieles 
ouf⸗ und ausgebaut werden. 

25. Herr F. R. in K., Rumänien. Die 
newünſchten Adreſſen lauten: „Der öſter— 
schrie Schuhmachermeiſter“, Wien, 8. Be— 
zirk, Florianigaſſe 66; auch exiſtiert noch 
eine „Schuhe und Lederzeitung“, Wien, 
3. Bezirk, Löwengaſſe 19. 

26. Herr F. 3. in E., Niederöſterreich. 
Das Volk eines Wiener Vereinsſtänders in 
einen Skräulikaſten umzuſchneiden würde ich 
Ihnen jetzt nicht empfehlen, dafür rale ich 


ganzen Tafeln Kunſtwaben auszujtalten und 
auf den mit einem ganzen Abfperrgitter ver⸗ 
ſehenen Brulraum zu feßen, doch rale ich 
Ihnen, die Eismännerperiode abzuwarten, 
alſo erſt nach dem 15. Mai den Honigraum 
aufzuſeten. Wenn auch ein Teil des erſten 
Obſtblütenhonigs ins Brutneſt getragen wird, 
jo iſt das ein Mittel gegen das übermäßige 
Brülen und der HN: iſt eventuell 
eine gute Reſerve für unvorhergeſehene Tradt-» 
pauſen. Bei Witterungsrückſchlägen um den 
10. Mai iſt ſo ein leerer, nicht ausgebauler 
Honigraum eine ſehr unangenehme Sache, die 
die Entwicklung des ganzen Stockes ſehr 
hemmk. Auch rate ich Ihnen, die warme Ver— 
packung vor dem 15 Mai nicht wegzuräumen. 
Im vorigen Jahre haben es alle, die es ge— 
tan, bitter bereut. ' 

28. Kerr E. W. in U., Niederöſterreich. 
Noſema iſt heuer vielfach aufgelreten. Das 
beſte Miltel war eine ausgiebige Zuckerfüt— 
terung. ohne jede Beigabe eines Medikaments, 
die Völker haben ſich erholt und find im 
Fluge nicht von den geſunden Stöcken zu 
nnkerſcheiden geweſen. Was fo malt war, daß 
das Volk kein Futter mehr angenommen, iſt 
raſch abaejtorben, da war nichts mehr zu 
relten. Honig aus ausgeſtorbenen Stöcken 
müſſen Sie mit einem Drittel Waſſer längere 
Zeil kochen und können ihn dann ohne Ge— 
fahr verfültern. Alle anderen Waben aber 
einſchmelzen und den Skock ſehr gut reinigen. 
Zuerſt mit einem Glasſcherben gut auskraßen, 
dann erſt mit heißer Sodalauge auswaſchen 
und zuletzt mit einer Löklampe abflammen. 


Ihnen, den Stock durch Reizfütterung in die So auch die Rähmchen. 


Brut zu treiben, jo daß er Anfang Mai 
ſchwarmreif iſt. dann können Sie ihn entweder 


abſchwärmen laſſen und den Schwarm in den 
neuen Slräulikaſten einlogieren, oder Sie 


29. SSerr ©. S. in O., Niederöſterreich. 
Die weißen Bröſeln, die Sie unker dem Ge— 
mülle finden, find allerdings Zuchkerbröſel, 
können aber auch Honigbröſeln ſein, von kan— 


machen einen Kunſtſchwarm. einen Fegling. diertem Hederichhonig. Sie zu ſammeln und 
So können Sie den alten Vereinsſtänder, wieder aufgelöſt zu verfüttern wird ſich wohl 


nachdem die junge Königin in die Eiablage 


getreien iſt, guk verwerten und haben im 
Sträuli ſchönen Bau. Etwas anderes wäre 
es, wenn der Vereinsſtänder Wirrbau hälle, 
dann wäre wohl das Umſchneiden die ein— 
fachſte Löſung, ob Sie aber dann einen Er- 
trag von dieſem Volke heuer noch erhoffen, 
können, iſt ſehr zweifelhaft. 

. Serr ©. P. in W., Niederöſterreich. 
Wenn Sie als Anfänger noch keine ausge— 
bauten Rähmchen für den Honigraum Ihres 
Breitwabenjtockes haben, fo bleibt natürlich 


nicht lohnen. Doch die Bodendretter ſind 
wiederholt gut zu reinigen, denn gerade jetzt 
beginnt auch die Brut der Wachsmotte aus 
dem Ei zu ſchlüpfen und findet in den ab— 
geihrotteten Wachskeilchen am Bodenbrell 
reichlich Nahrung um zu erſtarken und dann 
in die Waben zu kriechen. Sie können unter 
dem Verſchlußkeil beim Stockfenſter mit 
einem Vergrößerungsglaſe oft ein förmliches 
Gewimmel kleiner Räupchen beobachten, 
wenn Sie den Slkock längere Zeit nicht ge: 
reinigt haben. Alſo Putzkrücke vor! s 


aus 
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| Sonigmarkt 


Der Honigmarkt iſt nur für unſere Mitglieder be- 

ſtimmt. welche ihren eigenen Honig anzeigen 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Wörtern wird 
jährlich einmal unenkgelllich aufgenommen. 


Eſparſeitehonig 
r kg S 4.—, in größeren Mengen 83. en = 
dal abzugeben F. Kum hofer. Neubau, N. -O. 


200 kg gar. echten Schleuderhonig 


a S 3.80 per kg hat ab 
Poſt Obergrafendorf, N 


Echter Schleuder honig 


à S 3.80, zu 5 ke »Bohtdofen, per enge: gibt ab 
Franz Dunkit, Lehrer. Immendorf, R.-O. 29 V 


Bienenwohnungen 


ugeben Karl Perſch. Grub. 
885 28/ 


ö 
ö 


n Strohwänden, Wiener Dereinsmaß, 2etagig, 
mit Rähmchen, S 18. - Fade mit 30 Rähmchen. 
S 21.—: aus Holz 2etagig si Zela 19 Ss 17.—. 
Orig. öſterr. Breitwabenftod (Stumboll) 3.— 

Holz 8 20.—. Original Kuntſch-Zwilling S 73.—. Sämt- 
liche Stöcke werden kompl. ſamt Anſtrich und Verglasung 
! Auch können nach jedem beliebigen Maße Stöcke 


aus 


angefertigt werden. Strohmatlen werden nach jeder Größe 
angefertigt und billigft derechnet. Die ze verſtehen 
ſich ſamt Verpackung ab Bahnſtation spiele: Auch 
werden von mir Bienenwagen mit 40 bis 60 Völkern ein- 
gebaut und billigſt geliefert. 


Reopold Bein e e mit aa, 
betrieb, Straß bei Spielfeld. 


Bruteier von Altfteirern 
der beſten und wellerfeſteſten Legeraſſe. Verſandſchachtel 
mit 15 Eiern frei zugeſandt S 10.—. Thereſienhof. Poſt 
Marla-Troſt. Gutsberwallung, Stmk. 135 V 


Schwarme 


von geſunden Völkern, ad Ende Mai bis 15 Juni per 
Kilogramm S 10.—. an S 8.—, gibt ab Franz au 
Lehrer, Immendorf. N. O. 3 ¹ 


Tanſche ſaſt neue Vereinsſtänder 
für Dölker auch im Korb. und Phazelia⸗Samen für 
Schwärme. Imkerei Nendert Florian, Leoben, Bruder- 
ſtraße 13. 20 / V 


Bienen-Bater 


„sO0jährige Erfahrung“ 


00 in den vergangenen Jahren findet man vom 
1. April bis Ende Oktober Spezial-Königinnen 
feinster Itallenischer Rasse bei 


LUCIO PAGLIA 
CASTEL S. PIETRO (Emilia, Italien) 


die er selbst mit besonderer Sorgfalt züchtet u. 
jedes Jahrm. neuen Elementen (Bienenkolonien) 
auffrischt, die er von weit auswärts kommen läßt, 
um die Blutsverwandtschaft der Rasse zu ver- 
hüten, welche sie matt u. schwach machen würde 


K at al o 17V 


versendet über Wunsch das Haus gratis 


2 Strohpreſſen 
eine für 1 eine für Matten, aus bartem 


abzugeben. ‚Rat Alfred Adamek, Stein a. d. 
Einzelpreis 94 .—, Zuſammen S 70. —. 12% 


Naturſchwärme 


volksſtark, nur von erprobten Völkern. Preis S 20. 
ab K. Weder. Oberlehrer. Alparn a.d. Jana. N.-O. 


151 


Sonigſchlender 15 v 
4teilig. mit ktions betriebe. für e ds 
40 cm (Gerſtung) verwendbar. 


1 


Weichſelbaumer Hans, Mauer dei Wien, Salleroase N. 


Mehrere Vereinsſtänder 
und Wiener Breitwabenſtöcke. mit und ohne Bolk, Fa? 
preiswert abzugeben. Anfragen bei Herrn Kontroſist 
Valenka, Poſt Seefeld, Gr. Kadolz. 118 * 


10 Bienenſchwärme 


aus geſunden ſtarken Völkern gibt ab zum Preiſe vor 
S 9.— per kg, Lieferzeit Mai, Alois Gattin ge: 
Mannersdorf bei Melk. 122 v 


10 Bienenvölker 
Stumvoll. Breitwaben, N. und in Stellagen 
verkaufen (auch einzeln) 5 Widhalm. Wien u XIII 
Penzingerſtraße 45, 


Ausgebaute Waben 
ſchön, neu. Wiener Vereinsmaß. hat billig zu verkenf 
Joh. Wittmann. Ob. Fellabrunn 87. 127 * 
10—15 gut überwinterte Völker 


in ®erflung- und Vereinsſtöcken zu verkaufen. Auskirit 
b. H. Alois Wei ß. Gormans, 18 


oſt Ladendorf 2 


| 300 Vienenſchwärme "tust an 


Auf Wunſch ein volles Jahr Zahlungsirifl oder 9985 monatliche Teilzahlung 
von zwei Schilling aufwärts. Bei Barzahlung 2 Prozent Preisermäßigung. 


Sch war mpreiſe: 115 * 


Lieferzeit . 14. bis 26. Mai 27. Mai bis 14. Juni 15. bis 28. Juni 
Gewicht 1—2 Kg S 28.— 24.— 18.— 
Gewicht 2—3 KR S 36.— 30.— 2.— 


Schwärme Arainer-Raffe um 3 Schilling billiger. Bei Großabnahme beſondere 


Lebende Ankunft und volle Geinndheit gewährleiſtet. Außerdem wird jede . eunhar 
Garantie übernommen. 


Groß⸗Bienenzucht Andreas Jeitler, Pitten, N.-O. 
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Kiunſtwaben 


jeit 16 Jahren im In- und Auslande als 
hervorragendes Erzeugnis anerkannt, auf 
der letzten Landesausſtellung neuerlich mit 
dem höchſten Staatspreiſe prämiiert, aus 
feinftem, echten Bienenwachs, ohne Zutat 
don Farb- und Slreckmitteln, mit feinſtem 
Honig erzeugt, daher von den Bienen 
ſofort ausgebaut, liefert auch heuer wieder 
in bekannter Qualität und in allen Größen, 
mil richtiger ſcharfer Zellenſtellung 
Mittelwände ⸗ Erzeugung 
Ferd. Breyer, Wr.⸗Aeuſtadi 
Sröhrmühlgaffe 47 gel 
Vorzüge der Mitlelwände: 


Aus reinem, garantiert echten Wachs mit Honig 
erzeugt. 
Enkſprechende Stärke. 
Raſcher Ausbau, da hein Wachs ſammeln nötig. 
Kein Durchhängen oder Ausbauchen. 
Keine Beimiſchung von Farb- oder Streckmitteln. 
Scharfe Jellenſtellung. 

Verkaufsſtellen: 


„Agi. Wr.-Nenſtadt; Aramany, Mödling und 
Gerd. Sabet, Wien III., Hohlweggaſſe 25. 


Der Schmoker „Stern“ ist sehr praktisch! 
134% Pilnikau, Pfarrer Fr. Kuttner 


i łter 


„Drahtstäbe- 
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Bienenzuchtgeräte 
liefert als höchst präm. 


deutsche Firma nur die 
Ueberall zu haben. 


Geflügelringe u. 
besten für jede Beuteu. 
jeden, der bauen will. 
Sonnenburg Neum. 

Absperrgı 


Spez 


Allen voran in Preis und Arbeit 
290 Auszeichnungen, viele Gutachten 


Bienen 


[ 
‘ 


in Bauernſtöcken u. Schwarme 
verjendet laut Preisliſte 

ſo lange der Vorral reicht 
Fr. Neuntenſel, Großimker 
in Hirt Nr. 7, Kärnten. 


. 


| 51V 


Bonigſchleudern 


aus ſtarkem Blech, geräuſchloſem Gang, mit Riemen. 

dauerhaftes Fabrikat, 60—80 kg Tages leiſtung. Wiener 

Bereinsmaß S 20.-, Breitwaben S 25.— liefert Joſe 

Rainer, Allenmarki bei Radftadt, Salzburg. 83 IX 

Auf Wunſch liegen Anerkennungsſchreiben v. ſehr küchtigen 
Mitgliedern auf. 


Gefunde Kärntner Bienen 


Lagerſtöcke. 10 Wr. Rähmchen S 34.—, Bauernſtöcke. 
ſeſter Bau. S 25. —, vorjährige Koniginnen 8 5.—. 
Schwärme bis I kg Gewicht S 15.—. Für reelle Bedienung 


u. lebende Ankunft wird volle Garantie geleiſtet. Eau 
5 t 5 annt Mandelz, Bea Ren: 527 
sind | Strohkörbe 
KONIGS mil Spund für Aufſatzbetrieb 


ſolid und unverwüſtlich mit Rohr gearbeitet. Preis pro 
Selbstraucher Stück S 5.— und einige Schwarmfangkörbe à S 5.— hat 


noch abzugeben Karl Woferzek, Gebirgsimkerei in 
ki Klamm 64, Poſt Laaben, N.-O. 125 * 
ULK AN Bei einer Abnahme von 10 Stück ein Stück gratis. 
97 — — -— —— —— ü— — 
SelbstzerstäuberNebelhrause Zur Blutauffriſchung u. für Anfänger bejtelle man 


8 Kärntner Alpenbienenschwärme 
Futtergeschirre etc. | Apenale fleizig 139;V 


Vorſchwärme über I kg reines Bienengewicht mit 


‘9 Berlanget überall meine Mittelwände. — Achtung 

Joer minderwerfigen Fabrikaten. — Täglicher Poſt⸗ 

‚4 erfand, promple Bedienung. — Nur Aufragen 
mit Rückporto werden beantwortet. 


ini f 8 | ahri t b teter Königin ab Mai bis 

Alleiniger Fabrikant: 10 unf 17 Schiling; wetter bis Jun und Sul 

16 Schilling ſamt Kiſte. Pachung und Neijefutter. 

108 EF KO N | 6 Diesjährige, gut befruchtete Königin von beſten Völkern 

gezüchtet. 5 Schilling. Garantie für geſunde und 

Gaggenau 14 (Baden) Deutschl. | lebende Ankunft. Verſand per Nachnahme. 

Großes Lager sämtlicher Valentin Ogris, Imkerei 

Bienengeräte 49/1 29 [J St. Margarethen im Rojental, Kurnten. 
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Wiener Bereinsſtänder 


detagtg, fe A laß, 30 Nähmchen, zweimaligem Olfarbenanſtrich und kompletter 
erglaſung 8S 2.— 


Bfterr. Breitwabenſtöcke Gtumvali 


ſamt Pi l, ple 8 28 und Holzdeckel Schachteldeckel oder 


Erftklaffige Ausführung. — Bofort ab Lager lieferbar. | 80 v. 


Holzwarenfabrik Karl Bene, Maidhofen a. d. Gbbs, l.-Br. | 


Wir liefern 
Mittelwände 


gewalzt, aus garantiert echtem Bienen 
Wachs, zugeschnitten nach jedem Magz 
und übernehmen auch die Verarbeitung 
von eingesandtem Wachs auf Runs 
waben. Unsere Einrichtung 
trizitäts- und Dampfbetrieb) und di 
sorgfältige Behandlung des Wachses ge; 
währleisten vollständig seuchenfreie E 
zeugnisse. Mitglieder der Imkerve: 
erhalten einen Nachlaß von 10 5 


70/VI. 


Imkerichule 
— Tirol 


Bezugsquelle 
jür FEN 


ft. Imkergenoffenfchait reg. Gen. m. b. S. 


Wien, XV., Märzſtraße 28. — Telephon 31-9-10 


Dortſelbſt nr fämttice Geräte zum Betriebe der Blenenzucht zu haben. Beſorgung von 08: Bauer» 
cken und Schwärmen. — Umtauf ſch von Wachs und Waben gegen Mittelmän 


Bienen⸗Bater 
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Forst | oistun 
enenwohnungenfabrik 
@ Österreichs. 


Diterreichiicher Breitwabeuttoch 
em Stumvoll, mit Aufſatz. Rähmchen. 
Bayledbreit und 4 em ſtarker Strohdecke, 
ru und Honigraum find 8 
nit Solzwolle ausgefüllt . 8 21 
Bfterreichiicher Breitwabenſtock 
Soſtem Stumvoll, mit Auffag, Rähmchen. 
Schiedbrett und Holzdeckel, Brut⸗ und 
Honigraum einfach. . 8 19.— 
Öfterreichiicher Breitwabenſtock 
Syitem Stumvoll, Ausführung wie Nr. 1, 
jedoch mit 10 Rähmchen . 8 20.50 
eg Vereins ſtänder 


26/VII 


* * r 
+ a 2 
8 
7 + 


d 
elagig, vorderer Teil iſt doppelwandig 
em ſtark) mit Verkleidung, Seitenwände 
250 cm jtark, mit geſtemmten Türen, 
ſamt Rähmden und Glasrahmen 8 16.— 


Wiener Bereiusfländer 
 Dreielag., einſachwandig, geſtemmle Türen, 
ſamt Rähmchen und Glasrahmen 8 14.30 


Gerſtu Fi 
Wiener Vereinsmaß oder Orig. Gerſtung. 
vorderer Teil doppelwandig (5 em ſtark) 
mit Verkleidung, Seitenwände 2:50 em 
ſtark, zum Ausfüllen mit GStrohmatten ꝛc. 
-. gerichtet, mit Aufſatz. Rähmchen, Glas- 
rahmen, 4 cm jtarker Strohdecke, ge 
ſtemmlen Türen und Schachkeldach⸗ 
en 0 . . . 5 . . . 2 2 S8 0 
riginal W Ver ieh | 
genau nach Pfarrer Gerſtung, Vorderleil 
oppelwandig und mit Holzwolle aus⸗ 
efülft, mit geſtemmten Türen, ſamt Auf⸗ 
I Räh 


Slugveranda . . - 
Abnahme von über zehn Stöchen Preisermähigung |! 


niliche Blenenwohnungen find aus trodenem Holze ge- 
a 1 und kommen bet mir nur erjtklaffige Er. 
‚gie eferung. Da immer über 1 (tauſend) 
neuſtöche bei mir am Lager enz erfolgt jede Lieferung 
Al nach Beſtellung. Auf Beſtellung werden auch andere 
* dier nicht angeführte Stockſyſteme erzeugt. | 


61 obigen Preiſe verſtehen ſich ab Bahnſtatlon Hetz⸗ 
asdorf-TBullersdorf. Bel Beſtellung erſuche ich, Ihre 
ſtimmungsſtation genau anzugeben. 


Johann Dötzl, Großimker, 


ammersdorf bei Oberhollabrunn. 


en und Glasrahmen, 4 em 
tarker Strohdecke und eee 


Habe 25.000 m Rähmchenſtäbe 


256 mm prima, faft aftrein, per 100 m S 5.— 
fo lange der Vorrat reicht abzugeben. Verſond nur 
gegen Nachnahme 67 

Sägewerk Karl Kaudela 
Weißenbach a. d. Trieſting, Niederöſterreich. 


—— 


5 mit Spund für Übergang 
Strohkörbe zum Mobilbau, aus 4 cm 
ſtarken Wulſten geflochten, deren Innenmaß 
30 em breit, 40 cm hoch iſt, verjendet jo 
lange der Vorrat reicht zu S 6. — (80 cm 

hoch S 5.—). . 8% V. 


Johann Földes, Wieſen, Burgenland. 


Die auf d. Almen d. Hohen Karawanken, Kraingrenze. 


gezüchteten Bienen 


innen à 8 6.—. 22/V i 
Son Ferlach, Kärnten. 


Bienenwohnungen 


aus geprebtem Stroh in beſter und ſchönſter Ausführung 
gibt Firma Tropper wie folgt ab: Wiener Vereinsſtänder 
dreietagig S 23.—, dello zweietagig ohne Honigraum 
S 18.—, mit Honigraum S 23.—. Breitwabenftöcke nach 
öſterreichiſchem Normalmaß mit Honigraum S 26.—. Lüften- 
egger S 24.—. Alle find komplett mit Rähmchen, Glas- 
ſenſter und Uberwinterungsmatten ausgeſtattet und zweimal 
geftriden. Auch find alle Arten Strohmatten nach Maß; 
angabe zu haben. Bei Beſtellungen bitte genaue Bahn · 

ftatton anzugeben. 89/0 


Joſef Trop pe r, Bienenwohnungen - Erzeugung 
Siebing, Poll Brunnſee, Steiermark. 


Wachswabe „St. Hyppolyl 


erzeugt aus garantiert echtem Bienenwachs in allen 
gewünſchten Größen 


Franz Cmyral jun., St. Pölten 


Kremſergaſſe 19. 


Kaufe auch Fladen- und Blockwachs oder tauſche 
ſelbes zu den üblichen Tagespreiſen für St. Hyp⸗ 


polyt-Wäaben um. 
Ssonigichlendern, Bienenſtöche fowie alle 
Bienenznchigeräte, insbeſondere auch für Könl- 
ginzucht bei mir erhältlich. 710. 
Auf Verlangen Preisverzeichnis gratis. 
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Edelzuchk⸗Königinnen I 


lieferbar ab I. Juni, diesjährig, gut befruchlek, beſonders ausgewählte deulſche und 

Krainer Landraſſe. aus meinen beiten Völkern erzogen. Garantie für außergewöhnliche 

Fruchtbarkeit. Preis 8 4.50. Bei Vorausbezahlung franko. Nachnahme um 50 8 

mehr. Für lebende Ankunft Garantie, ſonſt Erjaß. Verſand bis Oklober. Weiſel⸗ 

käfige, ſehr praktiſch zum Zuſetzen. Ausſchlüpfen und Abfangen von Königinnen, 
. per Stück 60 g. 


Alois Scheff, Bienenwirtichaft, Straß, Spielfeld 


Steiermark. 130 wIII 


Ob 


Bienen wohnung 

Schleudermaschine oder Kleingerät 
Sie sind mit „Graze-Fabrikat“ stets gut bedient 
Verlangen Sie die Preisliste 1928 


Chr. Graze, Endersbach bei Stuttga 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte. N 


Jos. Altmann jun 


Wachswarenfabrik 
m Kontor und Lager: | 
Wien |, Sonnenkelsgasse ll 
Telephon: 75-4-10 | 

Hi Fabrik: 
KU Perchtoldsdori bei Wine 


ZA Nachfolger der Konstwabenkehrit 7 
u A. I. Wagner, Wien - Betzundert $ 


Herkuleswaben in altbewährter Güte kosten heute S 10.— per kg ab Fabrik | 


Garantiert echtes satz- und wasserfreies Wachs wird mit einer Aufzahlung von 
S 2.50 per kg frachtfrei Fabrik Perchtoldsdorf umgetauscht 


Trockene Waben und Imkerkugeln werden frachtfrei Fabrik, 20 dkg Herkules- 
waben gegen 1 kg alte Waben umgetauscht 
Vorrätige Größen: 


22X40 Österr. Breitwabe 22.531 Kuntzsch 25X40 Gerstung 
10X22 Wiener Vereinsmaß 27X32 Würfelstock 2040 Lüftenegger Zander 


Andere Größen werden schnellstens angefertigt 


Für die Reinheit und Unverfäsctheit der Herkuleswaben 
bürgt das Ansehen unserer 75 Jahre alten Firma 
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Bauoer's Dahlien 
Liebhaberkulturen 


Die Frühjahrs-Preisliste ist Mitte März erschienen, 
mit vielen Bildern versehen u. wird auf Verlangen 
kostenlos an alle Dahlienliebhaber, Blumenfreunde, 
Gartenbesitzer in Wien, Provinz oder Ausland zu- 
gesandt. Die besten Dahliensorten der Weltproduktion 
in Kultur, da direkte Geschäftsverbindung m. sämt- 
lichen bedeutenden Dahlienzüchtern Europas und 
Amerikas Bauer's Dahlienknollen u. -Jungpflanzen 
sind garantiert sortenecht, gesund und triebfähig. 
Postversand nach allen Orten des In- u. e 


Wien, XVIII 
Gersthoferstraße Nr. 100 


Wer liefert feit nahezu 70 Jahren die beiten 


Kunſtwaben Sonigſchleudermaſchinen 


aus garantierf reinem, Dampfwachsſchmelz⸗ a 
echtem Bienenwachs | Dienenwohnungen 
8 N SR = | aller Arten 
= in jeder gewünſchten Größe Schwarmfänger 
* automatiich für alle Stockſormen 
Werkzeuge ii 
Nafurgetreue Zellenſtellung Sorten, Hör. Ben 
Bitte, verlangen Sie Tagespreiſe! Behelje pet 
Gute, reelle Bedienung Sn ee 


Die ſeit 1859 beſtehende 
| erſle Firma auf diefem Gebiele 
Wachswarenfabrik A. Heinrich Dejeife 
| Eduard Hofer Oberhollabruun, Aederöſterreich. 
Weyer a. d. Enns (Oberöſter) Er gene e ae. 
Fernruf Nr. 27 39% Bei Verlangen koftenlos verſaudt wird. Vereine 


Drahtanſchrift: Hofer Weyer e deer abe beg. 5 
freiwilligen Anerkennungen. 


*. 


Erſte Wiener maſchinelle Imkerkiſchlerei 
Joſef Wallach, Wien 17., Gilmgaſſe 11 


liefert alle gangbaren Syſteme 109/vI 


Bienenwohnunge 


Dm eee en 
vom Lager, prompt und billig, beite Ausführung, auch Teilzahlungen. 
Alle Separatenfertigungeu werden übernommen 
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Bienenzüchter Achtung! 


Sie bekommen ſicher Schwärme von 
Imherbedarf, alle Bienenzudtartikel u-? Geräte, 


» Kärntner Hipenbienen « "er Air © 10 


. N L 
an: EEE Raſſe in volkreichen Imkerei Joſef Steinbach, Aodaun, 


Original- Guernftöhen, ſowie Schwärme ab Mitte Mai Badfeldgafle Ar. 310, .-. 
und abgeihwärmte W mit junger Sen 20 

ugeben 

en Bienenſchwärme 1 


Kaſpar Flaſchberger, Großimker gn g ul 0. Obr 4, ven, Sabre, f- g. dre 
Pörtſchach a. Wörtherſee, Kärnten. vom 8 Je neh K. 15. Sunt per Sf. 10.8. 


.—. vom 
. Juli bis Schluß per I kg S 5. 12 UV 


steht fest! : 


— — —— — 


— 2.0.0. 


gut und billig kaufen Sie Ihren Imkerbedarf in der | 
Bienenzuchtgerätefabrik „AGIT“ 


Rasche Lieferung - Erstklassige Erzeugnisse. 
Verlangen Sie sofort die „Frühjahrsliste* 192814 


„AGIT“ 119/ͥII 
Inhaber: HANS GRABNER, WR. NEUSTADT, N.-Ö. | 


ähmchenholz und .m|” — 


Bienenwohnnngen 


Rähmchenſtäbe, allererſte Qualitäl, aus trockenem, aſtfreiem = | 
Holze, g an. gehobelt, ſauber geſchnikten | 
Um lang, 5:6 mm, ak enthaltend 50 m 
Im fang, 25: 8 mm, ack enthaltend 50 m 8 
I m lang, 22:8 mm, ah enthaltend 50 m ö 
Rähmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnikten, 
Wiener Vereinsmaß, paſſend für Wiener Vereinsſtänder und 
Gerflungſtöcke 
ack ale für 60 Halbrähmchen 
ack enthaltend für 60 Ganzrähmchen 
Rähmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnikten, 
Breitwabenmaß laut Zuſammenſlellung des Reich 
1 Pac enthaltend für 24 Halbrähmchen 
ak enthaltend für 24 Ganzrähmchen | 


Spereines 


ferner Wiener Vereinsttänder, Gerſtungſtöcke und Breitwabenſtöcke liefert in 
erſtklaſſiger Ausführung N 


Elektrizitätswerk, Schrotmühle und Sägewerk | 
Auguji Kandela, Ankerſtinkenbrunn, N.⸗S. 


Obige Preiſe ohne Verpackung, ab hier, gegen Nachnahme oder Vorauszahlung. 
Preisliſte über Bienenwohnungen wird auf Verlangen zugefandt. 
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Bücher und Schriften: 


A Bienenbuch für Anfänger 
us-@räbener, Die tenenzudt ; 
A us, Ausnützung des e a 
— Bienenweide . 
— Kunſtſchwarmbildung 
— Korbbienenzuchht . 
— Köͤniginnen zucht 
Armbruſter, Ra mdohrs Verſuche über die 
Linträgl. u. einfachſte Art d. N 
roblem der Bienenzelle ar 
mkeriſche Honigprüſung 
— — Imkerifdhe Unterſuchung auf Noſema 
Arnhart, Moderne Vererbungslehre 
äparierung des Bienenkörpers - 
atomie der Honigbiene : 
Be Anleitung zur Bienenzucht 
er, Illuſtr. Lehrbuch der Dienenzuht 
ſchichte der Bienenzucht 8 
Beſte Biene Maja . 
Bergs, a SEN . 
en akt enenzu t 5 
ee und Trachtweiſen . 
— Braktiiche ee e ; 
een Einfachſte lenenzucht l. d. Schule 
ſels, Die Bienenzucht : 
. — rger, Beim Volksbienenzüͤchter 8 
den ein, Lehrbuch der , 
— — broidiert. . ; 
— Das Leben der Bienen . 
Sehen Sprade der Bienen € 
en 8 Bienen 5 
rung, Der Bien und feine Sud ; 
— 3 ben, Imker luſt . 
— Die Bienenwohnung . en 
©trtler, Bienen-Mud . 
Sergis, Smäerjprüde, klein, unaufgesogen 
groß, aufgezogen 
Serter, Bienenzudt . 
— 55 Wagſtock g * 7% 
Das Bienendolk 
ern, Soniguerbefäri „An alle Eltern!“ 
air 1 ch ck 5 f, 100 Stück 4 S, 1000 Stück 
Klein, aid gig ing g 8 8 
Kramer, Bienenvater . 
Siraucher. Leben u. Sud der Sionigbiene . 
Aüspert, Der Wagſtock 
Kunßſch, Imkerfragen . . 
Lehzen, Die Hauplſtüche a. d. Betriebs- 
Enbwlg, l e der K Bienenzudt 


— — 
00 


U 


2 1 3 8 2 12 N 
388888888 8 88888 


Sal vunannen| 11122 28222 


— u 
28895 


* 


8 SENI AES ο e; 
1888818888888 8888888 


n; 
81888 


8 3323333 
— 


„ 1.— 

Unjere Bienen 5 „ 25. — 

— Einfache Weiſelzuchl. 2. Auflage £ „ —. Do 
— Am Bienenſtand 2285 
Luflene egger, Die Grundlage der Bienenzucht „ 8.— 
Aaeterlinck, Das Leben der Bienen V.⸗A. „ 4.25 
Möller, Schles.⸗Holſt. Blenenbüchlein „ . 50 
Muck, Bekämpfung der Faulbrut „ —.30 
— Hondhabung des Breitwabenſtoches „ —.50 
„Wurzen, Ditwalds Farbenl. „ —.90 


zek, Behandlung der N im 
Bereinsftänder . . er — ,50 


— fAöntgin und ihre Zu t „ 2.60 
— Per Oſterreichiſche Bienendater „ 1.80 
— Sonigbüdlein . „ —10 
Pere, Anton Janſcha, Biographie „ 1.— 


BE Hur für Mitglieder 


. Gauppe, Der Bienenvater 
einge 


Weippl-Gaaſcha; Abhandlung vom 


Die Kanzlei des „Bienen⸗Valers“ 
| Wien I, Selferſtorferſtraße 5 
verkauft gegen Vorauszahlung und Erſatz der Verſandſpeſen: 


n Serrlepänneifen u. ihre e S 4% 

egeusberger, Die neue einſache und 

. enen e 
Richter, Wachsgewinnun 

Roihſch Bienenzuchlbenieb. Band Uu. 115 


r, Grundregeln der Bienen zucht a 
ebrjäße der Bienenzucht, als Plakat „ 
8 in e 5 


1 5 8 
18 88888888 


. Honigbuch ; 
t pr Einfluß der Bienen auf die 
uchtung der Pflanzen 3 — 
Sulenar, Das Bienenmülterchen 6. 

Solterer, Die Bienenzucht, die Poeſie der 
Landwirtſchaft „ —.30 
Lesch 3 Die Nützlichkeit der Bienen. „60 
30 


as Blenengift im Dlenſte der 


Tobiſch Sung-Alaus-Volkebienenzuät rs 
— Immli-Wunderreich . „ 5.20 
Wankler, Die Konig in 8 
0 Die Imherſchule zu Wien 


Schwärmen der Bienen .. . „ 1I.80 
Weippl, Schwärmnn der Bienen 1 
— Der Bau des Bienenhauſes a | 
— Mürfelfioh . g „85 
— Die Bienen ucht im Strophorbe » 
— — Qubr der Bienen 8 5 
utter und Fütterung „ 
gen 2 erbindung ‚mit einfader 
Wei ſelz . „ 1.10 
Jan das Gheien des Beneuvolhes 
er, Erlanger Jahrbuch f. Bienenkunde 


8 


III. Band, 1. Hälfte S 13.60; 2. a „ 17.— 
= Brufkrankheiinn . . „ 4.— 
— Krankheiten der erwachlenen dienen „ 4.— 
= — Bau der Biene „ 7.60 

ud der Biene „ 7.70 
eben der Biene „ 7.70 

— Obſtbau und Bienenzucht . „ 1% 

— Flugblätter 1-20 . . „ 1.— 
ander ⸗Koch, Der Honig. Band III. . „ 7.70 
ienen kalender . „ 3.— 

Bienenzu igeſetzblatt 17. N. -O. „ 10 
aulbrut⸗Berordunng 1914 „ . 10 
öniginnenzüchterverein ung. Dordruce, —.14 

Einbanddecken für den „Blenen⸗Vater“. „ 1.20 

eee, I Stumm „ 5 
iugblatter „Eſſet Honig“, 10 Stumm. „ —.12 

0 28 ” 8 100 * Zu ” ı2 

* n * 1 ” ” 1 en 


Verſchiedenes 


oſtkarien, Schlaraſſenecke 
ereins abzeichen, a i 


Sefusbild für Zmber. Deer arbendrum 
Bilder von Dr. Dzierzon. Format 16:24 
„ 5 49 65 
5 Pa Ehrenſels, „ 17:25 
5 „ Sk. Ambroſtus. „ 83442 
= Anton Janſcha, a :42 
Bienenverjandzettel, per Serie 


Preiſe freibleibend 8 
ohne Verpackungs- und Verſendungskoſten! 


su 2 11330 
a 
| 
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und alle 


@ GLASWAREN ® 
für Bienenwirtschaft 
sowie 34/XIl 


ULTREFORN M 
KONSERVEN-GLÄSER 
FÜR DEN HAUSHALT 


Speziallisten auf 
Verlangen 


2. STIZz T's SÖHNE 
Österreich. Aktiengesellschaft für Glasfabrikation 
Wien IV, Rechte Wienzeile 29 
Filialen: Wien-Rudolfsheim, Budapest und Prag 


erzeugt, auch 2 


Rudolf © 
Wien II, Re 
XXI, Jedie 


par auf B 


aufe — und 7 Bachs 


pe 


— * 


Mit 180 Auszeichnungen preisgekrönter erſter und 
größter Oberkrainer 


Bandelsbienenſtand 
M. Ambrozic, Mojſtrana 


(Zugojlawien) 
verjendet wieder in die Welt 45/V. 


echte Krainer Bienen 


Originalſtöcke (Bauernlagerftöhe) Völker auf 
Rähmchnn. Schwärme, Kunſtwaben. 
Preiskurant gratis. Auf 10 Sfüchk eines gratis. 


Bei größerer Abnahme Rabatt. 


aus garanlierk echtem 2 


in jeder gewünſchten Größe 8 1 
bei ſahfreiem A 5 
Arbeitslohn per 1 5820 


. u 
8 
- [2 
2 
. 


Johann Haſenhülll, Gray, G. lac 


Wachsſendungen erbeten an die 8 
Sk. Peter bei ke * 


= Kunſtwabe 
| 


Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstk az u 
und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 4 


Bienenwachs- Kunstwa) 


in tiefer, sehr scharfer, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünsch 
Zentimeter geschnitten oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellens 
Bogenstülper, wie auch jedes Breitwabenformat, alles in Normalstärke (14.000 © 

immer, das ganze Jahr hindurch, sogleich lieferbar. 


Effektuierung jeder Bestellung innerhalb 24 Stunden 


Anfertigungen von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten, satzfreien, e 
Bienenwachs (auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate 
schnellstens mit größter Akuratesse billigst besorgt. 


Waben-Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres. Kein Betriebstil 
Dampf- und Elektrizitäts-Betrieb. 


CARL KRAH, Bienenwachs-Kunstwaben-Fahrik, Grein 1 0 on 
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Anzeigen, Berbands- und Vereins⸗ 
nachrichten „ LXIX—LXXIV 


Zucker, Th. Weippl . . . 
Der SImherbrief. . » - 
Nachrichten l 

Aus heimatlichen Gauen 
Nunbſche ans 


Das dreiteilige Befruchtungs⸗ 
käjtchen, O. Dengg - 93 


Fragekaſten 112 
Anzeigen . LXXV—LXXX 


CALiFoRNR J 


Nummer 6 » 60. Jahrgang 
Juni 1928 


© 


Diterreichiicher Imkerbund 


Wien I, Selferſtorferſtraße 5 
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Bezugsgebühren des „Bienen⸗Valers“ für 1928 


für Oſterreich S 5.—, Poſtſparhaſſenkonto Nr. 20.376 
(für Vereinsmilglieder 
ermäßigt auf 
ee 3 1 5 checkamt in Leipzig Nr. 35.536 
Ahr e in on — 11.519 
Mi: 5 5 —, Poſtſcheckkonto in 3 


740.40 
ae 18 —. „Konto der u ua Lanbmiriſcheftl. Sparkaſſen in Bo 
Lei 125.—, 8 bei 85 Banca Romaneasca, Sucursala Cernauti. 
ucovina 
Jloty 6.25 Poftiparhaffenkonto Warſchau Nr. 191.065 
. Franken 4.30 
8 + } Obermittlung durch Brief oder im Scheckoerhehr. 


Anzeigengebühren des „Bienen⸗Valers“ 
(einſchliezlich der Anzeigen ⸗ und Warenumſatzſteuer) 
8 DE 1 a 


Preisänderungen vorbehalten. Die Preiſe verſtehen ſich für 0 Einſchaltung. Die Anzeigengebühr iſt im vorhtnein 

bis ſpäteſtens am 15. des vorhergehenden Monats zu entrichten. 10 Prozent Preisnachlaß vom Grundpreiſe bei drei- 

maliger und öfterer Einſchaltung. — 20 Prozent Nachlaß für Anzeigengeſchäfte. — Bei laufenden Anzeigen bleibt eine 
Erhöhung der Gebühr . Fuͤr Sür Beilagen bis zu 10 8 is zu 10 g werden 50 S berechnet. 


gut und billig kaufen Sie Ihren Imkerbedarf ia der 
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Kunſtwabengußformen Entdecklungsgabeln 
Dampjwachsichmelzer /Six j Sutterapparate 
mil Innenröhren a 706 | van Transporigefäße 
Anlöilampen n verbeſſerle Zinu⸗ 


Kunſtwabenwalzwerhe | — \ abſperrgitter 
Honigſchleudern . 3 SER gegoſſene Kunſt 


ſowie alle Bienenzuchlarkikel liefert preiswert 288/ IX 108 


Bernhard Rietſche ac Biberach 42 (Baden) 
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Berbands- und Vereinsnachrichlen. 


Landesverband für Bienenzucht in Wien I, Selferſtorferſtraßze 3.) 
Aus Wien. 


Wi end. Die bereits angekündigte 
Bienenzudtausitellung des Vereines findet am 
30. Juni und 1. Juli l. J. in Kudrs Garlen⸗ 
faal, 11., Saupfitraße 91 (gegenüber der neuen 
Kirche) ſtalt, bei der auch lebende Bienen zur 
ung Aae h Beginn Samstag, den 
30. Juni. hr nachmittags. Eintritt 30 g, 
für Kinder 10 g. Die Wiener Bienenzucht⸗ 
vereine erhalten beſondere Einladungen. Unſer 
Mitglied, Herr Inſpekkor Germ, hälk einen 
Königinnenzuchkkurs ab u. zw. am 16. Juni 
über Theorie im Vereinslokale; am 24. Juni 
finden praktiſche Vorführungen am eigenen 
Bienenſtande in Hetzendorf jtaft. Eine Samm- 
lung für den „Bienen⸗Valer“ auf Grund des 
Aufrufes ergab den Belrag von 24 Schilling. 
der ſich aber noch erhöhen dürfte. F. D. 


Vienenzuchtverein Wien ⸗ Zentrale. 
Bericht über die Jahreshauplverſammlung 
vom 19. April l. J.: Obmann Dr. Rodler 
eritattete den Tätigkeils⸗ und Kaſſaberichk. 
Über Vorſchlag der Reviſoren wurde die Enk⸗ 
laſtung erteilt. Die Satzungsänderungen, das 
heißk die neuen Vereinsſatzungen des Landes⸗ 
verbandes Wien für 


eine Zweigvereine, 
wurden angenommen. 


ahlergebnis: Ob⸗ 


mann: Winter; Obmann-Stellvertreter: Ernſt: 
Schriflführer: Wiſtawel; Kaſſier: Ohrfandl; 
Beiräte: Prof. Dr. Pupovac. Dr. Rodler, 
Bosnjak: Rechnungsprüfer: Full, Koch. Der 
bisherige Obmann, Herr Dr. Rodler, wurde 
einſtimmig zum Ehrenmilgliede ernannt. 
Der Mitgliedsbeitrag einſchließlich Zeitſchrift 
(„Bienen-Bater“) wurde für 1928 mit fünf 
Schilling feſtgeſetzt. Schließlich wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, alle Mittel in Anwendung zu 
bringen, die es ermöglichen, dem Vereine zu 
einer regen Tätigkeit zu verhelfen. Die erte 
Monalsverfammlung fand im Reſtaurant 
Tiſchler. Wien, 1., am 10, Mai l. J. ſtalt. 
Dieſelbe war ſehr gut beſucht und konnle 
Obmann Winker auch einige neue Mitglieder 
und Gäſte begrüßen. Ein Vorlrag des 
Herrn Wanderlehrers Matzenauer über das 
Schwärmen der Bienen und Wanderung in 
die Eſparſeltelracht fand regſtes Intereſſe und 
reichen Beifall. Nächſte Monalsverſammlung: 
Donnerstag, 14. Juni im Holel-Reſtaurant 
Holzwarth. Wien, 15, Mariahilferſtraße 156. 
Es wird wieder ein inkereſſanker Vortrag ge⸗ 
halten werden. Die Mitglieder werden er⸗ 
ſucht. zahlreich zu erſcheinen. Gäſte herzlich 
willkommen. Die Bereinsleitung. 


Aus Niederöſterreich. 


(Landesverband der Bienenzuchtvereine in Aiederöfterreich, 
Wien 1, Selferſtorſerſtraße 3.) 


Weitra. Am 6. Mai l. J. hiell der Zweig⸗ 
verein feine Hauptverſammlung ab. Die bis⸗ 
herige Vereinsleitung wurde wiedergewählt. 
Sodann hielt Herr Bienenzuchtinſpektor Hans 
Pechaczek einen Vorkrag über Verluſte der 
Bienenvölker und deren Verhinderung. Ber: 
edelung der Bienenvölker durch Drohnen, 
Sintanhalten von Krankheilen ꝛc. Als Mil⸗ 
gliedsbeitrag famt Zeikungsbezug wurde der 
Betrag von 550 Schilllng feſtgeſetzt. Es wurde 
auch beſchloſſen, die vom Landesverbande vor⸗ 
gelegten Satzungen anzunehmen. 


Franz Spec, Schriflſührer. 


Grafenegg. Anläßlich des Eintrittes des 
Herrn Forſtrales Ing. Otto Stoctmayer,Grafen- 
egg in den Ruheſtand. veranjtalteten — im Bei⸗ 
ſein der Gemeindevertretung — hieſige Ver⸗ 
eine gemeinſam mit dem Zweigverein, denen 
der Scheidende als Milglied in hervorragen⸗ 
den Stellungen angehörte, im Saale des Gaſt⸗ 
haufes Kozourek in Halzendorf, Sonntag, 
den 29. April l. J. eine ſchöne Abſchiedsfeier, 
die einen glänzenden Verlauf nahm Die zahl⸗ 


reichen Anſprachen zur Würdigung der Ver⸗ 
dienſte des Scheidenden beweiſen, welcher Be⸗ 
liebtheit ſich Herr Forſtrat Stockmayer im 
allgemeinen erfreute. Für unſeren Zweig⸗ 
verein bleibt dieſe Lücke unerſetzlich. In herz⸗ 
lichen Worten ſchilderte der Obmann, Herr 
Haberfellner, die uneigennüßige Tätigkeit des 
Scheidenden im Vereine, dem er durch lange 
Jahre, in legter Zeit als Ehrenmitglied, an⸗ 
gehört. Immer wieder wußte Herr Forſtral 
Skockmayer die Geſchicke des Vereines zu 
lenken, wenn derſelbe in ſchwierigen Zeiten 
„weiſellos“ 170 werden drohle. Der Obmann 
dankte im Namen des Vereines für ſämkliche 
Leiſtungen im Inlereſſe der Bienenzucht und 
wünſchte Herrn Forſtral Stockmayer und deſſen 
hochgeſchätzler Familie ein ferneres glückliches 
Wohlergehen. 

Bobsgau. Die heurige Gauverſammlung 
des Ybbsgaues findet Sonntag, den 1. Juli 
in Sk. Valentin ftatt. Alle Vereine werden 
höflichſt eingeladen, rech zahlreich zu er- 
ſcheinen Zur Verhandlung kommen: Die Bes 
kämpfung der Noſema, die Qualitätsverbeſſe⸗ 
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rung unferer heimiſchen Biene. Es wird von 
der Geſchäftsleitung die Vorführung eines 
Bienenfilms in Ausſicht genommen. Die Ver⸗ 
handlungen beginnen um 10 Uhr, der Film 
nach dem gemeinſamen Mittagstiih. Nachmil⸗ 
tags Standbeſuch und Ausflug nach Klein⸗ 
Erlaa. Es wird in Erinnerung gebracht, daß 
jeder Verein einen Delegierten in den weiteren 
Ausſchuß zn entienden hal. Anträge ſollen 
dem Gauobmanne acht Tage vor der Tagung 
ſchriftlich zukommen. Anfragen können in der 
Verſammlung unbeſchränkl geſtellt werden. 
Hans Pechaczek, Geſchäftsführer. 
Michl Kern, Obmann. 

Unfere Beobachlungsſtationen im 
April. Der April war im Vergleiche mil 
dem vorigen Jahre heuer bedeutend ungün⸗ 
ſtiger und kühler. Starke Winde behinderten 
die Ausnützung der erſten Trachk in vielen 
Gegenden und fo blieb die Entwicklung der 
Völker auch etwas zurück. Das ſchöne Oſter⸗ 
wetter fand noch wenig Blüten vor, im zweiten 
Monatsdriftel gabs viel Regen Gegen Ende 
des Monats kamen einige Stationen in die 
Lage, Zunahmen am Wagejtock zu verzeichnen. 
So melden: Waidhofen a. d. Ybbs 145 dkg, 
die Station Mannersdorf 155 dkg. Wien⸗ 
Zentralfriedhof 165 dkg, Oberndorf ⸗-Raabs 
95 dkg und im Burgenland Groß-Muktſchen 
375 dkg. Die erſten Trachkblülen waren Obſt⸗ 
blüken, Ahorn und Löwenzahn. Wien⸗Zenkral⸗ 
friedhof meldet zwei Schwärme am 30 April. 

Hans Pechaczek. 

Einladung zur Wanderverſammlung 
des Bienenzuchtvereines Oberndorf-Raabs in 
Weinern (Schule) am Freilag, den 
29. Juni 1928. nachm. 2 Uhr. Tagesordnung: 
1. Über Stockformen, Einrichtung der Bienen⸗ 
wohnungen für Schwärme und Behandlung 
derſelben. (Obmann). 2. Beſichtigung des 
Bienenſtandes und Vorführung einer Doppel⸗ 
Original⸗Gerſtungbeule, geeignet zur Freiauf⸗ 
ſtellung im Garten. 3. Wechſelrede über Er⸗ 
lebniſſe und Erfahrungen am eigenen Bienen⸗ 
ſtande im Gaſthauſe Mehofer. Um zahlreichen 
Beſuch wird erſuchk. Zeilinger, Schrift 
führer. Linkner, Obmann. 

Soniganbote. Da die Oſterreichiſche Im⸗ 
kergenoſſenſchaft vorausſichtlich noch vor Ein⸗ 
langen der neuen Ernte Honig verwerten 
kann, werden die p. t. Bienenzüchker, welche 
noch Honig der vorjährigen Ernte abzugeben 
haben, höflichſt erſuchk, dies unter Angabe der 
Menge, des Preiſes, der Sorlen der Oſter— 
reichiſchen Imkergenoſſenſchaft. Wien, 15. 
Märzitraße 28, bekanntzugeben. . 


Baden. Monatsverlammlung am 24. Juni 
l. J. 15 Uhr, in Trumau Vorlrag des 
Bienenzuchklehrers Rober! Unger: Kunſt— 
ſchwarmbildung. Zeichnen der Königin, Zu— 
ließen derſelben. Abfahrt von Baden ½15 Uhr 
mit Autobus vom Kaffeehaus Hofer, Fran— 
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zensring, ab Traiskirchen Gaſthof zum Hirſchen. 
Rückfahrt mil Aukobus. Gäſte willkommen! 
Ein Noſemafall im Vereinsgebiete verpflichtet 
die Mitglieder, ihre Bienenvölker genau zu 


beobachten und im Verdachtsfalle 15 bis 0 


tote Bienen in einem Briefumſchlage an Herm 
Dr. Bointner, Traiski „zur Unterfuchung 


einzuſenden. Krankheitsfälle auf dem Stande 


ſind dann fofort dem u u melden. 
er 
Der Bienenzuchtverein Pe 


bmann. 


rchtolds dor 


und i ält Sonntag, den 8. Sulı . 


l. J. um 3 Uhr nadmiltags, bei Herrn Ma⸗ 
giſter Qaznia in Brunn a. G., Leopold Gall⸗ 
ringerſtraße 25, eine Stkändeſchau ab. wozu 
alle p. t. Mitglieder und andere Imker herz⸗ 
lichſt eingeladen find. Nächſte Monalszuſam⸗ 
menkunft Donnerstag, den 14. Juni l. J. um 
7 Uhr abends beim Knaz. Hochſtraße 17. 


GSiegmundsherberg. Herr Wanderlehrer 
Ernſt Newald hält am 1. Juli l. J. eine 


Ständeſchau ab, verbunden mit einem Bor | 


trag über Bienenſeuchen. Zuſammenhunft 
Gaſthaus Leeb, 13 Uhr 30 Min. N 
Schhwarmkiften a die 
id auch als proviſoriſche Sommerbeut: 
(bis zur Einwinterung) eignen und 8 Breit: 
waben faſſen, können von der Kanzlei de⸗ 
Landesverbandes der Niederöſterreichiſchen 
Bienenzuchlvereine, Wien, I., Helferſtorfer⸗ 
ſtraße 5, bezogen werden. Sie koſten unge⸗ 
nagelt S 1.50 ab Kanzlei. . 
ienenzuchtoerein Weigelsdorf hielt 
am 15. April eine außerordenkliche Haupiver: 
ſammlung ab, bei der Herr Wanderlehrer 
Newald einen Vorkrag über verſchiedene de⸗ 
kannlgegebene Themen hielt. Der Verein 
wurde dann durch einſtimmigen Beſchluß in 
einen Bienenzuchl⸗ und Obſtbauverein umge⸗ 
wandell. Dazu ſprach als Vertreter des Landes⸗ 
obſtbauvereines Herr Fachlehrer Kallus. 
Durch dieſen Zuſammenſchluß hoffen wir, die 
gleichlaufenden Inkereſſen der Obſt- und 
Bienenzüchker tatkräffig fördern zu können. 
Guſtab Blümel. Schriftführer. 


— ———— 
Die neuen Einheilsgläser 
können bei den Landesverbands 
leitungen beftellt werden! 
Preiſe (ab Wien⸗ Fabrik): 
Ikg-S las 83 g 
172 „ 3 
174 57 . 
Es empfiehlt fich 


* 


großere Sammel 


beſtellungen zu machen. 


* . — 


— 
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Aus Steiermark. 
(Landesverband der Bienenzuchtvereine in Steiermark, Graz, Sporgaſſe 11.) 


An die Herren Obmänner vieler Bienenzeikungen bereits erſchienenen Vor⸗ 
Vereine! Da noch viele Milgliederliſten anzeigen werden die Herren Obmänner der 
ſowie Mitgliedsbeiträge ausſtändig find, er⸗ verſchiedenen Zweigvereine höflichſt erſucht, ſo⸗ 
geht hiemit das freundliche Erſuchen, dies gleich in ihren Vereinen eine Vollverſamm⸗ 
eheſtens nachzuholen, damit der ſteiermärkiſche lung einzuberufen und konftatieren zu laſſen, 
Bienenzuchlberein der Aufforderung des Lan⸗ wie viele Mitglieder des Vereines an der 
destierzuchtvereines zwecks Bekanntgabe der Feſtfeier in Fehring leilzunehmen beabſichti⸗ 
Zmeigvereine ſowie Mitgliederzahl pro 1928 gen und ob Ausſtellungsgegenſtände hieher⸗ 
eheſtens nachkommen kann. eiters kommt | gefandt werden. Die Herren Obmänner 
immer wieder vor. daß Zweigvereine an die werden ſodann gebelen, das Ergebnis dieſer 
Verwaltung des „Bienen-Bater“ Geldbeträge Verſammlung mittels Korrefpondenzkarte ſo⸗ 
überweiſen und dazu kein Begleitſchreiben gleich anher gelangen zu laſſen, um die Vor⸗ 
ſenden, Die Verwaltung muß dann an die arbeiten für das Feſt klaglos abwickeln zu 
Kanzlei des ſteiermärkiſchen Bienenzuchtver⸗ können. Das Feſtprogramm lautet: 1. 7 Uhr 
eines ſchreiben und dieſelbe muß die betreffen- | 40 Min. früh Empfang der ankommenden 
den Vereine auf das Verſehen aufmerkſam fremden Vereine und Feſtgäſte aus der Rich⸗ 
machen und die nöligen Begleilſchreiben er⸗ tung Graz. Harkberg, Fürſtenfeld und Burgen⸗ 
bitten. Daß damit unnütze Arbeit und ganz land am Bahnhof Fehring. 2. Dortfelbft Auf⸗ 
zweckloſe Porkoauslagen verbunden find, iſt | ftellung und gemeinſamer Einmarſch mit Muſik 
wohl begreiflich. Wir erſuchen daher unſere in den Markt (Gaſthof zur Bierhalle). 3. All» 
Vereine, uns nach dieſer Richtung nichl die gemeine Begrüßungen und Eröffnung des 
Arbeit zu erſchweren und jederzeit die nöligen Gaukages. 4. Auf das Felt bezughabende 
Aufklärungen zeilgemäß zu geben. Feſtrede durch den Präſidenken des ſteier— 
Der erſte Schwarm. Trotz des ungün⸗ märkiſchen Bienenzuchlvereines in Graz, Herrn 
ſtigen Wetters wurde am 8. Mai von Herrn Direktor Karl Traidl. 5. Überreichung von 
Max Darnhofer, Bienenzüdter in Sk. Veit ob Auszeichnungen, Preifen ꝛc. 6. Vortrag durch 
Graz, der erſte Schwarm gemeldet. Herrn Wanderlehrer Hans Groyer aus Bruck 
Zweigverein Hartberg. Der Bienen- a. d. Mur. 7. Beſichtigung der Ausſtellung. 
zuchloerein Hartberg und Umgebung hielt am 8. 12 Uhr mittags Miltageſſen in den ver⸗ 
22. April l. 3. feine erſte diesjährige Haupk⸗ ſchiedenen Gaſthäuſern. 9. ½3 Uhr nachmit⸗ 
verſammlung im Gaſthofe Schramm in Hart: tags Lichkbildervortrag (Bienenfilm). 10. Ab 
berg ab. Der Obmann, Herr Oberlehrer i. R. 3 Uhr Gartenkonzert (Kapelle Lipp). Das 
Anton Kratzer, konnte außer den erſchienenen Präſidium des fteiermärkifhen Bienenzucht— 
Mitgliedern eine ſtalkliche Anzahl Imker des vereines in Graz hat bereits auch feine beſt— 
Nachbarvereines Pöllau mik dem Obmann möglichſte Unterftüßung zugeſagt. Den Feſt⸗ 
Hugo Schott, ſowie den Präſidenken des ſteier⸗ keilnehmern diene weiters zur Kenntnis, daß 
märkiſchen Bienenzuchlvereines Herrn Bürger: | Zugsperbindungen nach jeder Richtung zur 
ſchuldirekkor Karl Traidl begrüßen. Nach Er⸗ Heimreiſe genügend paſſende zur Verfügung 
ſtaltung des Tätigkeitsberichtes und vorge⸗ ſind. Alſo auf am 1. Juli nach Fehring! Mit 
nommenen Rechnungslegung konnten die Rech⸗Imkergruß Johann Sandhofer, Obmann. 
nungsprüfer dem Kaſſier, Herrn Oberbuchhalter Steiriſche Landesausſtellung in Graz 
Karl Oswald, den Dank und die Enklaſtung vom 29. September bis 3. Oktober 1928. 
ausſprechen. In den Ausſchuß wurde das Liebe Imkerfreunde rüſtet für die Beſchichung 
Mitglied Ignatz Mogg aus St. Johann i d. H. der Bienenzuchkableilung! Auszuſtellen wäre 
neu gewählt. Aus den gediegenen Ausfüh⸗ Honig in Gläſern und Waben, Wachs ge⸗ 
rungen des Herrn Präfidenten konnte mit preßt und ungepreßt, alle Imkereigeräte, neu: 
Befriedigung entnommen werden, daß wichtige | zeitliche und alte, Bienenwohnungen, Königin— 
Forderungen der Imker, wie Seuchenver⸗ | zudtgeräte, dann interefjante Bienenbücher, 
ficherung, Honig en Einheitsglas, tatkräftig | Bilder ꝛc., Proben Eurer Baſtelkunſt, Imker— 
vertreten, zum Teil ſchon erfüllt wurden. Mit ſprüche, Bienenfreunde, Bienenfeinde, inte 
beſonderem Intereſſe wurde der Bericht über reſſante Aufſchreibungen über Bienenzucht— 
die Imkerbundtagung in Wien aufgenommen | betrieb, Photographien, Vereinschroniken, 
und dem Präſidenten für fein Vertreten ſteiri⸗[Honig⸗ und Wachsverarbeitungen ꝛc. ꝛc. Kol⸗ 
ſcher Imkerforderungen der Dank und das | lektivausitellungen von Vereinen machen ſich 
Vertrauen ausgeſprochen. Nach vierſtündiger gut und laſſen beſte Schlüſſe auf die Vereins— 
Dauer Ronnte der Obmann mik herzlichen tätigkeit ziehen. Helfet mit, daß wir Imker 
Dankesworten an den Präfidenten die all⸗ Steiermarks unſere Sache gut machen! Zus 
ſe ils befriedigende Verſammlung ſchließen. ſchriften an Kieslinger. Grottenhof, Poſt 
Ne ee ee Wetkelsdorf b. Graz. Imkerheil! Otto Kies- 
dungsfeſtb). Bezugnehmend auf die in den linger, Obmann d. Fachgruppe Bienenzuchk. 


— ꝝꝗUtv mn nn 
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Bauer’s Dahlien 
Liebhaberkulturen I die rrünanrs-preisiste ist Mitte Marz Fer 


mit vielen Bildern versehen u. wird auf Vertar 
kostenlos an alle Dahlienliebhaber, Blumenfreu 
Gartenbesitzer in Wien, Provinz oder Ausland m 
gesandt. Die besten Dahliensorten der Weitpredskt 
in Kultur, da direkte Geschäftsverbindung m. 2 
lichen bedeutenden Dahlienzüchtern Europas 
wi xVIII Amerikas. Bauer’s Dahlienknollen u. -Jungpflanze 
len, sind garantiert sortenecht, gesund und triekfähg | 
Gersthoferstraße Nr. 100 Postversand nach allen Orten des In- u. 


he 


Wer liefert ſeil nahezu 70 Jahren die den 


Honigſchlendermaſchinen 


Kinnſtwaben 


aus garantiert reinem, Dampfwachsſchmelz 
echtem Bienenwachs Bienen wohnungen 
in jeder gewünſchken Größe Sch än 
* Schwarmjänger 
Merkzeunge Z. 
Nalurgelreue Zellenſtellung Sorten, 2 alle 8 
8 Wee 
f 2 Die eu 1859 


* 


erſle Firma anf diefem Gebiele 


A. Heinrich Oeſeiſe 
Oberhollabrunn, Niederäjierrel 
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über MOmal net. Sunbech 
Kegel 


Dahswarenfabrik 


Eduard Hofer 


Weyer a. d. Enns (Oberöſterr.) 
Fernruf Nr. 27 99% v 


Drahtkanſchrift: Hofer Weyer 


Erſte Wiener maſchinelle Imkertiſchlerei 
Jofef Wallack, Wien 17., Gilmgaffe 11 


liefert alle gangbaren Syſteme coat 


Bienenwohnnngen 


vom Lager, prompt und billig, beſte Ausführung, auch Teilzahlungen. 
Alle Separatanfertigungen werden übernommen 


N 


m I % 0 N 0 


1 

L a rr ll 8 10 
% . ul, 
U 


| Mm 2 * 
1 85 


4 
@, 
* 
5 


| A: 
— 220620 20 oo. 20 - w) 202 0, 
22852 72527? 2777er 8 92257 
* 


82 2 122 
zee vez 28588 5722227 17 7225722 
2 8289822228 % N Ne (NR 8282 — 


\ FR N 
AR | UIÄMI Uhren... „2 AN | Ir 
ne IR 55 Ei, \ 85 N DE 


Jachzeilung des öfterreichifchen Imkerbundes und der 


auslandsdeutichen Imhkerſchaft. 

Bater” nt i den Monal l d iſt d Anzei 
1— ;! 8 
Verwaltu d riftleit Wi Selſe 3. Nr. 657-06. 
Ceritlleler: Sey Schmfe. Vorfhenber Ochulraf F. Duda, Binz. 


Wien, Juni 1928 60. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗ Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Zucker. 


Von Th. Wei ppl. 


Die Fütterung der Bienen mit Zucker iſt ſchon ſeit Jahrzehnten bekannt, 

rde aber in früherer Seit nur ganz ausnahmsweiſe in Mißjahren ange⸗ 
endet und zwar aus dem einfachen Grunde, weil Zuchker ſelbſt vor vierzig 
sahren noch höher im Preiſe war als der Honig.) 

Im allen Oſterreich koftete in den Siebzigerjahren das Kilo Zucker 
O Kreuzer, während der Preis des ungariſchen Honigs 19 bis 24 Kreuzer, 
es inländiſchen Buchweizenhonigs 24 bis Kreuzer per Kilo im Groß⸗ 
mkauf betrug! 

Nokleidende Bienenvölker wurden daher mik dem billigen ungariſchen 
zonig oder mit Buchweizenhonig, der der Ruhrgefahr wegen zur Hälfte 
tit Sucerlfung gemifcht war, aufgefüttert. 

Als aber in den folgenden Jahren der Preis des ungariſchen Honigs 
ingſam flieg, der Preis des Zuckers aber langſam zurückging und ſteuer⸗ 
eier Zucker überdies noch um elwa 30 bis 38 Prozent billiger war als 
er verſteuerle, daher 40 bis 50 Heller koftete, ungariſcher Honig dagegen 
nter 70 und ſpäter unter 80 Heller nicht mehr zu haben war, da war es 
egreiflich, daß zur Salto fan der Bienen ausſchließlich Zucker verwendel 
wurde, um fo mehr, da die Fülterung mit gekauftem Honig der Faulbruk⸗ 
efahr wegen nicht ganz unbedenklich war. 

Nun aber wird der Juckerfütterung nachgeiagt, daß fie den Bienen ab⸗ 
äglich wäre, fie würden dadurch ausgemergelt, degenerieren, würden für 
irankbeiten empfänglich, (das ſtarke Auftreten der Noſema in den letzten 


1) 5 auf den Artikel „Verſuche zur Bekämpfung der Noſema“ in Nr. 5 des 
Bienen ⸗Vale 
2) So koſtele Zucker in England im Jahre 1801 118 Mark und ſank bis auf 32 Mark 
rn Sabre 1885, in Deulſchland koſtele nach der Kontinentaliperre ein- Melerzentner Zucker 
79-60 Mark und ſank bis 1914 jtetig bis auf 46 Mark. (Jaenſch, der Zucker). 
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Jahren wird auf die Zuckerfütterung zurückgeführt), daß dadurch ſchon 
Faulbrut entſtanden wäre, denn, heißt es, dem Zucker fehlen alle die jo 
lebenswichtigen Beſtandkeile des- Honigs: das Eiweiß, die Vitamine, die 
Fermente, die Mineralſtoffe und die ätheriſchen Ole, endlich ſei der Zucker 
nicht Invertzucker wie der Zucker des Honigs, ſondern unverdaulicher Rohr⸗ 


3 


zucker.) Das iſt gewiß ganz richtig, aber man vergißt dabei, daß die 


Bienen keinen Honig eintragen ſondern Nektar, daß der Nektar, wenigſtens 


der meiſten Blüten, auch nur unverdaulicher Rohrzucker iſt und die übrigen 


genannten Stoffe des Honigs entweder überhaupk nicht oder nur in äußerll ; 


geringer Menge enthält, daß der Zucker genau jo wie der Nektar erſt von 
den Bienen verarbeitet werden muß! 


Der Hauptbeftandteil des Nekkars iſt neben Waſſer Zucker, Rohrzucker. 


bei manchen Neklaren Traubenzucker, der ſeinen Urſprung aus derſelben 


Quelle hat wie der Rübenzucker, nämlich im Pflanzenblatte. Der Werde 
gang des Zuckers in den Pflanzen iſt der folgende:“) Die Pflanzenblätter 
afmen die Kohlenſäure der Luft ein; unker dem Einfluß des Tageslichtes, 


insbeſondere ber Sonne, wird fie in ihre Beſlandleile, Kohlenſtoff und 
Sauerſtoff, zerlegt, der Sauerſtoff wird wieder ausgeafmet, der Kohlenſtoff 


aber in Stärke umgewandelt, die ſich in den Chlorophylkörnern (Blattgrün) 


derart anhäuft, daß dieſe vor Sönnenunkergang davon ſtrotzen (Grünfukler 
am Abend gemäht iſt weit nahrhafter als am Morgen), von den Blätlern 


nun ſoll die Stärke in die verſchiedenen Pflanzenteile geſchaſſt werden. da 
ſie aber ein feſter Körper iſt, muß ſie in einen löslichen Körper umge⸗ 


wandelt werden; dies gefchieht durch ein Fermenk (Diaſtaſe), das die Stärke 
in Zucker umbildel, der nun in Löſung zu den Pflanzenzellen geleitet wird 
und nun wieder in Skärke verwandelt als Bauſtoff zur Entwicklung von 


Blättern, Knoſpen, Wurzeln uſw. verwendet wird. Was für dieſe Zwecke 
nicht verwendet wird, alſo den Überſchuß an Zucker, ffapelt die Pflanze zur 
ſpäkeren Verwendung als Reſerve keils als Stärke in den Knollen der 
Kartoffel, im Samen des Gelreides und anderer Früchte oder als Zucker 
in den Skengeln des Zuckerrohres, des Maiſes, in den Wurzeln der Rübe 
und anderer Pflanzen (Süßholz), im Fruchlſleiſche des Obſtes, im Safte der 
Weinkraube oder endlich im Nekkar der Blüte auf, im letzteren nicht als 
Reſerve ſondern als Lockmiktel für Inſeklen zum Zwecke der Blülenbe⸗ 
fruchkung. Zucker führen auch die im Frühjahre aufſteigenden Säſte vieler 
Bäume und zwar: der Birke, Eiche, des Ahorns 1 bis 3 Prozenk, während 
der Saft des amerikaniſchen Zuckerahorns ſogar 24 bis 37 Prozent enthält, 
ſo daß aus 50 bis 150 Liter Saft 12 bis 25 Kilo Ahornzucker gewonnen 
werden, der in Amerika wie unſer Rübenzucker verwendet wird. In Deulſch⸗ 
land wird in neuerer Zeit auch aus dem Mais Zucker bereitet, der unter 
dem Namen Maizena in den Handel kommt. 

Alle dieſe Zuckerſäfte enthalten mit Ausnahme des Blütenneklars außer 
Mineralftoffen und Nährſalzen noch andere fremde Beimiſchungen, von 


) Man leſe nur die zahlreichen Artikel im „Bienen-Bater“ gegen die Zuderfülterur: 
in den Jahrgängen 1900 (Nr. 3), 1904 (Nr. 4 und 6), 1905, 1906 (Nr. 6), 1910 (Nr. 8 
und 8). Der größte Gegner der Zuckerfütterung war der damalige Präſidenk des Reic-- 
vereines Oswald Muck; aber auch er iſt heute anderer Anſichl, denn in einem Radiopor. 
1 5 115 er vor einigen Wochen hielt, empfahl er Auffütterung der Bienen im Herbie 
mit Zucker. | 
9) Nach Pflanzenphyſiologie von Dr. Hans Mo liſch. Profeſſor des pflanzenphaii:- 
logiſchen Inſtitukes der Univerſikät Wien. Jena, Verlag von G. Fiſcher. 
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denen ſie befreit werden müſſen, welche Reinigung insbeſondere beim Zucker 
des Zuckerrohres und der Rübe jo gründlich ill, daß das Endprodukk 
995 Prozent Rohrzucker enthält und die reſtlichen O 5 Prozent auf Feuchtig⸗ 
keit, Staub und Spuren von Kalk enkfallen. Maiszucker ſcheink nicht 0 
gründlich raffiniert werden zu können, denn er hat ſich als Winterfutter für 
die Bienen nicht bewährt, wie einige Fachbläkter jüngſt mitteilten. 

Der Rübenzucker iſt durchaus kein „Kunftprodukl“, wie viele behauplen, 
ſondern ein von allen fremden Beſtandkeilen befreites Nakurprodukk; ſeien 
dieſe Stoffe uns nun zuträglich wie die Vitamine, Mineralſtoffe und andere 
rn weniger zuträglich, wie der übermäßig große Kaligehalkl des Rüben» 
aftes. 

Es ſei daran erinnert, daß zur Zeil des Wellkrieges infolge der großen 
Zuckernok ſich viele ſelbſt aus den Rüben Zucker bereitefen, indem ſie die 
zerſchnilktenen Rüben kochten, den Gaft eindickfen und ein Produkt er⸗ 
hielten, das nicht übel ſchmeckle, feines Rübengeſchmackes wegen aber doch 
nur ein Erfaßmittel des Zuckers fein konnte; ſeit jeher wird in obſt⸗ und 
fraubenreichen Gegenden der abgepreßle Saft der Birnen, insbeſondere der 
Moſtbirnen und Weinkrauben, eingedickt und als „Birnen⸗ oder Trauben⸗ 
honig“ in der Küche als Marmelade verwendet; vor hunderk und mehr 
Jahren wurde von Chriſt und anderen Bienenwirten ſolcher „Birnhonig“ 
fogar als Noffutter für den Winter empfohlen, bewährke ſich freilich nicht, 
da er eben außer dem Traubenzucker noch viele andere, zwar wohl» 
ſchmeckende, den Bienen aber im Winker ſchädliche Stoffe enthielt. Endlich 
erinnere ich an den Plan Baron Ehrenfels, der ſich mit der Abſicht trug, 
aus Honig fabriksmäßig reinen Zucker herzuſtellen und in den Handel zu 
bringen, denn damals war eben der Zucker feuer, der Honig dagegen 
billig,) ſeines Eigengeſchmackes wegen aber ließ er ſich allgemein als 
Verſüßungsmittel nicht verwenden, wie der vollkommen geſchmackloſe Zucker. 
Noch im Jahre 1857 ſchlug in der „Nördlinger Bienenzeikung“ Nr. 18, 
Stadtpfarrer Semliktſch in Graz ein Preisausſchreiben vor, um ein Mittel 
zu finden, dem Honig den Blumengeſchmack zu nehmen, um ihn als Zucker 
verwenden zu können. Er fchreibt: „Sit der Blumengeſchmack auch die 
Poeſie des Honigs, fo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß der poeliſche 
Honig ſehr an Wert gewinnen würde, wenn er ſich auch als proſaiſcher 
1 präfentieren würde.“ In Graz koſtete damals Preßhonig per Pfund 

kr. C. M.; wie viel der Zucker damals koftele, iſt nicht angegeben, jeden⸗ 
falls das vier⸗ bis fünffache! 

Nektar enthält, wenn wir von den vielleicht in manchen Ländern por» 
kommenden giftigen Nekkaren abſehen, nur den Bienen zufrägliche Neben⸗ 
beſtandkeile, bedarf alſo keiner „Raffinierung“, muß aber doch, um in Honig 
verwandelt zu werden, einer Verarbeitung unterzogen werden; das über» 
ſchüſſige Waſſer wird etwa zu 50 bis 60 Prozent daraus entfernt, der Rohr⸗ 
zucker durch Einwirkung der Drüfenfäfte der Bienen wird inverlierk, der 
äußerſt geringe Gehalt an Eiweiß wird durch Eiweiß, das die Bienen aus 
dem Pollen gewinnen, erhöht, er wird mit Vitamine, die ebenfalls aus dem 
Pollen ſtammen, angereichert, die Fruchlſäuren des Neklars werden durch 
die Ameiſenſäure der Skockluft vermehrt, verfchiedene Fermenke, die Pro⸗ 


5) Zu Janſchas Seit (1734 — 1773) koſtete in Krain das Pfund Honig zwei Kreuzer, in 


guten Jahren ſogar noch weniger! 
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dukte der Drüſen des Bienenkörpers werden zugeſetzt und endlich wird 
durch längeres Lagern in den Zellen der Prozeß der Inverfierung forkgeſetzt, 
denn bei ſehr guker Tracht find die Bienen nicht imſtande, den geſamlen 
Rohrzucker des Neklars ſofork zu inverfieren; unreifer Honig zeigt daher 
oft einen verhällnismäßig hohen Gehalt an Rohrzucker, der erſt nach län⸗ 
gerem Verweilen in den Waben durch Einwirkung der Fermente und 
Säuren des Honigs in Trauben- und Fruchtzucker verwandelt wird. 

Ganz ähnlich iſt der Vorgang bei der FZülterung mik Zucker. Freilich 
fehlen dem die auch im Nektar nur in Spuren vorhandenen Lebensſtoffe 
vollſtändig, aber hier wie dort werden ſie von den Bienen beigegeben; 
füttert man den Zucker in kleinen Mengen, wird er fo gründlich invertiert 
wie der Rohrzucker des Neklars. Honig enthält 1 bis 3 Prozent Rohr⸗ 
zucker, unreifer Honig enthält nach Spaelh größere Mengen davon; fültert 
man größere Mengen Zuckerlöſung, jo enthält dieſelbe nach Dr. Elſer an⸗ 
fänglich 30 bis 50 Prozent nicht invertierten Rohrzucker, im Frühjahr da⸗ 

egen etwa jo viel wie Honig, nämlich 17 bis 3˙8 Prozent und nach Bayer 
ogar nur durchſchniktlich 19 Prozent. Dieſe Umwandlung des Rohrzuckers 
in Inverkzucker iſt ohne jede Milhilfe der Bienen einzig und allein durch 
die Einwirkung der im Fukter enthaltenen Fermente erfolgt, kann alſo, wie 
Man behauptet wird, unmöglich die Bienen ausmergeln und ent: 
räften. 

Nachſtehend vergleiche man die Analyſen von 30 verſchiedenen Blüten- 
honigen und von Zuderfütterungshonig, die wir dem Handbuche für Bienen: 
kunde, Band V, „Der Honig von Dr. Zander und Dr. Koch“, Seile 36, 
entnehmen. In der Reihe „Blütenhonig“ gibt die obere Zahl den höchſten 
Gehalt in Prozenten, die unkere den niedrigſten Gehalt der unterluchten 
Honige an, in der Reihe „Zuckerſülterungshonig“ (eingefütterte Zucker⸗ 
löſung) bezieht ſich die obere Zahl auf noch unverdecelte, alſo friſch ein⸗ 
gefütterte Löſung, die unkere auf bereits verdeckelte. 

Es enthält: 

Blülenhonig Zuckerfüllerungshonig 
8 2173 20:16 


Maffer . 
1877 18:73 
Aſchete 0°05 0:10 
022 0:13 
Inverkzuckeer . 79˙56 67˙05 
7172 7093 
Rohrzuc kee 0:00 8.05 
2:80 548 
Nichkzuckettte 1˙67 461 
6°07 486 
Freie Säure. 125 155 
320 2:00 


Der Unkerſchied zwiſchen vor längerer Zeit eingefütterter Zuckerlöſung und 
Honig iſt oft ſo gering, daß zum Beiſpiel bei einer vor einigen Jahren 
in der Wiener ſtaaklichen Unlerſuchungsanſkalt vorgenommenen Analyſe an⸗ 
läßlich der Verſuche zur Erlangung eines geeigneten Denaturierungsmiltels, 
Dr. Freyer konſtakieren mußte, daß die Zuckerlöfung ſich in chemiſcher Be⸗ 
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ziehung kaum von Honig unterfcheiden ließ. Sie war als „Zuckerfütterungshonig“ 
immerhin zu erkennen durch den größeren Gehalt an Rohrzucker, dem unter dem 
Durchſchnitt liegenden Gehalt an Mineralſtoffen und das geringe Aroma. 
Zuckerlöſung ſoll ungeeignet ſein zur Ernährung der Brut. Das iſt 
richtig. Aber Honig allein iſt ebenſo ungeeignet ! 
Die Bienenmade braucht, wie jedes Lebeweſen, zum Aufbau des Körpers 


wfweierlei Nahrungsſtoffe, in erſter Linie Eiweißſtoffe als Bildungsfutter 


und Kohlenhydrate (Zucker) als Erhallungsfutker. Das Bildungs⸗ 


fufker (Eiweiß und die verſchiedenen Mineralſtoffe des Fullers) find un⸗ 


bedingt notwendig, um den Körper des werdenden Tieres aufzubauen, das 
Erhaltungsjutler, um die nötige Lebenswärme zu erzeugen. Honig 
enthält genau jo wie der Zucker falt ausſchließlich Kohlenhydrate, iſt alſo 
Erhaltungsfutter und enthält viel zu wenig Eiweiß und Mineralſtoffe. Er 
genügt, um die entwickelten Bienen zur Zeil der Winterruhe am Leben zu 
erhalten, aber mil Honig allein kann keine Brut erzeugt werden, denn dieſe 
braucht Bildungsfutter, das der Blumenſtaub liefert, der wenig Kohlen⸗ 
hydral, aber deſto mehr Eiweiß und Mineralſtoffe enthält. 

Honig und Zucker ſind daher ein ausreichendes Winkerfukler, Zucker ſogar 
ein beſſeres als manche Honigſorten, wie jeder Imker aus Erfahrung weiß, 
der ſeine Bienen auf Honiglau oder Heidehonig im Winkler ſitzen hak. 

Zur Ernährung der Brut dagegen reichen weder Zucker noch Honig aus, da 
iſt noch Pollen in hinreichender Menge unbedingt notwendig, fehll's andem, dann 
gedeihen die Bienen nicht, gleichgilkig ob man ihnen Honig oder Zucker füttert. 

Selbſt Dr. Zander, der noch nie dem Zucker ein Loblied geſungen hak, 
lagt in einem vor einiger Zeit gehaltenen Vortrage: „Die Fütterung, ſei es 
mil Zuckerlöſung, ſei es mit einer Miſchung von Zucker und Honig, oder 
Honig allein, hak keinen merkbaren Einfluß auf die Brukenkwicklung, die 
Bienen gehen erſt dann ſtark auf die Brut, wenn es genügend Pollen gibt!“ 
Wir wiſſen aus Erfahrung, daß Reizfütterung im Frühjahre in pollenarmen 
Gegenden zwecklos iſt, nur Werk hat, wenn die Bienen dabei gute Pollen 
kracht haben, daher fütlern die Lüneburger Imker in ihrer im Frühjahre ſo 
pollenarmen Gegend nicht Honig allein, ſondern Skampfhonig, der reich mit 
Pollen verſetzt iſt, daher haben auch jene Recht, die behaupten durch Reiz⸗ 
ſütterung würden die Bienen „aus dem Skock hinausgefütterk,“ weil der 
Hunger nach Pollen fie zu unzeikigen Ausflügen treibt, iſt aber genügend 
Pollen im Stocke, oder biekel die Natur reichlich Pollen, dann haben die 
Bienen durchaus keine Luft und auch keine Veranlaſſung, bei jchlechtem 
Wetter ihr Leben unnütz auf's Spiel zu ſetzen! Schlechte Frühjahrsentwicklung 
darf man alſo nicht dem im Herbſte eingefütterten Zucker in die Schuhe 
ſchieben, ſondern dem Mangel an Pollen! 

Dr. Philipp in Doebeln fchreibt in Nr. 5 der „Deutſchen Ill. Bienenzeitung.“: 
„Die Anficht, die zum Beiſpiel Verſtecken⸗Plünderich in Nr. 4 der „Deutſchen 
Biene“ äußert, daß die Einfülterung von Zuckerlöſung die Bienen ſchwäche, 
iſt falſch, und wird durch die Praxis widerlegt“ und Paſtor Oächſel ſchreibt in 
ſeinem, jedem denkenden Imker beſtens zu empfehlenden Buche „Die 
Lebenskräfte im Bienenvolke“: „Daß die Bienen bei Verabreichung 
von Zuckernahrung arg geſchädigk werden, iſt eine von 
den vielen am Schreibtiſch aufgeſtelllen Behauptungen, 
gegen die die ausübende Imkerei ſeik mehrals 100 Jahren 
einen ausgiebigen Gegenbeweis erbracht hak!“ 
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Im letzten Imkerbrieſ habe ich Dir erzählt, wie man Honigvölker zur 
größten Leiſtungsfähigkeit erziehen kann. Die ganze Sache iſt wohl etwas 
umſtändlich und arbeitsvoll, jo daß viele Imker von dieſen Anregungen 
keinen Gebrauch machen werden. Aber wenn eine Honigtracht vorhanden 
iſt, dann wird der Segen auch nicht ausbleiben, dann kann ſich der fleißige 
Imker mit feiner Ernte anch ſehen laſſen. Freilich, einfacher, idealer und 
für manche empfindliche Imker genußvoller wäre die Bienenzucht ſchon, 
wenn man alle jene geſchilderten Maßnahmen gar nicht anzuwenden hälle, 
wenn man mit einem einzigen Eingriff alle jene Arbeiten ſich eriparen 
könnke. So lange man das nicht kann, wird man auf jene andere ſchwierigere 
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Art nicht verzichten können. Wie fieht nun aber dieſer Eingriff aus, womit 


man auf einfache Art und mit abfolufer Sicherheit das Schwarmfieber 
unſerer einheimiſchen Biene niederhallen kann? Ich habe es ſchon im letzten 


Imkerbrief ausgeſprochen mit dem Satze: „Das letzte und radikalſte Mille 
der Schwarmverhinderung iſt dann die Verjüngung des Honigſtockes mil 
einer jungen heurigen Königin“. Es iſt eine geordnete Bienenzuchl ohne 


Königinzucht alſo nicht recht denkbar. 


Über die Königinzucht iſt ſchon fo oft und fo ausführlich geſchrieben 
worden, daß ich es für ganz überflüſſig halten ſollle, darüber noch ein Worl 
zu verlieren. Es iſt in unſerer Bienenlilerakur eine derartige Fülle von 
Werken geſchaffen worden, daß ſich jeder, der ſich ernſtlich mit Königinzucht 


befaſſen will, leicht das ihm Zuſagendſte herausholen kann. Und doch, wenn 
man in der großen Maſſe der Imker Umſchau hält, iſt die Königinzuchl ſo 
wenig verbreitet, daß man eigentlich erſtaunk fragen muß: „Was iſt denn 
da die Urſache dieſer Rückſtändigkeik?“ Vergleicht man damit zum Beiſpiel 
die Einführung des Rähmchenbetriebes, ſo muß man ſagen, daß ſelbſt der 
mit Feldarbeiten geplagtefle Bauer ohneweiters bereit war, feinen leßien 
Strohkorb gegen einen Rähmchenſtock zu verkauſchen. Nur für die Königin 
zucht will ſich ſcheinbar der größte Teil der Imker nicht begeiſtern, mögen 
die Verluſte durch Weiſelloſigkeit auch noch ſo empfindlich ſein. Der Grund 
hiefür iſt der: Die Königinzucht, wie fie in den Büchern geſchrieben und 
gelehrt wird, iſt viel zu kompliziert und für den Landwirl auch viel zu zeil 
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raubend und zu ſchwer, um allgemeine Verbreitung finden zu können. Die 


Bücher ſind ja alle ſchön und wunderbar geſchrieben, den größlen Nutzen 
davon haben aber nur einzelne aus dem Kreiſe der Inkelligenz, dann die 


profeſſionellen Königinzüchter und allenfalls noch die Berufsimker und einige 


Großimker. Dieſe paar Leuke machen aber nicht einmal ein Prozent der 
ganzen Imkerſchaft aus. Man kann alfo ruhig ſagen, die Imberſchafl — 
ich habe hauptfächlich die öſterreichiſche Imkerſchaft im Auge — benölig! 
eine einfache und bequeme Königinzucht, eine ſolche, die von allen ohne 
weiters leicht durchzuführen ift, und das iſt die Verwendung von Schwarm⸗ 
weiſelzellen. 

Es iſt jammerſchade, wenn dieſes vorzügliche Weiſelmaterial, das uns 
alljährlich in genügender Menge gratis und franko zur Verfügung ſtehl. 
nicht verwertet wird und zugrunde geht. Man hann auf die vielgeprieſene 
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logenannte künſtliche Weifelzucht, die ganz beflimmt viel Mühe und Sorge 
koftet, ganz verzichten. Das gilt auf großen Bienenfländen genau jo wie 
auf kleinen. Ich arbeite nur mit Schwarmweiſelzellen und habe damit bis 
jetz noch immer das Auslangen gefunden. Nehmen wir an, jemand hälfte 
vierzig Bienenvölker und er würde dieſelben jedes zweite Jahr umweiſeln, 
ſo kommen jährlich zwanzig Stück in Frage. Um dieſe zwanzig neuen Weiſel 
zu bekommen, braucht er nicht mehr als drei Schwarmſtöcke. Etwa fünf 
bis ſechs Tage nach dem Abgange des Vorſchwarmes ſind die königlichen 
Zellen bereits zu verwenden. Derjenige, der über ſeine Seit jrei verfügt, 
kann auch zuwarken, bis es füfet und quackt. Man hat dann den Vorkeil, 
daß die Arbeiterbrut ſchon faſt zur Gänze verdeckelt iſt. Bei der Überprüfung 
und Durchſichtung der Weiſelzellen wird man ſolche finden, die keilförmig 
gebauf find. Dieſe Zellen enthalten erſtklaſſige Königinnen, weil ſie am 
beſten gepflegt wurden. Dann findet man auch ſolche, die walzenförmig und 
jaft halbfingerlang gebaut find. Das find die fchlechteften und dieſe zerſtöre 
man. Mancher Anfänger hälk dieſe Weiſelzellen in irriger Auffaſſung für 
die beſten, weil fie fo groß ausſehen. Offnet man ſolche übermäßig lange 
Zellen, fo ſieht man, daß fie dreiviertelteil leer find. Dieſe Erſcheinung 
kommt davon, daß die kleine Weiſelmade vom Zutterjafte herabgleitet und 
io auf die Seitenwand der Zelle zu liegen kommt. Und weil die Made 
fortwährend, wenn auch nur ſehr langſam, ſich in drehender Bewegung be⸗ 
findet, jo gleitet ſie an der Seitenwand immer kiefer und tiefer herab, und 
die Bienen bauen an der Zelle, damit die Made nicht herausfällk, immer 
weiter fort, bis fie verdeckelt wird. Die Made wird von den Bienen nur 
notdürftig gefüttert. Sie ſchwimmk niemals im Futterſafte. Es iſt alſo leicht 
verſtändlich, warum eine derarfig lange Zelle eine unkerernährte minder⸗ 
wertige Prinzeſſin enthält. Alſo die keilförmigen Zellen find die beften und 
dieſe ſuche man unter allen Umſtänden zu reiten und zu verwerten. Gerettet 
werden die Zellen, wenn man nicht fo lange zuwarket bis fie ausgebiſſen 
werden. Forkgeſchriktene Imker verwenden eigene Schlupfkäfige nach dem 
Mufter von Prof. Dr. Enoch Zander. Verwerten kann man fie auf die ver— 
ſchiedenarligſte Weiſe. Am einfachſten geht es wohl mit dem Ableger. Man 
nimmf das ganze Brutneſt heraus und zerteilt es. Sind ſieben Brullafeln, 
io werden ſieben Ableger gemacht, find acht Brutkafeln, werden acht Ab⸗ 
leger gemacht. Achten muß man, daß wohl beſtimmk jede Brulkafel eine 
Weiſelzelle beſitzt. Sonſt jchneidet man eine Zelle ein. Die überſchüſſigen 
Zellen ſchneidek man vorſichlig heraus und verwendet fie ebenfalls. Dann 
nehme man von anderen acht Honigvölkern aus dem Brutraum je eine 
Bruttafel (aber ohne Königin) und feilt ſie den einzelnen Ablegern als Ver⸗ 
ſtärkung zu. Die Honigvölker, die ja nicht geſchwärmt haben und ein großes 
Brulneſt beſitzen, können dieſen kleinen Aderlaß leicht verſchmerzen. Außer- 
dem bekommt jeder Ableger noch eine Honigwabe mit allen daran haften⸗ 
den Bienen vom Mukkerſtocke. Das iſt fehr notwendig, weil das kleine 
Völklein verhällnismäßig viel auslaufende Brut hat und die jungen Bienen, 
wenn ſie zur Welt kommen, einmal gründlich ihr leeres Mäglein mit Honig 
anfüllen. Wie hungrig ausſchlüpfende Bienen ſind, kann man am beſten 
bei ſolch kleinen Ablegern beobachten. Dieſe kleinen Ableger werden nun 
einen Tag dunkel geſtellk und getränkt, mit Ausnahme jenes Ablegers, den 
man in den Mutterftock plaziert. Auf ähnliche Weiſe kann man mik den 
übrigen Weiſelzellen verfahren, die man einſtweilen in ein warmhalliges, 
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mit Matte belegtes Schächtelchen beiſeite geffellt hal. Nach ein oder zwei 
Wochen ſtehen dann acht junge, eierlegende Königinnen zur Verfügung und 
man kann Ar acht nichtgeſchwärmte Honigvölker verjüngen. Es find für 
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das Auswechſeln der Königinnen ſchon die verſchiedenſten Methoden be 


ſchrieben worden. Man kann beinahe ſagen, jeder Königinzüchter hal da 
ſeine eigenen Kniffe. Ich meine aber, am ſicherſten geht man immer mil 
dem Weiſelkäfig. Wenn man die alle Tante beurlaubt hat, gibt man ſofort 
die junge Mutter im Käfig in den Stock und zwar dorthin. wo ein dichles 
Getummel von Bienen iſt, vielleicht zwiſchen zweiter und drikker Wabe oder 
auf die Bruträhmchen hinauf. Nach zwei Tagen fieht man nach, ob fie ſich 
ſchon gegenſeilig befreundet haben. Man nimml den Käfig in die Hand 
und beobachtet rundherum die anhaftenden Bienen. Sitzen He fo ſcheinbar 
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gleihgitig darauf, als ob fie die junge Königin gar nicht beachten würden, 
ann ift es gut. Man öffnet den Käfig und eilig verſchwindel fie in die 
a 


Finſternis einer Wabengaſſe. Merkt man jedoch, daß die Bienen auf dem 
Käfig der eingeſchloſſenen Majeſtät noch feindlich gegenüberftehen, und wenn 
es nur eine einzige wäre. dann lieber noch einen Tag Arreſt. Man kennt 


das, wenn die Bienen mit dem Kopf durch das Drahlgikter jo hineinbohren, 


als müßten fie die Maſchen verbiegen. Da ſchauk der Käfig manchmal aus 
wie ein ſtachliger Igel. Es gibt noch andere Methoden des Königinau⸗⸗ 
taufches: Mit dem Ausfreßkäfig, durch ÜUberrumpelung, durch das Flugloch. 
mik der Brauſe uſw., aber der Anfänger bleibe nur ſchön beim Käfig. Eine 


. 


andere Art der Verjüngung des Honigſtockes iſt folgende, mik der ich auch 
ſtets gute Erfolge gehabt habe. Ich betone aber gleich, für die folgende Al 
der Königinerneuerung muß ausgezeichnete Honiglracht herrſchen, wie wir ſie 


in den Waldtrachten haben. Man nimmt aus dem Honigſlock eine Brul⸗ 
wabe mit der Königin und eine Honigwabe und bildet damik, wenn man 
die alte Königin in Reſerve behalten will, einen kleinen Ableger. Eine zwei 
. Jährige Königin muß durchaus noch nicht ſchlecht fein und auf alle Fälle 
iſt es gut, wenn man fie nicht fofort tötel. An die Stelle, wo man die 
Bruttafel mik der alten Königin entnommen hat, gibt man ſofork vom ab⸗ 
geihwärmten Schwarmſlock eine Brukkafel ſamt allen daran hängenden 
Bienen und einer verdecelten Weiſelzelle. Daß mik der Brulwabe auch 
find, in die Bienen, die ſchon für die Pflege ihrer Weiſelzelle abgelfimm! 
ind, in den neuen Stock mitkommen, iſt michtig, Will man nur die Weilel: 
= allein einſchneiden, fo muß zwiſchen der Entweiſelung und dem Ein: 
chneiden ſchon ein Abſtand von zwölf Stunden dazwiſchen liegen. Sehr oft 
habe ich es ſchon erlebt, daß bereits nach einer Woche ein ſchönes neues 
Brukneſt angelegt war. Daß ein ſolches nicht geſchwärmtes Rieſenvolk, mil 
einer jungen Königin ausgerüffet, dann in der Leiſtung ein prima Volk 
wird, kann man mir glauben. Das iſt meine Leiftungszucht. und eine andere 
Leiſtungszucht betreibe ich nicht. Und wegen des Riſikos mit dem A 
ausflug aus ſkarken Völkern: ich habe die Erfahrung gemacht, daß. le 
ſtärker das Volk iſt, um fo ſicherer kommt die Königin von ihrem Hoch⸗ 
zeitsausſtuge auch glücklich wieder zurück. Sollle aber ſchließlich doch, was 
ja auch im Bereiche der Möglichkeit liegt, die junge Königin nicht mehr 
zurückkehren, fo ſteht ja noch immer die in Reſerve überſtellle alte Tante 
zur Verfügung oder man befißt ſchon eine andere junge eierlegende 
Königin in den Ablegern. Ein zweites Mal nach einem Mißgeſchic mit 
einer Weiſelzelle zu operieren, rale ich entichieden ab. Der Ableger wird 
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mit den Bienen und allem was er hal, ſtels jenem Skocke zugeteilt, der 
deſſen Königin bekommen hat. 

Dieſe Art der Königinzucht iſt ſehr leicht und von jedem, auch dem ein⸗ 
fachſten Imker, durchzuführen. Sie verlangt vom Imker ſonſt weiter nichts 
als daß er ſich getraut, aus einem ſehr ſtarken Volke die alte Mutter aus» 
zufangen. Und das iſt mit einem muligen Willen und einer ruhigen Hand 
doch auch zu erlernen. Die Blüte und der Glanz eines gut enffegten 
Bienenftandes iſt und bleibt halt immer der junge Weiſel. Ich bitte Dich 
und hoffe nun, daß ich Dich dazu angeregt habe, daß Du dann, wenn Du 
bei Deinen Bienen um den Honig Nachſchau hält, Dich auch von der 
Leiſtungsfähigkeik Deiner Weiſel überzeugen wirſt. Wenn Du es einmal 
zuwege bringſt, ein flarkes Volk glücklich umgeweiſell zu haben, fo kannſt 
* Tat mit ſtolzem Recht als den Beginn Deiner Meifterichaft be⸗ 
trachten. 

Der Monat Juni iſt für Frühtrachtgegenden ſchon die: Zeil der Honig⸗ 
ernle, für uns Imker der freudevolle Wonnemonaf, in dem Wir- den Segen 
für unſere Plage und Mühe einheimſen können. Wann ſoll nun mit der 
Honigernte begonnen werden? Als Regel mache man ſich don Grundfaz 
zu eigen: Nicht zu früh und nicht zu ſpäk. Es wäre ein Unſinn, die 
Schleuder ſchon 1 zu laſſen, wenn der Honig erſt aus halbgefüllten 
Zellen glänzt. Man ernket da nur dünnflüſſigen, unreifen Honig, womit man 
dem kaufenden Publikum wahrlich keine Freude macht, abgeſehen von der 
unnötigen Aufregung der Bienen. Am ſicherſten erkennt man die Unreife 
des Honigs, wenn derſelbe beim Abſtoßen der Bienen aus den Zellen ſpritzt. 
Ebenſo unrichtig wäre es, zuzuwarten bis die letzte Zelle verdeckelt iſt. Dies 
wäre direkt unökonomiſch. In Waldtrachtgegenden wäre dann ein Großteil 
des Honigs überhaupt nicht mehr ſchleuderbar. Man ſchleudere alſo dann, 
wenn der Honigraum wirklich voll iſt, die Waben beiläufig zur Hälfte ver⸗ 
deckell ſind und der Honig beim Abſtoßen der Bienen nicht mehr aus den 
Zellen ſpritz. Eine Ausnahme von dieſer Regel iſt dort, wo die Lärche 
honigl. Der Lärchenhonig kann nicht früh genug geſchleuderl werden. Der⸗ 
ſelbe wird ſchon nach einigen Tagen feſt, auch wenn die Zelle erſt zur 
Hälfte gefüllt und dieſelbe noch gar nichl verdeckell iſt. Und der Lärchen⸗ 
honig muß aus dem Brutraum heraus, denn er iſt für unſere Bienen im 
Winker der ärgſte Ruhrhonig. Das jo nebenbei. Die gefchleuderten Waben 
gibt man ſoſork wieder in den Honigraum des nächſten Skockes der ge⸗ 
ihleudert wird, zurück u. ſ. f. Und fo kann es ganz leicht geſchehen, daß der 
Honigraum in vierzehn Tagen wieder bombenvoll wird. Eine noch ſpärliche 
Nachlracht läßt man den Bienen. Aus dem Brutraum fchleudere man 
prinzipiell nichts, es ſei denn, daß man den eben genannten Lärchenhonig 
herausbringen muß. Dann merke man ſich auch: am beſten läßt fich der 
Honig ſchleudern, wenn die Waben noch bienenwarm in die Schleuder 
kommen. Manche Imker beklagen ſich, daß ihnen fo häufig Waben, be⸗ 
ſonders Jungfernwaben, während der Schleuderung zerbrechen. Der Fehler 
hiefür liegt in der Schleudermaſchine, weil ſich das Drahlgewebe des 
Schleuderkorbes während der Drehung mit den ſchweren Waben ausbauchl. 
Das Drahlnetz des Schleuderkorbes muß mit einer Längs⸗ und zwei Quer⸗ 
kippen derartig verſteift fein, daß ein Ausbauchen auch bei voller Belaſtung 
cht möglich if. Dann wird ein Zerbrechen der Honigwaben nicht vor⸗ 
iommen. Eigentlich follten die Schleudermaſchinen für große Maße dieſe 
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Verſteifungsrippen ſchon in der Fabrik erhalten. Anderſeiks hat der Imker 
zu ſehen, daß die Waben im Schleuderkorb glatt aufliegen, er muß 
für die Abſtandsvorrichtung der Rähmchen vom Schloſſer oder Spengler im 
Drahtnetze des Schleuderkorbes eine genügend freie Offnung ausnehmen 
laſſen. Den geichleuderten Honig läßt man etwa acht Tage womöglich in 
der Sonnenwärme klären, ſchöpft dann die obere Wachs⸗, Pollen⸗ und 
St ſchön rein ab und bewahrt ihn an einem kühlen trockenen 
Orke auf. Wird der Honig an einem feuchlen oder gar dumpfigen Drte 
aufbewahrt, fo zieht er aus der Luft Feuchtigkeit an ſich und wird ſauer, 
er geht in Gärung über. Für die Aufbewahrung des Honigs verwendet 
man am beiten die mit einem Gummiring verſehenen, luftdicht verichließ- 
baren Milchkannen, die man nur für dieſe Zwecke ſich anſchaffl. Diele 
Kannen werden jfets blank und rein gehalten und gehören zum nofmwen- 
digen Invenkar eines Imkers. Ferner gelte für den geſchäftstüchtigen Bienen⸗ 
züchter der Kardinalgrundſatz: Der Honig ſoll geſchleuderk werden, er darf 
uber nicht verſchleuderkt werden. Gerade in dieſem Punkte wird noch viel 
geſündigt “unter‘ uns. Imkern. Der Honig iſt doch unſer erarbeilekles Ver⸗ 


„. mögen und: ſollte dieſas doch nicht ſo beim Fenſter hinausgeworfen werden. 


Das Jahr bis zur nächftjährigen Ernte iſt lang und alle Jahre find nicht 
fette honigreiche Jahre. Es kommen wieder minder gute, magere Jahre. 
Was dann, wenn Du Deine Kunden, die Du mühſam gewonnen haſt, leer 
wegſchichen mußt? Sollen dieſe das Honigeſſen ſich wieder abgewöhnen 
oder aber wieder zum ſtels erreichbaren Auslandshonig greifen? Lernen 
wir alſo nicht nur die Bienenzucht gründlich, ſondern ſeien wir auch in 
unſerer Honigkammer gute Geſchäftsleuke. Wir brauchen deshalb keine 
Halsabſchneider werden, aber wir ſollen den Honig auch nicht um jeden 
Preis den Händlern nachſchleudern, die dann mit 50 und 60 Prozent Rein- 
i den Haupfkrebbach einſacken. 

Indem ich Dir nun wünſche, daß Du alle Deine Honiglöpfe, Kannen 
und Doſen voll bekommſt, damit Du alle Deine Kunden, auch die Kauj: 
leute ss Wiederverkäufer, befriedigen kannſt, grüße ich Dich als Dein 
Freun 


Gratwein, am 1. Juni 1928. Michael Hochegger. 


Druchfehler⸗ Berichtigung. Im letzten e Seile 81, Zeile 18 von unten, 


heißt es: er e wird begünſtigk . ..“ Richlig ſoll es heißen: „Der Bautrieb 
wird begünitigt . 


Vergrößern Sie Ihren Bienenjtand 


Infolge teilweifer Umſtellung des Betriebes werden 100 kräftige 
Völker in Bauernſtöcken, winkerverſorgt. mit jungen Königinnen 
und tadelloſem Bau, zum billigen Preiſe von S 15.— bis 8 25.— 
per Stock abgegeben. Zahlungserleichterungen, beziehungsweiſe 
Zahlungsfriſten bis 1. April 1929 werden gerne bewilligt und an⸗ 
geboten. Die Völker können an Ort und Stelle ausgeſucht werden. 
Lebende Ankunft und volle Geſundheit schriftlich garantiert. 147. U 


Groß⸗Bienenzucht Andreas Jeitler, Pitten, Nied.⸗Oſterr. 
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Einladung 
zu einer außerordentlichen 


Bundesverſammlung 
für Freitag, den 29. Juni, 10 Uhr vor- 
mittags, im Rändlerjanle (Redontenſaal 

1. Stock), Promenade, 
in Linz. 
Saupigegenfiand der Tagesordnung: 

Vorlage des Berichtes des „Einigungs⸗ 
komitees“. 

Beſchlußfaſſung hierüber. 

Alle Imker, die Mitglieder eines der 
neun angeſchloſſenen Landes vereine 
ſind, haben Zutritt und das Recht, frei 


reich herstellen) kann nur vereinsweife 
in beſonderen Fällen direkt, gegen 


is d itglied 
achweis der Miig fi egi von der 


Gelchäftsitelle des zu igen Landes; 
verbandes bezogen werden. — Die Be 
lieferung mit Verſchlußſtreiſen ſteht 


unter Kontrolle; 


i ird 
ahndet. me 


um reife der Einheit 

GSläſe r (ſiehe Mai-Seft des „Bienen- 

Vaters“) ift hinzuzufügen, daß die 
reife ſich ab Wien⸗Fabrik verstehen. 
3 empfiehlt ſich, die VBeſtellungen 

ſchon jetzt an die Geſchäſtsſtelle des 

gehe igen Landes oerbandes aufzu⸗ 

8 en, um zur Erntezeit rechtzeitig mit 
läfern verſorgt zu ſein. 


Auszug aus der Verhandlungsſchrift 


ihre Meinung zum Ausdrucke zu des Einigungskomitees des Oſterr. Smker- 


bringen. 
Für den Sfterreichiichen Imker ⸗Bund: 


bundes und des Freien Verbandes öſterreichiſcher 


| Bienenwirte. Das Komitee tagte am 10. März 
und 5. April 1928 in der Kanzlei des Oſterr. 


Ernſt Aewald, e h Schulr. F. Buchmayr Imkerbundes. Als Vertreter des Oſterr. Im⸗ 


Schriftführer 1. Vorſitzender 


die Sinheils-Stikette des 
desterr. Imkerbundes 


it fertiggeftellt. Sie wurde in zwei 
Größen angefertigt; die großen eignen 
ih für die Kilo⸗ und Halbkilo⸗Gläſer, 
die kleinen für die Salbhilo- und 
Dierielkilo⸗GSlãſer. Sie können, gegen 
Aachweis der Mitgliedfchaft, von den 
Geſchäftsſtellen der Landesverbände 
gu 9 Preiſen (ohne Verſand⸗ 
holten) bezogen werden: 

bei Abnahme bis zu 30 St. 3g das St. 


75 2˙6 g 
5 „ 1000 „ 28 „ 
„ 5 von über 1000 „ 15g „ 


vereins weiſe 1 ſollen, iſt deut⸗ 


u 
Elinetten gewä 
re, der Eiuheits-Etikelte wird im 
Juli⸗Keſt des Bienen⸗Valers, voraus- 
ſichtlich auch in den übrigen bienen⸗ 
wirtschaftlichen Blättern Sfterreichs, 
veröffentlicht werden. 

Der i en zum 
Einheitsglas (einige Randesver- 

e beſitzen bereits einen ſolchen, 

die anderen laſſen ihn für ihren Be⸗ 


kerbundes waren am 10. März anweſend die 
Herren: Buchmayr, Matzenauer, Traidl und 
Fröhlich. Als Vertreter des Freien Verbandes 
die Herren: Ing. Schwarzinger, Full, Binder 
und Ernſt; am 5. April war auch Herr Merk 
für den Oſterr. Imkerbund und Herr Waagner 
anſtatt des erkrankten Herrn Ernſt für den 
Freien Verband anweſend. Herr Buchmayr, 
1. Vorſitzender des Oſterr. Imkerbundes, be⸗ 
grüßle die Verſammellen und lud ſie ein, in 
Verhandlungen einzugehen. Bevor dies ge⸗ 
ſchah, ſchlugen die Vertreter des Oſterr. Im⸗ 
kerbundes Herrn Buchmayr als Vorſitzenden 
vor. Die Vertreker des Freien Verbandes er⸗ 
klärten darauf nur eingehen zu können, wenn 
ih Herr Buchmayr bereit finde, eine öffenk⸗ 
liche Erklärung abzugeben, daß er für die 
Beſchlüſſe des Komitees mit feiner Perſon 
einſtehe. Der 1. Vorſitzende des Oſterr. Im⸗ 
kerbundes, Herr Schulrak Buchmayr erklärt, 
daß er im Inkereſſe der von beiden Teilen 
gewünſchten Einigung für die Annahme der 
von beiden Parteien feitgelegten Bedingun⸗ 
en mit feiner ganzen Perſon eintrefen wird. 

r wird fi) durch die einhellig gefaßlen Be⸗ 
ſchlüſſe u erachten und bei Nichtan⸗ 
nahme durch die Bundesverſammlung für 
ſeine Perſon die enkſprechenden Folgerungen 
iehen. Vor Eingang in die eigentlichen VBer- 
1 0 präjentierfen die Vertreter des 
Freien Verbandes eine Vollmacht ihres Ver⸗ 
eines, die fie ermächtigt, bindende Abmachun⸗ 


Seite 104 


Bienen-Bater 


Ar. 5 


n zu treffen und unter gewiſſen Voraus- 
A ungen eine Arbeiksgemeinſchaft mit dem 
Oſterr. Imkerbund zu ſchaffen. Die Vertreter 
des Freien Verbandes erläutern nun in län⸗ 
geren Ausführungen die Entitehung des Freien 
Verbandes von ſeinen Anfängen an. Sie er- 
klären, daß fie mik dem Imkerbund zuſam⸗ 
men arbeiten wollten, aber fi hinausgedrängt 
fühlten und geradezu gezwungen wurden, 
einen neuen Verband zu gründen, um das 


Gewicht des Verbandes in die Wagſchale f 


werfen zu können. Wenn es zu einer Zu- 
ſammenarbeit kommen jollte, jo müßten ge⸗ 
wiſſe Sicherheilen gegeben werden. Nach 
längeren eingehenden Beratungen wurden 
folgende ice einhellig gefaßt: 1. Wir 
anerkennen übereinſtimmend die Wiedergellend⸗ 
machung des ee vom 20. Februar 1927, 
betreffend die Aufhebung der Amterkum⸗ 
mulierung. — 2. Aufhebung jedweder Be⸗ 
chränkung rüchkſichtlich der Wahl öſterreichi⸗ 
cher Bienenzeitungen. Zuſatzantrag: Schaf⸗ 
ung eines Preſſeausſchuſſes aus drei Mit- 
liedern, der die Zeitungen hinſichklich der die 
Gele der Imkerorganiſation ſtörenden Artikel 
zu überwachen hat. — 8. Gleiche und gerechte 
Behandlung aller öſterreichiſchen Firmen. — 
4. Die geeinigte Imkerſchaft nimmt gegen den 


Handel mit Auslandshonig Stellung, analog 


dem Beſchluſſe des deutihen Imkerbundes. 


Damit erſchienen nach einſtimmiger Faſſung Mül 


dieſer Beſchlüſſe die Vorausſetzungen für eine 
Zuſammenarbeik der beiden Organiſalionen 
gegeben und der Freie Verband ſchlug nun 
die Gründung einer einſtweiligen Arbeits- 
emeinſchaft vor. Aus dieſer heraus ſoll 
ſich ein A uſammenarbeilen und ein 
weiterer Ausbau 

führung aller Vorausſetzungen auch eine Ver⸗ 
ſchmelzung beider Verbände ergeben. Ihre 
gorm iſt derzeit wie folgt beſchloſſen: Der 


ſterr. Smkerbund und der Freie Verband 
treten in eine Arbeilsgemeinſchaft ein, um die 


Inkereſſen der geſamken Imkerſchaft Oſter⸗ 
reichs entſprechend wahren zu können. 1. Gegen⸗ 


ſeitige einvernehmliche Einräumung zweier 
Sitze im Vorſtande beider Organijationen. — — 


2. Es können auch gemeinſame Sitzungen der 
beiden Vorſtände abgehalten werden. — 3. 
Die Zuziehung der Vertreter nach Punkt 1 
iſt Pflicht. — 4. Der Oſterr. Imkerbund ſoll 
ſeinen Landesverbänden nahelegen, den Ver— 
tretern des Freien Verbandes bei ihren Be— 
rakungen einen Sitz zu gewähren. Umgekehrt 
ſoll der Freie Verband dasſelbe bei ſeinen 
Landesgruppen veranlaſſen. — 5 Ein Aus⸗ 
zug aus den Einigungsverhandlungen iſt 
wecks Veröffenklichung gemeinſam auszu— 
19 Nach dieſen Vereinbarungen erklärt 


erſelben und nach Durch⸗ B 


habe, habe ich haupkſächlich gehofft, daß it 
die Einigung zuſtande bringen werde. 36 
danke den Herren, die mitgearbeitet haben. 
vom ganzen Herzen und bitte Sie, an allen 
jenen Stellen, wo Sie Einfluß haben, für die 
Einigung einzutreten.“ Hierauf erklärte Hen 
Binder im Namen des Freien Verbande? 
„Meine Herren! Sollten Sie draußen in den 
Ländern und auch hier in der Umgebung 
Meinungen, die nicht mit den unſrigen idenliſo 
ind, antreffen, fo wollen Sie bitte dahır 
arbeiten, daß wir hier alle mit Ernſt den 
Einigungsgedanken haben und im Innerſten 
eng nd, daß er zum Durchbruche kommt 
Dieſen Gedanken müſſen wir auch hinaus 
tragen.“ Jene Herren, welche fi für der 
Originaltext der Protokolle intereffieren, könne 
in der Kanzlei des Oſterr. Imhkerbunde⸗ 
oder des Freien Verbandes Einſicht nehmen 


Für den „Bienen⸗Valer“. Preſſe⸗ 
ſpenden für den „Bienen-Vater“ (einge 
langt bis zum 15. Mai 1928): 

Waſchnak Adolf, Braun, P. Reichsſtadtt' 
S. RN. Ks 100 = 8 20 
Maldel A., Refita, Rumänien, Lei 200. S 8 
Wallner Franz. Königitelten, N.⸗O. „ 3- 
N. N. aus Niederöfterreid . . . 2 
Palkl Wilhelm, Felleismühle. Ardag⸗ 
ger-Markt, N.⸗O REN 15 


Wirlſchaflsſtelle Eiſenſtadt, Bald. . 

| ler Hans, Neckenmarkt, Bald. „ 2.— 

Pichler Stanislaus, Schönberg, P. Spil⸗ 
tern, N.Odꝛ. 8 

Schweighofer Friedrich. Bruck a. d. Mur 

Vorſtadk Sk. Ruprecht 5, Stmk. 


' Bienenzudtverein Kloſterneub., N.⸗O. „ 14 — 
Margarete Schudawa, C. S. R. 8 2 — 

K. Wiens a 
Eiſner R., Slraning. NO... . . m 27 
Schneider R., Buſtea, Rumänien 20 — 


Summe 8 902 

Hilfsfonds für den „Bienen-Vakr“: 
Bienenzuchkverein Kloſterneuburg. Nied.⸗Oſt 
8 50˙—; N Wiener ⸗Neuftad. 
Allen Spendern und Darlehensgebern de 
beſten Dank für ihre Opferfreudigkeit! De: 
Aufruf der Führer des öſterr. Imkerbunde⸗ 
zugunſten des „Bienen-Bater“ hat. wie wir 
aus den Zuſchriften entnehmen können, eite 
gute Aufnahme 0 Da wir andauernd 
nſuchen um Zuſendung von Erlagſcheire 
bekommen, verſehen wir damit die Obmänket 
aller Vereine, von denen der „Bienen⸗Valet' 
bezogen wird. — Wir bitten unſere Freunde 
im Bedarfsfalle ſich an den Obmann ıhre: 
Ortsvereines oder auch direkt an die Kan ze 
Wien 1., Helferſtorferſtraße 5. zu wender. 


Herr Buchmayr: „Es freut mich ſehr, daß Überweiſungen können auch in eingeſchriede. 
wir zu einer Einigung gekommen find, es ijt; nen Briefen oder mittels Poſtanweiſungen 
damit ein Herzenswunſch von mir erfüllt. Im | durchgeführt werden. . 

Jahre 1927, als ich den Vorſitz übernommen Die Verwaltung des „Bienen⸗Valer“. 


Mr. 6 


Yeleher. 


ir 
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Saftpfli icherung für 1927 ſicherung (3 B. Bezieher als einer anderen 
\ a 1 Februar dieſes Fachzeitſchrift, welche ihre Bezieher gegen 


Jahrganges bereits veröffentlicht, daß alle Haftpflicht verfichert hal), jo hat er dem Ver⸗ 


unſere Bezieher, welche in Oeſterreich, Deutſch⸗ 
land, Ungarn, in der Tſchech 


ſicherer eine Verkragsſtrafe in der Höhe der 


oſlowakei und von dem anderen Verſicherer geleiſteten Enk⸗ 


in allen früher im Verbande der öſterreichiſch⸗ chädig ung zu entrichten. 


ungariſchen Monarchie geweſenen Gebieten 
Jugoſlawiens und Italiens wohnen, nach 
Einſendung der Bezugsgebühr gegen Haft⸗ 
pflicht verſichert find. 

Vir wiederholen nochmals die diesbezüg- 
lichen Bedingungen: Die Verficherung bezieht 


ich auf alle Schäden, welche die Bienen des 


Verſicherten an Perſonen, Tieren und Sachen 
anrichten, nicht nur im Betriebe der Bienen⸗ 
zucht, ſondern auch auf ſolche, welche ſich auf 
Wanderungen, Ueberſiedlungen und Aus⸗ 
ellungen ereignen. Der Verſicherte ſelbſt und 
ſeine Familienmikglieder, ferner die ihm ge⸗ 
hörenden Tiere und Sachen ſind nicht in die 
Verſicherung miteinbezogen. Im Schadens⸗ 
ui it der betreffende Bezieher des „Bienen⸗ 

ters“ verpflichtet, längſtens innerhalb acht 
Tagen, nachdem die Erſatzanſprlche der Ge⸗ 
Ihädigten erhoben wurden, der Verwaltung 
des „Bienen-Baters“) eine Anzeige mit ge⸗ 
nauer Angabe des Talbeſtandes in einem 
eingeſchriebenen Briefe zu erſtallen. (Es 
empfiehlt ſich, dieſem Brief die amtliche Be⸗ 
ſtäkigung des Unfalles durch @emeindeamt, 
e oder Gendarmeriebehörde bei⸗ 
zulegen. 


der Verſicherungsverlrag ſieht vor eine 
Entihädigung bis zum Höchſtbekrage von 
0 000 S für jede getötele, verletzte oder an 
ihrer Geſundheit geſchädigte Perſonen, jedoch 
nicht mehr als 100.000 S insgeſamt, falls 
durch dasſelbe Ereignis mehrere Perſonen 
Ki verletzt oder an ihrer Geſundheit ge⸗ 
nl werden. Bei Perſonenſchäden gewährt 
die Verfiherungsgefellfhaft 100% ige, 
volle Deckung. 

Bei Sachbeſchädigung erftreckt ſich die Ver⸗ 
cherung bis zum Höchſtbetrage von 5000 S 
für jedes Schadenereignis, jedoch trägt die 
Verſicherungsgeſellſchaft nur Schäden bis zu 
50 S allein; bei Schäden, welche dieſen Be⸗ 


alſo 


tag überſteigen, wird der Verſicherke zur 


Milleiſtung mit 10%, des Schadensbetrages 
herangezogen. 
9 


Die Mikhaftung mik 10% bei Sachſchäden 
(der ſogenannte „Selbſtbehall“ wie es in den 
Bedingungen heißt) gibt Anlaß zu Anfragen, 
die wir, an Hand der allgemeinen Ver⸗ 
ſcherungsbedingungen für Haffpflichtver⸗ 
ſicherung. welche hier Geltung haben, be⸗ 
antworten. Es heißt ausdrücklich: Nimmt der 
Verſicherungsnehmer für feinen Selbſtbehalt 
ohne Zuſtimmung des Verſicherers (der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft) eine anderweitige Ver⸗ 


—S 


Ebenso billig, 
wie delikat 
und gehaltvoll 


Auch für den 
verwöhntesten 
Kaffeellebhaber: 


„Das Giuek in der 
Kaffeeschale“ 


.. 
Nalnr⸗ Schwärme 
von 1½ kg aufwärts, per 1 kg Blenengewicht von Ende 
Mai bis 25. Juni S 10°—, ab 25. Juni S 7 —, jedes 
weitere / kg S 2°—, bat abzugeben Franz Döller, 
Hollabrunn. Garantie für Weiſelrichtigkeit, Seuchenfreiheit 
und lebende Ankunft. 107% VI 
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66. Wanderverſammlun 
deutlicher 


in Köln vom 6. bis 7. Auguſt 1928, 


J. Lindner, 


Für viele Imker wird die Wahl der rheini— 
ſchen Metropole als Tagungsort ein Anreiz 
ſein, ji an den Veranſtaltungen zu beteiligen. 
Wir werden in der nächſten Nummer dieſer 
Zeitung unſere Smkerfreunde über die Ge— 
ſchichte und Sehenswürdigkeiten der Stadt zu 
orientieren verſuchen. Heute möchten wir ihnen 
einige kurze Angaben über die Geſchich ke 
der Wanderverſammlung und die 
Bedeutung des Deutſchen Imker⸗ 
bundes darbieten. Wir folgen dabei einem 
Aufſatz des Präſidenten des e LDee 
eines der Rheinprovinz. W Baum, in Nr. 4 


der Rhein. Bienenzeitung, 79. Jahrgang, die kralverein, der ähnlich dem Imkerbund 


ſich ſtolz „Alteſtes Imkerfachblakt Deutſch— 
lands“ nennk. 

„ . . Die erſte Wanderverſammlung trat 
am 10. und 11. September 1850 in he 
in Thüringen zuſammen. In den erſten Jahren 
des Beſtehens waren aber nicht die Imker 
oder Bienenzuchlvereine die Träger der Ver— 
anjtaltungen, ſondern die Behörden. Vielfach 
waren Räte aus den Miniſterien oder die 
Oberbürgermeiſter der Städte die Leiler der 
Verhandlungen. So figurierte 1880 der Ober- 
bürgermeiſter von Köln, Dr. Hermann Becker, 
als erſter Präfident. Nachdem im Jahre 1850 
Düſſeldorf die e aufge⸗ 
nommen hakte, wurde 1880 auch Köln als 
Tagungsort für würdig befunden. Hervor— 
ſtechend aus den Verhandlungen dieſer Kölner 
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der Bienenwirte 
unge 


Köln am Rhein. 


| 
Im Rheinland ſchlug alſo die Geburtsitunde 
des Normalmaßes, und Köln iſt ſein Geburtsort 
Die Wanderverſammlung 55 ausgeſproche 
nermaßen nur die Wiſſensſeite der Bien 
ucht gepflegt. Sie hat mit Recht erkannt, daß 
bier die wirtichaftlihen Belange keine For 
derung finden konnten, weil die beſchlu 
ſende Körperſchaft international war. J 
Zu und zur Verfechtung wirtſchaftlicher 
nlereſſen war daher die Schaffung eine 
anderen Körperſchaft notwendig, die auß 
nationaler Grundlage ruhte. So enkſtand in 
dieſer aufſtrebenden Zeit der Freut ich J. 
einzelnen Vereine zuſammenfaſſen jollte und 
wollte. Aber eigentümlich. Wanderveriamm- 
lung und Zenkralberein ſtanden ſich wie feind- 
liche Brüder gegenüber; obſchon doch keiner 
auf des anderen Wegen elwas zu ſuchen batte 
Die dritte Tagung im Rheinlande, in Köln 
1899, führte die Brüder zuſammen. Sie ſaßen 
einträchtig zuſammen, wenn auch nebeneim 
ander. Sentralverein und Wanderverianm- 
lung waren noch nichk durch Perf n 


| miteinander verbunden, aber es herricte d 


das beſte Einvernehmen, wie es ſich 
Brüder 9 und ſchicklich iſt. Nach den 
großen Kriege wurde infolge der poliliſchen 
. bi i | a 
er, öſterreichiſcher und ungariſcher 
wirkte“ umgekauft in „Wanderverfammlung 


Tagung iſt die Feſtlegung des Normalmaßes. der Bienenwirte deutſcher Zunge“. 
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über die Aufgaben und Ziele des ſſchenswerk ift ferner die Schulung der Ver⸗ 


Deutfhen Imkerbundes deſſen erſter 
Bundes leiter Herr Reklor Breiholz. 
Neumünſter (Schleſwig⸗Holſtein) iſt. un⸗ 
lerrichtet ein Vortrag des Oberlehrers Quppe, 
Weinsberg, auf der vorjährigen Tagung in 
Halberſtadl. 

Der Deulſche Im kerbund, der 1914 
gegründet wurde, iſt eine Arbeilsgemeinſchaft 
ſämklicher deulſcher Imkerverbände, die ſich 
zum Ziet geſetzt hal, die Vertretung und den 
Schutz der Imkerei bei den maßgebenden 
Stellen wahrzunehmen. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder beträgt 130.000, fie gliedert ſich in 
Landes- und Provinzialberbände. Die Not 
der Bienenzucht iſt es. die dem Bund ſeine 
Aufgaben zwangsläufig vorſchreibkt. Es ſind 
in erſter Linie Wirtſchaftsfragen, die der 
Bund zu löſen hat. Vorausſetzung iſt eine 
planmäßige Imkerſchulung durch Abhaltung 
von Vorträgen. Kurſen, Ausſtellungen, Bildung 
eines Forſchnngsausſchuſſes uſw. Anregend 
wird die 1 von Höchſtleiſtungen 
. auf dem Gebiete der Imkerei wirken: Wün⸗ 


. 
5 \ 
„„ 


braucher durch Hinweis auf den nahrhaften 
und geſundheillichen Wert des deulſchen Bienen⸗ 
honigs. Eine wichtige Aufgabe iſt die Be⸗ 
kämpfung der Seuchen; es müſſen von Reich 
und Ländern Notgefeße erlaſſen werden. Der 
Lebensnerv der Bienenzucht iſt die Tracht. 
frage Die ſtaalliche Forſtwirtſchaſt und auch 
die Eiſenbahn haben in größter Weile auf 
die Bienenzucht Rücfiht zu nehmen För⸗ 
derung der Wanderbienenzucht iſt nicht nur 
Sache der Verbände, ſondern auch des Bundes, 
der für Erleichterung der Transportkoften auf 
der Bahn eintreten muß. 

Notwendig iſt der Schutz des Wortes 
„Honig“, ferner die 1 des Zolles 
auf ausländiſchen Honig ſowie die völlige 
Aufhebung der Steuer auf Zucker zur Bienen⸗ 
fütterung. . 

Der Deulſche Imkerbund iſt geboren, er 
wächſt und gedeiht vielverſprechend. Vereins- 
techniſch find die Verhällniſſe wohl geregelt. 
Es handelt ſich jetzt darum, daß der Imker 
ſich hinter feine Organiſatkon ftellt. 


4 © 
16.) N zart 2 11 127171 


Ernest Salter F Wer hal ihn nicht geſehen, 
den weißbärligen alten Mann mit dem 
Meerſchaumpfeiſchen auf der Wiener Aus» 
ſtellung. wo er feinen Freunden und Be⸗ 
kannten mit beſonderem Stolze ſein, Unikum“ 
zeigte? Nun iſt er auch von uns gegangen, 
am 11. Mai wurde Erneſt Galter, einer von 
der älteſten Garde der öſterreichiſchen Imker, zu 
Grabe getragen. Durch viele Jahre, feit 
1862, Funklionär des allen Sentralvereines, 
ſpäter Ausſchußrak und Bienenmeiſter im 
Reichsverein, als Sohn des Ehrenfelsſchülers 
und erſten Wanderlehrers für Bienenzucht in 
Oſte rreich, des Oberlehrers Karl Gatter, kann 
der von uns Gegangene als eine hiſtoriſche 
Perſönlichkeil bezeichnet werden. So wie der 
Name ſeines Vaters wird auch ſein Name 
mit der Entwicklung der heimiſchen Bienen⸗ 
zucht verknüpft bleiben. Erneſt Gakler wurde 
am 7. Jänner 1846 zu Jetzelsdorf geboren 
und wendete ſich gleich feinem Valer dem 
Lehrberufe zu. Seit 1865 wirkte er als 
Lehrer und ſpäler auch als Oberlehrer an 
der Volksſchule in Simmering. dem heuligen 
XI. Wiener Gemeindebezirk. Schon in der 
Lehrerbildungsanſtalt frequentierte er Bienen⸗ 
zucht. Obſtbau⸗ und land wirtſchaflliche Kurſe 
und die Bienenzucht und das edle Waidwerk 
hielten ihn gefangen ſein Leben lang. Ge⸗ 


legenklich feiner vierzigjährigen Milgliedſchaft 


zur Imkerorganiſakion wurde er zu deren 
Ehrenmitglied ernannt. Bei den eie dee 
bienenwirlſchafklichen Ausſtellungen, an deren 


—ͤ . — . . — —— — —ugyt:! ꝛ 


Durchführung Erneſt Galler jtels den regiten 
Anteil nahm, erhielt er vielfach beſondere 
Auszeichnungen, deren Tableau in ſeiner 
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Wiener een ſchon allein jehenswert iſt. 
Einer mik dem Weſen der Biene gleichartigen 
Eigenſchaft, dem Sammeleifer, dieſes nim⸗ 
mermüden Mannes verdanken wir eine 
Widmung von vielen hiſtoriſchen Objekten 
aus der Bienenzucht für unſer Bienenzuchl⸗ 
muſeum. Seine mik Mühe und Opfern zu⸗ 
jammengetragene Sammlung bildete lange 
den Gegenſtand der Bewunderung ſeilens 
der Imkerſchaft. Heute find ein Großteil 
dieſer Objekte in den Rahmen des Muſeums 
ſyſtemaliſch eingeordnet. Durch Galters Wid⸗ 
mung wurde das Muſeum ganz ungewöhn⸗ 
lich bereichert und Oſterreichs Imkerſchaft 
möge ſchon deswegen dieſem Manne ein 
dankbares Andenken bewahren. Möge er 
in 1 ruhen! Joſef Matzenauer. 
Muſeumsleiler. 


Die Bienen als e abrikan- 
ten. Ein feltener Fall von Bienenſterben hal 
fi) im zeillichen Frühjahr im weſtlichen Wien 
ugetragen. Auf einem Bienenſtande, auf dem 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren fünf völlig 
geſunde Völker hauſten, ſtarben plötzlich vier 
derſelben unter ziemlich heftigen Ruhrerſchei⸗ 
nungen. Der erſte Gedanke nakürlich: Noſema! 
Doch keine Spur der kypiſchen Sporen konnte 
durch den mikroſkopiſchen Befund nachge⸗ 
wieſen werden. Was mochte aber ſonſt Ur⸗ 
ſache ſein? Die nähere Unkerſuchung förderte 
eine große Menge auffallend rot gefärbten 


„Honig“ zukage, den die Bienen nach der 
Ausſage des Bienenzüchters in fradlloier 
Zeit im Herbſt eingetragen hatten. Eine Ge⸗ 
ſchmacksprobe ſtellte Beimengung von äther!- 
ſchen Subſtanzen feſt, während der topiſche 
Honiggeſchmack völlig fehlte. Der Honig war 
auffallend dünnflüſſig und zeigte keine Neigung 
zu kandieren. Die chemiſche Unterſuchung er⸗ 
ab folgende Analyſe: Waſſer 25.71, Trocken 
feen 7429, Rohrzucker 2140, ſtichſtof⸗ 
freie it, 472, Dexlroſe 3446. 
Ameiſenſäure 0.029, Aſche 017, Wlkalinittt 
9:4. Amyleſter 0338, Protein 0 22. Spuren 
von Stärkezucher. Der große Gehalt an 
Amyleſter und Dextrin wies auf den Urſprung 
des „Honigs“ hin, denn derartige Beimen⸗ 
ungen verwenden die Juckerlfabriken. Tal 
fachlich beſinden is in der Nähe des Biener- 
ſtandes zwei dieſer Erzeugungsſtälten. Nac 
dem Gulachten der Unlerſuchungsanſtalt haben 
dieſe Beſtandkeile die Schuld an dem Ab- 
ſterben der Bienen, da dieſe Stoffe auf deren 
Organismus ſchädlichen Einfluß ausüben. €: 
wird notwendig fein, dieſen Fabriken energilh 
an den Leib zu rücken, um fie zur Anbnr- 
gung bienendichker Gitter an den Fenſtem zu 
veranlaſſen, da die Bienen nicht nur ſchäd⸗ 
liche Süßſtoffe von dort holen, ſondern auc 
noch maſſenhaft dabei zugrunde gehen, Wie 
die Eingaben zweier Wiener Bienenzuchloer⸗ 
eine an den Landesverband Wien beweiſer. 


Hans Dannerbauer, Wien. 


Imkerbrief ans Südafrika. 


Liebe Imkerbrüder! 


Wenn jeder der Bienenfreunde ſo viel 
Freude an dem „Bienen-Valer“ hätte als 
meine Frau und ich, jo müßte die Abnehmer⸗ 
zahl ganz gewallig ſteigen. Wenn die Europa⸗ 
poſt am 7 oder Miklwoch kommt, jo 
wird haſtig nach Nachrichlen aus dem Heimal⸗ 
lande geſuchl und eine gule Sammlung folder 
iſt doch immer auch im „Bienen-Vater“, da 
hierin ein guter Gedankenauslauſch ſtels den 
richtigen Platz findel. 

Die kurze Zeit meines Hierſeins hat noch 
nicht den Einblick in die Imkerei des Landes 
gewährt, der notwendig wäre, um guten und 
eingehenden Bericht zu geben, aber immerhin 
will ich einiges ſchreiben, um vielen Leſern 
eine Sehnſucht nach der hieſigen Tracht zu 
geben. Ja, was für ein Traum der Wirklich⸗ 
keit: Das ganze Jahr Tracht! Hierzulande 
gibt es lakſächlich eine Trachl, die ſich an die 


andere reiht und die armen kleinen Imm.er 
mühen ſich raſtlos ab und gehen ohne Wintet⸗ 
ruhe ins Jenſeiks. Bei Euch beginnen due 
Knoſpen zu ſprießen und zu gleicher Zeil te! 
hier das Obſt. Doch nicht an dieſem lake 
ſich die Bienen, ſondern an den vielen Blume 
die hier auf allen Steppen und Heiden 
reichlich blühen. Es ginge zu weit, wol‘ 
ich ſolche aufzählen, werde aber doch Ip&i: 
die hauplſächlichſten woe ‚berichten. 
Der ſeltene Regen (nicht weil von die 
in der Karrox, Woche es jeit fünf Jade 
erſt vergangene Woche) bringt es mil fie 
daß die Bienen am Ausfliegen nie verhinde! 
find und fo eine unaufhaltiame VBermebrr”- 
aufweiſen. Hiezu kommt noch. daß der c 
täglich fallende Reif die Blumen zum Honor 
treibt. Kommt einmal nach ein bis zwei N. 
nalen ein Regenkag, fo treibt ſelbſt der ib: 
bar dürre Karroeſtrauch feine Blüte vor 7‘ 
Landſtriche, die Tags zuvor wie eine Wi“. 
ausſahen, beleben ſich und nach zwei bis dr. 
Tagen iſt der Blumengarten in Pracht. 
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Aber nicht nur die Immlein vermehren ſich, 
ſondern auch die anderen Inſeklen und da⸗ 
mit auch die Feinde der Bienen, die teils 
dem Honig, teils den Bienen ſelbſt nachſtellen. 
Ganz beſonders läſtig find die kleinen Ameiſen. 
die hier in den Dörſern und Städten auch 
für den Menſchen eine Laſt werden. In jedem 
Hauſe, in Küche und Zimmer, wandern dieſe 
kleinen braunen Ameiſen in unüberſehbaren 
Kolonnen herum und finden Nahrung und 
Vermehrung in dem mutz und an den 
Speiſen. So ſuchen ſie ſich auch ihren Weg 
zu den Bienen und ein ſchwaches Volk geht, 
durch die Ameiſen verkrieben, hinaus in die 
weile Steppe, wo die Ameiſen auch ſellener 
iind. So kommt es, daß viele Gegenden ftark 
von wilden Bienen bejiedelt ſind. Dort holen 
ſich die Neger den Honig und bringen ſolchen 
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Ja Obſt! Aber daran hängt auch die 
Haupttradt, denn weite Ländereien find mit 
Obſt⸗ und Weingärten beftellt und zur Blüle⸗ 
eit find es ja die Immlein, die ſich das beſte 
90150 Kaum ſind die Knoſpen offen, holen 
ſich die Bienen den erſten Ertrag. Dann auf 
den Dörrflächen! Fruchkzucker in Unmengen, 
weil hier alles Obſt an ſonnigen Plätzen lufl⸗ 

etrocknet wird und Farmen, die zwei bis 
Fünf Waggon gedörrtes Obſt und Sultaninen 
liefern, ſind nur ſo kleine Bauern. 

Kurz ſei noch erwähnk, daß ich hier faſt 
durchwegs eine Kreuzungsbiene zwiſchen der 
Italienerin und der Krainerin ſah und daß 
der Honig hier je nach Lage ein ganz präch⸗ 
tiges Aroma hal, das allerdings dem Aroma 
gi Alpenhonigs nicht gleichgeftellt werden 

ann. 


nach dem Markt um 6 bis 7pein Pfund (1jöfterr. Mit Imkergruß 
Schilling für ein Pfund), alfo eineſcharfe Kon⸗ a 
9 für an er ne I alſo N. Gajgher, Worceſter C. P., Südafrika. 


erihwert durch den niederen Preis und zu dem 
genießen hier die Menſchen ſehr viel Obſt. 


Das dreileilige Beſruchlungskäftchen. 


Von Oberlehrer Otto Dengg in Köſtendorf (Salzburg). 


Im Vorjahre wies ich im „Bienen⸗ Vater“ auf die großen Vorkeile 
„der dreiteiligen Befruchtungskäftchen hin. Wenige Monate jpäter erhielt ich 
‚eine Anzahl Anerkennungsſchreiben, die davon Zeugnis ablegten, wie vor⸗ 
»teilhaft eine kleine Königinzuchk für jeden Bienenſtand ſei. N 

„Beſonders freuten mich die Zufchriften aus bäuerlichen Kreiſen. Ein junger, 
lüchtiger Bauer ſchrieb, daß er auf meine Ratſchläge hin ſchon im erſten 
Jahre aus einem dreiteiligen Befruchtungskaſten ſieben ſchöne, tadellos 
befruchtete Jungköniginnen erzielte. 

Wenn man nun rechnet, daß eineinwandiger, dreifeiliger Befruchtungs⸗ 
kalten etwa 30 Schilling, ein doppelwandiger etwa 40 Schilling 
koſtel, anderſeiks aber eine jung befruchtete Edelkönigin mindeſtens 10 Schilling 
werk ift, fo ſieht man, daß ſich ein ſolcher Befruchtungskaſten, der nur ſieben 
befruchtete Königinnen liefert, ſchon im erſten Jahre doppelk bezahlt macht. 

Dazu iſt die Behandlung und Beſetzung dieſer Käſtchen jo einfach und 
praktifch, daß jeder bäuerliche Imker imſtande iſt, ſich die nöligen Jung— 
königinnen ſelbſt heranzuziehen. Würde darauf mehr Augenmerk gerichtet, 
ſo brauchten wir nicht kauſende von Bienenſtöcken jährlich aus dem Aus» 
= zu beziehen und es bliebe viel, viel Geld unſerem verarmten Lande 
erhalten. 

Ein anderer Züchter erzielte neun Königinnen aus einem Kaſten, ein 
dritter ſogar dreizehn. Das iſt ſchon eine gute Leiſtung und nähert ſich 
ſchon ſehr der Höchſtzahl von fünfzehn Königinnen, die unter günffigffen 
Verhälkniſſen in einem Befruchtungskaften erzeugt werden können. 
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Die beſonderen Vorteile der dreiteiligen Befruchtungskäſtchen “) find: 

1. Daß jede Abteilung den Ausflug nach verſchiedenen Richtungen hal. 
Dadurch iſt der große Vorteil gegeben, daß die ausfliegenden Königinnen 
ſich bei der Heimkehr vom Hochzeitsfluge nie fo leicht verirren, da ja auch 
jede Anflugſeile ihr eigenes, markankes und weithin ſichkbares 
Merkzeichen beſitzt. 


Wenn man bedenkt, welch hoher Prozenkſatz junger Königinnen jedes 
Jahr durch Verfliegen verloren geht und wie viel Stöcke dadurch weiſellos 


werden, dann erſieht man erſt, wie ungemein wichtig eine kleine Weiſel⸗ 
zuchtanlage für jeden Bienenſtand iſt. 

Ein beſonderer Vorteil der dreifeiligen Befruchlungskäſtchen ‚liegt aber 
nicht nur darin, daß ſie ſpielend leicht zu behandeln ſind, ſondern auch daß 


| 


jede Abteilung und damit auch jede Königin ihre eigene Ausflugsfeite hal, 


ein Verfliegen derſelben alſo faſt ausgeſchloſſen ift. 

Dies iſt ein Hauptgrund, warum ſich dieſe Käſtchen, die aus der Praxis 
hervorgegangen ſind, jo gut bewähren. 

Ein weiterer Vorteil befteht darin, daß die Käſtchen fo eingerichtet find. 
daß fie überall bequem an einem ſtillen, abgeſonderten, windgeichüßten und 
ſonnigen Plätzchen aufgehängt werden können. An jedem Haufe, an jeder 
Holzhütte, an irgend einer Skallwand, im Obſtgarken, überall findet ſich 
ein geeignetes Plätzchen für ein ſolches Käſtchen. Da jedes mit einem kleinen 
bequem abnehmbaren Dach verſehen iſt, das durch feine praktijche Ein⸗ 
richtung vom Wind nicht abgehoben werden kann, jo ſtehen die Käſtchen 
auch bei hefligem Sturm und Regen völlig geſchützt da. Durch dieſe ab— 
gefonderte Aufſtellung wird aber auch dem Ausrauben der kleinen Bölk: 
chen durch die Skandbienen vorgebeugt. 


Stellt man nämlich die kleinen Befruchkungskäſtchen am Bienenſtand 


ſelbſt auf, fo beſteht eben die Gefahr, daß fie von den großen Skandvölkern 


| 


angeflogen werden. Wenn fie ſich auch um ihr kleines Heim tapfer wehren. 


ſo werden ſie doch zumindeſtens dadurch beunruhigk und wehren in ihrer 
Aufregung fogar der vom Befruchkungsausflug heimkehrenden jungen 
Königin das Einlaufen in das Käſtchen. 

Die vielen Mißerfolge bei der Königinzuchk find beſonders auf die zu 
nahe Aufſtellung am Bienenſtand zurückzuführen. Die Völkchen müſſen 
ſtelig etwas gefüttert werden und das wiltern die andern Bienen. 

Hängt man jedoch die Käſtchen irgendwo anders hin, ſo werden ſie auch 
von den Standbienen nicht beläſtigt und die Befruchtung der Königinnen 
geht viel ruhiger und ſicherer vor ſich. 

Woher die jungen Königinnen nehmen? 

Eine komplizierte Königinzucht nach amerikaniſchem Syſtem hat ſich für 
den einfachen Züchter nicht bewährt. Die Imkerei wird doch meiſt al: 
Nebenerwerb betrieben und woher foll der Angeſtellle, der Arbeiter, de! 
Bauer, die viele freie Zeit hernehmen? Und Seit erfordert eine größere 
Königinzucht ziemlich viel. 

Der einfachſte Weg, zu jungen tüchligen Königinnen zu una iſt das 
Ausſieben derſelben aus den Nachſchwärmen. Faſt jeder Nachſchwarm hal 


„) Siehe „Prakliſche Königinzucht“ von Oberlehrer Dengg, zu beziehen durch die Ver⸗ 
wallung des „Bienen-Vakers“, Preis 3:60 Schilling. 
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mehrere jungfräuliche Königinnen bei ſich. Die find durch den Giebkaffen 
leicht herauszubekommen. | 

Von mancher Seile wird der praktiiche Werk des Siebkaſtens bezweifelt. 
Das iſt unrichlig. Ich habe in meiner dreißigjährigen Imkerpraxis viele 
hunderte Jungköniginnen aus Nachſchwärmen abgefiebt. 

Wie wird das Abſieben nun prakkiſch gehandhabt? 

Sobald der Nachſchwarm am Baume hängt, wird er gleich in den Sieb⸗ 
kaſten geſchöpfl. Sobald dies geſchehen iſt, wird das Abiperrgitter langſam 
und ſachte eingelegt. Dies muß völlig gleichmäßig geſchehen, das heißt das 
Gitter darf nicht auf einer Seite kiefer rutſchen, weil ſonſt auf der anderen 
Seite ein größerer Spalt entjtehen würde, durch den leicht einige Königinnen 
entichlüpfen könnten. 

Das Abſperrgiller iſt ringsum mit einem Holzrahmen verſehen, der auf 
jeder Seite um etwa 2mm kürzer iſt als die Innenfläche des Käſtchens. 
Länge und Breile müſſen vollſtändig gleich fein. Das geeignetite Innenmaß 
iſt etwa 24 cm oder 25 cm, die Tiefe ebenſo. Das Gilter muß alſo unge⸗ 
fähr 23˙6 cm breit und lang ſein. 

Damit nun das Gitter beim Einlegen auf keiner Seite kiefer rutſchen 
kann, befeſtligt man an jeder Seite einen dünnen Spagat, mit dem man 
das SHinabgleiten des Gitters bequem regulieren kann. 


Das Gitter gleitet durch fein Eigengewicht immer kiefer hinab, aber lang⸗ 
ſam, nicht drücken, Seit laſſen! Die Bienen quellen alsbald durch die 
Schlitze herauf und ſobald das Gilter zur Hälfte der Tiefe herabgeruficht 
iſt, ſchaut man nach, ob alle Kanten ſchön in gleicher Ebene find, dann 
läßt man es ruhig aus. Es liegt jetzt ſanft auf dem Bienenknäuel auf. 

Nun greift man um den Holzdeckel und deckt das Käſtchen zu. An beiden 
Seilen des Käſtchens iſt je ein kleines Luftloch, das mit einem Luflgitter 
verſchloſſen iſt. So erhalten die Bienen genügend Luft. 

Das Gitter ſenkt ſich nun von ſelbſt immer kiefer, die Bienen drängen 
naturgemäß nach oben zur Decke des Käſtchens. Je mehr Bienen nun 
emporquellen, deſto kiefer jenkt ſich das Gitter, bis es endlich unten auf den 
1 cm hohen Holzſtückchen aufliegt. Dieſe Holzſtückchen in jeder Ecke find 
wichtig, denn ohne dieſelben würde das Gitler ſchließlich die Königinnen 
am Boden erdrüchken. 

So aber bleibt unter dem Gitter ein Raum von 1 cm Höhe, alſo voll⸗ 
ſtändig ausreichend. In dieſem Raume hallen ſich die jungen Königinnen 
auf, die wir uns hervorholen müſſen. Da ſich nach einer halben Stunde faſt 
alle Bienen emporgearbeitet haben und nun als Traube am Deckel hängen, 
fo heben wir den Deckel mit der anhängenden Traube vorſichtig weg und 
ſchöpfen fie in den hiefür beſtimmten Stock. Doch müſſen wir auch in jede 
Abteilung des Befruchtungskäſtchens je einen Schöpfer voll Bienen geben, 
ſchliez lie zur Aufnahme der Königinnen bereit find. Aber Fluglöcher 

eßen! 

Nun zu den Königinnen unterm Gitter. Für jede Königin liegt ein kleiner 
Fangkäfig bereit. Bienen find nur wenige mehr im Käſtchen, das Ausſuchen 
der Königinnen iſt daher ſpielend leicht. 

Der Anfänger, der im Abfangen der Königinnen noch nicht geübk iſt, kuk 
gut, einen geſchloſſenen Raum aufzuſuchen und bei geſchloſſenem Fenſter das 
Ausſuchen der Jungköniginnen vorzunehmen, ſonſt kann es ihm paſſieren, 
daß ihm die flinken Mägdelein entichlüpfen und davonfliegen. 
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Nun heben wir an den Schnüren vorſichkig das Gitter heraus. Die einen 
Königinnen werden am Gilker unten hin- und herlaufen, die andern find 
noch auf dem Boden des Fangläſtchens. 

Sobald wir eine Königin im Auge haben, ſtülpen wir ruhig — ohne die 
Königin zu berühren — den Käfig darüber, ſchieben langſam einen Pappen⸗ 
deckel darüber, fangen die nächſte uſw. Eine Königin erhält der Nachſchwarm 
zurück, die andern werden in die bereits mit Bienen bejeßten Abteilungen 
des Befruchtungskäftchens von oben durch das kleine Fulkerbohrloch laufen 


gelaſſen. 
nächſten Morgen geöffnek 


Die Käſlen werden nun aufgehängt, die Fluglöcher aber erſt am 


Überaus einfach iſt die Beſezung der Befruchkungskäſtchen mit den Weiſel⸗ 
zellen eines abgeichwärmten Skandvolkes, die man am ſechſten Tage nach 
Abgang des Vorſchwarmes enknimmk. Davon ein andermal! 


ge francfaften 2 


Leiter: Okonomierat Hans Behaczek in Euralsfeld, Niederöſterreich. 


30. Serr O. T. in M., Niederöſterreich. 
Wenn auch Paſtor Knoblauch in feinen Knit⸗ 
telverschen über Räuberei ſchreibl: „Faſt vor 
jeder Räuberei — iſt paſſiert 'ne Eſelei“, jo 
kann auch ohne Schuld des Imkers unver⸗ 
mufet ein Volk von Kaubbienen angefallen 
und ausgeraubt werden. Ihr geſchilderker Fall 
iſt dafür der beſte Beweis. Daß der Beſtitzer 
des Raubvolkes dabei ebenfalls ganz un⸗ 
ſchuldig iſt, iſt ja bekannt. Hätte man früher 
die Sachlage erkannt, dann hätten ſowohl 
Sie als auch der Beſitzer des Räubers Vor⸗ 
kehrungen treffen können, um das Rauben 
einzuſtellen. Wenn aber der Stock vollſtändig 
ausgeplündert iſt, iſt es zu ſpßäl. Was Sie 
porgejorgt haben, iſt richtig, doch laſſen Sie 
den Platz jetzt eine Zeitlang leer. Enge Flug⸗ 
löcher find noch immer angezeigt. Nur eines 
dürfen Sie nicht glauben, daß das Raubvolk 
ein Hungervolk war. 


31. Serr S. E. in S., Tſchechoſlowakei, 
wünjht zu erfahren, wo man Eier des Ai⸗ 
lankusſpinners erhalten könnte, weil die Auf⸗ 
zucht der Raupen dieſes Schmetterlings im 
Kokon ein der Seide ähnliches Geſpinſt liefert. 
Es könnte dadurch das Inkereſſe für den 
Götterbaum geweckt werden und jo eine 

rößere Verbreitung dieſes guten Honig⸗ 
penders erreicht werden. Um Auskunft wird 
gebeten. 


32. Serr A. J. K. in NRilhnij-Row- 
orod. Um Heidehonig zu ſchleudern, bes 
ient man ſich eines Löſeapparales, mit dieſem 
wird der zähe Honig in den Zellen gelockert; 
die federnden Stahfflifte werden mit leichtem 
Druck in die Zellen der wagrecht liegenden 
Honigwabe eingedrückt. Die Stifte find fo 


angeordnet, daß fie ſowohl ſeitlich ausweichen. 
ebenſo in der Tiefe nachgeben, ſobald die 
Spitze auf Widerſtand ſtößkt. Die Firma 
Chr. Graze A. G., Endersbach bei Stkuttgari. 
Deutſchland, erzeugt drei Typen, einen kleinen 
Hpniglöſeapparat „Erika“ und zwei Typen 
von der Honiglöſemaſchine „Triumph“, die 
kleine und die große. „Erika“ koſtet SS 
Mark, was „Triumph“ koſtet müſſen Re 
direkt anfragen. 

33. Kerr G. B. in D onen 
Die Preife für Schwärme ſind nach der Zeit 
in der ſie fallen Jen verſchieden. So zahlt 
der Landesverband für einen Schwarm bis 
20. Mai S 25°—, bis 10. Juni S 20 —, bis 
1. Juli S 10. Vom Juli an nach Alberein- 
kommen. Der Schwarm muß eine begaltete 
Königin haben. Nachſchwärme mit unbegai- 
teter Königin find erſt als gekauft zu betrach⸗ 
ten, wenn die Königin in der Eiablage iſt. 
Es iſt wohl ſehr umſtändlich en des 
Transportes, dem Schwarmverkäufer die 
vorbereitete Bienenwohnung hinzuſtellen, um 
den Schwarm gleich in die neue Wohnung 
zu geben, prakkiſcher ift, ein Shwarmkiftt mit 
enkſprechender Lüftung, deſſen Gewicht man 
kennt, für den Schwarmtransport zu benützen. 
Damit kann man den Schwarm auf weitere 
Entfernungen ſchaffen und hat auch gleich die 
Möglichkeit, das Gewicht des warmes 
feſtzuſtellen. Am Abend den Schwarm ein ; 
logieren iſt beſſer, als erſt am nächſten Morgen. 
Daß Rheumatismus durch Bienenſtiche ge 
heilt wurde iſt Talſache. So finde ich in 
Dr. Dönhoff „Beiträge zur Bienenkunde 
einen inkereſſanlen Fa ine Frau. die ſeit 


eh 


Nr. 6 Bienen-Bater Ceite LXXV 


vier Wochen an heftigen Aheumatismus_ litt, iſt zur Raucherzeugung bei den Arbeiten am. 
wurde von einer einzigen Biene am Halſe Bienenſtocke zu empfehlen. Nehmen. Sie doch 
geſtochen. Die Folge war heftiges Fieber und Moderholz: wenn es recht trocken ift, fo 
ein roſenartiger Ausſchlag über den ganzen können Sie es ſowohl in der Rauchma chine, 
Körper, fo, daß fie zu Bett habe gehen müjfen. als auch in der Dathepfeife verwenden. 
Als fie am folgenden Tag aufgeſtanden, ſeiſ 30. Kerr A. P. in ., Niederöſterreich. 
ihr Rheumalismus vollſtändig verſchwunden Ob man bei der Giparfetieblüte auch auf 
geweſen. Wie viele Stiche bei dieſer Kur an⸗ die Verdeckelung des Honigs warten muß? 
zuwenden find kann ich nicht angeben. Die Nein, ſchleudern Sie wenn der Honigraum 
Wirkung des Bienenſtiches iſt bei vielen efüllt iſt, ſchaffen Sie nur immer neuen 
Menſchen eine unangenehme. Ich kenne einen Platz. Bei jo ausgiebiger Honigkracht muß 
Kollegen, der nach einem Bienenſtich ſofort man die Zeit ausnüßen. Natürlich wird man 
bemußlios wird. a mik Vorſicht probieren! | Eiparjettehonig in offenen Gefäßen ſteif werden 
35. Kerr F. S. in St. U., Steiermark. laſſen und entweder im geftockten Juſtande 
Der fogenannte Feuerſchwamm iſt ein mik oder doch wenn er die richtige Feltigkeit hat 
Salpeter präparierter Buchenſchwamm und erſt verkaufen. 


Kaufe Schlenderhonig MWF THB 
nur dichfißifig, rein, klar, reif und licht. Ohne vorher M E T H 


Muſter ſendung und Preisangabe keine san! Sole Wie braue ich Metih aus meinem Honig? Wie ver- 


Wargoſon. Wien. 10., Pernerſtorfergaſſe 20. EN wende ich meinen Honig in Küche und Keller?! — 


Dann lesen Sie die beiden Broschüren: Borchert, 
Neturichwärme der Meth, ein Volksgetränk, und Volkmann. Honig- 


= verwendane. Beide zusammen nur S 1'30 frei Haus. 
Sa W . Lesen Sie ferner: Hey, Zur Verbesserung unserer 


Hasler en St-; 8 Schwärmen 15 
onigertrag S 420; Fischer, Die Bienenzucht im 
Schwarme neuen Deutschland. S 3.—; Dahnke, Umgang mit 
von ge 8 1 e re den Bun, = 5 50 ; „ für nen 
von au nde Ma 3 uni O. uten, mi ildungen, 8 420. 
N 5 ver ks. ©. Hutterer. Jörser. 1 400 Verlag Fest, Leipzig, Lindenstr., 
en Postscheck Wien 55851. 155/ VI. VIII. 
Schöne ausgebaute Waben Katalog und Probeheft der Disch. Illustr. Bienenztg.« 


tis; Preis pro ½ Jahr S 2 50 frei Haus inkl. hoher 
Wiener Bereinsmaß, Gerſtung u. Wiener Bereinsftänder, | F7® g 

Honigſchleuder f. Breitw. u. Wiener Vereinsmaß, Waben- Haftpflicht Versicherang auch für Deutsch-Österreich. 
böche, Strohkörbe, alles gut erhalten, verkauft billigft | . ñÄẽ7—t — 
wegen Auflaſſung des Bienenftandes, Leop. Dechant, 


m Bienenwohnungen 
Bereinsitöc 


aus geprehten Szobwänden, Wiener Dereinsmaß, 2etagig, 
ebaule, geſunde Waben billigft abzugeben. | mit 20 Rähmchen, S 18.—; Siege mit 30 Rähmchen. 
olkereib er L. Reinwart, Wien, 16., Deronika- S 21.—; aus Holz 2etagig S I j Setagig S 17 


gafle 21. Tel. A- 212-48. 143/ 1 Orig. öſterr. Breitwabenſtock (Stumvoll) S 23.—, aus 

„S 1 5 N nn en S 73.—. ze 

e Stöcke werden kompl. ſamt Anftrih und Verglaſung 

Dieſere Königinnen um 8 6.30 geliefert. Auch können nach jedem beliebigen Maße Stöcke 

gegen Doreinfendung. Ein Beweis der Güte: „Ihre guten | angefertigt werden. Strohmatten werden nach jeder Größe 

Königinnen Den an. geſchlagen G angefertigt und billigſt berechnet. Die zeelle verſtehen 

Jahr und doch 35 Kg. . . . die anderen nur 7— 10 55 ſich ſamt Verpackung ab Bahnſtation pe Auch 

ge Qufriedenbeit. ... „ beſtelle auf's neue. werden von mir Bienenwagen mit 40 bis 60 Völkern ein- 
chli. Holland. — Beſtellen Sie ſofort bei Hans 475 t gebaut und billigſt geliefert. 


St. Peter,. Sulmtal. Steiermark. 


Berhaufe 3— 10 nene Stöcke 


mit voll entwickelten Völkern vor der Trachtzeit wegen zu 
vieler Arbeit. Stöcke neu, Gerftungsbeuten, 20 bis 24 R. 
Wr. Vereinam. Preis S 70°—, wenn 10 Stöcke genommen 
werden. F. Nig ſch. F Obritz. Poſt Hadres. 151. VI. 


Jnktt-Handſchuht 


ſtichfeſt, aus prima Gummiſtoff 
S. 80 184/ VII 


Jun Indianer, Graz 


Serrengaſſe 28 a 


Reopold Wake, Bienenwohnungerzeugung mit ae, 
betrieb, Straß bei Spielfeld. 


Sonigichlendern 


aus ſtarkem Blech, geräuſchloſem Gang, mit Riemen, 

dauerhaftes Fabrikat, 60—80 kg Tagesleiſtung. Wiener 
Vereinsmaß S 20.—, Breitwaben S 25.— liefert Sole] 
Er Rainer, Yltenmarkt bei Radſtadt. Salzburg. 


— — 


Auf Wunſch liegen Anerkennungsſchreiben vd. ſehr küchtigen 
Mitgliedern auf. 


Die auf d. Almen d. Hohen Karawanken, Kraingrenze, 


gezüchteten Bienen 


auf 10 Wiener Rähmchen in Kiſten A S 30.—, ſamt 


Lagerſtockh a 8 35.—, Bau ernſtöche auf Nabguden 
A 26.— Bauernſtock mit feſtem Bau 22— 24 8 
Schwarme al Kg S 15.—, Königinnen à S 6.—. 22 Vi 
Franz Weiß in Reßnig. 9 


oſt Ferlach. Kärnlen. 
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Edelzucht⸗Königinnen 


lieferbar ab 1. Juni, diesjährig, gut befruchtet, beſonders ausgewählte deutſche und 

Krainer Landraſſe, aus meinen beſten Völkern erzogen. Garantie für außergewöhnliche 

Fruchtbarkeit. Preis 8 4.50. Bei Vorausbezahlung franko. Nachnahme um 50 g 

mehr. Für lebende Ankunft Garantie, ſonft Erſatz. Verſand bis Oktober. Weiſel⸗ 

käfige, ſehr praktiſch zum Zuſetzen, S und Abfangen von Königinnen, 
per g. 


Alois Scheff, Bienenwirtichaft, Siraß, Spielfeld 


Skeiermark. 130 vin 


Mittelwände 


| 
| 
| 


gewalzt, aus garantiert echtem Bienen- 
wachs, zugeschnitten nach jedem Maß 
und übernehmen auch die Verarbeitung 
von eingesandtem Wachs auf Kunst- 
waben. Unsere Einrichtung (Elek- 
trizitäts- und Dampfbetrieb) und die 
sorgfältige Behandlung des Vachses ge- 


70% VI. 


währleisten vollständig seuchenfreie Er- 
zeugnisse. Mitglieder der Imkervereine 
erhalten einen Nachlaß von 10 Prozent. 


Imkerichule 
Imit, Tirol 


Bezugsquelle 
für Absperrgitter 


Je — 2 „Tiger“ 121 VT. 
DI. Imkergenoſſenſchaft reg. Gen. m. b. &. 


Wien, XV., Märzftrake 28. — Telephon 31-910 


Dortjelbit find ſämkliche Geräte zum Betriebe der Bienenzucht zu haben. Beſorgung von Orig. Bauern- 
ſtöcken und Schwärmen. — Umtauſch von Wachs und Waden gegen Miltelwände. 


Erste lelstungstählgste 
Bienenwohnungenfabrik 
Österreichs, vn 


1. Sſterreichiſcher e e 
Syſtem Stumvoll, mit Aufſatz. Rähmchen, 
Schiedbreit und 4 cm ſtarker Strohdechke, 
Brul- und Honigraum find n 
und mit Holzwolle ausgefüllt . 8 21 


2. Sſterreichiſcher Breitwaben 
Syſtem Stumvoll, mit Aufſatz, 
Schiedbreit und Holzdeckel, 
Honigraum einfach . 

3, Sfterreichiicher Breitwabenſtock 
Syſtem Stumvoll. Ausführung wie Nr. 1, 
jedoch mit 10 Rähmchen 8 20.30 

4. Wiener Vereins ständer 
dreiefagig, vorderer Teil iſt doppelwandig 
(5 em ſtark) mit Verkleidung. Seitenwände 
250 cm ſtark, mit geſtemmlen Türen, 
ſamt Rähmchen und Glasrahmen 8 16.— 


3. Wiener Vereinsſtänder 
dreielag., einſachwandig. geitemmte Türen, 
ſamt Rähmchen und Glasrahmen 8 14.30 


6. 555 
Wiener Vereinsmaß oder Orig. Gerſtung. 
vorderer Teil doppelwandig (5 em ſtark) 
mit Verkleidung. Seitenwände 2:50 cm 
itark, zum Ausfüllen mit Strohmalten ꝛc. 
gerichtet, mit Aufſatz, Rähmden, Glas- 
rahmen, 4 cm ftarker Strohdecke, ge: 


ch 
ähmchen, 
Brul- und 


9 


ſtemmlen Türen und Schachkeldach⸗ 
breit - . 8 21.— 


Original Gerſtungsbenie 
erſtung, Vorderkeil 


genau nach Pfarrer 


doppelwandig und mit Holzwolle aus⸗ 


gefüllt, mit geſtemmlen Türen, ſamt Auf- 
ſatz. Rähmchen und Glasrahmen, 4 cm 


ſtarker Strohdecke und eee e 


* 


Flugveranda 
Bei Abnahme von über zehn Stöchen Preisermäßigung! 
Saͤmiliche Blenenwohnungen find aus krockenem Holze ge- 


naueſt verfertigt und kommen bei mir nur erſtklaſſige Er. 
zeugniſſe zur Lieferung. Da immer üder 1 (tauſend) 


ſofort nach Beſtellung. Auf ellung werden auch andere 
hier nicht angeführte Stockſyſteme erzeugt. 


Alle obigen zul verſtehen ſich ab Bahnſtation Heb- 


mannsdorf- Wullersdorf. Bei Beſtellung erſuche ich, Ihre 
Beſtimmungsſtation genau anzugeben. 


Johann Dötzl, Großimker, 


Kam mersdorf bei Oberhollabrunn. 


—ꝛ— ———Z 


bei mir am schen: erfolgt jede Lieferung 
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Kinnſtwaben 


feit 16 Jahren im In⸗ und Auslande als 
hervorragendes Erzeugnis anerkannt, auf 
der letzten Landesausſtellung neuerlich mit 
dem höchſten Staatspreiſe prämiert, aus 
feinſtem, echten Bienenwachs, ohne Zutat 
von Farb- und Streckmitteln, mit feinſtem 
Honig erzeugt, daher von den Bienen 
ſofort ausgebaut, liefert auch heuer wieder 
in bekannter Qualität und in allen Größen, 
mit richtiger ſcharfer Zellenſtellung 

Mittelwände⸗Erzengung 
Ferd. Breyer, Wr.⸗Aeuſtadt 

GSröhrmühlgaffe 47 92% n 

Vorzüge der Mittelwände: 
Aus reinem, garantiert echten Wachs mit Honig 
erzeugt. 
. Entſprechende Stärke. 
8 Kaſcher Ausbau, da kein Wachs ſammeln nötig. 
. Kein Durchhängen oder Ausbauden. 
Keine Beimiſchung von Farb- oder Gtredmitteln. 
Scharfe Zellenſtellung. 

Verhaufsſtellen: 


„Agi. Wr.⸗Neuſtadt; Krawann, Mödling und 
Ferd. Sabee, Wien III., Hohlweggaſſe 25. 
Verlanget überall meine Mittelwände. — Ach kung 
vor minderwertigen Fabrikaten. — Täglicher Poſt⸗ 
verſand, r Bedienung. — Nur Anfragen 

mit Rückporto werden beantwortet. 


eb 


sind 
KÖNIGS 
Selbstraucher 


Fa VULKAN“ 


hSelbstzerstäubgrNebelbrause 


und 


Futtergeschirre etc. 


Alleiniger Fabrikant: 


JOSEF KÖNIG 


Gaggenau 14 (Baden) Deutschl. 


Großes Lager sämtlicher 
Bienengeräte 


— — 


49/11/29 


Seile LXXVIII Bienen-Bater Mr. 6, 


ee & — 


mee en eee eee enen 


Jos. Altmann jun. 


Wachswarenfabrik 


a rn f Kontor und Lager: 
Le -— ua U, Sonnonfolsgasse 
W ee 2 fa Telephon: 75-4-10 
. 77 f | 
N s Nu, 5 
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Herkuleswaben in altbewährter Güte kosten heute S 10.— per kg ab Fabrik 


Garantiert echtes satz- und wasserfreies Wachs wird mit einer Aufzahlung von 
2.50 per kg frachtfrei Fabrik Perchtoldsdorf umgetauscht 


Trockene Waben und Imkerkugeln werden frachtfrei Fabrik, 20 dkg Herkules- 
waben gegen 1 kg alte Waben umgetauscht 


Vorrätige Größen: 


22X40 Österr. Breitwabe 22:5X31 Kuntzsch 25X40 Gerstung 
10x22 Wiener Vereinsmaß 27x32 Würfelstock 20X40 Lüftenegger Zander 


Andere Größen werden Schnellstens angefertigt MY 


Für die Reinheit und Unverfälscätheit der Herkuleswaben 
bürgt das Ansehen unserer 75 Jahre alten Firma 
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Rähmchenholz und 
Bienenwohnnngen 


Rähmchenftäbe, allererſte Qualität, aus krockenem, aſtfreiem 
Holze, zweiſeilig gehobelt, ſauber gejdhnitten 


eee 


Bel Abnahme per Sorte 
auf einmal 


Im lang, 25:6 mm, 1 Pack enthaltend 5 ooh 2.80 2% 
Im lang, 25: 8 mm, | das enthaltend OM . . 2: 2 vr ren ne. 3.50 | 3.20 
I m lang, 22:8 mm, 1 Pad enthaltend 50 m — 4 ro 3.30 3.— 
Rähm eile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnikten, 
Wiener Vereinsmaß., paſſend für Wiener Vereinsſtänder und 
Gerſtungſtöcke 
1 Pack enthaltend für 60 Halbrähm chens 3.— 2.70 
1 Pack enthaltend für 60 Gangrähmden ne 3 5.— 4.50 
Rähmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten, 
Breitwabenmaß laut Zuſammenſtellung des Reichsvereines 
1 Pad enthaltend für 24 Halbraͤhm chte 2.40 2.20 
1 Pack enthaltend für 24 Ganzrähm chen rn nen. 3.— 2.70 


ferner Wiener Vereinsftänder, Gerſtungſtöcke und Breitwabenſtöcke liefert in 
erſtklaſſiger Ausführung 


Eleklrizilätswerk, Schroimühle und Sägewerk 
Angnit Kiandela, Unkerftinkenbrunn, N.⸗ B. 


Obige Preiſe ohne Verpackung, ab hier, gegen Nachnahme oder Vorauszahl 
Preisliſte Über Bienenwohnungen wird auf Verlangen zugeſandt. > 
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Henrige@dehudt-Königinnen|| Sonigkanne 
dere Suan 1475 Slhentiere 5 Zachtang aus Weißblech, gebraucht, 


des Züchters G. Shlenar, rein begattet (Beleg gut erhalten, rein und x 
ftelle) S 10,— ſtandbegattet S 7.—; heimiſche Ho zu ca. 25 K Ponigint „ 
geb. begattet S 6.50, unbegaltet S 3.—. Die Preiſe . E. 1 
verſtehen ſich ohne Verpackungs- und Derjendungs- Stück aufwärts zu 5 Bel 


koften (35 g). Garantie für beſondere Güte u. Frucht- Stück zu verkaufen. @ün 
barkeit, reine Raſſe, volle Geſundheit, lebende Ankunft. Gelegenheitskauf. Niem an 5 


Franz Platzer 168/vI m läume lich einzuden z 
Schönjtadl, Poſt Gloggnitz, N.⸗G. H. S ch 10 inger, Werfen, Sa 


Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz ers 
und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte A 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 


Bienenwachs-Kunstwal 


in tiefer, sehr scharfer, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen er 

Zentimeter geschnitten oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellus ut 

Bogenstülper, wie auch jedes Breitwabenformat, alles in Normalstärke (14.000 cm® 
immer, das ganze Jahr hindurch, sogleich lieferbar. 


Effektuierung jeder Bestellung innerhalb 24 Stunden. 


Anfertigungen von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten, satzfreien, fed 
Bienenwachs (auch alten Wabenbau) nach jedem 3 Maße und Formate we 
schnellstens mit größter Äkuratesse billigst besorgt. 


Waben-Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres. Kein Betriebst En; 
Dampf- und Elektrizitäts-Betrieb. 


CARL KRA H, Bienenwachs-Kunstwaben-Fabrik, erein 1.4.0 
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Anzeigengebühren des „Bienen⸗Valers“ 
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Preisänderungen vorbehalten. Die Preiſe verſtehen ſich für einmalige Einſchaltung. Die Anzeigengebühr if im 3 

bis fpäteftens am 15. des vorhergehenden Monats zu entrichten. 10 Prozent Preisnachlaß vom Grund 

maliger und öfterer Einſchaltung. — 20 Prozent Nachlaß für Anzeigengeſchäfte. — Bel laufenden 3 belt 
Erhöhung der Gebühr vorbehalten. Für Beilagen bis zu 10 g werden 50 S berechne 


gut und billig kaufen Sie Ihren Imkerbedarf In 6 | 
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Verbands⸗ und Vereinsnachrichten. 


Landesverband für Bienenzucht 


in Wien I, Kelferſtorferſtraße 3.) 


Aus Wien. 


Bienenzuchtverein Wien ⸗ Zentrale. 
Nächſte Monalsverſammlung Donnerstag, den 
12. Juli l. J. um ½8 Uhr abends im Hotel 
Holzwart, 15., Mariahilferſtraße 156. Es 
findet wieder ein inkereſſanker Vortrag Itatt. 
Für die Mitglieder werden wichlige Ange⸗ 
fegenheiten zur Sprache kommen. Um zahl» 
reiches und beſtimmtes Erſcheinen wird er⸗ 
ſuchk. Wir erſuchen alle bis jetzt einbezogen 
geweſenen Mitglieder und direkten Bezieher 
des „Bienen⸗Valers“ mittels Poftkarte an 
den Obmann Fear Winker, Wien, 13., Fa⸗ 
ſangartengaſſe 76, in ihrem eigenſten Inkereſſe 
umgehend bekannkzugeben, ob ſie Wert darauf 
legen, als Mitglied des Vereines Wien⸗ 
Zentrale weiter geführt zu werden, da nur 
Mitglieder des Vereines an den Vorteilen 
Ankeil haben können. Auch iſt unbedingt bei 
dieſer Anmeldung die Zahl der Bienenvölker 
und deren Standort bekanntzugeben. 

F. W., Obmann. 


Wien ⸗Oſtend. In der Monalsverſamm⸗ 
lung am 9. Juni l. J. hielt der Obmann dem 
eden Altmeiſter der Bienenzuchk und 
Gönner des Vereines, Herrn Karl Gatter, 
einen Nachruf. Derſelbe hatfe noch vor drei 
Jahren als achtzigjähriger Mann in unſerem 
Verein einen Vortrag über Betriebsweile ge⸗ 
halten und zweimal unſeren Verein anläßlich 
einer Standſchau in feinem Heim in Preß⸗ 
baum beherbergt. Er veranſtaltete anläßlich 
der Wellausſtellung die erſte Bienenzuchtaus⸗ 
ſtellung in Wien in unſerem Bezirke und 
gründele die ſegensreiche Einrichtung der 
Wanderlehrer, deren erſter er ſelbſt war. Er 
war auch der Verfaſſer des erſten Heimat⸗ 
buches. Der Verein wird dem Toten ſtels ein 


| a Herrn In 


ehrendes Gedenken bewahren. Am 2. Sun 
fand über Einladung des Bienenzuchkvereines 
Wien⸗Nord unter der Führung des Obmannes 
Herrn Direklor Matzenauer, eine ſehr gut be⸗ 
ſuchte Skandſchau bei einigen Imkern von 
Stammersdorf ſtalt, an der die Bienenzucht⸗ 
vereine „Nord“, „Oſtend“ und Schwechal“ 
teilnahmen und welche allen Teilnehmern 
reichen Gewinn brachte. Eine Sammlung für 
den „Bienen⸗Vaker“ anläßlich des anſchließen⸗ 
den fröhlichen Beiſammenſeins ergab den Be⸗ 
trag von 24 l Am 9. Juni beſuchte 
die Simmeringer Volkshochſchule, am 13. Juni 
die dortige Realſchule den Vereinsbienen⸗ 
bienenſtand. Am 24. Juni wurde der prak- 
tiſche Königinnenzuchtkurs durch unſer Mit- 
pentor Germ, am eigenen 
ienenſtande abgehalten. F. D. 


Wien ⸗Weſtend, 13., Speiſingerſtraße 41. 
Vereinsabend jeden Dienskag ab 7 Uhr. 
Gäſte willkommen. Im Monat Juli finden 
keine Vorträge ſtaklt. Am 10. Juni untere 
nahmen einige unſerer Mitglieder einen Aus⸗ 
flug nach Schönfeld⸗Laſſee. Am Bahnhof ſtehen 
die Bienenvölker der Wandergruppe unſeres 
Mitgliedes Herrn Gribitz. Am Bahnhof 
wurden unſere Mitglieder von den dortigen 
Imhkern erwartet. Nach Beſichtigung des 
Wanderſtandes fuhren die Teilnehmer nach 
Laſſee, wo das Bienenhaus des Herrn Brunner 
beſichtigt wurde. Es wird in Ölterreih nicht 
viele Bienenhäuſer geben, welche jo ſchön und 
zweckmäßig gebaut ſind wie dieſes. Mik einer 
gemütlichen Zuſammenkunft im ſchakligen 
Gaſthausgarken des Herrn Göktling, Laſſee, 
wurde der Ausflug beendet. 


Aus Niederöſterreich. 


Landesverband der Bienenzuchtvereine in Niederöſterreich, 
Wien I, Kelferſtorferſtraße 3.) 


Unſere F Der 
Monat Mai war viel zu kühl; häufige, heftige 
Winde und ſehr kühle Nächte, dann Regen⸗ 
ſchauer, verhinderten das Honigen der Blüten 
und auch das Befliegen derſelben durch die 
Bienen. So ging die Objtblüte für die Aus⸗ 
nützung durch die Bienen faſt ganz verloren. 
Durch die im April begonnene Reizfütterung, 
die nakürlich fortgefegt werden mußte, er⸗ 
ſtarkten die Bienen fo, daß ſchon anfangs 
Mai Schwärme fielen, die nakürlich wieder 
gefüttert werden mußten, um nichl zu ver⸗ 
hungern. So gab es eigentlich viele Mai⸗ 


ſchwärme, die aber dem Imker nur Sorgen 
machten. Ja es fanden ſich im Wonnemonak 
Mai ſo manche verhungerte Schwärme. Die 
höchſle Geſamtleiſtung im Mai verzeichnet die 
Stalion Wien- Zentralfriedhof mit 4kg 70 dkg, 
die verſchiedenen Baumblüten, bejonders 
Ahorn gaben hier den Ausſchlag. In den 
Gebirgsgegenden beſtand die beſte Tracht aus 
der Obſtblüte und dem Löwenzahn. Dieſe 
erreichte in Euratsfeld am 8. Mai eine Tages: 
zunahme von Ikg 80 dkg. Nach der Froſtnacht 
am 12. Mai wurde faſt üherall Brut heraus- 
geriſſen. Mannersdorf a. L. berichtet, daß im 
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zweiten Monatsdrittel Drohnen abgetrieben Gäſte herzlich willkommen! Die nächſte Monate 
wurden und der Brutanſatz faſt ganz ausfeßte. verſammlung findet am Mittwoch d 11. Jal. 
Dasſelbe berichtel auch Biberbach. Auch im l. J., um 7 Uhr abends, im Gaſthaus Gulb. 
Burgenlande hat der Mai enltäuſchk. Die ſtatt. Die Verlautbarungen werden von nun 
Höchſtleiſtung an einem Tage betrug nur an, auch in der Kloſterneuburger⸗Zeitung. und 
60 dkg. Die Auswirkung der Noſemakrankheik zwar eine Woche vor der jeweiligen Monak⸗⸗ 
machte in mancher Gegend mit vielen vielen verſammlung, erſcheinen. . el 
Stöcken ein Ende, auf manchem Stande ein! Die Mitglieder, die mit ihren Milglied:: : 
Ende mit Schrecken. fo daß eine gewiſſe beiträgen noch im Kückſtand find, werder 
Mutloſigkeit unter den betroffenen Imkern dringend erſucht, ſelbe ehebaldigſt, ſchon wein: 
aufkam. Eine Staliſtik über die Verluſte wäre der Haffpflichtverſicherung, in der nächſter 
erſchütlernd. Hans Pechaczek. Monaksverſammlung zu begleichen oder pet! 


; r t an unſeren Kaſſier, Herrn Steinhard!,- 
Euratsfeld. (Bienenzüchterverſammlung). of 5 
Sonntag den 13. Mai fand eine gut beſuchte loſterneuburg. Gſchwendk. zu ſenden. 
Bienenzuͤchterverſammlung ſtatt. Herr Okono⸗ weigverein Schrems. Un’er Veren 
mierat Hans Pechaczek referierte über die hielt am 28. Mai ſeine Hauplverſammlung in 
Durchführung der Unkerſuchung der Bienen- Vereinslokale, Gaſthof Lugauer ab. Anweſerd 
ſtände auf Krankheiten. Leider haben nicht waren 14 Mitglieder und Freunde der Biener: 
alle Mitglieder Bienen zur Unterfuhung ein⸗ zuchl. Als Mitgliedsbeitrag (ſamt Zeitungs. 
geſendet. Es ergab die Unkerſuchung, daß faſt bezug) wurde der Beirag von S 5.50 feſtge⸗ 
auf allen Ständen Noſema gefunden wurde. ſetzl. Der Obmann Herr Franz Hofbauer die! 
Auf 3 Ständen wurden alle Slöcke als geſund einen eingehenden Vortrag über das Leber 
befunden. Auf einem Skande mit 16 Völkern und dem Nutzen der Bienen, beſonders it! 
waren 4 Stöcke mit Noſema behaftet, doch die Landwirtihaft, wobei er den Wunſch au:: 
wurden alle Slöcke gereltet, find vollſtändig ſprach, daß ſich die Bauernkammern mehr fl: 
gefund und fielen auf dieſem Stande bereits die Bienenzucht interefjieren mögen. 
2 Schwärme; gefüttert wurde nur Zucker. Das⸗ Die Vereinsleitung beſteht zur Zeit aus dr” 
jelbe ergab ein Stand mit 19 Völkern, wo bei Herren: Franz Hofbauer Obmann. Jose 
7 Völkern Noſemaſporen gefunden wurden: Fichtenbauer Obmannſtell vertreter, Kar; 
auch hier iſt nun alles geſund. Auf einem Graſſer Schriftführer und Kaſſier, Franz 
Slande mit 14 Völkern waren 6 Völker krank, Poppinger und Faſt als Beiräle. 
alle wurden mit Glauberſalz und Salz nach Karl Graſſer, Schriftführer 
Vorſchrift gefüttert. 3 Völker gingen ein, ſonſt Ser Bienenzuchtverein Bruck 4. L. 
iſt alles geſund. Ein Stand von 29 Völkern und Umgebung hält ſeine nächſte Monal:- 
wies 8 Völker mit Noſema auf. Hier wurde verſammluͤng am Sonntag, den 8. Juli LS 
Taninzuckerlöſung gefütterl. 6 Völker gingen um ½8 Uhr nachmiltags in der Reſtauralic 
ein, die anderen erholten ſich. Ein Stand mik Stadlmayer in Bruck a./R. ab, wobei e. 
16 Völkern halte ein Volk krank: dieſes zeitgemäßer Vortrag gehalten werden wirt 
erholte ſich, ebenſo halte ein Stand mit Gäſte find willkommen. Beſondere Einlador⸗ 
8 Völkern einen Noſemafall. Dafür aber ſind gen werden nicht ausgegeben. 
1 Völker, bon 2 Ständen je 2 Dölke, als Se in ee Soma 
ot gemeldet worden; die Unkerſuchung ergab, 11 1 2 
back Diele vergangen waren, obwohl sch doch dahrlen Wereinsmilglied Herr! Dierpot 
Vorräle im Stocke befanden. Der Schluß, zonfrollor i. R Joſef Mooshammer in Krems 
den der Referent aus dieſen Unterſuchungen. im 75 Lebensjahre heimgegangen. Ed 
die vom Wanderlehrer Karl Pechaczek in feinem Andenken! Im Monale Mai far 
Noſenau durchgeführt wurden, zog. ifi der: Herr Oberlehrer i A. Hermann Waſſidarc: 
„Noſema iſt bei uns viel verbreitet. die ans |: 355; 8 j 1 
1 in Krems⸗Weinzierl im 75. Lebensjahre ur 
empfohlenen Mittel: Glauberſalz und Tanin wurde am 2. Juni l. J. am katholiſchen Frier 
haben verſagl wo frühzeitig und ausgiebig hofe in Krems unter großer Beteiligung zu: 
mit reiner Zuckerlöſung gefüttert wurde, find ewigen Ruhe beſtaltei. Der Heimgegange 
alle Völker erſtarkt, die Kranken haben ſich war allſeits beliebt und als ehrlicher ır: 
erholt. Wo viel Honig in den Brukräumen biederer Charakler bekannt und geſchätzl. D. 
war, jo daß im Herbſt nur 3 Ballon Zuckers Vienenzüchlerverein Krems verliert in d. 
löſung gefüttert wurden, eniſtand Ruhr und Verewiglen einen alten, über 50 Jahre c- 
Eingehen. Die Stöcke hatten noch viel Horig— probten Smher Er war als Obmannſtellor. 
Be treier ein bewährter, entgegenkommen der : 
Bienenzuchtverein Kloſterneuburg mil reichem Willen ausgejlatteter Berale 
und Umgebung. Am Sonntag d. 8. Juli hielt bienenwirtſchaftliche Vorträge im Bere : : 
l. J., findet bei den Herren Adelpolfer, Benz und in der Landes⸗Weinbauſchule Arer: 
und Schina eine Ständeſchau, ſtatt. Treffpunkt wodurch der Verein Zuzug von jungen M :- 
und Zeit: 15 Uhr, Kkoſterneuburg, Holzgaſſe 69. gliedern bekam. Die Vereinsleilung betraucr. 
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lief den ſchweren Verluſt ihres geſchätzten denn Eure lieben Pfleglinge werden Euch das 


Mitarbeiters und jagt ihm hiefür den herz⸗ 
lichten Dank mit der Verſicherung, feine Lehre 
hoch und ſein Andenken in 1 u halten. 
Nun ruhet ſanft, die Erde ſei Euch leicht. 


Schlummerlied ſummen. 


Für die Vereinsleitung: 
Nöſterer, Obmann. 


Aus Steiermark. 
(Landesverband der Bienenzuchtvereine in Steiermark, Graz, Sporgaſſe 11.) 


Wie werben Sie 
für den Sonigverkauf? 


Der Fachgruppenausſchuß für die 
diesjährige Bienenzuchtausſtellung hat 
beſchloſſen, der Konig » Verkaufs- 
werbung größtes Intereſſe enigegen- 
zubringen. Mit Wahrſcheinlichkeit iſt 
anzunehmen, daß für den Gonder- 
Wettbewerb vom DRandesverein ein 
1. Preis mit 100 S, zwei 2. Preiſe mit 
je 30 S und drei 3. Preiſe mit je 20 8 
beſchafft werden. Es ergehl an alle 
Zweigvereine und Miiglieder die Ein⸗ 
ladung ſich an dieſem Wellbewerb zu 
beteiligen. 

Ollo Kieslinger. 


Sleiriſche Imker! 


Beichichet die Bienenzucht-Ausftel- 
lung? Beſtimmungen und Anmelde⸗ 
ſcheine beim Zweigvereinsobmann. 

Dtto Kies linger. 

Obmann der 10. Fachgruppe. 
| An alle Mitglieder! Mit 1. Juli beginnt 
ein neues Verſicherungsjahr der Verſicherungs⸗ 
4-6. „Kosmos“. Wir machen unſere Mit- 
glieder auf den Wert einer vollen Verſicherung 
aufmerkſam und find bereit, Anmeldeformulare 
lofort zuzuſenden. Wanderimker müſſen den 
jeweiligen Standort ihrer Völker der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft anmelden. 

Zweigverein Weitendorf. Am 28. Mai, 
dem erſten warmen Tag in dieſem Monat, 
halten wir die Ehre, den Vorſitzenden des 
ſteiermärkiſchen Bienenzuchkvereines. Herrn 
Direktor Karl Traidl, in zwei Berfammlungen, | 
nämlich vormittags in Hengsberg und nach⸗ 
mittags in Lichendorf als Bienenzuchklehrer 
begrüßen zu können. Ausgehend von der 
Behandlung der Völker im Frühjahr um ſie 


ſchwarmreif zu bringen, ſprach Herr Traidl über 
Bildung von Kunſtſchwärmen, Behandlung 


von Nalurſchwärmen, ſtreifte die Bienen⸗ 


wohnungsfrage und verjagte feine Aner⸗ 


korb (aber nur mit Aufſatzbetrieb). Mitten 
hinein in den Vorkrag beim Kloſterbienenſtand 
in Hengsberg ertönte der laute Geſang eines 
ausziehenden Schwarmes. Nalürlich war's mit 
der Aufmerkfamkeit eine Zeillang vorüber. 
aller Augen waren auf den Schwarm gerichlet. 
Nachmittags ging's nach Lichendorf zum 
Bienenſtand des Züchters Fruhmann, wo auch 
ein paar Schwärme am Baum hingen. Hier 
war dann Gelegenheit, die Verwendung der 
überzähligen Nachſchwarmköniginnen kennen 
zu lernen. Aufgeſtellt in kleinen Wohnungen, 
ausgeſtattet mit je drei am Stande gebräu 
lichen ieee e bleiben ſie darin bis 
fie befruchtet find — für gut befunden werden — 
um dann einem etwa weiſellos gewordenen 
Muttervolke zugeſetzt, oder in Umkauſch für 
eine alle, oder ſchlechte Königin Verwendung 
zu finden. Nicht unerwähnk bleibe, daß auch 
der Obmann des Wildoner Vereines Herr 
Zechner, beide Verſammlungen mit feinem 
Beſuche beehrle. Allzuſchnell vergingen bei 
dieſem „Imhkerplauſch“ die Stunden und die 
Sorge um den eigenen Stand enklführte uns 
allzufrüh Herrn Direkkor Traidl. 


Zweigverein Graz. Am Juni » Spred)- 
abend Br man des verſtorbenen Mil⸗ 
un ehrer i. K. Ferdinand Partonek. Herr 

ranitzer, ſprach über Wachsverfälſchungen 
und löſte mit den leicht auszuführenden 
Unkerſuchungsmethoden eine lebhafte Wechſel⸗ 
rede aus. Dem Wunſche, dieſe Melhoden 
(nach Profeſſor König) gelegenllich in den 
Bienenzüchter⸗Zeilſchriften zu veröffenklichen, 
ſollte wohl entſprochen werden. Es wurde 
ein Ausſchuß gebildet, dem die Aufgabe zufällt. 
feſtzuſlellen, ob durch Mittelwände aus Wachs 
von verfeuchten Stöcken ſtammend, Krankheilen 
übertragen werden können oder nichl. Der 
1. Vorſitzende des Landesvereines Direktor 
Traidl, berichtet über die Einigungs⸗ 
verhandlungen. Herr Haſenhüktel lud die 
Mitglieder ein. am 15. Juni ſeine Imkerei 
und feine Wabenfabrikakion Je beſichligen. 
Es wäre zu wünſchen, daß dieſe anregenden 
Sprechabende von allen Mitgliedern beſucht 
würden. Kieslinger, Obmann. 

Zweigverein Köflach. Ueber Anregung 
des Herrn Bezirkshauplmannes Ober⸗ 
regierungsrat Franz Klampfl hielt der Ob⸗ 
mann des Zweigvereines von Köflach. Monkan⸗ 
beamter i. R. Joſef Seemiller, einen Lehrkurs 


kennung hiebei auch nicht dem Veteran Stroh⸗ ab. Unter den Teilnehmern gab es Vertreter 
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aller Stände aus verſchiedenen Orlen des 
Bezirkes. Der Kurs begann am Pfingitmontag 
und fand an 3 Sonnkagen ſtakt. Teilnehmer⸗ 
hl: durchſchniktlich 24. Der Vorlragende 
N in eingehender Weiſe, unter Be⸗ 
nützung des Handbuches von Auguſt Ludwig 
„Unſere Bienen“ und vom ſteiermärkiſchen 
Bienenzudtvereine beigeſtelllen Tabellen, die 
Geſchichte der Bienenzuchk. ihre Bedeutung 
für Landwirtſchaft und Obſtbau. Anatomie, 
Bienenkrankheilen und Feinde, Bienen⸗ 
wohnungen ꝛc. Die Arbeiten am Bienenſtande 
von der Auswinterung bis zur Überwinterung 
wurden eingehend erklärt. Der Vortragende 
verwies auf die Umſtände, welche am Rüch⸗ 
ange der Bienenzuchk im Bezirke Voitsberg 
B und gab Mittel und Wege an, 
um die Bienenzucht wieder zu heben und 
beſonders für bäuerliche Imker ertragreich 
u machen. Am zweiten Kurslage wurde der 
ienenſtand des Herrn W. Waſcher, eines 
jungen en Imkers, beſuchk, praktijche 
Arbeiten erklärt, und ein Ableger gemacht. 
Weilers beſuchten die Kursteilnehmer die 
beiden Bienenſtänbe bei Herrn Johann Kager 
in Köflach. Der dritte Kurstag vereinigte 
nachmittags die Teilnehmer am Bienenſtande 
des Vorkragenden in Lankowitz, wo die Be⸗ 
triebsweifen in verſchiedenen Skockformen 
EN we 
Ein Atlas gehört heute auf den Tiſch eines jeden. 
Einen ſehr billigen (8 25°—), aber ſehr ſchön in klarem 
Druck ausgeführten Atlas, ein öͤſterreichiſches Erzeugnis. 
zeigte die Buchhandlung Oskar Andreas in Weidlingau 
bei Wien durch eine Beilage in der lebten Nummer unjeres 
Blattes an. Wer diejelbe nicht erhalten daben jollte, wende 
ſich an obige Firma. Der Atlas, der ſich in ſeinem ſchönen 
Ganzleinenband auch hervorragend als Geſchenk eignet, 


Zigaretten- Raucher! 


Rauchen Sie gestopfte Zigaretten? Wenn 

ja, so lassen Sie sich eine kostenlose, un- 

verbindliche Probesendung von meinen 

Spezial-Zigarettenhülsen „Alpha“, aus dem 

feinsten Olleschauer - Papier kommen. 

Detailverkauf zu Engrospreisen! Keine 
Trafikware! 


Rudolf Papauschek, Wien l., Singerstr. 5 


Imkern gegen Einsendung dieser Annonce 
2% Rabatt. 167 VII 
25 


Sylviac⸗Bienenzucht 70 
Lehrbuch. Preis S 150 vom Verfaſſer Joſef Bittermann 
Hollenbach, Poſt Waidhofen a. d. Thaya, zu beziehen. 


Kaufe Schleuderhonig 


nur dichflüſſig, klar, rein, reif und licht. Ohne vorherige 
Muſterſendung und Preisangabe keine Antwort. Joſef 
Wargaſon, Wien, X., Pernerſtorfergaſſe 20. 156/ VII 
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erklärt und auch über 
ſprochen wurde. Der Alkmeiſte 
5 2 — 2 
0 rg. am Kut: 
von ihm ſelbſt konſtruierten pe 
b. en und lar 
ie von ihm erdachte Verbeſſerung 
Honigſchleuder. En der Honige 
u. ſ. w. Seine Ausführungen fanden leb 
Beifall. 


Zweigverein Pöllau. Am 20. 

der Bienenzuchlverein eine zahlreich 
Verſammlung ab. Der Obmann ke 
den Vertretern des Zweigvereines in 
auch Herrn Olto Kieslinger. Fa 
Groltenhof bei ar 
lehrer hielt mit Rückſicht auf die 
imker einen Vortrag über die 
Bienenbehandlung, ſowie Bi 
peziell über Faulbrut. Er 
urz die Seuchenakkion des Landesder 
das einheitliche Honigglas und die Ausſtell 
des Landesvereines im Jahre 1928 
reichliche Beifall bewies, daß ſeine 
Kr volles Verſtändnis fanden 


bejonderen Werte waren. 
H. Schott. O 


Tun 


r 


wird auf Wunſch auch gegen Bezahlung in drei 
Raten geliefert. = 


Glück und Wohlſtand kann Ihnen des „U 
des Glücks“ bringen. Beachten Sie daber den 
Hefte beigelegten Proſpent mit 8 
1 Schwalm & Comp. L, mu 

ra R 


Honigmarkl 


Der Honigmarkt tft nur für unſere 
ſtimmt, welche ihren el N 
wollen. — Eine Anzeige 15 
jährlich einmal unentgeitii ige 


Schleuderhonig 


N Ucht. dat ab Ss so 
Posdoe Non Feng Fee. Pog 


Eig 


zu S 3:30, 5 Kg-Poſidoſe S 18— verkauft Ste 
Großimkerel Ziersdorf. a 


Lieſere Königinnen um St 


gegen Vorrinjendung. Ein Beweis der Sate: Ih 
Königinnen Den Rekord geſchlagen. 

Jahr und doch 35 kg... 
größte Zufriedenheit 
Strudt, Holland. 
Kraſſer, St. Peter, 


. die andern nur Tg 
Sie "Veh 
Steiermark. 
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Fachzeilung des Sſterreichiſchen Imkerbundes und der 


auslandsdeulſchen Imkerſchaft. 
der „Dienen ⸗Vater“ eriheint am Erſten eines jeden Monats. Schluß der Schriſten⸗ und Anzeigenannahme am 
13. jeden Monals. Handſchriften werden nicht zurüdigeftellt. 
Kanzlei, Verwaltung und Schriftleitung: Wien I., Se erftraße 3. Nr. 65-7-06. 
Säriftleiter: Seyy is .— Te Gale F. „ 
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„Br, 7 Wien, Juli 1928 60. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen- Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Die Biene im Walde. 


Von R. Oehring⸗Tüngeda bei Gotha (Thüringen.) 


Was ich hier ſchreibe, ſoll nicht etwa eine Ergänzung ſein zu den krefflichen 
Ausführungen, die der auch mir durch ſeine Schriften bekannten Schriftleiter 
Neodor Weippl vor Jahren veröffentlichte, ſondern nur ein Erlebnis mit 
Bienen im Walde. Wenn es in deſſen Vorkrag, den derſelbe auf der 63. Wander⸗ 
perſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge in Wien gehalten hal, heißt: 
und endlich iſt die von der Schöpfung der wilden Biene im Walde 
gewieſene Wohnung eine ihr weik angemeſſenere und beſſere als der kunſt⸗ 
keilfte und beſtkonſtruierte, moderne Bienenſtock: der hohle Baumſtamm, 
m Innern morſch, daher ungemein warmhallig, nicht näſſend, im Sommer 
Mdurchdringlic für übermäßige Wärme, die Waben allſeikig an die Wände 
Bigebauf, nicht kuliſſenartig freihängend wie im Rähmchen, für uns Imker 
Beilich die unzweckmäßigſte, für die Bienen aber unübertrefflich beſte Wohnung“, 
durfte ich doch auch einmal das Gegenteil davon von einem durchge- 
Bannten Volk ſehen. Es war vor nun bald dreißig Jahren, als ich auf 
Peiner früheren Pfarrſtelle zwiſchen Gotha und Erfurt zu imkern anfing. 
Er Ort trug den für einen Imker bedeukungsvollen Namen Bienenſtadt; 
kilich hatte er feiner etymologiſchen Bedeutung noch nicht das Geringile 
i Bienen zu kun, im dreizehnten Jahrhundert hieß er Benſtade, Gebein⸗ 
He; fein Grund und Boden mußte alſo früher einmal als Begräbnisplaß 
ien haben, vielleicht als gemeinſchaftlicher von zwei Ortſchaften, die in 
mer Nähe lagen und deren Namen in der dortigen Flur als Wüſtungen 
Eh bis heute erhalten haben. Die hochdeutſche Sprache hal dann den alten 
Namen in Bienſtädt umgewandelt, und als ob ja für ihn die Bienen feine 
Erklärung abgeben follten, hat man ſogar ein Tal in der Nähe des Dorfes 
das Immtal genannt. Um nun als Anfänger in der Bienenzuchk meinen 
Bienenſtand elwas zu vermehren und zu vergrößern, hakte ich die Schuljungen 
in der Schwarmzeik wiſſen laſſen, wer mir einen Schwarm anzeigt, der be⸗ 
kommt auch elwas dafür; es waren wohl zwei Mark, die ich dafür als 


— 
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Entgelt verſprach. Bald kamen auch zwei Jungen mit der Meldung: Hen 
Pfarrer in den Tännerchen überm Immkal hängt ein Schwarm! Schnel 
wurden die nöligen Fanggeräte zuſammengepackk und mein Falkotum, ein 
älterer Mann aus dem Dorfe, folgte mit der Leiter, erfreut, daß es wieder 
einmal etwas Beſonderes zu erleben gab. Wir fanden auch bald den Schwan 
an der bezeichneten Stelle, nur hing er ziemlich hoch im Geälf einer Fichte 
daß die milgenommene Leiter nicht ausreichte und mein Begleiter den Wag 
wieder heimwärks antreten mußke, um noch eine Leiter und Stricke herbei 
zuſchaffen. Endlich, es mochte wohl eine Stunde vergangen ſein, erſchien er 
wieder auf der Bildfläche und nach dem beide Leitern zu einer feſt verbunden 
und vereinigt und an den Schwarm bequem zur Erreichung angelegt waren, 
konnte das Werk beginnen. Halte der Schwarm wegen feiner Größe Ihe: 
von unten meine Bewunderung erregt, wie viel mehr noch ſteigerke ſich die 
ſelbe, als ich nun zum Einfangen wohl bewaffnek auf den Sproſſen in die 
Höhe ſtieg und oben in feiner unmittelbaren Nähe feiner anſichtig wurde. 
War das eine Bienenkugel! In den Fangkaſten konnte ich fie nicht durd 
eine einmalige flarke Erſchükterung des Altes gleiten laſſen, dazu un 
die Mündung des Kaſtens zu klein. Es blieb mir ſomik weiter nichl 
übrig als ihn ſtrichweiſe mit dem Enkenflügel einzukehren. Beim erſten Strich 
ſtieß ich auf Wachsbau. Nun ging mir auch ein Licht auf, warum die Kuge 
jo groß ausſah. Das Volk halte ſich da oben im Freien ganz häuslich Icon 
eingerichtet. Ich kann mich nun nicht mehr entſinnen, ob es ſich mil ſeinem 
Wachsgehäuſe nur an einem At feſtgemacht hatte oder an zwei parallelen. 
Jedenfalls konnte man ſich ein Volk mit feinem Bau frei in der Natur 
nicht beſſer wünſchen als hier. Leider war ich damals noch zu viel Anfänger 
in der Imkerei um genau auf die Maße zu achten, die bekannllich de 
der Anfertigung von bienengerechken Beuken mit in Betracht gezogen werden 
Aber das iſt mir noch erinnerlich, bei der Herrichtung feines Baues in dr 
Luft, hakte der Schwarm gar wohl gewußt, aus welcher Ecke der Wind! 
blies; die Waben liefen von Süden nach Norden, alſo gegen den in unſers 
Gegend häufigen Weſtwind, Warmbau. Vorne zuerſt eine Pollenwabe, dan: 
kamen verſchiedene Waben mit bedeckelker und unbedeckelker Brut, darf 
wieder eine Pollenwabe und dann noch ekliche Honigwaben. Leider habe 
ich fie damals auch nicht gezählt. So fing ich alſo an, die Bienen von del 
Waben richkig mit Hilfe von einer Tabahsrauchwolke ab und zu in der 
Fangkaſten abzuſtreichen; zuerſt kamen die Honigwaben daran, deren mi 
zugekehrte Seite von den Bienen enkblößt wurde. Herrliches weißes Wach⸗ 
werk, faſt alles ſchon bedeckell. Dann löſte ich behulſam die Wabe vom 2 
und ſtrich von deren anderen Seike die Bienen in den Kaſten, und als ſe 
ganz bienenrein war, verjenkte ich fie in die Tiefe, dabei un verwandte. 
Blickes, was die nächſte Wabe zeigen würde. So mochte ich wohl zwei ode. 
drei oder noch mehr Waben abgekehrt haben, als auf einmal mein freu: 
Begleiter, der unken an der Leiker Wacht hielk, ganz merkwürdige unarl: 
Rulierte Lauke von ſich gab und zu mir herauf rief: „Pt! Pt! Pt! P. 
Herr Pfarrer, iſt denn das auch Honig, daß iſt ja jo weiß und jchmedt ': 
närriſch?“ Ich weiß nicht, was mir in jenem Augenblick in meiner Situatic" 
da oben näher lag, ob vor Lachen berſten oder vor Lachen die Sproſſe. 
der Leiler unker den Füßen zu verlieren. Nun, was meinem guten Heye. 
jo hieß mein Fakkokum, da paſſierk war, daß brauche ich Imkern nicht wei: 
zu erzählen, er hatte Bienenmilch ſamk der Brut geſchluckk. Es war ihn 
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aber ſonſt ganz gut bekommen und da ſonſt der Fang gelungen war, jo 
war nach dieſem Intermezzo auch der Heimweg ganz luftig. Wenn ich aber 
heute einmal jo von Herzen lachen will, ſo denke ich nur an jenen Bienen- 
lang in den Bienffädter Tännerchen. Aber auch ohne dieſe ſpaßhafte Epiſode 
bleibt doch wohl ein ſolcher Fang in unſerem Imlerleben, wenigſtens bei 
uns in Thüringen ein ganz ſellenes, ja einzigartiges Ereignis. Ich wenigſtens 
habe nie von unſeren Imkerkollegen in den dreißig Jahren meines Bienen 
zuchlbetriebes etwas Aehnliches vernommen. Das beſtäligt nur die Worte 
des Kollegen Weippl, daß die Bienen für gewöhnlich im Walde hohle 
Baumſtämme als Zufluchtsort ſich auserſehen. Sntereffant geweſen wäre es 
wohl, jenen Schwarm bis in den Herbſt hängen zu laſſen und zu beobachten, 
was er dann anſtellen würde. Wenn die Jahreszeit rauher geworden wäre, 
hätte er dann vielleicht auch einen hohlen Skamm aufgeſucht, oder doch 
vielleicht bald, um für den Winter ſich noch mit dem nötigen Zuttervorrat 
zu verproviankieren. Noch eine Frage kann uns jener Schwarm nahe legen, 
nämlich die, wie lange er wohl bis zu ſeinem Einfang dork hoch oben in 
der Luft gehangen haben mag. Einen Anhaltspunkt dafür gibt uns auch 
wieder der Weipplſche Vortrag nach der Hinſicht, als die Bienen im Freien 
viel leichter ihrer Nahrung nachgehen und infolgedeſſen viel ſchneller ſich 
entwickeln können als wie auf dem Stand in Beuken. Einem ſolchen Schwarm 
wie jenem, wird es darum wohl nichts Unmögliches geweſen fein, vielleicht 
ſchon innerhalb acht Tagen ſich ſein luftiges Haus zu ſchaffen. Sollte aber 
einer der Leſer auch einmal einen ſolchen Schwarm hoch in den Lüften an⸗ 
treffen, dann meſſe er vor dem Einfang die Dimenſionen der Kugel, zähle 
die Waben, wieviel Honig⸗ und wieviel Brutwaben, achle darauf, wie er ſich 
angehängt hat und wie die Wabengaſſen laufen, ob Warm- oder Kaltbau, 
und zu ſeinem beſonderen Ergötzen nehme er auch einen Heyer mik. Ja 
luſtig iſt die Imkerei! 


Ans meiner Praxis. 
Von Pfarrer A. Sträuli, Kreuzlingen, Schweiz. 


Wer in einem Kaſten imkert, der über dem Brufraum, alſo über dem 
wagrechten Abſperrgiktker einen Aufſaß hat, mit Waben gleicher Größe wie 
die Brukwaben, der kann eine Wabe mik Bruk ohne Königin über das Ab⸗ 
ſperrgilter hängen (fiellen). Im Brutraum des Dadank-Alberlikaſtens können 
wir eine Wabe mit Brut zwiſchen die Seitenwand und zwei „Schiebbreller“ 
ſtellen. Dieſe zwei Schiebbrekkler in allen Bruträumen durch ein ſenkrechles 
Abſperrgitter erſetzen, das gäbe zu viel Umſtände und fpäler macht es der 
Anfänger ja doch viel einfacher mik den beiden Aufſätzen, die nichk nur 
drei Wochen lang ſchwarmverhindernd wirken, ſondern den ganzen Sommer, 
Io lange fie aufliegen. Dieſes Verfahren mit einer brukenthallenden Wabe, 
in der die Eierlage nicht forkgeſetzt wird, iſt für mich zunächſt nur Theorie; 
verſucht habe ich die Sache in dieſer Form noch nicht. Immerhin find ja die 
Verhällniſſe bei der Königinzucht im Brukraum des weifelrichligen Volkes 
außerhalb des ſenkrechlen jo ziemlich dieſelben. Und geſchwärmk hat mir 
ein ſolches Volk feit mehr als 10 Jahren noch nie. 

Im März dieſes Jahres habe ich das Flugloch meiner Be— 
fruchkungskäſtchen verbeſſerk. Bis jetzt hatten ſie als Flugloch eine mit 
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dem Zenkrumbohrer hergeſtellle runde Offnung von 2 em Durchmeſſer. Nun 
ſoll aber dieſe Offnung nicht nur (mit einem Korkzapfen) gänzlich geſchloſſen. 
ſondern auch bloß verengt werden können, jo daß nur eine Biene oder die 
Königin paſſieren kann. Die Sache läßt ſich ſehr einfach herſtellen. Man 
ſägt mit der Laubſäge ein 5 em langes Stück Rähmchenholz ab und ſägt 
an einem Ende in der Mitte einen Ausfchnitt von 10 mm Länge und 5 mm 
Breite heraus und der Fluglochſchieber iſt fertig. Er wird feſtgemachk mit 


einem Wiener Vorreiber (h, der einige Millimeter über dem Schieber 


in die Wand des Käſtchens oder des Bienenhäuschens gebohrt wird, elwas 
feitwärts von der runden Offnung. Mik einer kleinen Flachzange kann man. 
wenn nötig, den Vorreiber jo biegen, daß er ſchräg abwärts gerichtet den 
Schieber fejthält. Unter der runden Offnung kann man noch ein „Flug⸗ 
breilchen“ anbringen, abwechſelnd bei dem einen ein kleines Stück Hol; 
und bei den folgenden ein Stück Drahltuch, damit ſich die Königin ihr 
Flugloch beſſer merken kann. 
Der Schieber hat folgende Form: 

Dieſe Einrichtung ſoll die Räuberei 
verhüten. Noch ekwas neues: Früher 
hatte ich unter den drei Roſtſtäben 
des Brukraumes auch in der Mitte eine 
Holzleiſte von 22 mm Höhe (beziehungsweiſe Breite). Dieſe Leiſte habe ich 
ſpäter entfernt, um die Reinigung des Bodenbrettes im Frühling bequemer 
zu haben. Ich war der Meinung, die eiſernen Roſtſtäbe ſeien ſtark genug. 
um ſich unter der Laſt der mit Brut, Honig oder Zucker gefüllten Brut 
waben nicht nach unten zu biegen. Ich habe mich dieſen Frühling eines 
beſſeren belehren laſſen: Der hohle Raum unter den Brutwaben iſt 3 cm 
hoch oder, die Roſtſtäbe davon abgezogen, 22 em hoch, damit im Winter 
die toten Bienen ꝛc. nicht zwiſchen den Waben bleiben (unten), ſondern auf 
die Ölkartons auf dem Boden fallen. Dieſer hohle Raum iſt im Sommer 
zu hoch. Nicht immer kommt es vor, daß unten an dem Brutrahmen Waben⸗ 
anfänge entjtehen; auch auf dem Boden bauen die Bienen aus dem immer 
ein wenig herabfallenden Gemüll kleine Wachshügelchen, wie wenn ſie ſich 
und allfällig auch der Königin den Aufſtieg zu den Waben erleichtern 
wollten. Dieſen Aufſlieg fuchte ich ihnen zu erleichtern, indem ich verſuchle. 
ein nur 18 mm breites Brett unter die Roſtſtäbe zu ſchieben. Aber ich konnte 
es nicht! Die Roſtſtäbe, die feitlich je auf einem Holzſtab von 22 mm Höhe 


— — 


liegen, waren in der Mille nach unten gebogen; aber wie es jcheint, nich! 


bleibend, ſondern bloß elaſtiſch (federnd). 
In allen Käſten ſchiebe ich die 22 mm Holzſtäbe in der Mitte wieder 


unter und nagle ſie feſt. Links und rechts daran anſtoßend kommt je ein 
18 mm dickes Brellchen, je 42 cm lang und elwa 13 cm breit. Damit dieſe 


vorne nicht bis an die Stirnwand reichen und dadurch das Flugloch ſchließen. 
nagle ich vorne dem einen links und dem andern rechks auf die ſenkrechle 
Schmalſeile je ein Stäbchen auf, das 1½ cm über den vorderen Rand der 
Brellchen vorſteht und bis an die Skirnwand geht, aber nicht in den Flug— 
lochkanal hinein, ſondern links und rechts daneben. Der Mittelftab dagegen 
ſoll bis an die Stirnwand gehen; die Bienen haben jo auch in der Mitte 
einen direkfen Aufſtieg an die Stirnwand. Bei den Käſten mit beweglichem 
Brukraum, wo die Stirnwand 22 mm über dem Boden aufhört, müſſen die 
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genannten Stäbchen 3½ cm über den vorderen Rand des Breltchens vor⸗ 
ſtehen, um den Fluglochkanal zu erreichen. ö 


Noch einmal das Arreſtkiſtlein. Ich könnte ganz gut nicht bloß 
26, ſondern 60 künſtliche belarvle Zellen im Deckbreit einhängen. Ich müßte 
bloß die runden Öffnungen in den Sellenträgern ekwas näher zuſammen⸗ 
rücken, ſo daß nicht bloß dreizehn derſelben Platz haben, ſondern je zwanzig. 
Ich könnte auch zwiſchen den beiden vorhandenen Trägern noch einen 
dritten einlegen. Dann hälfte ich 30 * 20 = 60 Zellen. Ich müßte auch die 
milllere Wabe entfernen und eine oben verkürzte Wabe einſtellen. Es dürfte 
das eine leere ſein; ſie würde im Arreſtkiſtlein ſelber ſchnell gefüllt infolge 
der Fütterung. Dieſe ſechzig Zellen müßten in drei Völker verteilt werden. 
In Amerika gibt es Imker, die nicht bloß ſechzig Zellen auf einmal an⸗ 
ſezen, ſondern zweihunderk! Und zwar ohne Arreſtkiſtlein. Sie nehmen einem 
ſtarken Volk die Königin und alle Brut, die vorübergehend zu einem anderen 
Volk über das Abſperrgitkter kommen, die Königin im Käfig. Das königin⸗ 
und brutloſe Volk wird in krachkloſer Zeit die drei vorhergehenden Tage 
gefüttert. Auch für das Arreſtkiſtlein follte man die Bienen immer aus 
einem Volk nehmen, das in krachtloſer Zeit jo gefüttert worden iſt. Dasſelbe 
gilt von den Völkern, in denen die aus dem Arreſtkiſtlein oder brulloſem 
Zuchtvolk kommenden Zellen reifen ſollen. Ob aber die Qualität der 
5 nicht leidet unter der großen Quantität, das iſt eine andere 

rage. 

Das Einhängen der belarvten Zellen in das Deckbrett des Arreſt⸗ 
kiltleins betrachte ich als einen Vorteil. Wer das nicht kut, muß die Zellen 
außerhalb des Arreſtkiſtleins belarven, zum Beiſpiel ſechzig! Zwanzig je an 
einer Latte. Damit fie nicht vertrocknen bevor ſie in das Kiſtchen kommen, 
muß ein naſſes Tuch über ſie gelegt werden. Sodann muß das Kiſtchen 
oben geöffnet und mik einem ſcharfen Ruck nach unfen auf eine Unterlage 
geſtoßen werden, damit die Bienen in demſelben auf den Boden fallen; 
dann können die Zellen eingehängt werden. 


Wenn wir einen kurzen Blick zurück machen auf die letzten Monate, ſo 
müffen wir uns mit Belrübnis jagen, daß es in vielen Gegenden und 
Ländern nicht fo gekommen iſt, wie wir es uns gewünſcht haben. Empfind- 
liche Rückſchläge ſind wir Imker in unſerem klimatiſch unſicheren, ganz 
verkehrten Europa ja ſchon gewöhnt; daß aber die Stürme und kalken 
Winde mit einer derart kroſtloſen Beharrlichkeit durch die Lande brauſten, 
wie im heurigen April und Mai, das war für unſere armen Bienen und 
nicht zuletzt auch für uns arme Imker ſchon faſt zuviel. So mancher Imker 
muß verzagt werden, der mik opferfreudiger Liebe feine Bienen gepflegt hal 
und nun erkennen muß, daß ſcheinbar alles wieder umſonſt war. Und das 
Jahr iſt ſo furchtbar lang, wenn die Honigernke ganz ausgeblieben iſt. Jene 
Gebirgsimker, die im Juni und Juli ihre Hauplernte aus der Waldtracht 
zu hoffen haben, und jene, die neben den Eſparſeltefeldern ſitzen, dürften 


— — 
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noch mit einem blauen Auge davonkommen. Doch was nützt alles Jammer: 
und Klagen über dieſe Launen des heurigen Frühjahrswelters. Jetzt gill & 
Ausſchau halten nach neuen Trachtgelegenheitken, um das zu erſetzen, we 
uns in der Heimat teils durch die Ungunſt des Wetters verſagt war, tr: 
überhaupt fehlt. Und damit kommen wir auf das Gebiet der Wande. 
bienenzuchl. 

Ich bin mir ganz ſicher, daß in vielen Gegenden, ganz beſonders a. 
dem ebenen flachen Lande, wo oft wenig Wald und viel Ackerland ift. d. 
Bienenzucht erſt dann einträglich wird und ihren Mann ernährt, wenn de 
Imker mit feinen Bienen zu gewiſſen Seiten wandert. Und, meine lex 
Freunde! verſchließen wir uns nicht gegen die allgemeine Wirtichaitser: 
wicklung und gehen wir mit der Seit. Sonſt ſterden wir aus. Die Zukn 
der einkräglichen heimiſchen Bienenzucht liegt in der Wanderung, und u 
feine Bienenweide radikal verbeſſern will, geht mit auf die Wandern: 
Das ſchönſte Beiſpiel der Wanderung mik Bienen geben uns die Hat 
imker in Deutſchland. Dieſe wandern alle und fie ernten den Honig m2 
gläschenweiſe, ſondern konnenweiſe und fuhrenweiſe und haben Honig a: 
ſtels in großer Menge vorrätig. Bei uns in Öfferreich wird die Wande 
bienenzucht nur wenig gehandhabt, weil fie vielen Imkern rechl läſtg. ic. 
unbequem und nicht gar jo ertragreich erſcheint. Und doch könnten wir 
Oſterreich mit der Wanderbienenzucht genug Honig erzeugen, um den er 
ſeeiſchen Honig in den Städten und Märkten zu verdrängen und di 
heimiſchen Markt voll zu decken, wenn ſich nur mehr Imker der Cat n 
großzügiger Weiſe widmen würden. Eine Ausnahme machen viele 
Steiermark und Niederöſterreich, wo es ſchon eine kleine Anzahl berzbe 
Wanderimker gibt, die die Sache ganz richlig anzufaſſen wiſſen. Es in 
der Überführung der Bienen durchaus nicht fo ſchlimm als mancher n: 
vorſtelll. Vor allem gehört dazu eine geeignele Bienenwohnung, die 7 
einem kurzen Griff wanderfertig, nicht allzu ſchwer, alſo leicht zu transporkei: 
if und unterwegs Unfälle durch hervorquellende Bienen ausſchließt. Ir 
kann nicht alle geeigneten Bienenwohnungen aufzählen, aber alle Ker 
find gute Wanderbeuten, bei denen Bruk- und Honigraum aus einem ic“ ; 
Kaſten hergeſtelll ſind und der Fenſterrahmen nicht mit Glas, ſondem r.. 
einem Drahtnetz verſehen if. Für die Wanderung nicht fo gut brauch)! 
ſind jene Beuken, wo man vorher bei jedem Stock eine halbe Stur! 
nageln, ſchrauben und herumbaſteln muß, denn bei ſolchen gewallſam m.. 
fertig gemachten Sköcken paſſierk unterwegs ganz beſlimmt immer exe ı 
Ferner krachte man, bei weiten Wanderungen die Bienen unbedingt ı7 
Abend, nach Beendigung des Fluges, vom Standorte abzubefördern, der 
man am Morgen ſicher am Beſtimmungsorke eintreffen kann. Dann if}: 
Wanderung ideal und beinahe eine Spielerei. Iſt man durch manche 
mißliche Umſtände gezwungen, auch den Tag für die Wanderung mit ’ 
Anſpruch zu nehmen, zum Beiſpiel bei Zugsverſpäkung, fo ſuche man ic 
bei der nächlfen größeren Skakion einen Kübel Eis zu bekommen, um se 
eisgekühltes Waſſer zum Einſpritzen zur Hand zu haben. Und dann de! 
man die Bienen dunkel, am beſten ſtockfinſter, denn nichts kann die Bie 
jo in Aufregung bringen als einfallendes Sonnenlicht. Alſo VBorbeding:” 
Dunkelheit und viel Luft. Am pralliſcheſten find da die Bläklerſtöcke, r. 
die Außenluft durch das Drabtgitterfenfter direkt in die Wabenga'“ 
ſtreichen kann und eine Überhitzung nicht fo ſchnell vorkommt. Ein anke 
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drundfaß iſt der: In den heißen Sommermonaten, auf holperigen Straßen 
ind auf langen Fahrten (Tag und Nacht) darf nicht mik honigſchweren 
Jölkern gewanderl werden. Der Honig iſt eine Woche vorher zu ſchleudern 
ind in Transporkkannen nachhauſe zu ſenden. Wie viel Lehrgeld muß von 
Infängern oft bezahlt werden wegen Nichkbeachlung dieſes Grundfaßes. 
Nan ſorge auch ſchon im vorhinein für die Beiſtellung eines gefederten 
zuſtreifwagens und verläßlicher, guter und nicht aukomobilſcheuer Pferde. 
Für die Durchführung der Wanderung ſtehen uns drei Möglichkeiten zu 
zebole: Das Pierdefuhrwerk, das Automobil und die Eiſenbahn. Das 
Jſerdefuhrwerk wurde feit jeher zur Bienenbeförderung in Anſpruch ge— 
ommen und man kann auch, wenn die Pferde gut, der Fuhrmann nüchtern 
nd die Völker auf dem Federwagen feſt verladen find, fo daß fie ſich 
icht rühren können, ganz unbejorgt neben dem Kulſcher Platz nehmen. 
licht zu vergeſſen iſt mitzunehmen: Eine Sandlaterne, ein Hammer, Zange, 
tägel, Waſſerbrauſe und ein überzähliges Seil oder ein langer Strick. Das 
weite Beförderungsmiltel iſt das Laſtenauko. Wer zum Autofuhrwerk greift, 
üble hiezu einen leicht gefederten, geringen Wagen mit 600 bis höchſtens 
200 kg Trägfähigkeit. Die ſchweren Laſtenauto vermeide man, weil dieſe 
gegen der ſtärkeren Federung bei jeder kleinen Unebenheit auf der Straße 
hlagen. Man ſorge während der Fahrk dafür, daß die Geſchwindigkeit 
erart geregelt wird, daß die Völker nicht allzuſehr geſchüktell werden. Vor⸗ 
ſerhand find die öſterreichiſchen Straßen noch nicht fo, daß man feine 
zienen ohne Riſiko einem Auto anvertrauen könnte; doch wenn unſere 
Straßen einmal modernifiert und afphaltiert find, mit welcher Arbeit ſchon 
llenthalben begonnen wird, dann wird es ein Vergnügen ſein, die Bienen 
on Oberſteier nach Unkerſteier zu bringen und umgekehrt oder von den 
kbenen Ober⸗ und Niederöſterreichs hinauf in die kiefen Alpenkäler oder 
on den Gebirgen Oberkärntens hinunter in die Buchweizenfelder von 
Interkärnten. Die dritte Wandermöglichkeit iſt die mik der Eiſenbahn, auf 
en Haupllinien wohl die ſicherſte und bequemſte Bienenbeförderung, weil 
ort gewöhnlich ein ſehr dichter Nachtverkehr ffattfindet. Von den Behörden 
er öſterreichiſchen Eiſenbahnen haben wir bis jezt noch immer. das größte 
nigegenkommen erfahren und auch das Bahnperſonal kommt, wenn man 
m etwas erſucht, den Wünſchen in freundlichſter Weiſe entgegen, weil 
kiſenbahner gewöhnlich große Bienenfreunde ſind, und die es nicht find, 
umindeſt einen großen Reſpekt vor lebenden Bienen haben. Die Bundes: 
ahndireklion kommt der öſterreichiſchen Wanderbienenzucht in der aner— 
ennenſten Weile entgegen und hak bewilligt, daß wenn die Bienen im 
frachlbrief als „Weidebienen auf die Sommerweide“ oder „Weidebienen 
uf die oder von der Herbſtweide“ deklariert (angegeben) werden, das 
zewicht der Stöcke ohne Abwage mik 20 kg feſtzuſetzen iſt und die Fracht, 
b Eilgut oder Fracht, zu den Sätzen der Klaſſe 12 berechnet wird. Die 
frachlſpeſen bei Weidebienen find fo niedrig, eine ſolche Bagalelle, daß 
uch die ärmſlen unter uns ihre Bienen auf die Wanderung ſchicken können. 
Venn man die Bienen zum Beiſpiel mit einem Nachlzug befördern will, 
gibt man fie mit einem Eilfrachlbrief unter Zugrundelegung von 20 kg 
: Volk ſchon am Tage an der Bahnkaſſe auf und ſagk, daß man um 
2 Uhr oder 24 Uhr zu dem betreffenden Zuge kommt. Hat man nicht ſehr 
ele Bienenſtöcke, jo daß der Zug nicht eine allzu große Verſpäkung macht, 
nimmt ohne Mehrzahlung der Perſonenzug die Bienen mik. Wenn der 
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Verkehr durch die Bienenverladung aber eine große Verſpätung erleidet 
dann zeigen ſich die Eiſenbahner manchmal wohl ſpießig. Doch das ful man 
nicht. Hat man viele Bienenſtöcke zu verladen, jo daß mindeſtens die 
Bodenfläche eines Eiſenbahnwagens belegt wird, jo erfucht man ſchon drei 
oder vier Tage vorher auf der Bahnſtakion um Beiſtellung eines eigenen 
Wagens. Berechnet wird die Fracht bei Beiſtellung eines eigenen Wagens 
nach dem Gewichte, wie es am Frachtbriefe angegeben iſt, alſo 20 kg pro 
Volk, und nicht nach einem Windeſtgewichte von 5000 kg, womit Bahn⸗ 
organe ſchon hie und da Wanderimker abzuſchrecken ſuchken. Man ſei alſo 
bei Aufgabe von Weidebienen bei der Bahn auch freundlich, laſſe ſich den 
Tarif über „Beförderung von lebenden Bienen“ vorlegen und beſpreche mi 
dem betreffenden Herrn Stakionsvorſtande überhaupk die ganze Bienen: 
beförderung. Bei der nächſten Wanderung ſind dann die Bahnorgane ſchon 
orientiert und es geht wie am „Schnürl“. Kommſt du dann von der 
Wanderung mit vollen ſchweren Honigkanneu nachhauſe, dann ſei auch nid! 
zu knauſerig und ehre die Frau des Stakionsvorſtandes gelegentlich mil 
einem Gläschen Honig. Bei der nächſten Wanderung wirſt Du ganz gewiß 
dieſes Gläschen Honig in ſehr angenehmer Weiſe verſpüren. Haſt Du 
ferner ſchon einmal gehört oder geſehen, daß Eiſenbahnwagen auch heiß 
laufen können? Das kommt nämlich gar nicht fo ſellen vor. Beſichlige ald. 
bevor Du Deinen Wagen verladeſt, deſſen Achslager und wenn dieſe ſchon 
fait ausgekrocknek find, jo erſuche den befreffenden Beamten, er möge den 
Wagen durch den Zokomotivführer des Zuges, der den Wagen mitnimm! 
oder durch ein anderes Bahnorgan nachſchmieren laſſen. Es kommt das 
zwar nicht gerade häufig vor. aber es wäre peinlich für Dich, wenn unler- 
wegs auf irgend einer Slakion gerade Dein Bienenwagen wegen Heiß 
laufens von der Fahrk ausgeſchloſſen und abſeils geftellt würde. Nun eine 
Preisfrage für Dich: Was würdeſt Du in dieſem Falle tun? Wenn Du 
einen ganzen Eiſenbahnwagen Bienen beförderft, dann haft Du nämlich da: : 
Recht, gegen Löſung einer Perſonenzugskarke 3. Klaſſe Deinen Bienenwagen 
zu begleiten. Du mußt aber auf dem Eilgutfrachtbrief in der Rubriß 
„Sonffige Bemerkungen“ hineinſchreiben: „1 Begleilperſon“. In dieſen 
Falle alſo, wann Du unkerwegs wegen Heißlaufen des Wagens von der 
Weiterfahrt zurückbleiben mußkeſt, haft Du fofort zum Stakionsvorſtand zu 
gehen und ihm zu erklären, daß die Bienen in Verbrauſungsgefahr ſind 
und der Bahn dadurch ein Schadenerſatz von 50 Schilling für jedes Volz 
erwachſen werden. Der Herr Vorſtand wird ſagen: „Ja, was ſoll man da 
tun?“ Dann erſuchſt Du ihn, er möge Dir einen Magazinsarbeiler zur Der 
fügung geben und ihr beide, nämlich Du und der Arbeiter, werdet nun die 
Bienen ausladen, die Stöcke an einer Skelle außerhalb der Gleisanlagen. 
wo kein vorübergehendes Publikum gefährdet wird, aufſtellen und die Bienen 
ausfliegen laſſen. Der Bahn erwächſt auf dieſe Weiſe kein Schaden und u 
biſt auch froh, Deine Bienen heil aus der Affäre gebracht zu haben. Di 
Bahn wird Dir im Laufe des Tages einen neuen Wagen zur Derfügun 
ſtellen, am Abend werden die Bienen mik Hilfe von Eiſenbahnern verladen 
und luſtig geht die Fahrk mit dem nächſten Zuge wieder weiter. 

Auf der Beſlimmungsſtakion angelangt, krachte man, die Bienen jolor! 
auf den Wanderplatz zu bringen. Alles muß, wenn nötig, vor den Bienen 
zurückgeftellt werden, ſelbſt Frühſtück und Jauſe. Auch der Fuhrmann dar! 
nun unterwegs bei keinem Gaſthauſe Halt machen, ſelbſt auf die Geſabr 
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hin, daß er elend verdurſten müßte. Ein guter Biſſen und ein gufer Schluck 
munden erſt dann am beiten, wenn man weiß, die Arbeit iſt glücklich vor⸗ 
über und alles iſt wieder in Ordnung. 

Weine lieben Kameraden und Freunde! Ich weiß, vielen von Euch, die 
Ihr vielleicht noch keine Wanderimker feid, wird der heulige Smkerbrief 
langweilig und trocken vorkommen. Aber verzeihet mir! Es gibt ſehr viele 
unter uns, die begeiſterre Wanderimker wären, weil ihre Bienen zuhauſe 
am Hungerkuche nagen, denen aber eine Bienenwanderung ein ſehr be⸗ 
ſchwerliches Kunſtſtück erſcheint. Auch dieſe Kameraden möchte ich durch 
aufklärende Worte dahin belehrt haben, daß das Wandern mit Bienen 
durchaus kein Kunſtſtück ſei. Und zum Schluſſe die Mahnung: „Wandert 
beharrlich, alle Jahre, auch nach einem Unglücksjahre, die Wanderimkerei 
lohnt ſich ganz beſtimmt und Eure Bienenzucht gewinnt durch die Wande⸗ 
rung viel an innerem Gehalt und wirkſchafllichem Werk.“ | 

Wir gehen nun wieder zu unſerem Heimbienenſtande zurück und fragen 
uns: „Was hat der ſorgſame Imker im Monat Juli bei feinen Bienen zu 
tun?“ Arbeiten gibt es gar viele. In erſter Linie follte der Königinaus— 
kauſch in den Skandvölkern, ſoweik er notwendig iſt, in dieſem Monat wohl 
unbedingt beendek fein, damit die harmoniſche Ruhe in den Völkern für 
die Wintermonate geſchaffen werde. Die gewallſame Umweiſelung erſt in 
den Herbſtmonaken halte ich gar nicht für vorteilhaft. Es hat auch gar 
keinen Sinn, die jungen Königinnen fo lange in Reſerve zu halten, bis man 
lie dringend als Erſatz für eine eingeſchlafene Alkmulter benötigt. Das Re⸗ 
jervevölkchen mik der jungen Königin könnke unter der Zeit doch vielleicht 
ausgeraubt werden oder es könnte vielleicht gar auch einmal verhungern 
und an der jungen Königin wäre mehr verloren als am ganzen übrigen 
Volke. Man verwendet fie vielmehr fofort, ſobald man ſich von ihrer guten 
Legefähigkeit überzeugt hat und behält ſich die älteren, elwa die ausge— 
wechſelten zweijährigen Königinnen in Reſerve. Für je zehn Völker follte 
man ſchon eine Reſervekönigin zur Verfügung haben. Diejenigen Reſerve— 
völkchen, die man über den Winter zu nehmen gedenkt, dürfen ja nicht gar 
zu klein zuſammengeſtelll werden. Man überwinkerk fie, ſoferne man nicht 
einen froſtfreien Uberwinkerungsraum bat, am beſten im Honigraume ſtarker 
Standvölker. Dort wo die Stockkonftruktion dies nicht geffattet, wie zum 
Beiſpiel beim Sträuli⸗Stkock oder beim öſterreichiſchen Breitwabenffock, muß 
man ſich eigene Reſervekäſtchen anferligen laſſen. Alſo nochmals, lieber 
Freund! Die Frage der Slockbeweiſelung muß mit Ende dieſes Monats 
bereinigt fein. Haft Du vielleicht noch ein Volk weiſellos und Du kannſt 
es nicht beweiſeln, vielleicht weil Du keinen überzähligen Weiſel mehr haſt, 
ſo mache jetzt um dieſe Seit nicht viel Geſchichten. Weg damit. Auch in 
jeder anderen Hinficht find die Völker in dieſem Monate in völlige Ord— 
nung zu bringen. Wenn das eine oder andere Volk durch das Schwärmen 
derart herabgekommen wäre, daß es als Standvolk für die Einwinkerung 
zu ſchwach wäre, aber eine gule heurige Königin beſitzt, ſo verſtärke man 
es mit einer Bruktwabe und nach einer Woche abermals mit einer Brut— 
wabe aus einem übermäßig Ifarken Volke. Ich rede ſonſt nicht das Wort 
für die Gleichmacherei der Völker, vor der Haupktrachk ſchon gar nicht, aber 
jezt nach der Haupktracht iſt ein angemeſſenes Gleichmachen nicht ganz zu 
verurteilen, zumal wenn ich damit das Ziel erreiche, daß alle Völker winker— 
ſtändig werden. Was aber dann, wenn kein Volk Verſtärkungswaben ab— 
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zugeben in der Lage iſt? Man nimmt ihm dann alle überflüſſigen Waben 
weg, drängt es mehr zuſammen und reizt es durch den ganzen Zuli and 
Auguſt zum kräfligen Brulanfatze. Vielleicht kommt es bis September wieder ! 
auf die Höhe. Sieht man aber von vornherein, daß aus einem jo mageren 
Volke nichts Geſcheites mehr wird, nun dann mache man ſeinelwegen nicht 
noch weitere Auslagen. 

Eine andere Arbeit wäre noch das Zufammenjfellen des Winkerſitzes. Ob! 
das Volk nun oben oder unten Überwintert, auf jeden Fall ſoll das Brut: 
neſt ſchon jetzt wohl geordnet dorthin gebracht werden, wo es über den 
Winter verbleibt. Ich mache es auch Jo, obwohl ich im Auguſt noch in den! 
Buchweizen fahre. Ich bringe jetzt ſämkliche Brutneſler hinauf in den Honig⸗ 
raum und die Waben des Honigraumes herunter, wo bis jetzt der Brut⸗ 
raum war. Dies deshalb, weil ſo aller eingekragener Honig in erſter Linie 
in den Winterfiß getragen und dieſer damit gut verforgt wird, und weil ich 
dann im Herbſt im Winkerſitze nichts mehr zu ſchaffen habe. Die Herbii: 
reviſion erfolgt bei mir alſo ſchon in der zweilen Julihälfte und ich nehme 
von meinen Königinnen ſchon jetzt Abſchied bis zum nächſten Frühjahr. 
Mitte April nächſtes Jahr ſehen wir uns dann wieder. Ich habe Dir alle 
erzählt, wann ich die Herbſtreviſion ſchon vornehme, ohne Dich aber day: 
verhalten zu wollen, es auch ſchon jetzt ſo zu machen. 

Indem ich Dich alſo nochmals bitte, wegen des heurigen jchlechten Wetter: 
das wir in Oſterreich haben, den Kopf nicht hängen zu laſſen, fondern 
Deine lieben Bienen auch weiterhin mit der gleichen Sorgfalt zu pflegen 
— Du haf doch viele ſchöne Stunden bei ihnen verlebt — verbleibe ich 
mit der Hoffnung auf eine ſonnige Zukunft und mit den beſten Wünſchen 
für Deine Bienen Dein guker Freund 


Gratwein, am 1. Juli 1928. Michael Hochegger. 


Imkeriagung Köln am Rhein 1926. Tagungsplan: Am 10 Septer 
Es iſt unbedingt anzuralen, ſich zeilig ein ber um 15 Uhr: Eröffnung. 


Nachtquarlier für die Tagung in Köln zu 
ſichern, da infolge der Preſſe-Ausſtellung viele 
Gäſte in Köln zu beherbergen ſein werden. 
Bis 30. Juli wolle man durch Poilkarte 
Quarlierwunſch anmelden unler Angabe der 
ob bei Poſtmeiſter Knepper in 
ſöln-KRiehl. Jede Anmeldung wird beſtätigt f Wirt ge 
unter Angabe des Quarliers. Preiſe: 1. Ge— . nach vorausgegangen; 
meinſame Quartiere (5 - 6 Betten in einem 5p 

Saale 160 Mark für das Bett. 2. Privat⸗ Am 12. September um 9.30 Use: 
quartiere 3—5 Mark für das Belt. 3. Hotel Welche Vorſchläge können den Regie run“ 
quartiere 5— 10 Mark für das Bekl. Sämk- in Bezug auf die Geſetzgebung zur Bekämpff 
liche Quartiere können binfichtlih Sauberkeit der Bienenſeuchen empfohlen werden, um? 
empfohlen werden Bei der Anmeldung wolle Seuchenkonkrolle wirkſam zu geſtallen und? 


m 11. September um 9.30 Ude. 
Die künſtliche Zucht der Bienenkönigin ?: 
verſchiedenen Raſſen, insbeſondere der ite! 
niſchen Raſſe. Geeignete Wege zur Zucht‘ 
mit Rückſicht auf die Schönheit. Sanf id. 
und Srudtbarkeit. — 15 Uhr: Forlſes 


man ſich entiprecbend äußern. Verkehr mit verſeuchlen Völkern und Im. a. 
Der Wohnungs. Ausſchuß: Knepper. gerälen im Innen- und Außenbandei ' 
Der 8. internationale Bienenzucht⸗ verhindern. — 15 Uhr: Forkſetzaͤng ee 


kongreß findet vom 10. bis 17. September Ausſprache und Beſchlußſaſſung. 
in Turin ſtakt. Am 13. September um 9.30 U. 
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Die vorherrſchenden Bienenkrankheiten. —] Für den „Bienen-DBater“ Zoeiler 
5 : en der en mes 1 2 Juni 1928 einge- 
m 14. September um 9. r: langten Preſſeſpenden: 
Schluß-Verſammlung. Wahlen, Vorſchläge Im Juniheft ausgewieſen S 90˙20 
zur Abhaltung des nächſten Kongreſſes. Dazu kommen: 
Am 15. September um 16 Uhr: d elle 
Beſuch der Turiner Ausſtellung, Standſchauen. N N., Wien 9— 
Ausflüge in die Umgebung. Hippauf Walter, Wins. 2 — 
die Tagungsbeſucher bekommen auf den Hagenauer Paul, Anif. Salzburg „ 5— 
lalieniſchen Bahnen Fahrpreisermäßigungen. N. N., Wien „1 
Als Aongrebbeitrag wurden feſtgeſetzt: für Von der Standſchau der Vereine 
Regierungen und Vereine 50 Francs, für] Wien-Dit, Wien⸗Nord. Schwechat 
1 85 20 Francs und für Einzelmilglieder Pichl. ne er en 
10 Francs. 4 l. „ e — 
Anmeldungen und Anfragen find zu richlen Jweigverein een (zu 
an: Leon Tombu, 185 rue Gaucheret, den bereits ausgewieſenen 814 -) „ 2-- 
Brüssel, Belgien. Ane Brünnid, Rauchenelle, ’ 
Weiz . 
e ee r Sb ers o gude, nee " 
Garten ban in Kloſternenburg. Drei- SienenAuchloerein Bruck a/ . „ 38:50 
jähriger Lehr ang für Wein-, Obſtbau und Bienenzudtverein Lilſchau NH. 1= 
Kellerwirtſchaft oder Obſtbau und Gartenbau. Reiter Adam. Morovie, S.H .S. 
Aufnahmsbedingungen: Vier Klaſſen Mittel- 33 Dinar = 3-06 
ſcule oder Hauptſchule (drei Klaſſen Bürger⸗Wisniowski 3., Jedlicze, Polen ö 
ſchule), Aufnahmsprüfung;: erreichtes ſechzehn⸗ a Zloty 130 = 1-10 
ts Lebensjahr, körperliche Eignung; für re 
Gartenbauſchule zweijährige Praxis in Garken⸗ Summe . . 8 20576 


baubetrieb. Berufsziel: Nach l der 
Reifeprüfung Berufsmöglichteit als Wein: 
bergsperwalter, Kellermeiſter. Obergärtner, 
landwiriſchaftlicher Beamter und nach abge⸗ 
water Lehramtsprüfung als Lehrer (Wander⸗ 
'ehrer) an Wein», Obſt⸗ und Garlenbauſchulen 
Beginn des Schuljahres 1928,29: 1. Sep⸗ 
tember 1928. Anmeldungen bis 15. Auguſt, 
Aufnahmsprüfungen am 3. und 4. September. 
Nähere Auskünfte durch die Direktion. 


Zum Hilfsfond haben Dar⸗ 


lehen beigefteuert: 

Im Juniheft ausgewieſen 

Dazu kommen: 

Hagenauer Paul, Niederalm 18, 


„ 150 — 


Poſt Anif. Salzburg 50.— 


Bienenzuchlverein Bruck a. / L . . 100° — 
Bienenzuchtverein Litſchau. N.⸗H. „ 20. — 
Summe S 320° — 


22 > 12 | 83 VE 

Wie lange 
fähig ? In 
wir den werken Imkerkollegen an der blauen 


Donau von einem Bienenrälſel elwas berichtet 
und hiebei die Vermulung ausgeſprochen, es 


ind Bieneneier lebens- 
r. 2 des „Bienen⸗Vakler“ haben 


ſeien die Bienen unter Umſländen 
fahig. Eier über eine Woche 
ſebensfähig aufzubewahren. Wohl 
janden wir bis jetz! in keinem bienenwirl- 
ſchafllichen Werke hierüber näheres; dieſes, 
wie ſo manches andere iſt noch nicht erforſcht. 
aber gemachte Erfahrungen ſprechen doch 
defür. Im „Kalender des Schweizerimkers“. 
wotin hervorragende Autoritäten in Wiſſen— 
aft und Praxis auf dem Gebiete der 
Koͤnigin- und Raſſenzuchk ſich alljährlich zum 
Worte melden, berichtet einer von einer 
intereſſanten Beobachtung auf diefem Gebiele. 


Wenn eine Königin in einem Befruchkungs- 
kälthen fruchtbar geworden iſt und Verwen— 
dung gefunden hak, ſo wird gewöhnlich auch 
deren junge Brut irgendwie verwendet, ſei es, 
daß die Wäbchen aus dem Käſtchen gejchnitten, 
wenn fie nicht in Rahmen find und zu einer 
einzigen Honigwabe zuſammengeſetzt werden, 
oder daß der Boden des Käſtchens weg— 
genommen und es einfach einem Volke auf— 
geſetzt wird, ſodaß die Brut dann dort ſchlüpft. 
So wird es in der Schweiz faſt allgemein 
empfohlen und praktiziert. Kommt das Käſtchen 
gleich wieder zur Verwendung, jo wird ſtrenge 
darauf geſehen. daß vom Vorgänger ja keine 
Brut vorhanden ſei, weil dadurch die bei— 
gegebene junge Königin gefährdet würde. 
Dadurch nun, daß ein Imker dieſe Vorſichls— 
maßregel vergeſſen, iſt für die Praxis eine 
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überaus werlvolle 


worden. 


Hatte da ein Imker am 27. Mai ‚einem 
Befruchkungskäſtchen die kurz vorher in die 
Eierlage getrelene Königin weggenommen und 
die Bienen einem Schwarm zur Verſtärkung 
gegeben. Das Käſtchen, wie es war, wurde 


ins Bienenhaus geſſellk. 


Bienen⸗Bater 


N. 7 


Beobachtung gemachl tagelanger Pauſe verſpätet ein einziges 


(zwölftägige Königinlarve) legte, es be⸗ 
gann daher in wilder Haſt über den friſch 
gelegten Eiern Weiſelzellen aufzuführen. 
Wäre die Königin ſchon zwiſchen 4. bis 
8. Juni (Seite 22, Zeile 43) und plöglid 
(Einknäueln oder Totquetſchen) abgegar⸗ 


9 Tage ſpäler, am gen, ſo wären auch über älteren, dir 


5. Juni. wurde dasjelbe wieder bevölkert und tägigen Larven Weiſelzellen errichtet wol⸗ 


eine Zelle zurückgeſetzt. Die noch 


in den den 
Wäbchen befindlichen Eier wurden unbe⸗ 


und die erſten Königinnen hätten 
ſchon zirka 17. oder 18. Juni erſcheinen 


achtel gelaſſen. Doch was geſchah nun? Eine müſſen, dann hätte am 28. Juni keine 


Reviſion nach 2 Tagen ergab, daß die Zelle 
aufgebiſſen war; als eine andere augeleit 

etz 
und da ſondern eine normale Weiſelzelle, die von 


äſtchen friſch verdeckte der dem Tode nahen Königin noch beſtiffe 
Arbeiterbrut, an den Rähmchen ſogar wurde nah gin noch 


wurde, verſchwand auch dieſe wieder. 
erſt wurde genauer unterfucht 
fand ſich im K 


4 Weiſelzellen von normaler Größe. 
Jetzt kam es an den Tag, daß damals, als 


Weiſelzelle mehr exiſtiert. Die am Rande 
und nicht auf der Brutfläche ſitzende Zelle 
war ſicherlich keine Nachſchaffungszelle, 


Warum die Königin im Stocke nicht ge: 
funden wurde? Die eines mtürlichen 


das Käſtchen geleert wurde, die Eier in den Todes ſterbende Königin findet ihr Ende 


Wäbchen verblieben waren. Als dann am 
5. Juni wieder Bienen ins Käſtchen kamen, 


machten ſie ſich gleich an die Pflege der 


noch vorhandenen Eier. Dieſe wurden 
der beigeſetzten Weiſelzelle zum Verhängnis. 
Statt daß ſie dieſe annahmen und ſich in 


kürzejter Zeit eine Königin erzogen, biſſen fie: 


die Zelle auf und köteten die Königin. Die 


Eier waren alſo, trotzdem deren Pflege 


während 9 Tagen unterbrochen war, 
noch lebensfähig geblieben. Wie 
weit dieſe Unterbrechung überhaupt erfolgreich 
ausgedehnt werden könnte, entzieht ſich unferer 
Kenntnis. Diesbezügliche Verſuche würden 
vielleicht zu einem ganz merkwürdigen Ergeb⸗ 
niſſe führen. 

G. Helfenſtein, Sempach, Schweiz. 
Zum Artikel: Ein rätſelhafter Vorfall. 
(Siehe Februarheft des „Bienenvaters“.) 

Aus einer bloßen Beſchreibung iſt es 
ſehr ſchwierig, einen ſo rätſelhaften Fall 
aufzuklären; man kann höchſtens auf 
Grund einer Annahme (Hypotheſe) den 
Fall nachzukonſtruieren verſuchen. Eine 
ſolche Annahme wäre, daß die Königin 
beiläufig am 4. Juni („einige Tage vor 
dem 8. Juni“) verletzt wurde, vielleicht 
durch Preſſung des Hinterleibes, Beſchädi— 
gung der Eierſtöcke, Eileiter, oder der— 
gleichen, eine Verletzung, die dann fort— 
ſchreitend den Tod zirka am 16. Juni zur 
Folge hatte, in der Zwiſchenzeit aber eine 
progreſſive Abnahme der Legetätigkeit be— 
wirkte. Wäre nun die tote Königin ge— 
funden worden (es wird nicht einmal ge— 
ſagt, daß man nach ihr außerhalb des 
Stockes geſucht hat), fo hätte ſich des Rät— 
ſels Löſung vielleicht gefunden. Selbſt— 
verſtändlich entging dem Volke der Not— 
zuſtand nicht, wenn die Königin ſtatt 2000 


inmitten des Volkes. N 
Es wäre der Pſychologie (wenn man ez | 
jo nennen darf) der Bienen ganz ent 
ſprechend, wenn ſie ſich einer verletzten. 
ihren Zweck nicht mehr erfüllenden Königin 
gegenüber feindſelig verhielten und ſie, 
nachdem fie ihre letzte Pflicht, die Veſtiſ⸗ 
tung von Weiſelzellen, erfüllt, aus dem 
Stocke drängten; das ließe ſich experimen⸗ 
tell nachprüfen. > 

Es iſt auch bekannt, daß ſterbende 
Bienen noch im letzten Moment den Eixt 
verlaſſen, ferner, daß fie Leichen hinaus 
befördern. In unſerem Falle ſcheint 5 
wahrſcheinlich, daß die Königin den Elv- 
noch lebend verließ und erſt in einiger 
Entfernung verendete. | 


Adam Mayrhofer, Wien. 


Kann die Salzfütterung unſeren Dienen 
Schaden bringen? 


Im Februar d. J. wurde ich zu einem 
Bienenzüchter gerufen, der bei acht Völkern 
andauernd ſtarken Totenfall in Verbindun! 
mit Ruhr hatte (jede Woche war de 
Unterlagskarton ganz voll mit lebloien 
Bienen). Mein erſter Gedanke war natür⸗ 
lich — Noſema. Die mikroſkopiſche Untt: 
ſuchung förderte aber nicht eine Spur wu 
Noſemabefall zu Tage, fo daß mir Mi 
dieſes gewaltige Bienenſterben augenblic 
lich jede Erklärung fehlte, zumal eine an. 
dere ſeuchenhafte Erkrankung nicht 
Frage kommen konnte. Im Verlaufe 2 
ſich entwickelnden Geſpräches gab N 
Bienenzüchter der Meinung Ausdruck, dar 
der Salzzuſatz zum Winterfutter Ursa. 
fein könnte. Er wies auf die durſterzel 
gende Wirkung ſalzhaltiger Speiſen bern 
Menſchen hin und meinte, daß auch de 


nur mehr 30 bis 50 Eier und zuletzt nach | den Bienen der Salzzuſatz ein ſtärkerer 
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Durſtgefühl auslöſen und die Bienen zur | Über den Flugkreis des Bienen⸗ 
Lockerung der Wintertraube veranlaſſen volkes herrſchen in Smkerkreifen oft irrige 
könnte, was bei größerer Kälte den ſtarten Anſichten. Wenn auch der Flugbereich eines 
Totenfall auslöſen würde, womit feiner Bienenvolkes in krachlloſer Zeit recht groß 
Anſicht nach eine glaubhafte Erklärung für ſein kann, fo iſt er doch recht eng begrenzl. 
das maſſenhafte Abſterben der Bienen ge⸗ ſobald die Trachtbienen in der nächſten Um⸗ 
funden wäre, zumal ein Teil der zur gebung reichlich fließende Nehklarquellen vor⸗ 
Unterſuchung beſtimmten Bienen in der finden. Amerinkaniſche Obſtzüchter find zur 
gimmerwärme zum Leben zurückkehrte. Meinung gekommen, daß zum vollen 
Seit dieſer Zeit erfuhr ich, daß einem Bienenbeflug der geſchloſſenen Obſtanlagen 
Sienenzüchter in Niederöſterreich, der auch die Aufſtellung von Bienenvölkern in Ente 
im Herbſt mit Salzzuſatz einfütterte, ein fernungen von eiwa 150 m erforderlich ſei. 
Großteil ſeiner Völker eingegangen ſei, Um ſolche Anſichten auf ihre Richtigkeit zu 
und aus Steiermark bekam ich eine Mel⸗ | überprüfen, hat (wie wir dem „Bienenwirt⸗ 
dung, nach welcher ein Imker, der im ſchaftlichen Zentralblatt" entnehmen), die Ver⸗ 
Herbſt mit Glauberſalzzuſatz eingefüttert ſuchs- und Lehranſtalt für Bienenzudt in 
hat, 31 Völker einbüßte, ohne daß eine Stade (Hannover) während der Kirſchblüte 
ſeuchenartige Erkrankung nachgewieſen in einer großen geſchloſſenen Obſtanlage Ver⸗ 
werden konnte. Es wäre ſehr wertvoll, ſuche mit gefärbten Bienen angeſtellt. Ein bo⸗ 
wenn ſich alle Bienenzüchter, die derartige ſonders bemerkenswertes Ergebnis dieſes Ver⸗ 
Erfahrungen gemacht haben, hierüber ſuches iſt. daß ein Uberwechſeln von 
äußern würden, damit feſtgeſtellt werden Bienen in fremde Stöcke viel 
kann, ob die Salzfütterung an und für ſich häufiger ſtakkfindel als man für 
einen ſchädlichen Einfluß auszuüben im⸗ gewöhnlich annimmt, eine Tatſache, die für 
ande iſt, oder ob nur ein „Zuviel“ Scha- die Übertragung von Seuchen unter Um⸗ 
den hervorrufen kann. ſtänden von erheblicher Bedeutung iſt. Die 
Beobachtungen ergaben, daß die Bienen bei 
Franz Dannerbauer, reichlicher Tracht in der Nähe des Stockes 
Seuchen⸗Sachverſtändiger. einen Flugbereich von etwa 250 m haben. 
Der Berichterſtalter folgert daraus, daß 
Sfera der Bienenwohnungen im während der Obſtblüte in dem betreffende 
Dentſchen Reiche hal die Deutſche Land⸗ Gebiete wenigſtens auf je 30 Hektar ein 
wirtſchafts⸗Geſellſd 100 eine Umfrage an die | Bienenftand mit 30 bis 50 Völkern vorhanden 
deulſchen Landwirtſchafkskammern gerichtet. ſein müßte, um bei enlſprechendem Schön⸗ 
die ſich auf die allgemein benützten und von welter eine ausreichende Befruchtung der 
den Landwirten bevorzugten Bienenwohnun⸗ Blüten zu erreichen. S. S. 
gen bezieht. Pfarrer Aiſch gibt in der Zeil⸗ Gefährliches Bienenfutter. Ein badiſcher 
ſcrift der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft Imker verlor (laut „Prakt. Wegweiſer“), im 
das Ergebnis bekannt und kommt auf Grund⸗ vergangenen Winker feine Völker, weil er 
lage der Rundfrage zum Schluſſe, daß den dieſelben mit dem ſehr ſchnell kriſtalliſieren⸗ 
Landwirten der Reihenfolge nach folgende den Maiszucker, der von der Maizena Ge⸗ 
Bienenwohnungen zu empfehlen find: 1. der ſellſchaft A. G., Hamburg, hergeſtellt und ver⸗ 
Kord (womöglich im gemiſchten Betriebe); frieben wird, gefüttert hatte. Dr. B. Geinitz. 
2. der Oberlader: 3. der Blätterſtock, alles Freiburg, meint dazu: „Die Bienen haben 
in einfachſter Form. Der Hinlerlader mit die Maiszuckerlöſung aufgenommen, in die 
Warmbauſtellung wird pom Sonderausſchuß Honigzellen eingekragen und auch zur eigenen 
für Bienenzucht der Deutſchen Landwirlſchafts⸗ Ernährung verwendet. Der Zucker iſt dann 
Geſellſchaft wegen der zeitraubenden Behand- aber ſehr raſch auskriftallifiert, wobei er nicht 
lung abgelehnt und zum Wettbewerbe auf nur feſt wurde, ſondern auch an Ausdehnung 
den Wanderausſtellungen der Deulſchen Land⸗ zunahm, eine Erſcheinung, die auf der be⸗ 
wirtſchafts-Geſellſchaft nicht mehr zugelaſſen. ſonderen Art feiner Herſtellung beruht. Da⸗ 
ie Anwendung der Breitwabe auf den deuk⸗ durch wurden ſowohl die Wände der Honig— 
Gen Bienenſtänden nimmt, nach den Aus- zellen als auch die Bienenkörper ſo ſtark ge— 
führungen des Berichkerſtakters, immer mehr dehnt, daß fie zerriſſen. Es iſt nun verſtänd⸗ 
u. S. S. lich, daß ganze Wabenteile zerſtört wurden 
und daß die Bienen, denen nicht nur die 
1 gen 1 e 11 u Honigblaſenwand, ſondern auch die Muskel⸗ 
le Honig⸗Jentrale deutſcher Imker mit dem und Haulſchicht aufriß, ſofork eingingen.“ 
15 aaa a 1 a 55 ſich eee S. S. 
zur Aufgabe machen, den heimiſchen Honig, an 
im Gegenſatz zu den ſtels flüſſigen Auslands⸗ „ Erprobhöniginnen Zu 8 30 d 
honigen, nur im kriſtalliſierlen Zuſtand den 0 * Niederöfterreichs ab. 
Verbrauchern zuzuführen. S. S. gegeben. (Siehe B. B. 5,1928, S. 831) 
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Gemeinſchaftsgeiſt! Wie bitter vermiſſen 
ihn oft die en in ihren Vereinen! 
Manch einer verzweifelte an dem Querulanten- 
tum, das ſich da und dort breit machte, wie 
das Unkraut im mühſam bejtellten Felde. 
„Zufammenhalten* mahnte immer wieder der 
„Bienen⸗Valer“, und die Mahnung war ernſt 
und gütig und wollte den Frieden in den 
eigenen Reihen und das einkrächkige Mik⸗ 
einanderarbeiten feſtigen. Denn in dieſer zeit 
der großzügigen Machtenkfaltung und des 
Milliardenrauſches iſt der Einzelne nichts und 
die Gemeinſchaft alles. Wenn wir ſonſt nichts 
benötigen, den Zuſammenhalt müſſen wir 
haben. Um dieſem Zuſammenhalle zu dienen, 
ihn zu fördern, ihn zum feſten Rückgrat der 
Imkerſchaft zu geſtalten, fat der „Bienen- 


Bienen⸗Bater 


Schriftleiters Ecke. 


in die Imkerſchaft hineingerufen — jetzt geht 
ſchaf E90 5 40 | 


die Saat auf und das kommt zu 


Nr. 7 


— ‚Dem „Bienen-Bater* helfen ? Vom | 


Herzen gerne, denn fein Schild iſt blank und 
er a uns ftets ein treuer Helfer und Be⸗ 
raler!“ 


So iſt es doch fo, woran wir nie gezweifelt 


haben, daß au 
Sachlichkeit bei den Imkern Anwert findet 
15 ſelbſt vom einfachſten Manne geſchätzt 
wird! 

Beſonders erfreulich ſind die Zuſchriften. 
die von den Freunden aus einſamen Gebirgs⸗ 
kälern oder aus der Ferne hereinkommen: 


die Briefe zeigen, in welch herzlichem Ber⸗ 


die Dauer nur die ruhige 


hällnis fie zu ihrem „Bienen⸗Valer“ ſtehen. 


den oft ſchon der Vater und der Großvater 


Valter“ das beite; ja er tat mehr, er glich bezogen haben. 


dabei der Arbeitsbiene, die ſich in ihrer Arbeit | 


Wollen wir mit Zuverſicht hoffen, daß dieſer 


aufreibk; er dachle dabei nie an ſich und an Zufammenhalt, der ſich gerade jetzt offenbart. 
das eigene Wohlergehen, bis die führenden es möglich macht, daß der „Bienen-Bater* ' 


Männer der öſterreichiſchen Imkerſchaft ſelbſt 


ein Wort für ihn einlegken. 


Gemeinſchafksgeiſt hat der „Bienen⸗Valer“ und in 
gefät, „Zuſammenhalten“ hat er immer wieder dienen 


ann! 


Auswanderer und Bienenzucht in Brafilien. 
Von Joſef Kreuzer, Lehrer, Theophilo Oktoni, Minas Geraes, Braſilien. 
Unſere Blätter brachten vor einiger Zeit Nachricht von einem Abkommen 
zwiſchen den Regierungen von Oſterreich und Minas Geraes, wonach letztere 
eine größere Anzahl von öſterreichiſchen Auswanderern, aber nur ſolche aus 


der Landwirkſchaft, anſiedeln ſoll. 


Da ſich darunker wohl auch mancher 


Imker befinden wird, will ich dazu einiges mitteilen. 
Es wäre grundfalſch, wenn ſich der Einwanderer aus feiner Bienenzucht 
gleich goldene Berge erhofft, da könnte er unangenehme Enkkäuſchungen 


erleben. Auch hier heißk es: Mit Kleinem fängt man an! 


Er muß erſt die 


vielen Schwierigkeiken kennen lernen, mik denen wir hier kämpfen. 

Da muß man die Bienenſtände auf gemauerte Sockel mit Wajjerbehälter 
ſtellen, denn ſonſt kommen die Schlepper- und Wanderameiſen und machen 
den Völkern den Garaus. In manchen Gegenden findet der Imker bei der 
Honigernke, daß er alles voll bitteren Honig hat, den irgend eine Pflanze 


lieferte. 


Im Süden gibt es eine Krankheit, das „SHerbftiterben“, die oft 


ganze Stände dezimiert. (Der Herbſt beginnt bei uns im März!) Ein Haupt⸗ 
hindernis, das uns würgend am Hals ſitzt, befteht in den Phankaſiepreiſen, 
die wir, dank der braſilianiſchen Sollpolitik, für die Geräte zahlen müſſen: 
zum Beiſpiel Honigſchleuder für Breilwaben 275 8, Miktelwandpreſſe 160 S. 


Langſtrolhbeute 60 S uſw. 


——— —ä 


wieder rüſtig und im früheren ſchmuchen 
Kleide in fein fiebentes Jahrzehnk eintreten 
Nee Ark der een 8 i 
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Im Innern iſt es oft ſchwer, krotz des Holzreichtkums geeignete Bretter zu 
erhalten, denn die mit der Handſäge gejchnittenen kann nur ein Fachmann 
jo abrichten. daß er genaue Beuten machen kann. 

Was der Imker von drüben mitbringen ſoll? Alles nur keine Beulen 


mit hier fremdem Rahmenmaß. Golt ſei Dank, könnte man jagen, haben 


wir in Braſilien in der Haupkſache nur zwei Maße: Das Syſtem unſeres 


N altbewährten Vorkämpfers und Führers Emil Schenk (Hochrahmen 30 hoch, 
248 breit, Warmbau) und amerinaniſche 1 Wenn die im Beſitz 


befindliche Schleuder, Mitlelwandpreſſe uſw. 


ür eines dieſer Maße paßt, 
ruhig mitnehmen, auf dem Schiffe hat jede Perſon 100 kg frei (Kinder 
50 kg) und lieber etwas Überfracht bezahlen als die hier ſündleuren Geräte 
drüben zurücklaſſen. Einige Völker als Schwärme verpackt mit küchtig Futter 
mitzubringen, könnte nicht ſchaden, denn oft hat man in den enklegenen 
Gegenden Schwierigkeiten, Bienen zu erhalten; es dürfte aber gut fein, ein 
amtliches Gefundheitszertifikat, vom braſilianiſchen Konſul vidiert, milzu⸗ 
bringen. Wer zu den Geſegneten gehört, die hier mil etwas ſtrafferem Geld- 
beutel ankommen, kann ſich während des Aufenthaltes in Rio de Janeiro 
gleich vom Bienenſtand der Regierung in Deodoro ein paar Italienerſchwärme 
mitbringen nach ſeinem zukünftigen Wohnſitz. Denn ich will es gleich ver⸗ 
rafen, jeitdem Meiſter Schenk uns von Nordamerika Ikalienerbienen brachte 


will niemand mehr von dunkeln Bienen wiſſen, umgekehrt wie bei Euch zuhauſe., 


Wer Holzarbeiter iſt und ſich feine Beuten ꝛc. ſelbſt machen kann, ſoll ſich 
ſehr guten Werkzeug beſchaffen, beſonders Sägen, Bohrer Hobel ꝛc., denn 
die hier benützten Hölzer ſind ſo hark, daß ſie Werkzeug aus weichem 
Material binnen kurzem unbrauchbar machen. Wer Bienen mitbringt, dem 
wird der Kommiſſär auf dem Dampfer gerne erlauben, dieſelben im Kühl⸗ 
raum des Schiſſes unterzubringen. In der Bücherei des „Bienen⸗Vakers“ 
befindet ſich das Buch des Herrn Schenk: „Der braſilianiſche Bienenzüchker“, 


wer in der Nähe wohnt, kann es ſich ausborgen. Um den Arlikel nicht zu 


lang werden zu laſſen, bin ich gerne bereit gegen Rückporto (SO Groſchen) 
weitere Auskünfte zu geben. 

Eines möchte ich noch beifügen: Fahrk mit deutichen Schiffen, laßl Deutſch⸗ 
land das Geld verdienen! 


Ein neuer Wetibewerber auf dem 
europäiichen Sonigmarkte iſt nun, neben 
den Bereinigten Staalen, Kuba, Mittel- 
amerika, Chile, Kanada und Neuſeeland, 
Sowjet⸗Rußland geworden. — Auf der Leip⸗ 
ziger Frühjahrsmeſſe 1928 gab es (It. Leipziger 
Bienen » Zeitung) ruſſiſchen Blumenhonig. 
ſibiriſchen Lindenblüten⸗- und unrainiſchen 
Buchweizenhonig, verpackt in 25⸗Kg⸗Kannen 
— je 2 in einer Kiſte — und in 25—30:kg> 
Fäſſern. Der Honig wird, bei Mindeſtabnahme 
von 5000 kg zu M1 — (S 170) für das 
Kilo angeboten. Die ruſſiſche Honigausfuhr 
wird amtlich geregelt und überprüft. S. 

Die b ee der 
Welt, die unfain States Honey Pro- 
ducers Aſſociakion hat ihren Sitz in Idaho 
(Ver Staaten von Nordamerika). Sie iſt erſt 
ein halbes Jahr alt, hat aber ſeit der Grün— 
dung bereits einen Umſatz von 500.000 Dollar 


weifen. Früher beeinflußken 250 Großimker 
der Gegend die Honigpreiſe, jetzt regelt ſie 
ein einziger Mann, der Geſchäftsführer der 
Genoſſenſchaft. Das gegenfeitige Unkerbielen 
hat nun aufgehört. Der Honighäufer findet 
verſchloſſene Türen und muß zur Genoſſen— 
haft gehen. Selbſtverſtändlich iſt eine Bank 
im Spiele, die Kredite gewährt. Das Ge— 
noſſenſchaftsmikglied kann bis zu 60%, des 
Werkes der eigenen Honigernke im voraus 
bekommen, ſobald der Honig vom nächſten 
Regierungslagerhaus übernommen iſt. Bei der 
Gründung der Genoſſenſchaft erſtreckte ſich 


— 


S. deren Erzeugungsbereich auf 22 000 Völker, 


zurzeit kontrolliert fie bereils 70.000. Nach- 
dem für jedes Volk 10 Cents Ankeil einge— 
hoben werden, kann die Genoſſenſchaft mit 
einem eigenen Kapikal von 7000 Dollar 
49.000 Schilling) rechnen, Es wurden 5 Mil— 
lionen Pfund Honig verkauft; der Honig- 


(das find rund 3, 500.000 Schilling), aufzu- preis. der im Juni noch 5", Cents betrug. 
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ſtieg im Juli auf 6 ¼, im Auguſt auf 7½ und im Preiſe: zwei 1. Preiſe zu 1000 KC, zu⸗ 
November auf 8 Cents im Großhandel. S. S. ſammen 2000 Ké; zwei 2. Preiſe zu 
Förderung der Bienenzucht in der 750 KL, zuſammen 1500 Kt; zwei 3. Preiſe 
Tſchechoſlowakei. Wie dem „Deutſchen zu 500 KL, zuſammen 1000 Ke. | 
Landwirt“ (Prag), Nummer 2, vom 


. 4 * Pra — — ) - S 5 — “ | 
16, Jänner 1928, zu entnehmen ift, hat Prämien für beſte Hausgeräte in ber⸗ 


ſchiedenen Typen von Bienenſtöcken (Serie 


das Miniſterium für Landwirtſchaft ane|,, = 9: 77 . b 
läßlich des im Jahre 1928 ftattfindenden zu 5 Bienenſtöcken mit beweglichem Pau). 
zehnjährigen Jubiläums der tſchechoſlowa-] Preiſe für Böhmen: 1. Preis 1000 KT, 


| 


kiſchen Republik einen Wettbewerb , für zwei 2. Preiſe zu 500 KL zujammen 
beſondere Leiſtungen in der tieriſchen Er- 1000 K&. 


Kathreiners Kneipp Malzkaſſee: Das Glück in der Kafſee⸗ Kaffeeſchale! Rathreiners Kneipp Malzkaffee: zu GHz 
ſchale! rs Kneipp Malzkaffee: Das Glück in der in der Kaffeeſo Rathreiners Kneipp Malz 
Roffeeihaft einers Kneipp Malzkaffee: Das Glück Glück ig dere zale! Kathreiners Kneipp, 
In der Kaſſe Kathreiners Aneipp Malzkalſeg as eeſchale! Kathreiners 05 
Glück in der hale! Rathreiugze er Kafſeeſchale! Ratbr 


Das Glück in in der Kaffeeſche 
kaffee: Das Gl c 


Malzkaffee: D | 
s Glück in ber 


Kneipp Malz 

reiners Kneip zkaffee: Das Gu 
Kathreiner p Malzkaffee: 
ſchale! ers Kneipp Wag 


Rathreiners Ani 
ſchale! Kalhreinen 
vu der Raffeeichalel 
Das plück i in der Kaffe 
kaffe N | 
Mal 
Kneip 
teine 
Katht 
Kaffee 
in der 
Glück i 
Das Gh 
une 
alzka 1 n 

en - eb! l Bi ie nm \ einers neue 
Rathrein n OST en 
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Glück in 
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Kathreiners 


ſchale g 
ri 
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n der Kaſſeeſcha 
Das Glück in Be 
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1 denen 


BET Naſſe' 
Huck in der Kaf 
e: Das Glück in der . 
alzkaffee: Das Glück in ee . alz ee RR * Ne att 
ei Malzkaffee: Das der Kaffeeſchale! Kneipp ee 5s G 
r Malz Das 1 5 10 der Aan e Anslpp Mo er a da 
zeugung ausgeſchrieben. In dieſem Wett-] Es iſt gewiß erfreue wenn von Staats 
bewerbe ſind auch beachtenswerte fachliche wegen ein ſolches Jubiläum benützt wird, 
Aufſätze über die Zucht der Haustiere und nebſt anderen Zweigen der Landwirtſchaſt 
die verſchiedenen Formen der Verwertung auch die Bienenzucht zu fördern. Daß in 
ihrer Erzeugniſſe einbezogen. der Tſchechoſlowakei die Bienenzucht keine 
Der Wettbewerb bezieht ſich auf Pferde, Aſchenbrödelrolle ſpielt, dazu trägt jeden⸗ 
Rindvieh, Schweine, Fiſche, Geflügel, falls auch das kollegiale und fachlich ein⸗ 
Bienen und Weidewirtſchaft. trächtige Zuſammenwirken der beiden, weng 
Für die Bienenzucht ſind Prämien für auch ſprachlich verſchiedenen wirtſchaftlichen 
die beſten Erfolge bei einfachſter ethode] Haupttorperſchaften dei. 
in der Raſſenzucht der ein heimiſchen 
böhmiſchen Viene ausgeſetzt. Adolf Wohlrab, Maria Enzersdorf. 


N — 


in der Ra 
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Aus DEM ÖSTERREICHISCHEN 
BIENENZUCHTMUSEUM- EEE 


Reiter: Joſef Matzenauer Wanderlehrer für Bienenzuchk, Stammersdorf bei Wien, N.⸗O.) 


Aus Ehrenfels' ſchriftlichem Nachlaß. | 


Sechſte Vorleſung. (Fortſetzung.) 


Wir kommen nunmehr auf die Verrichtungen oder Geſchäfte 
der Bienen. Dieſe teilen ſich insgeſamt in erſtens das Einſammeln und 
gute Verwendung der Mittel zu ihrem Unterhalt, zweitens die Fort- 
pflanzung ihres Geſchlechtes, drittens in Abwendung der Gefahren oder 
die Verteidigung. 

Das erſte oder das Nahrungsgeſchäft begreift teils das Einſammeln, 
teils die gute Verwendung des Eingeſammelten in ſich. Außer dem 
Stocke ſammeln fie ein, was zu ihrem Unterhalt gehört, als 1. Honig, 
2. Wachs und Blumenmehl, 3. Kleiſter oder Kitt, 4. Waſſer und 5. einige 
Salzteile. Dieſe find uns bekannt. Vielleicht ſammeln fie auch 
noch andere uns unbekannte Dinge, wenigſtens in beſonderer Miſchung. 
Den Honig ſammeln fie mittelſt ihres Rüſſels, den fie unter den zwei 
hervorragenden Zähnen laſſen. Viele, ſowohl alte als neue Natur- 
kündiger haben den Rüſſel gleichſam für eine Pumpe gehalten, wodurch 
der Honig aus den Blumen herausgeſogen würde fo wie der Elefant mit 
ſeinem Rüſſel das Waſſer einſaugt, welches er nachher aus ſelbigem in 
den Magen laufen läßt. Reaumur aber und andere nach ihm wollen 
gefunden haben, daß der Rüſſel weder durchlöchert noch ſchwammig, 
ſondern knorpelig und haarig ſei. Nach dieſer Erfahrung lecken die 
Bienen den Honig in dem Boden der Blumenkelche auf, faſt jo wie 
es die Hunde machen, wenn fie trinken, daß der Rüſſel durch ſeine 
Beugungen und wurmförmigen Bewegungen den Honigſaft zwingt, 
vorauszugehen. Die Zunge nimmt dann den Honig von dem gegen das 
Maul gebogenen Rüffel ab, bringt ihn ins Maul und von dorf geht er 
durch den Schlund in den erſten Magen. Dieſer iſt nicht bloß eine Blaſe. 
Er geht, indem er vorne ſchmäler wird, in den anderen Magen hinein. 
Dieſer iſt länglich und wie eine Tonne, mit ſehnenartigen Bändern 
umgeben und durch die daran hängenden Gedärme eingeſchnürt. Man 
findet den Honig nur im erſten Magen und das rohe Wachs im anderen. 
Die Bienen lecken dieſen Honig aus den Blumenkelchen und dem 
darunter liegenden Honigſacke oder Honiggefäße (Nektarine) ſelbſt oder 
von den Teilen der Blumen, welche um das Honiggefäß herum ſind und 
auf die der Honig aus dieſem ausſchwitzt. Sie lecken aber auch den Honig 
aus dem auf, was auf anderen Teilen der Pflanzen von dem ſüßen 
Pflanzenſafte bei großer Hitze ausſchwitzt und enkweder dork liegen bleibt 
oder von der Wärme in die Luft und in dieſer nahe am Horizont rings 
herum getrieben wird und endlich auf Blumen und Blätter hinfällt. 
Endlich lecken fie auch den ſüßen, flüſſigen Auswurf auf, den die Blatt- 
läuſe durch zwei an ihrem Hintern ſtehende Hörnlein von ſich ſpritzen. 
Die beiden letzteren Feuchtigkeiten find der Honigkau. Bei reichem 
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Honigtau, welcher durch Blattläuſe auf Linden, Fichten uſw. iſt, fragen 
die Bienen ihren Korb in kurzer Zeit voll, wie wenn viele honigreiche 
Blumen in der Nähe ſind, aus denen ſie den Honig leicht ſammeln 
können, weil die Blumen platt und offen find und der Honig nicht tief 
unten aus der Blumenröhre zu holen oder vorher dieſe Röhre zu durd- 
bohren iſt. Das Wetter muß aber auch günſtig fein, jo daß fie ausfliegen 
können und dieſer Saft auch zum Einſammeln in gehöriger Menge und 
Beſchaffenheit da ſei. Der Honig bekommt erſt im Leib der Biene durch 
Gärung oder Einmiſchung gewiſſer Säfte des Leibes oder durch beides 
feine gehörige Zubereitung Nach Verſchiedenheit der Natur der Bienen 
iſt dieſe Zubereitung und alſo auch der Honig ſelbſt verſchieden; er iſt 
aber auch nach dem Honigſafte, den ſie draußen einſammeln und welcher 
in verſchiedenen Pflanzen und Böden, worin dieſe ſtehen, verſchieden 
iſt, wie auch nach demjenigen, was ihm in den Zellen begegnet, unter- 
ſchieden. Daher kommt es, daß ein Honig eine andere Farbe, Geſchmach, 
Kraft und Wirkung, auch Konſiſtenz, als der andere hat. Da die Kräuter 
in den ſüdlichen Ländern kräftiger find, jo iſt auch daſelbſt der Honig 
beſſer. In Frankreich rühmt man den narbonniſchen Honig. In den nötd- 
lichen Ländern wird der litauiſche und ruſſiſche für den beſten gehalten. 
In Sſterreich hat Reaumur verſucht, den Bienen in Waſſer aufgelöſten 
Zucker zu geben, um zu ſehen, ob nicht der Honig beſſer werden würde. 
Er meldet auch, daß er zwar in etwas beſſer geworden ſei, dennoch aber 
den gewöhnlichen Honiggeruch und -geſchmack gehabt habe. Er erzählt 
auch, daß die Bienen bei gutem Wetter lieber ſelbſt ausgeflogen ſeien, 
um Honig zu ſammeln. Sie werden alſo ohne Zweifel eins mit dem 
andern vermiſcht haben. Sie wollten auch nichts vom Wachſe, welches er 
ihnen vorgeſetzt hal, nehmen. Schiotte hatte auch, um einem ſpäten 
Nachſchwarm zu helfen, ihnen im Waſſer aufgelöften Zucker und Wachs 
vorgeſetzt. Jenes leckten fie ganz auf, das lehtere aber wollten fie ni! 
anrühren. Dies iſt unſtreitig ein gewiſſes Zeichen, daß ſie das Wachs, 
wenn ſie es nicht ſelbſt bearbeiten, nicht von einem Orte zum anderen 
bringen können. N 

Die Bienen fliegen, ſowohl um ſich mit Wachs zu beladen“, als Honig 
zu ſammeln, von einer Blume auf die andere. Zum Bau der Zellen 
bedürfen ſie des Wachſes. Mit dem Honig füllen ſie dieſelben. Sie 
brauchen dazu viele Tracht. Zuerſt füllen ſie die oberſten Räume in den 
Wachskafeln. Den erſten Magen ziehen ſie zuſammen und dehnen ihn 
wechſelweiſe wieder aus, um den Honig auszugießen. Auf dem Honig, 
der in den Zellen liegt, fie mögen gefüllt oder nur halb voll fein, it 
gleichſam eine Schale oder Rinde, auf welcher ſie den Honig ergießen 
und ihn darin laſſen. Dieſer Honig iſt dicker als anderer und ſo zähe, daß 
er nicht wieder ausfließen kann. Da die Zellen wagrecht find, 1 
liegt auch die Rinde ſchief. Ehe die Biene davon geht, bringt fie die 
Rinde wieder in Ordnung. Sie füllen erſt gewiſſe Zellen, die, wenn © 
ſchlechtes Wetter wird und fie vom Sammeln abgehalten würden, zuerſt 
gebraucht werden ſollen. Den Honig, welcher oben im Stocke zum 
Wintervorrat aufbehalten werden ſoll, bedecken fie mit einem dünnen 
Deckel von Wachs. Wie und warum dieſer Deckel gemacht wird, werde 
ich nachher bei Beſchreibung des Baues und Nutzung der Zellen zeigen. 

* Ehrenfels iſt noch der Anſicht, daß die Pollenhöschen Wachs ſeien. J. M. 
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Dünſtet der Honig dennoch in den Zellen ſtark aus, ſo entgeht ihm ſein 

flüſſiges Weſen, er wird körnig und ſteinig, was dem Schwarm ſehr 

Ed ift, weil die Bienen dieſe Art Honig nicht mehr genießen 
nnen. 

Die Bienen ſammeln zweitens auch Wachsmehl oder den Samenſtaub 
der Blumen, und zwar leicht und häufig, wenn die Staubfäden bloß und 
frei ſtehen oder über die Blumen hervorragen. Die Bienen kriechen in 
die Blumen, der Samenſtaub der Blumen, den ſie abſtreifen, bleibt in 
ihren Haarwäldern hängen, ſie werden über und über ſtaubig die meiſten 
bürſten ehe fie heimkommen mit den Bürſten ihrer Füße den Staub 
überall von ihrem Leibe ab und ſäubern ſich. Den abgebürſteten Staub 
ſammeln ſie, bringen ihn mit den vorderen auf die mittleren und von 
dieſen in die Höhle der Schaufel der hinteren Füße; ſooft ſie etwas 
dahinbringen, ana ſie es mit der Bürſte anderer Füße drei- bis 
viermal an das übrige hin. Ein hinterſter Fuß übergibt es auch unter 
dem Bauche an den anderen hinüber und pritſcht es dort an. Iſt der 
Staubbeutel am Staubfaden in der Blume noch nicht offen, ſo 
beißen fie ihn mit ihren Zähnen auf. Den herausſpringenden Samen- 
ſtaub nehmen die vorderen Füße von den Zähnen weg und endlich 
kommt er auf die obige Art in die Höhle der hinterſten Schaufel. Auf 
ſolche Art enkſtehen die Höslein oder Wachsbällchen an den hinterſten 
Füßen, oft fo groß, als ein breitgedrücktes Pfefferkorn und von ver- 
ſchiedener Farbe, weil der Samenſtaub ebenfalls verſchiedene Farben 
hat. Im April und Mai ſammeln die Bienen von morgens bis abends 
Wachsmehl, in den Sommermonaten vornehmlich morgens bis 10 Uhr 
und ſodann in den übrigen Stunden Honig. Denn wenn die Sonne heiß 
ſcheint, ſo iſt dieſer Samenſtaub zu trocken und ſeine Körnlein laſſen ſich 
nicht leicht in Bällchen vereinigen und heimtragen. Jedoch tun es einige 
ſpäter und bringen das Wachsmehl vornehmlich aus den Blumen in 
ſchattigen und wäſſerigen Orten, wo die Blumen um dieſe Zeit ebenſo 
feucht, als andere morgensfrüh find. Beſonders tun es neue Schwärme, 
welche erſt Waben oder Wachskuchen bauen müſſen. Das beſte Wachs 
geben Rosmarin, Thymian, Lavendel und Majoran. Reaumur berechnet 
ihre Wachsſammlung recht artig. In einer Minute können 100 Bienen 
ein und ausfliegen, in einer Stunde 16.000 und in vier Stunden des 
Tages 84.000 ihren Aus- und Einflug zurücklegen. Den Stock ſchätzt er 
auf 18.000 Bienen. Eine jede Biene muß demnach vier- bis fünfmal im 
Tage ausfliegen. Den übrigen Teil des Tages ruhen ſie oder haben 
andere Verrichtungen. Hierin wechſeln ſie ab. Er glaubt, daß einige wohl 
ſiebenmal am Tage ausfliegen, ich glaube, im Fall die Weide nicht zu 
fern, oft zwanzigmal. Acht ſolcher Wachsſtücke oder Wachsbällchen, als 
ſie mit ſich führen, wiegen ein Gramm aus. Sie können wenigſtens in 
15 bis 16 Tagen ſoviel ſammeln. Rechnet man nun außerdem die ganze 

ammlung in einem ganzen Sommer, jo müßten in einem Dienenſtock 
100 Pfund Wachs ſein, da doch nur in demſelben nicht über 2 bis 3 Pfund 
ſind. Sie ziehen alſo aus dem Wachsmehl nur einen ſehr kleinen Teil 
wirkliches Wachs. Der größte Teil dieſer Materie dient zur Nahrung 
und das übrige Unverdaute geht als ein Auswurf aus ihrem Leibe fort. 
Denn ſie eſſen dieſes Wachsmehl, welches durch ihr Maul in den erſten 
Magen geht, daſelbſt mit Honig ſich vermiſcht und alsdann in den 
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zweiten Magen und in das Eingeweide kommt, wo ungefähr die Scei- 
dung des einen Teiles zur Nahrung, des anderen Teiles aber, nämlich 
gröberen unverdauten, als eines durch den Hintern abgehenden Aus⸗ 
wurfes und des wirklichen Wachſes geſchieht, welches durch die ſechs 
Ringel, die am Hinterleibe ſind, herausſchwitzt und zwiſchen ſelbigen als 
ein Blättchen ſich zeigt. Es dringt nämlich durch dieſe kleinen Klappen, 
die wie Fiſchſchuppen ausſehen und durch die daſelbſt befindlichen 
Schweißlöcher, als ein fettiges, harziges Weſen hervor. Wenn der 
Magen, der zu derſelben Zeit vermutlich wellenförmige Bewegungen 
machen muß, wie er dann auch lauter Ringel hat, ſich recht erwärmt hat, 
ſo ſchwitzt er und dieſer Schweiß tritt in ſehr zarten Blättchen zwiſchen 
die Schuppen, welche dicht an den Magen liegen. Der Magen erfüllt 
wirklich den ganzen Hinterleib der Biene und kann alſo das Wachs 
allen zwölf Ringeln zuführen. Die Bienen wiſſen alsdann dieſes warme, 
zarte Wachsſcheibchen mit ihren Füßen und einer unglaublichen Ge⸗ 
ſchwindigkeit aus ſeinem Fächerchen herauszuziehen und ihre Jellen 
davon zu machen. (Schluß folgt.) 


4 5 [| f 4 1 id 

eu E E 74 
2 Fragolaſten 2 

37. Serr A. P. in G., Steiermark. 
Meine Meinung zu der Noliz: „Ein ſeltener 
Oſtergruß“ iſt: es kann ſich hier nur um 


einen ſehr frühen Singervorſchwarm handeln. 


5 Schwarmfangapparaten habe ich leideſt 
Die Tage vom 24. bis 27. März wieſen bei 


noch keinen Verſuch gemacht, kenne alſo der 
„Imm“ nicht. — Die Waldrebe (Clematin 
Vitalba) honigt im Juli —Auguſt. 


39. Herr P. W. in O., Rumänien. 
Was Sie ſich wünſchen, iſt im Sträuliſtock ver⸗ 
wirklicht. Es iſt ein Blätlerſtock, der von 
rückwärts und von oben behandelt wird. 
Wohl iſt der Honigraum: nicht, wie Sie e⸗ 
wünſchen, neben dem Brukraum. ſondern 
oben und in halber Höhe der Brufrahmen. 
Wenn der Skock von oben gulk gedeckk iſt. 
fo hält er den ſtrengſten Winter durch. Durch 
je zwei Schiedbrelter auf jeder Seite, haben 
Sie beim Herausnehmen derſelben Raum 
genug zum Blättern und das iſt beſſer als 
die Schlitten, die Sie dafür benützen wollen. 
In Oeſterreich wird er in der Größe des 
öſterreichiſchen Breitwabenſtockes erzeugt, in 
der Schweiz in der Größe des amerikani- 
ſchen Dadankſtockes. Der Standort eines 
Bienenſtandes in der Nähe von Feldern iſt 
recht günftig, wenn auf denſelben, wie Sie 
ſchreiben, Weißklee gebaut wird, aber nur 
Maisfelder mit Kürbis iſt zu wenig für einen 
ſo großen Stand wie Sie ſich einrichten 
wollen Waldnähe iſt auch ſehr gut, wenn 
Waldſchläge mit Himbeeren, Erdbeeren uſw. 
vorhanden ſind und Weiden am Fluſſe ſich 
vorfinden, aber geſchloſſene Weißduchen⸗ 
wälder geben ſellen ausgiebige Tracht. da 
nur Blalthonig in Bekracht kommt und die 
Eichen, die ſporadiſch in ſolchen Wäldern vor» 
kommen, nur den Oreſthonig liefern, wenn 


uns 16 bis 17 Grad als höchſte Temperatur 
aus, waren am Vormittag ſonnig. Es iſt 
alſo leicht möglich, daß da ein Volk, das 
Weiſelzellen halte, ausſchwärmk. Dieſe Tatiadye 
iſt leicht zu glauben. Nun ſind aber ſowohl im 
Multerſtocke, als auch im Schwarm junge 
unbegattefe Königinnen. Wann die begattel 
wurden wird in der Notitz nicht erwähnt, 
dieſer Hochzeitsausflug kann alſo viel ſpäter 
eingetreten fein. Halten wir doch herrliche 
Ditertage! 


38. Kerr Ki. HF. in Uw., Niederöſter⸗ 
reich. Der Wabenbau eines Volkes ſoll nie 
über fünf Jahre alt werden. Sie brauchen 
ihn nicht auf einmal zu erneuern, wenn Sie 
jährlich zwei Waben des Breitwabenſtockes 
erneuern, ſo genügt das. Wann Sie die 
Waben einſetzen ſollen kann nicht auf den 
Tag beitimmt werden. Es geht im Früh⸗ 
jahr, indem man ganze Tafeln Kunſt— 
waben beim (Erweitern des Brutraumes 
an die letzte Brulwabe anſchließt; es läßt 
ſich aber auch im Herbſt vor der Winker— 
fütterung machen, beſonders wenn man 
Waldhonig aus dem Brutraum entnehmen 
muß. Beim Wiener Vereinsſtänder haben Sie 
in den ausgeſchleuderken Honigrähmchen genug 
Auskauſchmaterial für die Herbſtſaiſon. — 
Reizfüttern kann man auch von oben. — 
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die Zweige von dieſen Rüſſelkäfer angeſtochen 
0 N ausprobieren mit einigen 
ern 


10. Herr J. B. in St., Burgenland. 
a) Phazelia blüht in circa 6 Wochen nach dem 
Anbau. Sie können zu beliebiger Zeit im 
Sommer anbauen. Wenn frühzeitiger Korn⸗ 
ſchnitt oder der Schnitt der Wintergerſte das 
Feld frei macht, ſo kann man ſie auch nach 
der Ernte dieſer Feldfrüchte anbauen, aller- 
dings verlangt ſie dann einen ſchönen Herbſt 
um ausgenützt werden zu können. Auch die 
Verſuche Phazelia ins Karloffelfeld, nachdem 
die Kartoffeln gehäufelt waren, anzubauen, 
haben günſtigen Erfolg gehabl. Man muß 

ſich aber immer vor Augen halten, daß es 
doch ein Unkraut iſt und es ſoll das Feld im 
nächſten Jahre mil einer Hackfrucht bebaul 
werden, damit es wieder rein wird. b) Daß 
Nachſchwärme zurück gehen, kommt a por; 
wenn aber der Vorſchwarm zurückgeht, fo ilt 
gewöhnlich die Königin flugunfähig, ſie fällt 
dor dem Bienenſtande zu Boden, wo ſie nur 

| von wenigen Bienen umgeben Sn werden 

kann. c) Verſuchen Sie auch Weißklee und 

| Schwedenklee anzubauen. Buchweizen honigt 
nicht auf jedem Boden. 


41. Serr J. N. in W., Niederöſte rreich 
Eine Königin, die von einem weiſelloſen 
Volke aufgezogen wurde, iſt ebenſo vollwerlig 
wie eine Schwarmkönigin, wenn das weiſelloſe 
Volk ſtark war und die Aufzucht in einer 
Jeil geſchah, wo Trachl das Leben des ganzen 
Volkes angeregt hat. 


42. Frau T. B. in J., Niederöſterreich. 
Wenn Sie am eigenen Stande Stöcke haben, 
die Weiſelzellen angeſetzt haben, jo ſuchen Sie 
eine Wabe heraus. in der eine noch offene 
Weiſelzelle zu finden iſt, dieſe Wabe mit allen 
darauf ſitzenden Bienen geben Sie in das 
drohnenbrütige Volk, nachdem Sie dasſelbe 
ordentlich angeraucht und auch die Wabe die 
zugehängt wird, mit demſelben Rauch (elwas 
Ptopolis in die Rauchmaſchine! präpariert 
haben. Solche offene Weiſelzellen werden 
leichker angenommen als eine verdechelle. 
jügung, ſo empfehle ich Ihnen, das ganze 
Volk, eventuell auch das zweite weiſelloſe 
Volk in eine Schwarmkiſte zu kehren, es auf 
12 Stunden in den Keller zu ſtellen, dort zu 
füttern und am nächſten Tage dieſem Volke. 
nachdem es durch einen derben Ruck zum 
Abfall vom Deckel (an den ſich die Bienen 
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43. Kerr A. ©. in M., Niederöſterreich. 
Beim Schwarmverſand haftet immer der 
Abſender für lebende Ankunft des Schwarmes. 
Wenn alſo der Schwarm auf dem Transporte 
verbrauſt iſt, gleich ob nun die mangelhafte 
r oder ein Verſehen der Poſt⸗ oder Eiſen⸗ 
bahnangeſtellten ſchuld daran iſt (was eben 
ſchwer feſtzuſtellen iſt) ſo ſind Sie exiabpflichkig. 
Der Empfänger hat daran gewiß keine Schuld 
alſo kann man ihm auch nicht zumuten, den 
Schaden zu fragen. Nalürlich muß der Em⸗ 
pfänger die Tatſache ſich amllich beſtäligen 
laſſen. Sie kun am beſten, wenn Sie ihm 
einen anderen Schwarm liefern; da der zu 
einem fpäteren Seitpunkte ankommt, ſo iſt 
der Empfänger ohnehin im Nachteil. Nur 
keinen Prozeß! Der koſtet unnötiges Geld 
und hat für Sie keinen Erfolg. 


4. Herr FJ. K. in W., Niederöſterreich. 
a) Für Ihren Ackergrund möchte ich Ihnen 
den Anbau vou Phazelia mehr empfehlen, als 
Steirerklee, wenn Sie die Anpflanzung als 
Gründüngung verwenden wollen. Samen in 
jeder Samenhandlung erhälklich. b) Die Ur⸗ 
ſache der ſonderbaren Erſcheinung in dem 
Stocke, der immer ſchwächer wird, trotz 
Weiſelrichtigkeit, iſt beſtimmt Noſemakrankheit 
des Volkes. Laſſen Sie doch einige Bienen 
unterſuchen. ö 
—— —œWww.. —— ...—.——— EEE) 


Silberne Medaille vom Deutihen Bienenw. Landes 
Zenkralverein für Böhmen. — 2 filberne Medaillen. 
Gegründet 1898. — 10 Ausſtellungs- Diplome. 


Ausgezeichnete Imkerhandschuhe 


anz aus prima Spezial-®ummiftoff zum Ellbogen m. Spange 
chließend, ſehr zweckmäßig. gert ſchütend vor Bienenſtichen. 
liefert 


Spezial Imkerhundschuhe-Erzeugung 


Erhard Bursik, Pisek 


Tschechoslowakei 
1 Paar für Damen oder Kerren S 3.30 


Haben Sie eine begattete Königin zur Ver- Poſtſendungen von 4 Paar wegen der erniedrigten Poft- 


ausgaben. . 
Maßangabe: ber die vier Handknöchel obne Daumen bei 
ausgeſtrechker Hand, locker berum. 
Die heurige Sloffqualität von meinen Sandfchuhen 
iſt ausgezeichnet. 


Till. Firma Erhard Burſik in Piſek! 


„Mit geiandten Handſchuhen bin ich ſehr zufrieden, da 
dieſelben eine erſtklaſſſge Ware und ihrem Zwecke voll- 


in Form eines Schwarmklumpens gehängt nommen eniſprechen. bauptiählih vor dem Bienenſtich 


haben) gebracht wurde, eine befruchtete Königin 
zuzuwerfen. Dann bleibt der Kaſten noch 

Tage im Keller und wird gefüttert. Erſt 
dann können Sie ihn in die alte Wohnung 
n nalürlich keine der alten Buckel⸗ 


f 


ihühen, dabei ſehr fein, fo daß alle Arbeiten im Bienen- 


aus bequem durchgeführt werden können. Auf Grund 


deiſen empfehle ich beſtens dieſe Handſchuhe allen Freunden 


en, dafür aber ganze Tafeln Kunſtwabe 16868wII 


der Bienenzucht. 
Tſchernoſch in, am 1. April 1928. 
Achkungsvoll 
Emil PSenichka, Poſtrevidenk. 
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Jos. Altmann jun. : 


Wachswarenfabrik 
Kontor und Lager: 


©: Mien |, Sonnenlelsgasse ll 
et an Ä Telephon: 75-4-10 

{ 4 e Sl 1 e Fabrik: 

UA 0 ee N uchloldsdon bei Wien 
N 0 eee eee eee 
8. 2 9 | 2 ienergasse 


mere u ( Nachfolger der Kunstwabenfabrık 
aun U AG I. J. Wagner, Men- Hetzendort 
Herkuleswaben in altbewährter Güte kosten heute S 10. — per kg ab Fabrik 


Garantiert echtes satz- und wasserfreies Wachs wird mit einer Aufzahlung von 
S 2.50 per kg frachtfrei Fabrik Perchtoldsdorf umgetauscht 


Trockene Waben und Imkerkugeln werden frachtfrei Fabrik, 20 dkg Herkules- 
waben gegen 1 kg alte Waben umgetauscht 


Vorrätige Größen: 


22X40 Österr. Breitwabe 22.5431 Kuntzsch 25 40 Gerstung 
10 * 22 Wiener Vereinsmaß 27 * 32 Würfelstock 20 40 Lüftenegger Zander 


Andere Größen werden schnellstens angefertigt 94 v¹ 


Für die Reinheit und nverfäͤälschtheit der Herkuleswaben 
bürgt das Ansehen unserer 75 Jahre alten Firma 


neee DIIEL DIL BUDIT 10072 DIRIT JOH 1I19T DIUIT eee JTIIT MID TIITL 19377 eee eee 17177 TI17T eee 


Rähmchenholz und 
drt per a 8 


Bienen wohnungen 


Rähmchenftäbe, allererſte Qualität, aus krockenem, aſtfreiem 
Holze, zweifeifig gehobelt, ſauber geſchnitlen 


Im lang, 25: 6 mm, I Pack enthaltend Om nnn 2.80 2.50 
Im lang, 25:8 mm, 1 Pack enthaltend Om . . 2: 2: 2 2 2 nn. 3.50 3.20 
Im lang, 22:8 mm, I Pack enthaltend soon 3.30 3.— 
Rähmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnikten, 
Wiener Bereinsmaß, paſſend für Wiener Vereinsſtänder und 
Gerſtungſtöcke 
ack la für 60 Halbräbmden . » 2 2 2 nr 2 en nn nn“ 3.— 2.70 
ak enthaltend für 60 Ganzrähm chen 5.— 4.50 
a ae | Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten, 
Breitwabenmaß laut Zuſammenſtellung des Reichsvereines 
1 Pack enthaltend fur 24 Halbrähm chen 2.40 2.20 
1 Pack enthaltend für 24 GSanzrähm chen | 3.— 2.70 


rem 


See eee eee eee eee eee eee 


bis 10 Pack über 10 Rad: 
Preiſe per Einheit S 


| 


ferner Wiener VBereinsffänder, Geritungitöche und Breitwabenſtöcke liefert in 


erſtklaſſiger Ausführung 
Elektrizitäiswerk, Schrolmühle und Sägewerk 


ö 


Anguji Kandela, Unkerſtinkenbrunn, N.⸗ O. 


Obige Preiſe ohne Verpackung, ab hier, gegen Nachnahme oder Vorauszahlung 
Preisliſte über Bienenwohnungen wird auf Verlangen zugeſandt. 


Erste Ilstunesfähleste 
Blenenwohnungenfabrik 
Österreichs. 


1. Sfterreichiicher en Nühm 
Spitem Stumvoll, mit Aufſa ein 
Schiedbreit und 4 cm far 15 Strohdecke. 
Brut- und Honigraum find . Dis 
und mit Holzwolle ausgefüllt . S 21 


2. Oſterreichiſcher Breilwabenſtock 
Syſtem Stumvoll, mit Aufſatz, Rähmchen, 
GSciedbreit und Holzdeckel, Brut- und 
Honigraum einfach. 8 19.— 


3. Oſterreichiſcher Breitwabeuſtock 
Spitem Skumvoll. Ausführung wie Nr. 1, 
jedoch mit 10 Rähmchen 20.30 

4. Wiener Vereins ſtänder 
dreielagig, vorderer Teil iſt doppelwandig 
(5 em jtark) mit Verkleidung, Seitenwände 
250 cm jtark, mit geſtemmten Türen, 
jamt Rähmchen und Glasrahmen 8 16.— 

5. Wiener Vereins er 
0 einſachwandig, geſtemmle Türen, 
ſamt Rähmchen und G asrahmen 8 14.30 
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Wiener Aieter Nereinsmaß oder 98 Gerſtung. 
vorderer Teil doppelwandi em ſtark) 
mit Verkleidung, Seilenw be 250 cm 
ſtark, zum Aus len mit Strohmallen ꝛc. 
gerichtet, mit Aufſaz. Rähmchen, Glas⸗ 
rahmen, 4 cm ſta er Strohdecke, ge 


ftemmten Türen m ae re 
brett 8 21.— 
7. Original 


Serftun: 
genau nach Pfarrer Faun Vorderkeil 
oppelwandig und mit Holzwolle aus⸗ 
NN mit geſtemmten Türen, ſamk Auf⸗ 
5. Rähmchen und Glasrahmen, 4 cm 
Hocker Strohdecke and einc geo 
Flugverandaa 8 24.— 


Bei Abnahme von Über zehn Stöcken 5 


iofort nach Beſtellung. Auf Be une werden es andere 
bier nicht angeführte Slockſyſteme erzeugt. 

Alle obi | b Ba tion H 

an e e e Fer ich. Idee 


Beſtimmungsſtation genan anzugeben. 


Johann Dötzl, Großimker, 


Kammersdorf bei Oberhollabrunn. 
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Kunitwaben 


feit 16 Jahren im In⸗ und Auslande als 
hervorragendes Erzeugnis anerkannt, auf 
der letzten Landesausſtellung neuerlich mit 
dem höchſten Staatspreiſe prämiiert, aus 
feinſtem, echten Bienenwachs, ohne Zutat 
von Farb- und Sireckmilteln, mit feinſtem 
Honig erzeugl, daher von den Bienen 
jofort ausgebaut, liefert auch heuer wieder 
in bekannter Qualität und in allen Größen, 
mit richtiger ſcharfer Zellenſtellung 
Mittelwände ⸗Erzengung 
Ferd. Breyer, Wr.⸗Aenſtadl 
GSröhrmühlgaffe 47  vavıı 
Vorzüge der Mitielwände: 
Aus 5 garantiert echten Wachs mit Honig 
San e Stärke. 
Raſcher Ausbau, da kein Wachs ſammeln nötig. 
Kein Durchdängen oder Ausbauchen. 


Keine Beimiſchung von Farb oder Streckmitteln. 
Scharfe Zellenſtellung. 


8 


Verhaufsſtellen: 
en. Wr.⸗MNeuſtadt; Krawany, Mödling und 


Sabee, Wien III., Hohlweggaſſe B. 
Berlanget überall meine Mittelwände. — Achtung 
vor minderwertigen 


verſand, Af te 


Fabrikaten. — Täglicher ef 
Bedienung. — Nur Anfragen 
ckporto werden beantwortet. 


Welthekannt 


sind 
KÖNIGS 
Selbstraucher 


„VULKAN“ 


SelbstzerstäubarHobelbrause 


und 


F Futtergeschirre etc. 


Alleiniger Fabrikant: 


JOSEF KÖNIG 


Gaggenau 14 (Baden) Deutschl. 


Großes Lager sämtlicher 


Bienengeräte 49,11 29 
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Edelzucht⸗Königinnen 


lieferbar ab 1. Juni, diesjähri rg, gut befruchtet, beſonders ausgewählte deulſche und 
Krainer . aus meinen beiten Völkern erzogen. Garantie für außergewöhnliche 
a reis S 4.50. Bei Vorausbezahlung ne Nachnahme um 50 f 
mehr. ſſeh lebende Ankunft Garantie, ſonſt Erſatz. Verſand bis Oktober. Weißel⸗ 
häfige, ſehr prakliſch zum . Ausiöläipfen und Abfangen von Königinnen. 


Alois Scheff, 1 Straß. * 


Steiermark. 


Ob 


Bienenwohnung 

Schleudermaschine oder Kleingerät 
Sie sind mit „Graze-Fabrikat“ stets gut bedientk 
Verlangen Sie die Preisliste 1928 


Chr. Graze, Endersbach bei Stuttgart 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte. 


Imber-Handfgube N ae 


ſtichfeſt, aus prima Gummiſtoff 0 8 
| leere, Bienenwaage. Schleuder. SHonigbessen. 
S80 154, VII ] Mittelwände. Wadenpreſſe zc. verkauft, Kelle 2 


0 B | Motlmannsdorf bei Korneuburg. 
Jun Indianer, Graz | 6 


Serrengaſſe 28 a ek Waagen und Gewichte für alle 
Johann Funk. Wien II. Leopoldsg. 28. 


28⁴ 


el. RA 


Oe errei- Ir chifcher | @iefe Gliketten find im be 
Smker- bund Kanzlei des Sſterr. S Gap 


bundes erhältlich. 


honig *—-- 


bis zu 50 Stück 3 g per Ei 
Far die Echlkeil dbürge „ „ 10. 26. „ 
” 77 1000 1 2 * * . 
über 100. 15. 


— — nn 


Tüchtiger 
Akquisiteur „Verkäufer 


betreffend den Verkauf von Bienenwohnungen und 
Rähmchenholz. der über ein eigenes Motorrad 
verfügt, damit er die Kunden und Vereine besuchen 
kann und möglichst von der Bienenzucht etwas 
versteht, wird gesucht. 


Ausführliche Offerte möglichst mit Referenzen und 
Angabe der Ansprüche, Eintrittstermin etc. unter 
Dauernde Anstellung“ durch die Verwaltung dieses 
Blattes. 158 VII 


müde 
Bienenzuchtgeräte 


liefert jederzeit die 


Österr. Imkergenossenschaft 
Wien, 15., Märzstrasse 28 


Tel. B-31-910 (Eingang Hackengasse) 


Vergrößern Sie Ihren Bienenjtand 


Bienen-Bater 


169/ù VII 
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Wer liefert feit nahezu 70 Jahren die beſten 


HKonigſchlendermaſchinen 
Dampfwachsſchmelz⸗ a. 


Dienenwohnungen 


Schwarmfänger 


automatiſch für alle Stochformen 


Werkzenge te 0 


Sorten, und alle 


Behelfe ‚is. 


moderne Bienenzucht ? 


Die ſeit 1859 vertegende 
erſte Firma auf diefem Gebiete 


A. Heinrich Dejeife 
Oberhollabrunn, Niederöfterreich. 


Verlangen Sie, 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig dechen, die 
ſoeben erſchienene, diesjährige Preisliſte, welche 
über Verlangen hoſtenlos verſandt wird. Vereine 
erhalten bei Sammelbeſtellungen Nachlaß. Nichte 
affendes wird umgetauſcht. Seit Beſtand der 
Firma über 300mal ausgezeichnet. Hunderte von 
freiwilligen Anerkennungen. 


XII 


Inſolge keilweiſer Umſtellung des Betriebes werden 100 kräftige 
Völker in Bauernſtöcken, winkerverſorgt. mit jungen Königinnen 
und kadelloſem Bau, zum billigen Preiſe von S 15.— bis S 25.— 


per Stock abgegeben. 


Zahlungserleichterungen, beziehungsweiſe 


Jahlungsfriſten bis 1. April 1929 werden gerne bewilligt und an- 
geboten. Die Völker können an Ort und Stelle ausgeludt werden. 


Lebende Ankunft und volle Geſundheit ſchriftlich garantiert. 


165, VII 


Groß⸗Bienenzucht Andreas Jeitler, Pitten, Nied.⸗Oſterr. 


Wie braue ich Meth aus meinem Honig? Wie ver- 
wende ich meinen Honig in Küche und Keller?! — 
Dann lesen Sie die beiden Broschüren: Borchert, 
der Meth, ein Volksgetränk, und Volkmann. Honig- 
verwendune. Beide zusammen nur S 1'30 frei Haus. 
Lesen Sie ferner: Hey,, Zur Verbesserung unserer 
Bienen Rassen. 81 —; Hübner, Schwärmen und 
Honigertrag S 420; Fischer, Die Bienenzucht im 
neuen Deutschland. S 3 —; Dahnke, Umgang mit 


den Bienen, S 5 50; Skaeh. Baupläne für bienenw. 
Bauten, mit 69 Abbildungen, S 4 20. 


Verlag Fest, Leipzig, Lindenstr., 


Postschbeck Wien 55851. 155 / VI, VIII. 
Katalog und Probeheft der -Dtsch. Illustr. Bienenztg.« 


ratis; Preis pro ½ Jahr S 2 50 frei Haus inkl. hoher | A S 6°—, liefert Franz Weiß in Reßnig, Poſt F 
aftpflicht- Versicherung auch für Deutsch- Osterreich. Kärnten. 


HKonigſchleudern 


Stamm 547“ ng 
‚ reinbeg. 8 10.—, ſtandbeg. S 7.—, heimiſche Hochgebb. 


aus ſtarkem Blech, geräuſchloſem Gang. mit Riemen, 

dauerhaftes Fabrikat, 60—80 kg Tagesleiſtung. Wiener 

Vereinsmaß 8 20.—, Breitwaben S 25.— liefert ze 

Rainer, Altenmarkt bei Raditadt, Salzburg. 83 

Auf Wunſch liegen Anerkennungsſchreiben v. ſehr tüchtigen 
Mitgliedern auf. 


Heurige Edelzucht⸗Königinnen 
ber beſtbew. heimiihen Raſſen und Stämme. lieferbar. 
Elterntiere Orig.-Züchtung G. Chlenar, 


begatt. S 6.50, unbeg. S 3.—. Garantie für beſondere 

Guͤte und Fruchtbarkeit ſowie für lebende Ankunft.! ran 

Platzer, Schönſtadl, Poſt Gloggnitz. N.-O. 15% vl 
Alpen- Bienen und ⸗Königinnen 


erlach. 
164% X 


. 


und alle 


e GLASWAREN ® 

für Bienenwirtschaft 
sowie 34/XII 

ULTREFORM 


KONSERVEN-GLÄSER || 
FÜR DEN HAUSHALT | 


Honinftleuden 
m. Riemen», Setten-n. S 
antrieb, alle Werk; 

für Bienenz 
auch auf Tel 


erzeugt, 


Speziallisten auf Rudol Shari 
Verlangen Wien Il, Rembrandt 
C. STÖLZLE’S SÖHNE nene e 5 


5 00.— au 
ran auf De 
ufe Honig und We 


Filialen: Wien-Rudolfsheim, Budapest und Prag 


Österrcieh. Aktiongesellschaft für Glasfabrikation 
| wien IV, Rechte Wienzeile 29 


Das gule Ahspergitter „Tiger“ 


zu ca. 25ke. Boniginhalt 
4 Stück aufwärts zu S 2 
Stük zu verkaufen. Gün 
Gelegenheitskauf. Nieme 
u läume lich einzudecken. 


H. S ch singer, Werfen, Sala 


5 Alleinvertrieb für Absperrgitter: 168/ VII | 
| Oster. Imkergenossa schaft, Wien, I5., Märzstr. 28 | 


Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstklassig 
und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte Ma 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 


Bienenwachs- Kunstwab 


in tiefer, sehr scharfer, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewunschten! 
Zentimeter geschnitten oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstelli 
Bogenstülper, wie auch jedes Breitwabenformat, alles in Normalstärke 00 em = 

immer, das ganze Jahr hindurch, sogleich lieferbar. 


Effektuierung jeder Bestellung innerhalb 24 Stunden. — | 


_ « 5 

Anfertigungen von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten, satzfreien, h 
Bienenwachs (auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden 
schnellstens mit größter Akuratesse billigst besorgt. . 


Waben-Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres. Kein nene 1 
Dampf- und Elektrizitäts-Betrieb. 


CARL KRAH, Rienenwachs-Kunstwaben-Fabrik, Grein u. 1. I 


Eigentümer, Herausgeber und Verleger; Oſterreichiſcher Imkerbund, Wien I, Helfe 5 - 
Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien XIll/,, Siedlung Eden. — Druck: Buchdruchet Bruno 
Wien XVIII n 3. 
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— des „Bienen-Baters“ für 1928 


erreich S 5.—, Poſtſparhaſſenkonto Nr. 20.378 

N Dereinsmitglieder 

ermäßigt aus 5 
4 n MM =. 5 checkamt in 8 Nr. 3.5 
„ Ungarn Bengd parhaſſenkonto in nn Nr. 11.519 
8 15 deholionahet A & K oſtſcheckkonto in 2 a Er 
5 Sich mac beg 45 16.— „ Konto der gentr 0 Vandu ische. Sy 
„ Italien e —, fionto der alkaſſe w 
„ Rumd nien Lei 125 i bei der Banca Romaneasca, ee ee rnauti, 5 
8 Au ae Fr 1 Bofkiparkaffenkonto Warſchan Nr. 191.065 
5 Dbriges Grob. 8 6+ } Ubermittlung durch Brief oder im Gchecwerkehr. 


Anzeigengebühren des „Bienen⸗Valers“ 
(einſchliezlich der Anzeigen ⸗ und Warenumfahftener) 
g 0 Seite S 3 ½% Seite 


>» H % „% „ „„ „„ % „% „ „„ oo W TV %% 7 tr 1 e „ eee 10 


JT 2 22.— re e yore ler ct, 2 0 a 


gut und billig kaufen Sie Ihren Imker bedarf Ia-4gg 
Bienenzuchtgerätefabrik „AG 


„ 
U 


Rasche Lieferung - Erstklassige Erzeug 85 
Verlangen Sie sofort die „Frühjahrsiiste* ws 


„AG IT“ 1 x" 
Inhaber: HANS GRABNER, WR. neus Tant. 


% 


Kunſtwabengußformen Enlkdecklungsgabeln 


Dampfwachsichmelzer 


mil Innenröhren 


Anlöklampen ER: 
abiperrgitier 2 . 


Kunflwabenwalzwerke € A = 
Honigſchleudern ä gegoſſene Sim tue 


ſowie alle Sie nene liefert preiswert 


Bernhard Rietſche „Arm, Biberach 42 (Bade 
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Verbands⸗ und Bereinsnachrichien. 
(Randesverband für Bienenzucht in Wien I, Selferftorferitraße 3.) 
Aus Wien. 


Mien-DOftend. (Bienenzuchlausſtellung). 
Am 30. Juni, 2 Uhr nachmittags, eröffnete 
der Obmann die Ausſtellung und begrüßte 
insbeſondere den Vertreter der Gemeinde 
Wien. Herrn Bezirksrat Medved. 18 Mit- 
glieder und 4 Firmen hatten ausgeſtellt, die 
Ausſtellung fand allgemeine Anerkennung. 
Alle Wiener Bienenzuchtvereine hallen Mil⸗ 
glieder entfendet, auch eine Abordnung des 
B. J. V. Weidlingau⸗Hadersdorf war er⸗ 
ſchienen; auch aus Vöslau und ſogar aus 
Lilienfeld konnten Imker begrüßt werden. 
Mit bejonderer Freude empfing die Aus⸗ 
ſtellungsleitung den Herrn Dozenten Oswald 
Muck, den Obmann des Bienenzuchlvereines 
Weſtend. Herrn Oberbaural Schwarzinger. 
ſowie den Obmann und den Ehrenobmann 
des befreundeten B. Z. V. Schwechat, die 
Herren Reichl und Dir. Wimmerl. 

Das Preisrichleramt hatten die Herren 
Reißberger und Staudigl freundlichſt über⸗ 
nommen. An erſten Preiſen wurden zuerkannt: 
die bronzene Medaille des Giedler- u. Klein⸗ 
gärfnerverbandes dem B Z. V. Wien⸗Oſtend, 
das Anerkennungsſchreiben des B. Min. f. L. 
u. V. Herrn Halaſchek⸗Wiener, die Plakette 
der Gem. Wien Hrn. Paty, ein Maria There⸗ 
ſienkhaler des eigenen Vereins Hrn. Mayer, 
einen leeren Breilwabenſtock des L. V. Wien 
Hrn. Barta, einen bevölkerten Halbſtock des 
L. V. Wien Hrn. Tremmel, das Buch Jung 
Klaus“ vom L. V. Wien Hrn. Novy und 1 kg 
Mittelwände vom L. V. Wien Hrn. Baumann. 
Zweile Preiſe erhielten die Herrren Giebel⸗ 
hauſer, Ondry, Smrôha, Latzenhofer. Zapfe, 
Kolbeck: dritte Preiſe der B. Z. V Oſtend; 
Anerkennungsdiplom des eigenen Vereins. die 
Imhkergenoſſenſchaft u. die L. M S.⸗Geſellſchaft; 


Anerkennungsdiplome der Kronenzeikung die 
Herren Giebelhauſer, Halaſchek⸗Wiener, Paly,. 
Viehmann, ſowie der Verein Wien⸗Oſtend. Au⸗ 
ßerdem gelangten noch Sonderpreise zur Ver⸗ 
ebung (ſilberne und bronzene Plaketten des 
mkerbundes). Dieſe erhielten: Hr. Danner⸗ 
bauer für e Arbeit, Hr. Hala⸗ 
ſchek⸗Wiener für die geſchmackvollſte Anord⸗ 
nung, Hr. Paly für die beſte Honigausſtellung, 
Hr. Giebelhauſer für die beſte Baſtelarbeit, 
Frl. Lang für das inkereſſankeſte Objekt. 
Die Ausſtellung hat außer dem moraliſchen 
auch ziemlich bedeutenden materiellen Erfolg 
gebracht, der es ermöglichen ſoll, einige Pläne 
des Vereines zur Durchführung bringen und 
hat gezeigt, was tüchtige Zuſammenarbeit aller 
Mitglieder, ohne Trennendes daneben au 
kommen zu laſſen, zu leiſten im Stande iſt. 
Dieſe Ausſtellung war die erſte größere 
bienenwirlſchaftliche Schau, welche jeit 55 Jah⸗ 
ren im Bezirke und ſeit 3 Jahren in Wien 
itattgefunden hat. D. 
Wien⸗Jentrale. In der ſehr gut beſuchten 
Monatsverſammlung vom 12. Juli berichtete 
Obmann Winter über ſeine Erfahrungen und 
Erfolge als Wanderimker. Nächſte Mo⸗ 
natsverfammlung: Donnerstag, 9. Au⸗ 
guſt l. J. um ½8 Uhr abends, im Sotel 
Holzwarth. Wien 15, nen 156. 
Im Herbſte dürfte zur Winterverſorgung 
und eventuellen Frühjahrsfültterung (jo hoffen 
wir) zuſammenſechs Kilogramm ſteuerermäßig⸗ 
ter Zucker für ein Bienenvolk abgegeben 
werden. Bezugsanmeldungen in der Ver⸗ 
ſammlung am 9. Auguſt oder mittels Poſt⸗ 
karte an den Obmann Franz Winter, Wien 
13., Faſangartengaſſe 76. 
Die Vereinsleikung. 


Aus Niederöſterreich. 


(Landesverband der Bienenzuchtvereine in Niederöſterreich, 
Wien 1, Kelferſtorferſtraze 3.) 


Verſchlußſtreifen für Soniggläfer. 
Der niederd lerreichiſche Landesverband hat 
Verſchlußſtreifen für die Honiggläſer an⸗ 
fertigen laſſen, welche auf gelbem Papier 
in blauer Schrift (n.⸗ö. Landesfarben) neben 
dem n.⸗ö. Landeswappen und dem Verbands- 
namen die Notiz: Der unverletzte Streifen 
gibk die Bürgſchaft für die Echtheit des 
Honigs“ tragen. Der Skreifen iſt jo einge— 
teilt, daß er durch Abſchneiden an durch blaue 
Querſtriche gekennzeichneten Stellen für große 
und kleine Gläſer verwendbar iſt. Um eine 


Streifen nicht gummierk. Die Streifen werden 
ausſchließlich an die Vereinsleilungen der 
dem Landesverbande der Bienenzüchtervereine 
Niederöſterreichs angeſchloſſenen Vereine ab— 
gegeben. welche dafür zu ſorgen haben, daß 
nur verläßliche Vereinsmilglieder damit be⸗ 
teilt werden. Die Vereinsleitung des Bienen⸗ 
zuchtvereines übernimmt damit gleichzeitig die 
moraliſche Verantwortung, daß ihre Mik⸗ 
glieder nur echten reinen Bienenhonig mik 
ſolchen Streifen ſchützen. Weil die Führung 
des n.⸗ö. Landeswappens nur unſerem Ver» 


gute Aufbewahrung zu ſichern, wurden die! bande geſtattet iſt, würde die Verwendung 
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diefer Streifen durch nicht dem Verbande an⸗ 
ehörige Vereine oder Bienenzüchter eine 
trafbare Handlung darſtellen. Die Vereins- 
leitungen können die Streifen zum Preiſe 
von 2 Schilling pro 100 Stück in der Ver⸗ 
bandskanzlei, Wien J., Helferſtorferſtraße, be» 
ſtellen. Aber die Verteilung iſt im Vereine 
eine Liſte zu führen. J. V. W. Ratzer. 


DLandes⸗-Imkeriag des Landesver⸗ 
bandes der Bienenzüchtervereine A.-G. 
Die Hauptverfammlung (Landes⸗Imkerkag) 
findet heuer während der im September l. J. 
in Perchtoldsdorf ftattfindenden, von der n.⸗ö. 
Landes⸗Landwirlkſchaftskammer veranitalteten 
Viertelausſtellung für das Viertel unter dem 
Wienerwald ſtatt. Dieſer l 
wurde gewähllk, um auch den füdlid 
der Donau liegenden Vereinen die Teil» 
nahme an dem Imkerlage zu erleichtern, der 
in den letzten Jahren ſtets in nördlich ge⸗ 
legenen Orten abgehalten werden mußte. Die 
Nähe Wiens und die zentrale Lage des Ortes 
Perchtoldsdorf wird es auch den Übrigen Ver⸗ 
einen ermöglichen, dieſe wichtige Verſamm⸗ 
lung zu beſchicken. Die Tagesordnung iſt die 
in den Satzungen des Landesverbandes auf 
Seite 5 vorgeſchriebene. Das genaue Datum 
und das Verſammlungslokal wird in der 
Seplembernummer dieſes Blattes verlautbart 
werden, 

Für den Vorſtand: J. V. W. Ratzer. 


Unſere Beobachtungsſtationen im 
Juni. Die meiſten niederöſterreichiſchen Imker 
wurden im Juni enktäuſcht; alle Hoffnung 
ſetzte man nach einer ſehr regen Schwarm⸗ 
periode im Mai auf die Haupttracht im Juni. 
Hederich, Akazie, Ejparfette und Wieſentrachk. 
Wiederholt hatte es den Anſchein, als ſollte 
heuer ein gutes Honigjahr werden, aber zu 
kurz war das Honigen unſerer Haupttradt- 
blüten. Es wurden Geſamitrachkergebniſſe von 
2—6 kg im Juni erzielt, nur wenige Be— 
richte gehen über 6 kg hinaus. Nur Waid⸗ 
hofen a d. Thaya weiſt eine Zunahme von 
20 kg 75 dkg auf; dagegen übertrifft uns 
das Burgenkand ums doppelle, denn Frau 
Scheide aus Groß-⸗Mutſchen berichtet eine Ge⸗ 
jamizunahme von 40 kg 20 dkg im Juni mit 
einer höchſten Tagesleiſtung von 6 kg 33 dkg. 
Wir in Euratsjeld erreichten nur 3 kg 70 dkg 
als höchſte Tagesleiſtung, während gewöhnlich 
1—2 kg als höchſte Tageszunahme gemeldet 
wird. Wenn wir fragen, was honigk denn im 
Burgenland fo gut, jo wird aufgezählt: In— 
karnatklee (leider bei uns nirgends feldmäßig 
gebaut) Hederich, Akazie. Linde. In Waid- 
hofen a. d. Ybbs aber heißt es: „Bei ſchönſten 
Tagen und blühender Lindenallee 10—30 dkg 
Abnahme. Waldhonig keinen Tropfen“. So 
iind die Trachtverhälktniſſe grundverſchieden. 
Es hat ja ſchon zweimal zu honigen begonnen. 


aus war es mit aller Hoffnung auf ein gule⸗ 

i Wenn wir mit dem Honiggeld 

den Winterzucker bezahlen können, fo werden 

wir froh ö 

honigarmes Jahr zu werden. Imkergruß 
Hans Pechaczek. 


Vobsgan. Die heurige Vbbsgauverſanm- 


lung fand in St. Valenkin ftatt. H. Sallinger al: 
Obmann des Vereines S! Valenkin begrüßte. 
Gauobmann Herr Michael Kern eröffnete die 
ehr zahlreich beſuchte Verſammlung, an der 
gehn viele Imker von St. Valentin und Um: 
ebung und ein Vertreter der oberöſterreichi⸗ 
chen Bienenzüchter, der Obmann des Ber: 
eines Enns, Herr Keller, teilnahmen. Die 
Bereinsangelegenheiten wurden raſch erledigt. 


Beim Punkte Bienenangelegenheiten beridtel? 


eingehend Herr an Hölzl. Erfreulicher⸗ 
gebieten des 


Imker, auch die nichtorganiſierten, werden auf⸗ 


ein. So ſcheint 1928 wieder ein | 


weiſe geht die Noſema in einzelnen Verein» 
Ybbsgaues bereits zurück. Alle 


gefordert, von krankheitsverdächtigen Bienen: 


völkern rund 10 bis 12 getötele (als Muſter 
ohne Wert mit beigeſchloſſener Antwortkart: 


oder Marke) dem Seuchenwart, Herrn Fran; 


Hölzl, nach Amſtekten, Mühlenſtraße 15. 
einzuſenden. Auch Wanderlehrer Kar! 
Pechaczek in Goſenau a. S. nimmt Unter: 


ſuchungen von Bienen vor. Für den am 


Kommen verhinderten Leiter der Königin⸗ 


Belegſtelle, Herrn Forſtmeiſter Ing. Blaſchen 
in Hollenſtein a d. Ybbs, berichtete kurz det 


Obmann. Herr Klapf berichtete über die Mtl- 
lelwände⸗Preßſtelle und wünſcht derſelbe die 
eee i 
monaten. Dieſe Preßſtelle wird jedem Imker 
beſtens empfohlen. Anſchrift Matthäus Klapf. 
Waidhofen a. d. Ybbs, Patertal 17. Her 
Ökonomierat Hans 
durchdachten Vortrag über die Bekämpfung 
der Noſemakrankheik und über die Verbeſſerung 
der Heimatsbiene. An der hierauf folgenden 
Ausſprache beteiligten ſich beſonders die Herren 
Direktor Nadler, Karl Pechaczek. Hölz. 
Fiſcher, Sallinger, Dauerböc, Aubitichek, der 
Vertreler von Aſchbach und viele andere. Ar: 
ſchließend ſei daran erinnert, daß die Bi: 
lätigung einer Gruppe von Königinnen: 
züchtern bei jedem dem Gau angeſchloſſener 
Vereine Pflicht iſt. Die beſten Königinnen 
werden dann im Gaue weiterverbreitel. Herr 
Ökonomierat Pechaczek kündigte die Ver⸗ 
teilung von Subventions-föniginnen an: wir 
hoffen, daß dieſes Unternehmen den Imkern 
zugute kommt. Der Obmann von Biberbat. 
Herr Franz Helm, brachte eine Beſchwerd e 
vor über die Imkergenoſſenſchaft in Wier 
er fragte an, wie wie ſich die Gauleitun: 
hiezu verhält. Herr Okonomieral Pechaczes 
beantragte, daß gegen die Imkergenoſſes. 
ſchaft nicht mehr geſprochen werden ſoll. da 


aber da kam Regen und Gewikter drein und dies zu lange dauern würde bei der ahnen ı 


des Wachſes in den Winler⸗ 


echaczek hielt einen wor! 
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| ansiandsdentihen Imkerſchaft. 
der Dienen - Vater“ . am Griten eines jeden Monats. Schluß der Schriſten⸗ und Anzeigenannahme am 
5 5. jeden Monalis. un werden nicht ain eſtellt. 


Kanzlei, Verwaltung und Schriftleitung: = 1 gr. 68-7.06. 
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Bachzeilung des 1 Imkerbundes und der 


Ar. 8 Wien, Auguſt 1928 60. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen-Dater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geitattet. 


Das öflerreichiſche Einheilsglas. 
= Von Wanderlehrer Ernſt Newald, Lang⸗Enzersdorf. 

Über Anregung der Landesverbände bejchäftigte ſich die Imkerbundleikung 
mit der Schaffung eines Einheitsglafes. 

Das alte Einheitsglas des öſterreichiſchen Reichsvereines war wegen ſeines 
Aufdruckes als Organiſationsglas nicht mehr geeignet. Außerdem wurde 
allerorts über den hohen Preis geklagt. Bei der Auswahl des neuen Einheiks⸗ 
glaſes hielten wir gleich vom Anſang an im Auge, daß das Glas ſelbſt kein 
Schutz für die Echtheit des Honigs fein kann, weil ja Altgläfer (wie das 
Glas des Reichsvereines) jederzeit freihändig im Handel zu kaufen ſind. 
Auch der Bezug von neuen Gläſern ſtieß a 1 keinerlei Schwierigkeiten, da 
ja eine einfache Adreßſchleiſe des „Bienenvaters“ als Legitimation beim 
Einkauf vollauf genügte. Der Schuß für die Echtheit des Honigs mußte alſo 
vollſtändig der Garankieſchleiſe (Verſchlußſtreifen) überlaſſen bleiben. 
Bei der Neubeſchaffung des Glaſes kamen zwei Punkte in Belrachk: 
- Swechmäßigkeit und Billigkeit. 

Beſonders der zweite Punkt gab viel zu denken. 

Den Imhkern in und um den Städten iſt es ſehr leicht ſich jederzeit mil 
billiger Glasware zu verſorgen. Anders iſt es beim Imker im Dorfe. 
Bei beiden aber iſt oft der kleuere Glaspreis ein Hemmſchuh beim Honig⸗ 

verkauf. Läßt ſich der Imker aber keinen Einſatz geben, jo büßt er beim 
5 Honigverkauf einen Teil ſeines Gewinnes ein, denn die Gläſer erhält der 
Imker faſt nie zurück. Davon kann wohl mancher von uns ein Liedel ſingen. 
Das Naheliegendſte war das Einheitsglas des „Deulſchen Imkerbundes“ 
auch für uns Oſterreicher in Gebrauch zu nehmen. 
Nachdem aber die Aufſchrift hätte geändert werden müſſen, ſo wäre die 
Herſtellung einer neuen Form notwendig geworden. Dieſe hätte die Kleinigkeit 
von 2000 8 gekoſtet! Nachdem wir nicht in der Lage find dieſen Betrag 
aus Imkerbundmilteln zu erlegen, hätte dieſer Betrag einſchließlich der auf⸗ 
laufenden tatfächlihen Zinſen durch einen Preisaufſchlag auf das Glas von 
Seiten der Imker hereingebracht werden müſſen, dadurch wäre das Glas 
erheblich verteuert worden, was als unwirtichaftlic) abgelehnt werden mußte. 


enter nt orten 


5 men 
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Es mußle alſo auf einen allgemeinen gangbaren, billigen Maffenartikel 
gegriſſen werden. 

Das war eben das runde Jamglas. (Marmeladeglas) 

In Oſterreich, haupkſächlich in Wien, wird der größte Teil des Honigs in 
dieſer Glasform in den Handel gebracht. 

Unſere größten Honigverſchleißfirmen ! benützen ſchon lange dieſes Glas. 
das ob ſeiner Billigkeit dazu beſonders geeignet iſt. Ein Teil der Imker 
verjorgt ſich direkt vom Althändler mit dieſem Glas. . 

Sprungfreie, fettreine Hellglasware iſt bei dieſem um 30 bis 40 % 
billiger als das neue Glas. 

Wir traten mit mehreren Fabriken in Unterhandlung, da beim Maſſen⸗ 
verſand ja nur fabriksneue Ware in Betracht kam. 


Bei den eingeholten Offerten zeigten ſich (bei gleicher Güte) Preis⸗ 
ſchwankungen bis 4 g per Stück. Nachdem wir die Abnahme einer ziemlich 
großen Anzahl von Gläſern garantiert haben, erhielten wir einen Ausnahms⸗ 
preis. Die Gläſer gelangen in drei Größen zum Verſand, 

(ungefähr J, ½ und 1 kg Honig faſſend.) 

Zum Verſchluß des Glaſes wurden Preßkorke angefchafft. Dieſe find in 
erſter Linie für den Verſand von Honig in Gläſern gedachk. Für den 
Handverkauf direkt an die Kunde genügt bei dem Glaſe der einfache weiße 
Pergamenk⸗ oder der durchſichtige Gelalolverband. 

Gleichlaufend mik dieſer Arbeik ging man auch an die Schaffung einer 
Einbeitsetikette des Imkerbundes. Von der Akademie der bildenden Künſte 
in Wien wurde ein diesbezüglicher Preisweltbewerb ausgeſchrieben. 


Auch hier wurde das wirtichaftliche Moment nicht aus dem Auge gelaſſen. 
Entwürfe, die einen Mehrfarbendruck erfordert hätten, wurden nicht 
berückſichtigt, da fi) die Mehrarbeit im Preiſe ausgewirkt hätte. Außerdem 
riet ein beigezogener Reklamfachmann von einer bunten Ekikekte ab, da ja 
die Hauptreklame in dem Worte „Honig“ ſelbſt liege. 

Ober den Verband des Glaſes kommt noch ein Verſchlußſtreifen. 
(Sarantieffreifen). 

Dieſer wird von jedem Landesverbande aufgelegt und iſt vom zufländigen 
Landesverbande, nicht vom Imkerbunde, anzufordern. Hier dachte man ſich 
die Auswirkung der Kontrolle. 

Der Obmann des Zweigvereines jchäßt die Ernte des einzelnen Imkers 
ab und ſpricht für ihn die enkſprechende Anzahl von Verſchlußſtreifen beim 
Landesverbande an. Dieſen Punkt lege man nicht als kleinlich aus, ſondern 
belrachtke ihn als das, was er iſt, ein Schuß gegen ſchwunghaften Honig⸗ 
handel unter dem Namen der Organiſakion. — Und jetz noch einen 
wichligen Punkt! N 

Wie beſtellen wir, als Verein oder als Einzelmitglied die Gläſer? 

1. Bei Beſkellungen wenden wir uns an den zuſtändigen Landesverband. 
Dieſer ſammelk die Beſtellungen. Der Frachtſaz für Sammelbeſtellungen iſt 
bedeutend billiger. 

2. Verquicken wir nicht Glasbeſtellungen mil Kork-, Ekikellen⸗ und 
Verſchlußſtreifenbeſtellungen. Dieſe müſſen exkra beſtellt werden. Die Belieferung 


1 So auch die öſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft. 
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der Gläſer erfolgt direkt ab Fabrik und es kann dortfelbft nichts bei» 
gepackt werden. °) | 

3. Wir runden die Anzahl der beitellten Gläſer auf volle 10 auf. 

4. Mit mehreren Imhkernachbarn oder beſſer mit dem Zweigvereine beſtellen 
wir gemeinſam. — Je größer die Sendung tft, um fo geringer find verhälknis⸗ 
mäßig die Speſen. 
sei Wir beſtellen rechtzeitig, dann find wir auch zeitgerecht im Beſitze der 

er. — 8 

Die Fabrik iſt kein Detailhändler und erledigt nicht einzelne kleine Be⸗ 
ſtellungen fondern nur große Poſten. Eine Beſtellung dauert mindeſtens 14 Tage. 

6. Wir führen die genaue Anſchrift an. Keinesfalls vergeſſen wir die 
nächſte Bahnſlation anzugeben. | 

7. Wir nehmen Rüchſicht auf unfere Kaffe und fenden den für uns im 
vorhinein ausgelegten Betrag ſofork ein. Bevor wir die Ware bekommen 
muß die Organiſation für uns ſchon bezahlen. Bei größeren Beſtellungen 
übermitteln wir deshalb unbedingt eine größere Anzahlung.) 

Die Einheilsglasfrage wurde vom Hfterr. Imkerbund nicht als Geſchäft 
betradhtet, ſondern als Verſorgung der Mitglieder mit brauchbaren Honig⸗ 
gläfern zum Selbſtkoſtenpreiſe. Sie wird von unbezahllen Helfern durchge⸗ 
führt und ſoll keinen Nutzen abwerfen. Wir wollten den Imkern eine gute 
und dabei billige Ware ſchaffen. Das iſt uns, glaube ich, gelungen, das zeigt 
ſchon der Abſatz, der in der kurzen Zeit nicht unerheblich iſt. Hätten wir ge⸗ 
nügend Geld, wir könnten in dieſer Sache noch mehr ſchaffen. 


ler Qalerbrizf LM 


Eine freudige Stimmung iſt wieder eingekehrt unter uns Imker, nämlich 
unter jene von uns, von denen ich gehofft habe, daß fie heuer noch mit einem 
blauen Auge davon kommen würden. Nach langen, für unſere Bienen qual⸗ 
vollen Wochen der Kälte, und des Sturmes des Frühjahres iſt endlich Mitle 
Juni der ſehnfüchtigſt erwartete heiße Sommer gekommen. Das blaue Auge 
der Imker, das mir im Geiſte fo vorgeſchwebk halle, iſt wieder ſehr lieb und 
freundlich geworden, denn die Bienen haben eine ganz erſkaunliche Menge 
Honig eingebracht. Die Fichte in unſeren alpenländiſchen Nadelwäldern hal 
ſich wieder als unſere kreueſte und beſte Trachipflanze erwieſen. Schon im 
zeitigen Frühjahre hat ſie an allen Zweigen und Altipigen, von oben bis 
unten und bis hinzu zum Stamm ein wunderſchönes, kräfliges neues Wachs⸗ 
tum gezeigt und u den ſchönſten Hoffnungen Anlaß gegeben. Uud richlig: 
ſchlag Mitte Juni hat das ſchöne heiße Wetter eingelegt. In den undurch⸗ 
ſichligen Wipfeln unſerer Fichten, ja über dem ganzen Walde ward ein lautes 
Summen hörbar, von frühmorgens bis 8 Uhr abends und an ſonnenſchönen 
Ta gen waren auf den Ständen durchſchnitlliche Tageszunahmen von 2 kg. 
Der Waageſtock ging an einigen Tagen bis 3 kg 80 dkg hinauf, Das Sprich⸗ 


2) Die Imker find feltene Vögel! So ſchreibk einer: „Außerdem bitte ich 10 Doſen Fliegen⸗ 
leim „Ara“ beizupacken.“ Die Glasfabrik bedauert mil Fliegenleim nicht dienen zu können. — 

9 Für kleinere Beſtellungen werden Berfandkartons aufgelegt. Genaueres darüber in der 
nächſten Ausgabe. 
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wort: „Unverhofft kommt oft“ hat ſich heuer wohl in glücklichſter Weile be 
wahrheitet. Der armſelige kleine Menſch wird ſehr leicht verzagt, wenn ihm 
feine Wünſche nicht baldigſt erfüllt werden, aber der liebe Gott, der Schöpfer 
alles Lebens, ſorgt ſchon zur richtigen Zeit für die notwendige Nahrung und 
auch für das Gedeihen feiner lieben Sonnenvöglein und wir müſſen ihm 
Dank ſagen, daß nun unſere Bienen verforgt find und auch unſer Honig⸗ 
liſchlein reichlich gedeckt iſt. ö 

Nun geht es aber mit Aiefenjchritten wieder bergab in der Entwicklung 
unſerer Bienenvölker. Der Flug am Stande wird immer ruhiger, denn die 
feiſten Drohnen, die im Sommer in Luft und Freude einen feinen Hern 
geſpielt haben und dieſe ihre Manneswürde auch durch lautes wüſtes Lärmen 
Rundgekan haben, find zum größten Teile dahin. Auch die Stärke der Völker 
nimmt normalerweiſe, ganz unmerklich, langſam ab. Das Auflaſſen der 
Drohnenbruk iſt das erſte Zeichen für das Einſchlafen ihres Lebensgeiſte⸗ 
und nun beginnk auch für ſie der ſo ruhevolle Lebensabend. Ihre ganze 
Arbeit iſt beſchränkt faſt ausſchließlich auf die Pflege der Brut und dies 
auch nur in dem Maße, als zur Erhaltung ihrer Ark notwendig iſt. 

Anders iſt es in den blühenden Buchweizenfeldern, die in ihrer roſafarbigen 
Pracht große Teile von Nieder⸗Oſterreich, Steiermark, Kärnten und Burgen 
land ſchmücken. Hier kommt noch einmal kräftiges Leben in die Völker. 
Wenn da ein günſtiges Bienenwelker herrſcht, das heißt, wenn die Nächle 
nicht lauwarm windig, ſondern jo ſchön friſch angenehm find und ein kau⸗ 
iger Morgennebel die herrlichen Felder befeuchtel, wenn dann fo ungefähr 
um 8 Uhr früh ſich die Morgennebel zerteilen und die heiße Auguſtſonne 
vom wolkenloſen Himmel herniederleuchtek und in dieſer hochſommerlichen 
Hitze kein Lüftchen ſich rührt, dann, ja dann wächſt das Bienenvolk noch 
einmal zur gewaltigen Stärke an und bis in die Feierſtunden am Abend hört 
man gar lauf das Summen und Brauſen der honigſchweren Völker. In 
den Feierſtunden an ſolch ſchönen Auguſtabenden ſitzt dann der Imker auf 
der Ruhebank neben ſeinen Bienen, ſchmauchk vergnügt an feinem Pfeiſchen 
und freut fi) am ſummenden Bienengemurmel. 


Alſo auf! Lieber Freund! Wir wollen auch dorthin ziehen, wo blühende 
Buchweizenſelder unſere Bienen erfreuen. Ich habe ſchon im letzten Imker: 
briefe einige Anregungen und Belehrungen über Bienenwanderung gegeben. 
damit Du Dich ſchon rechtzeikig darauf vorbereiten könnkeſt. Biſt Du alle 
nicht in dieſer glücklichen Lage, an ausgedehnten blühenden Buchweizenfeldem 
zu wohnen, dann packe Dich ſchnell zuſammen, und ſuche für Deine Bienen 
ein paſſendes Wanderplätzchen. Wähle den Platz an einer ſolchen Stelle, wo 
eine gewiſſe Sicherheit gewährleiftet iſt gegen böswillige Beſchädigungen durch 
rohe Menſchen. Wo Du mil der einheimiſchen Bevölkerung in Berührung 
kommſt, verkehre mit ihr in der freundlichſten Weiſe und halte mit den Nach⸗ 
barn ein gules Verhältnis, vielleicht dadurch, daß Du fie hie und da einmal 
auf ihren Wirtſchaſten beſuchſt. Die Landleute wiſſen ſolche Beſuche gar ſeht 
zu [häßen. Dann gibt es keine Unflimmigkeiten und Du darfft nächſtes Jahr 
wieder kommen. Die einheimiſchen Imker follten aber nicht engherzig ſein 
und gleich nervös werden, wenn ein fremder Imker in der Nähe des Flug⸗ 
kreiſes ihrer Bienen auftaucht. Sie ſollen nicht glauben, daß nun ihre Bienen 
ſofort verhungern müßten, denn die ſchlechkeſten Gegenden find es nichl. 
wohin der Wanderimker zieht. Wenn im Gebirge die Fichkenzweige Honig 
ſchwitzen, fo find die einheimiſchen Bienen gar nicht imffande, all den ſüßen 
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Saft zuſammenzutragen und wenn in der Ebene jeder ſechſte Acker mil Buch⸗ 
weizen beſäl ift, jo können dort in jeder Gemeinde rund 80 kräftige Völker 
ſtehen. Beſonders als Anfänger in der Wanderbienenzuchk hat man mit den 
Einheimiſchen die größten Schwierigkeiten. Wenn man aber wie ein Wander⸗ 
vogel alle Jahre kommt, ſo werden die Leute bald merken, daß ihre Honig⸗ 
ernten nicht geſchmälerk werden. Schwieriger war es ſeinerzeit einmal, einen 
Gutsbeſizer aufzuklären, der ſich beichwerte, daß feine Kühe, ſeildem die 
fremden Bienen auf ſeiner Wieſe die Blumen ausſaugen, nicht mehr eine ſo 
rahmhällige Milch liefern. Oder: ein Bauer hat allen Ernſtes behauptet, er 
halte für ſeine Buchweizenfelder zwei Bienenvölker, die genügen ſchon, und 
fremde Bienen hätten auf ſeinem Felde nichts zu ſchaffen. Oder: die Wander⸗ 
bienen haben einen größeren Körperwuchs, die einheimiſchen ſind kleiner 
und ziehen bei einer Rauferei immer den Kürzeren. Oder: der Wanderimker 
füttert feine Bienen mit Wein und Schnaps, damit ſie dann die einheimiſchen 
berauben. Solche und ähnliche Reden werden ſofork in Umlauf gebracht, 
wenn ein fremder Bienenzüchter ſich im Orte anſäſſig macht, und jeder ſchwörk 
auf die Wahrheit dieſer Worte. Ich könnte da noch einige Witze erzählen, will 
115 damit ſchließen, denn es könnte ſich vielleicht ein Imker angeſchoſſen 
en. 


Was hal man nun während der Buchweizenkracht bei feinen Bienen zu 
lun? yenlun ſollte jezt gar nichts zu kun fein. Man laſſe die Bienen 
ruhig arbeiten und ſammeln, jede Störung iſt jetzt zwecklos. Verfehll iſt es, 
während der Yuchweizentracht, wo die Bienen ſehr aufgeregt find, den Honig 
zu ſchleudern. Ich habe das des öfteren bei Heimimkern geſehen und gehörk. 
Die Waben müſſen natürlich honigfeucht zurückgegeben werden und die Bienen 
werden wie koll. Man merkt ihnen die Aufregung einige Tage an. Wenn 
dann auf ſolchem Stande die Räuberei ausbricht, dann hat natürlich niemals 
der Beſitzer die Schuld, ſondern immer der Nachbarimker! Man warte mit 
dem Schleudern alſo bis Ende der Tracht, die Bienen ſind dann ſchon ru⸗ 
higer und der Honig iſt ſchön ausgereift. Man bekommk um keinen Tropfen 
weniger als beim vorzeitigen Schleudern. Zu achten iſt auch auf die jetzt ſehr 
gefährliche Räuberei. In manchen Jahren kommt es vor, daß die Bienen 
im Buchweizen vormiltag fleißig arbeiten und nachmittag fleißig rauben. 
Man halte die Fluglöcher nicht übermäßig weit, man belaſſe den ſchwachen 

ölkern, wenn man fie ſchon unbedingt nicht wegfun will, kein unbelagertes 
Wabenwerk. Der Wanderimker wandert überhaupt mit keinen ſchwachen 
Völkern in den Buchweizen, und wenn auch der Heimimker nur ſtarke Völ⸗ 
ker hätte, dann brauchte er ſich wegen Räuberei wahrlich keine Sorge machen. 


Was iſt im Auguſt nun auf jenen Bienenſtänden zu kun, wo keine nennens⸗ 
werte Herbſttracht iſt? Es kommen da in der Haupfkſache ja nur die Stände 
in Gebirgsgegenden in Betracht. Die Völker werden hier durch die heurige 
unerwartete gute Waldtracht ziemlich abgearbeitet fein. Es iſt zu trachten, 
daß durch einen enkſprechenden Nachwuchs an jungen Bienen, die Völker 
wieder ihre normale Stärke erreichen. Ohne Nachhilfe von Seilen des Imker 
geht das nur ſehr langſam und bei ungünſtigem Wetter will es oft beinahe 
gar nicht gehen. Es iſt daher nur zu 1199 810 wenn die Imker ihren Bienen 
im Auguſt wöchentlid 1 mal ein gutes Reizfutter geben. Die junge Bienen⸗ 
brut ſchlüpft dann im Sepkember und wir wiſſen, daß die Septemberbienen 
die beſten Überwinkerungsbienen find. 
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Gegen Ende dieſes Monates kommt dann die Auffütterung für den Winter. 

ür dieſe Auffütterung iſt die Zuckerfütterung am, Plage und diejenigen 

mker, die ihre Bienen auf Ruhrhonig ſitzen haben, müſſen ſogar zum Juder 
greifen. Vor der Aufſülkerung noch entferne man ſämkliches Wabenwerk, das 
nicht für den Winterſitz gebraucht wird, damit das Winterfutter nicht auf zu 
viele Waben verzettelt werde. Es iſt nämlich ein großer Unkerſchied, ob z B. 
8 Liter Zuckerlöſung auf 11 Waben eingetragen werde oder nur auf 6 oder? 
Waben. Im erſteren Falle können Bolksteile in den feitlich gebogenen Waben⸗ 
gaſſen verhungern, im zweiten Falle find bei der gleichen Fuklermenge die 
Waben beſſer verſorgk und auch die Wabengaſſen beſſer beſetzt. Die Herbſtauf⸗ 
fütterung ſoll in einem Zuge geſchehen, und zwar gib durch eine Woche hindurch 
täglich 1 Liter Zuckerlöſung pro Volk. Tue in der Fütterung des Guten nicht 
au viel. Wenn Du fo viel gibft, daß alle Waben von oben bis unten ver- 

eckelt werden und für den eigentlichen Winterſitz faſt gar kein freier Platz 
übrig bleibt, dann wirſt Du die Wahrnehmung machen, daß die Bienen auch 
ſehr ſchlecht überwintern. Gut iſt es für das Volk, wenn während des Winters 
die Bienen der einen Wabengaſſe mit denen der benachbarkeu Wabengaſſen 
direkte Verbindung haben. Dann kann es nichf vorkommen, daß die Bienen 
in einzelnen ſeiklich gelegenen Wabengaſſen nor Hunger abſterben, während 
die Mitte des Winterſitzes noch vollgepflajtert iſt. Es follte deshalb jede Wabe 
des Winkerſitzes, wo Breikwaben in Verwendung find, 3 Finger breit unter 
halb des oberen Rähmchenträgers in der halben Breite des Rähmchens ein 
kleines Loch zum Durchſchlüpfen haben. Man macht dieſes kleine Löchlein, 
indem man gelegentlich einmal mit einem geſpitzten Bleiſtift oder einem an⸗ 
deren ähnlichen ſpitzigen Gegenſtand die einzelnen Waben des Winterlike: 
an der angegebenen Stelle durchfticht. 

Lieber Freund! Bevor Du dieſe angedeuteten Arbeiten im Auguſt durch⸗ 
führſt, überzeuge Dich ja gründlich von der Weiſelrichligkeik aller Deiner 
Völker, damit Du nicht etwa ein drohnenbrüliges Volk für den Winker au’ 
fütterft. Haft Du aber einen guten Überwinkerungshonig in Deinen Slöcken. 
dann ſei nicht zu habgierig, belaſſe ihn den Völkern und verzichke auf dieſe 
Auffütterung mit Zucker. 

Zum Schluß will ich Dir als böſes Beiſpiel eine kleine Geſchichte erzählen, 
wie es der Peter Zapfl gemacht hat, um feine Bienen los zu werden. 
Wohlgemerkk: die Geſchichte iſt wahr, nur der Name des Imkers iſt gefälſch. 
Alſo der Peter Zapfl hat irgendwo geleſen, der Bachweizenhonig ſei ein 
ſchlechtes Winkerfukkter. Drum heraus mit dieſem Honig! So beiläufig am 
10. September war die Buchweizenblüke zu Ende. Peter Zapfl fährt mil 
allen ſeinen Völkern, 64 an der Zahl, von einem weit entfernt gelegenen 
Buchweizenfelde nach Haufe und ſchleuderk ſeine ſämklichen Völker bis au) 
den letzten Tropfen krocken aus. Für dieſe Arbeit braucht er natürlich eine 
gewiſſe Zeit. In den erſten Tagen des Monats Oktober kommt Zapfl mil 
allen ſeinen 64 Völkern, verladen auf Laſtwagen und einem Anhängemwagen, 
beladen mit Zucher und einem Futkerdämpfer, hier in meiner Nähe 
angefahren, hat die Völker neben einem Walde auf der Wieſe in einer 
langen Zeile aufgeſtellt und nun hat die Geſchichke angefangen. Tag 
für Tag wurde hier auf der Wieſe mit dem Fuklerdämpfer gekocht und ge 
ſolten und die Bienen wurdem mik dem reinen Zuckerwaſſer gereizt und a 
füttert, es war ein Mordsbetrieb auf der Wieſe. Man bedenke, im Oktober, 
keine Honigtracht, keine Pollentracht, gar nichts. An einem Sonntag, es Wal 
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ſchon Mitte Oktober, mache ich mit meiner Frau und meiner beireundefen 
Familie einen kleinen Ausflug in der Richtung auf jene Wieſe, an dem 
langen Wanderſtande vorbei, Zapfl mik noch einem Gehilfen war gerade da, 
um eine raſche Durchſicht der Völker vorzunehmen. Ich hörte einige Minuten 
ihrem Geſpräche ruhig zu. „Dieſer Stock prima, eine großartige Königin, 
auf 5 Waben friſche Brut.“ Nächſter Stock: „Königin auch gut, Fukter alles 
aufgelragen, eine Unmenge friſche Eier.“ Nächſter Skock: „Keine Biene zu 
ſehen, ſcheint ausgeraubt worden zu ſein.“ Nächſter Skock: „Großarlig, eine 
Unmenge junge Brut, knapp vor dem Verdeckeln.“ Nächſter Stock: „Auch 
ſehr ſchön.“ Und ſo in dieſem Sinne iſt das Geſpräch zwiſchen den beiden 
Herren weilergegangen. Ich trat näher heran und fragte, um ein Geſpräch 
anzufangen, ob die Völker hier auf freier Wieſe für den Winter wohl gut 
verpackt würden. Ankwork: „Das verftehen wir ſchon, wird nächſte Woche 
beſorgl.“ Und weil die Antwort fo hochnaſig, kurz und geſcheit geklungen hat, 
habe ich geſchwiegen und bin mit meiner Geſellſchaft weikergegangen. Zu 
meiner Frau halte ich gelagt: „Wenn dieſer Herr von feinen 64 Völkern 
zu den nächſten Oſtern noch 12 Völker am Leben hat, dann laſſe ich mich 
hängen.“ Und richtig. Gleich in den erſten Tagen des November hat der 
ſtrenge Winter eingeſetzt, hat bis Neujahr gedauert, dann zwei Tage ſchön und 
wieder Winter bis Ende Februar. An einem ſchönen Sonntage in der zweiten 
Märzhälfte machten wir wieder einmal einen Spaziergang dorthin, um zu 
ſehen, ob ſchon alle Völker fleißig höſeln würden. Aber welcher Anblick! 
Drei Jammergeſkallen von Schwächlingen und ein armſeliger Flug. Sonſt 
alle kol. Alſo von 64 Völkern 61 tot und die übrigen 3 nicht lebensfähig. 
Und jener Herr zog von der Heimat fort, weil hier die Bienenzucht nichts 
taugt, und gründete im Auslande eine neue Großbienenzucht. Ich will Dir, 
lleber Freund damit ſagen, daß Du womöglich Ende Auguſt ſchon Deine 
Bienen auffüktern ſollſt, wenn Du fie ſchon auffüktern mußt, und daß ſpäteſtens 
ab Mitte September die Bienen Ruhe haben wollen. 

Indem ich Dich ermahne, die früheren Jahrgänge des „Bienen-Valers“ und 
auch ſonſtige Bienenlehrbücher betreffs Herbjtarbeiten genau durchzuleſen und 
nichts zu überſehen, — ich werde auch noch einiges bringen —, grüße ich Dich 
in aller Herzlichkeit Dein 

Grakwein, am 1. Auguſt 1928. Michael Hochegger. 


Bericht über die außerordentliche! 4. Die Einordnung der O. K. Z. V. als 
lung des O. J. B. am 28. Juni Fachausſchuß in den Imkerbund. 
190 in Linz. Mit Ausnahme des Bundes 5. Fragen über Honigpropaganda. 


landes Kärnten waren alle Bundesländer i i 

. 6. Antrag des L. V. Wien auf allgemeine 

verirelen. Herr Schulrat Buchmayr eröffneke Erlangung der Skempel- u. Gebührenfreiheik 
ert 1 1 h 5 5 au ür Satzungsangelegenheiten 
altele den Täligkeilsberi er Imker⸗ 55 a 

bundleitung: derſelbe umfaßte: ? Juſchrift d. H. Wohlrab (N.⸗O.) be- 


1. Die Bearbeitung und Eingabe des Honig: | treffend die Warenumſatzſteuer für den Honig⸗ 
ſchuhgeſetzes (Referat Buchmahr). verkauf des Imkers. 
2. Das Einheitsglas (Referat Newald'. 


3. Die Einheitselikette und die Verſchluß⸗ Die Ordnung dieſer Angelegenheit wurde 
| ſtreifen der einzelnen Landesverbände (Referat | mit Rückſicht auf beſtehende Geſetze den 
Weippl). Landesverbandsleikungen anheimgeſtellt. 
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8. Aber Fragen in der Schiedsgerihtsbar- Biene. 
Referat Groyer-Gteier- | 


keit des O. J B. 


Bienen-Bater 


Nr. 


rofeſſor Dr. Zander - Erlangen: 
Der gröbere und feinere Bau des gefunden 


mark) wurden Vorſchläge zur keilweiſen Ab⸗ Bienendarmes. E. Elfer - Liebefeld (Bem!: 
änderung der Satzungen des O. J. B. einſtim⸗ Die Zuſammenſetzung der Nahrungsſtoffe der 


mig angenommen. 

Unter dieſen Punkk fällt auch die Ange⸗ 
legenheil des H. Neunteufel. Herr Neunkeufel 
(Hirt, Kärnten) hat beim Imkerbund um 
Beiſtellung eines Schiedsgerichtes angeſuchk. 

Nachdem d. L. V. Kärnten die Ausſcheidung 
d. H. Neunkeufel als Mitglied mitgeteilt halte, 
ſomik ſeine Angelegenheit nicht in die Schieds⸗ 
gerichtsbarkeit des O. J. B. 
der Bundes verſammlung das 
teufels abgelehnt. 


| 
In einem weiteren Referat berichtete ſo⸗ 
dann H. Dir. Matzenauer über die Verhand« darmes. 


lungen des e eee Als Ver⸗ 
treter des „Freien Verbandes“ erſchien ver⸗ 
Diet Herr Wagner. Die über die zwei 
itzungen verfaßte Verhandlungsſchrift wurde 
verleſen und in längerer Ausſprache von 
Seiten der Verkreler der einzelnen Landes⸗ 
verbände einer heftigen Kritik unterzogen. 

Die Beratungen ergaben, daß einzelne 
re des „Freien Verbandes“ im 

rotokolle eine Nötigung darſtellen, der die 
Verſammlung des Imzerbundes keinesfalls 
zuſtimmen kann. Aus dieſem Grunde wurde 
der Antrag Schweineſter (Tirol) bei Enkhal⸗ 
tung der 3 Stimmen d. L: V. Wien, ange⸗ 
nommen. Der Antrag lautete: 

1. Die beſonderen Härten aus dem Proto- 
kolle und aus den Vereinbarungen ſind zu 
entfernen. 

2. Die Vertreter des „Freien Verbandes“ 
ſollen befragt werden, ob fie zur nächſten 
Bundesverſammlung kommen werden. 

3. Die nächſte Bundesverſammlung iſt nach 
Klagenfurt einzuberufen. 

Für die neuerlich notwendigen Einigungs⸗ 
verhandlungen wurde das Komitee erweitert 
und von Seiten der Bundesverſammlung die 
Herren E. Newald und A. Schiff in dasſelbe 
gewählt. 

Schluß der Verſammlung 17 Uhr 

Newald, Schriftführer d. O. J. B. 


66. Wand erverſammlung der Bienen- 
wirte Deulſcher Zunge. Köln. am 5. 
und 8. Auguft 1928, in Verbindung mit 
dem Deutihden Imkertag vom 3. bis 
7. Auguſt 1928. 

Samstag, den 4. Auguſt: Abend 20 Uhr 
Zwangloſe Begrüßung der Gäſte. 

Sonntag, den 5. Auguſt: 13 Uhr Er: 
öffnung der 66. Wanderverſammlung und 
Vortrag: Direktor Okto =» Preetz: Verfliege⸗ 
Beobachlungen der ſchleswig⸗-holſteinſ'chen 
Imkerſchule. 20 Uhr Rheiniſcher Abend. 

Montag. den 6. Auguſt: 9 Uhr Geſchäft⸗ 


liches und Vorträge über die Ernährung der; 


Honigbiene. Profeſſor Dr. med. Langer ⸗ 
Prag XII: Verſuche über die Herkunft de 
Sutterfaftes der Honigbiene. 15 Uhr: Ver⸗ 
ſammlung der deulſch⸗ſprachlichen Königinnen⸗ 
üchter. — Vortragsgegenſtand iſt noch nid! 
ſeſtgeſetzt An alle Vorträge ſchließen ſich 
Ausſprachen an. 

Die Vorträge über die Ernährung der 


el, wurde von Honigbiene werden auf der 37. Wander⸗ 
nſuchen Neun verſammlung in Graz 


1929 forſgeſetzt. 
gel ende b ſind in Ausſicht genommen 
ie Berdauungstäfigkeit des gefunden Bienen⸗ 


Der kranke Bienendarm. Die 


Fütterung der Bienen. 


Aiſch⸗Kelſchendorf,⸗ Spree. 


Die diesjährige Tagung des Apis⸗ 
Clubs findet vom 12. bis 16. Auguſt ir 
Genf und Bern ſtatt. — Tagungsplan 


ı Sonntag, 12. Auguſt. ½ 9 Uhr Empfang 


im Hotel Arquebuſe, Rue du Stand. Genf. 
Montag, 13, Auguſt, Tagung in der Aula 
der Uhrmacher⸗Schule in der Necherſtraße 
Dienstag, 14. Auguſt. Dampferfahrt nac 
Montreux und von dort auf der Oberland: 
Eiſenbahnlinie nach Bern; Mittwoch. 
15. Auguſt, Fortſetzung der Tagung in Bern: 
Donnerstag, 16. Augult, Standſchauer 
und Ausflug ins Berner Oberland. — Auskünfte 
durch das Sekretariat des Apis Club-. 
London, W. C. 2, Strand, Deoereux Court 14. 


Von der Leitung des Öfterreichiichen 
Imkerbundes. In der lebten Leitungs⸗ 
ſitzung des öſterr. Imkerbundes wurde unte: 
anderem auch über das Ergebnis des Aui⸗ 
rufes berichtet, der in der Folge 5 de: 
Bienenvaters an alle Freunde und Leſer des 
Blattes gerichlet worden war. Erfreulicherweiſe 
konnte feſtgeſtellt werden, daß die überzeu⸗ 
genden und aufrichtigen Worte des Aufrufe 
nicht ungehört verhallen und daß ſich viele 
Leſer des Bienenvaters (auch aus dem Aus⸗ 
lande) als l Freunde des Bienen⸗ 
paters gezeigt haben. Ader auch Landes- und 
Ortsvereine haben durch die Tat bewieſen. 
daß fie für die „Nolzeil“ hilfsbereit ſein 
wollen. Als erſter hal der ſteiermärkiſche 
Landesverein S 100 gewidmet, andere Vereine 
folgten. Da nun zu erwarten fteht, daß die 
in einigen Gegenden zufriedenſtellende Honig ⸗ 
ernte die Imkerherzen gebefreudiger ſtimmen 
wird, macht die Imkerbundleitung neuer⸗ 
dings auf den Aufruf aufmerkſam und erſucht 
denſelben in Folge 5 1 Gleichzeit.g 
wird mitgeteilt, daß Erlagſcheine für Aberwei 
ſungen bei den Bereinsobmännern erliegen 
oder daß fie von der Kanzlei des Imzer⸗ 
bundes angeforderk werden können. 
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Für den „DBienen-DBater“. Zweiter. Übertrag: S 248°26 
Ausweis der bis zum 15. Juni 1928 einge . Görkſchitztal, 
ärn 


langten Preſſeſpenden: . ON, ee ee 
Im Juliheft ausgewieſen . . S 20576 ee 1 . .„ 1210 
Dazu kommen: Summe . 8 265˙86 
Fraberger F., Burgſchleinitz 10— [, Zum Hitfsfond haben Dar⸗ 


Bien kerei „Weid⸗ [eben beigefteuert: 

e nn 8 „ 10— Im Juliheft ausgewieſen . . 8 320.— 
Bienenzuchtverein Puch, Kärnten. „ 3:50 Bienenzuchtverein Puch. P. Gum- 

Oil J., Murau, Steiermark „ 5— mern, Kärnten . . 


Bienenzuchtverein Türnitz. N.⸗B. „ 10 — 

1 R. ö 1 = 3 „ 2.— = Bruck 0 d. Mur „ 100° 
Leill Paula, Ruſt, Burgenland „ 3 — Steiermärzkiſcher Bienenzuchtverein, 

Tremmel Ferd., Oblarn. Steierm. „ 3— | Graz, Sporgaſſe 11 — 1 100.— 

Tccherne Joſef. Mitertriren, Kärnt. „ 1 — . Summe . . 8 53350 

Bienenzuchtverein St. Marein bei Herzlichen Dank allen Spendern und Dar- 

Knittelfeld, Steieermark . . . „ 5.—. lehensgebern! 
Summe. . S 248'26 Die Verwaltung des „Bienen-Bater.“ 


Kölner Schenswürdigkeiten. (Den)ftraße und Carl Peters, Breileſtraße, eine 
Beſuchern der Kölner Tagungen große Sehenswürdigkeit, 
vom 3. bis 7. Auguſt 1928). Das Weich- Vor dem Beſuch des Domes, der 
bild der Stadl Köln breitet ſich zu beiden zweckmäßig Sonntag vormittags zwiſchen 
Seiten des Stromes aus. Mehrere Brücken 9 und 10 Uhr erfolgt, möge ſich der Beſucher 
verbinden die Ufer, die 420 m auseinander- den gewaltigen Bau auch von außen be⸗ 
liegen. Zu empfehlen iſt ein Spazier- trachten. Er wähle hiezu eine Aufſtellung an 
gang ab Dom über die Ne der Brückenrampe im Oſten des Domes, wo 
brücke noch Deutz und zurück über die Hänge⸗ er einen guten Blick auf das gewaltige Maſſiv 
brücke, Auf beiden Brücken hat man einen der Chorhapellen hat. Majeſtätiſch wirkt der 
umfaſſenden Blick über Strom und Blick von Welten auf die Türme und die 
Stadt, den man nie vergeſſen wird. Eben» drei Weſtportale; dagegen iſt der Blick von 
jo unvergeßlich bleibt das wundervolle Bild, der Südſeite (in der Nähe des Heinzelmänn⸗ 
das ih des Abends dem Beſchauer auf der chenbrunnens) über die ſchönen Anlagen vor 
Strecke Dombrücke⸗Baſtei darbietet, wenn die dem Domhotel hinweg ruhig und überſichtlich. 
Stromufer und die „Preſſa“ im Lichterglanz Der Beſucher des Domes ſei im beſonderen 
erſtrahlen. auf die Beſichtigung der Schatzkammer. des 
Eine Fahrt über die Ringftraße| „Dombildes* von Stephan Lochner und der 
mit Linie 16 (Zoologiſcher Garten —lbier⸗ berühmten alten Glasmalereien (Fenſter im 
ring); gibt dem Fremden einen Begriff der Chor und im nördlichen linken Seiktenſchiff) 
Ausdehnung Alkkölns. Sie führt am Hoch⸗ aufmerkſam gemacht;: die Fenſter des rechten 
haus, am monumentalen Hildebrandbrunnen Seikenſchiffes find aus dem 19. Jahrhundert. 
und am Opernhaus vorbei und zeigt aus der Sämtliche alten Kirchen und viele neue 
mittelalterliden Stadibefeſtigung das Eigel⸗ ſind ſehenswerk. Es ſeien einige beſonders 
ſtein⸗, das Hahnen⸗ und das Severinkor, hervorgehoben und ihre Beſonderheiten in 
ferner die Ulrepforte, die Boltmühle und den Klammern beigefügt. St Gereon (Ardi- 
Bayenkurm. Am Ende der Fahrt, am Ubier- tektur, Zentralbau erinnert an Aachen, Dop⸗ 
ring, erblickt man das völkerkundliche Rauten⸗ pelkirche, Krypta, Pieka): St. Apoſteln 
ſtrauch-Joeſt⸗Muſeum, die Maſchinenbauſchule (Architektur, Mofaikmalerei); St. Maria 
und etwas rheinaufwärts das Gebäude der im Kapitol (kleeblattartige Choranlage, 
Univerſität. kühner Kuppelbau. berühmter Lettner — jetzt 
„Willſt du ſchöne Geſchäfle feh'n, unter der Orgelbühne angebracht — altbe= 
So mußt du Über die Hochſtraß' geh'n!“ rühmle Holzſchnitzerei am Nordtor, Krypta); 
und zwar find vornehmlich die Abendſtunden Maria Himmelfahrk ( ſchönſte Kirche 
don 6—9 Uhr zu empfehlen. Für viele iſt der des Rheinlandes“, wundervolle Barockaus⸗ 
Beſuch der Warenhäuſer Leonhard Titz. Hohe⸗ ſtaktung — Altäre, Kanzel, Kommunionbank 
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— Orgel, Lichtwirkung); St. Andreas der Schreck fährt einem ſchon bei den erſten 
(Altar der ſieben makkabäiſchen Brüder, Grab» Worten durch alle Glieder. — „Halloh, ſchnel 
ſtätte des Albertus Magnus); St Pankale on kommen, Funkenflug, der Bahndamm bremi 
(Architekkur, Schöpfung und Grabftätte des und auch das Wäldchen hat ſchon Ferer 
heiligen Bruno — Bruder Ottos I. — und gefangen, was tun?“ Welcher Skadt⸗Imbet 
der Kaiſerin Theophano — Gemahlin Ottos II.); ſpringt da nicht gleich ins nächſte Auto und 
St. Aunibert (berühmte ältefte deutſche raſt zum Bahnhof und mit dem Zuge u 
Chorfenſter, Verkündigungsgruppe, Taufe feinen Bienen, die, Gott ſei's gedankt noc 
kapelle); Groß St. Martin (Architektur, gerettet werden können! — Alſo birgt auc 
die vier Ecktürme des Haupkturmes entbehren das Schönwetter Gefahren in ſich und aud 
beſonderer Fundamente): St. Mechtern⸗ der ſchützende Bahndamm. Wieviele von un: 


kirche in Ehrenfeld (moderne Kirchenmalerei); 
Sk. Heribertus in Den 
itatlung, Schrein des Erzbiſchofs Heribert, 
Stationen). 
Köln hat verjchiedene jehenswerte Mujeen 


Vor allen ſeien genannt das Wallraf⸗Richartz⸗ 


Muſeum (Bildergalerie), das Kunſtgewerbe— 
Mufeum am Hanſaring, das Muſeum für 
Naturkunde, deſſen Schöpfer und Direktor 
unſer geſchätztes Vereinsmitglied, Herr Uni— 
verſitätsprofeſſor Dr. Janſon ift. 

Endlich empfiehlt ſich von ſelbſt der Bes 
ſuch der Snternationalen Preſſe-Ausſtellung 
(„Preſſa) Die äußere Anlage iſt großartig, 
und ein Wort über die Bedeukung der „Preſſa“ 


ſagen. hieße Waſſer in den Rhein tragen. 


Der Eintritt in den Vergnügungspark der 
„Preſſa“, wo man köſtliche Stunden vers 
bringt, kojtet ab 6 Uhr abends —.50 Mark. 

Den Teilnehmern der Kölner Tagungen ſei 
dringend empfohlen, wegen eines angemeſſenen 
Logis ſich zeitig mik dem Vorſitzenden der 
Wohnungskommiſſion, Herrn Fr. Knepper, 
Köln-Riehl, in Verbindung zu ſetzen. Die 
Kölner Jugendherberge zu Deutz beſitz über 
500 Bellen und iſt ganz neuzeillich d 


Sorgen des Wanderimhers. Sie find 
oft genug ſchon beſchrieben und erörtert worden; 
man möchte meinen, es gäbe zum bereits Ge⸗ 
ſaglen nichts mehr hinzuzufügen. Und doch 
ſtehen dann und wann urplötzlich Sorgen 
und Gefahren vor uus, die uns bis dahin 
ganz ferne lagen. an die wir, krotz aller Um⸗ 
ſicht. nicht dachlen. — 

Heiß brennt die Sonne vom Himmel herab, 
ein ſchwüler Tag löſt den andern ab, der 
Waagſtock zeigt Zunahmen, die täglichen 
kelephoniſchen Meldungen aus dem Tracht⸗ 
Sie ſind immer zufriedenſtellender. Der 

mker in der Sladk reibt ji die Hände. 
Die Bienen find in guter Hut, die zeitweifen 
Windſtöße können keinen Schaden anrichten, 
die Stöcke ſtehen am Rande des ſchakltigen 
Wäldchens. knapp am Bahndamm, der den 
Wind aufhält — Die Bienenkränke wird 
täglich verſorgk. Man kann ruhig ſchlafen 
und die Schleuder rüſten. Man geht ſeiner 
Arbeik nach und nimmk gerne die unerträgliche 
Hitze auf ſich. 

Doch, was heißt das? Zur ungewöhnlichen 
Zeit ruft das Telephon. Man läuft herzu und 


(innere Aus⸗ 


denken bei der Aufſtellung im Wandergebiel 
an den Funkenflug? — 

Noch ein Ereignis der vergangenen Wochen 
das aber die Haffpflichtverſicherung belrift 
und eine Einſchränkung des Berligerung: 
ſchutzes aufzeigt, der wir keine weitere di 
deutung zumeſſen würden. — Borauszulgicer 
wäre, das die Haftpflichtverſicherung für unſere 
Imker und beſonders jene für die Bezieher 
des Bienen⸗Vaters faſt ohne Anſtand, zun 
Nutzen der Geſchädigten, gehandhabt wird. 
Es wird ein ziemlich hoher Betrag der Ver: 
ſicherungsgeſellſchaft alljährlich als Prämie 
gezahlt, gegen 8 2000 —, es werden dagegen 
wieder viele geſchädigte Imker, die ihre Un: 
fälle rechtzeitig und ordnungsgemäß anmelder. 
von der Geſellſchaft ſchadlos gehallen werden. 
Einlaufende Hankſchreiben befagen, daß die 
ee ihren Zweck vollauf 
erfüllt. — 
' uhr da nun vor einigen Wochen ein Inet 
mik feinen Bienen in die Tracht. Er lieh Iid 
vom Nachbar ein Pferd aus, brachle die 
Völker wohlverpackt auf den Wagen. über⸗ 
prüfte noch einmal genaueſtens jeden Soc. 
nahm dann die Zügel und fuhrmwerkte feinem 
Ziele zu. — Auf einmal. wie es das Unglick 
ſchon haben will, lockerte ſich irgendwo die 
Verpackung, die Bienen quollen hervor. das 
Pſerd wurde unruhig und fing zu kraben an. 
der Imker ſprang eilig vom Wagen herab 
und ſpannke, ſelbſt ſchon über und über mi 
Stichen bedeckt, das Pferd aus. — Dasſelde 
hal inzwiſchen auch ſchon feinen Teil an Sucher 
abbekommen. — Im nahen Bache ſuchle der 
Imker für ſich und das Pferd die Aetlurc. 
Er ſelbſt erholte ſich bald, das Pferd aber 
ging krotz aller feuchten Umſchläge mit naſſen 

eintüchern, die benachbarte Leute hilfsbere 
herbeibrachten und krotz vorübergehender 
Beſſerung und Beruhigung. zugrunde. — 
Die eigenen Schmerzen achtete der Imker 
nicht weiter, der für das Pferd alles gelen 
halte, was er tun konnte — auch ein Tierarzt 
wurde eiligſt herbeigeholt — ihm war es nal 
um den Schaden zu lun, der ihm doppel 
unangenehm fein mußte, weil daran ald 
ſein hilfsbereiter Nachbar beteiligt war. CT 
meldete deshalb fofort den Schaden an. gau 
wie es in der Ordnung it, unter Vorweiſurd 
des kierärzklichen Berichtes und der genaue“ 
Schilderung des Unglücksfalles, die außerder 
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noch vom Gemeindeamle beſtäligt wurde — 
die Verwaltung des Bienen ⸗Valers jebte ſich 
ſofort für die Entſchädigung des Imkers ein. 
Aber es gibt auch in der Haflpflichtverſicherungs⸗ 
Geſetzgebung eine unendliche Anzahl von 
Paragraphen, Artikeln und Abſätzen, die 
Beſchränkungen enthalten, an die fel im 
nnen Falle die Verſicherungsgeſellſchaft 
hält und an die ſchwer zu rütteln iſt. — Im Ar⸗ 
tikel 5, Abſatz c) heißt es: Der Verſicherer haftet 
nicht für Anſprüche aus Beſchädigungen von 
Sachen, die dem Verſicherungsnehmer oder 
dem der für ihn handelt, zur Benützung 
überlaſſen oder zur auftragsgemäßen Be 
handlung (Verwahrung, Beförderung, Re⸗ 
paratur uſw.) in Arbeit oder Obhut gegeben 
oder die ſonſt in ſeinem Gewahrjam ſind. — 

Für unſeren Fall bedeutet das: leiht ſich 
der Imker für ſeine Bienenwanderung ein 
Pferd aus, jo übernimmt er auch die Ver⸗ 
antwortung für das Pferd und wird im 


Schadensfalle von der Verſicherungsgeſellſchaft. 


welcher immer er auch angehören mag, genau 
io behandelt, wie wenn ſein eigenes Pferd 
geſtochen wäre, nämlich — abgewieſen. — 

Es iſt in dieſer Angelegenheit noch nicht 
das letzte Wort geſprochen; es darf wohl 
erwarlek werden, daß die Verſicherungs⸗ 
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auch einen Ameiſenhaufen mit einer 2% igen 
Olaniganlöſung zu begießen und wie 
angenehm überrafht war ich am kommenden 
Morgen, als ich die behandelte Stelle ſah — 
es war ganze Arbeit vollbracht. Nachdem ja 
die Imker zumeiſt auch Obſtgärtner oder zu⸗ 
mindeſt an der Objtbaumkulfur intereffiert find, 
ſo möchte ich beſonders auf das von der Oel⸗ 
induſtrie⸗Geſellſchaft, Wien, 20., Traiſengaſſe 22 
als Pflanzenſchutzmitlel für Schädlingsbe⸗ 
kämpfung hergeſtellte obgenannte „Olanigan“ 
hinweiſen. Das Olanigan iſt im Waſſer leicht 
und vollkommen löslich und gegen Blatt-, 
Blut⸗, Wolle, Schmier⸗ und Schildlaus, 
Raupen, Schnecken, rote Spinnen uſw. am 
rünen Baum verwendbar, für Pflanzen, 
ae und menſchlichen Genuß aber un⸗ 
chädlich. Gegen obgenannke Schädlinge und 
auch Ameiſen ader bei richtiger Anwendung 
Wunder wirkend, ſelbſt dort wo Tabakerfrakt 
und Schmierſeife und viele andere Mittel 
verſagen. Olanigan iſt nur für Sommer⸗ 
behandlung und ifi in allen Samenhandlungen 
erhältlich. Aus eigener Erfahrung kann ich 
es beſtens empfehlen. Bosnjak, Wien. 
Kaan die n den Bienen 
Schaden bringen? Zu Dieter Anfrage im 
letzten DBienenvater iſt meine Meinung, daß 


geſellſchaft, die ſich in den meiſten Schadens⸗ 
jällen unſerer Bezieher entgegenkommend ge» 
zeigt hal, auch hier zu einem Entſcheid gelangt, 
der für den Geſchädigten nicht einen harten 


zu viel und zu fpäter Zeit die Salzfütterung 
den Bienen Schaden bringl. Ich hakte im 
vergangenen Jahre ſehr viel mit Noſema 
verſeuchten Ständen zu kun und dabei die 
Schlag bedeutet, es muß aber doch die Imker-⸗ Beobachtung gemacht, daß ſtark verſeuchle 
ſchaft — ob fie nun zu unſerer Leſerſchaft Stände durch fleißiges Füttern (Salz) volle 
gehört oder nicht — auf die Möglichkeit ſtändig geheilt wurden. Die Fükterung wurde 
eines ſolchen Falles aufmerkſam gemacht folgender Weiſe durchgeführt: 14 Tage hindurch 
werden. — Es handelt ſich hier um eine von jeden 2. Tag pro Volk, ob geſund, oder krank 
den zuſtändigen Miniſterien beftäfigte allgemein /, Liter Zucker. beſſer Honigwaſſer mit 
gillige Verficherungsbedingung, von der nur Glauber- und Kochſalz. (auf 4 Liter je ein 
wirklich entgegenkommende Verſicherungs⸗ Eßlöffel voll). gefüttert, dann 8 Tage aus⸗ 
geſellſchaften abgehen dürften — wenn ſie es geſetzt und wieder 14 Tage lang mit. derſelben 
uberhaupt tun — Fütterung fortgefeßt. Wenn nach erfolgter 

Das find nun zwei Fälle, die einem das Fütterung laut Unterſuchung noch Spuren von 
Wandern mit den Bienen etwas verleiden Noſema noch vorhanden waren, was meiſt 
könnten. — „Wagen und winnen“ ſagt ein nicht mehr der Fall war, nochmals 14 Tage 
Hanſeakenſpruch, „wer nichts wagt, gewinnt | fortgejeßt. Im Spälſommer 14 Tage vor 
auch nichts“ ſagen wir, darum, wandert Imker! dem Einfüttern bei eventueller Reizfülterung 
Aber wandert mil Vorſicht, denkt ans Fuhr- nochmals dieſelbe Menge Salz beigeben. 
werk, an die Umladeſtalion, an den Aufitellungs: | Sn’s Winkerfukter aber kein Glauberſalz 


platz, an den Sturm und ans Feuer, an die 


Bienentränke — und an die Lausbuben. 
15 mil Umſicht vorgeht ſtrauchelt nicht ſo 
ei 


cht — es wäre denn es liegt ein — 
Paragraph auf dem Wege! — SS. 


Ameiſenplage! Wie viel auch über die 
Beläſtigung am Strande und im Garten oder 

lde von Seite der Imker geklagt wird 
und wie viele Mittel auch dagegen empfohlen 
wurden, jo war doch eine gründliche Abhilfe 
nichi zu erreichen. Dem iſt nun anders. Bei 
einer Behandlung meiner Obſtbäume mit 
„Dlanigan* gegen Blattläufe, verſuchte ich 


geben, höchſtens etwas Kochſalz, was wie die 
Auswinterung zeigte, keinen Nachteil mit ſich 
führt. Auch auf meinem ſlark verſeuchlen 
Stande habe ich dieſelbe Erfahrung gemacht 
und die geſündeſten Völker ausgewintert. Bei 
2 ſtark verjeuchten Völkern meines Standes 
machte ich Verſuche mit Tannin, wie Herr 
Dr. Poinkner im „Bienen-Vater“ feiner Zeit 
ſeine Verſuche veröffenklichte und mit beſtem 
Erfolge. weshalb ich ſie jedermann beſtens 
empfehlen kann. Tannin gab ich auch ins 
Winterfutter. 
R. Gajtner, Seuchenwark in Bludenz, 
Vorarlberg. 
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Rezepte für Heilverſuche bei Noſema. 
Im Auftrage der Schwei a Noſema⸗ 
Kommiſſion ſtellte Dr. orgenthaler, 
Liebefeld, einige Rezepte für die Noſema⸗ 
bekämpfung zuſammen; wir entnehmen 
l der „Schweizeriſchen Bienenzei⸗ 
ung“. 

a) Teefutter. Aus fein geſchnittenen 
oder gemahlenen Enzianwurzeln, denen bes 
liebig Teekräuter beigegeben werden dür— 
fen, wird ein kräftiger Tee bereitet. Man 
nehme hiezu auf 10 Liter Waſſer 15 bis 
20 Gramm getrockneter Wurzeln, koche die⸗ 
ſelben mindeſtens eine Stunde lang, ſiebe 
dann die Flüſſigkeit und verdünne ſie 
wieder mit Waſſer, um ſo viel wie ſie 
eingekocht iſt. Zur Teefutterbereitung 
nehme man ſtatt Waſſer von dieſem Tee, 
und zwar wie üblich, auf 1 Kilogramm 
Zucker beiläufig 7 Deziliter Tee. Ende 
März oder anfangs April wird den ver— 
ſeuchten Völkern der überflüſſige Futter⸗ 
vorrat, ſoweit es Brut und Pollenvorrat 
ermöglichen, weggenommen; dafür wird 
das Teefutter beigeſetzt. Gegen Ende April 
verabfolge man wöchentlich zweimal je 
einen halben Liter warmes Teefutter. 
Schwache Völker lohnen die Kur nicht. 

b) Behandlung mit Chinoſol 
und Calciumphosphat. Chinoſol 
wird in der Verdünnung 1:10.000 mit Tee 
verabreicht (Schafgarbe, Wermut, Linden⸗ 
blüten, Bibernell, Enzianwurzel uſw.). Von 
der Chinoſol⸗Vorratslöſung 1:1000 (eine 
1-⸗Gramm⸗Tablette auf 1 Liter Waſſer) 
wird jedem Liter Tee ein Deziliter bei⸗ 
gegeben und warm in die Tränkaeldirre 
im Stock verabreicht. Bei der Frühjahrs⸗ 
fütterung und zu Beginn der Herbſtfütte⸗ 
rung kann das Tee⸗Chinoſolgemiſch dem 
Zuckerfutter beigegeben werden. Neben die⸗ 
ſer Desinfektion muß gleichzeitig auf eine 
Stärkung des Organismus der Biene hin— 
gearbeitet werden. Das geſchieht durch Ver— 
abreichung von Calciumphosphat im Win⸗ 
terfutter (1 Gramm — eine Meſſerſpitze 
auf 1 Liter Futter). Neben dieſer Be⸗ 
handlung mit Medikamenten hat ein „Rein⸗ 
lichkeitsfeldzug“ einherzugehen. Ordnung 
und Reinlichkeit im und um den Bienen⸗ 
ſtand, planmäßige Erneuerung des Waben⸗ 
baues, Warmhalten der Bienenvölker ge— 
hören zu den ſelbſtverſtändlichen Voraus⸗ 
ſetzungen. S. S. 


Raubbienen. Wieder wurden Klagen 
laut, daß ſo viele Völker von Raubbienen 
vernichtet wurden und mir die Frage ge— 
ſtellt, wie dem abgeholfen werden könnte. 
Dies veranlaßt mich, meine Anſicht wieder— 
zugeben. | 


—— 2 —⏑— ren 


Partei ergreife; wenn ich aber ſage, deß 
ich ihre Vorpoſten gerne auf meinem 
Stande ſehe, wird mancher ſagen: „Bei dem 


iſt es im Kopfe nicht ganz richtig.“ Ich 
frage aber, welcher Bienenfreund kann e⸗ 


haupten, daß die Biene ein Räuber fi? 
Nein, ſie iſt es im wahren Sinne des 


Wortes nicht! Sie wäre aber ſehr dumm. 
wenn ſie das Gefundene oder ihr Gebcetene 


nicht nehmen würde. 

Überall, wo ich in meinen 66 Jahren 
Bienen pflegte, wie zum Beiſpiel in 
Görz, Steiermark, Schleswig⸗Holſtein, 
in Preußiſch⸗Schleſien, in der Provinz 


Venedig und hier in den Karpathen, alſo 
in verſchiedenem Klima war nur ich ſelbit 


oder die heimgeſuchten Völker ſchuld daran, 
wenn ſie von Näſchern heimgeſucht wurden. 

So iſt es manchmal vorgekommen, daß 
ich Beuten, in denen ich arbeitete, in der 
Eile oder aus Verſehen offen ließ, ſelbſt 
bis zum zweiten Tage von keiner Bien: 
beläſtigt wurden. Dagegen fanden ſie gleich 
die Ritze der nicht verſchloſſenen Tür des 
Kaſtens, in welchen ich den entnommenen 


Honig unterbrachte, um ihn im Handum: | 


drehen wieder in ihre Stöcke zu tragen. 
Im erſten Falle fanden die Bienen em 
normales, ſich wehrendes Volk und im 
zweiten Falle konnten die Spurbienen un⸗ 
behindert eindringen. . 
Dies aber lehrte mich, im Bienenhauſe 


Ordnung zu halten und lieber vor den 


Verlaſſen desſelben noch einmal alles nad: 
zuſehen, ob nichts vergeſſen wurde. Man 
ſollte glauben, daß die Bienen nach ſolchen 


Funden gereizt, die anderen Völker über⸗ 
fallen würden, aber nichts dergleichen a 
ſchah, nachdem ich ihnen die weitere Ee⸗ 
legenheit dieſer Honigquelle entzog un? 
fie ſich überzeugen mußten, daß fie nic 


mehr in den Kaſten eindringen konnten. 

Um ſich nun vor Räuberei zu ſchütker. 
iſt es notwendig, nur normale, ſtarke Vol, 
ker zu dulden, die imſtande ſind, jeden 
Unberufenen das Hausrecht ſtreitig *. 
machen. 


Wo iſt aber ein Stand, in welchem :: 
nicht einzelne ſchwache oder weiſelloſe Vel 
ker gibt, die man nicht rechtzeitig genus 
bemerkt, um eingreifen zu können, die mit 
aber bei abnehmender Tracht gegen den 
Herbſt zu erſcheinenden Näſcher ausfin ! 
machen, weil fie die Bienenſprache ber.’ 
verſtehen als ich und mich fo in den Stan“ 
ſetzen, einzugreifen und zu retten oder 
helfen, wo ſich helfen läßt. 

Ich brauche nur die Fluglöcher zu le 
ſichtigen, wo die Spurbienen leicht zu e 
kennen find, welche von Flugloch zu mu" 


Ich weiß, daß gar mancher Imkerfreund loch fliegen, um den fehlerhaften Stock r 
lächeln wird, wenn ich für die Raubbiene erforſchen und mir ſagen, wo ich Nackſcken 
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halten muß, noch ehe eine ausgeſprochene 
Klünderung beginnt. 

In den meiſten Fällen iſt ein derart 
angegriffener Bienenſtand nicht recht 
lebensfähig und deshalb nicht wert als 


Standvolk zu verbleiben. Aber eine wirk⸗ 


ich ausgebrochene Räuberei iſt imſtande, 
:inen ganzen Bienenſtand derart aufzu⸗ 
tegen, daß ſein weiteres Gedeihen ſehr 
ıngünftig beeinflußt wird, und wo Bienen⸗ 
euchen vorkommen, ſehr gefährlich werden 
ann. Deshalb freue ich mich, wenn Näſcher 
neinen Stand beſuchen, damit ich in die 


Bienen:Bater 


Geite 145 


den. — Es gibt viele Methoden den Hederich 
zu bekämpfen, ohne daß dabei die Bienenzucht 
in Mitleidenſchaft gerät und es dabei zu leb⸗ 
haften i e kommt, wie fie 
in einzelnen Landſtrichen ſtattgefunden haben 
ollen, wo die Landwirte zu einer eigenartigen 
Hederichbekämpfung übergegangen ſind. Sie 
1 den Hederich in der Blütezeit mit 
einer Löſung, die den Bienen, wie wir hören, 
ſchädlich iſt.— Alſo ausgerechnet in der Trachk⸗ 
zeit muß die Beſpritzung einſetzen! Iſt das 
notwendig? Wir lagen nein. — Und die vie» 
len Artikel in der landwirtſchaftlichen Preſſe 


!age komme, Räuberei abzuhalten, denn beſtärken uns in dieſer Meinung. Es iſt ſicher⸗ 


ieſe zeigen mir ja an, woher Klagelaute 
ommen, die ihre Schwäche verraten und 
iberfallen werden können. 

Hektor Ehlers, Sabinow, Slowakei. 


Die Bekämpfung des Kederichs. Was 
em einen fein? Uhl (Eule), iſt dem andern 
ein Nachtigall, heißt es im Volksmunde und 
yefes Sprichwort trifft ſo recht auf den 
ßederich zu. Steht er in voller Pracht auf 
yen Feldern, daß keine Frucht neben ihm 
yrdentli aufkommen kann, lachk das Auge 
es Imkers, das Geſichl des Landwirtes aber 
mdültert ſich, iſt es aber nichts mit dieſem 
Unkraute und find die Acker rein, freut ſich 
der Bauer, der Imker dagegen iſt um eine 
tille Ernkehoffnung ärmer. - Ein nalurge⸗ 
gebener Gegenſatz, der noch lange nicht zu 
gegenseitiger Feindſchafkt führen braucht. 

Der Imker will und wird ſich nicht ſchützend 
hinter dem Hederich ſtellen — es gibt andere, 
deſſere Wege, Tracht zu ſchaffen und zu er⸗ 
halten — im Gegenkeil, er will mik dem 
Landwirte ſtets in beſter Freundſchaft leben. 
der lohnende Ackerbau muß nicht im Gegen⸗ 
ab ſtehen zur lohnenden Bienenzudt, fie 
zönnen mileinander und füreinander ſchaffen 
und ſind in vieler Hinſicht ſogar aufeinander 
ıngemiejen. Es fehlt gewöhnlich an der nöti⸗ 
gen Einſicht, wenn der eine mil dem anderen 
auf geipanntem Fuße ſtehk. Guter Wille kut 
not! Dieſer gute Wille braucht auch nichk bei 
der Hederichbekämpfung ausgeſchallel zu wer⸗ 


Seurige Edelguchi⸗ Königinnen 
der beſtbew. heimiſchen Raflen und Stämme. lieferbar. 
Stamm „47“ Elterntiere Orig.⸗Züchtung G. Snklenar. 
endeg. S 10.—, ſtandbeg. S 7.—, heimische Hochgebb. 
galt. S 6.50. unbeg. 8 3.—. Garantie für beſondere 
site und Fruchtbarkeit ſowie für lebende Ankunft. an) 
slaher, Schönſtadl, Poſt Gloggnitz. N.⸗O. 187/VI1 


Alpen-Bienen und ⸗ Königinnen 
8 6.—, liefert Franz Weiß in Reßnig, Poſt 864% 


Voionigſchlendern 


us ſtarkem Blech,. geräufgiofem Gang, mit Riemen, 
dauerhaftes Jabrihat, kg Tagesleiſtung. Wiener 
Yereinsmah S 20.—, Breitwaben 8 25.— liefert Jo 
ner, Alleum bei Radſtadt. Salzburg. 83: 
Auf Wunſch liegen Anerkennungsſchreiben v. ſehr luͤchtigen 
Mitgliedern auf. 


lich a f der böſe Wille als die Rechl⸗ 
haberei die kreibende Kraft, die manchen 
Landwirt auf dieſem neuartigen, durchaus 


nicht empfehlenswerten Syſtem der Hederich⸗ 


bekämpfung beharren läßt, trotz der lebhaf⸗ 
teiten Einſprüche der benachbarten Imker. 


Es wäre eine für den Staat und die All⸗ 
RN gefährliche Rechtslage, die dem 

rundbeſitzer erlaubt auf ſeinem Grundſtücke 
ganz nach feinem Gutdünken ſchalten und 
walten zu laſſen, bei völliger Außerachllaſſung 
des Wohles der Allgemeinheit und der Rechte 
des anderen. — Wer Dämme abgräbt, ge⸗ 
ſchützte Naturdenkmäler oder Baumbeſtände 
jeher oder Gift ſtreut, trägt die Folgen feiner 

andlungen; die Geſetze find gegen ihn. Wer 
durch Tann. mit Giftſtoffen oder auf 
irgend eine Art Bienen tötet, ſodaß die Ent⸗ 
wicklung des Volkes, die Einwinterung des» 
ſelben und das Eintragen von Pollen. Waller 
oder Honig darunter leidet, kann und ſoll 
beſtraft werden. N 


Das iſt nicht nur die Meinung des Imlers. 
ſondern auch die in den Geſetzen verankerte 
Meinung der a mn — ſolange es 
Methoden der Schädlingsbekämpfung gibt — 
mögen ſie nun im Forſtweſen, im Obſtbau 
oder in der Landwirtſchaft angewendel wer⸗ 
den — die eine Schädigung der Bienenzudf 
ausſchließen., ſolange find bienenſchädliche 
Methoden nicht nur zu verwerfen, ſondern 
auch zu ahnden. S. S. 


Sämtliche u 
Bienenzuchtgeräte 


liefert jederzeit die 


Österr. Imkergenossenschaft 
Wien, 15., Märzsirasse 28 


2 Tel. B-31-910 (Eingang Hackengasse) 


(Auch Tausch gegen Honig.) 
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Wabenzelle war 


hierüber: „Es wurden Glaszellen hergeſtellt, 
die denſelben Durchmeſſer und dieſelbe Tiefe 
wie die Zellen der Arbeitswaben halten. Ein 
Rahmen voll ſolcher Glaszellen wurde zu⸗ 
ſammengeſtellt, die Glaszellen gereinigt, aus⸗ 
getrocknet und auf Feinwagen gewogen. 
Nektar von Gladiolen wurde in die Glas- 
ellen gebracht und das Gewicht genau be» 
timmt. Mit Drahltuch überzogen wurde der 
Rahmen mit den Glaszellen einem Volk ein- 
gehängt. Keine Biene konnte hinzu. Wärme 
und Luftſtrömungen des Bienenſtockes aber 
Konnten einwirken. Ein Teil der Glaszellen 
A) enthielt nur je einen Tropfen, ein anderer 
B) wurde zu einem Viertel, ein dritter Teil 
C) zu drei Vierleln gefüllt. Nach 24 Stunden 
wurden von jeder Art einzelne Proben ent⸗— 
nommen und Gewicht und Sältigungsver⸗ 
hältnis beſtimmk, am nächſten Tag desgleichen 
und ebenſo an den darauffolgenden ſieben 
Tagen. So lange die Löſung unzerjeßt blieb, 
konnte angenommen werden, daß ein Ge— 
wichtsverluſt nur der Verdunſtung zuzu— 
ſchreiben iſt. A und B zeigten ſehr ähnliches 
Verhalten. Der urſprüngliche Nektar enthielt 
nur 135% Zucker. Binnen 24 Stunden war 
der Zückergehalt bereits auf 79 5% geſtiegen. 


hatte alſo die 80%, die man für reifen Honig 


annimmt, faſt völlig erreicht. Von C ilt, da 


egenſtand von Unter⸗ 
ſuchungen des amerikaniſchen Bienenforſchers 
Dr. Park. Die Schweiz. Bienenzeitung ſchreibt auf 250.000 


Die Verdunſtung des Neklars in der ſchen Bienenzucht für 1928 zur Verfügung 


pl Die durch Seuchen verurſachten 
ienenverluſte im Jahre 1927 ſchätzt man 
| Franken. Der vom Vereine 
Deutſch⸗Schweig. Bienenfreunde eingerich⸗ 
tete Nojema-Fonds hatte im Vorjahre 
18.000 Franken (ungefähr 21.600 Schilling) 
zur Verfügung. 

| Dieſe Großzügigkeit in der Seuchen⸗ 
bekämpfung kann als Vorbild für andere 
Staaten hingeſtellt werden. S. S. 


| Die Deutſchen find eine Honig eſſende 
Nation, ſagte (laut New Zealand Small⸗ 
holder) der Leiter des neuſeeländiſchen 
Honigausfuhrbureaus, Herr Rentoul, als 
er von ſeiner Geſchäftsreiſe heimkam. 
Seine Befriedigung über den guten Ab. 
ſatz des neuſeeländiſchen Honigs iſt groß. 
In Berlin mußten für den Vertrieb bereit: 
zwei Motordreiräder eingeſtellt werden. 
mit denen monatlich 20.000 Pfund Honig 
zugeſtellt werden. Die A“ ſatzmöglichkeiten 
ſollen enorm ſein — denn „die Deutſchen 
ſind eine Honig eſſende Nation“, — ſagt 
Herr Rentoul. Was ſagen die deutſchen 
Imker? S. 


Wilde Bienen. (Aukoriſierte Übertragung 
aus Ph. J. Baldenſpergers Buch „L' apicul- 
ture Méditerranéèene“, bon Olhmar L eo⸗ 
po ld, Neuſtift bei Scheibbs) 

Schwärme. ihrem eigenen Willen überlaſſen. 
ſuchen vorerſt eine Wohnung zu erreichen. die 


\ 


hier die Zerſetzung bald begann, zu berichten, | einige Tage vorher von Spürbienen ausge 
daß am erſten Tage höchſtens eine Eindickung kundſchaftek wurde; oder fie wird durch Ju⸗ 
auf 30% erreicht wurde. Je voller die Zellen fall auf der Reiſe gefunden, ſo beſonders vom 


ſind, deſto langſamer vollzieht ſich die Reifung. 
(Daher verteilen bei reichlicher Tracht die 
Bienen den neuen Honig über das gejamte 
Wabenwerk). Nach dem erſten Tag machle 
in den C-Zellen die Gärung ſolche raſende 
Fortſchritte, daß hier die Unkerſuchung nicht 
weitergeführt werden konnte Auch durch 
andere Verſuche bewies Park, daß während 
des erſten Tages das meiſte Waſſer ausge— 
dunſtet wird (daher das gewaltige Surren 
des Bienenvolkes am Abend eines Volltracht— 
tages), eine mäßige Menge am zweiten Tag 
und noch einiges geringere am drilten und 
vierlen Tag. Beeinflußk wird der Vorgang 
durch die Luftfeuchligkeik, durch die Menge 
des eingelragenen Nektars, durch deſſen ur— 
ſprüngliche Dichte, je höher letztere, deſto lang— 
ſamer wird der Waſſerüberſchuß ausgedunſtek. 


5000 Franken allein für Milbenunter⸗ 
ſuchungen (ungefähr 6000 Schilling) hat 
die ſchweizeriſche Regierung der ſchweizeri— 


vagabundierenden Schwarm. 

Im Tal des Calros, eines Nebenfluſſes der 
Roya, in den Seealpen ebenſo wie in der 
Schluchten Algeriens oder Paläſtinas bemerke 
ich, daß ſich die Bienen zuerſt in Felſenhod⸗ 
| lungen einzuniſten ſuchken, die es dort reich. c 
gibk. Die auffällige Menge von Bienen ar 
ſolchen Stellen gab häufig den Orten ihren 
Namen. 


Um nur einige zu erwähnen, heißt ein 
Dorf in Indien Bamberagalla, d. i. Bienen- 
felſen. Roquebillières in den Seealpen de⸗ 
deutet das Gleiche. Qued en Nahl (Biener⸗ 
tal) iſt in Paläſtina. So hal die Gegenwart 
der Bienen zu allen Zeiten im Drient wie 
im Okzidenk die Aufmerkfamkeit des Men⸗ 
ſchen erregt. 

In unfern großen Olbaumwäldern in Süd⸗ 
frankreich findet man häufig Völker in den 
Höhlungen alter Stämme. Man kann fie nur 
ſchwer herausbringen, da das Holz ſehr dart 


— 
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it und auch der Schaden. den man dem ben durch einige Tage. Wir blieben dabei an 
Baum zufügte. zu groß wäre. Im GCairostal, unſerer Arbeit, da der Stand von 100 Völ⸗ 
wo alles noch vorſinkflutlich iſt, habe ich oft kern unſere volle Zeit beanſpruchte. Eines 
Bienen im Nakurzuſtand beobachten können. Tages um 11 Uhr zeigte mir meine Frau. 
der Name Carros oder Cairofjo beiteht aus daß fi) keine Biene mehr im Stocke befand. 
dem kelliſchen Wort Gaire - Stein und dem „Was geht da vor?“ fragte fie mich. „Die 
ital. roſſo⸗ rot. In der Tat iſt das Tal voll Bienen“, ſagte ich, „find mit dem Herrichlen 
roter Steine, herabgerulſcht von den Felſen⸗ der Wohnung fertig und melden 1 dem 
händen des Authion oder Raons. In den Haupttrupp, daß alles bereit iſt und ſie nur 
Heilen Felsmauern kann man manchmal in zu überſiedeln brauchen.“ Eine Viertelſtunde 
einer Höhe von 10 m Bienenvölker in klei⸗ paßten wir auf, jedoch ohne Erfolg. Schlie⸗ 
neren oder größeren Höhlungen bemerken, lich gingen wir weg, um erſt um / 12 wieder. 
die dort ſeit jeher leben mögen. Dieſe Bienen zukommen. 

kümmern ſich nicht darum, ob das Flugloch „Sie find da“, ſagte fie mir mit einem 
oben oder unten ilt, ob es lem oder Im Freudenſchrei. der jedem Imker eigen iſt, der 
groß iſt. ob es gegen Norden oder gegen ſeine Bienen liebt. Gerade kamen die letzten 
Süden gerichtet ift, ob es windgefchüßt iſt | an. Sie flogen direkt vom gegenüberliegen⸗ 
oder nicht Für fie bedeutet dies Loch eb den Walde herbei. 


Wohnung und das genügt. Man kann ſelbſt er la 

g ein Akt vor, ſorgſam überlegt 
4 Waben zählen, deren Zahl von Jahr = j und vorbereitet. Ausgewählte Arbeiterinnen 
ahr wächſt oder geringer wird, je nach der waren Tage zuvor von ihrem Baumſtock 


reihen Tracht oder den Angriffen von Fein. = 
10 Das iſt der jungfräuliche Bien, fern von en Ai 1 955 
jedem W n sus griff. terhalb des Au großen Familie war, als auch die Weifel- 
1 alde von Saorge unterhalb des „: wiegen im Stock reif waren, eine junge 
him und aus e 9 70 15 ET | Königin ſchlüpfen zu len gaben dieſe ge⸗ 

ohlen Bäumen und ich habe ſcheiten Boten Alarm, befahlen gewiſſermaßen 
am Stand in der Nähe in einem einzigen der Mutter und dem ganzen, nötigen Volke, 
96 pf. ya EN an a die geliebte mollige Wohnung zu verlafien, 
nr le 515 S wü iſt da nd f ine ili um eine andere zu beziehen, unbekannt zwar, 
0 n die Schwärme ſind freiwillig ge⸗ aber nach der Ausſage der Kundſchaften rein, 
ommen und haben ſich in leeren. mit alten bequem, nur ohne Vorräte. 


Waben ausgeſtaltelen Beulen ſelbſt einge- 
Da ſaugte ſich jede Biene mit Honig voll. 


mietet. 
ſoviel nur in ihr Ränzlein hineingehn mochte 


An einem ſchönen Julitag arbeiteten wir 
am Stand, meine unvergeßliche Galtin, eine und fie flogen unter Führung der Spürbienen 
davon zur neuen Wohnung. Dort fanden ſie 


leidenſchaftliche Imkerin, und ich. Plötzlich 
fertige Waben vor, gingen gleich an die Ar⸗ 


lenkte fie meine Aufmerkſamkeit auf eine 
Beute, bisher leer, die bevölkert zu ſein beit, legten den mitgebrachten Honig ab und 

ien. Wir bemerkten mehrere 100 Bienen, begannen den Trachlflug, ohne den Rückweg 
die daran waren, die leeren Waben zu rei⸗ zu verfehlen. Als wir den Stock einige Tage 
ſpäter unkerſuchten, war die Königin ſchon in 


nigen. Sie entfernten allen Schmutz und 
brachlen ihn hinaus, als ob fie zuhaus wären. Eierlage gelreten und die Bienen verhielten 
ſich ſo, als ob ſie immer da geweſen wären. 


Neugierig gemacht. verfolgten wir ihr Trei- ſich fo, als ob fie immer da geweſe gemacht, verfolgten wir ihr Trei⸗ 
G Inket-Handſchuhe 


Nackte Bienenvölker 
ſtichfeſt, aus prima Gummiſtoff 


Kärnkner Alpenbienen 
S 80 15% III 
Zum Indianer, Graz 


Berſende ab 10. September, nach Auslauf der letzten Brut, 
Kerrengaſſe 28 a 


die deſte Winterbiene, 1¼ 3 1½ kg reines Bienen- 

Frack. mit diesjährigen, efruchteten Königinnen zu 

11.— ſamt Kiſte und he utter. Diesjöhrige, gut 

befruchtete Königin S 4.—. Garantie für volle Geſund heit 
und lebende Ankunft. Verſand per Nachnahme. 


Balentin Ogris 


N in St. Margarethen, Roſental 
Kärnten. 174/ X 


Ein Bienenſtand 


wegen Abreiſe um jeden Preis zu verkaufen. (12 Wr. 
Der.-Ständer, kompl. ausgebaute Käſten. 1½ Zoll ⸗Holz. 
6 St. Futlergeräle, Zangen, Wachs und ana 
Friß Würbel, Eßling bei Wien 49. 178/ VIII 


Breitwabenvölker u. 2 Vereinsſtänder 


wegen Krankheit zu verkaufen. Prof. Anton 5 er, 
Wien XIX. , Straffergafle 43. en 73 WII 
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Aus DEN ÖSTERREICHISCHEN 
BIENENZUCHTMUSEUM- KRISE 


Leiter: Sofef Matzenauer Wanderlehrer für Bienenzucht, Stammersdorf bei Wien, N.-O. 


Ans Ehrenfels' ſchriftlichem Nachlaß. 


Sechſte Vorleſung. (Schluß.) 


Die Ehre dieſer Entdeckung, wie es mit dem Erzeugen des Wachſes 
zugehe, die jo viele kauſend Jahre verborgen geblieben, war Deutſchland 
vorbehalten. Maraldi, welcher jene Betrachtungen durch einen 
gläſernen Bienenſtock machte, wollte zwar geſehen haben, daß ſie es zu 
00 verſchluckken, daſelbſt im zweiten n kochten und alsdann 
endlich ganz weiß durch er Fruklation (ſoll wohl Fruktifikation, das iſt 
zur Verwertung heißen. J. M.) wieder von ſich geben und ſodann ihre 
Zellen davon bauten. Er ſtellte ſich ungefähr die Sache wie das Brot- 
backen vor und wollte ſogar das Kneten mit den Ballen ihrer Füße 
wahrgenommen haben. Daß Maraldi etwa der Sache ähnliches geſehen 
haben mag, glauben wir, denn mit dem Vorwachſe (Propolis) haben, 
wie ich weiter unter zeigen werde, die guten Bienen viel Arbeit, ehe 
ſie es von ihren Beinen abnehmen und gehörigenorts anwenden. 
Allein vom Wachſe war es unmöglich, demungeachtet glaubte man es 
ihm. Selbſt der große Reaumur ließ ſich überreden, die Sache für wahr 
anzunehmen und keine eigenen er Mn A darüber anzuſtellen. Und 
ſo glaubten es auch die anderen Naturforſcher mit. Die anderen 
ſeltſamen Einfälle, die hiebei in den älteren und neueren Zeiten gemacht 
worden, 12 nicht einmal des Erzählens würdig, wie zum Beiſpiel des 
Ritters Dobbs in England, welcher die Welt bereden wollte, fie gäben 
es zu der Zeit, ftatt des Auswurfes der Natur, von ſich: andere, fie 
dien es von ſich uſw. Vor ungefähr dreißig Jahren war hl. (bierlands | 

M.) Herm. Chriſt. Hornboſtel, damals rrer zu Dörrern in der 
Grafſchaft Hoya und nachheriger Prediger a u jo glüdlid, 
dann und wann weiße Blättchen zur beiten Nahrungszeit unter ihren 
Schuppen zu entdecken. Er forjchte weiter nach und fand nach genauen 
Unterſuchungen, daß die Bienen das Wachs allemal aus den ſechs 
Ringeln ſchwitzten, die fie unter dem Leibe haben, wenn fie es für nötig 
fänden. Die phyſikaliſche Erfahrung entwarf er und ſchickte ſie zur öffent⸗ 
lichen Bekanntmachung zu der zweiten Abhandlung des zweiten Bandes 
der vermiſchten hamburgiſchen Bibliothek ein, jedoch unker dem 
angenommenen Namen Melithophitus Khroſebaſtus. Einen kurzen und 
faßlichen Auszug davon hat uns Herr Hofrat Käſtner in ſeiner Samm- 
lung, die Bienenzuchtk betreffend, S. 316—324, geliefert. Herr Hornboſtel 
entdeckte ſie nachher und bekräftigte ſeine Erfindung mit Widerlegung 
einiger Einwendungen, die ihm von Herrn Propſt Stieglitz in Paſewalk 
in Schriften waren gemacht worden. Ebendieſelbe Entdeckung machte 
auch Herr Fr. Krüger in Helmſtädt im neunten Bande des Hamb. Ma- 
gazins, Seite 364, bekannt. 
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Der Nutzen, der aus dieſer Entdeckung folgt, iſt vielfach. Denn: 1. da 
das Wachs ausgeſchwitzt werden muß, jo muß ihre Werkſtatt notwendig 
warm ſein. Man muß daher ihre Stuben ſo einrichten, daß ſie nie zu 
kalt ſind, die Ritzen nach der Zeidelung feſt verſchmieren, das Flugloch 
klein machen uſw. 2. Da das Wachs ausgeſchwitzt werden muß, ſo iſt 
es natürlicherweiſe unnötig zeitig zu zeideln, weil auch die äußere Luft 
erwärmt ſein muß, wenn es im Stock warm ſein s Durch allzu zeifiges 
Zeideln hindert man fie in ihrer Brut und ohne chs könnten ſie doch 
nicht bauen. Man laſſe ſie alſo den März und Februar ruhig auf ihrem 
alten Gewirke ſitzen und recht viel junges Volk ausbrüten. Wenn man 
alsdann bei warmer Zeit zeidelt, ſo machen ſie mehr in acht Tagen, als 
vorher in acht Wochen. 3. Es iſt natürlich, daß eine Handvoll Bienen 
wenig kaugt. Es muß recht warm ſein, wenn eine Handvoll Bienen 
Wachs machen ſoll. Kleine Schwärme find alſo auch aus dieſem Grunde 
zu verwerfen. Sie können ſich in keiner egalen (gleichen, J. M.) Wärme 
hinlänglich untereinander erhalten. 4. Daß es unmöglich iſt, ihren Bau 
mit anzuſetzen, weil er allemal in dem Innerſten des warmen Klumpens 
geſchieht. 5. Da das ganze Wachs ein recht balſamiſcher Extrakt iſt, der 
in dem ſchönſten Kolben deſtilliert worden und nichts Unreines behält, 
ſo kann er ohne Schaden mit Honig genoſſen werden. 

Nicht alle Bienen machen gleich weiß und gleich gul zu bleichendes 
Wachs. Es iſt ſelbiges nach der Natur der Bienen, des Samenſtaubes 
und des Alters unterſchieden. 

Je öfter in der Zelle Honig geweſen, gebrütet worden, Ausdünſtungen 
und Auswürfe der Bienen daraufgekommen, deſto dunkler wird ſie und 
die Materie, woraus fie beſteht, oder das Wachs. 

Das Vorwachs oder der Kitt, das die Griechen und Lateiner Propolis 
nennen, ift vom Wachs unterſchieden und nichts anderes, als ein zähes 
klebriges Harz oder eine fette Materie, welche die Bienen mit den 
Zähnen oder mit den am Kopfe ſitzenden Beißzangen von den Knoſpen 
und jungen Reiſern der Erlen, Eſchen, Pappeln, Weiden, Birken, 
Tannen, Fichten und anderen Bäumen abreiben und wie den Blumen- 
ſtaub, aber nicht im Fliegen, rg ſitzend an die Beine kleben. Es 
geſchieht faſt nur in den erſten Zeiten, wo fie ſich in einem Stocke nieder- 
gelaſſen haben, daß ſie auf die Einſammlung dieſer Makerie ausgehen. 
Sie bringen dieſelbe des Abends zum Stock, ohne Zweifel, weil ſie 
alsdann am weichſten iſt, gleichwie ſie das rohe Wachs des Morgens 
ſammeln, weil es alsdann, da es früh iſt, am beſten zuſammenhängt. Sie 
ſammeln ſie langſamer und mühſamer als Wachsmehl. Sie beißen und 
ziehen mit den Zähnen ein klein wenig davon los und kneten es; die 
vorderen Füße helfen es formieren, ſie nehmen es von den Zähnen 
herab und geben es den mittleren, dieſe bringen es in die Vertiefung 
auf die Schaufeln der hinkerſten gübe und patichen es mit drei bis vier 
Streichen daſelbſt an. Der Kitt kommt nicht in der Bienen Leib und 
wird dort nicht zubereitet, ſondern roh verarbeitet. Im Notfall tragen ſie 
auch, ſtatt dieſes Kittes eben fo etwas von Baumwachs und wirklichem 
braunem Wachſe und dergleichen ein. Die Biene, welche den Kitt ein- 
trägt, kann ſich deſſen nicht ſelbſt entledigen. Andere Bienen reißen jede 
ein Stückchen mit den Zähnen ab und btingen es zwiſchen ihren Zähnen 
dahin, wo eine Ritze zu verſtopfen iſt und verarbeiten es alſogleich, 
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ohne etwas in die Zellen in Vorrat zu legen. Sie bedienen ſich nämlich 
desſelben, alle Löcher und Öffnungen ihrer Wohnung bis auf das Flug- 
loch zu verſtopfen und zu verſpünden, wie auch die hölzernen Kreuze in 
dem Bienenſtocke, auch oft immer alle Wände damit zu überziehen. 
Durch dieſes Mittel verwahren fie ſich wider Kälte, Näſſe und durch- 
dringende Winde, auch Injekten. Es bekommt von Tag zu Tag mehr 
Luſtigkeit und wird endlich zäh genug, den Bemühungen ihrer Feinde 
gewiſſermaßen zu widerſtehen. Auch befeſtigen die Bienen mit diejem 
Leim die Wachstafeln, die fie bauen wollen an die Seiten des Stockes 
und die in demſelben befindlichen Kreuzſtöcke. 

Das Vorwachs hat einen unterſchiedlichen und guten Geruch. Es läßt 
ſich wie Maſtix ausdehnen und iſt verſchiedener, doch wenigſtens brauner 
oder ſchwärzlicher, bisweilen auch von einer rötlichbraunen Farbe. Das 
Gelbe gleicht dem Storar (balſamiſches Gummiharz, J. M.) und zu des 
Plinius Zeiten brauchte man es auch als ein Rauchwerk, anſtatt des 
Galbaums. Reaumur verſichert, daß es in Wein- oder Terpentingeiſt, 
ja bloß in der Wärme aufgelöſt, ein Firnis ſei, womit man dem dünn 
geſchlagenen Silber oder Zinn, mit welchem man Leder oder Holz über- 
zieht, eine ſchöne Goldfarbe geben könne, ja auch weißen und politierten 
Metallen, und zwar mit einem Glanze, wenn man Maſtix oder 
Sandarach (Harz vom Wacholderſtrauch, J. M.) damit vermiſche. Jch 
habe entweder die Zubereitung verfehlt oder die Angabe iſt nicht ganz 


wahr. 

Das Vorwachs ſoll auch das allerkräftigſte und von der Natur ſelbſt 
ubereikete Zugpflafter bei Verrenkungen der Glieder abgeben. Man 
ann es auch anftaft des Baumwachſes zum Okulieren und Pfropfen 
wie auch bei beſchädigten Baumrinden gebrauchen. Nur bekommt man 
es zu dieſem Gebrauche in Qualität. a 

Mit dem Rüſſel lecken die Bienen ſo wie den Honig, das Waſſer, und 
aus den Miſtlachen und wohin Urin gefhüttet wird, aus friſcher Erde, 
ſalpeterhaften Wänden und dergleichen einige Salzteile auf, bringen e⸗ 
in den Magen und tragen es heim. In Anſehung des Waſſers ſind ſie 
gar nicht ekelhaft. 


Steppenftürme in unſeren Ganen! 
Von Sepp Schmid, Wien. 


Skeppenſturm! Kennſt Du die Stunden, lieber Imkerfreund, wenn der 
Sturm heulend übers Land fegt, wenn Staub, Erde und Sand ohne Unter: 
laß an den Fenſtern krommeln, wenn Du die ganze Nacht hindurch unruhig 
in der Stube auf- und abgehſt und es Dir immer deutlicher gewiß wird: 
jetzt iſt alles umſonſt geweſen, das Düngen, das Ackern, das Säen, die 
viele Müh' und Plag'! Wenn Du frühmorgens vor der Türe ſtehſt, liegt 
ein fremdes Land vor Dir, nicht mehr Deine Dir wohlvertrauten Achker⸗ 
breiten. Hügel um Hügel bauen ſich vor Deinen Augen auf, wie fie der 
Sturm eben zuſammenkrug; unter Erde, Sand und Schokter liegen Deine 
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Emtehoffnungen begraben, oder es liegt die nackte Erde, deren Humus in 
alle Winde verſtreut wurde, vor Dir. Du bift über Nacht arm geworden! 

Du kennſt dieſe Stunden nicht? Dann warſt Du nicht an der Wolga, 
in Turkeſtan, in Sibirien! „Sibirien iſt weit,“ ſagſt Du, „was kümmerf’s 
mich? Dort iſt kein Baum, kein Strauch, nur Wüſte, Steppe und Sturm, 
wir aber, wir haben weil und breit bebaules Land, nirgends Odland, 
nirgends Gteppe, kein Plätzchen ſrei; wo käme da der Steppenwind her?“ 
Ja, es iſt wahr, es iſt ſo vieles anders bei uns, Aſien iſt fern von hier. 
Wir haben Kultur, Technik, die ausgeklügeltite Wirtichaft, wir regulieren, 
bauen Dämme, haben Welterberichte, verfügen über die beſten Methoden, 
wir ſizen auf unſeren Traktoren und laſſen unſere Maſchinen laufen, bei 
uns herrſcht der Fortichritt, was ſoll da der fremde Skeppenwind? 

Und doch iſt er da und lauert auf die Gelegenheit, zu verwehen, zu 
verwüften und unſere beiten Methoden und ausgeklügeltite Wirtſchaft über 
den Haufen zu werfen. Ein Menetekel, eine ernſte Mahnung der Natur 
ſcheint im nachſtehenden Bilde auf. Nicht am Meeresſtrand, nicht in Turkeftan 
oder Sibirien wurde das Bild aufgenommen, ſondern mitten in der frucht- 
baren Lager Ebene im Nordoften Niederöſterreichs. 


PA 


Erdverwehungen und Dünenbildung im Lager Felde. 


Am 23. und 25. März dieſes Jahres, alſo in der Zeit der Tag- und 
Nachtgleiche, war es, da hatten die Landwirte in der Umgebung von Laa 
ihre ſchweren Stunden. In der „Wiener Land wirtſchaftlichen Zeitung“, der 
wir das Bild verdanken, fchreibt Direktor Franz Bauer, Laa, darüber: 


„Wie aus dem Rohr eines Blasbalges ſtürzle ſich die Windsbraut zwiſchen Skaatz und 
Alt⸗Ruppersdorf auf die vollkommen ungeſchützte baumleere Lager Ebene. Die Mäuſe⸗ 
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plage des Vorjahres und der Froſt des ſchneefreien Winters hatten die Oberflächenſchicht 
der Acker ſtark zerkrümmelt und überdies war vorher auch lange Zeit trockenes Weller 
eweſen. Dieſes Zuſammentreffen ermöglichte es dem Orkan, die Humusdechke der Adker: 
lächen bis zu einer Tiefe von un 30 em abzufragen. Die zahlreichen Entwäſſerungs⸗ 
gräben wurden von den kreibenden Erdmaſſen zum Teil ae und die Verſchültung 
der Abzugsgräben bildete für die Gegend eine ernſtliche Gefahr, da bei einkrekendem 
Regenwetter das Waſſer nicht hätte abfließen können. Die ganze Fläche hätte ſich in 
einen Moraſt verwandelt. An der 1995 d im Hanftal häufte ſich die angewehle 
Erde derart, daß allein vor dem Friedhofskor über 80 Fuhren weggeführt werden mußten, 
bis dieſes wieder gangbar wurde. Der angerichtete Schaden iſt ſehr bedeutend, da mit der 
Oberflächenſchichle der Acker auch die angebauten Feldfrüchle und der ganze Dünger verweht 
wurden. In Ungerndorf wurden bei einer Strohtrifte Anwehungen in der Höhe von 
1.80 m gemelfen. In die Häuſer drang krotz verſchloſſener Fenſter und Türen während des 
Sturmes ſoviel feine Erde ein, daß ſie eine Schicht von 6 bis 8 em bildele Die Räumung“ 
arbeiten wurden anfänglich durch Regengüſſe ſehr erſchwert, die im Gefolge der Stürme 
eintraten und die verwehlen Erdmaſſen in einen zähen, klebrigen Brei verwandellen, der 
nicht von den Schaufeln wegzubringen war. Als dieſer Brei ſpäler trocknete und wieder 
zu Gtaub zerfiel, konnte nur mit Schutzbrillen gearbeitet werden, da der in dieſer Gegend 
ausgiebig verwendele und gleichfalls zur Gänze verwehkle Kunſtdünger wie Feuer in den 
Augen brannte. Die Winterfaat wurde in den belroffenen Gebieten ebenfalls vollkommen 
verwehl. Die Wirkſchaftsbeſitzer beeilten ſich daraufhin, von neuem e und abermals 
wurden große ee von Kunſtdünger verbraudt. Aber leider blühle der Sommerung 
das gleiche Schickſal. Am 8. April wütele wieder ein, wenn auch ſchwächerer Sturm und 
vertrug Saat und Dünger abermals. Ein Gutteil der bereits geleiſtelen Ausſchachtungsarbel 
in den Entwäflerungsgräben wurde dadurch gleichfalls zunichte gemacht; es wurden zum 
Teil auch bisher verſchonk gebliebene Gebiete in Mikleidenſchaft gezogen. 
Die Laaer Ebene ſetzt ſich über die Staatsgrenze hinweg auf ſchechoſlowahiſche⸗ Gebiel 
fort, doch zeigten ſich dort nur ganz geringfügige Verwehungen, da ſich davor ſchützend die 
Auen längs der Thaya ausbreiten.“ 


Da haben wir's, lieber Imkerfreund! In der baumleeren Ebene, in der 
man nur für Rüben und Getreide und für die wichtigffen Wege und Gräben 
Platz hat, wo für das andere Grün aber kein Fleckchen mehr frei iſt, haufen 
die Mäuſe, herrſcht grimmiger Froſt und wüten verheerende Steppenitürme, 
die aber ſofort unwirkſam werden, fobald ſich ihnen eine Au, ein Wäldchen. 
einige Baumreihen, ja auch nur einige größere Hecken in den Weg ſtellen. 
Auf dieſer Ackerfläche, auf der man die Natur aus allen Winkeln krieb 
und ganz enkkleidete, wo die Biene keine Wildkracht und manches andere 
nützliche Geſchöpf weder Wohnung noch Nahrung fand, wo der Menſch 
a 5 Traktor zu ſiegen vermeinte, erlitt er über Nacht eine vernichlende 

iederlage. 


Eine Warnung für uns follten dieſe Verwehungen ſein, die ſich auch in 
der weiteren Umgebung von Laa bemerkbar machten und mit denen man 
im Marchfeld und vielleicht auch in vielen anderen Ebenen zu kämpfen hal! 
Eine Warnung dafür, daß in unſeren Fortichritten Fehllrikte find, die uns 
mehr ſchaden als nützen. 

Die Mafchinentechnik- unferer Seit, die auch den Landwirt erfaßt und 
der auch Du, lieber Imkerfreund die Bewunderung nicht verſagen wirl, 
hal das Rechnen und Kalkulieren aufgebracht; nur wer ökonomiſch denkt 
und wirtſchaftet gilt was heutzutage. Aber ob wir nicht da und dort falſch 
rechnen und uns irren? So wie der Kapitän jenes amerikaniſchen Krieg⸗ 
ſchiffes, der im Wellkriege fein Schiff „aufs beſte“ mit Nahrungsmitteln 
verſorgke, mit den beſten Konſerven und dem feinſten Weißmehl, mit dem 
ſchönſten Reis und dem reinften Raffinade⸗Zucker und der troßdem erleben 
mußte, daß ein Mann nach dem andern hinfiel, bis die ganze MWannſchaſt 
krank dahinſiechte und er gezwungen war, mik dem Schiffe vor Anker zu 
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gehen! Schon nach einigen Tagen Spitalszeik waren alle wieder froh und 
munker; die tägliche Haferſchleimſuppe und das friſche Gemüſe und Obſt 
hallen die Leute wieder auf die Beine gebracht. Die in der friſchen Nahrung 
enthaltenen Vitamine waren es, die das Wunder bewirkten, die aber der 
„allerbeſten“ Schiffsnahrung abgingen. Die komplizierkeſten Schälmaſchinen, 
die ſauberſte Raffinade und die beſten Konſervierungsmethoden haben nicht 
die Lebenskraft erſezen können, welche die Natur ihren Früchten milgibt. 
Der Kapitän irrte ſich, er war nur ein Menſch. Aber die Natur irrt ſich 
nicht; fie hat immer recht, auch als fie im Lagerfeld verwüſtete und alles 
über den Haufen warf. Es darf den dortigen Landwirten nicht leid fein um 
die Landſtreifen, die ſte der Natur zurückgeben, um dorf wieder Baum⸗ und 
Heckenland zu ſchaffen, Wind⸗ und Froſtſchutz, Unterkunft für nützliche 
5 und — Wildtracht für unfere Bienen. | 

och einige ſolche Stürme im Lagerfeld wie in dieſem Frühjahre und 
die dortigen Landwirte werden am eigenen Leibe verſpüren, wie bitter 
jolwendig der wirtichaftliche Naturſchutz iſt. Und damit ſei nochmals wiederholt, 
vas im Auguſtheft 1927 des „Bienen⸗Valers“ im Artikel „Nalurſchutz“ ſchon 
jeſagk wurde: „Laſſen wir das Work Nalurſchutz nicht als toten Buchſtaben 
n den Büchern und Schriſten, ſondern erwecken wir in allen Köpfen das 
Berſtändnis für dieſe wirkſchaftliche Notwendigkeit.“ 


HS feageloflen KAISER 


Reiter: Ok. Rat H. Pechaczek, Euralsfeld, N.⸗O. 


8. Kerr . ©. in S., Salzburg. Was 47. S. W. in F.. Niederöſterreich. Als 
ian machen ſoll. um das Vorliegen der Schwarmverbindung wird wohl das Verſtellen 
zienen bei den Fluglöchern zu verhindern? des Mulkerſtockes mit dem Schwarm vielfach 
für eine gute Lüftung des Vereinsſtänders geübt. Immer aber hilft es nicht. Das Mutter- 
orgen! Noch immer findet man Vereinsſtänder, volk muß nakürlich, da es alle Flugbienen 
ı denen das Schied, aka Honigraum verloren hat, durch elwa 3 Tage mit Waller 
nd Brutraum, feſt iſt. Iſt dieſes Schiedbrett | verforgt werden. Einfach das gewöhnliche 
us drei Teilen beſtehend. die einzeln heraus⸗ Fulterglas mit Waſſer füllen und aufſetzen! 
enommen werden können, jo wird man zur Honig und Blülenſtaub iſt doch im Stocke 
rachtzeit wenigstens ein Drittel durch ein in genügender Menge vorhanden. Alſo iſt 
(biperrgitler eiſetzen. Beſſer aber iſt, an die Brutpflege in keiner Gefahr Radikaler 
delle des ganzen Schiedes ein Abſperrgilter aber iſt das Herausſchneiden aller Weiſelzellen 
u geben. Das Glas des Honigraumfenſters bis auf eine, am 5. Tage nach Abgang des 
riegen Sie durch ein Drahlgikter. In der Vorſchwarmes. Wenn Sie eine Königin tüten 
stokfür in der Höhe des Honigraumes hören, dann ſchneiden Sie alle Weiſelzellen 
omml ein Loch. 46m im Durchmeſſer, das offen | heraus und bringen ſie in Begattungskäſichen 
leibl. Dann iſt für genügende Lüftung geforgt, | unter, jo kommen Sie zu ſchönen guten 
46. Serr 8.9. in W., Niederösterreich. Aeferveköniginnen. Bei Ausführung dieſer 
ür die Begallung ihrer Jungmütter durch | Arbeit aber tragen Sie den Stock vorher auf 
ie Drohne eines Edelſtammes. möchte ich einen geeigneten Platz im Garten, damit Sie 
dnen die Belegſtelle St. Egyden im bei der Arbeit die Flugbienen ausgeſchalkek 
emmeringgebiet empfehlen. Bitte ſich an haben; fie arbeiten ſtichloſer. 

errn Revier⸗Inſpeklor Rammel in Neun-| 48. Fr. Sp. W. in N. 5. Daß Nach⸗ 
rhen zu wenden. ſchwärme wiederholt aus der neuen Wohnung 


ausziehen und in den Mutterſtock zurückkehren 
Bienenwaagen ix 


kommt vor: man gibt meiltens der neuen 
wie Waagen und Gewichte für alle Zwecke erzeugt Bienenwohnung die Schuld, daß ſie dem 
dann Fun k. Wien Il, Leopoldsg. 28. Tel. R- 41-6 Nh. 


——— ——nb 


Schwarm nicht genehm war. Man bat das 
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Ausreiben der neuen Bienenwohnung mit 
Meliſſenkraut oder das Ausiprigen mit 
Honigwaſſer empfohlen. Auch wird von 
manchem Imker eine Honigwabe in den 
neuen Stock eingehängt um das Schwarm⸗ 
volk zurück zu halten. Auch kommt es vor, 
wenn der Nachſchwarm mit mehreren 
Königinnen auszieht, daß die beiden Parteien 
die Königinnen gegenjeitig umbringen und 
dann als weiſellos dem Mutterſtocke zufliegen. 
Ihr Fall iſt recht auffallend, läßt ü aber 
nicht nach einer beſtimmten Theorie erklären. 
Es war eben Bienenlaune. Es kann auch 
auf dieſe Ark der Mutkerſtock weiſellos werden. 
Da iſt das Verfahren in Frage 47 am beſten 
und dann kann man mit begattelen Königinnen 
Kunſtſchwärme bilden. 


. 49. F. M. in B., Niederöſterreich. Es 
iſt ſehr beſcheiden von Ihnen, daß Sie ſich 
alle Schuld an dem Mißerfolg Ihrer Bienen- 
zucht zuſchreiben. Ich aber halte dafür, daß 
die Sauptihuld in der ſchwarmluſtigen Raſſe 
liegt. Der Gerſtungsſtock iſt eine gute Bienen⸗ 
wohnung, bei der Sie ruhig bleiben können. 
Trachten Sie in Zukunfl durch Brutbeſchränkung 
(ſenkrechtes und wagrechles Abſperrgikler) die 
Bienen in den Honigraum zn wingen. Alſo 
beiläufig um den 25. Mai in Ihrer Gegend 
und wenn Sie Gelegenheit haben, von irgend 
einer Stelle eine ſchwarmfaule Edelkönigin 
zu erhallen, ſo weiſeln Sie einen Stock um 
und ziehen dann von dieſem Volke Königinnen, 
mil welchem Sie Ihren ganzen Sland um⸗ 
weiſeln. Ihre Gegend iſt keineswegs Ubervölkert. 


30. Herr K. S. in W., Bezüglich des 
kleinen Quantums eigenen Honigs rauchen 
Sie keine Sorge haben, daß Sie mik einer 

rde in Konflikk kommen. Wegen der 
Lieferung einer Erprobkönigin durch die 
Königinzüchkervereinigung werde ich dies⸗ 
bezüglich mich anfragen. Es iſt leider gegen⸗ 
wärtig Mangel an Züchlern, die Stämme zur 
Erprobung angemeldel haben; wir müſſen 
dieſe Sache auf eine andere Grundlage ſtellen 
und da ein ich, daß dann Material genügend 
vorhanden ſein wird. Das ſage ich als Obmann⸗ 
ſtellbertreter der Königinzüchtervereinigung. 


Sienen⸗Bater 


Nr. 8 
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Was die in Nr. 5 des Bienenvalers verlautbarte 
Aktion des Landesverbandes Niederöſterreich 
betrifft, jo bezieht ſich das nur auf Mitglieder 
des Landesverbandes Niederöſterreich. Sie 
gehören aber dem Landesperbande Wien an. 
ſo können Sie von uns nicht beliefert werden. 
Für heuer iſt doch dies alles zu ſpäl. aber 
im kommenden Jahre wird Ihr Wunſch 
beftimmt berückſichtigkt werden. Bleiben Sie 
nur der O. K. Z. V. treu. 


Sonigmarkt | 
anzeigen 


200 kg Alpenhonig 
dunkel, eis per kg S 6.—, hat abzugeben for 
Edlin 5 Bienenzüdter, Niederdorf. Sar 115 


—5ð— . ———— 


St. Sleſan ob Leoben. 
Wald ſchleuderhonig 


aus den Hochtälern des Waldviertels, heurige Cru 
zu S 5.— dat abzugeben Joſef Ranft l. Biene. 
zuͤchter, Rudmanns. 5. Zwettl, N. -O. 31 WII 


Eigenbauhouig 
S 3:30, 5 kg- S 18°— verkau telgel 
Brodimberel . nn x 


Rinden- und Eichenſtäbe 
nur aſtfrel, anerkannt beſte, ſauberſte Ausführung. billigt: 
reis, 25 100 St. S 5.—, 


g 6 ; . Eder. 
Hesse, P. Lofer, Salzburg. 9 178,/VIII 
4 ſtarke Völker 


in kompletten Breitw.⸗Stöchen, 3 a 6 je 1 Et. 
billigſt 8 verkaufen. Widhalm. Mien XIII., Ager. 
ſtraße 45, 181 vm 


Verkaufe Bienenvölker 


in Breitwabenft., auch leere und verſchiedene Geräte weg? 
Überfiedlung. Kollmann, Mollmannsdorf, PoR Abber:- 
dorf- Hermannsdorf, N.-O. 184 vl 


Gelegenheiis hau. 
16 Breitwabenſtöcke, unbevölhert, teilweiſe noch wubenie! 
dale ener Qugehör. ehr preiswers allugeben, Gere r: 
enes Zugebör, 1 g 
Brac a. d. Mur, Steiermark. * 182. v1. 


Das billige Einheitsglas 


beftellt der Imker bei feinem Randesverbande. Es koſtei ab Fabrik: 


das 1 kg-@las. . 
7 172 „ . eo, 
174 


(ohne Kork und Giihette 5 
Gröhere Sammelbeſtellungen gehen vor kleinen Einzelbeſtellungen 


Beſtelll joforf! 


er. Bg 


——ü—ꝑ4 0 00. 52) 
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Edelzucht⸗Königinnen 


lieferbar ab 1. Juni. diesjährig, gul befruchtet, beſonders ausgewählte deulſche und 

Krainer Landraſſe. aus meinen beſten Völkern erzogen. Garantie für außergewöhnliche 

1 Srudtbarkeit. Preis S 4.50. Bei Vorausbezahlung franko. Nachnahme um 50 g 

mehr. Für lebende Ankunft Garantie, ſonſt Erjag. Verſand bis Oktober. Weiſel⸗ 

käfige, ſehr prakliſch zum Zuſetzen, S und Abfangen von Königinnen, 
per g. 


Alois Scheff, Bienenwirtichaft, Straß, Spielfeld 


Sleiermark. 186/VIII 


11 Anıni Allen voran in Preis und Arbeit. 
4 Den on] 1 nn en 290 Auszeichnungen, viele Gutachten. 
* 


u 
n 


Beriende von September bis Oktober von 
keinen beiten Völkern gezogene Kärntner 
Aipenköniginnen, diesjährige, erprobte, gul 


trer 


3 


2 . 4 E 0 
v2 22223 
co 82 4522 
tete zu S4.—. Garantie für geſunde = = 332 EE 8 = 5 
und lebende Ankunft. D 0 32 83 2 
VS Y 232825 S = a 
a — 2 — 1 
Valenlin Ogris jun. =>) 85222 E Wo 
Bienenzüchter in St. Margarethen 8 2821 & aa 
Roſental, Kärnten. 175/IX || Die Entdecklungsgabel ist vorzüglich 
Imherin Chicago. L. Kreutzinger. 
A 40 d ; == 
Dit eigenen Keim und Bienenmirrichaft, fad! Joer Sie. Bibliothek 


t dermögender Imker ohne Anhang. Unter „Bienen- nber B 1 und einſchlagige Literatur, auch 
lei 150 Mille“ an die Verw. d. Bl. 17/ VIII dienenwirtſchaftuſche Zeitſchri tem in allen Sprachen 
JI iind aus feder Zeit zu angemeſſenen Preiſen zu kaufen 


14 prächtige, gesunde Wölner 5 n vor Übernahme. Raſcheſte Angebote 


eyers Nachf., Wien I, Schokten⸗ 

85 faſt neuen 55 it kompl. 2 TWabenbau, gaſſe 7. a 18/ III 

zoggifter, erapparat und je ein OR DO reg 
Stock, um nur à S 80.— zu verkaufen. Beſichtigung Imkerin, 26 Jahre alt 

gr vorherige Derftändi a mit Rückporto erwünſcht. mit Haus und Obftgarten, wünſcht mit Sicherangeſtellten 

ptllmann, Langenzersdorf. N. W. B., De oder Bienenzüchter bekannt zu werden. Juſchriften erbeten 

Rrabe 20. 179,/ VIII nnter Niederöſterrelch“ an die Verw. d. Bl. 180 / VIII 


— 


Oeſterrei- chiſeker Dieſe Elinetten find in der 
Imker- 5 bund Kanzlei des Sſterr. Imker⸗ 


bundes erhältlich. 


honig ——_ — 


bis zu 50 Stück 3 g per Skück 
Fir die Ecùt Rei dur ge „ » 100 1 2˙6 n „ * 
» „ 1000 „ 2 „ „u * 
über 1000 „ 15. 2.» 
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Rähmchenholz un en e 


Bienen wohnungen 


Rähmchenftäbe, allererſte Qualität, aus trockenem, aſtfreiem 
| 


3.50 | 3% 
Im lang, 22:8 mm, 1 ac enthaltend 50 m ( 27557 Er BR 3 3.30 3 
chenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig augelipnitten, 
ſtänder und 


1 Pack enthaltend für 60 Halbrähm chen 3.— 2.70 
1 Pack enthaltend für 60 Ganzrähm chen N 5.— 
Rähmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten, 
Breitwabenmaß laut Zuſammenſtellung des Reichsvereines 
1 Pas enthaltend für 24 Halbrahm chen 2.40 2.20 
1 Pack enthaltend für 24 Ganzrähm chen | 3.— 2.70 


ferner Wiener Vereinsſtänder, Gerſtungſtöcke und Breitwabenſtöcke liefert in 
erſtklaſſiger Ausführung | 
Elekirizitäiswerk, Shrotmühle und Sägewerk | 


Anguft Kaudela, Unterjiinkenbrunn, N.⸗ . 


Obige Preiſe ohne Verpackung, ab hier, gegen Nachnahme oder Vorauszahlung. 
Preisliſte Über Bienenwohnungen wird auf Verlangen zugejandt. 


| 


| 


2 G 0 Wer liefert feit nahezu 70 Jahren die befien 
A : Honigſchleudermaſchinen 
1 er Dampfwachsſchmelz⸗ . 
“ Aa Meltbekannt|| Weezer vebaungen 
sind Schwarmjäuger | 
KONIGS antomatiich für alle Stohformen 1 
Selbstraucher Werkzeuge r 


Behelfe „e 


moderne Bienenzucht ? 
Die ſeit 1859 rechen 


„VULKAN“ 


Selbstzerstäuherlehelhrause 


und 


20/XII 


erſle Firma auf dieſem Gebiele 


Futtergeschirre eto. A. Heinrich Oeſeiße 


Alleiniger Fabrikant: Oberhollabruun, Nieder ſterreich. 
408EF KONIG derer Sie Nen, ehe: Pha- 

veben erſchienene, diesjährige P i welde 

Gaggenau 14 (Baden) Deutschl. Aber, Derlaugen hafienios Gale dag 2 
Großes Lager sämtlicher affendes wird umgetanſcht. Seit der 


rma über 300mal au eichnet. Hunderte see 


Bienengeräte 49/11 29 freiwilligen Anerken 
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Verbands⸗ und Vereinsnachrichten. G 


ſchon ſehr vorgerückten Stunde. Obmann 
Kern aber tadelfe ernſtlich die Leitung der 
Imkergenoſſenſchaft und erinnerte an die 
ſeinerzeitigen Aufrufe derſelben. welche zu 
ihrer Gründung führten. Als Orl für die nächſte 
Sauverſammlung wurde Winklarn gewählt. 
Nun ſchloß der Obmann die etwas an 
dauernde Gauverſammlung mit einen Dan 
an den aufſtrebenden Verein St. Valentin 
und deſſen zielbewußten Leitung und einem 
kräftigen Imkerheil! an alle Anweſenden. 
Nach 15 Uhr fand noch der von Herrn 
Pechaczek veranlaßte Filmvorlrag über unſere 
Bienenzucht und anſchließend daran der Be⸗ 
ſuch der dortigen Molkerei ſtalt. Gebe Gott 
für 1929 ein beſſeres Honigiahr als heuer! 
Imkerheil! 


Baden, Keiligenkreuz, Vöslau-⸗Gain⸗ 
farn. Imkertreſſen in Heiligenkreuz am 
12 Auguſt l. J., 15 Uhr im Kaffeehaus. Vor⸗ 

trag eines Wanderlehrers. Abmarſch von 
Rauhenſtein 13 Uhr. Alle Imker find herz⸗ 
lich willkommen. Peſſenlehner. 


Bienenzuchtverein Bruck a. d. Leitha 
und Umgebung hält am Dienstag, den 
7. Auguſt l. J. um 8 Uhr abends im Kaffee⸗ 

bauſe feines Mitgliedes, Herrn Gregor 
Nakowitſch, in Bruck a. d. Leitha einen 
Sprechabend ab. wozu hiemit höflichſt ein⸗ 
geladen wird. Gäſte willkommen ! 
Sellner, Obmann. 
Dürukrut-Umgebung. Sonntag. den 


17. Suni 1. F. fand die diesjährige Slände⸗ 
ſchau jtatt, bei welcher Herr Wanderlehrer 


Matzenauer am Slkande des Herrn Philipp 
Manhart in Dürnkrul einen krefflichen 
Vortrag hielt und prakliſche Arbeiten 
zeigte. Bei dieſer Gelegenheit wurden den 
Mitgliedern die Vorteile der vom Vereine 
gekauften Slockwaage vorgeführt. Nachmillags 
wurden mehrere Stände der Imker in Waiden⸗ 
dorf beſichtigk. Die Beteiligung war eine gule. 
Dem Herrn Wanderlehrer Matzenauer ſei auf 
dieſem Wege der herzlichſte Dank für ſeine 
Ausführungen ausgeſprochen. Seen wird 
der Bezirksbauernkammer in Ziſtersdorf für 
die dem Vereine zugewendele Subvention 
zum Ankauf der Stochwaage der Dank aus⸗ 
geſprochen. . 
Sofef Neugebauer, Schriftführer. 


Kloſternenburg und Umgebung. Die 
nächſte Monatsverſammlung findet Mittwoch. 
den 8. Auguſt l. J., um 7 Uhr abends im 
Gaſthaus Guth ſtaktl. Die Mitglieder werden 
erſucht, vollzählig zu erſcheinen oder wenigſtens 
an die Vereinsadreſſe bekanntzugeben, wie 
viele Bienenſtöckhe fie beſitzen, da die Ver⸗ 
teilung des ſteuerfreien Zuchers für die 
Winterfütterung in der nächſten Zeit vorge⸗ 
nommen wird. Auch mögen die Mitglieder 
bekanntgeben, wer ſich an der Fahrt. die der 
Verein am 19. Auguſt l. J. ins Marchfeld 
unternimmt. beteiligen will. Ferner werden 
noch alle Mitglieder aufmerkſam gemacht, die 
noch ausſtändigen Mitgliedsbeiträge bei der 
nächſten Verſammlung zu begleichen oder per 
Poſt an unſeren Kaſſier, Herrn Steinhard. 
Kloſterneuburg, Gſchwendt, zu ſenden. 

Ferd. Hartmann, 1. Schriflführer. 


Aus dem Burgenland. 


Die Bauernichule in Nickelsdorf, 
Burgenland, welche im heurigem Jahre von 


ſchaft ausgeftattet. Sehr billige Verköſtigung 
und Bequartierung durch die Schule. Minder— 


der burgenländiſchen Landwirtihaftskammer | bemittelte erhalten Kammerſtipendien. Auf⸗ 
neu errichtet und modern ausgeſtaltet wurde, genommen werden Landwirkeſöhne, welche 
eröffnet Mitte Oktober das Schuljahr. Der das 16. a, überſchritten haben. An⸗ 
Lehrgang dauert bis Ende März. Die Schule meldungen jetz! ſchon an die Direktion der 
it mit einer 33 Joch großen, alle Betriebs- Bauernſchule in Nickelsdorf, welche jede Aus⸗ 
zweige umfaſſenden bäuerlichen Muſterwirk⸗ kunft erteilt. 


Ans Steiermark. 
(Landesverband der Bienenzuchtvereine in Sleiermark, Graz, Sporgaſſe 11.) 


Indenburg. (Eröffnungsfeier des Ver⸗ l. J. fand die Eröffnung dieſes Bienenheimes 
eins» und Schulſtandes.) Ein nettes, ſchmuckes ſtakt. Die Eröffnungsrede hielt Herr Prä= 
Häuschen, umſchloſſen von einem reizenden ſidenk Traidl, welcher ſowohl die idealen wie 
Garten, haben die Mitglieder der Imkerrunde wirtſchaftlichen Werte der Bienenzucht be= 
Judenburg ihren lieben Bienen aus eigener leuchtete. Gerade der Schulſtand ſoll der her⸗ 
Kraft geſchaffen. Das Häuschen beherbergk anwachſenden Jugend ein reicher Wiſſensquell 
bereits 21 Stöcke, eine Schleudermaſchine und werden. Volles Lob ſpendele er den wackeren 
einen Schulſtand. Das Grundſtück wurde den Imkern. Herren Pelliſchek. Aigner. Maier, 
Imkern zu einem billigen Anerkennungszins Gauobmann Leopold Birgfellner und allen, 

von der Stadigemeinde überlaſſen. Am 8. Zuli die ſich durch ſelbſtloſe Aufbauarbeit in den 
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Dienſt der gemeinnützigen Sache ſtelllen Ge⸗ 
meinderat Klotzinger, der das wirlſchafkliche 
Streben der Imkerrunde in ſeiner Glück 
wunſchrede würdigte, ſagle auch künftighin 
die weitgehendſte Unterftüßung der Gipdf- 
gemeinde zu. Herr Schreiber, Vertreter des 
Zweigvereines St. Marein bei Antttelfeld, 
brachte von ſeinem Verein die beiten Grüße. 
Herr Präſident Traidl eröffnele hierauf den 
Vereinsſtand und lud die Anweſenden zur 
Beſichtigung ein. Beſonderen Beifall fand der 
allein ſtehende Schulſtock, ein Glasſtock mik 
einem Schweizerhäuschen als Wetterſchutz, wo 
man das Treiben der Bienen, ohne die Ge⸗ 
fahr, Sliche zu bekommen, beobachten kann. 
Anſchließend fand im Vereinsheim eine Gau⸗ 
Feſtſitzung ſtatt, in der Herr Direktor Kroboth 
Waſendorf, den Vorſitz führte. Herr Traidl 
hielt einen Vortrag über die Arbeiten wie 
über das Benehmen der Kinder bei einem 
Schulſtande. An die älleſte, vielfach ausge⸗ 
W Imkerin des Zweigvereines Juden⸗ 
urg, Frau Kathi Herk aus Feeberg, richtete 
er ehrende Glückwunſchworle anläßlich ihrer 
25jährigen Weg Pele zur Smkerrunde 
Judenburg, Herr Pelliſchek ſprach über den 
Wert des Vereins- und Schulſtandes ſowie 
über das Wollen und Streben der Imker⸗ 
runde. Leider mußte er mit Bedauern feſt⸗ 
ſtellen, daß die Schule troß der Einladun 
ganz und gar nicht erſchienen war. verr Her 
als Verkreker der Landwirke⸗Genoſſenſchaft 
richtete herzliche Sluckwünſche an die Imker⸗ 
runde. Gauobmann Bergfellner dankte allen 
Erſchienenen für ihr Kommen. Anſchließend 
daran wurden allgemeine Imkerfragen be⸗ 
ſprochen, darunter die Ausſtellung 1828/29 
in Graz. Um 2 Uhr nachmittags begann das 
Garlenfeſt im Gaſthofe Zenz, welches ſehr 
gut beſucht war. Die Fohnsdorfer Schrammeln 
ernteten großes Lob. Gegen Abend fand die 
heitere Verſteigerung von zwei großen Salz⸗ 
ſtangeln ſowie Würſteln (Spenden von den 
Herren Bäckermeiſter Schenk und Fleiſchhauer⸗ 
meiſter Kamper) jtatt. Frau Mid⸗ Zimmermann 
aus Wien fang mit klangvoller Stimme Alk⸗ 
Wienerlieder, die großen Beifall auslöſten. 
Der bunte Abend im Vereinsheim gab ein 
Bild geſelligen Lebens der Imker. Luſtige 
Einakter wechſelken mik Einzelvorträgen. 
Fehring. Am 1. Juli l. J. fand vom 
herrlichen Wetter begünſtigt, das 25jährige 
Gründungsfeſt des Vereines, verbunden mit 
dem oſtſteiriſchen Gautage, ſtall. Die ankom⸗ 
menden fremden Vereine und Feſtgäſte wurden 
am Bahnhof Fehring beim Einfahren des 
Zuges mit den Klängen der Muſikkapelle 
Alois Lipp d A. und vom Bienenzuchtverein 
Fehring herzlichſt begrüßt und im langen 
Zuge zum Gaſthof „Zur Bierhalle“ geleitet. 
Nachdem mik dem Jubelfeſte auch eine Aus— 
ſtellung verbunden war, fungierten dort zu— 


Bienen⸗Bater 


Nr. d 


Oberſt Eder aus Graz. Herr Ingenieur 
Oppler aus Weiz und Herr Hauſſer aus Feld- 
bach übernahmen. Hernach begrüßte der Ob⸗ 
mann des Zweig vereines Fehring. Herr Sand 
hofer, den erſchienenen Präfidenten des 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, Herm 
Direktor Traidl, ferner den Herrn Ökonomie 
rat Krakofzik in Verkretung der Kammer 
für Land- und Forſtwirtſchaft, weiters den 
Herrn Landtagsabgeordneten Bauer aus 
Fürſtenfeld, die Zentralausſchußmilglieder 
Wanderlehrer Groyer aus Bruck. Oberst Eder 
aus Graz. Direktor Blumauer und Pitch au: 
Graz, Ingenieur Oppler aus Weiz und 
Klement aus Feldbach, weiters noch den Ver⸗ 
treter des Bezirkes Fehring und den Ver⸗ 
treter der Marktgemeinde Fehring. ſowie die 
Obmänner und Mitglieder der erſchienener 
Zweigvereine. Sodann begrüßte Herr Doktor 
Schurbi als Vertreter der Marktgemeinde 
alle Anweſenden. Hernach ergriff Herr Fra 
fident Traidl das Wort zu einer auf das yet 
e Rede, erinnerte an der Hand 
der Daten an die im Jahre 1902 vollzogene 
Gründung, gedachte weiters der bereit der⸗ 
ſtorbenen Gründungsmitglieder ſowie der um 
den Verein verdienſtvollen Mitglieder, wobe. 
beſonders Herr Alois Lipp hervorgehoben 
wurde. Es erhielten deshalb auch zehn Mi: 
joe Ehrenurkunden und Anerkennung 

iplome des Steiermärkiſchen Bienenzuchl 
vereines. Ferner beſprach Herr Okonomiera: 
Krakofzik als Vertreter der Kammer fü: 
Land- und Forſtwirtſchaft den Nutzen dei 
Bienenzuchk in ausführlicher Weiſe und ehrtt 
gleichfalls die 25 Jahre dem Vereine ange: 
hörenden Mitglieder, deren noch ſechs bie 
find, durch Diplome der Kammer. Gleichzeil 
wurden an die Ausſteller zwei goldene, fü 
ſilberne und drei bronzene Medaillen uber 
reicht. Obmann Sandhofer dankte im Name: 
der Ausgezeichneken. Anſchließend ergriff Hen 
Wanderlehrer Groyer das Work zu einen. 
ausgezeichneten lehrreichen, oft mit Hume: 
ewürzten Vortrag, welcher mit großem Be. 
all aufgenommen wurde: auch wurde der 
Wunſch geäußert, Herrn Groyer öfters bie! 
ſprechen zu hören. Anſchließend gab deriit: 
noch an die Anweſenden verſchledene A. 
klärungen. Nach dem Mittageſſen wurde el⸗ 
Bienenfilm der Urania vorgeführt. welt: 
alfeils Beifall fand. Unter der Leitung de 
Obmann-⸗Slellvertreters, Herrn Alois Lide. 
ſpielte die Muſik bis Mitternacht und nr 
viel zu früh verließen uns viele Vereine u“. 
Feſtgäſte. Die Veranſtaltung war glänzen 
gelungen, an der auch die Marktbevölken:"- 
regen Anteil nahm; erſt bei Morgengratt: 
fand die Feier ihren Abſchluß. 
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A „ Serausgeber und Verleger; Ofterreihtiher Imherbund, Wien 1 Sal orſerſtr. 5. — Verantwortlicher 
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| @ GLASWAREN ® 
für Bienenwirtschaft 
sowie 34/XIl 


ULTREFORM 
KONSERVEN-GLÄSER 
FÜR DEN HAUSHALT 


Speziallisten auf 
Verlangen 


C. STÖLZLE’S SÖHNE 
Österreich. Aktiengesellschaft für Glasfabrikation 
| Wien IV, Rechte Wienzeile 29 


Honigſchleud 


| m. Riemen, Ketten- u. 
antrieb, alle De 


für Bienenz 5 2 
erzeugt, auch auf ie ] 
Rudolf Sha 
Wien II, ndtfir 
Breitwaben-Bonigsch 1 f 
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Filialen: Wien-Rudolfsheim, Budapest und Prag 


Das gute Ahsperrgitter „Tiger || Sonigkanne 


aus Weißblech, gebraucht, jed 
gut erhalten, rein und ro 
zu ca, 25 kg. Boniginhalt, ? 
4 Stück aufwärts zu S 2— 
Stück zu verkaufen. Günitie 
Gelegenheitskauf. Niemand 
m läume lic einzudecken. 


A.Schwinger, Werfen, 


Aleinvertrieb für Absperrgitter 168/ VIII 
Osterr. Imkergenossenschaft, Wien, ö., Märzstr. 28 | 


Vergrößern Sie Ih Ihren Bienenſt 


Infolge leilweiſer Umſtellung des Betriebes werden 50 kräftige 
Völker in Bauernſtöckhen, winterverſorgt. mit jungen Königinnen 
und tadelloſem Bau, zum billigen Preiſe von S 20.— per Stock 
aufwärts abgegeben. Zahlungserleichterungen, beziehungsweiſe 
Zahlungsfriſten bis 1. April 1929 werden gerne bewilligt und an⸗ 
geboten. Die Völker können an Ork und Stelle ausgeſucht werden. 
Lebende Ankunft und volle Geſundheit ſchriftlich garantiert. 


Groß⸗Bienenzucht Andreas Jeitler, Pitten, Nied. 5 
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Anzeigen, Berbands- und Vereins⸗ 
nachrichten CI- Cl 
Die geillage in Köln, Sepp 
Schmid + + + - * * * * 


Die Königinnenzüchter auf der 
66. Wanderverſammlung in 
Köln, S. Pechaczen 


Verfliege⸗ Beobachtungen der 
Schleswig⸗Holſteiner Imzker⸗ 
ſchule, Fr. Th. Oito 


Der Imkerb rie 
Nachrichten * 
Aus heimatlichen Gauen a 
Fragekaſten 3 * 


Maſſen produktion von Wahl⸗ 
königinnen, F. Pechaczek . 


Der öſterreichiſche Handelsverkehr 
mit Bienenprodukten im Jahre 
1927. A. Wohlrab 178 
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Sſterreichiſcher Imkerbund 


Wien 1, Kelferſtorferſtraße 3 
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gut und billig kaufen Sie Ihren Imkerbedarf In der 
Bienenzuchtgerätefabrik „AGIT“ 
Rasche Lieferung - Erstklassige Erzeugnisse. 


Verlangen Sie sofort die „Frühlahrsliste“ 1928! 


„AG IT“ 119/Xll 
Inhaber: HANS GRABNER, WR. NEUSTADT, u. ö. 


Kunſtwabengußformen Enkdecklungsgabeln 
Dampfwachsſchmelzer /S\ Sutterapparate 
mil Innenröhren 85 4 N — > Transporigefäße 
Anlöklampen n verbeſſerte Zink- 

Kunſtwabenwalzwerke „ NV —\ abfperrgitter | 
Honigſchleudern ö op9aoesgoſſene Kunſtwaben 


ſowie alle Bienenzuchtartikel liefert preiswert 288/1X/ 1055 


Bernhard Rietſche earn Biberach 42 (Baden) 


Oeſterrei- ch ijcher Diele Etiketten find in der 
Imker - dund Kanzlei des Oſterr. Juber- 
bundes erhältlich. 


Donig — — 


Sie koftlen bei Abnahme 


bis zu 50 Stück 3 g per Stud 
Far die Echlheil bürge . 100 . 265 „ 


Nr. 9 
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Verbands⸗ und Bereinsnachrichien. 


Aus Wien. 
(Landesverband für Bienenzucht in Wien I, Selferitorferfitraße 3.) 


Wien-Zentrale. Donnerstag, den 13. Sep⸗ 


tember l. J. um ½8 Uhr abends im Ver⸗ 
einslokale, Reſtaurant Weigl, Wien 12., 
Dreherpark! Monatsverſammlung 
mit Vorkrag. Einheitsgläſer, Etiketten, 
„ Garantieſtreifen, wollen die Mitglieder rechl⸗ 
zeitig bei der Vereinsleilung, Wien 13,, Faſan⸗ 
gartenſtraße 76, ſchriftlich beſtellen. Bei An⸗ 
tagen Rückmarke beilegen. 
Franz Winter, Obmann. 

igter Zucker. Die Ver⸗ 
ſorgung der dem Landesverband Wien an⸗ 
geſchloſſenen Mitglieder wurde auch diesmal 
der Oſterr. Imkergenoſſenſchaft Übertragen, da 
ſpeziell für die Bienenzüchter Wiens und Um⸗ 
gebung die durch Intervention der Genoſſen⸗ 
ſchaft ermöglichte hilo weiſe Abgabe der 
gebührenden Menge mehrfache Vorteile bietet. 
Die Fracht- und Verpackungsſpeſen, die Ge⸗ 
fahr des Transporles ſowie die vorherige 
Einzahlung fällt weg, ſo daß gerade die In⸗ 
haber kleinerer Bienenſtände trotz des ge⸗ 
ringen Aufſchlages auf den en gros-Preis die 
Für 085 im vollen Ausmaße genießen. 
Für jedes Volk wird wie bisher 3 kg für 
Herbſt⸗ und 3 kg für Frühjahrs fülkerung ab⸗ 
gegeben. Der Preis des Zuchers richtet ſich 
nach der gegenwärtigen Marktlage und be⸗ 
trägt gegenwärtig (17. Auguſt) S 72°— per 
Sack 100 kg Brutto für Netto, und S — 74 


per kg zugewogen loko Verkaufslokal der 
Oſterr. Imkergenoſſenſchaft, Wien 15., März⸗ 
ſtraße 28. Der Bedarf iſt vorher unter gleich⸗ 
zeitiger Einſendung des Geldbetrages beim 
Verein, Landesverband oder in der Genoſſen⸗ 
ſchaft e ee Um auch Beſitzern von 
ganz wenigen Bienenvölkern ermäßigten Zucker 
leicht zugänglich zu machen, hat die Leitung 
des Vereines „Wien⸗Zenkrale“ für oh: Mit⸗ 
glieder mit der Oſterr. Imkergenoſſenſchaft 
verſuchsweiſe ein Übereinkommen gelroffen. 
wonach der un Mengen bis 20 kg auch 
ohne vorherige Anmeldung und Beſtellung 
möglich iſt. Die Oſterr. Imkergenoſſenſchaft 
wird in ihrer Verkaufsstelle, Wien 15., März⸗ 
ſtraße 28, Eingang Hackengaſſe, bis zum 
Winkerbeginn eine entſprechende Menge Zucker 
bereithalten und dieſen während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden von 8—18 Uhr kiloweiſe abgeben. 
Vereinsmitglieder, welche nicht ohnehin als 
Genoſſenſchafter im DVerkaufslokal bekannt 
find, wollen ihre Mitgliedskarte zur Vor⸗ 
weiſung bereit halten, da der fteuerermäßigte 
Zucker bekannklich nur an Bienenzüchler ab⸗ 
gegeben wird und für die Einhaltung der 

een auch der Verein haftbar 
iſt. Die Genoſſenſchaft nimmt auch kelephoni⸗ 
ſche Aufträge entgegen. Rufnummer B 319.10. 

Franz Winter 

dat. Obmann des Vereines „Wien⸗Zenkrale“. 


Aus Niederöſlerreich. 


(Landesverband der VBienenzuchtvereine in Aiederöſterreich, 
Wien I, Selferitorferitraße 3.) 
Niederöſterreichiſcher Raudesimkertag in Berchloldsdorf. 

Der diesjährige Landesimkerkag (Haupkverſammlung. Verbandstag) des Landesverbandes 
der Bienenzüchlervereine Niederöſterreichs wird anläßlich der II. Wienerwaldausſtellung in 
Perchloldsdorf und zwar am Sonntag. den 30. September 1928, um ½ 10 Uhr im 
Gaſthofe Fugger, in Perchloldsdorf, am Platz. abgehalten. 

Tagesordnung: 


Kaſſaberichtk für 1927. 


euwahlen. 

. Anträge. (Solche find achl Tage 
bekannkzugeben.) 

Allfälliges. 


28 PBOnD- 


00 


Enklaſtung der Verbandsleikung. 
eſtſezung der Verbandsbeiträge. 


Tätigkeiksbericht über das Jahr 1927. 
Vorſchläge der Verbandsleitung für das nächſte Jahr. 


vor dem Verbandslage der Verbandsleikung 


Falls Sntereffe vorhanden iſt und Zeit bleibt, findet auch ein Vortrag des Wanderlehrers 


Theodor Weippl üb 


er den Nuhen der Bienenzucht und Einfluß derſelben auf die Land— 


virtihaft, beſonders Obit- und Gartenbau, Statt. Dieſer Vorlrag wird um 3 Uhr nachmittags 
im obigen Saale gehalten und haben hiezu auch Nichtmitglieder als Gäſte freien Zutritt. 


Weiters findet auch ein gemeinſamer Beſuch der Ausſtellung ſtalt. 


Beteiligung iſt erwünſcht. 


Für die Verbandsleitung: 


Recht zahlreiche 
Alfred Schiff. 


II. Obmannſtellvertreter. 


Seile ( 


Bruc a. d. Reitha und Umgebung. 
Die nächſte Monalsverſammlung e 
tag, den 8. Geptember l. 3, um 8 Uhr 
abends im Gaſthauſe Höbinger in Bruck 
a. d. L. ſtalkt Gäſte ſind willkommen. 

Laut Beſchluß der Monatsverſammlung 
vom 15. Mai 1928 trägt jedes Mitglied einen 
Schilling als Spende für den Bienenvaker 
bei. Alle Mitglieder, welche dieſes kleine 
Opfer noch nicht gebrachl haben, werden hiemit 
höflichſt erſucht. den Betrag dem Obmanne 
eheſtens zukommen zu laſſen 

Karl Sellner, Obmann. 


Bienenzuchtverein Scheibbs-Purg⸗ 
ſtall. Unſere Sommerkagung vom 29. Juli 
im Gaſthof Jaroſch. Scheibbs, war qui be— 
ſucht. Schriftführer Leopold berichtete über die 
Tätigkeit des Ausſchuſſes, der Akazien- und 
Gölterbaumſetzlinge beſchaffte, Frühjahrs 
es zuweiſen ließ und eine ziemlich große 

eſtellung von Einheitsgläjern durchführte. 
Eine zu Gunſten des „Bienenvalers“ 
leilete Sammlung ergab 22 8. 

Großes Inkereſſe weckte der Vorkrag des 
Stalionsvorſtandes Paul Hebling „Ueber 
Wandern mit Bienen nach eigenen Er— 
fahrungen“. Dieje waren teils ſehr angenehmer 
Nalur, teils recht trübe. Unentwegl wandert 


einge: 


Herr Hebling auch in unſerem Gau mit feinen 
Bienen und wirkt hier ebenſo bahnbrechend 
wie früher als Vereinsobmann in Loipers— 
dorf⸗Schaltendorf. 

Der Schriftführer Olhmar Leopold. 


Bienen ⸗Bater 


Broſchüre 


den Ankauf des Büchleins allen Im 


Fr. 


Runz. Am 17. Juni hiell Herr Wande 
lehrer Karl Pechaczek aus Roſenau a 
Sonntagsberge hier einen Vortrag n 
Bierenkrankbeiten, der in jeder Hinlich! 
gemeinverſtändlich bezeichnet werden 
weil er durch Vorzeigungen unterſtützk r 
Man konnte lernen, wie man Bienen | 
Nojemakrankbeit mittelſt des Mikroſkog 
daß er mitgebracht halte, unterſuchen da 
Anſchließend an die Krankheiten der Die 
ſprach er aber auch über Saad | 
Bienenſtocke, wie Staubläuſe, Wachsme 
u. dgl. Es gab unter den Anweſenden außer 
aufmerkſame Zuhörer und es werden ie 
Ausführungen gewiß zu genauerer Beobacht 
der Vorgänge im Bienenſtocke angeregt dat 


Bienenzuchtverein Gott 
Dotzauer, Oberlehrer und Wanderlebrer 
Bienenzuchk in Peigarlen. Poſt Dodersde 
Niederöſterreich, hat eine recht leſenswer 
„Die einfachſte Bienenzucht in 
Schule“ geſchrieben. Dotzauer iſt ſchon lan 
Zeit krank. Unſer Verein empfiehlt wärm 


beſonders den Lehrerimkern für ſich und 
die Schülerbibliolhek. Preis 90 g im Sel 


verlag. 
Johann Bayer, e. h. Beier 
Obmare. 


Kaſſier und Schriftführer. 

Bezirksgruppe Zweltl. Am 12. 
fand in Zweltl eine gut beſuchte Verſam 
ſtatt. Die Ausſprachen über Weiſelle 
Winterfütterung, Honigpflege und über | 


Oberlehrer 
Franz Waſinger + 


Einer der rührigſten Imker 
führer und wohl einer der Alten 
Imker iſt von uns gegangen. 

Er ſelbſt halte noch m 
Sonnlag, den 29. Juli 
Wanderverjammlung nach L 
bendorf ausgeſchrieben. Die der 
ſammellen Imker kamen gerad 
zu ſeinem Begräbnis 3 

Selbſt im hohen Greijenal 
noch rüſtig, war er ein Valet 
und Freund aller Imker 
Korneuburger Bezirkes. 

Der 3. V. Korneuburg. 
die Imker des unteren M 
hartsgaues werden ihren liet 
lieben Obmann Franz Waſinger 
nie vergeſſen. N. 
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Fachzeilung des n Imkerbundes und der 


auslandsdeulſchen Imkerſchaft. 
„Bienen ⸗Vater“ . am Erſten eines jeden Monats. Schluß der Born und Anzeigenannahme am 
13. jeden Monats. nn werden nicht zurückgeſtell 
K „Verwaltung und 5 an orferfirabe 3. ſprecher Nr. 65-7-06. 
m Schriftleiter: Sepy Sch hfo — Vorſihender geek neee, lar 
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.9 Wien, September 1928 60. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen-Bater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geilattet. 


N Die Feſtiage in Köln. 
bericht über die Tagung des Deutihen Imkerbundes, die 66. Wanderverſammlung der 
Bienenwirte deulſcher Zunge und die Rheiniſche Bienenzuchl⸗Ausſtellung 1928.) 
Von Sepp Schmid, Wien. 
Eine eigenartige Schickſalsfügung! Seit dem Ende des Weltkrieges zieht 
die deutſchen Imker immer wieder an die Haupfitröme ihrer Gaue. Seit 
Jahren ſind es immer nur Uferſtädte des Rheins, der Donau, Elbe 
Weichſel, in welchen die Imker deulſcher Suuge tagen. Dieſes Vier⸗ 
tomland gibt den Tagungen ihr Gepräge; iſt nicht alldeulſch, es iſt 
ülteleuropäiſch. Doch dieſes Milteleuropa iſt deul ch, trotz aller politifchen 
eilungen. Und ſo finden wir auf dieſen Feſten nicht nur die Imker „von 
Maas bis an die Memel, von der Eich bis an den Bell“, ſondern 
ch aus allen anderen Nachbarländern, aus der Schweiz und aus Luxem⸗ 
rg, aus dem Südoſt und aus dem Baltenland. 
Die offen zur Schau getragene Gemeinfamkeit, die Gebefreudigkeit der 
riragenden, die Aufnahmswilligkeit der Zuhörer und die Opferwilligkeit 
Ausſteller beſtimmen die Feſtesfreude, nicht irgend eine Unkerhalkung 
eine Vergnügungsfahrk. Das Gefühl der Zuſammengehörignkeit iſt wach, 
e trägt man das Feſtabzeichen und freut ſich, alles miterleben zu können; 
iſt dieſelbe Freude, der ſchon die Imker zu Dzierzons Zeit nachgingen. 
Wanderverſammlungen ſind — wenn wir an die letzten Tagungen 
ken und auch im Hinblick auf die heurige Tagung in Köln — das 
be Ereignis im Leben vieler Imker geblieben. 
din wird allen Teilnehmern in gulem Andenken bleiben. Man konnte 
Genugtuung feſtſtellen, daß die deutiche Forſchung auf dem Gebiete der 
enenkunde und Bienenforſchung in allen deutſchen Ländern ftets fort- 
itet und daß nicht nur in den Laborakorien, ſondern auch auf den Ver— 
sbienenſtänden ganze Arbeit geleijtet wird. 
ie Tagung in Köln brachte auch den Beweis, daß in der bienenwirk— 
aftlichen Dig anilation der unbedingte Wille zum Sufanımenhalten vor— 
% cht und daß dieſe Organifation zu einem neuzeitlichen Machtzentrum 
ebaut wird, welches den einzelnen Imkern in den Ländern den nökigen 
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Rückhalt gibt. Schade war es, daß eine der wichligſten Angelegenheiten, 
nämlich die Frage der Einheilsmaße für Rähmchen, aus Seitmangel nicht 
mehr zur Verhandlung geſtellt werden konnte und einem Ausſchuß zur Be: 
arbeitung übergeben werden mußte. 


Die Tagung des Deulſchen Imkerbundes. 


| 


Die Verhandlungen am Samstag, den 4. Auguſt dauerten zehn Stunden; 


ſie waren beſonders für die Teilnehmer aus den Nachbarſlaaten, die als 
Gäſte daran teilnahmen, ſehr lehrreich, weil aus den einzelnen Berichten 
deutlich zu erkennen war, welche ſcharfumriſſene Arbeitsprogramme vor: 


lagen und wie man mik Hochdruck am weiteren Aufbau des Deulſchen 


Imkerbundes arbeitet. 

Der Reigen der Berichte wurde mit den Darlegungen des volkswirt: 
ſchaftklichen Beirates, Landtagsabgeordnelen Kickhöſfel, eingeleilel. Was 
an Arbeiten nach außenhin, insbeſondere bei Regierung und Behörden 
vorlag, kam in beredter Weile zum Ausdruck. Wie bei allen Imkerzuſam⸗ 
menkünften, wurden den Ausführungen über den Geſetzenkwurf zum Schutze 
des Honigs die größte Auſmerkſamkeit gefchenkt. Dieſer Entwurf ſieht auch 
den Schutz des Honigs vor Täuſchungen durch Bilder vor und will auch 
der Täuſchung der ſogenannken Verkehrsanſchauung einen Riegel vorſetzen; 
demnach gälte ſchon die Beiſezung von „Lehrer a. D.“ zum Firmennamen 
eines Auslandshonighändlers als Übertretung des Schußgefeßes. 

Dr. Schüßler, der Rechtsbeirat, berichtete über einzelne Rechkszuſtände 
in der Bienenzucht, erklärte die Rechtshilfe, die jedem Mitgliede zukomme 
und wendele ſich ſchließlich der Bekämpfung des unlauteren Handels mil 
Auslandshonig zu. Er gelangte dabei zur beftimmten Forderung, nach der 
alles Schrifttum, das ſich gegen den erwähnten Handel richtet, vor der Ber: 
öffenklichung der Rechtsſtelle des Bundes zur Begutachtung vorzulegen ſei. 
Nur dann könne dieſer notwendige Kampf ohne Gefahr für den Einzelnen 
wirkungsvoll zu Ende geführt werden. Dieſes Verlangen iſt auf den un⸗ 
glücklichen Ausgang eines Prozeſſes zurückzuführen, bei dem der einge⸗ 
klagte Imker dem klagenden Honighändler gegenüber den Kürzeren zog 
und dann in feiner Not den Bund um Rechlkshilfe anrief. 

So vorſichtig der Imker in feiner Verteidigung des Inlandhonigs ſein 
muß, fo überlegend jollte er auch in der Wertung für ihn fein, war die 
Forderung des nächlten Berichterftatters, Dr. Koch, der als Reiter des Aus⸗ 
ſtellungs⸗ und Werbeamtes von der Täligkeik dieſes Amtes berichtete und 
der allem Anſcheine nach ſchon mehreren Proben verunglückter oder über: 
friebener Werbung für den Honig begegnet fein dürfte. Sein Bericht klang 
aus in das noch immer zu wenig beachtele Schlagwort: „Werben = Geld!“ 
Unnütz zu ſagen, daß die wirkſame Werbung eine Kunſt iſt, daß eine un⸗ 
zeitgemäße Werbung die Kunden dem Auslandshonighändler in die Arme 
treiben kann, daß eine ungefchickte Aufmachung und Anwendung der Werbe: 
mittel auch die großzügigſte Werbung wirkungslos gelfalten können und 
daß auf dieſem Gebiete mehr als auf anderen dem Fachmanne das Wort 
gegeben werden muß! Wie es ſeit langem die Abſicht des Oſterr. Imker: 
bundes iſt, will auch der Deulſche Imkerbund an die außerordentlich ge: 
ſchickke allgemeine Milchwerbung anknüpfen. 

Den Ausführungen des nächſten Redners, Lehrer Pink⸗Pan k, der 
den Preſſedienſt leitet, iſt als Michtigftes zu entnehmen, daß die Schrijt⸗ 
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leiter der Zeitungen ſich ſteis gegen jede offene Werbung wehren und ge= 
wöhnlich die Namen und Anſchriflen von Bezugsquellen ſtreichen. In der 
folgenden Ausſprache zeigte es ſich deutlich, daß die gefchickte Abfaſſung 
der Preſſenolizen einer unendlich feinen Einfühlung in die Denkweiſe der 
Leſerſchaft bedarf und daß die wirkungsvolle Arbeit ſchon bei der Durch⸗ 
ſchrift eines Artikels Halt macht. Unſere Tagespreſſe wird mit Durchſchrift⸗ 
einſendungen überfültert, die Leſer der Tages» und Wochenpreſſe find aber 
in dieſer Hinſicht viel ſchwerer zufrieden zu fiellen als unſere Imker, die 
ſolche Durchſchrifteinſendungen in ihren Fachblättern bisher ergeben hin- 


nahmen. 
Sonderartikel, für die Wochenpreſſe wenn möglich mit Bildern verſehen, 
ſind Trumpf und werden gerne genommen, wenn der Schreiber es verſtehk, 
der Sache eine beſondere Seite abzugewinnen. Die bayriſche Imkerſchaft 
hat — ein ſehr guter Gedanke — einen eigenen Kontrolldienſt für den 
Preffedienft eingerichtet und ihr Leiter, Okonomierat Heckelmann, mußte 
zu feinem Bedauern fellitellen, daß die bisherige Preſſearbeit wenig Erfolg 
halte. Er verwies deshalb mit Recht auf die Einzelbearbeitkung der 
Frauen⸗Preſſe, eine Arbeit, die auch von einer Mitteljtelle geleitet und über⸗ 
prüft werden könnte. Die Ausſprache bewies, daß die Imker auf der richtigen 
Spur find. Letzten Endes kommt es ja doch nicht darauf an, daß recht viele 
Schriflleiter bienenwirtichaftliche Notizen in die Hand bekommen und daß vieles 
davon in Druckerſchwärze umgeſetzt wird; einzig und allein maßgebend iſt 
die Wirkung auf dem Honigmarkke und der direkte Nutzen, der dem Imker 
aus dieſen Bemühungen erwächſt. Was ein guter lebendiger Artikel in einer 
Tageszeitung oder in einem Srauenblatte bewirken kann, dürfte vielen 
Ifmkern aus eigener Erfahrung bekannt ſein. Immer noch war eine regere 
Nachfrage nach Honig — wenn nicht gerade ein ausgeſprochenes Influenza⸗ 
wetter herrſchte — auf irgend einen anregenden Zeikungsarkikel, auf ein 
geſchichk abgefaßtes Flugblatt (und dann und wann auch auf eine gut auf- 
gebaute Ausftellung oder Auslage) zurückzuführen. 
Per Berichterftatter für das deulſche Bienenzuchktmuſeum in Weimar, 
Konrektor Plab, ſchilderte kurz die Einrichtung desſelben und warb um die 
Mitarbeit beim Ausbaue; der Leiker des Beobachtungsweſens, Oberlehrer 
Herker, mahnte zur pünktlichen Einſendung der Berichte. — Hernach ſprach 
Dr. Zaiß als Auslandsberichterftatter. Er konnte auf feine umfangreiche 
RNundſchau⸗Arbeit hinweiſen, die leider noch immer nicht die Würdigung 
. findet, die fie verdient. Wenn es manche unter uns auch nicht wahrhaben 
wollen: Die Auslandsberichterftattung gehört heute zu den wichtigſten Mitteln 
einer Hauptorganifation, fie hält die Verbindung mit der übrigen Welt auf- 
recht, bringt neue Forſchungsergebniſſe, neue Anregungen ins Land, mad 
auf drohende Gefahren aufmerkſam — es ſollle keine wichtigere Fachzeit⸗ 
ſchrift ohne Rundſchau geben. Die Kundſchau wird nicht einem verwaſchenen 
Kosmopolitentum zuliebe gehalten, ſondern wird in den Dienſt der eigenen 
Sache geftellt. Nütze ihn jeder, wer ihn nützen mag und kann! 
Nach den verſchiedenen geſchäftlichen Angelegenheiten fand die neue Be— 
werktungsordnung die Genehmigung der Verſammlung; die Fragen der Ver⸗ 
ſicherung und der VBereinheitlihung der Rähmchenmaße wurden eigenen 
Ausſchüſſen zur Bearbeilung übergeben. Zur Frage der Honigverwerlung 
nahm zum Schluſſe der Verlreker der Berliner Honigzenkrale, Lehrer 
Tiſchendorf, Stellung und ſchilderte die großen Schwierigkeiten, mik 
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denen der Abſatz des heimiſchen Honigs in der Großſtadt zu kämpfen hal. 
Seine Meinung ging dahin, daß die Privatkunden des Imkers lange nicht 
die ausſchlaggebende Rolle auf dem Honigmarkke ſpielen wie die Haupi⸗ 
kundſchaft Berlin und ſetzte ſich deshalb ganz beſonders für die Befür⸗ 
ſorgung des großſtädtiſchen Honigmarkles ein, wo der Auslandshonig bi 
her ein leichtes Spiel halte. 

Die nächſte Tagung des Deulſchen Imkerbundes wird nach Regensburg cin: 
berufen werden und da dieſelbe knapp vor der Grazer Wanderverſammlung 
ſtaltfinden wird, darf man wohl annehmen, daß zahlreiche Imker Deulſch⸗ 
lands im kommenden Jahre auch nach Graz kommen werden. 


Soweit die Verhandlungen der Vertrekerverſammlung. Die öffenlliche 
Kundgebung, zu der auch Behörden und Öffentliche Körperſchaften geladen 
waren, fand am nächſten Tage, Sonntag, den 5. Auguft, ftatt. Bei derſelben 
ſprachen auch die Vertreter der auslandsdeulſchen Imkerbünde, die alles 
Gemeinſame betonten, das alle Imker deutſcher Zunge eint. Die Rede des 
1. Vorſitzenden des Oſterreichiſchen Imkerbundes, Herrn Schulrat Buch⸗ 
mayer, klang in ein aufrichtiges Bekenntnis zum Anſchluſſe aus. Seine 
Worte fanden ſicherlich im Herzen aller anweſenden öſterreichiſchen Teil: 
nehmer freudigen Widerhall. „Heim ins Reich!“ iſt und bleibt die Sehn: 
ſucht der Imker Oſterreichs. 

Rechtsanwalt Dr. Schüßler brachte in feinem Vortrage: „Fragen de 
imkerlichen Nachbarrechtes“ viel Wilfenswertes für jeden Imker; über „Die 
Bienenweide und ihre Sicherung für die Zukunft“ ſprach Profeſſor 
Dr. Ewert, über das Thema: „Was kann die Reichsbahngeſellſchaft al: 
größte Grundbeſitzerin Deutichlands zur Verbeſſerung der Bienenweide fur“ 
ſprach Eiſenbahninſpektor Berkowski. 


Die 66. Wanderverſammlung. 


Vorausgeſchickt ſei, daß der vollſtändige Bericht um 2 Mark vom Gr 
ſchäftsführer der Wanderverſammlung, Herrn Pfarrer Aiſch, Kelſchendor 
a. d. Spree, bezogen werden kann und daß die Vorträge zur Gänze im 
„Bienen⸗Vaker“ abgedruckt werden. Es ſoll an dieſer Stelle deshalb nur 
ein kurzer Hinweis gegeben werden. 


Der erſte Vorkragende, Direktor Otto, ſprach über „Die Verfliegebeob⸗ 
achtungen an der Schleswig⸗Holſteinſchen Imkerſchule“. Auf Grund mehr 
maliger eingehender Nachforſchungen kam er zur Feſtſtellung, daß dem Ver⸗ 
fliegen der Bienen außerordentliche Wichtigkeit zukommt, beſonders was die 
Übertragung von Krankheiten anbelangt und weiters auch im Hinblick au! 
die Entwicklung der Völker. „Wer viel hat, bekommt noch mehr!“ Ein 
Grundſatz, den die Trachtbienen im Arbeitseifer zu huldigen ſcheinen und 
den beſonders jene Imker beachten follten, die ſich mit der Pflege ſchwacher 
Völker abgeben. Direktor Okkos Beobachtungen laſſen darauf ſchließen. 
daß für die heimkehrenden Trachtbienen gerade die gulbevölkerten Beuten 
einen Anziehungspunkk bilden, beſonders wenn ſie gelb geſtrichen ſind und 
die Flugbahn keine Hinderniſſe aufweiſt. Gelb ſcheint Überhaupt die 
Lieblingsfarbe der Bienen zu ſein. Der Vortrag war ſehr lehr⸗ 
reich und halte eine lebhafte Ausſprache zur Folge, an der ſich viele br: 
kannte und erfahrene Fachleute beteiligten, die im Großen und Ganzen 
den Ausführungen des Vorkragenden zuſtimmken. 
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Der Vortrag des Univerfitätsprofeflors Dr. Langer bewegte fi, im 
Gegenſatze zum vorherigen, auf mehr wiſſenſchaftlichem Boden; er laufete: 
„Der Futterſaft, die Nahrung des Bienenkindes“. In gründlicher Art, wie 
ſie unſeren Gelehrten eigen iſt, führte der Vortragende die bisherigen 
Arbeiten auf dieſem Gebiete an und nannte Swammerdam, Reukart, Fiſcher, 
Berlepſch, Schimels, Schönfeld, von Planka, Dzierzon, Dr. Köhler⸗Prell und 
Soudek. Wir ſehen daraus, daß hier ſchon viel vorgearbeitet wurde, er⸗ 
kennen aber auch aus dem Vortrage, daß noch manches der Klarſtellung 
bedarf, um dem einfachen Imker verſtändlich zu fein. Ob Vitamine beim 
Fulterſaſt eine Rolle ſpielen, erſchien dem Redner noch recht fraglich, er 
pflichtete jedoch nicht der Meinung bei, daß der Futterſaft keine Fermenle 
enthalte, weil er glaubt, daß ein Gekret aus der Speicheldrüſe nicht ganz 
jermentfrei fein könne. (Dr. Langer iſt bekanntlich ein Gegner der An⸗ 
ſchauung, daß der Fuklerſaſt aus dem Mitteldarm ſtamme und er hal durch 
ſerologiſche Eiweißunkerſuchungen den einwandfreien Nachweis geliefert, daß 
im Futterſaft Eiweißkörper der Kopfdrüſen enthalten find.) 


Die Unkerſuchungen auf dieſem Gebiete find äußerſt ſchwer, denn die 
Bienenmade gibt, wie der Menſch, auch durch die Hauk Ernährungsſchlacke 
ab und der Fukterſaft in den Königinzellen iſt deshalb 
nur dort rein, wo man ihn aus jenen Zellen nimmt, die 
noch nicht größere Maden enthalten. Auf jeden Fall iſt die Zu- 
ſammenſetzung des Fukterſaftes ſehr verſchieden und fie hängt ſtets von der 
Ernährung der Bienen ab. 

Der nächſte Vortrag, gehalten vom bekannten Schweizer Chemiker Elfer, 
handelte von der Zuſammenſetzung der Nahrungsſtoffe der Honigbiene. 
Elſer ging von den Forſchungen von Donhöff, v. Planka, Dr. Armbruſter 
und A. D. Betts aus und ſtellte vor allem feſt, daß die erwachſenen 
Bienen monatelang ohne Pollen auskommen können, ferner daß der Pollen 
eine ſehr begrenzte Lebensdauer habe. Nicht gut konfervierter Pollenſtaub 
ſtirbt nach kurzer Zeit ab; er iſt ſehr reich an Vitaminen und enthält viele 
Enzyme. Überhaupt iſt der Pollen eine bedeutend ausgiebigere Vitamin 
quelle als alle Reklame⸗Vitaminſpeiſen. Der Vortragende ſprach ſich enk⸗ 

ſchieden gegen alle Erſatzmiltel aus. 

In der Ausſprache nahm Dr. Ebert das Wort, der auf die Unſchädlich⸗ 
keit von erfrorenen Pollen hinwies; ihm ſtimmte Dr. Götze zu, der auch 
dem Biomalz eine gewiſſe Bedeutung als Erſatzmittel zuſpricht. Schriftleiter 
Henſel betonte die unbedingte Notwendigkeit, Pollenwaben für das Früh⸗ 
jahr im Volke aufzubewahren. Schriftleiter Weippl wies auf die Milch⸗ 
und Eiweißfüklerung hin. Dr. Langer antwortete darauf, daß kieriſches 
Eiweiß kein Futtererſatz für die rein vegelariſch lebende Biene fein kann. 
Dozent Muck wendete ſich gegen die Unterbringung von großen Pollen— 
mengen im Stocke, die nicht aufgezehrt werden können und deshalb zu— 
grunde gehen. In die Ausſprache wurden auch die Maikrankheik und die 
Ruhr einbezogen, jedoch gingen hier die Meinungen ganz verſchiedene Wege. 

Zwei Vortragende, Dr. Zander und Dr. Aretichy, waren am Kommen 
verhindert, ihre Vorträge werden aber gleichfalls im oben erwähnten Be⸗ 

richte veröffentlicht. 

Als Ort der nächſten Wanderverſammlung wurde Graz beſtimmk. Direktor 
Traidl, im Namen der ſteiriſchen Imkerſchaft und Schulrat Buch mayr, 
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im Namen des Oſterreichiſchen Imkerbundes, luden herzlich dazu ein. Für | 


das Jahr 1930 wurde Stuttgart vorgeſchlagen. 


Ober die anſchließende Verſammlung der Königinnenzüchler berichtet 


Okonomierak Pechaczek an anderer Skelle, 
Die Rheiniſche Bienenzuchkausſtellung. 


Sie war im Bolkaniſchen Garten unkergebracht und fiel durch die reich⸗ 


liche Beſchichung mit Schleuderhonig in Einheilsgläſern und Wabenhonig 
in ſchöner Verpackung auf; der viele Honig war überhaupt die ſtarke Seite 
dieſer Schau, wenn auch die Aufmachung der Honigſtände vielfach nach 
alter Methode geſchah und jede Werbeabſicht vermiſſen ließ. Als rühmliche 
Ausnahme können die Stände der bayriſchen Ausſteller genannt werden. 
die eine geſunde Urwüchſigkeit ausſtrömken. Hier wurde der Honig nicht 
mit großväterlichen Bienenſprüchen verbrämk, ſondern mit luſtigen bäuer: 
lichen Figuren und Maibäumen, mit ſtolzen Landeswappen und pußigen 
Bienenkörben. Mitten drinnen konnte man gleich kaufen — Kleinigkeiten 
natürlich, was man fo um billiges Geld für die Daheimgebliebenen mil: 
nehmen möchte — Honig, Gulſel, Lebzelten, ein Fläſchchen Met; Dinge, die 
ſich fo leicht als beſte Werbemittel ins Haus ſchmuggeln laſſen. Man ſollte 
überhaupt mehr von den Honigausſtellungen abkommen, die unnahbar ſtolz 
in Prunkſälen thronen, ſondern fie fo aufbauen, daß ein Gutteil davon von 
den augenblicklich kaufluſtigen Beſuchern gekauft und heimgenommen werden 
kann! Für die vielen Vereinsmitglieder gab es eine ſchöne Organiſations⸗ 
tafel des Deutichen Imkerbundes, hergeſtellt von Pfarrer Aiſch, die auch 
die übrigen Beſucher inkereſſieren konnte. Allgemein bewundert wurde das 
Modell eines Bienengarkens, das aber im Gegenfaß zu den recht trocken 
wirkenden künſtlichen Werken dieſer Art, eine ſellſame Friſche zeigte. Der 
Garten beſtand nämlich aus natürlichem Raſen und kleinen lebenden 
Pflänzchen, die aus Hecken und Büſchen wohlgeordnet das niedliche Bienen: 
haus umgaben. | 5 

In der Abteilung für Bienenkunde fielen einige gute Wandtafeln auf; 
auch hier wurde zu wenig Rückſicht genommen auf den vorbeihaſtenden 
Großſtädter, der in einer Ausftellung — auch wenn fie belehrend wirken 
ſoll -- reklamhaſte Aufmachung verlangt. 

Ein Berbot, Bienenvölker aufzuftellen, nötigte die Ausſtellungsleikung. 
ſich auf die Aufftellung von leeren Beuten und Weiſelzuchtvölkchen zu be 
ſchränken, ein Umſtand, der dem Bienenhof kein rechtes Leben verlieh. 


Sehlten die Bienenvölker, jo waren doch die Skockerfinder da. Da gab 
es Beulen mit nicht weniger als ſechs Flaglöchern für die „Rieſenernken“ 
und die Erklärungen des Erfinders verſetzten einem förmlich in die Tanz 
ſtunden⸗Quadrille zurück, bei der einem auch ganz dumm wurde vor lauter 
Hin und Her; eine Ark Kohlenkifte ſtand herum, die alle Künſte ſpielen fol. 
ein Erfinder verlröſtet die nachdenklichen Beſchauer feiner Beule, daß man 
eine ausführliche Beſchreibung mik den möglichen Anwendungsarken von 
ihm beziehen könnte. Als wenn ſich eine gute und einfache Beuke nicht 
ſelber erklärte! Daneben gab es gediegene Qualitätsarbeit zu ſehen. Die 
Geräteabteilung zeigte das übliche Bild. Schleudern, bei deren Handhabung 
man ſich ziemlich kief bücken muß, follten in der Seit der Krafkerſparnis 
und Ralkionaliſierung eigentlich nicht mehr gebaut werden! Auch der Imker 
will und ſoll ſich nicht mehr plagen als es nolwendig iſt. 


un ee — 
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Damit ſei der Kritifhe Aundgang vollendet und zum Schluſſe fei noch- 
mals betont, daß der Ausſtellungsleitung alle Anerkennung gebührt für die 
mühſame Arbeit, die fie für uns Beſucher geleiftet hat. Die Ausſtellung war 
ſowohl im bejahenden als auch im verneinenden Sinne lehrreich und das 
it für uns Imker die Hauptfache. 

Als Meifter zeigten ſich die Kölner in der Organiſation, es klappte vor⸗ 
züglich ſowohl in den ernſten, als auch in den fröhlichen Stunden. Auf dem 
theiniſchen Abend kam eine derartig fröhliche Stimmung auf, daß auch 
alte bedächtige Grauköpfe eine heilere Miene auffteckten und in den Pauſen 
luftig „‚mitſchunkellen“, (ein Ausdruck, der den Höhepunkt der rheiniſchen 
Geſelligkeit bezeichnet, dem etwa der ſteiriſche Vierzeiler⸗Weltgeſang ent⸗ 
gegengeſezt werden kann). . 

Am letzten Tage flog ein Imkerſchwarm nach Mayen aus, zur Rheini⸗— 

ſchen Imkerſchule, wo viel Sntereffantes zu ſehen fein fol. Der Schwarm 
ſoll fi) mit Vorliebe an feuchten Stellen angeſetzt haben und es ſoll dabei 
recht fröhlich zugegangen fein. 
Alles in Allem: ein frohes Feſt, das den Teilnehmern noch lange in Er⸗ 
innerung bleiben wird, von dem jeder viel Wertvolles für die Bienenzucht 
heimnehmen konnke. Wir ſind den Kölner und rheiniſchen Imkern, den 
Ausſtellern und den Vortragenden zum Danke verpflichtet. 

Nun iſt die Reihe an uns Oſterreichern, zu zeigen was wir können und 
was wir der geſamldeukſchen Imkerſchaft zu geben imſtande find. Beſonders 
die Imker der grünen Steiermark werden beweiſen müſſen, daß Kraft und 
Mark in ihrer Landesorganiſakion tet. Wer will da zurückſtehen, wenn 
es um die Ehre der Heimal geht? Das Jahr 1929 wird, hoffen wir, 
ung Ae Hände beim Aufbane der großen Bienenzudhtausftellung in 

raz finden. 


Die Königinnenzüchter . 
auf der 66. Wanderverſammlung in Köln. 
Von Ökonomierat, Bienenzuchkinſpekkor H. Pechaczek, Euraksfeld, N.⸗O. 


Die Verſammlung der Königinnenzüchter deulſcher Zunge war ſehr gut be⸗ 
ſuchl; Deutfchland, Luxemburg, die Sudetendeutihen und Oſterreich waren 
vertrelen. Herr Schulrat Buchmayer, Linz, als einer der Präſidenken der 
Wanderverſammlung, begrüßte die Verſammlung und übergab dann den, Vorſitz 
dem Obmanne der reichsdeulſchen Königinzüchtervereinigung, Herrn Wilhelm, 
welcher ſeiner Freude Ausdruck gab, daß dieſe Sonderverſammlung, die 
erſte ſeit Beſtehen der Wanderverſammlung, fo gut beſucht iſt. Pechaczek 
hielt ſodann einen Vortrag über „Maſſenerzeugung von Wahlköniginnen“. 
An den mik Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine ſehr rege 
Wechſelrede. Sie befaßte ic) fehr eingehend mit der Frage, ob die ſoge⸗ 
nannken künſtlich erzogenen Königinnen kurzlebig, alſo minderwerlig ſeien. 
Dieſe Frage wurde von vielen Rednern entſchieden verneint und dies 
durch Beiſpiele erhärtet. Eine weitere Frage, die zur Beſprechung kam, 
war die: „Ob die vom Begattungsausflug heimgekehrie Königin zuerſt 
Drohneneier und dann erſt Arbeiksbieneneier lege, oder ob die ſich oft 
zeigende Drohnenbrut von eierlegenden Arbeiksbienen herrühre?“ Hier 
waren die Meinungen ſehr verſchieden und es miſchte ſich ſogar die Frage 
drein, ob die Königin nicht vor dem Begaktungsfluge Eier ablege? 
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Auch intereffante Verſuche kamen zur Ausſprache. Z. B. zur Aufzucht 
von Königinnen eine Drohnenbrutwabe zu nehmen, die Drohnenlarve zu 
enkfernen und dafür durch Umlarven eine Arbeiterlarve auf den Fukterſaft 


zu legen. 

Inkereſſank geftaltete ſich auch die Ausſprache über die Begattungskäftchen 
und ihre Größe. Referent Pechaczek wies das von Herrn Lyball kon⸗ 
ſtruierte Begattungskäftchen, als ein ſehr praktifches Käſtchen, beſonders zur 
Beſchickung von Belegſtellen geeignetes Geräk vor, da man eine große Zahl 
ſolcher Käftchen leicht transportieren könne. Dr. Becker wieder zeigte den 
von der Firma Holthob, Münſter erzeugten kleinen Strohkorb als Auf⸗ 
enthaltsort des Völkchens bis zur Begattung der Königin vor und demon⸗ 
ſtriert die eigenkümliche Fuklergabe und die Möglichkeit der Vergrößerung 
des Raumes bei erfolgter Begattung. Auf die Frage: „Welches iſt dann 
das kleinſte Begattungskäftchen ?* erzählte Herr Wilhelm, daß er bei Herrn; 
Sklenar in Miſtelbach einmal ein ſolches aus zwei Srreichholzſchachleln 
hergeſtellt und mit 12 Bienen und der Königin bejiedelt fand; die Be⸗ 
gattung gelang. 

Sehr rege wurde auch die Wechjelrede über: „Die Einigung in der Wahl 
der Zeichenfarbe.“ Gegenwärtig zeichnen die Schweizer mit 5 Farben, 
Oſterreich und Deulſchland haben ſich auf 4 Farben geeinigt, doch zeichnen 
die bayriſchen Königinzüchker und Dr. Zander wieder mit anderen Farben. 
Der Vorſitzende teilt mit, daß ihm Jüſtrich, Schweiz, mitgeteilt habe, daß 
auch die Schweizer Bienenzüchter ſich mit 4 Farben begnügen wollen; er 
bedauert nur, daß Herr Dr. Zander durch Krankheit verhindert ſei, an der 
Tagung teilzunehmen, da man in der Enkſcheidung über die Reihenfolge 
der Farben auch feine Wünſche berücklichfigen möchte. Herr Keßler ſchlägt 
vor, da die Schweizer. doch die erſten waren, die auf dem Gebiete der 
Königinnenzuchk bahnbrechend arbeiteten, ihnen den Vorrang zu laſſen und 
ihnen die endgültige Reihung der 4 Farben zur Enkſcheidung zu überlaſſen. 
Dieſem Ankrage ſchließen ſich Deutſchland, Luxemburg und Sſterreich an. 
Dieſen Beſchluß wird der Vorſitzende den Schweizern mitteilen und jo würde 
ſich dann als endgültige Reihenfolge der Königinzüchker deuticher Zunge 
ergeben: für 1929 rot, für 1930 grün, für 1931 weiß, für 1932 gelb. 

Für die 67. Wanderverſammlung in Graz 1929 wird das Thema: „Wie 
verwende ich die maſſenhaft erzogenen Königinnen“. Das Referat wird 
von einem Sudekendeutſchen zu halten fein. Herr Wilhelm ſchloß ſodann 
mik herzlichen Abſchiedsworken die faſt dreiſtündige Verſammlung. Herr 
Pfarrer Aiſch als Geſchäftsführer der Wanderverſammlung fügte noch den 
Dank der Wanderverſammlung für den zahlreichen Beſuch an und madıle 
aufmerkſam, daß die Verſammlungsſchrift auch die ganze Debatte bringen 
werde und ſchloß damit die 66. Wanderverſammlung. 

Am Dienstag den 7. Auguſt fand eine herrliche Aufofahrt nach Mayen 
zum Beſuche der Rheiniſchen Imlerſchule ſtalt, an der ſich ca. 150 Beſucher 
der Wanderverſammlung beteiligten. Die Stimmung wurde eine ſehr ge 
hobene, als man in das Tal der Ahr kam und den vorzüglichen Wein 
dieſes gottgefegneten Tales zu koſten bekamen, von dem es doch heißt: 
„Wer noch weiß, daß er an der Ahr war — war nicht an der Ahr. der 
aber nicht mehr weiß, daß er an der Ahr war, der war an der Ahr.“ 
In Mayen wurden die Teilnehmer vom dortigen Bürgermeiſter aufs herz- 
lichſte begrüßt, Schulrat Buchmayer dankte. In der Anſtalt ſelbſt begrüßt: 
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der Direktor die Gäſte und jchilderfe das Werden dieſer Imkerſchule, worauf 
fi) ein Rundgang anſchloß. Erſt um 12 Uhr nachts trafen die Autos, die 
eine Strecke von ca. 250 km durchlaufen hatten, in Köln wieder ein. 


Verfliege⸗ Beobachtungen 
der Schleswig⸗Kolſteiner Imkerſchnle. 


Vortrag von Fr. Th. Otto, Direktor der Schl.⸗H. Imkerſchule in Preetz, gehalten auf der 
66. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutfcher Zunge, in Köln am 5. Auguſt 1928. 

Es dürfte allgemein bekannk ſein, daß jeder einzelne Bienenſtock ſeinen 
beſonderen Neftgeruch hat, der allen Bienen dieſes Stockes eigen iſt. Unter 
gewöhnlichen Berhältniffen wird jede Biene, die vor dem Flugloch eines 
anderen Skockes ericheint, von den Wächlern desſelben an ihrem beſonderen 
Neſtgeruch als Fremdling erkannt und abgebiſſen. Nur die Drohnen haben 
zu jeder Zeit freien Eintritt zu jedem Stock. Wir Imler wiſſen aber auch, 
daß zu gewiſſen Zeiten und unter beſonderen Umſtänden ein mehr oder 
weniger ſtarkes Verfliegen der Bienen von Stock zu Stock ftättfindet. Wohl 
jeder Wanderimker hat ſchon die Beobachlung gemacht, daß die Stärke⸗ 
verhältnijfe ſeiner Völker ſich mitunter während ihres Aufenthalts auf dem 
Wanderſtande ganz erſtaunlich verſchoben hatten, und zwar in einer Weiſe 
und in einem Ausmaße, daß ſich dieſe Erſcheinung unmöglich mik einer 
natürlichen Entwickelung der einzelnen Völker erklären ließ, ſondern auf 
andere Urſachen, 3. B. auf ſtarkes Verfliegen der Bienen von Stock zu 
Stock, zurückgeführt werden mußte. | 

Ueber das Verfliegen haben wir in der Schleswig⸗Holſteiniſchen Imker⸗ 
ſchule im Jahre 1927 eingehende und planmäßige Beobachtungen gemacht, 
wozu uns Herr Profeſſor Dr. Borchert, Vorſteher des Laboratoriums zur 
Erforſchung und Bekämpfung der Bienenkrankheiken an der Biologiſchen 
Reichsanſtalt in Berlin⸗Dahlem, die Anregung gab. Als er uns anläßlich 
eines Seuchen⸗Lehrgangs einen Vortrag über Bienenkrankheiten hielt, und 
er ſowohl in feinem Vorkrag als auch in der dem Vortrag folgenden Aus- 
ſprache ſeiner Ueberzeugung Ausdruck gab, daß für die Uebertragung von 
Bienenkrankheiken dem Verfliegen der Bienen eine nicht zu unterjchäßende 
Bedeulung beizulegen ſei, da gingen die Meinungen der Zuhörer über die 
Stärke des Verſliegens weit auseinander. Dieſe Ausſprache hatte den Erfolg, 
daß Herr Profeſſor Borchert uns vorſchlug, planmäßige Beobachtungen über 
das Verfliegen der Bienen anzuſtellen. Wir griffen dieſen Gedanken ſehr 
gern auf, weil wir in der Durchführung derartiger Verſuche, die nur auf 
großen Bienenſtänden und unter Anwendung von viel Zeit und Mühe 
unternommen werden können, eine Hauptaufgabe der Imkerſchulen erblicken. 


1. Beobachtungen auf dem Rapswanderſtande. 

Unſere Wanderung in den Raps follte in der Nacht vom 30. April auf 
den 1. Mai 1927 mit 89 Bienenſtöcken, darunler 6 Körbe, unternommen 
werden. Am 20. und 30. April wurden elwa 2000 ab- und zufliegende 
Bienen unſeres Gerſtungſtocks Nr. 36 mit roter Schellackfarbe gezeichnet, 
und zwar in der Weiſe, wie ſie beim Zeichnen der Königinnen geübt wird. 
Am Nachmittag des 30. April unterfuchten wir die beiden dem Skock Nr. 36 
benachbarten Völker auf gezeichnete Bienen mik dem Erfolg, daß wir nur 
in einem Nachbarvolk eine einzige gezeichnete Biene antrafen; ein Beweis 
dafür, daß ein nennenswertes Verfliegen der gezeichneten Bienen hier auf 
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unferm Stande nicht ftattgefunden hatte. Dieſe Erſcheinung iſt aber auch 
gleichzeitig ein Beweis dafür, daß die gezeichneten Bienen durch das Zeichnen 
in keiner Weiſe in ihrem Vermögen, den eigenen Stock wieder zu finden, 
beeinträchtigt worden find. Mir iſt dieſe Feſtſlellung deshalb beſonders wert⸗ 
voll, weil man die Beweiskraft unſerer mik gezeichneten Bienen durchge⸗ 
führten Verſuche mit der Begründung angezweifelt hat, die gezeichneten 
Bienen möchten durch das Zeichnen in ihrem ſog. Orienkierungsvermögen 
geſchädigt worden fein. 

Die Wanderung nach dem etwa 5 Fahrſtunden enlfernken Rapsfeld voll⸗ 
zog ſich unker den denkbar günſtigſten Umſtänden. Es war kühl, und während 
der Nachk ſank das Thermomeler auf 3 Grad unter Null, jo daß ſich kaum 
eine Biene an den Lüftungsgittern der Beuten ſehen ließ. Auch beim Offnen 
der Beulen auf dem Wanderſtande verhielten ſich die Völker noch völlig 
ruhig, und das Vorſpiel begann erſt fpäter und ganz allmählich, ſteigerte 
ſich aber im Laufe des Vormittags bei dem herrſchenden guten Weller ganz 
erheblich. Wir hatten unſere 89 Bienenſtöcke in einer einzigen, langen Reihe, 
nach Beutenarten geordnet, unter gemeinſamer Teerpapp⸗Bedachung in einer 
Talmulde am Waldesrand aufgeſtellt, jo daß unſer Stand vom Wind nicht 
getroffen werden konnte. (Wir haben überhaupt bei allen Aufſtellungen auf 
den Wanderſtänden für Windſchutz Pan tz können alſo behaupten, daß die 
Bienen beim Verfliegen nicht durch den Wind beeinflußt worden find.) Der 
Gerftungſtock Nr. 36 mit den gezeichneten Bienen hatte ſeinen Platz unge 
fähr in der Mitte der Reihe erhalten. 

Aus beſonderen Gründen ließen wir einen Wächter bei unſeren Bienen 
zurück, der uns am nächſten Morgen die Meldung brachte, das ſchon am 
erſten Tage gegen Mittag gezeichnete Bienen ſich über den ganzen Stand 
bis zu den äußerſten Flügeln verteilt hätten und beſonders reichlich bei den 
gelb geſtrichenen Beuten eingekehrt wären. Wir haben dann am 3. Mai 
und am 5. Mai eine planmäßige Zählung der den einzelnen Sröcken 
während einer Viertelſtunde zufliegenden gezeichneten Bienen vorgenommen. 
In der Annahme, daß in ſo kurzer Zeit wohl kaum eine Biene zum zweiten 
Male zum Stock zurückkehren würde, wählten wir als Zeitraum für unſere 
Zählungen eine Viertelſtunde. Wir glauben dadurch Doppelzählungen ver⸗ 
mieden zu haben. Die Zählung wurde am erſten Tage von 6, am zweilen 
Tage von 8 Perſonen vorgenommen, und zwar in der Weiſe, daß ſie ſich, 
hinker der Reihe ſtehend, über die Stöcke beugten. So ließ ſich das Flug⸗ 
breit des unter Beobachlung ftehenden Volkes bequem überblicken, ohne 
daß dadurch die Bienen im Anflug gejtört oder beeinflußt wären. Um eine 
ſichere Grundlage für die Berechnung des Hunderkſatzes der zufliegenden 
gezeichneten Bienen zu erhalten, wurde das gezeichnete Volk in jedem Zaͤhl⸗ 
gang immer wieder mit unter Beobachtung geitellt. 

Bevor wir die Zählarbeit aufnahmen, ſtelllen wir durch oberflächliche Be⸗ 
obachtung feſt, daß katſächlich die gelb geſtrichenen Beulen beſonders reichen 
Zuflug von gezeichneten Bienen erhielten. Wir begannen deshalb mit der 
Zählung bei den dem gezeichneten Stock am nächſten ſtehenden gelb ge⸗ 
ſtrichenen Beuten. Die erſte Zählung halte folgendes Ergebnis: 


— Ie 


Gedes Rechteck bezeichnek einen Bienenſtock, die mit 1 ausgefüllten 
die gelb geſtrichenen, die leeren bezeichnen andersfarbige. 
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Während in der erſten Vierkelſtunde dem gezeichneten Stock 104 gezeichnete 
Bienen zuflogen, erhielten die andern, unter Beobachtung geftellten gelb ge⸗ 
ſtrichenen Stöcke einen de wu von 23 — 30 — 20 — 23 — 5 gezeichneten 
Bienen. In derſelben Weiſe wurden die Ergebniſſe der folgenden Zählgänge 
in eine Tabelle eingetragen, für jeden Zählgang wurde der Hundertjaß er- 
rechnet und dann als Schlußergebnis in nebeneinander ſtehenden Zahlen 
in die Tabelle eingetragen. Dieſe Zahlen haben dann eine bildliche Darſtellung 
in farbigen, den Farben der Beulen enlſprechenden Säulen gefunden, jo 
daß man mik einem Blick die Stärke und Art des Verfliegens der gezeich⸗ 
neten Bienen über den ganzen Stand überſehen kann. 

Am 5. Mai, alſo 2 Tage nach der erſten Zählung, haben wir durch eine 
Nachprüfung feftgeftellt, daß ſich in der kurzen Seit noch mehr gezeichnete 
Bienen auf die gelb geſtrichenen Beuten verflogen hallen, was aus nach⸗ 
ſtehenden Zahlen erſichllich iſt: 65 (23) — 45 (30) — 100 (104 — 21 (20) 
— 38 (23). Die eingeklammerten Zahlen geben das entiprechende Ergebnis 
vom erſten Zähliage an. 

Wir haben auf unfſerm Rapswanderſtande alſo die Feſt⸗ 
ſtellung gemacht, daß ein Verfliegen der gezeichneken 
Bienen über den ganzen Stand bis zu den Außerften 
Flügeln hin ſtalkgefunden hat. 

Beſonders beachllich iſt! | 

1. daß das Verfliegen der gezeichneten Bienen nach den Flügeln des 
Slandes hin abgenommen hal. | 
2. daß einzelne Stockgruppen beſonders ſtarken Zuflug erhalten haben. 

(Vermuklich haben hier einzelne Völker ein beſonders ſtarkes Vorſpiel ge⸗ 
ballen, und die vorſpielenden und in großer Zahl den Stöcken zufliegenden 

Bienen haben die gezeichneten fremden Bienen mitgeriffen, etwa in der Art, 
wie ſich erfahrungsgemäß fremde Flugbienen dem fliegenden Schwarm 
zugeſellen.) 

3. daß das eine Nachbarvolk des gezeichneten 533% Zuflug bekam, 
während dem andern Nachbarvolk auch nicht eine einzige gezeichnete Biene 
zuflog. (Dieſe merkwürdige Erſcheinung dürfte in erſter Linie auf die ver- 
ſchiedenen Farben der Nachbarſtöcke zurückzuführen ſein. Der Skock mit 
533°, Juflug war blau, der Stock ohne Zuflug war rok geſtrichen. Die 
blaue Farbe dürfle den Bienen angenehmer ſein als die role, eine Annahme, 
die durch andere von uns gemachte Beobachtungen beftätigt wird. Daß die 
rote Farbe den Bienen nicht angenehm iſt, dafür ſpricht folgende Beobachtung 
aus der jüngſten Zeil: Wir halten auf unſerm diesjährigen Wanderftand 
eine Gruppe von 20 Wanderbeuken in einer geſchloſſenen Reihe unter ge» 
meinſamer Teerpapp⸗Bedachung aufgeſtellt. Alle Beuten haften dunkle Flug⸗ 
lochniſchen bis auf zwei mik grellrok geſtrichenen. Dieſe beiden Stöcke hatten 
in weiter Entfernung voneinander innerhalb der Reihe ihren Plaz. Obgleich 
die Völker dieſer Stöcke gute Königinnen hatten und ſich anfänglich hin⸗ 
ſichtlich der Volksſtärke von den andern Gtöcken nicht unterfchieden, beob⸗ 
achtelen wir bald, daß dieſe beiden Stöcke mit roten Fluchlochniſchen im 
Flug nachließen und zuletzt kaum mehr flogen. Die Nachſchau ergab, daß 
beide Völker ihr Brutnejt längſt nicht mehr belagerten. Sie dürften ihr 
Flugvolk an die benachbarten Stöcke abgegeben haben, deren dunkle Flug⸗ 
lochniſchen ihnen mehr zuſagken. Bei dem einen dieſer Stöcke wurde ſchließ⸗ 
lich die ganze Brut, die ſich auf 7 Ganzwaben verteilte, ſehr jfark von der 
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Aſpergillus⸗Mykoſe befallen, jo daß wir das Volk vernichten und die Beule 
mit Zubehör enkſeuchen mußten. 3 Wochen ſpäter wieſen weitere 5 Völker 


dieſer Slockreihe die Merkmale der Aſpergillus⸗Mykoſe auf, deren Stellung 


zum zuerſt befallenen Stock aus nachſtehender Darſtellung erſichtlich iſt: 


LLL 


In der befallenen Brut-fand ſich neben dem Aspergillus flavus mindeſtens 
noch eine andere Pilzarkt, und zwar wahrſcheinlich eine Penicillium Ark. Man 
dürfte nicht fehlgehen in der Annahme, daß die Kranhheikserreger durch 
Flugbienen von Stock zu Stock übertragen worden find.) 


4. daß die gezeichneten Bienen ſich vorwiegend zu den gelb geſtrichenen 


Beuten geſchlagen haben. (Dieſes eigenartige Verhalten der Bienen dürfte 
damit zu erklären fein, daß einesteils die Beute Nr. 36 mit den gezeichneten 


Bienen gelb geſtrichen war und dieſe daher beſonders auf die gelbe Farbe 


eingeſtellt waren. Wir neigen auf Grund anderer Beobachtungen, die wir 
zu anderen Zeilen machten und auf die wir noch zurückkommen werden, zu 
der Anſichl, daß die Bienen überhaupt eine beſondere Vorliebe für die gelbe 
Farbe haben.) 5 

Es wäre nun unſere Aufgabe geweſen, Bienen eines Stockes mit anders⸗ 
farbiger Vorderwand zu zeichnen und deren Verflug zu beobachten. Wir 
hätten dann feſtſtellen können, ob ſie ſich vorzugsweiſe zu gleichfarbigen 
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Beuten oder auch in größerer Zahl zu den gelb geſtrichenen geſchlagen hätten. 
Dieſer Verſuch konnte leider nicht mehr durchgeführt werden, weil das Wetter 


umſchlug und die Bienen auf dem Rapsſtand keinen Flug mehr halten. 
Aus dem eben angeführten Grunde konnten wir auch einen vorbereikenden 
Verfliege⸗Verſuch auf unſerem Heimſtande nicht durchführen. Wohl hatten 
wir etwa 3000 Flugbienen eines Korbvolkes gezeichnet, aber das Wetter 
war anhaltend jo ungünſtig, daß wir keine planmäßigen Zählungen vor: 
nehmen konnten. Wohl aber ſahen wir vereinzelt eine gezeichnete Biene in 


—— 


Nachbar⸗Körben, und außerdem eine ſolche in einem gelb geſtrichenen Stock 


der in einem anderen Schauer ſtand. Wir machten ferner die Wahrnehmung. 
daß die 3000 gezeichneten Bienen ſchon nach 14 Tagen aus dem Korb 


verſchwunden waren. Sie dürften ein Opfer unſeres Sees und der Möpen ' 


geworden ſein. (Fortſetzung folgt 


Lieber Imkerfreund! 


Mit dem Monate September hat der Herbſt auf unferen Bienenftände:: 
bereits feinen Einzug gehalten und mit den Herbſtarbeiten wird auch ſchon 
ein neues Bienenjahr eingeleitet. Dieſe Arbeiten ſind ſehr ſorgſam durchzu⸗ 
führen. Der September iſt deshalb im Bienenzucdhtbetriebe einer der wichtig: 
ſten Monate im ganzen Jahre, denn in dieſem Monate iſt der Grundſtein 
zu legen für eine gute und fichere Durchwinkerung und damit für ein ge 
ſundes, fröhliches Frühlingserwachen. Ich glaube, der beſle und ſchönſte 
Dank, den ein jeder Imker feinen Bienen für ihren unermüdlichen Fleiß 
und ihre ungeheure Arbeitsleiſtung abſtakken kann, iſt der, daß er ihnen ein 
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angenehmes, ruhiges und warmhalliges Winterftübchen einrichtet. Es iſt aber 
wenig Liebe und ſchon gar kein Dank zu merken, wenn man ſieht, wie die 
armen Bienenvölker, zwar abgeerntet, aber ihrem weiteren Schickſale ſorglos 
überlaffen werden. 

Wie iſt nun eine gule und ſichere Überwinterung der Bienen durchzuführen? 

1. Es iſt ſtreng darauf zu achten, daß das einzuwinkernde Volk auch 
lebensfähig ſei. Ein Volk, das ſchon im Herbſt ein Zwergvolk ift, kann un- 
möglich im Frühjahr dann ſtark fein. Im Gegenteil, es wird dann noch 
zwerghafler ausſehen. Denn die Winkerverluſte find bei einem ſchwachen 
Volke verhältnismäßig viel höher als bei einem ftarken. Während das ſtarke 
Volk im Winter vielleicht nur 10— 15 Prozent an Bienen einbüßt, verliert 
ein ſchwaches Volk unter gleichen klimakiſchen und örtlichen Verhällniſſen 
bis zu 50 Prozent an Bienen. Ich weiß gar wohl, mit welch ſchwerem 
Herzen beſonders der Anfänger und der kleine bäuerliche Imker darangehk, 
ein ſchwaches Volk mit dem Nachbarvolke zu vereinigen, aber es möchte 
doch jeder gut überlegen, wie ſchrecklich lang und verluſtreich der Winter 
für ſolch ein armes Völkchen iſt. 

2. Zum Zwecke einer ſicheren Überwinterung iſt darauf zu ſehen, daß ein 
geeignetes Winterfutfer in genügender Menge und am geeigneten Plate 
aufgelpeichert ſei. Im allgemeinen wird man ja die Bienen auf Honig ſitzen 
laſſen, denn unſere Biene iſt eine Honigbiene. Es gibt unker uns auch ſo 
manche Imker, denen es nur um des lieben Profiles willen, den fie Wirk⸗ 
ihaftlichkeit nennen, eine große Wurſt iſt, ob ihre Biene nun eine Honig— 
biene oder eine Zuckerbiene genannt werde. Mit ſolchen Leuten gehe ich 
nicht mil. Nur dort, wo die dunklen Nadelwaldhonige eine Gefahr für die 
Gefundheit der Völker find, iſt es notwendig, zum vorhandenen Honigvorrak 
noch 3 —5 kg Zucker nachzugeben, damit die Bienen Über die eigentliche 
Winterruhe glatt hinüberkommen. Bis längſtens 15. September muß aber 
die Zuckerauffütterung erledigt fein. Je ſpäter die Zuckerauffülkerung geſchieht, 
deſto nachteiliger wird die Zuckerlöſung für die Bienen. Sollleſt Du vielleicht 
gar erſt im Oktober zur Zuckerauffütterung ſchreiken, dann könnte es ſchon 
vorkommen, daß Du dann im Frühjahr trotzdem eingegangene Völker zu 
beklagen haft. Warte nicht zu, bis vielleicht Ende September der ſteuerfreie 
Zucker eintrifft, ſondern füttere den Zucker unbedingt ſchon Anfang Sep⸗ 
tember ein. Er iſt überall erhälklich und es gibt keine Ausrede. Wer die 
Geſundheit und das Leben feiner Bienen vom ſteuerfreien Zucker abhängig 
macht, der frefe lieber aus den Reihen der Imker. In genügender Menge 
und am geeigneten Platze ſoll ferner das Winkerfukter fein. Durchſchnittlich 
8—22 kg braucht ein mittleres bis ſtarkes Volk von Mitle September bis 
Anfang Mai. Am geeigneten Platze iſt es, wenn es auf jenen Waben ge⸗ 
lagert iſt, die zum Winkerſitz der Bienen gehören. Es hal gar keinen Zweck, 
den Honig auf 10—13 Waben verteilt zu ſehen, die ja ſchließlich doch nicht 
alle von den Bienen belagert werden. Ob dann der Winter fo iſt, daß die 
Bienen zu richtiger Stunde weiterrücken können, iſt für ſie eine reine Glücks⸗ 


ache. 

3. Es iſt deshalb zu trachten, daß der Überwinterungsraum der Skärke 
des Volkes ängepaßt ſei. Dieſer Raum ſei, wie ſchon bezeichnet, ein Stübchen 
und kein Saal. Die richtige Größe des Winterſitzes ermittelt man, indem 
man während einer kalten Sepkembernacht ſämtliche Stocktüren offen hält. 
So viele Wabengaſſen dann in der Frühe von Bienen dicht belagert find, 
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ſo viele braucht das Volk für den Winker. Alle übrigen Waben werden 
ehebaldigſt entfernt und kommen in die Wabenkammer. Auch bei Blätter: 
ſtöcken iſt dieſe Einengung des Winterjiges möglich. Der Winkerſitz iſt hier 
unbedingt oben. Alle Waben, die an einem kalten Seplembermorgen nicht 
dicht belagert find, kommen heraus und werden zwecks Übertragung des 
Honigs in den Unkerraum geftellt. Oben wird als Abſchluß des Winkerſthes 
ein Schiedbrelt eingeſchoben und in den nächſten Tagen wird dieſer freie 
Raum, wenn er in der Früh bienenleer iſt, mit leicht zuſammengeballlem 
Zeitungspapier ausgefüllt. Solches zufammengeballtes Zeitungspapier gib! 
ein ſehr trockenes und warmhaltiges Füllmaterial. Durch das Dechkbrellchen 
bleibt ein etwa fingerbreiler Schlitz frei, als Durchgang hinunter zum Flug⸗ 
loch. Bei den Eckvölkern im Bienenhauſe kann es vorkommen, daß ſie im 
Winker ſchwizen. Damit das nicht vorkomme, läßt man im Deckbreitden 
hintereinander zwei oder drei Schlitze frei und verpackt dieſe Eckvölker de: 
ſonders an der Uußenfeite ſehr ſtark. Die überzähligen Waben von oben. 
die ich zum Austragen des Honigs in den Unterraum geſtellt habe, muͤſſen 
beizeiten entfernt werden, fonſt könnte es dem Bienenvolke oben vielleicht 
einmal in den Sinn kommen, ſich in die Nähe des Flugloches herunkerzu⸗ 
ziehen und auf dieſen unteren Waben gleich in den Oktobertagen zu ver 
hungern. Das iſt ſchon dageweſen. Deshalb muß der untere Raum rechl⸗ 
zeilig wabenfrei gemacht werden. 

4. Daß das Winterftübchen warm verpackt und im oberen Stockwerke 
eingerichtet fein ſoll, habe ich ſchon in Nr. 1 des „Bienen-Bater“ geſagl. Ich 
überwintere meine Bienen nur oben und werde nicht fo leicht mehr davon 
abkommen, ſchon deshalb nicht, weil die Winkerzehrung bei Obenüber⸗ 
winkerung in den Monaten November⸗Dezember⸗Jänner ganz bedeulend 
geringer iſt als bei Unkenüberwinkerung. In den Monaten Februar⸗März 
April, wenn ſchon ein Brulſtand zu unterhalten iſt, wird ein Unterjchied in 
der Zehrung wohl nicht ſo leicht feſtzuſtellen fein, ja man kann manchmal 
die Wahrnehmung machen, daß Völker bei Obenüberwinterung in dieſen 
Frühjahrsmonaten mehr zehren, weil fie von äußeren Einflüſſen mehr un 
geſtört ein größeres Brutneft anlegen können. Und deshalb iſt bei Freiland⸗ 
überwinterung die Obenüberwinterung bis heute noch von keinem anderen 
Überwinterungsiyftem überholt worden. Elwas anders iſt die Sache aber 
bei der Zimmer⸗ oder Kellerüberwinterung. 

5. Eine ideal ſichere und gefahrloſe Überwinterung wäre zu erreichen, wenn 
wir die Bienen an einem Orte unterbringen könnten, wo fie unabhängig 
von Klima und Temperatur ungeftört den Winker hinüberträumen können. 
Ich meine die Überwinterung im froſtfreien, gut durchlüfteten und trockenen 
Keller. Wünfchenswert iſt es auch, wenn durch eine mechaniſche Einrichlung 
die Temperatur des Kellers immer auf einer annähernd gleichen Höhe ge⸗ 
halten werden kann, etwa zwiſchen zwei und vier Grad über dem Null: 
punkt. Die Verſuche, die mit der Kellerüberwinterung in Deutſchland und 
auch in Oſterreich mit mehr und auch mit weniger gutem Erfolge gemacht 
wurden, find noch nicht abgeſchloſſen, find aber ſehr intereffant. Es wäre 
ſehr zu begrüßen, wenn in diefer Frage Klarheit gefchaffen und ein end: 
gültiges Ergebnis gezeiligt würde, das dann im „Bienen⸗Vaker“ zum Nuzen 
der ganzen Imkerſchaft veröffentlicht werden könnte. So viel fcheint jedoch 
ſchon heute feſtzuſtehen, daß die Gefahren des Winters beinahe ganz aus 
geſchaltetl werden können und zwar ohne nachkeilige Folgen für die Bienen. 
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Und nun auch etwas anderes, mein lieber Imkerfreund! Wenn Du in 
den Morgenſtunden des kühlen Sepkembers Deine Bienenſtände beſuchſt, 
wirſt Du merken, was für eine Plage für Deine Bienen die Weſpen werden 
können. Schütze Deine Bienen gegen dieſe Feinde und gehe mit allen 
Mitteln gegen dieſes Geſindel vor. Die Mittel hiefür find Fanggläſer und 
enghalſige Flaſchen, die man mil ſogenannkem Bierhanſel füllt und in der 
Nähe der Bienen auf Baumäſten aufhängkt. Der Kampf gegen dieſe zu⸗ 
dringlichen Weſpen follte ſchon im Frühjahr begonnen werden, wenn die 
überwinkerten Weſpenweibchen ihre neuen Neſter anlegen. Noch ſchlechler 
als die Weſpen ſind in manchen Gegenden die Horniſſen. Sind die erſteren 
nur als Honignäſcher läſtig, ſo ſind die letzteren die reinſten Bienenmörder. 
Den Horniſſen iſt oft ſchwer beizukommen, man muß gegen ihre großen 
Neſter oft einen fein ausgeklügelten Feldzugsplan zurechllegen. Das Schwierige 
dabei iſt nämlich, daß die Horniſſen auch in der Nacht bei hellem Monden⸗ 
ſchein einen lebhaften Flug unterhalten. Doch wie jedes Wagnis, je größer 
deſto mehr, auf den Menſchen aneifernd wird, jo auch hier. Der Imker, 
der ein ſolches Neſt entdeckt hat, gibt keine Ruhe, bis er dieſe Höllenbrut 
bis auf den Grund ausgebrannt hal. Doch iſt dabei immer Vorſicht ge⸗ 
bofen. Eine andere gefährliche Gattung von Feinden find die Wachsmolken 
und in manchen Gegenden auch der Totenkopfſchwärmer. Sei vor allem 
ſteis beſorgt auf den Schutz Deines Wabenporrates gegen den ekelerregenden 
Moktenfraß. Der Wabenvorrat ſtellt in Deiner Bienenwirlſchafſt ein Ver⸗ 
mögen dar und den Wert eines guten Wabenvorrates werden jene Imker 
am beſten würdigen, die mit ihren Bienen in Mafjentrachten wandern. Wo 
ein trockener, mottenficherer Ort fehlt, bleibt nichts anderes übrig, als die 
Waben in der wärmeren Jahreszeit regelmäßig zu ſchwefeln. Ich habe für 
meine Waben einen trockenen, nordſeits gelegenen kalten Keller, wo fie von 
Mitte September bis zum Wiedergebrauch Milte oder Ende April mokten⸗ 
frei und ſchimmelfrei verbleiben. Haſt Du vielleicht auch ein derarliges 
Magazin als Wabenkammer (unbedingt moktenfrei), dann möchte ich auch 
auf folgendes hinweiſen. In früheren Jahren hakte ich immer viel Arbeit 
mit der Einwinkerung. Nach der Buchweizenkracht kam ich fo beiläufig am 
10. September nachhauſe. Dann wurden der Reihe nach aus den Stöcken 
jene Waben, die nicht für den Winkerſitz beſtimmk waren, herausgenommen, 
abgekehrt, geſchleudert und am Abend zum Auslecken wieder in die Stöcke 
zurückgegeben, nach vierzehn Tagen abermals aus den Stöcken heraus ge⸗ 
nommen, wiederum abgekehrt und dann in die Wabenkammer gebracht. 
Jetzt mache ich es fo: wenn ich von der Buchweizenfracht nachhauſe komme, 
werden die überzähligen Waben aus dem Stoche genommen, abgekehrt, 
eſchleudert (wenn etwas da iſt) und kommen honigfeucht ſofort in die 

benkammer. Die Bienen werden nur einmal aufgeregt, haben dann ihre 
Ruhe und ich habe bedeutend weniger Arbeit. Nebenbei will ich bemerken, 
daß ich zum größten Teil Blätkterſtockrähmchen habe. Dieſe find mir am 
liebſten, fie haben keine Ohren und keine Abſtand vorrichtung. Dies erwähne 
ich nur, damit das weitere verftanden wird. In der Wabenkammer werden 
nun dieſe honigfeuchten Waben in wagrechter Lage, wie die Blälter eines 
liegenden Buches, übereinander aufgefchlichtet und die Waben fchließen ſich 
nach außenhin beinahe luftdicht ab, weil die einzelnen Wabenzellen auf den 
gegenüberliegenden Zellen der nächſten Wabe aufliegen. Vorausgeſetzt iſt, 
daß die Waben ſchön eben find und glakk übereinander aufliegen. Ein 
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Sauerwerden des Honigs und ein Abtropfen von den Waben während des 
Minters kommt nicht vor, es könnte nur fein, daß die Waben im Frühjahr 
feſt aneinanderkleben. Bei Buchweizenhonig iſt es aber nicht jo arg und 
mit irgend einem Gegenſtand laſſen ſich die Waben leicht voneinander löſen. 
Im Frühjahr kommen dieſe honigfeuchken Waben in den Honigraum oder 
zur Erweiterung des Brukneſtes in den Brukraum. Auf jeden Fall wirken 
ſolche Waben wie eine Reizfülterung und es kommt Leben hinein in das 
Volk. Wenn Du das vielleicht nachahmen willſt, dann ſage ich Dir noch⸗ 
mals, das Lokal muß mottenfrei ſein. Sonſt kannſt Du Deine Hühner zu 
Hilfe rufen, denn ich weiß nicht, ob Du den Rankmaden in ſolch aufge⸗ 
ſchlichteten Wabenſtößen mit dem Schwefel richtig beikommen kannſt. 

Und nun noch einmal das Wandern. Ich habe von einem Imker⸗ 
kameraden eine Zuſchrift erhalten, die ich öffenklich beantworten will. Es 
heißt dort, der Buchweizen im Marchfelde ſei zwar ſchön roſafarbig, er 
honige aber nicht mehr, weil in Deulſch⸗Wagram über 1000 Stöcke ſtehen, 
in Gerasdorf 1500, in Süßenbrunn 1000. Ja, meine lieben Imkerfreunde! 
Das glaube ich ganz gerne. daß dort der Buchweizen nicht mehr honig, 
denn bei einer derartigen Maſſenaufſtellung müßten die Bienen mit den 
Blüten zugleich auch die Blätter milfreſſen. Es kann dort oft beobachtet 
werden, wie zwei Bienen auf einer Buchweizenblüte ſich um die Beule 
raufen. Wenn in einem Orte einmal 1000 oder gar 1500 Wanderbienen⸗ 
völker beiſammenſtehen, ſo kann es mir doch im Schlafe nicht einfallen, daß 
ich mich auch noch hinznſtelle. Nicht der Buchweizen iſt Schuld an der Er: 
tragloſigkeit der Völker, ſondern die Aurzlichtigkeit der Imker, die da glauben, 
ſie brauchten nur Bienen aufſtellen und der Honig komme ſchon die Donau 
herunter. Zu dieſen ÜUbelſtänden mag in den letzten Jahren auch das Weller 
rag mitgeſpielt haben, denn der Buchweizen, beſonders der ſchwarze, iſt ſehr 
empfindlich. Es bleibt alſo nichts anderes übrig, als daß ſich ein Teil der 
dortigen Wanderimker, denen das Warchfeld bereits zu klein wird, weiler 
oftwärts wendet in die Vuſperfelder des ſüdöſtlichen Niederöfterreich oder 
des oberen Burgenlandes. 

Indem ich wünſche, daß wenigſtens die Imker von Steiermark, Kärnten 
und Burgenland vom Buchweizen ſchwer beladen nachhauſe kommen, bitte 
ich die Niederöſterreicher, ſich nicht dorthin zu ſtellen, wo ſchon faufend 
andere ſtehen. Es follten aber auch die außenſtehenden Imker das Wandern 
für die Niederöſterreicher nicht unmöglich machen. 


Die herzlichſten Imkergrüße Euer 
Gratwein, am 1. September 1928. Michael Hochegger. 
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In k 4 5 1 nd L. U h k 3 Strohhörbe mik Auſſatzkäſten, 3 Dengg's Würfelſtöche. 


5 . 125 mit 3 e m 
; ; 3 rauher Berglage gezüchteten n.-ö. Gebirgsbienen bevälkert. 
aus prima Gummiſto f. genäht, ferner 10 leere kompl. Würfelftöke, 10 Aufſatzhäſten diese. 


ftihfeft, S S. S0, 12.50 ein zerlegbares Bienenhaus |. 30 Völker, wegen Anderung 


der Betriebsweiſe auch einzeln preiswert abzugeben. 
Zun Indianer, Graf 


ZJuſchriften unter ‚Bergland‘ a. d. Verwaltung d. Blattes. 
SHerrengaſſe 28 a 1870 
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&ieuer- u. abgabefreier Zucker 
für die Nolfülterung der Bie⸗ 
nenvölker im SSerbite 1928 und 
Frühjahr 1929 in Sſterreich. 


Das Bundesminiſterium für Finau⸗ 
zen hal für die Fütterung notleidender 
Volker den ſtener⸗ und abgabefreien 
Bezug von 500.000 kg Zucker bewilligt. 
Der Vorſtand des österr. Imkerkundes 
hat, in Verbindung mit den Verbänden, 
die Verteilung geregelt. Die Obmänner 
der Ortsvereine wurden von ihren Ver⸗ 
banden von der bereits begonnenen Ver⸗ 
ſorgung in Kenninis gejeht. Alle Zucker⸗ 
anforderungen ſind über den Ortsverein 
an den zufländigen Verband zu rich⸗ 
ten. — Die zuftändigen Finanzabtei⸗ 
lungen urgieren andauernd die nicht 
eingelangten Verteilungsliſten und es 
liegen ſteis Beschwerden vor über die 
mangelhafte Austellung oder verzö- 
gerte Einſendung dieſer Liſten.— Um 
die zukünftige Zucherverforgung nicht 
zu gefährden, wird deshalb nochmals 
auf die genaueſte Beachtung der dies⸗ 
bezüglichen Vorſchriſten aufmerkſam 
gemacht. 

Für den „Bienen⸗VBaler“. Die neuen 
Ausweiſe erſcheinen im nächſten Hefte. — Wie 
ſehr unſere Leſer an ihrem Blalte hängen 
und unſere Sorge um die beſſere Ausgeſtaltung 


teilen, kommt immer wieder in den Zuſchriften 
aus Nah und Fern zum Ausdrucke. 


Selbſt am Rande der Gran Chaco⸗Steppe, 
lauſend km entfernt von den Ufern des 
La Plala in Argentinien lebt dieſe Sorge. — 
Ein treuer Bezieher fchreibt, daß auch er fein 
Scherflein beiſteuern wolle und mit ihm alle 
feine Angehörigen. Aber 71 Schilling war 
das Ergebnis der sunlun: Es ilt kein 

r 


leeres Work, wenn wir von „Familie“ 
des „Bienen⸗Valer“ ſchreiben. Wir freuen 
uns, daß das Gefühl der Verbundenheit auch 
bei den Leſern in der weiten Ferne fo leben⸗ 
dig iſt. Die Verwalkung. 


———————— —ñ——— 


Nummernänderung 
unferes Feruſprechanſchluſſes. 
Wir halten bisher die Nummer 
65-706; dieſelbe wurde 
abgeändert auf U 23-706. 
Wir erſuchen um Vormerkung. 
Ölterr. Imkerbund. 
Schriftleitung und Verwaltung 
des „Bienendoater“. 
—. — ee 
Zur ZJuckerverſorgung! 


Während der Zucker verteilung er- 
halten wir die Nachricht, daß inläu- 
diſcher Kriſtallzucher gänzlich ausver⸗ 
kauft ift, daher kſchechoſlowakiſcher 
Zucker bezogen werden muß. Für 
dieſen Bezug iſt eine neuerliche miui⸗ 
ſterielle Bewilligung erforderlich, wo⸗ 
mit eine zirka achitägige Verzögerung 
in der weiteren Beteilnug und leider 
auch eine Preissteigerung (rund 8 3.— 
per Sack) nuvermeidlich iſt. 


Aue hei mallichen Bauen? 


Sorgen des Wanderimkers und — ſind und kein menſchliches Gehirn den ganzen 


Imkerhilfe. Wenn die erſteren auch oft 


ud ſchon erörtert und beſchrieben worden 
i 


Kompler der Gefahren und Zufälligkeiten. 
die Schädigungen im Gefolge führen, jemals 


nd und noch ſoviel gule Ralſchläge hinaus» vorher wird erfaſſen können. Es kann daher 


gegeben werden, ſo wird das dennoch niemals 


hinreichen, Unfälle gänzlich zum Schwinden 


bei den anerkannten Ermahnungen erfahrener 
Bienenwirte nicht fein Bewenden haben; die 


zu bringen, weil die Urſachen zu mannigfaltige in Nummer 8 des „Bienenvater“ angeführten 
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Beiſpiele zeigen nur zu deutlich auf, daß in — Sollte es da nicht möglich ſein, auch für 
den Sorgen des Wanderimkers — ich will die Imker eine derartige Einrichtung ins 
gleich ſagen, des Imkers im allgemeinen — Leben zu rufen? Eine kleine Gebühr von 
der zweile ſchwer empfundene Teil einer gleich etwa 20 bis 30 Groſchen pro Volk würde 
aufmerkſamen Beachtung und Loſung bedarf. in einem Vundesland allein ſchon einen ganz 
Mag die Haffpflichtverſicherung des Bienen- ſchönen Grundſtock für eine — Imkerhilje 
vaters auch in vielen Fällen ihren Zweck darſtellen und in Schadensfällen wo die Haft⸗ 
erfüllen, fo erweiſt ſich ihre Haftung doch nur pflichtverſicherung nicht zuſtändig iſt ſegens⸗ 
als eine begrenzte. Wie fieht derjenige aus, reich in Wirkfamkeit zu kreten vermögen. 
deſſen Unglück gegen die Paragraphen und Und ich ann kaum, daß die hl der 
Artikel der Haſtpfichtverſicherung verftößt ? jenigen Imker, denen ein folder Opferwille 
Der bleibt mit ſeinem Verluſte, wie groß und Gemeinſinn, in Anſehung deſſen. daß 
er auch ſei, allein oder kann den Hut in die niemand weiß. wann ihn einmal irgend ein 
Hand nehmen und um milde Gaben bitten Verluſt treffen kann, eine überwältigend 
gehen! Wievielen aber wird ein innerer große ſein wird. Dieſe als obligat einzu⸗ 
Skolz den Weg des Beltels verbieten ? — führende und jährlich zu entrichtende Prämie 
Weder der Imkerbund noch die Landesver- würde am beſten durch die Zweigvereins⸗ 
bände verfügen über irgend welche Reſerven, obmänner einzuheben und an die zuſtändige 
um in ſolchen Fällen wenigſtens einigermaßen Landesverbandleikung abzuliefern fein. Ob 
lindernd beiſpringen zu können und aus die Gelder beim Landesverband verbleiben. 
öffentlichen Mitteln dürfte für Schäden des auf Juen gelegt, oder vom Imkerbund 
Imkers wohl noch nie efwas vorhanden ge« | zentral verwaltet werden, iſt ſeibſtverſtändlich 
weſen fein. — Muß das fo fein oder wie Gegenſtand der Zboeckmäßigkeitsgründe. 
mag Jolch großen Imkerſorgen beizukommen Säumen wir nicht länger, ſondern gehen wir 
ſein ans Werk, zu ſchaffen auch eine Hilfe wo ſie 
a Landwirt hat bekanntlid auch einen | nottut und weil fie immer ein Ausdruck und 
recht ſchweren Fee zu beſtehen. Mit ein Gebot edler Menſchlichkeit iſt. 
Allem und Jedem, immer und überall der Joſef Walcher. 
Mißgunſt der Elemente ausgeſetzt, mit Steuern 
und Abgaben überhäuft, muß er noch für (Anmerkung der Schriftleitung: der Landes 
Aſſekuranzprämien aufkommen. Dieſe letztere verband der Bienenzuchtvereine Niederöſter⸗ 
wird er wohl durchwegs ohne Widerwillen reichs hat eine ſolche Unterſtützungskaſſe be- 
bezahlen, weil er i über die Bedeukung | reits ein An tet ; fie kann aber nur in Seuchen⸗ 
dieſer Zahlung zumeiſt am klarſten ſein wird. fällen in An 1 genommen werden.) 


zk Fragekaſtoen BRIEER 


Leiter: Ok. Rat H. Pechacz ek, Euratsfeld, N.⸗O. 


51. Verein St. M. b. K., Steiermark. | beunruhigt werden, ift ſicher. Wenn die Ge⸗ 
In unſerem vom Imkerbund herausgegebenen meinde, ohne Sie zu fragen, die Baubewilli⸗ 
Bienen⸗Kalender können Sie auf Seite 12 gung erteilt hat, 15 können Sie Einſpruch 
die geſetzlichen Beſtimmungen über das Recht erheben. Können aber auch gleichzeitig fordern. 
an einen zugeflogenen Schwarm nachleſen. In daß der Nachbar Ihnen beſtätigt, daß er 
Ihrem Falle hat der Imker A. dem am keinen Schadenerſatz 1 wenn durch die 
13. Juni ein Schwarm durchgegangen iſt. Bienen ein Schaden durch Stechen von Tieren. 
kein Recht auf einen Schwarm der ſich am oder Menſchen entiteht Wenn Ihr Bienen- 
2. Juli auf fremden Grund niedergelaſſen hal: haus ſchon 37 Jahre fteht, jo find Sie im 
0 gen een zu en Vorrecht. 
aß das der warm vom uni ſein 
ha, Ann IQ nun nemant, mel, Ben Auen der Bonigete! auf ge 

5 9 arm durch- ſch Ihnen das dilligſte Alebmittel, Wafferglas. 


Epe de ce cen en Mit Waſſerglas Bat Papier auf Glas vor- 


Herr 3. G. in R., NO. Daß eine züglich, iſt rein, billig und immer bereit. 
ae die nur 6 Meter vom Bienenhaus 34. Serr n. Je in U, N.-⸗O. Daß man 
entfernt . werden joll, auf Ihre zum Feſthalken eines Schwarmes in einem 
Bienenzuchl ſchädlich einwirken kann, dadurch Skocke offene Brut hängt, N eine alt bekannte 
daß durch das Dreſchen im Winter die Bienen Sache, nur bei Nachſchwärmen kann es 


ee N 
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paflieren, daß die Bienen die junge Königin 
umbringen und auf der friſchen Brut neue 
Weiſelzellen anlegen. Da alſo iſt eine ver⸗ 
deckelle Brulwabe beſſer. 
3 Herr G. B. in 3, N.⸗O. Jeder 
friſch geſchleuderke Honig bildet eine Schaum⸗ 
ſchichle auch wenn er durch mehrere Siebe 


Blenen-Bater 


Seile 175 


einen ſogenannten Alärtopf, der unten einen 
Hahn hat, bei dem der Honig abgelaſſen wird. 
Wo nun dieſer Klärkopf doppelwandig iſt 
und zwiſchen den Wänden warmes Waſſer 
hal, jo klärt ſich der Honig leichter und fließt 
auch ſchneller. 

56. Herr 53. B. in O., Inkarnalklee 


läuft, alſo gut gefiebt iſt. Man verwendet wird wie jede andere Kleeart gebaut, iſt mit 
alſo beim Abfüllen von Honig in Gläſer, be⸗ einem ſandigen Boden zufrieden, honigk vor⸗ 
ſonders wenn es ſich um Ausſtellungen handelt, | züglich, iſt aber nur einjährig. 


Maſſenproduklion von Wahlköniginnen. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Bei der Aufzucht von Bienenköniginnen kommen drei Methoden haupk⸗ 
ſächlich in Betracht. Erſtens die Ausnützung der überzähligen Schwarm⸗ 
weiſelzellen, dann die Benützung der Nachſchaffungszellen und endlich die 
Methode mit der künſtlichen Doolilklezelle. 

Für die Aufzucht einer größeren Zahl von Königinnen kommen nalürlich 
nur die beiden letzten Methoden in Betracht. Zuerſt die Frage: Sollen 
wir Königinnen in größerer Zahl aufziehen, alſo eine Mafjenproduktion 
einleiten? Für den Handelsimker iff die bejahende Antwort ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, aber auch der Imker, welcher der Königinnenzucht beſonderes Inlereſſe 
enfgegenbringt und dem es daran liegt, ein beſtimmkes Volk, deſſen gute 
Eigenſchaften er kennt und in anderen Gegenden von Imkern erproben 
laſſen will, wird ſich mik der Aufzucht einer größeren Zahl von Königinnen 
beſchäftigen. 

Man hal wohl gejagt, daß 80% aller künſtlich erzogenen Edelköniginnen 
im nächſten Jahre umweiſeln, alſo kurzlebig ſind. 

Wenn wir die Forſchungen von Profeſſor Röſch, über die Arbeitsteilung 
im Bienenſtaake, beachten, fo iſt ein Mißerfolg ausgeſchloſſen. Von den 
Nährbienen hängt doch alles Gelingen einer ſolchen Zucht ab. Da die 
Erzeugung des Futterſafles an ein beſtimmtes Alter der Nährbienen ge⸗ 
bunden iſt und da nur junge Bienen vom 6. bis zum 13. Lebenslage, 
wenn fie reichlich Futter zur Verfügung haben, die eniprecende Brulmilch 
(oder Chilus) erzeugen können, jo müſſen wir frachten, Bienen dieſer Alters» 
ſtufe in großer Zahl zur Verfügung zu haben; dann wird alles gelingen. 
Aber gerade in dieſer Beziehung wird viel gefehlt. Es müſſen alſo zur 
Pflege der offenen Weiſelzellen viele junge, erſt vor ſechs (6) Tagen ge— 
ſchlüpfte Bienen vorhanden fein. Dieſe müſſen, da fie ja nur 6 Tage voll- 
wertige Futlerbienen für die Königinlarven find, bei der Aufzucht von 
mehreren Zuchtſerien durch neuen Nachſchub von gedeckelter Brut ergänzt 
werden, ſonſt iſt die Ernährung der Königinlarven eine mangelhafte und 
die Folge iſt Kurzlebigkeil der jungen Königinnen. Nakürlich muß dabei 
reiche Tracht oder reichliche Fütterung, ferner die entiprechende Wärme im 
Slocke und im Freien vorhanden ſein. | 
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Zu den Methoden zur Erbrülung einer größeren Zahl von Königinnen 
halte ich die Erbrütung im weiſelloſen Volke für geeigneter, als jene, die 


im Honigraume eines weiſelrichtigen Stockes durchgeführt wird. 


Wenn einem weiſelloſen Volke eine größere Zahl ſchon angebrüteter | 


Königinzellen in dem Momente zur Pflege gereicht wird, wenn ihm die 


eigenen Weiſelzellen zerſtört wurden, ſo wird dieſes Volk alle Weiſelzellen 


weiterpflegen. 

Um nun den Zuchlſtoff eines Edelvolkes ſparſam zu verwenden, bedient 
man ſich des Arreſtkaſtens oder Anbrütekaſtens, der bezüglich feiner Größe, 
ſich nach dem Rähmchenmaß richtel, das man am Stande führt. Bei 
Breitwabenftöcken verwendet man die kleineren Honigraumrähmchen. Vier 
ſolche Rähmchen haben im Kaſten Platz, davon wird eines als Waſſerwabe 
mik Waſſer gefüllt, eines iſt ein gutgefülltes, noch offenes Honigrähmchen 
und das Dritte iſt eine Pollenwabe, die man aus einem Brutraumrähmchen 
einſchneiden muß, wenn Brut- und Honigraum Rähmchen verſchiedener 
Größe haben. Zwiſchen der Honig» und Pollenwabe bleibt der Raum für 
das vierte Rähmchen frei oder er wird, wie ich es in meinem Buche: „Die 
Bienenkönigin und ihre Zucht“, abgebildet habe, mik einem eigens herge⸗ 


ſtellten Halbrähmchen, das Platz für die Weiſelzellen läßt, ausgefüllt. Dieſer 


Kaſten wird nun 6 bis 12 Stunden vorher mit jungen Bienen beſiedell, 
die man von offenen Brutwaben eines oder zweier Stöcke abwiſcht. Diele 
jungen Futterbienen werden ſich bald der Weiſelloſigkeit bewußt. Sie 
warten förmlich auf Brut. Im Deckel des Arreſtkaſtens iſt über dem leeren 
Raum der 4. Wabe ein langer Schlitz. in dem die Zuchklakte eingepaßt ift. 
In der Zudhtlatte nun find entweder leere Holznäpfchen, fogenannte Pratt: 
zellen, oder bei der Umlarvmelhode Prattzellen mit Doolittlezellen ausge⸗ 
kleidel. Dieſe Zellen hängen ſchon, bevor man den Kaſten mit Bienen 
beſiedell. Hängk man vier Tage vorher dem Edelvolke eine ſchon einmal 
bebrütete leere Wabe mitten ins Brufneft, jo hal man nun eintägige Larven 
genug. Nun kann man mit dem Zellenſtecher, nachdem man eine Partie 
Brutzellen auf mehr als die Hälfte ihrer Länge (oder Höhe) gekürzt hal, 
eine Zelle nach der andern herausftechen und mik flüſſigem Wachs in die 
Praltzelle kleben, aber ſofort in den Kaſten verſenken. Da die Larve nicht 
berührt wird, im Futkerſaft ſchwimmt, alſo auf Minuten mit Fuller verſehen 
iſt, ſo iſt ein Mißlingen faſt ausgeſchloſſen, jede ſolche Zelle wird von den 
jungen Bienen des Arreſlkaſtens weiter mit königlichem Futterſaſt verſehen 
und ihre Zelle zur Weiſelzelle erweitert. 

Wer mit dem Umlarven gut umzugehen verffeht, der kann künſlliche 
Zellen in die Holzzellen kleben und dieſe dann mittels des Umlarvverfahrens 
mit einkägigen Larven verſehen. Man kann dieſe auf königlichen Fukterſaſt. 
den man aus den wilden Weiſelzellen gewonnen, legen oder auch auf den 
trockenen Zellboden. Wenn raſch gearbeitet wird, fo wird auch die Larve, 
die am Boden der künftlicyen Zelle liegt, von den Bienen fofort mit Fukter⸗ 
ſaft reichlich verforgt. Nach 24 Stunden kann man die angebrüteten Weiſel⸗ 
er zur Weilerpflege in das weiſelloſe Pflegevolk mitten ins Brutneſt 

ängen. I 

Dieſes Pilegevolk muß reichlich mik Fukter, auch bei Tracht, verſehen 
werden. Bei dem Verſchulen der angebrüteten Weiſelzellen in das Pfleger 
volk, kann man ſofork von derſelben Wabe des Edelvolkes neue Zellen 
herausſtechen oder neue Larven in eine zweite Serie Holzzellen übertragen, 


u — 
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lie werden gewiß tadellos angenommen. Will man Futter nachſchieben, fo 
kann man vorher den Drahtnetzboden des Arreftkaftens mit der Fauſt etwas 
ausbeulen und dieſe Ausbuchtung dann fo in eine mit gulem Honigwaſſer 
gefüllte Taſſe ſtechen, daß die Bienen das Fulker von unten in die Zellen 
tragen können, denn der Kaſten bat viel beichäftigungslofes Volk. Die 
Zellen bleiben bis zum elften Tage im Pflegevolke frei hängen, dann werden 
lie in Zutterkäfige verſchulk und bis zum Ausſchlüpfen im Stocke belaſſen. 
Wem ein Brutofen mit elektriſcher Heizung und Regulierung zur Verfügung 
iteht, der kann fie auch dort ſchlüpfen laſſen. 

Eine andere Methode iſt folgende: einem ſtarken, weiſelloſen Volke, das 
in einem Stock, der von oben zu behandeln iſt, unkergebracht iſt, wird alle 
offene Brut genommen. Obenauf wird eine mit einfägigen Larven aus 
dem Edelvolke beſetzte Wabe wagrecht aufgelegt. Damit der enkſprechende 
Raum für die Königinzellen vorhanden iſt, kommt dieſe Wabe auf einen 
6 cm hohen Holzkranz. Aller Raum um den Holzkranz und oben wird 
mit Papier gut abgedeckt und mit warmen Decken verſehen. Das weilel- 
loſe Volk, das keine anderen offenen Brukzellen als die wagrecht oben 
liegenden hal, wird eine Menge Weiſelzellen anlegen, die wie die Zapfen 
einer Tropfſteinhöhle herunkerhängen. Die übergroße Zahl der Nährbienen 
pflegen fie gut. Da aber die Zellen recht willkürlich durcheinander ſtehen, 
mehrere zufammengebaut find, fo wird man ſchon vor dem Auflegen der 
Wabe alle jene Zellen zerſtören, die ſtören könnten. 

Man hann die Sache auch ſo machen, daß man in eine leere Wabe, 
aus demſelben Skocke durch quirlende Bewegung mit dem Formholz, mit 
dem man die Doolittlezellen herſtellt, Weiſelnäpfchen formt und dieſe mit 
Fukterſaft verſieht und auf dieſem durch Umlarven die Larven des Edelvolkes 
legt. Die Vorteile find die, daß man von oben arbeiten kann und oben 
doch der wärmſte Platz für die werdenden Königinnen iſt. Die Verſchulung 
gefchieht in einen Drahlkäfig, der fo viele Ableilungen hat, als Weiſelzellen 
iind. Man ſieht ſolche Drahtkäfige oft auf Ausffellungen, wo mehrere 
Königinnen zum Verkauf angeboten werden. Unſer Bienenmeiſter an der 
öſterreichiſchen Imkerſchule, Herr Stumvoll, hat ſchon vor vielen Jahren 
dieſe Methode durchgeführt und nach ihm haben Handelsbienenzüchler ſie 
für ihre Zucht verwendet und doch iſt fie noch wenig bekannt. Auch dieſe 
Melhode beſchafft uns viele Weiſelzellen, alſo dient zur Maffenproduktlion. 
Daß man bei der Aufzucht von Edelköniginnen die Reinbegalkung nur auf 
einer Belegſtelle durchführen kann, iſt ſelbſtverüändlich. Nun iſt aber der 
Transport einer größeren Zahl von Begaktungskäſtchen, wie z. B. die 
Schweizer, ſehr gewichlig. Es hakt nun einer unſerer eifrigſten Königinzüchler, 
Herr Lyball, der es weit zur Belegftelle bat, ein kleines, allerdings nur für 
kurze Zeil zu benützendes Begattungskäſtchen geſchaffen, das durch ſeine 
Leichtigkeit es ermöglicht, eine große Zahl beſetzter Käſtchen im Ruckſack 
weit zu fragen. Die Fulkergebung iſt von oben, die Lüftung ein rundes 
Loch an der Rückwand, zwei Rähmchenlräger mit Seilenſchenkel fragen den 
Bau. Nakürlich wird man an Ork und Stelle für warme Verpackung 
ſorgen, wenn es die Witterung erfordert. 


15 Wiener Vereinsſtänder 20 Bienenvölker in Wr. Vereinsſtändern 


bevölkert, verkauft R. Reichel, Schwechat, Ehreu⸗ | wegen Überzahl bat abzugeben Ferdinand Radler, 
brunngaſſe 39. 190, IX Geras, N. -O. 200 IX 
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Der öfſterreichiſche Kandelsverkehr mil 
Vienenproduklen im Jahre 1927. 


Vom Rechnungs direktor i. R. Adolf Wohlrab in Maria⸗Enzersdorf. 
(Nach amtlichen Quellen). 


Wie alljährlich bringen wir nachſtehend für das Jahr 1927 den Handels⸗ 
verkehr mit Bienenprodukten auf Grund der amtlichen Handelsſtaliſtik zur 
Nachweiſung: 


Ausfuhr 
Bezeichnung Honig Bienenwachs (T.-Rr. 78) 9210 5 

a (T. Nr. 65) nalürlich zubereitet [Nr. 65) nakürlich 
Melerzentnen 6.689 654 517 15 65 136 
Handelswerl in Schilling 1.058.000 | 344.000 | 202.000 | 5000 | 27,000 | 59 000 
Veredlungs verkehr. 19 14 — — 2 | 
e bp. Shin: Meierzgeniner 
Deulſchlannnd . 84 22 | 119 12 2 2 
Tſchechoſlowa hei 69 2 4 15 2 1 10 
Jugoſlawien⸗ 74 21 | 1 — 5 2 
Polen 66 9 — 1 6 ! 
Stalin . 2: 22... Be 27 — — — I 
Ungarn 588 | > | = — 17 12 f 
Rumänien 142 _ — — 1 6 
Schweiz. 4 16 sl - . 
Deutihe Freihäf¶en 263 194 22 — — — , 
Belgien 12 — | — — — 2) | 
Bulgarien 18 . — u | 
Frankreich 8 30 2 — — — | 
Großbritannien 16 6 8 — 81 | 2; 
Niederlande 21 — — — — 01 
Rußland 155 en — = | an 7, u 
Schweden 4 — — ar u =; 
Spanien 41 = er er „ 
Britifch Indien „ e 
Niederländiſch Indien 21 | — | — — — 
Argen linien 141 | — — — 4 
Braſiliieie n 19 = en 3 = 
Britiſch Weſtindien 180 10 — — — — 
Canadzz:e 61 = | = = = | 


— 


\ 


Nr 9 Bienen⸗Vater | Geite 179 


Einfuhr 
Herkunfts- bezw. Beſtim⸗ 
| mungsländer 


Ausfuhr 
en 
Nr. 65) 


Bienenwachs 
(T.⸗Nr. 78) 


natürlich) | zubereitet 


Honig Dlenenwacs (T. Nr. 78 
(E. Ar. 65) nalürlich] zubereitet 


Melerzentner 


rs 


| 


— 


| 


| @ualemala . ..... 

| Mexiko 

Vereinigte Staaten von 
Amerika 


2748 


Abeſſinien 
Britiſch Afri aa 


Fe 
11888 
reer 
De 
eee 


Aus dieſer Zuſammenſtellung iſt zu erſehen, daß gegen das Vorjahr ſo⸗ 
wohl die Einfuhr bei Honig als auch bei Wachs um 505, beziehungsweiſe 
200 Zentner geſtiegen iſt; weiters kann man entnehmen, mit welchen Staaten 
wir am meilten im Verkehr mit Bienenproduklen ſtehen. Der meiſte Honig 
gelangt diesmal aus den Vereinigten Staaten von Amerika zur Einfuhr, 
während ſonſt Ungarn das Hauptimporkland war. Offenbar auch infolge 
Ge Er gelangt vom benachbarten Italien kein Honig zur 

infuhr. 

Die Ausfuhr an Honig iſt ganz bedeutungslos geworden; das bißchen, 
was zur Ausfuhr gelangte, ging zum Großteil nach Deulſchland. 

Zum ausgewieſenen Handelswerk iſt zu bemerken, daß der Impork⸗ 
honig um mehr als die Hälfte geringer bewertet erſcheint als der ausge⸗ 
führte, womit anerkannt iſt, daß das heimiſche Produkt dem eingeführten 
an Werk bedeutend überlegen iſt. Bedauerlich aber bleibt es doch, daß über 
eine Million Schilling zum Ankauf von Honig ins Ausland wandern mußte. 

Wenn bei Wachs die deutſchen Freihäfen als Hauptimporlgebiel ausge⸗ 
wieſen erſcheinen, fo iſt hiebei zu berückfichtigen, daß dieſes Wachs ja auch 
aus den Kolonien ſtammt. 

Der Wachserſaz, das Pflanzenwachs (Zolltarif Nr. 78), gelangte gegen 
das Vorjahr auch in einer größeren Menge und zwar 967 Zentner im 
Werte von 399.000 Schilling und zwar haupfkſächlich aus Braſilien 
(840 Zentner) zur Einfuhr. 

Auch in dieſem Jahre iſt ein Verkehr mit lebenden Bienen ftaliſtiſch nicht 
faßbar geweſen. 

Gegenüber dem Honig iſt das Bienenwachs bei der Feſtſetzung des Handels- 
wertes beſſer berücklichtigt. 

Wie nicht anders zu erwarken war, ſchließk auch im Jahre 1927 unſere 
Bienenzucht ſtark paſſiv ab. Ein beſſeres volkswirtſchaftliches Ergebnis kann 
aber nicht nur durch beſſere Ernten, ſondern auch durch eine zielbewußle 
Förderung, durch rationellen Betrieb und eine Intenfivierung der Bienen— 
zucht erzielt werden. 


1 

= 

2 

— 
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Sonigmarkt 


Der Honigmarkt iſt nur für unſere Mitglieder be- 

fimmt, welche ihren eigenen Honig anzeigen 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Wörtern wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


la. Alpenhonig 


. dunkelſte Sorte, liefert die Großimkerei 
. Hochegger, Leibnitz, Steiermark. 89, XII 


Waldviertler Schleuderhonig 


einige Zentner, dunkel, S 4.50 per I kg. bat abzu- 
geben J. Landmann. Bühnenzüchter, Schwarzenau. 


50 kg lichten Schlender honig 


per kg S 4.60, hat abzugeben Karl me 
Bienenzüdter, Dürnkrut, N. -O. IX 


Schlenderhonig 
gar. echk. goldgelb, dichſlüſſig. in 5 kg-Doſen, per 
I kg S 3.—, im Großen nach Übereinkommen, liefert 
P. Czitkovißh. Mitterpullendorf, Bgl. 36 lX 


Bienenhonig 


von 5 kg-Boitdofe S 20°— aufwärts, gar. echt, licht. 
auch gegen Tauſch f. Bienenwaage o. dgl. Bei Ad- 
nahme von 50 Kk Ermäßigung, liefert Al. Weiland, 
Ob.⸗Sulz 125, N.-O. 37.1X 


100 kg gar. echten Schlenderhonig 
bat abzugeben Karl Riebniger, Weiten, N. O. 


30 kg Schleuder honig 
per kg S 4.— hat abzugeben Syolveſter 


ar. echt. 


eitl, Bienenzüchter, Allentgſchwendl, Poſt Lichtenau, 
Nieder Oſterreich. 34 IX 


. I r. und Mahan Meß erforderlich. Karl 


Nur 3 Worte! 


„Ernll's Mausſchutzgiller unenlbehrlich.“ 


Legen Sie dieſelben ſoſork an. 
eignet, auch für Strohkörbe. Tauſende in 
Viele Anerkennungsſchreiben und Nachbeſtellungen. 
Ausitellungen prämiierkt. 1 Stück 10 Groſchen, 


30 Groſchen. 
gefertigt, 3. B. rechtwinkelige fur 


Kunghſchſtöcke. 
Rudolf Ernti 


Sulfeneoger: 


Bienenzüchler, Traiskirchen, Nied.-Bfterreich. 
a ——.. — ee u wur u See 
UU 


5 


wollen an die öſterr 


Für jede Stockform ge- 
Gebrauch. 
Auf 
verzinnt 
14 Sroihen, Porto und Verpackung von 10 bis 36 Stück 
Es werden auch Schutzgitter nach Maß an- 
un 
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Nackte Bienenvölker 


Kärniner Alpenbienen 


| Verſende ab 10. September, nach Auslauf der letzten Brut. 
die befte Winterbiene, 1½ bis 1½ kg reines Bienen- 
ewicht, mit diesjährigen. gutbefruchtelen Königinnen zu 
N 11.— ſamt Kiſte und Reiſeſukter. Diesjährige. gut 
befruchtete Königin S 4.—. Garantie für volle Gefundpeit 
a und lebende Ankunft. Verſand per Nachnahme. 


Valenlin Ogris 


Imkerei in St. Margarethen, Rofental 
Kärnten. 1741X 


22 falt neue Gerſtungsbeulen 


(Wr. Dereinsmah), 5 Wr. Vereinsſtänder, alle Beuten 
bevölkert. ausgebaute Waben verkauft wegen ÜUberſiedlung 
Wilh. ARengelrod 


Sabriksdirektor in Wampersdorf a. d. Pottendorſer 
Bahn. 188 IX 


Zwei bevölkerte Rüficneggerftöcke 


(2. Volhbetrieb) ſamt Hütte 315 5 6. Gern. 
Wien, 14. Stättermapergaffe 1 192 IX 


Garantiert reinen Bienenhonig 


gegen eee kauft, Mazur a. Wien. 18. 
Sechshauſerſtraße 24. 191 IX 


Sirohmalien 


nett und billig, da nr Stroh. Kleinere Beſtellurgen 

mkergenoſſenſchaft gerichtet werden. 
Der Erzeuger ſelbſt nimmt nur Beſtellungen von mebr als 
10 Stück einer Sorte entgegen. Zeitgerechte Beſtellurg 
mölz. Strohmatter 


erzeuger 1% IX 


„Preßbaum, Raubengern 5, N.-D. 


Zur SHerbitbepflanzung von Bienenweiden 
empfiehlt 194. X 


weißblühende Akazien, 


2-jährig verpflanzt, 65— 100 em hoch. 
per 10 Stück S 2.— und used 
veredelle Roſen, per 10 Stück S 15.— 


Baumſchulen Steinkogler, 
Schladming, Ober ⸗ Steiermark. 


Jeder Imker ist auch Ohstzüchter! W ie Ferergde. 7 Se wien 


Badner Elektrische Straßenbahn 165 
Telephon R 3-1-92 


erzeugt alle Gattungen und Formen von Obstbäumen 9 Auch Rosen, Flieder und Pfingstrosen, 
Blütensträucher und Blütenstauden @ Preislisten gratis 9 Besuch unserer Baumschule er- 


wünscht & Prima kaltflüssiges Baumwäachs @& Verkauf ganztägig, auch Sonntags. 


All XI 


Nr. 9 
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Verbands⸗ und Vereinsnachrichten. ss. 


Einheitsglas waren rechl anregend. Der Ob⸗ 
mann, Herr Obergärtner Rudolf Raymann. 
ſtellle den Antrag, daß ſich unſere Bezirks⸗ 
gruppe als ſolche an der niederöſterreichiſchen 
Landesausſtellung in Horn beteiligen ſoll. 
Dieſen trefflihen Gedanken griff Hochw. Herr 
Stiftskämmerer P. Edmund Hammerſchmid 
begeijtert auf, beſprach das Wie und Warum 
und der Ankrag des Obmannes wurde Be⸗ 
ſchluß. Somit fell. unſere Bezirksgruppe in 
Horn aus. Der Verein iſt aus ſeinem Dorn⸗ 
röschenſchlaf wachgeküßt und mit neuem Eifer 
wollen wir an die Arbeit gehen. 


Joſef Schmutzer, 


Schriftführer. 


Unſere Beobachinngsſtationen. Der 
Juli hat auf vielen Ständen den Imkern 
noch eine Troſternte gebracht, die den Jammer 
über das ſchlechke Honigjahr 1928 etwas 
mildert. Freilich gab es in vielen Gegenden 
faſt gar nichts, jo ſchreibt die Station Waid⸗ 
hofen a. d. Vb 


am 12., 


vermehren ſollen. Wo ausgezeichnete Tracht⸗ 
ergebniſſe gemeldet werden, wie von der 
Stalion Droſendorf, mit faſt 20 kg Zus 
nahme und einer Tagesleiſtung von 8 kg 


30 dkg wird als Trachlpflanze Linde und 


Weißklee angegeben, dasſelbe meldet Obern⸗ 
dorf⸗ Raabs bei einer Zunahme von 8 kg 
50 dkg und einer Tagesleiſtung von 2 kg 
30 dkg. Auch in Spitz a. d. Donau bewährte 
ih die Winkerlinde und der Wald mit einer 
Zunahme von 9 kg 80 dkg. 


Die Skalion Waidhofen a. d. Thaya meldet 
eine Zunahme von 12 kg 70 dkg und einer 
Tagesleiſtung von 2 kg 20 dkg und führt als 
beſondere Trachtquelle Honiglau auf Korn, 
13. und 14. Juli an. Aus dem Bur- 

enlande meldet Frau Scheide: „Der Monat 
uli, der bei uns noch in manchen Jahren 
ein ganz guter Trachtmonak iſt, war heuer 
ſehr ſchlecht, Wir hatten nichts als Hitze und 
ürre, bis 43 C, dabei oft heiße Winde, jo 


bs. „So ein heißer Juli. Und daß alles verbrannle“. Es iſt alſo erklärlich. 


dabei über 2 kg Abnahme! Die Blattläufe daß alles nach baldiger Zuckerlieferung ruft, 
find an den Koniferen! Alſo ftammt der denn nicht nur die Schwärme, auch alle Mukter⸗ 
Koniferenhonig gewiß nicht von den Blatt. völker müſſen heuer aufgefüttert werden. 


läuſen, die ſich in heißen Sommern ſo ſtark 


Imkergruß! Hans Pechaczeh. 


Aus Steiermark. 
(Randesverbaud der Bienenzuchtoereine in Steiermark, Graz, Sporgaſſe 11.) 


Werte Imkerfreunnde! Es wird von 


Seile des Ausſchuſſes des Ausſtellungskomitees 4 f 
hören, noch lange nichk; 
ſpiel dafür dienen, daß Bienen jung erhalten. 


für die Beſchichung der in Graz ſtaltfindenden 
Jubiläumsmeſſe mitgeteilt, daß die Anlieferung 
der QAusitellungsgüter in der Seit vom 24 bis 
26. Seplemder 1928 erfolgen ſoll. 
Steiermärkiſcher Bienenzuchtverein 
Graz. Sporgaſſe 11. 
Weitendorf (Imkerbegräbnis). Am 17. Juli 
I. J- haben wir einen alten Imker, unſeren 
langjährigen Obmannitellvertreter, Mitbe⸗ 
gründer obigen Vereines. Herrn Leonhard 
Si zur letzlen Ruhe gebettet. Als 
oldat des alten öſterreichiſchen Heeres hat 
er an der Niederwerfung des wenig bekannten 
Aufſtandes in Dalmatien im Jahre 1869 teil— 
genommen, demzufolge ihm auch die Kamerad⸗ 
ſchaftsvereine Hengsberg und Wildon die letzte 
Ehre erwieſen haben. Ganz jung konnte unſer 
Pratter werden, wenn über Bienen und 
Soldalenzeil die Rede war. Nun iſt er ein— 
gerückt zur große Armee — verwaiſt ſind die 
Bienlein, aber unſer Imkerherz wird ihn 
nicht vergeſſen. 
Johann Fruhmann, Lichendorf b. Wildon. 
Ein ſteiriſcher Altimker. 85 Jahre find 
eine ſchöne Bürde! Wer das Glück bat, fo 
alt zu werden, ſehnk ſich nach Ruhe und denkt 


\ 


an einen beſchaulichen Lebensabend. Das kuk 


Meiſter Stindl in Voitsberg, wie wir 
er könnte als Bei- 


Von feiner Rührigkeit iſt die Kunde auch zum 
„Bienen-Vater“ gekommen und wir bedauern. 
nur einige Zeilen dieſem ſchafſensfreudigem 
Manne widmen zu können; um ſo herzlicher 
‚find fie gemeint. Vater Stindl iſt. wie man 
uns erzählt, einer jener geſchickken Praktiker, 
denen die heimiſche Bienenzucht manch guten 
Gedanken verdankt So wollen wir hoffen. 
daß wir Meiſter Stindl auf der kommenden 
großen Bienenzuchkausſtellung 1929 in Graz 
in voller Friſche antreffen und dort Proben 
ſeiner'Geſchicklichkeit und feines unermüdlichen 
Erfindungsgeiſtes bewundern können. 
Der „Bienen-Valter“. 
Honigſchleudern 

aus ſtarkem Blech, geräuſchloſem Gang. mit Riemen. 
dauerhaftes Fabrikat, 60—80 kg Tagesleiſtung. Wiener 
Vereinsmaß S 20.—, Breitwaben S 25. — liefert Joſef 
Rainer, Altenmarkt bei Raditadt, Salzburg. 83 lX& 


Auf Wunſch liegen Anerkennungsſchreiben v. ſehr tüchtigen 
| Mitgliedern auf. 


Bienen waagen bern 


ſowie Waagen und Gewichte für alle Zwecke er zeugk 
Johann Funk. Wien Il, Leopoldsg. 28. Tel. R. 416-8. 
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Bienen wohnung 
Schleudermaschine oder Kleingerät 


Sie sind mit „Graze-Fabrikat“ stets gut bedient! 
Verlangen Sie die Preisliste 1928 


Fabrik für 5555 u] 


Imkers 
Stand kalender 
1929 


Einem lang beſtehenden Wunſche der Imherſchaft 
Rechnung kragend, bringe ich Anfang Dezember einen volkstümlichen Imkerkalender 
in der Größe 15:23, ungefähr 48 Seiten jtark, heraus. 

Er beinhaltet ein Kalendarium. Imkerarbeiten. Zum: 


Trachl, Geſunderhaltung der Bienen, einfache Bu 
hallung und viel Willenswertes und Interellartes. 


Beltellungen, die auf Grund dieſer Anzeige bis zen 
1. Oktober 1928 einlangen, gewähre ich den Yu 
nahmspreis von S 1.20 p. Stück, Einzelpreis S1. & 


Zahlungen ſind erſt nach Erſcheinen des Kalenders 
zu entrichten. Dieſem wird ein Erlagſchein beineger. 
Verſand poſtfrei. 1 U 


Anzeigen für den Kalender ſind aufzugeben ar. 


Golth. Jof. Dotzauer 


Oberlehrer in Peigarten ö 

Bolt Dobersberg, A.-G. | f 

! 

en N 
| Das billige Einheilsglas >. 
beſtelli der Imker bei feinem Randesverbande. Es bt ab Fabrik: * 

das i k- Sasa... . BE | 
„ 144 * «„ „„ „„ „ „6 „ 7 


„ * ® 2 ‘ 0 ® 9 0 20 7 
(ohne Kork und Etikette!) 
Größere Sammelbeſtellungen gehen vor kleinen Einzelbeſtellungen :- 


Beitellt ſoſort! 


Mr. 9 Bienen-Bater Seile (VII 


| Räh bis 10 Pack über 10 Pach 
g Bienen wohnungen e 


ARähnchenſtäbe, allererſte Qualität, aus krockhenem, aſtfreiem 


Holze, „gweifeitig gehobelt, ſauber geſchniklen 
Im lang. 25: 6 mm, 1 Pack enthaltend 5 oon 2.80 2.50 
0 nie 


mchenholz nnd on, | en Bahn per one 


Bı 


Im lang, 25:8 mm, 1 Pack enthaltend Om l U 2 2 nn 
Im lang. 22:8 mm, I Pack enthaltend 5 oom 


u Rähmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten, 
1 Wiener Bereinsmaß, paſſend für Wiener Bereinsitänder und 
Gerſtungſtöcke ö 


1 — enthaltend für 60 Halbrähm chen 3.— 2.70 
1 Pack enthaltend für 60 Ganzrähmchennsnsn ern 5.— 4 5 


ARähnmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten, 
Breitwabenmaß laut Zuſammenſtellung des Reichsvereines 


1 ck enthaltend für 24 Salbräbmden - - » 2 2 2 2 nr nr nr... 2.40 2.20 
1 Pack enthaltend für 24 Ganzraͤhm chen rn nn. 3.— 2 


ferner Wiener Vereins ſtänder, Serſtungſtöcke und Breitwabenſtöcke Liefert in 
erſtklaſſiger Ausführung 


= Glektirizitäiswerk, Schrotmühle und Sägewerk 
Auguft Kiaudela, Unkerſtinkenbrunn, N.⸗O. 


Obige Preiſe ohne Verpackung, ab hier, gegen Nachnahme oder Vorauszahlung. 
Preisliſte über Bienenwohnungen wird auf Verlangen zugeſandk. 


Wer liefert feit nahezu 70 Jahren die beiten 
SHonigſchlendermaſchinen 
Dampfwachsſchmelz⸗ ad: 


920 j rauch * 
. L bs [kon 

8 Se 
* 0 f 


olthekannt|| ienenwohnungen 
sind Schwarmjänger 
KONIGS automatic für alle Stockſormen 
Selbstraucher Merkzenge Ye 


Sorten, und alle 


Behelfe prahtiide 


moderne Bienenzucht ? 


Die feit 1839 beſtehende 
erſle Firma auf dieſem Gebiele 


Futtergeschirre ete. | A. Heinrich Dejeife 


Alleiniger Fabrikant: Oberhollabrunn, RNiederöſterreich. 


J 0 8 E F KÖ N | G bevor Sie geren Be usberwellig decken, die 


eben t „ di ri isliſte, l 
[| | Gagg enau 1 4 (Baden) Deutschl. ler Vo Vereine 
1 


. VULKAN“ 


= Selbstzerstäuberobalbrause 


und 


20/X11 


. er aan erg u Bei Sue | 

2 i a es wird umgetauſcht. e eſtan 
re an enger irma über 300 mal an ezeichnel. Hunderte von 

ienengeräte 49/11,29 freiwilligen Anerkennungen. 


Miser HONIGGLÄSER 


und alle 


_ @ GLASWAREN ® 
für Bienenwirtschaft 
sowie 34/XIl 


Ü ULTREFORM 
KONSERVEN-GLÄSER 
FÜR DEN HAUSHALT 


Speziallisten auf 
Verlangen 


>; STÖLZLE’S SÖHNE 


erzeugt, 
Rudol 
Wien II, 2 


en 
Österreich. Aktiongesellschaft für Glasfabrikation Be - 
wien IV, Rechte Wienzeile 29 6 reist 


Filialen: Wien-Rudolfsheim, Budapest und Prag / aufe eh 1 


— ee wasn 
Bienenzucht9eräte Verſende von September bis O 


meinen beſten Völkern ge dgene 


. 1 41 Alpenköniginnen, diesjähri 
liefert jederzeit die befruchlele zu 8 4.—. Ga 0 


Österr. Imkergenossenschaft| > Kr dnkuies 
Wien, 15., Märzstrasse 2 Valentin 222 
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Berbands- und Bereinsnachrichien. 


Aus Wien. 
Landesverband für Bienenzucht in Wien I, Selferitorferjirahe 3.) 


Landesverband für Bienenzucht Dreherpark“ („Drahrer‘-Zimmer), Wien 12., 
Wien. Die Garantieſchleifen des Schönbrunnerſtraße (Stadtbahnitation „Schön- 
Landesverbandes für Bienen- brunn“; Straßenbahnlinien 63 und L) feine 
zucht Wien find bereits ferliggeſtellt. Sie Monatsverſammlungen mit Vorträgen und 
erliegen in der Kanzlei. Wien J., Helferſtorfer⸗ Ausſprachen ab, und erſucht alle Imker und 
ſtraße 5, und können daſelbſt durch die dem Bienenfreunde um zahlreichen Zuſpruch, damit 
Tandesverbande Wien angeſchloſſenen Vereine unſere edle Imkerei den gewünſchten Auf⸗ 
zum Preiſe von S 2.— per 100 Stück be⸗ ſchwung nehme. Mit Imkergruß F. Winter. 
zogen werden. Die Leitung eines Vereines, Wien⸗ Zentrale. In der ſehr gut be⸗ 
die Garankieſtreifen bezieht, muß die Haftung ſuchten Monalsverſammlung vom 13. Sep⸗ 
dafür übernehmen, daß die Garankieſchleifen ſember l. 3. hielt Direktor Maßengler einen 
nur an Vienenzüchter des betreffenden Vereines ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über 
und nur in dem Ausmaße abgegeben werden, die Einwinterung der Bienen. 
als der anfordernde Bienenzüchter voraus⸗ Nächſte Verſammlung mit Vortrag am 
ſichllich Honig zu verkaufen hat. 11. Oktober l. J. um halb 8 Uhr abends. 

Landes verband für Bienenzucht Wien 12., Schönbrunnerſtraße. „Weigl's 
Wien. Ausſchußſitzung. Am Sonnlag. Dreherpark“ („Drahrer“-Zimmer). 
den 7. Okkober 1928 findek im Vereinslokale F. Winter, Obmann. 


des Siedlerverbandes in Wien, XV., Möring⸗ 

gajle 7 (gegenüber dem Märzpark) eine Aus- Oe Freund Guido mil Rück auf femen 
ſchußſizung des Landesverbandes für Bienen⸗ ich bedürfti N ſtand weder 
zucht Wien ſtalt, bei welcher über Bienen⸗ nach Wie edürftigen Nervenzuſtand wede 
9 en a bringen ift, beſchloſſen die Wiener Weſtendler. 
züchter. Verbeſſerung der Bienenweide ufw. ihrem alten Freunde. Meiſter und Ehrenmit- 
geſprochen werden wird. Die Verſammlung ber Stelle dende d ollen Wirzens den 
iſt für alle Bienenzüchter Wiens zugänglich. Zoll liebevoller Verehrung und Anerkennung 


An alle ehemaligen direkten Reichs- darzubringen. Sonntag, den 26. Auguſt l. J. 
vereinsmiiglieder, bezw. Bienenvater- morgens, verjammelten ſich trotz des wenig 
Bezieher in Wien. Die Vereinsleitung des einladenden Regenwetters und der vielen Ver⸗ 
Bienenzuchtvereines „Mien-Zentrale* macht hinderungen durch die Wanderungsarbeiten, 
darauf aufmerkſam, daß fie nur diejenigen die immerhin ſtattliche Zahl von über zwanzig 
Perſonen als Mitglieder des Vereines Zen- Teilnehmern, die unter Führung des Ver⸗ 
trale“ in ihrer Liſte führt, welche die vom 'einsobmannes Herrn OberbauratSchwarzinger, 
Verein ausgeſandlen Anmeldungen mit Gta> frohen Herzens die Fahrk zu dem verehrten 
liſtik an die Vereinsleitung ausgefüllt ein⸗ Allmeiſter und begeilterten Wegbereiter der 
geſchichl haben, und alle anderen, die dieſe öſterreichiſchen Imkerei antraten. Eine Motor⸗ 
Anmeldung nicht eingeſchichl haben, aus radfahrergruppe des Vereines, unter Führung 
ihrem Mitgliedsverzeichnis geſtrichen hat. von Ernft itartete etwas ſpäter und traf 

Da weder der Landesverband, noch der knapp nach Eintreffen des Zuges, wohl pudel⸗ 
Imkerbund direkte Mitglieder führen kann, naß, aber quitichvergnügt in Miſtelbach ein, 
ſondern dieſe nur einem, den Landesverbänden wo der unmittelbar einſetzende Sonnenkag die 
angeſchloſſenen Verein angehören können, gründliche Trockenlegung beſorgte. Nach kurzer 
werden ſämtliche ehemaligen direkten Mit- Notfütterung wurde der Marſch zu Sklenar 
glieder, bezw. Bezieher des „Bienen⸗Vater“ angetreten, der uns in Geſellſchaft von Ver⸗ 
erſucht. ſich bei einem ihnen nächſt liegenden ehrerinnen aus Oberöſterreich und Wien er⸗ 
Verein anzumelden, da fie anſonſten der Be⸗ wartete und uns in herzlicher Weiſe bewill⸗ 
günſtigungen, welche die Vereine ihren Mit⸗ kommte. Es war uns eine Freude, Freund 
gliedern bieten, nichl keilhaftig werden können. Guido in gewohnter Regſamkeit und Rüſtig⸗ 

Anmeldungen für den Bienenzuchkverein keit wieder zu ſehen und wir haben den Ein— 
Wien⸗Zenkrale, ſind an den Obmann Franz druck gewonnen, wenn er ein wenig aus» 
Winker, Wien 13., Faſangarkengaſſe 76, 1/9, ſpannen würde, um ſich von feiner allzu 
zu richlen. großen Überarbeitung etwas zu erholen, er 

Der Verein Wien⸗Zenkrale hält jeden ſeiner Berufung gemäß wieder im Kreiſe 
zweiken und vierten Donnerstag im Monat feiner Schüler, der ganz Oſterreich umfaßt. 
in feinem neuen Vereinslokal „Weigl's ſeine ſegensreiche Tätigkeit entfalten könnte. 
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Die Fülle des Geſchaulen und Erlernten ung der neueſten Beobachlnngen und Unter: 


wiederzugeben, überjchreitet den Rahmen eines 
kurzen Berichles. Es nn nur feltgebalten 
werden, daß niemand der Teilnehmer, ob Alt- 
imker oder Jungimker, die Stätte des Wirkens 
dieſes ernſten Forſchers und praktiſchen Lehr⸗ 
meiſters verlaſſen hat, ohne eine Erfahrung 
von bleibendem Werte mit ſich genommen 
zu haben. Was ſich durch krockene Lehrſätze 
nur ſchwer zum Verſtändnis durchringl, wurde 
mit ſpieleriſcher Launigkeit zum bleibenden 
Bewußtſein gebracht Aus dem überreichen 
Programm, das Sklenar für uns vorbereitet 
hatte, heben wir den lehrreichen lien Fa 
unterricht über Aöniginnenzudt hervor. An 
Dutzenden von verſchiedenen Zuchkkäſtchen 
wurden die Vorteile und Nachteile der ver⸗ 
ſchiedenen Syſteme erläutert und durch prak⸗ 
kiſche ARefultate erhärtel. Am vorkeilhafteſten 
are hiebei die Aſtleitnerkäſtchen abzu⸗ 
chneiden. Imponierend war die Vorführung 
der neuen Kennzeichnung der Königinnen 
durch Skaniolblättchen an Skelle der bisher 
verwendeten Farbenzeichnung. Das ſchimmert. 
Gitert und blinkt wie ein Leuchtkäfer in Rol, 
rün, Gelb und allen ſonſtigen Speklral⸗ 
farben, in Kreis⸗, Herz-. Kreuz- und ſonſtigen 
Formen und ſelbſt der blukigſte Laie muß 
auf den erſten Blick die Königin herausfinden 
können. Dabei iſt das Zeichnungsverfahren 
ebenſo einfach wie das Farbenkupfen, dabei 
viel dauerhaſter, auffälliger und ſcheink den 
Immen ein Wohlgefallen zu ſein. Noch viele 
andere Demonjtrationen ließen die Stunden 
im Mu verfliegen, jo daß nahezu die fell der 
rechtzeitigen Einfütterung der Reilegejellichaft 
verſäumk wurde und unter Guidos launigem 
räſidium raſch nachgeholt werden mußte 
ls beſonderen Erfolg müſſen wir verzeichnen, 
daß Sklenar, der in der lebten Zeil eine be⸗ 
ſondere Abneigung en Reifen jeder Ark 
an den Tag legte, ſich bewegen ließ. fi von 
uns durch moloriſche Kraft nach Hüttendorf 
ie bringen, wo eine Ständeſchau bei unſerem 
ochgeſchätztem Mitgliede Prohſch ſtattfand. 
Nach lehrreichen Demonitrafionen und photo- 
graphiſcher Verewigung wurde die Heimreiſe 
angetreten mit dem herzlichen Wunſche nach 
Wiederſehen in Wien oder in Miſtelbach oder 
beides. Py. 
Wien⸗Weſtend. Am 25. Mai 1928 ver- 
ſchied im beiten Mannesaller plötzlich unfer ſtels 
eifriges Mitglied Herr Auguſt Sabiczowskp, 
der dem Verein feit deſſen Gründung ange» 
hörte. Derſelbe war feit zehn Jahren Be⸗ 
zieher des „Bienen⸗Vaker“, deſſen Inkereſſen 
er auch voll vertrat. Wir werden ihm immer 
ein ehrendes Andenken bewahren 
Im Geptember beginnt wieder die Winter- 
periode des Vereines durch Abhaltung regel» 
mäßiger Vortragsabende. Am 30. Oktober 
wird Herr Dr. Arnhardk über: „Die 
Krankheiten der Königin“ mit Berüchſichti⸗ 


an ſprechen; worauf wir beſonder⸗ 
aufmerkſam machen. 

In der vergangenen Sommerperiode be- 
tätigte ſich der Verein wieder intenfiv mit der 
Wanderung. Ausgenützt wurden: Eſparſelle, 
Fichte. Tanne, Goldruke und Buchweizen: 
verſuchsweiſe wurde auch die Wanderung in 
Weißklee und Phozelia unternommen, die 
aber auf Grund der Trockenheit ohne Erfolg 
blieb. Es gelangten 29 Gruppen in ver: 
ſchiedenen Gemeindegebielen zur Aufitellung. 
a em wurden Auto und Bahn 

enüßt. 

Außer der bereits beſtehenden Verſicherung 

egen Faulbrut, der eingeleiteten Unter: 
uchung ſämklicher Völker auf Nos ema 
apis, find nunmehr auch alle Mitglieder des 
Vereines gegen Einbruch und Dieb 
ſta hl. auf Grund des Ausſchußbeſchluſſes 
vom 6. Juli 1928, auf Koſten des Vereines 
verſichert. Ein weiterer Ausbau der Ver⸗ 
ſicherungen iſt geplant. 

Gäſte find bei den jeden Dienstag 
im Vereinsheim, 13., Speiſingerſtraße +1 
(Merk's Reſtauration), Straßenbahnlinien 60 
und 62, ſtattfindenden Zuſammenkünften gerne 
geſehen und herzlichſt en 

| Die Vereinsleitung. 

Wien⸗Roſental. Bei der ordentlichen 
Haupkverſammlung am 16. Sepfember wurden 
folgende Herren in den Ausſchuß gewähll: 
Obmann: Karl Mück; Stellvertreter Heinrich 
Penk: Schriftführer: Karl Heinrich; Kaſſier: 
Paul Diernbacher; Kaſſaprüfer: Robert 
Kalcik und Emil Herkner; Delegierte für den 
Landesverband: ul Diernbacher. Joſef 
Hoffmann, Karl ck. Die Mitgliederzabi 
beirägt zurzeit 23 mit 90 Völkern. Am 
2. September fand, wie alljährlich im Herbſt. 
das Ernlefeſt des Wirlſchafts⸗ und Klein⸗ 

artenvereines Roſental ſtalt, bei welcher Ge⸗ 
egenheit ſich auch unſer Bienenzuchtverein an 
der dortigen von der Kleintierzüͤchterſeklion 
veranftalteten Ausſtetlung beteiligte. Die von 
uns ausgeitellten Objekte erwecklen bei den 
Ausſtellungsbeſuchern reges Intereſſe. Für das 
Zuſtandekommen bat ſich Herr Heinrich be 
ſonders verdient gemacht Alle Zuſchriften an 
den Verein find zu richlen an: Karl 
Bud» und Muſikalienhandlung, Wien 8.. 
Lerchenfelderſtraße 8. 

Die Vereinsleitung. 

Wien ⸗Oſtend. Infolge Beſchluſſes der 
Monatsverſammlung vom Mai l. J. wird mil 
Benützung des Reinertrages der Ausſtellung 
ein Unterjtüßungsfonds für die Vereins mil⸗ 
glieder geſchaffen, der durch dauernde Zu⸗ 
wendungen auf einer gewiflen Höhe erhalten 
werden ſoll. ane n 2. September l. J. 
beſuchte eine 1 Mitglieder die in der 
Goldrutentracht befindlichen Völker einiger 
Imker des Bienenzucdhtvereines Stadlau. Am 
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16. September l. 3. findet eine Standſchau | Weippl einen Vortrag, zu dem auch die Mit- 
bei einem Volksbienenzüchtker an der burgen⸗ glieder der Bienenzuchlvereine Stadlau und 
ländiſchen Grenze ſtalk Am 6 Oktober l. J. | Schwechat freundlichſt eingeladen find. 

hält in der Monatsperfamminng Altmeiſter F. D 


Nicht vergeſſen: JInckerverleilungsliſten einſenden! 


Aus Niederöſlerreich. 


(Landesverband der Bienenzuchtvereine in Niedersſterreich, 
Wien 1, Kelferſtorferſtraze 3.) 


Unsere Beobachtungsſtationen. Der Beobachtungsergebniſſe im Monat erfheint- 
Auguſt war zu lrocken: es honigten alſo die Doch bleibt ja das Stationsbuch in der Hand 
letzten Trachtpflanzen wenig oder gar nicht. des Beobachters und er kann in ſeinem Ver⸗ 
Selbſt das Vuſperkraut hat heuer verfagt ein Bericht erſtalten, wie es in den einzelnen 
und jo finden wir nur eine geringe Zunahme Monaten war und die Wechſelrede darüber 
bei einigen Stationen, die meiſten weiſen Ab⸗ kann Mittel zur Trachtverbeſſerung finden, 
nahmen auf. Von den Trachtpflanzen. die ſich denn an dieſer müſſen wir beſtändig weiter 
als honigſpendend erwieſen, weiſt Waidhofen bauen, da ja die Landwirtihaft in der 
an der Thaya Snkabioſe, Heidekraut und Hederichbekämpfung uns wieder eine Tracht⸗ 
Weidenröschen aus. St. Pölten hatte Anfangs pflanze ausrottet. . 

Auguſt Zunahmen von Rotklee, ebenſo Obern. Imkergruß und gute Durchwinkerung! 
dorf⸗Raabs. Spitz halte Tracht von der Weiß⸗ Hans Pechaczek. 


tanne und von der Goldrute. Bei uns hat 1 . 
de en an eden ide ur TE Der Gl er bee 


klaue gehonigt und wurde gut beflogen. Was 3 i Wanderverſammlun ab. Di 
ſonſt noch blüte, reichte kaum fur den läg⸗ Jabre zwei TWanderverjammiungen ab. Die 
lichen Gebrauch. So ſchließt denn der Sommer⸗ erſte fand am 29. Juni in Weinern ſtall. Sie 


V über Se e Sinriplung der 
Den Mheberöftereins. Gefülfer! muß ausgiebig | Zienenwohnungen für Säwärme und Be- 

r ausgiebi a 
werden. Die Schwärme haben nicht alle aus⸗ handlung derſelben. Hernach wurde ſein 


0 ; Bienenſtand befihligt. Allgemein wurde die 
1 en N 5 die an gute Entwicklung der Schwärme bewundert. 
trolle ſehr ſonderbare Ergebniſſe Bei dem ur Wechſelrede fanden ſich die Anweſenden 


einen Stocke wenig Bau. wenig Bienen und im Gaſthauſe Mehhofer zuſammen. 
nur Vorräte für ganz kurze geit Bei dem = 88 dorf ee de 
anderen Stocke wieder hal das Volk ſich N e e \ 
vollſtändig abgeſchwärmt, ift weilellos ge» konnte erfreulicherweiſe eine Anzahl von 
worden und wurde von den Wachsmolten Jungimkern als Gäſte be . 
heimgeſucht und verwüſtel. Bei manchen dem Verein als Mitglieder bei. Zunächſt 
Völkern wieder kein Tropfen Honig im wurde der mufterhafte Bienenſtand des Herrn 
Honigraum, dafür aber im Brutraum fait Plappert Gage Ein Aöniginzudtitoc 
alles voll mit Honig. jo daß die Brut ftark wurde vorgeführt und ein der Weiſelloſigkeil 
eingefchränkt erſcheini. Nun das beſagt. daß verdächtiges Volk wurde unterfudt. Hernach 
wir gründliche Nachſchau hallen m ſſen ms hielt Herr Lintner einen Vortrag über Ein- 
vor Per Einwinterung genau erwägen, od winterungsarbeiten und über das Thema: 
das Volk in den Winter genommen werden „die zeig Rd die Gottheit im Bienenweſen 
kann. Lieber um ein Dritlel weniger Völker Die intereſſanten Musführungen fanden. mie 
aber dieſe gul verſorgt als alles knapp ge» an beſchloſſen, der 3 
N . u n . 
sen ſonſt iſt im Grübjahr die Kataſtrophe ſammlung eine Berloſung von Bienengeräten 
Den Herren Berichlerſtallern teile ich mit, 


durchzuführen. 225 Eee 
daß wieder mit September das Winterhalb- e eee eee 
jahr beginnt, in dem keine monatlichen Be⸗ 


Baden. Verſammlung in Traiskirchen am 
richte einzuſenden ſind. Für die Aprilnummer 21. Oktober. Zuſammenkunfk 15 Uhr auf dem 
des „Bienen⸗Valer“ wird ein allgemeiner 


Bahnhofe der Elektriſchen. Der Obmann. 
Bericht über die Durchwinkerung auf Grund Die niedersſterreichiſche Landesaus⸗ 
von Fragebeantwortungen zuſammengeſtellt 


. ſtellung in Korn vom 8. bis 16 Gep- 
werden. Leider erlaubt die ffnanzielle Lage tember war über Erwarten gut beſchickt. Die 
des „Bienen⸗Valer noch immer nicht. daß 


N Sektion Bienenzucht war in einem Zelt unter» 
ein tabellariſcher Ausweis wie früher über die gebracht und bot überraſchend Schönes, ſo 
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daß jeder Beſucher voll des Lobes war. Dem⸗ 
entiſprechend waren auch die von den Preis⸗ 
richtern, Herrn Regierungsrat Katzer und 
Herrn Ernſt Newald beſtimmten Auszeich- 
nungen. Es erhielten: Die GStaatsmedaille 
Herud Julius, Schulleiker in Roſenburg am 
Kamp: die goldene Medaille der niederöſter⸗ 
reichiſchen Landes⸗Landwirlſchaftskammer die 
Zweigvereine: Langenlois, Waidhofen an der 
Thaya, Zwettl und Gföhl: Schweidler Eduard, 
Bundesbahnbeamter i. R. in Sigmundsher⸗ 
berg und Moldaſchl Johann, Revierinſpektor 
in Groß-Motten. Die Plakette des Oſter⸗ 
reichiſchen Imkerbundes erhielten: Hanbeck 
Anton, Direktor i. R. in Gars und Baum⸗ 
gartl Wilhelm, Oberlehrer i. R. in Horn. 
Den II. Preis erhielten: Bronzene Staats- 
medaille; Rain Leopold. Tiſchlermeiſter in 
Söbing; die ſilberne Medaille der niederöſter⸗ 
reichiſchen Landes ⸗Landwirkſchaſts kammer: 
John Thomas, Bindermeiſter in Geras; 
Grüner Sofef, Bundesſtraßenmeiſter in Waid⸗ 
hofen a. d. Thaya; Raymann Rudolf, Ober⸗ 
gärtner im Stift Zwettl; Widelſchek Okto, 
Bienenzüchker in Neuſtift⸗Schönberg; Popp 
Leopold, Tiſchlermeiſter in Waidhofen an der 
Thaya; Zlabinger Karl, Schulleiter in Brunn 
bei Waidhofen a. d. Thaya; Band Franz., 
Samenzüdterei und Baumſchulbeſitzer in Horn; 
Pittil Karl, Lehrer in Spitz a. d. Donau; 
1 Hans, Lehrer in Heindorf⸗Langen⸗ 
ois. 
reichiſchen Landesverbandes für Bienenzucht: 
Radler Ferdinand, Bienenzüchler in Geras; 
Bittermann Joſef, Landwirk in Hollenbach bei 
Waidhofen a. d. Thaya; Zweigverein Pögg⸗ 
ſtall: Zeilinger Hans, Oberlehrer in Aigen 
bei Raabs; Hofbauer Vikkor, Landwirt in 
Poigen bei Horn; Redl Alois, Landwirt in 
Reichhardts bei Wappoltenreit; Förſter Adele, 
Gaſthofbeſitzerin in Maria Dreieichen. 
Den III. Preis erhielten: Die bronzene 
Medaille der niederöſterreichiſchen Landes⸗ 
Landwirkſchaftskammer: Zierl Joſef, Eiſen⸗ 
bahner in Schwarzenau: Priſchl Franz, en 
im Stift Zweltl; Hartl Anton, Oberlehrer in 
Langenlois; Haider Johann, Bundesbahn⸗ 
meiſter in Langenlois; Angerer Joſef, Eiſen⸗ 
bahner i. R. in Zitternberg bei Gars; 
Fraberger Heinrich, Direktor i. R. (F am 
2. September 1928) in Burgſchleinitz; Eng» 
leder Seorg, Schmiedmeiſter in Gföhl. Die 
bronzene Medaille des niederöſterreichiſchen 
Landesverbandes für Bienenzucht: Elſigern 
Johann, Kaufmann in Großau bei Raabs; 
riedrich Karl, Eiſenbahner in Breiteneich bei 
orn; Schmutzer Joſef, Lehrer in Slkilt 
Zwettl: P. Edmund Hammerſchmied, Kämmerer 
im Stift Zwettl; Liebenberger Franz, Kauf⸗ 
mann in Gföhl. 2 


Die ſilberne Medaille des niederöſter⸗ 


Die käufliche Erwerbung der „Goldenen 
Ausſtellungsmedaille der Stadt Horn“ wurde 
den I. Preis⸗Beſitzern, der ſilbernen Ausſtel⸗ 
lungsmedaille den Il. Preis⸗Beſitzern, die 
bronzene Ausſlellungsmedaille den III. Preis- 
Beſitzern geſtallet. 

Ein Diplom des Landesverbandes für 
Bienenzucht in Niederöſterreich erhielten: 
Kroneder Franz. Kaufmann in Langenlois; 
Brandl Ignaz, Eiſenbahner i. R., Altenhof 
bei Plank; Brandl Anton, Landwirt, Alten⸗ 
hof bei Plank: Horky Anton, Revierſörſter 
in Schillingeramk bei Schiltern; Fiſcher Aloiſia. 
Bienenzüchterin in Langenlois; Zauſſinger 
Franz. Bienenzüchter in Langenlois, Schuh⸗ 
meiſter Auguſt, Bienenzüchter in Langenlois: 
Feiertag Franz. Bienenzüchter in Alt-Gföhl; 
Gruber Franz. Bienenzüchter in Gföhl: 
Janik Anna. Bienenzüchlerin in Schillinger⸗ 
amt Nr. 87; Böhm Franz. Eiſenbahner in 
Oberhof bei Zwelll; Ranftl Franz. Bienen⸗ 
züchter in Rudmanns bei Zweltl; Schmied 
Leopold, Schuhmacher in Sroß⸗Globnitz Nr 30 
Herud Julius, Obmann der Abt. Bienenzuchl 
der Horner Ausſtellung. f 

Brandſpende. Einem niederöſterreichiſchen 
Imker iſt ſein ganzer Stand mit 23 Völkern 
abgebrannt. (Wert 2000 S). Der Landes 
verband Niederöſterreich hat keinerlei Mittel 
um bei ſolchen Unglücksfällen wenigſtens 
teilweife den Schaden erſetzen zu können. 
Wir bitten unſere Imkerbrüder nur ein 
kleines Scherflein beizutragen um ge 
meinſam einem zu helfen. Spenden 
bitte an die Kanzlei, Wien J., Helferſtorfer⸗ 
ſtraße 5, unter Brandſpende“ bekannkzugeben. 
Auch nackle Völker. Waben, Beuten werden 
mit Dank angenommen. 5 

Th. Weippel. 


E. Newald, 
Wanderlehrer. Wanderlehrer. 


— 


Heinrich Fraberger + 
Heinrich Fraberger, Schuldirekklor i. R. 
verſchied am 2. Sept. 1928 nach langem 
ſchweren Leiden im 60. Lebensjahre. in 
Burgſchleinitz bei Eggenburg. Der Ber: 
ſtorbene war Verfaſſer mehrerer bienen- 
wirtihaftl. Werke, von denen das Büͤch⸗ 
lein „Beim Volksbienenzlichter“ das be» 
kanntefte iſt. Er hal ſich große Ver⸗ 
dienſte um die bienenwirlſchaftl. Organi⸗ 
ſation erworben und gehörte, infolge 
ſeiner volkstümlichen Schreibweiſe, zu 
den geſchätzteſten Mitarbeitern des 
„Bienen⸗Valer“. 
Die Erde ſei ihm leicht ! 
Die Schriftleitung. 


Nicht vergeſſen: Zuckerverleilungsliſten einfenden! 
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Fachzeilung des Öfierreiehlichen Imkerbundes und der 
anslondsdeufiden Imkerſchaft. 


Der „Bienen- Valer“ eriheint am She es jeden Monats. Schluß der Schriſten⸗ und Anzeigenannahme am 


13. jede 3 Bandſchriften werden nicht „ 


Kanzlei, Verwaltung und Wa Wien I. r 1 Nr. 6-25 7-06. 
Schriftleiter: Sepp Schmid. — Dornen Bchalral U. B. mahr, Rinz. 


Ar. 10 Wien, Oktober 1928 60. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen-Valer“ iſt nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Verfliege⸗Beobachlungen 
der Schleswig⸗Kolfleiner Imkerſchule. 


9 95 von Fr. Th. Ok lo. Direktor der Schl.⸗H. Imkerſchule in Preetz, gehalten auf der 
66. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutfcher Zunge, in Köln am 5. Auguſt 1928. 


(Sortjegung). 
2. Beobachkungen auf dem Klee-Wanderſtande. 


In der Nacht vom 6. auf den 7. Juli brachten wir 28 Kaſtenvölker und 
13 Korbvölker auf den Wanderſtand nach Breedenek, elwa 6 Kilomeler 
von hier, zur Ausnutzung der dort in Ausſicht ſtehenden Klee⸗- und Linden⸗ 
tracht. Es handelt ſich vorwiegend um abgeſchwärmte Völker. Die Stöcke 
wurden jo aufgeſtellt, daß der Stand einen ſtumpfen Winkel bildete und 
daß der Wagſtock, der im Scheitelpunkt des Winkels ftand, von beiden 


Flügeln etwa 2 Meter entfernt war. Nach etwa 3 Wochen, am 26. und 
27. Juli, als der Wagſtock eine geringe Gewichtszunahme zeigte, wurden 


von zwei Völkern je etwa 4000 Flugbienen gezeichnet und zwar wurde 


dieſe Zeichnung am Kaſtenvolk Nr. 129, welches ungefähr in der Mitte der 


Ar ee 7 


Kajtenreihe ſtand und deren Beute eine ſchwarz geſtrichene Fluglochniſche 


hatte, ſowie an einem Korb, der ſeinen Platz ungefähr in der Mitte der 
Korbreihe halte, vorgenommen. Die Bienen des Kaſtenvolkes wurden rok, 


die des Korbes blau gezeichnet. Die Zählung der während einer Vierkel⸗ 


ſtunde einem jeden Bienenvolk zufliegenden, gezeichneten Bienen wurde am 
29. Juli vorgenommen, an welchem Tage die Bienen noch keine Volllracht 


hatten. Ein Verſliegen der gezeichneten Bienen von der Korb- zur Kaſten⸗ 
reihe und umgekehrt, wurde weder am Zählkage noch ſpäter während der 
Volllracht beobachtet. Es zeigte ſich, daß bei den dem gezeichneten Kaſten⸗ 
volk benachbarten Stöcken gezeichnete Bienen einflogen, und zwar (von 
vorn geſehen) auf der linken Seile bei den nächſten drei Stöcken (2% — 
ie — 1] 300 auf > rechten Seite bei den nächſten vier Stöcken (24% — 
16% % fo). 
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Daß hier in Breedenek im Verhältnis zu den auf dem Raps: Wander: 
ſtande gemachten Beobachtungen ein nur geringes Verfliegen der gezeichneten 
Bienen feſtgeſtellt werden konnte, dürfte darin feinen Grund haben, 

1. daß es ſich hier um verhältnismäßig ſchwache Völker handelte, 

2. daß die Bienen ſich zur Zeit der Beobachtung bereits eingeflogen halten, 

3. daß zur Seit der Zählung noch keine Volltracht war. 

Daß ein verhältnismäßig ſtarkes Verfliegen (ſowohl nach Entfernung als 
auch nach Stückzahl) nach der rechten Seite hin beobachtet wurde, dürfte 
darin begründet fein, daß der Anflug der Bienen von der rechten Seite aus, vom 
Trachtfelde her, erfolgte. Beftärkt wird man in dieſer Annahme durch die 
Takſache, daß in der Korbreihe nur eine einzige gezeichnete (blaue) Biene 
beim rechts vom gezeichneten Korbvolk ftehenden Korb geſehen wurde. Als 
ſpäter Volltracht einſetzte, flogen auf der Kaſtenreihe überall rot gezeichnete 
Bienen aus und ein, wogegen auf der Korbſeite ein weiteres Verfliegen der 
blau gezeichneten Bienen nicht beobachtet wurde. 

Sehr beachtlich iſt auch folgender Fall: Am 8. Auguſt, alſo zwei Tage 
nach der Rückkehr vom Wanderſtande in Breedenek, kam uns ein Schwarm 
von einem benachbarten Bienenſtand zugeflogen, der fi) in der Nähe unſerer 
Bienenſtände anlegte. In der Schwarmtraube wurde eine blau gezeichnete 
Biene, die offenſichtlich von unſerem am 26. Juli gezeichneten Korbvoll her⸗ 
itammte, beobachtet, wobei bemerkt werden muß, daß in dieſem Korb am 
8. Auguſt nur noch wenige gezeichnete Bienen vorhanden waren. 


3. Beobachkungen auf dem Wanderſtand 
in der Lüneburger Heide. 


Anfang Auguſt brachten wir über 100 Bienenſtöcke zur Ausnutzung der 
Tracht in die Lüneburger Heide. Als Imker hatten wir zunächſt unter der 
Ungunſt der Witterung zu leiden, aber dieſer Umſtand begünſtigte unſeren 
Verfliegeverſuch ganz außerordenklich, denn das Einfliegen der Bienen er⸗ 
folgte ganz langſam und erſt nachdem fie ſich eingeflogen hallen, konnten 
wir die Flugbienen des Verſuchsvolkes zeichnen. So wurde alſo auch hier 
in der Heide der Verſuch erſt dann durchgeführt, nachdem die Bienen ſich 
eingeflogen und die durch die Wanderfahrt verurſachte Beunruhigung über: 
wunden hallen. 

Die Auſſtellung unſerer Bienenſtöcke erfolgte in fünf Gruppen, nach 
Beutenarten geſonderk, mik Abftänden von drei Meter, aber doch in gleicher 
Linie: 44 Korbvölker — 41 Blätterſtöcke, in zwei Reihen geſtapell — 
1 Wagſtock — 11 Stöcke verſchiedener Art — 18 Wanderbeuten. 

Dieſe Gruppenanordnung trafen wir bei der Aufſtellung, weil wir auf 
Grund früher gemachter Beobachtungen vermuteten, daß das Verfliegen ſich 
im weſenklichen auf die Blätterſtockgruppe mit dem gezeichneten Volk be: 
ſchränken würde. Dieſe Vermutung fand auch vollauf ihre Beſtätigung. 
denn während dem gezeichneten Volk 100 gezeichnete Bienen zuflogen, be: 
gaben fich 682 Bienen in andere Stöcke unſeres Standes, und zwar enl- 
fielen davon allein auf die Blällerſtockgruppe 654. Es ſei ausdrücklich 
bemerkt, daß die dem gezeichneten Volk zufliegenden 100 Bienen in dieſer 
Zahl nicht mit enthalten find. Die verflogenen Bienen verteilen ſich in fol 
gender Weiſe auf die einzelnen Gruppen: 

Korbgruppe: 12, Blätterftockgruppe: 654, Wagſtock O, Beuten verſchiedener 
Ark: 10, Wanderbeuten: 6. 
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Gegzeichnet waren die Bienen eines in der oberen Reihe jtehenden Blätter- 
ſtockes, deſſen Vorderwand braun geſtrichen war, wie wir überhaupt ſchon 
die meiſten Blätterſtöcke gleichmäßig braun geſtrichen hatten. Nur einigen 
Blätterftöcken hatten wir ihren bunkfarbigen Anſtrich für die Durchführung 
unſerer Verſuche belaſſen. Dieſe bunkfarbigen Beulen hatten auf der rechten 
Seile vom gezeichneten Stock (von vorn geſehen) ihren Platz erhalten, nur 
in der unteren Reihe halten wir einen Kunhſch⸗Zwilling mit buntem Anſtrich 
eingefchoben, um zu erfahren, welchen Einfluß dieſe Unterbrechung der braunen 
Farbenreihe auf das Verfliegen haben würde. Das Ergebnis des Verſuches 
war ganz erſtaunlich, wie aus nachſtehender Tafel, die der Blätterftock- 
gruppe nachgebildet wurde, erſichllich iſt: 
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Beachkliche Erſcheinungen: 


1. Der Nachbarſtock des gezeichneten hat einen größeren Zuflug von ge⸗ 
zeichneten Bienen erhalten als der Mutterftock ſelbſt, was vielleicht damit 
zu erklären wäre, daß das Nachbarvolk das ſtärkere war. 

2. Bei einem Vergleich der Verfliegezahlen der beiden Skockreihen ergibt 
ſich, daß die unlereinander ſtehenden Zahlen keinen großen Unkerſchied auf⸗ 
weiſen (wo nicht beſondere Umſtände vorliegen), daß alſo die Bienen mil 
einer gewiſſen Gleichmäßigkeit nach unten hin abgeſackk find. Das wirkt ſich 
auch in den Gejamtzahlen beider Reihen aus: Obere Reihe = 314 ver⸗ 
Neger Bienen, untere Reihe deren 340. 

. Obwohl der Anflug der Bienen vom Trachlfeld aus im ſehr ſpitzen 
Winkel von rechts her erfolgte, hat fich auf der rechten Seite der Bläfter- 
ſtockgruppe ein auffallend geringes Verfliegen bemerkbar gemacht. Hier 
hätten wir nach unſeren früheren Erſahrungen den größten Zuflug erwarken 
dürfen. Wir führen den geringen Zuflug darauf zurück, daß hier auf der 
rechten Seite andersfarbige, bunte Beuten ſtanden. 

4. Die gelb geſtrichenen Beuten dieſer Abteilung find offenſichllich von den 
gezeichneten Blenen bevorzugt worden. 


5. In der unteren Zahlenreihe zeigt ſich eine auffällige Lücke: 
37,5 — 78,5 — 4 — 0 — 79 — 19, 5. 


Die Zahlen 4 und 0 geben den dem Kunhſch-Zwilling gewordenen Zuflug 
an. Die gezeichnelen Bienen dürften auf die braune Farbe ihres Stockes 
eingeſtelll geweſen fein, auch mögen ſie durch die abweichende Skockform 
des Kuntzſch⸗Zwillings beeinflußt worden fein. Wir müſſen aber die Taklſache 
feſtſtellen, daß hier der rot geſtrichene Stock einen Zuflug von vier Bienen 
bekommen bat, während fie den blau geſtrichenen gemieden haben. Auf dem 
Raps-Wanderftände machten wir bei den dem gezeichneten Skock benach— 
barten Stöcken, die auch blau und rok geſtrichen waren, eine gegenfäßliche 
Beobachkung, aber „Ausnahmen beſtätigen ja die Regel“, und es darf nicht 


gelb E 


blau 
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verkannt werden, daß die Bienen ſich beim Verfliegen nicht nur von der 
Beutenfarbe, ſondern auch noch durch andere Umſtände, auf die wir ſpäler 
noch zurückkommen werden, beeinfluſſen laſſen. 

Die Korbgruppe hal kaum einen Zuflug von gezeichnefen Bienen be⸗ 
kommen. Sie lag abfeits von der Anflugrichtung; außerdem bot dieſe Gruppe, 
was Farbe und Form der Stöcke anbelangt, den anfliegenden Bienen ein 
ganz anderes Bild. Sehr beachllich iſt die Talſache, daß nur drei Körbe, 
die in der Mitte der Korbreihe nebeneinander ſtanden, einen ſcharf ge⸗ 
itaffelten Zuflug erhielten: 6 — 4 — 2 gezeichnete Bienen. Inmilten der 
Korbreihe halten neun Heidſchwärme nebeneinander Aufſtellung gefunden, 
und die mittleren drei Heidſchwärme hallen den Zuflug erhalten. Wie vor: 
hin ſchon angedeutet wurde, herrſchle in den erſten Auguſttagen ſchlechtes 
Wetter, fo daß wir gezwungen waren, in dieſen Tagen den erſt kurz vor 
der Wanderung aufgeltellten Heidſchwärmen kläglich ein Fukter zu reichen. 
Die Verhällniſſe brachten es mil ſich, daß wir ſchon nachmiltags füttern 
mußlen, ſo daß dadurch noch ein ſtarkes Vorſpiel der Heidſchwärme ver⸗ 
anlaßt wurde, wodurch die fremden Flugbienen herbeigezogen fein dürften. 
Daß die Heidſchwärme Überhaupt reichen Zuflug bekommen haben, gehl 
daraus hervor, daß aus den kleinen Völkchen in wenigen Tagen ſtallliche 
Völker geworden waren. 


Unſer Wagſtock halte hier wie auch in Breedenek keinen Zuflug von ge⸗ 
zeichneten Bienen bekommen. Wir vermuten, daß die weißgraue Farbe des 
Wagſtockhäuschens, in dem der Wagſtock unkergebracht iſt, den Bienen nichl 
angenehm iſt. Auf die Abgeneigtheik der Bienen der weißen Farbe gegen⸗ 
über kommen wir in einem fpäteren Abſchnitt noch zurück. 

Die beiden anderen, feikwärks ſtehenden Stockgruppen mit Beuten ver⸗ 
ſchiedener Ark und Wanderbeuten haben freilich nur einen geringen Zuflug 
von gezeichnefen Bienen erhalten, der aber für die Übertragung von Bienen⸗ 
krankheilen doch von Bedeutung fein könnte. u 

Soweit. über unſere Beobadylungen, die wir im Jahre 1927 über das 
Verfliegen auf unſeren Wanderſtänden gemacht haben. Bei den einzelnen 
Verſuchen handelle es ſich um 2000 bis 4000 gezeichnete Flugbienen eines 
Volkes, alſo immer nur um einen Bruchteil. Hätten wir alle Flugbienen 
der Verſuchsvölker zeichnen können, dann wäre ihr Verfliegen wohl noch 
deutlicher in die Erſcheinung getreten, aber das von uns gewonnene Bild 
von der Stärke des Verfliegens der Bienen über den ganzen Skand häkte 
dadurch wohl kaum eine Veränderung erfahren, denn wir haben bei jedem 
Verſuch immer den Hunderkſah errechnet, alſo liegen für alle Verſuchs⸗ 
ergebniſſe immer die gleichen Zahlenverhällniſſe zugrunde. Es unterliegt 
wohl keinem Zweifel, daß die anderen, nicht gezeichneten Flugbienen der 
Verſuchsvölker ſich im gleichen Verhältnis verflogen haben. Und in dem⸗ 
ſelben Umſange, wie ſich die Bienen der Verſuchsvölker über den ganzen 
Stand verflogen haben, ſo daß man auf dem Wanderſtande wohl von einer 
einzigen großen Bienenfamilie ſprechen kann, deren einzelne Glieder in den 
verſchiedenen Beulen des Standes wohnen, eine Takſache, die uns nach 
unſeren bisherigen Kennlniſſen überraſchen mag. 

Uns drängen ſich nun die Fragen auf: Haftet denn den Bienen auf dem 
Wanderſtande kein beſonderer Neſtgeruch an? Werden fie nicht von den 
Stockwächtern als Fremdlinge erkannt, wenn fie vor dem fremden Stock 
erſcheinen? Weshalb werden fie nicht abgebiſſen? 
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Man könnke vielleicht ſagen: | 
1. Durch das gemeinſame Befliegen derſelben, ſtark duftenden Trachfpflanze 

ee alle Bienen und alle Stöcke desſelben Standes den gleichen 
eſtgeruch. 

2. Bienen, die mit voller Honigblaſe oder voller Pollenkracht kommen, 
werden unbeſehen angenommen und finden freundliche Aufnahme, weil ſie 
mit Vorräten beladen find. 

3. Zur Trachtzeit iſt der Sammelkrieb der Bienen ſo ſtark ausgeprägt, 
und die Unruhe im Stocke iſt jo groß, daß die Bewachung des Stockes 
vernachläſſigt wird. 

Wenn wir uns in unſeren bisherigen Ausführungen nur mik unſeren 
Verſuchen über das Verfliegen dee Bienen auf den Wanderſtänden be= 
ſchäftigt haben, fo konnten wir doch auch ſchon beobachten, daß ſich beim 
Reinigungsausflug im Frühjahr auf dem Heimfſtand ein ſehr ſtarkes Ver⸗ 
fliegen der Bienen bemerkbar machte, und daß gewiſſe Stock⸗ und Flug⸗ 
lochfarben, neben anderen Urſachen, einen beſonderen Einfluß auf das Ver⸗ 
fliegen der Bienen ausüben. Sehr beachtliche Aufſchlüſſe darüber gaben uns 
die Beobachtungen, die wir an einem Satz nackter Völker machten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Das Bienengift in feiner hiftoriſchen 
Entwicklung als Sherapeutikum. 


Von Fr. Krelſchy, Wien. 
(Vortrag, für die 66. Wanderverſammlung der Imker deulſcher Zunge in Köln beſtimmh). 


Da es dem Bienengifl wie ſo vielen anderen Dingen in der Well ergeht, 
auf der einen Seite glühende Verehrer und Enkhuſiaſten des Bienengifles, 
auf der anderen Seile Skeptiker, Ungläubige, ja Spötter, will ich an dieſer 
Stelle über die hiſtoriſche Entwicklung des Bienengifles als Therapeutikum 
ſprechen, weil ich hier das größte Verſtändnis für dieſes Thema erwarte. 
Es ſollen dieſe Schilderungen keine Heilvorſchläge beinhalten, keine An— 
leitungen zu Bienenkuren fein, ſondern ich will meinen Imkerfreunden einmal 
erzählen, welches wertvolle Geſchöpſchen wir in unſerer Honigbiene beſitzen. 

Die Biene hat ſchon in der Medizin der alten Völker eine nichk zu unker⸗ 
ſchätzende Rolle geſpiell. SHippokrates, Celſus, Galen und Plinius kannten 
die Honigbiene, die apis mellifica, und wußten über ihre Heilkraft zu be⸗ 
richten. Sie hielten die apis mellifica für ein Arcanum (Geheimmittel), 
da ſie ganz wunderbare Eigenſchaften bemerklen. „Honig, in dem Bienen 
umgebracht wurden, werde klar und rein bei geſchwächken Augen einge⸗ 
tropft . . . . Honig, mit Bienen gekocht, hemmt die Dyſenkerie“. Ferner leſen 
wir in alten Medizinbüchern über die Wirkung des Bienengifles auf die 
Nieren, woſelbſt wir es als Nierenreizmittel finden, weshalb bei Waſſerſucht 
ein Erfolg in bezug auf die Verminderung der Schwellungen eintreten könne. 
Das Volk gibt die Bienen als Thee: „Man nehme 12— 15 friſch getötete 
Bienen, übergieße fie mit einem halben Liter Waſſer und trinke davon alle 
2—3 Stunden einen Schluck“. Die Ruthenen in der Bukowina kochen 
eg mit Hirſegrüze oder Kukuruz und geben dies Waſſerſüchligen zu 
eſſen. | 
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Moufek (1600 — 1634) ſchreibt: „Bienen, friſch dem Stocke entnommen, 
erquelſcht, mit Vinum diureticum getrunken, heilen mächtig die Waſſer⸗ 
Auch, vermindern die Harnfteine, öffnen alle Harnquellen und heilen Harn⸗ 
ſtrenge“. Auch gegen Schwerhörigkeil, zur Erweichung von Lippengeſchwüren, 
bei Magenverſtimmungen zur Appetitanregung wird die Honigbiene in den 
verſchiedenſten Formen und Zubereikungen herangezogen. 

Bei Galen finden wir folgendes Rezept: „Zerreibe gelrocknefe, in den 
Waben tot aufgefundene Bienen, miſche fie mit dem Honig, in dem ſie 
ftarben, ſchmiere damit die von den Haaren entblößten Stellen des Kopfes 
und du wirft ſie wieder wachſen ſehen.“ Bienenſtiche mit Ol gemengt, ſoll 
gegen das Weißwerden der Haare „gut“ fein, doch warnt Plinius die 
angrenzenden Teile damit zu benetzen. Im Volksmunde gilt auch heute 
noch der Honig als den Haarwuchs fördernd. 


Man kann in alten Zauberbüchern ganz phantaffiihe Formeln leſen, in 
denen die Honigbiene die Hauptrolle ſpielt. Aus ihrem Körper, den unſere 
Vorfahren in eine Flüſſigkeit tauchten oder den fie zu Pulver verrieben, 
machten ſie Elixiere, Waſſer für Waſchungen, Salben und Umſchläge. 

Im Jahre 1859 veröffentlichte die „Abeille Medicale“ einen Artikel von 
Dr. Desjardins, in dem derſelbe den Vorkeil der Behandlung mil 
Bienenſtichen und die Takſache von der Heilung zweier Hautkrebskrankheits: 
fälle durch den Gebrauch von Bienenſtichen beſtätigt. Etwas |päler, im 
Jahre 1864, veröffentlichte Profeſſor Lukowski, Petersburg, in dem 
„Courier medicale“, daß Bienenſtiche nicht nur bei Aheumalismus, ſondern 
auch bei Neuralgien und Wechſelfieber von guter Wirkung ſind. 


Es finden ſich in der uns erhaltenen Literatur verſchiedene Mitteilungen 
und Belege alter Arzte über medizinische Kuren mit Bienen. Allerdings ill 
es heute nicht mehr einwandfrei nachzuweiſen. was davon alter Volksglaube 
oder wirklich überlieferte Medizin iſt. Die homöopathiſche Medizin vor allem 
bat ſeit jeher dem Bienengift das ihm gebührende Inkereſſe enkgegengebracht 
und liegen uns von feiten der homöopathiſchen Schule ganz vorzügliche 
Berichte vor. 

Es gab ſchon zu Mitte des vorigen Jahrhunderts genaue Angaben und 
Bereikungsweiſen der Apis mellifica zu therapeuliſchen Zwecken. Diele 
ſtammen in erſter Linie von Dr. W. Schwabe, der in feiner polygloften 
Pharmakopde die Zubereikungsweiſe nach Humphrey angibt: Lebende 
Bienen werden in eine Flaſche gebracht, durch Schütteln derſelben zornig 
gemacht und mit der fünffachen Gewichtsmenge ſtarkem Weingeiſt über: 
goſſen. Durch acht Tage mit zweimaligem, käglichem Umſchükteln maceriert, 
wird dieſe Tinklur, indem man den oben ſtehenden klaren Tell abgießt. 
nach § 4 der homöopathiſchen Arzneiverordnung pokenzierk. 

Dr. Hale nahm zur Beſeiligung einer Eierſtockgeſchwulſt 10 — 12 lebende 
Bienen, warf fie in eine Taſſe und übergoß fie mit heißem Waſſer. Von 
dieſem Infuſum ließ er vierkelſtündlich einen Eßlöffel voll nehmen. Von ihm 
ſtammen noch zwei andere Erſahvorſchriften. 

Dr. Marcy betrachtet die Infuſion als die urſprüngliche Form gegen 
Waſſerſucht. 

In dem Reallexikon von Dr. Alkſchul leſen wir in einer Anmerkung 
zu Apis: Gegen die Hydropſien und Blaſenleiden wird meiſtens das 
Pulver der gedörrten Bienen angewendet... 
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Noch viele andere Arzte der homöopathiſchen Schule befaſſen ſich mit 
unſerer Honigbiene und ihrer mediziniſchen Anwendung. Es würde wohl 
weil über den Rahmen der ſonſt üblichen Beſprechungen hinausgehen, 
wollte ich all die Methoden und Gebrauchsanweiſungen anführen, die es 
für die Biene gibt. Wir finden in aller Herren Ländern fortwährend Ver⸗ 
ſuche mit unſerer Honigbiene, aber immer wieder brechen fie ab; zu einem 
vollſtändigen Erfolge haben ſie es bisher noch nicht gebrachl. An Verſuchen 
und Ideen war die Zeit niemals arm, aber |fets an vorurteilsfreier Beob⸗ 
achtung und Krilik. V. Friſch fagt ſehr richtig: „Wenn die Nalkur⸗ 
forſchung allzu ſcharfe Gläſer aufſetzt, um einfache Dinge zu ergründen, dann 
kann es ihr paſſieren, daß fie vor lauler Apparaten die Natur nicht mehr 
ſieht“. Die vorurteilsfreie Beobachtung und die freie ungeſchminkte Wieder⸗ 
gabe des Beobachteten bilden das wichkigſte Fakkum der Naturwillenichaft. 
Allerdings geraten wir in dieſem Augenblick bisweilen in ein ewiges 
Schauen und Anſtaunen über die weile Einrichtung alles nakürlichen Ge⸗ 
e ohne uns immer reſtloſe Aufklärung über dies und jenes geben zu 

nnen. 

Die „erakte* Naturwiſſenſchaft aber verſucht ftets und ſtändig den ſinn⸗ 
vollen Begriff natura zu zerpflücken. Dieſen Nachteil verſpüren wir in ſo 
manchen Zweigen der nalurwiſſenſchaftlichen Disziplinen. Anſtakt daß jeder 
gepflückte Zweig vom Baume der Naturerkenntnis befruchtend wirkte, trübte 
er bisweilen das natürliche Denken. Sobald die Nakurforſchung eine einzelne 
Bedingung aus den Geſamkbedingungen eines Nalurvorganges herausge⸗ 
ul und in den Mittelpunkt geftellt hatte, verſuchte man auch ſchon den 

ollbegriff natura durch den Teilbegriff einer Nakurerſcheinung zu erläu⸗ 
tern. Aber es dauerte nie lange, fo halte man vergeſſen, daß es nur ein 
Teil war, und man begann, das Ganze durch den Teil zu erſetzen. Ein 
berühmter Kliniker bezeichnete die unzureichende Beachtung der Umſtände 
der Beobachtung als Quelle des Irrkums. 

Dieſen Umſtänden könnte man es zuſchreiben, daß die oftmals wieder⸗ 
kehrenden Enkdeckungen der natürlichen in der Natur (natura) liegenden 
Heilfaktoren zur Gänze übergangen wurden. Man ſuchte in der Ferne nach 
komplizierten Stoffen, Präparaten und Kunſtproduklen, die dem nakürlichen 
Geſchehen entgegengeftellt werden, den aus dem Gleichgewicht gebrachten 
Organismus präparieren ſollen. In dieſem Zeilgeiſt erſcheink es nun auch 
verſtändlich, daß das große Heer der Ungläubigen und Spölker es nicht zu⸗ 
ließen, daß dieſem winzigen Tierchen eine jo bedeutende Rolle in der 
Medizin zukommt. Was wären fie dann im Vergleiche au dieſem Tierchen? 

Aber allen Anfeindungen direkt zum Trotze hat ſich im Jahre 1879 
wieder ein Arzt der allopathiſchen Schule ee der dieſer merkwürdigen 
Beziehung des Bienenſtiches gerade dem Rheumalismus gegenüber nachging 
und in Jahrzehnte währenden Verſuchen ſchließlich ein klares Bild über 
die Wirkung des Bienengiftes entwarf. Aber was nützt all die mühevolle 
Arbeit, wenn die Anerkennung fehlt! Was nützt all das Ringen, wenn 
fort und fort künſtlich dem in die Ferne blickenden forſchenden Auge der 
Horizont verkleinert wird! Iſt es noch nie vorgekommen, daß große Männer 
unſerer Zeit ſchließlich an ſich ſelbſt irre wurden und unter Spokt und Hohn 
ihrer Umwelt zuſammenbrachen! Ich erinnere dabei nur an einen — dem 
taufende und kauſende Mütter ihr Leben und Gefundheit verdanken — an 
den Wiener Kliniker Semmelweiß. Wer kennt deſſen krauriges Schickſal 
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nicht! Doch gerade dieſen Umſtänden zum Trotze arbeikele der Marburger 
prakliſche Arzt, Dr. Philipp Tertich bis zu feinem Lebensende zum 
Wohle der leidenden Menſchheit an dem Problem des Bienengiftes. Seine 
erſte Publikation erfolgte in der Wiener mediziniſchen Preſſe Nr. 35, Jahr⸗ 
gang 1888, in welcher er eben Über eine merkwürdige Beziehung 
des Bienenſtiches zum Rheumatismus berichlefe. Er verfügte 
damals über eine Erfahrung, welche auf ſieben Jahre lang forkgeſetzten Ver⸗ 
ſuchen baſierke, während welcher er 173 Perſonen 39.000 Bienenſtiche appli⸗ 
zierte. Er ſchildert in dieſer Veröffenklichung genau ſeine Beobachtungen, 
welche aber krotz ihrer glänzenden Erfolge unbeachtet blieben. Man kann Tertſch 
nicht den Vorwurf machen, daß er enkhuſiaſtiſch an diefe Arbeit ging. Im 
Gegenteil, er war von demſelben Vorurkeil befangen, das ihm dann ſpäter 
ſtets enkgegengebracht wurde, als er verſuchte, an die vortrefflichen () anki⸗ 
rheumaliſchen, ſpezifiſchen Mittel ein bisher nur als Volksmikkel ge 
kanntes und gefürchtetes anzureihen. 

Seinen Verſuchen folgte dann fein Schüler Alfred Keiker, Graz, mit 
dem gleichen Reſullak. 


Wenn man all das lieſt und hört, jo kann man muklos werden und 
findet es mehr oder weniger erklärlich, warum bis heute eigentlich felten 
derarlige Verſuche unternommen werden. Aber, das perſönliche Erlebnis 
eines Menſchen iſt ſtärker als alle Worte, ſind fie warnender oder ſpöktiſcher 
Nakur, es iſt ſtärker als alle Traditionen althergebrachter Schulweisheit. Es 
reißt den inneren Menſchen heraus zu neuen Taten und Verſuchen. Aus 
dieſem perſönlichen Erlebnis heraus, wuchs und enlſtand meine Arbeit mit 
den und über die Bienen, über das Bienengift. Dieſe alte Erfahrungskalſache 
aller Imker, daß Bienenſtiche Rheumatismus heilen, wurde mir gleichſam 
zum Poſtulatke meiner Forſchungen mit dem Endziel, das Bienengift den 
vielen Tauſenden Kranken und Leidenden, ein elendes Daſein friftenden 
Aheumatikern zugänglich zu machen, die gerade nicht Gelegenheit und das 
Glück haben, einen imkernden Arzt in der Nähe zu haben. 

Der Tradition folgend führten mich meine Verſuche deshalb zuerſt zu den 
Bienenſtichen. Nach dem wunderbaren Erfolge, der ſich an die Bienenſlich⸗ 
behandlung bei mir einftellte, habe ich denn auch Verſuche an einer großen 
Reihe von ähnlichen Fällen gemacht. Zuerft mit Bienenſtichen, jpäter durch 
die therapeuliſchen Erfolge ermutigt, ging ich einen Schritt weiter und ver⸗ 
juchte in jahrelangen Experimenten das Bienengift iſoliert zu gewinnen und 
in einer injizierbaren Form herzuſtellen, was mir in letzter Zeit auch kal⸗ 
ſächlich gelungen iſt. Eine ganze Reihe namhafter Kliniken arbeiten mil 
dieſem Bienengiftpräparat und es wird ſich zeigen, ob es mir kakſächlich ge⸗ 
lungen iſt, einen vollwertigen Erſatz der nakürlichen Bienenſtichkuren ge⸗ 
ſchaffen zu haben. Enlſprechend dem Prinzipe bei den nakürlichen Bienen⸗ 
flichkuren, wird auch der Palient bei den Injeklions kuren ſchließlich zu einer 
Immuniſierung gegenüber dem Bienengift geführt, denn von dieſer erreichten 
Stufe der Immunität iſt es abhängig, ob der Patient gänzlich und dauernd 
von feinem ſchweren Leiden befreit iſt. 


Wenn ich nun zum Schluſſe übergehe, möchte ich das Bewußkſein mit⸗ 
nehmen, in Ihnen die Liebe zu unſeren Bienen vergrößerk und bei den⸗ 
jenigen, die mit Furcht dieſen fleißigen Tierchen gegenüberſtanden, das In⸗ 
terejje geweckt zu haben. „Die Biene hilft alle Deine innerlichen und äußer⸗ 
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lichen Krankheiten heilen und iſt der beſte kleine Freund, den der Menſch 
bat in dieſer Well.“ Mit dieſen Worten eröffnet Dr. C. W. Wolf fein Werk 
und ich, klingen ſie auch etwas pleonaſtiſch, möchte meine Ausführungen 
damit beſchließen. 


Kühle Herbſtwinde blaſen ſchon über die kahlen Felder, friſch gefallener, 
blendend weißer Schnee jchaut von den Gipfeln der Alpen hernieder und 
hie und da verdüftert auch ſchon grauer Nebel, der dann nur zu oft in 
einen troſtloſen Schnürlregen übergeht, das früher fo ſchöne, herrliche Land⸗ 
ſchaftsbild. Der Landmann hat von Wieſe und Feld ſeine Ernte heimgebracht 
und auch die Ernte des Imkers iſt unler Dach und Fach. Einige wenige, 
ſchön warme Sonnentage bringt der Oktober jedoch alle Jahre, jo daß die 
Bienen Gelegenheit haben, ihr Winkerſtübchen auf das bequemſte einzu⸗ 
richten und das im Auguſt und Anfang September gereichte Noflfutter von 
den enkfernleren unbelagerten Wabeneckchen in die Nähe ihres Winlerſitzes 
hineinzuſchleppen. Nicht deshalb kommen noch ſchöne Okkoberkage, damit 
Du Deine Bienen vielleicht jetzt erſt auffüttern ſollſt. Biſt Du derart nach⸗ 
läſſig geweſen und haft Dich auf dieſe ſchönen Okkoberkage verlaſſen, dann 
ipute Dich nur eiligſt und gib Deinen Bienen was fie brauchen, um die 
nächſten ſchönen Oſtern noch erleben zu können. Aber gib es ihnen dichk⸗ 
flüſſig und warm, ſonſt verzichten die Bienen auf Deine ſpäte Mildtätigkeit. 
Garantieren kann ich aber nicht für die Bekömmlichkeit ſolch jpät einge⸗ 
fütterten Zuckers. In dieſen milden, ſchönen Oktoberkagen, wenn die Wärme 
oft noch bis auf 20 Grad hinanfteigt, haben die Bienen noch einmal Zeit, 
ſich in freier Natur herumzukummeln und auszuloben und dieſer letzte Aus⸗ 
flug vor der langen Winterruhe kuk ihnen ſehr wohl. Der Bienenvater aber, 
der ein warmes Herz für feine Lieblinge hat, freut ſich ebenfalls über dieſes 
frohe Bienengektummel. Weiß er doch, daß feine Bienen nun wieder auf 
lange Seit in ihrem Winkerſtübchen ruhig ſitzen können. 

Das heurige Jahr geht unaufhallſam feinem Ende entgegen und wir 
können mit zufriedenem Herzen jagen, es war ein gutes Jahr. Das Früh: 
jahr halte wohl manche Imker beinahe verzagk und freudlos gemacht, dann 
kam aber der heiße, honigreiche Sommer und die ganze alpenländiſche 
Imkerſchaft hal hocherfreut aufgeatmet. Auch die Herbſttracht aus Buch⸗ 
weizen war heuer gar nicht ſchlecht — manche Imker behaupten ſogar, 
beſſer als voriges Jahr — ſo daß auch die Flachlandimker, die im Sommer 
leer ausgegangen waren, jetzt auf ihre Rechnung gekommen ſind. Nun iſt 
der Honig zuhauſe und es gill jetzt, denſelben in einem appelillichen Zuſtande 
zum Verkaufe zu bringen. Manche Honige, wie zum Beiſpiel vom Buch⸗ 
weizen, haben die Eigenſchaſt, recht grob zu kriſtalliſieren und das iſt nicht 
ſchön. Viele Käufer find gegen ſolche Honige mißlrauiſch und glauben, wenn 
fie es dem Imker gegenüber oft auch nicht offen ausiprechen, ſolch grobe 
Kriſtallkörner kämen von der Zuckerfülterung Wir Imker wifjen freilich, 
daß das nicht der Fall iſt, aber kurz und gut, das Ausſehen des Honigs 
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leidet und das wollen wir nichl. Dieſer Fehler im Ausſehen des Honigs 
läßt ſich vermeiden, wenn man die Kriſtalliſation ftört. Das geſchiehl, wie 
in den Bienenbüchern 40 leſen iſt, dadurch, daß man den Honig, ſobald er 
in den feſten Zuſtänd überzugehen anfängt, einige Tage hindurch mit einem 
reinen Holzſtabe küchtig umrührt. Den Zeitpunkt des Beginnens der Kriſtal⸗ 
Iifation merkt man, wenn der Honig ein frübes, undurchſichtiges Ausſehen 
annimmt. Erſt nach dieſer Behandlung füllt man den Honig in die zum 
Verkaufe bereilgeſtelllen Släſer ab. Ein kleiner Teil des kaufenden Pub⸗ 
likums wünſcht nämlich ganz beſonders ſolch feſten Honig und der Imker 
ſollte auch ſolche Ware zur Verfügung haben. In Norddeulſchland, jo be» 
ſonders in Schleswig⸗Holſtein, verkauft man den Honig Überhaupt nur im 
feſten Zuſtande, im Gegenſatze zu unſeren Ländern. Hier bei uns wünſcht 
wieder der weitaus größte Teil des Publikums einen flüſſigen, kriſtallklaren, 
durchſichtigen Honig. Dabei ſoll der Honig aber dickſlaſſg und zähe ſein 
wie Pech, ſo iſt es den Leuten recht. Dieſe Eigenſchaft haben vorzüglich 
unſere Waldhonige und deshalb verkaufen wir unſeren zähen, dickflüſſigen 
Honig ſtels in kriſtallhellem Zuftande, nicht zuletzt auch deshalb, weil der 
flüſſige Honig den Geſchmackzellen unſeres Gaumens beſſer zuſagt. Wit 
einem derartigen Honig hat jeder Menſch ſeine helle Freude, ganz beſonders 
aber, wenn er vorher vielleicht einen minderwertigen Auslandshonig bezogen 
hal, der wie Brunnenwaſſer aus dem Glaſe gefloſſen iſt. | 

Den vorher geklärten Honig füllt man nun in reinweiße Gläſer ab und 
verſchließk dieſelben ebenſo rein und ſauber. Bezüglich des Glas verſchluſſes 
gehen die Meinungen und Anfichten der Imker noch weit auseinander. Ein 
kleiner Teil der Imker, der für die Kaufkraft der Bevölkerung nicht ſo das 
richtige Verſtändnis aufbringen kann, ſchwärmt unter allen Umſtänden für 
einen metallenen Verſchluß. Dieſe Leute haben für ſich in einem Sinne ja 
ganz recht. Ein Mekallverſchluß iſt recht hübſch und macht die Ware be- 
gehrens werk, vorausgeſetzt nämlich, daß er ſpiegelklar glänzt und nicht milchig 
oder gar roſtig wird. Im letzteren Falle wird das Gegenteil des beabfſichtigten 

weckes erreicht. Aber wie bei jedem Licht auch Schalten iſt, jo auch hier. 

ie Gläſer mit Schraubendeckel⸗ oder ähnlichen Verſchlüſſen ſind ſehr keuer 
und dieſer hohe Glaseinſatz iſt, mag einer jagen was er wolle, immer etwas 
Skörendes beim Honigverkauf. Der Großteil unſerer Imker hat es daher 
herzlich begrüßt, daß der Oſterreichiſche Imkerbund zu einem Honigglas ge⸗ 
ren bal und das allbekannte Jam⸗Glas als unſer neues Einheitsglas 
erklärt hat. 


Wie ift der Verſchluß bei dieſem Glaſe nun zu bewerkffelligen, damit er 
billig, fein und fauber ift und mit jedem Schraubendeckelverſchluß in Kon⸗ 
kurrenz treten kann? Ich will gleich mit einem bejtimmten Ergebnis kommen, 
das ich auch den anderen Bundesländern zur Verwerkung und Durch⸗ 
führung nach ihren Bedürfniſſen ſogleich empfehlen kann. Wir Steirer haben 
in unſerer letzten Ausſchußſizung auf Anregung meines Bruders UAnkon 
Hochegger⸗Leibnitz als unſeren offiziellen Glasverſchluß folgendes beſchloſſen: 
Zuerſt wird das Glas mik Kork verſchloſſen, Der Glasverſchluß mit Kork 
kann im Nahverkauf jedoch auch wegbleiben. Darüber kommt ein mit dem 
ſteiriſchen Abzeichen bedrucktes Pergamentpapier, das mil einem dünnen 
Spagaf oder Bindfaden um den Hals herum zugebunden wird. Knapp 
neben dem Bindfaden wird das Pergament abgeichnitten und nun wird 
dieſe Schnittſtelle ſowie der Bindfaden rundherum mik dem Gewährverſchluß 
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oder Garantieftreifen überklebt. Und fertig iſt der garankieſichernde Glas⸗ 
verſchluß. Die Echtheit des einheimiſchen Honigs iſt damit vollkommen ges 
ſichert. An die Seite des Glaſes kommk noch die Etikette. In der Elikelten⸗ 
frage haben wir aus beſtimmlen Gründen uns nicht mehr an eine ſtrenge 
Beſchlußfaſſung gehalten, ſondern haben die Efikette für Propagandazwecke 
dem Wellbewerbe der einzelnen Imker und Vereine freigegeben. Ein Teil 
der Imker kann die vom Imkerbunde herausgegebene Etikette verwenden, 
ein anderer Teil wird vielleicht die alte ſteiriſche Elikette aufkleben, wieder 
andere Imker werden vielleicht ſogar unter eigener Flagge ſegeln und mit 
einer eigenen Etikette in ihren Bezirken den Kampf gegen den Auslands⸗ 
honig aufnehmen. So follte jedem Imker, der da glaubt, mit feiner Idee 
für den Genuß des einheimiſchen Honigs mehr werben zu können oder im 

Wellſtreile mehr werben zu müſſen, hier in der Etikette ein freier Raum zur 
Verfügung ſtehen. Glaube mir ſicher, lieber Imkerfreund und Kamerad! 
Ein derartig ſauber verbundenes Glas hak ein weit beſſeres Ausſehen als 
ein verfchraubtes Glas mit einem milchig trüben oder gar roſtigen Deckel. 


Welches Glas dann von den verſchieden adjuſtierken Gläſern, ob Schrauben⸗ 


verſchluß oder Pergamentkverſchluß, im Weltſtreite den Sieg davonkragen 
wird, das glaube ich wird uns das kauſende Publikum ſagen. 

Und nun weiter. Das Verbinden der Honiggläſer muß auch erlernt fein. 
Man verwendet dazu beſtes weißes Pergamentpapier, das die betreffenden 
Landesverbände mit ihrem Landesabzeichen oder dem Bundesabzeichen oder 
nach ihrem Geſchmack mik einem anderen Zeichen in Kreisform paſſend auf 
die Offnung des Glaſes bedrucken laſſen. Dieſes geſchmackpoll fo bedruckte 
Pergamenlpapier (es ſtellt ſich bedruckt im Großverkauf immer noch billiger 
als unbedruckt im Kleinverkauf) ſchneidet man in quadraliſche Stücke, welche 
die Offnung des Glaſes um 2 em überragen müſſen. Alſo beim Bedrucken 
des Pergamenks auf die Offnung des Glaſes, ob 1 kg⸗Glas oder / kg⸗Glas, 

Rückſicht nehmen. Dieſe jo zugeſchniktenen Slücke legt man längere Zeik in 
Waſſer, damit fie gründlich durchweicht werden. Der Druck muß alſo waſch⸗ 
echt ſein. Ein ſolches naſſes Blatt legt man über das Glas, ffreift die 
Ränder desſelben nach unken, hält ſie mit einer Hand feſt, während die 
andere Hand einen dünnen Spagat herumſchlingt und feftbindet. Wenn der 
Spagat vorher ebenfalls befeuchtet wird, bindet er ſich beſſer. Unterhalb des 
Verbandes wird das Pergamentpapier ſchön abgeſchnilten und nun werden 
die Gläſer zum Trocknen beifeite geftellt. Nach dem Trocknen iſt der Perga⸗ 
mentverichluß vollſtkändig ſtraff und erſcheink blütenweiß. Jetzt wird der Ge⸗ 
währverſchluß oder Garantieſtreifen um den Hals des Glaſes herum aufge⸗ 
klebt und zwar fo, daß die Schniltſtelle des Pergamenks und der Spagat 
oder Bindfaden ganz verdeckt werden. Mik einem derartigen Honigglaſe 
braucht ſich der Imker wahrlich nicht zu ſchämen und damit das Ganze 
ein nettes Geſichlchen bekommt, klebt er eine reizende Elikette mik ſeinem 
Namen und Wohnſitz an das Glas. Saperlott! Ein ſo ſchön zugerichteles 
Honigglas in einer ſolchen Aufmachung, ſelbſlverſtändlich auch mik einem 
hochfeinen Inhalt, muß dann auf das einkaufende Publikum ganz bezaubernd 
wirken, etwa wie ein ſchöner blonder Mädchenkopf auf den verliebien 
Jüngling. . 

Und nun wieder ein klein wenig zu unſeren lieben Bienen. Sind die 
Arbeiten am Bienenſtande mit der Einwinterung bis zum guten Ende ge— 
diehen, ſo darf der Imker ſeine Hände deshalb noch nichk in den Schoß 
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legen. Die beifeitegeftellten, überſchüſſigen Waben werden zuerſt einer Durch⸗ 
ſicht unterworfen und geordnet. Die Drohnenwaben und die übermäßig 
alten, ſchon ſchweren und undurchſcheinenden Arbeikerwaben kommen in den 


Wachstopf. Die übrigen, zur Wiederverwendung im nächſten Jahre als 


brauchbar befunden, werden an einem ſicheren Orte aufbewahrt. Ein 
Schwefeln der Waben wird in dieſem Monate wohl nicht mehr ſo leicht 
nötig fein, denn die Motten ſind nicht mehr zu fürchten. Trotzdem muß 
man auf die Waben aufpaſſen und darf nicht ſorglos ſein, denn das ekel: 
hafte e der Motten iſt abgelöſt worden durch die nicht minder ekel- 
haften Mäuſe, die von den Feldern, wo es ihnen ſchon zu ungemütlich wird, 
in die Dörfer und Häuſer hereinkommen und in den menſchlichen Vorrals⸗ 
räumen für den Winter Unkerſchlupf ſuchen. Im Frühling werden die Waben 
notwendig gebraucht und welcher Jammer dann, wenn man an ihrer Stelle 
nur mehr von Mäuſen zernagtes Gebröſel vorfindet. In die Wabenkammer 
gehört alſo auch eine gut funktionierende Mausfalle, die man mit einem 
kleinen Stück angebrannter Speckſchwarte verſieht. 

Noch einen guten Rat hätte ich für Dich, wenn Du für Deine Bienen 
einige Schilling opfern kannſt. Das Bienenvolk in ſeinem Wabenbau iſt 
gar wunderbar veranlagt, die ſtrengſte Kälte verhältnismäßig leicht über: 
dauern zu können. Die Kälte ſchadet ihm nicht merklich, wenn ſonſt alles 
in Ordnung iſt, wohl aber iſt der Luftzug ſehr ſchädlich, weil die Bienen 
dann nie zur Ruhe kommen können. Es follte deshalb nicht allein der 
Winterſitz der Bienen frei von Luftzug fein, ſondern auch im Bienenhauſe 
ſelbſt ſollte ein Luftzug nicht au ipüren fein. Man verkleide deshalb die 
Wände des Bienenhauſes — ob innen oder außen oder auf beiden Seiten, 
das iſt Sache des Imkers — mit Pappe oder Auberoid. Bekommen dieſe 
verkleideten Innenwände noch einen weißen Kalkanſtrich, dann hat man 
ein nettes ſauberes Bienenzimmer, in dem ſich der Bienenvater mit Bor: 
liebe gern aufzuhalten pflegt. Ein guter Fußboden dazu wird auch nichl 
alles koſten. Ein ſolches Zimmer iſt leicht reinzuhalten und die Spinnen. 
denen ſchon ſo manches brave Bienlein zum Opfer gefallen iſt, finden keinen 
Untkerſchlupf mehr. Auch das Dach des Bienenhauſes iſt noch vor Eintritt 
des Winters, am beiten gleich jetzt im Oktober, einer gründlichen Durchſicht 
zu unterziehen und alle Mängel ſind ſofork auszubeſſern. Dann kann der 
Wind dem Bienenhauſe nicht ſo leicht was anhaben. 

Eine weitere Arbeit iſt jetzt, ſämtliche Gerälſchaften als da find: Ent: 
decklungsgabel, Enkdecklungsapparal, Schleudermaſchine, Rauchmaſchine, 
Wabenzange, Abiperrgitter uſw. zu reinigen und ſchön geordnet an dem ihnen 
zugedachten Platze aufzubewahren. Es iſt immer eine große Freude, bei einem 
Imkersmann einzukehren, bei dem alles in ſchönſter Ordnung bereilgeſtellt iſt. 

Und jetzt, lieber guter Freund! komm mil mir nach all den Arbeilen dieſes 
Jahres und gönne Dir ein ſüßes gutes Tröpflein — der Oktober iff ja die 
Zeit der ſrohen Weinleſe — und beherzige die alle Wahrheit: „Wenn der 
Weinbauer lacht, kann auch der Honigbauer lachen“. Bei uns in Steier⸗ 
mark gilt dieſe Wahrheit noch. Und fo wollen wir uns auf ein neues gutes 
Bienenjahr freuen. 

Mit beſten Imkergrüßen Dein ergebener 

Gratwein, am 1. Oktober 1928. Michael Hochegger. 

Berichtigung. Im letzten „Bienen-Vater“, Seike 169, 12. Zeile von unten, muß es 
richtig heißen: „8 — 12 kg braucht ...“ 
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Für den „Bienen- Baier“, Dritter Aus- 
weis der bis 15. September 1928 eingelang: | auf Welle 1 


ten Preſſeſpenden: 

Im Auguſtheft ausgewieſen 

Dazu kommen: 

Schlager Franz, Wien 5., Wim⸗ 
mergaſſee 8 2 

Bienenzuchkloerein Kronberg, N.⸗O. „ 10 — 

= z Scheibbs, N.⸗O. „ 

8 x Limberg, N.⸗O. „ 

„ Knilkelfeld, Stmk. „, 


5 1 Auerskhal, N.⸗O. 
a Arthur, 


42° — 
8 — 
Dresden, M1 — 
„N, Weng 
Bienenzuchkverein Neunkirchen N.⸗O. , 30°— 
N 1 „ Wien-⸗Oſtend, Wien „ 
Hölzl Julius. Wien 13., Flötzerſteig „ 3— 
Familie Könekamp, Cruz Alla, 
Argenlinien e 


7 


Summe . . 8 49722 


Zum Silfsfond haben Darlehen 
beigeſteuerk: 
Im Auguſtheft ausgewieſen 
Dazu kommen: 
Bie nenzuchlverein Schwanberg. N.⸗O. ,, 40° — 
95 a; Thereſienfeldd . „ 20° — 
Lanner Franz. Lehrer i. R., Wien 
18., Plenergaſſe 10 = 
Summe 
HGerzlichen Dank allen Spendern und Dar- 
lehensgebern! 
Die Verwaltung des „Bienen-Valer“. 


S 265°36 


Kalloh, galten, hier Radio Baſel 
und Bern auf Welle 411. 
Am 15. Oktober ſpricht Reg.⸗Kat Frei über 
„Die volkswiriſchaftliche Bedeutung der Bie⸗ 
nenzuchk“, am 29. Oktober Herr Dr. Degen 
über „Nähr- und Heilwert des Honigs“. 


Imker für Guatemala. Für eine Groß⸗ 
imkerei in Guatemala wird eine geeignele 


22.— ſelbſtändige Kraft geſuchl. Vorausſetzungen: 
8.— ı Verheiratet, vollkommen geſund, genügend 


raxis in der Berufsbienenzuchk, ſpaniſche 
prachkenntniſſe erwünſchkt. Die Bedingungen 


1:70 können von der Schriftleikung des „Bienen- 
2-16 Vater“ erfragt werden. 


7150 Aummernänderung 


unſeres Fernſprechanſchluſſes. 
Wir hallen bisher die Nummer 


S 533.50 63-7-06; dieſelbe wurde 


abgeändert auf U 257-06. 
Wir erſuchen um Vormerkung. 
Öfterr. Imkerbund. 


Schriftleitung und Verwaltung 
des „Bienenvater“. 


Achtung Auswanderer! In dieſem 
Hefte wird eine Stelle als Leiter einer Groß⸗ 


Zuſchriften in dieſer Sache an die Schrift- 
leitung werden, wie immer bisher, ſehr zahl⸗ 
reich ſein. Wir ſuchen die Urſachen der Heimat⸗ 
müdigkeil dieſer Bewerber in ihrer ſchlechten 
wirtſchafllichen Lage und bringen dieſer Sehn⸗ 
ſucht nach einem halbwegs auskömmlichen 
Erwerb volles Verſtändnis entgegen. Wir 
halten es aber auch für unſere Pflicht, die 
Auswanderer vor unüberlegten Schritten zu 
warnen und ihnen die Schwierigkeiten vor 


Augen zu halten, denen ſie entgegengehen 
wir und mit denen fie unbedingt fertig werden 
imkerei in Gualemala ausgeſchrieben. Die müſſen, wollen ſie nicht in der unbarmherzigen 


Fremde elend zugrunde gehen. Darum erſt 
wägen, dann wagen! Den letzten Mitteilun- 
gen unſeres geſchätzten Mitarbeiters in Zen⸗ 
tralamerika, Herrn Eduard Kellner, Kojtarika, 
entnehmen wir für die Stellenwerber fol- 
gendes: 

Es jtellt ſich nahezu bei allen Auswande⸗ 
rungsluſtigen heraus, daß ſie mik viel zu 
großen Hoffnungen ausziehen und weiterhin 
it es insbeſondere ſchlechterdings ganz un- 
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möglich, von Europa aus die völlige Fremd⸗ 
heit der neuen Umwelt auch nur ahnend zu 
erfaſſen. Wohl dem, der dann in der erſten 
Zeit in den Stürmen der ſeeliſchen und oft 
auch wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Um⸗ 
ſtellung Verſtändnis bei Gleichgeſinnten findet 
und ſie auch — geldlich überdauern kann. 
Nur beſonders zähe Nakuren kommen auch 
allein und ohne oder mit nur geringen 
Mitteln darüber hinweg. Und ſolche ſind 
ſellen! Ich lernte vor kurzem zwei hier 
kennen, beide Norddeulſche. Der eine, vom 
Bruder ins Land gerufen, fand, ohne Mittel 
landend, den Bruder als Bankrotteur, drei 
Tage vor ſeiner Landung nach Panama ge⸗ 
flüchtet und eine Schuldenlaſt von 30.000 Dollar 
hinterlaſſend. Heute nach langjährigem Schaffen 
iſt der Mann wohlhabend, dabei ein be⸗ 
kannter Snfektenforfher. Der zweite, ein 
Rittergutsbefißer, gar nicht von kräftiger Ge⸗ 
ſtall, leble zwei Jahre hier in einfachem 
Palmblatt⸗Rancho wie die Peone (Taglöhner); 
heute hat er eine ſchöne Bananenfinca. Aus⸗ 
nahmen! 

Die meiſten brechen in dieſen ſeelich-wirk⸗ 
ſchaftlichen Stürmen nieder, wie es die 
Hundertlauſende in Braſilien bewieſen. 

Und doch ſind dieſe „Affenländer“, wie 
man fie fo oft ſchmähend nennen hört, immer⸗ 
fort die Länder der unbegrenzten Möglichkeiten 
und gerade die Länder für wenig Bemittelte, 
wie kein Landſtrich in der gemäßigten Zone. 
Das Erdgebiet für alle Arbeitswilllgen! Das 
Leben leicht und billig, die Möglichkeiten 
recht gut. Der Eingeborene iſt für den Europäer 
auf den meilten Gebieten kein ernſtlicher 
Wettbewerber, der lebens» und berufsgeſchulte 
Mitteleuropäer ift ihm überlegen, kann alfo 
damit rechnen, daß er ihm, feſten Willen zum 
Arbeiten und Fachwiſſen vorausgeſetzt, bald 
den Rang abläuft. Hunderte heute wohl⸗ 
habender Einwanderer beweiſen das hin⸗ 
reichend. 

Welche Möglichkeiten bietet die Bienenzudt 
3. B. in Koſtarika! Einige wenige ahnen 
ſie von ihnen nur 2 bis 3, die ein Verſtändnis 
dafür aufbringen! . ..“ 

Soweit unfer Mitarbeiter, dem wir, wie 
allen anderen in der Überſee, für die laufende 
Berichterſtakltung danken. — Zu den uns am 
geeignetiten erſcheinenden Einwanderungs- 
gebieten für Imker aus Mikteleuropa gehören 
Mittel⸗ unb Südchile, einige Landſtriche in 
Argenlinien und die weſtlichen Provinzen 
Kanadas. — Es ſollle ſich niemand auf den 
Weg dorthin begeben. der nicht ſchon genügend 
Kenntniſſe der betreffenden Landesſprache, 
Spaniſch. bzw. Engliſch beſitzt. 

In Chile, wo gerade der deutſche Ein⸗ 
wanderer willkommen iſt und dort gegen 
12.000 Randsleute als wohlhabende Kaufleute. 
Bierbrauer, Lederjabrikanten, Handwerker, 
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Landwirte und Großimker ankrifft, bereilel 
die Regierung eine Beſiedlungsaktion vor. 
die für jene leute ſehr ausſichts reich zu 
fein ſcheint, die mit S 3000°— bis 4000. — 
ins Land kommen; in Argentinien find es 
die vereinigten Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, die 
ihren Linien entlang Loſe abgeben und in 
Kanada helfen Regierung, Pacific-⸗Bahn und 
religiöfe Körperſchaften zuſammen, um die 
Einwanderung zu fördern. Über die Ausſichten 
in Paraguay dürfte die Offentlichkeit von 
unſerem hochgeſchätzten öſterreichiſchen Bundes: 
miniſter für Land- und Forſtwirtſchaft, Andreas 
Thaler, der ſelbſt imkert und vor kurzem 
von ſeiner Erkundigungsreiſe nach Suͤd⸗ 
amerika heimkehrte, erfahren. S. G. 


Der Konig⸗ Konzern ift da! Nalürlich 
entitand er in Amerika. Das Unternehmertum 
holt die Bienenzucht und die damit zufammen- 
hängenden Gewerbe aus dem Winkel; die 
amerikaniſche Großfinanz iſt auf die neue 
aufſtrebende „industrie“ aufmerkſam ge⸗ 
worden, (in Amerika iſt auch die „Poefie der 
Landwirtſchaft“ — business — Geſchäfh die 
Leiſtungen der Imkergenoſſenſchaften. die 
Schaffung einer großzügig arbeitenden Honig⸗ 


verbeſtelle. der Aufſchwung einzelner Firmer 


und Großimker, der Mehrverbrauch an Honig. 
alles das führte zur Erkenntnis, daß bier 
eine neue Erwerbsquelle aufgeſchloſſen werden 
könnte b 
Was andere mit Tabak, Kaugummi, Kon- 
ſerven oder Bananen zuſtande brachten, müßte 
doch auch mit Honig möglich fein! — Da⸗ 
Unternehmertum hängt ſich aber nicht an ein 
paar Dutzend größere Imker mit einigen 
Tauſend Völkern ihm gewinnen auch die 
Imker und Honigvertriebs⸗Geſellſchaflen in 
Hawai, Weſtindien, London, Los⸗Angeles 
und New⸗Vork keine beſondere Hochachtung 
ab, die doch immerhin je 10 bis 20.000 Völker 
bewirtichaften oder kontrollieren, das Be⸗ 
ſtreben geht dahin, den Honigvertrieb (vor: 
läufig in den Vereinigten Staaten) in eine 
Hand zu bringen. Die Bemühungen gehen. 
nach einer Nofi3 im American Bee Journal. 
von den Großunternehmungen aus, die be 
reits keilweiſe den Lebensmittelhandel be 
herrſchen. Für das neue gemeinſame Unter 
nehmen ſoll ein bedeulendes Kapital un 
Verfügung ſtehen und man hal bereits be⸗ 
gonnen die verſchiedenen Honigvertriebe auf 
zukaufen. Im Herbſte 1928 iſt man ſoweil. 
den Honigvertrieb aufzunehmen. 
Durch eine geeignete einheitliche und durch 
dringende Werbung wird dieſes Großunter- 
nehmen gewiß beſſer imſtande ſein, den 
Honigverbrauch zu heben, als die Imker mit 
ihren bisher oft unkaufmänniſchen. 3 
und daher wirkungsloſen Werbemethoden 2 
Tätigkeit dieſes Konzern wird vorausſichtlic 
auch die Produklion anregen, wird höhere An- 
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forderungen an die Gewinnung und Be⸗ 
handlung des Honigs ſtellen und wird die 
erwünſchte Einheitlichkeit auf den Honigmarkt 
bringen. 

Ob aber das Großunternehmen, das ſich 
natürlich eine Monopolſtellung auf dem 
Honigmarkte ſchaffen will, nicht auch preis⸗ 
drückend wirken und die Imherſchaft teilweife 
in ihre Abhängigkeit zwingen wird, mag 
immerhin erwogen werden. 

Sicher iſt. daß Selbsthilfe noch immer das 
Beſte und Rakſamſte für die Imker iſt, mag 
fe für den Anfang auch noch einige Mängel 
aufweiſen. Dieſe Selbſthilfe darf aber nicht 
zu ſpät kommen: gerade für die Imker der 
europäiſchen Länder wird fie immer dringender. 
— Immer neue drohende Wolken ſtehen am 
Imkerhimmel auf und alle Anzeichen deuten 
darauf hin, daß für dieſe Selbſthilfe — nicht 
nur auf dem Gebiete des Honigabſatzes, auch 
auf den Gebieten der Tracht und des Bienen⸗ 
ſchutzes — die vorletzte Stunde ſchlägt. Be⸗ 
achten wir fie nicht, oder findek fie uns im 
Streile um des Kaiſers Bart — dann iſt die 
Bienenzucht in den deutſchen Gauen einmal 
einzig und allein — Poeſie, und nicht mehr! 

Aus dieſem Grunde kann nicht zu oft ge⸗ 
jagt werden. Zuſammenhalten! Die Reihen 
ſchließen! Als Macht auf den Plan treten ! 
Alle Zerſplitterung, mag fie aus welchen 
Gründen immer geſchehen, iſt Frevel am 
Geſamtwohle und führt noch mehr in die 
Ohnmacht hinein, in der ſich die Imker ge⸗ 
genüber den überſeeiſchen Wettbewerbern ſchon 
befinden. — Der europäiſche Honigkonzern, 
der nicht zu lange auf ſich warten laſſen wird 
und deſſen Stützen wir wieder in der Überſee 
zu ſuchen haben, ſollte uns Imker für jeden 
Wettbewerb gerüjtet ſehen! S. 8. 


— 
— — 
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MET H 


Wie braue ich Neth aus meinem Honig? Wie ver- 
wende ich meinen Honig in Küche und Keller?! — 
Dann lesen Sie die beiden Broschüren: Borchert. 
der Meth, ein Volksgetränk, und Volkmann. Honig- 
verwendune. Beide zusammen nur S 130 frei Haus. 

Lesen Sie ferner: Heyl, Zur Verbesserung unserer 
Bienen- Rassen. S 1 —; Hübner, Schwärmen und 
Honigertrag S 420; Fischer, :ienenkrankheiten 
S 1.—; Dahnke, Umgang mit den Bienen, S 5 50; 
Skach, Baupläne für bienenw. Bauten, mit 69 Ab- 
bildungen, S 420; Deutscher Blienenkalen der 

(Taschenformat) S 2.—. 


Verlag Fest, Leipzig, Lindenstr., 
Postscheck Wien 65851. 206 / XI 


Katalog und Probeheft der- Dtsch. Illustr. Bienenztg.« 
gratis; Preis pro ½ Jahr S 2'650 frei Haus. 


Die Goldrute 
als beste Spättrachtpflange 

ſollte jeder tüchtige Imker in der Nähe feines Standes 
baben. Lieferzeit und Herbſtpflanzung ab 10. Oktober bis 
Mitte November. Abſolut ſicheres Wachs kum. 50 Stck. 8 2°—, 
100 Stück S 3’—, 200 Stück 8 5 —. 500 Stück 8 15°—. 
Bei Beſtellung von 500 Stück gebe noch 500 Stück gratis 
drauf. — Michael Tſchandl, Fürſtenfeld. Wallſtraße 25, 

Oft-Stelermark. 203 X 


Wegen Überfiedlung 
verkauft 
12 Wiener Bereinsfländer, 


2 Breitwabenkare, 30 Waben, winterftändig, 50 Schilling. 
Karl Jim 


mermann, Schulleiter i. R., Eichberg, 
P. Weitra, Niederöſterretch. 204 / X 


- Gewehre uh 12 8 


Jedermann follte Gratiskalalog verlangen, um 
ſich über meine erſtklaſſigen Gewehre jeder Art 
zu orientieren. Friedrich Ogris, Gewehr- 
fabrik, St. Margareten b. Ferlach, Kärnten. 


Das billige Einheilsglas 


beitellt der Imker bei feinem Landes verbande. Es koſtet ab Fabrik: 


das 1 kg-@las. . 


„1a * 


“ 9 9 0 0 38 g 


9 9 9 8 9 „ 


1,7 4 * © 0 * * 0 0 * 
(ohne Kork und Elihette!) 
Größere Sammelbeſtellungen gehen vor kleinen Einzelbeſtellungen 


Beſtellt jojort! 


Jeder Imker ist auch Öhstzüchter! © 


erzeugt alle Gattungen und Formen von Obstbäumen @& Auch Rosen, Flieder und Pfingstrosen, 
Biütensträucher und Blütenstauden @ Preislisten gratis 9 Besuch unserer Baumschule er- 
wünscht @ Prima kaltflüssiges Baumwachs & Verkauf ganztägig, auch Sonntags. 


aumschule „Sternhof“ 


in Inzersdorf bei Wien 
adner Elektrische Straßenbahn 165 
Telephon U 41-2-98 
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Aus DEM ÖöSTERREICHISCH 
BIENENZUCHTMUSEUM- 


Leiter: Joſef Matzenauer Wanderlehrer für Bienenzudt, Slammersdorf bei Wien, N.⸗ 


Aus Ehrenſels' ſchriſtlichem Nachlaß. 


7. Vorleſung. 

Wir ſlehen noch immer bei der Geſchichke der Arbeitsbiene und ih 
geſelligen Beſchäſtigungen im Bienenſtocke und werden heute vorzüglich ihr 
Wachsbau und die Verwendung deſſen, was ſie einſammeln, beobachten. 

Was die Bienen an Honig und Wachs ſammeln, das verwenden 
1. zu ihrer und ihrer Geſellen gegenwärtigen und künfligen Nahru 


oder Rooß genannk werden. 

Die Bienen fangen an von oben herab ihre Zellen zu bauen und fahr 
damit fort bis zum Untern, weshalb auch, wie ich weiter unten zeigen wer 
Unterſätze den Aufſätzen vorzuziehen find. Sie machen erſt eine Anlage 
jeder Zelle oder zu jedem Raume. Demnach höhlen fie dieſen Boden aug 
in drei viereckigen ſchiefen Flächen oder Rhombos, welche mit dem Innen; 
winkel oder einer Spitze unten ſpitzig zuſammengehen, jo daß die Eier und 
den Würmern zur Nahrung nötigen Flüſſigkeilen darin liegen können ohne 
auszufallen. In der Zeit, da einige auf einer Seite dieſes machen, arbeite 
zugleich andere auf der andern Seile, damit keine Zeil verloren geht, a 
gleiche Weile, doch jo, daß die drei Khombi im Boden einer neuen Zelle; 
eine Juſammenfügung von drei Rhombis verſchiedener Zellen ſind. Dieſer 
Boden ſtehl demnach zwiſchen den äußerſten Ecken von drei Zellen und io 
fort die übrigen. Es geht bei ſolcher Einrichtung kein Raum und kein 
Wachs verloren und die Zellen werden deſto ſtärker. Wenn der Boden 
alſo ſchräg errichtet iſt, führen fie auf den beiden Seilen eines Rhombi 
zwei Trapezi oder ſchräge Seiten auf, jo daß ein Winkel, nach des Ahombr 
— Grad 28 Winuten ausmacht, wie ſolches Maraldi ausge⸗ 
meſſen hal. 

Herr v. Reaumur erſuchte den Herrn König, einen würdigen Schüler des 
berühmten Bernevuilli, zu unterfuchen, was die zu dieſem Winkel gegebene. 
Größe fein möchte, wenn man das möglich wenigſte Wachs zu einer Zelle 
von eben dem Umfange anwenden wollte; und dieſer Mann fand durch 
eine höhere und dem Alken unbekannt geweſene Geometrie, nämlich durch 
die Snfinitivfinalmethode, daß der quäſtionierke“) oder ſtumpfe Winkel in 
dieſem Falle 109 Grad 26 Minuten und der ſpitzige 70 Grad 34 Minuten 
ſein müßte. Dieſe Beobachlung des berühmten Meßkünſtlers König wurde 
nachgehends durch Herrn Maclaurin in England bejtäfigl, welcher zugleich 
die aus dieſer Zuſammenſetzung enkſtehenden Vorteile gezeigt und feb: 


*) Der in Frage ſtehende Winkel, J. M. 


1 


1 
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ündlich dargefan hal, daß die Bienen dieſe beſte Figur unter allen zu 
gen Zellen wählen und ſolche nicht ekwa nur obenhin, ſondern mik der 
ößten Genauigkeit bauen, ja daß ihr Verfahren hierin durch die größte 
ennknis der Meßkunſt nicht hätte verbeſſert werden. Jedoch führen die 


enen gedachte Seiten nicht auf einmal zu ihrer völligen Höhe auf, ſondern 


— 


1 


rferkigen zwei andere, welche oben jo hoch find und endlich die beiden 
zten, daß alle ſechs Seilen gleiche Höhe haben. Darauf fangen ſie an, 
ei andere Seiten ſelbiger Zelle zu verferfigen und jo die andern nach— 
zander, bis alle ſechs Seiten ihre vollkommene Höhe und Tiefe erlangt 
iben. Nachher machen fie dieſelben dünn, eben und glatt; und weil die 


eiten ſo dünn ſind, daß ihrer drei nur die Dicke eines Papiers haben, 
machen ſie, damit ſelbige ſtarͤk genug ſein, oben um die ganze Zelle 
nen Rand von Wachs. Bei dieſer ſechseckigen Figur ihrer Zellen haben 
außer den oben angeführten Vorteilen auch dieſen, daß ſie vor allen 
deren Figuren den meilten Honig annehmen und enthalten können. Dieſes 


it der große griechiſche Mathematiker Pappus nicht ausrechnen können, 
eil zu ſeiner Seit die Ausrechnung des unendlich Kleinen noch nicht er⸗ 


Imden war. Von dieſen ſechs Seiten iſt eine jede eine Seile von ſechs 
deren Zellen, fo daß kein Platz übrig und dazwiſchen bleibt. Reaumur 
hrt uns, daß dieſe ſechs Seilen nicht gleich breit, ſondern daß zwei breiter 


nd als die übrigen vier und alle jo über die Geiten der Rhombi aus⸗ 


ehen. Er glaubt, daß dieſes mit Fleiß geſchehe, damit die Eier, der Wurm 
und die ihm zur Nahrung dienenden Flüſſigkeiken eine deſto fichere und 
nbeweglichere Lage haben. Er zeigt auch, daß alle Zellen in Anſehung des 
zodens ſechs, der Geiten und Höhe nicht eben ſo genau übereinſtimmen 
nd ordenklich find. Die Urſache hievon iſt vielleicht entweder der Raum 
der bisweilen der ungleiche Fleiß der Arbeiter. In gewiſſen Zellen machen 


e einen Boden aus vier Scheiben. Von dieſen ſind zwei vollkommen vier- 


ckig, die übrigen zwei aber haben viele und ungleiche Ecken. Solche An⸗ 


rdnungen verbeſſern die Bienen fobald als möglich und bringen ihre Ge— 
äude in richtige Geſtall. Maraldi berechnet ihre Zellen, daß fie fünf bis 
schs Linien kief, etwas über zwei Linien breit und alſo im Durchſchnilt 
iber ungefähr ein Drittel fo breit als tief find. Die Tafeln mik ihren ein⸗ 
mder entgegengeſetzlen Zellen find 1 Zoll dick. Reaumur behauptet, daß 
0 Sechsecke oder Zellen in gerader Linie nebeneinander 4 Zoll ausmachen. 
Alſo hat eine jede Zelle im Durchſchnikt 2°/,, Linien; und eine Tafel, die 
45 Zoll lang und 10 Zoll breit iſt, hat mehr als 9000 Zellen. Die Bienen 
vohnen nicht in den Zellen ſondern fie halten ſich, wenn fie nicht arbeiten, 
zwiſchen den Tafeln oder Kuchen auf und zwar zwiſchen den innerſten. 
velches ihr Neft iſt. Daſelbſt hängen ſie aneinander herab, ſo daß die unkere 
mit den Vorderfüßen ſich an die hinteren Füße der oberen hängt, wie man 
25 ſiehl, wenn ein neuer Schwarm ſich zum Beifpiel an einen Baum anlegt. 
Auf ſolche Art ruhen fie aus und fo ſchlafen fie auch im Winker. 

Die Zellen find beſtimmk: 1. den Vorrat des Honigs auf den Winker zu 
verwahren. Dieſe Zellen find viel tiefer als die anderen und mik einem 


kleinen Deckel zugemacht; wenn die Honigernte gut ausgefallen iſt, fo trifft 


man in jedem Gtocke, beſonders oben, ekliche Kuchen an, deren Zellen auf 
die gleiche Ark insgefamt verſchloſſen find. Dieſen Deckel machen fie auf 
folgende Weiſe: Sie ſetzen erſt einen und daran den anderen Ring an den 
dicken Rand der Zelle. Mit dieſer Anſetzung der Ringe fahren fie ſo lange 
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fort, bis nur ein kleines Loch in der Mitte bleibt, welches mil einem ein 
zigen Körnchen Wachs verſchloſſen werden kann. Die Selle ift faſt völli 
bis an den Rand mit Honig angefüllt und es muß der Deckel nichl en 
genau über die Zellen paſſen, ſondern auch dergeftalt angebracht werde 
daß er die Fläche des Honigs nicht berühre und das Wachs, welches d 
gebraucht wird, mit dem Honig nicht benetzt werde. Die Zellen find 2. 19 
beſtimmt, junge Bienen darin auszubrüten oder die Eier und Maden des 
Bienen zu beherbergen. Eben daher ſind fie auch verſchiedener Größe, weil 
dreierlei Bienen darin ausgebrütet werden. Die meiſten und kleinſten dienen! 
zu Brukzellen für die Arbeitsbienen. Fortſetzung folgt)! 


zeil Srancfaften lz N 


57. Herr B. in A., Niederöſterreich. Um je nach der angewandten Menge ſchwag 
die Läuſe, die nur wenn ſie maſſenhaft auf bläulich oder, wie der Laie meint, weiß‘. 
der Königin vorkommen, dieſe beläſtigen, ſo[ Nun entwidtelt fi unter gewiffen Bedin⸗ 
daß fie das Geſchäft des Eierlegens nur gungen aus dem ſchwefelhalligen Ultramarin 
ſchwer vollbringen kann, zu vertilgen, gehl] Schweſelwaſſerſtoffgas. das St auf den 
man wie folgt vor Am Abend legt man auf Bienenorganismus wirkt. Es iſt ſomit zu 
den Boden des Stkockes ein Blatt weißes empfehlen, eine ungebläute Zucherſorle 3. 
Papier und ſtellt darauf ein kleines Schälchen verwenden, um Bienen zu füttern.“ 
mit etwas Terpentingeiſt und ſchließl wieder Durch Aufkochen und Abſchäumen hann 
den Stock. Es wird ſich gleich im Stock ein man dieſen Farbſtoff aus dem Zucker ent 
gewaltiges Brauſen hören laſſen. Wenn man fernen. Bei der Frühjahrsfütterung waren 
zieht. ſo il dhe a ol manche utterballons fait blau. 
zieht, jo iſt es gewöhnlich mit Läuſen befät, . G. je deröſterteich 
die alle abgefallen ſind und die man jetzt 2 re ee Tee er. nn 
leicht vernichten kann. Da durch den ſtarken Tanin noch Glauberſalz und Sie werden 
Terpenlingeruch der eigene Skockgeruch dieſes klaglos d int 
Volkes verdeckt wird, jo darf man dieſ aglos durchwinlern. ; ; 

DD: n dieſe b) Für den Brutraum ift das Glasfenſter. 
Prozedur nur bei einem Volke vornehmen, ür dem Honigraum das Drahtgitter beſſer, 
damit nicht Räuberei enkſteht. Hat man zu⸗ eſonders in ſo heißen Sommern wie heuer. 
fällig die Königin beim Unkerſuchen eines Für den Winter aber nehmen Sie das Brul- 
Stkockes erblickt und fie iſt voller Läufe, dann raumfenſter ganz weg und ſchieben eine gut 
e Züge Rauch, um fie davon paſſende Strohmalte an feine Stelle. 
3 . 50 ae An Srühling, 12 8 
; ; ih wöhnlich von ver en Bienen her. a 
Dee Be een Was braucht das Volk noch keine Arankheit haben 
i i , d) Gedulden Sie ſich noch; es kommt ir 
ich bezüglich der mit Ultramarin gefärbten kurzer Zeil das B Alf möhr: 
his: lagte, a richig und findet ſich lch“ der 1955 fon le 15 neuer 
bezüglich en Ina UNS na Dies Auflage, bearbeitet von unferem Chrenpräii 
ezüc gende Notiz: „Weiter ſchreibl denten Dozenten O. Much dies 
die Zuckerfabrik Aarberg, daß Raffinerien mit wird gh e Wünſe 6 jedi 1 ar 
mangelhafter Einrichtung mehr oder weniger Köniaf r 111 efriedigen. er ai Die 
mangelhaften weißen Pile⸗ oder Kriſtallzucker 95 e ejen 85 "er =. angle 
erzeugen. Sie bedienen ſich dann des Ultra- | dälllie 0 1 *. In 8 1 
marins, um den grauen oder gelblichen Farb— 115 id, dort finden Sie auch die 
ton zu verdecken, in dem fie dieſes in feiner mit der wagrechken Wabe beſchrieben. 
Suspenſion ihren Kochſäften beimengen. Die, 60. err J. M. in A., Niederöſterreich. 
beim Kochprozeß enlſtehendenKriſtalle ſchließen [ Wenn Sie ein Volk kaſſieren mußten. ſo 
dann Spuren dieſes Farbſtoffes ein und er⸗ trachten Sie die Pollenwaben in einem 
ſcheinen infolgedeſſen nicht mehr gelb, ſondern anderen Stocke unterzubringen. Wenn du: 
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icht möglich ift, To ſtauben Sie dielelben | den lichten. Das hat doch nur unfere Pro⸗ 
ig mit Staubzucker an und bewahren | paganda gemacht. So lange in der Vorkriegs- 
„ eingeſchlagen in Zeitungspapier, an einem zeil der Wiener Markt mit lichtem ungari⸗ 
enen Orte auf. Honigwaben mit unver⸗ ſchen Honig überſchwemmk war, galt unſer 
eltem Honig darf man nicht ſchwefeln. Waldhonig ſchon gar nichts. Mich fragte eine 
81. B. in M. Was Sie machen Wienerin, als Sie bei mir ſchwarzen Honig 


Ser 3. b mir der Honi brannt wa 
Men, damit ſich Ihre Honigkunden nicht ſah, ob mir der Honig angebrannt wäre. 
kerlaufen, weil Sie heuer eine vollſtändige Leider hat der Wald heuer verſagt. 
-Rißernte hatten? Beſorgen Sie ſich von! 63. Gerr E. St. in M., Niederöiter- 
nem Imkerfreund, deffen Honig in der Farbe reich. Sie haben mit der Begattung ihrer 

ten Trachwerhältniſſen entſpricht. die nötige Königinnen ausgeſprochenes Pech. Es iſt 
enge Honig und befriedigen Sie Ihre kein Verſchulden Ihrerſeits zu erkennen. 
lten Kunden. Sie können ihnen ſogar die Wenn das Volk doch vielleicht gerade mitten 
lſache mitteilen. Ich glaube auch, zu dieſem im Stande ſteht, jo iſt ein Verfliegen leicht 
Zwecke muß uns die öſterreichiſche Imker⸗ möglich. Wenn Sie ſich ein paar Begattungs- 

noſſenſchaft zur Berfügung ſtehen. Sonſt käſten anſchaſſen möchten und die überzähligen 

Haben wir ja unſere Käufer den Kunſthonig⸗JWeiſelzellen in ſolchen Käſtchen auslaufen 

*fabrikanten zu. und an abgelegener Seite des Bienenſtandes 

. zum Ausflug kommen ließen. ſo hätten Sie 

62. Serr F. C. in P., Niederöſterreich. begattete Königinnen in Reſerve und wären 

Ja, ſchwarzer Honig wird jetzt direkt ver⸗ ſolchen Zufälligkeiten nicht weiter ausgeſetzt. 
langt. In Wien zahlt man ihn beſſer als | Alfo probieren! 


Die Sonigauslage ohne Namen. Die zeichnet bleibt. Deshalb ſieht fie ſchärfer 
neue ug ne iſt da! Der Kaufmann von hin, was in der Auslage angeboten wird., Sur⸗ 


nebenan hämmerk in feinem Auslagenfenſter. tiroler Kalvilleäpfel“, „Steiriſcher Poulard“, 
der Lehrbub ſchleppt gerade Gladiolen, Gold⸗ „Päniſche Teebulter“, „Gumpoldskirchner Aus» 
ruten und Dahlien herbei, duftige Bänder leſe“; das heißt für ſie im erſten Augenblick 
baumeln ſchon über den noch ungeordnet nur „gut“, „fein“, „etwas Bejonderes“. Nun, 
berumftehenden Honiggläſern, buntes Crepe⸗ elwas Beſonderes braucht fie ja gerade für 
papier rollt aufs Pflaſter ... wahrhaftig, ihr Kind, etwas Gules, Echtes, das dem armen 
die neue Honigernte iſt da! Die anderen Kinde ſchnell hilft. Vor allem: Was fagt das 
Kaufleute haben es eiliger gehabt, ihre Aus- Glas? Was ſteht darauf? Iſt es echter 
lagen prangen ſchon und locken. Imker gehen | Honig? Kann man Vertrauen dazu haben? 
dort vorüber, eilig, wie man nur in der Stadt Der Enkſchluß zum Kauf ift ſchon halb ge⸗ 
alig geht. „Halt! nur einen Augenblick!“ faßt, wenn die Gedanken hinüberwandern 
Der Bienenkorb in der Auslage. den das zur Preistafel und gleichzeilig in der Geld- 
Auge nur halb geſtreift hat, erwiſchte fie ge⸗ börſe Umſchau halten. — Soll man? Lohnt 
rade noch an den Rockſchöſſeln. — „Ei. ſieh es ſich? Soll man doch ſparen? Sie möchte 
da! Nicht übel, dieſe Auslage!“ — Welten, ſelbſt gerne ja ſagen und wartet doch bis 
daß fie ſich bücken, um die Herkunft des irgend eine andere Stimme Ja jagt, . 

Honigs zu erfahren! 5 Kar hier tagt 9 Ja. Du a. ift 

ER 8 ockſteif, r icht, 

Aber auch die kaufluſtige Frau bückt ſich: 1190 aöch löste ne 15 19 ia ee 
allerdings ein umſtändlicher Weg, den ihre kunft und fteht den Sorgen der Frau teil- 
Gedanken zurücklegen müſſen, vom Bienen- nahmslos gegenüber; fie umgibt ſich mit 
korb. der ihren Blick eingefangen hat, zum einem Schein des Luxus und erfüllt nicht 
der Welt ſchaffen möchte. — Honig, das iſt denkt n h die Apothek fi t 
es! Ja. Honig könnte helfen! Ein reines, | Mena nac dem Preiſe age Ben fe Bi 
edles Erzeugnis ! Arznei kauft. 


Was fagt das Glas? Und deshalb bückt! Wenn wir in dieſer Auslage einen Spiegel 
le ih. Denn auf Weg und Steg, mit kauſend hätten: der die Gedanken der Beſchauer auf- 
Stimmen, He ihr die Reklame eingeprägt, fangen und wiedergeben könnte! Wir kämen 
daß ein beſonderes Erzeugnis eine beſondere zur Erkenntnis, daß wir den Honig nicht als 

arke hat und nur Maſſenware unbe- Maſſenware in ſorgloſer Verpackung, ohne 
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Glasſchildchen und ohne Herkunftsbezeichnung 
oder Marke ausſtellen dürfen, Selbſt Teig- 
nudeln und Schmieröl haben heule ſchon ihre 
ua Di nun. Marke und Be⸗ 
zeichnung. Dieſer Spiegel würde uns lehren, 
daß wir in den Augenblicken mit Rat und 
Auskunft eingreifen müſſen, wenn der Ent- 
ſchluß des kaufltigen Beſchauers ins Wanken 
gerät und er das Ja braucht. Dann muß 
alles Ja ſagen in der Auslage: Zahlen. 
Blumen, bunte Farben, Bilder. Wir machen 
neugierig. wir ſtellen Vergleiche an und ver⸗ 
leiten zum Nachrechnen, wir erſticken den Ge⸗ 
danken ans Sparen und Einſchränken ſchon 
im Keime, wir erkundigen uns durch Schlag⸗ 
worte um die Geſundheik und haben Rats 
ſchläge für Husten, Heiſerkeit, Blutarmut uſw. 
bereit. Wir bringen den Kaufwillen über den 
toten Punkt hinaus und laden zum Kaufe 
ein. Lauter ſelbſtverſtändliche Dinge ſchon — 
bei der Werbung für andere Lebens⸗, Genuß⸗ 
und Seilmittel. 


Die Honigauslage ohne Namen kann auch 
mi! anderen Augen angeſehen werden, ſie 
kann den Geſchäfksinhaber in ein ſchle tes K 
Licht bringen. Ein bekanntes Delikatefjen- 
geſchäft Wiens unterhält zurzeit eine ſolche 
Auslage. Ein Turm mit gefüllten Honig⸗ 


Zur Herbſtbepflanzung von Bienenweiden 
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weißblühende Akgzien, 


empfiehlt 


2Jährig verpflanzt, 65—100 em hoch. 
per 10 Stück S 2.— und wurzelhals⸗ 
Belt: Rofen, per 10 Stück S 15.—. 


Baumſchulen Steinkogler, 
Schladming, Ober-Steiermark. 


2 Gerstung stöcke 


BRITEN RIRESERESTPTTRIRBINLIN EBD FR ungs fie. 


geſund. a überwinterungsiäbig, verkauft 
F. Echberger, Biedermannsdorf 12. 05 / X 


Nehme auch Motorrad in nl 


N J Zmker- Sandfguhe| 


aus prima Gummiſtoff, genäht, 
ſtichfeſt, S S. 80, 12.50 


12 Indianer, Graz 


Kerrengaſſe 28 a 15% 


050 


4 
dmese.. 
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Nr. I 
gläſern. Die Gläſer haben weder Schildche r 
noch Verſchlutzſtreifen, fie find mit Pergam 
verſchloſſen. Daneben links zwei Bilder a 
einer Imkerei, die unbekannt bleibt. re 
ein Plakat, daß ſich, wenn wir uns recht erg 
innern, gegen den Auslandshonig wende 5 
ganz beſtimmk aber ſich ausgiebig für den 
Honig aus Niederöſterreich einſetzt. W. 
fragen uns: kommt es dem ganz mode 
er Betrieb auf die paar Honig 
ſchildchen an, auf denen die niederöſterreichiſch 
Herkunft des Honigs erſichtlich iſt, warus 
nennt er nicht die Imkerei in der Auslage 
Warum kut er nichts, um nicht in den Ru 
der Spiegelfechterei zu kommen, iſt ihm ſein 
kaufmänniſche Ehre nichts? 
Ein rechter Kaufmann muß einſtehen können 
für alles, was er anbietet, auch für die Edi 
heit und Herkunft des Honigs. Wenn e 
feinen Imker als Gewährsmann neben fu 
hat, braucht er der Bürgſchaft nicht aus 
weichen. 
Die Imkerei ohne Namen und das Gla 
Honig ohne Schild und Verſchluß. find de 
Käufer dasſelbe wie eine Katz im Sack. Das 
geringſte Mißtrauen beim Honigkauf ift Io. 
don Übel. Sepp Schmid. 


Die beite Herbſtlrachl | 

iſt die Goldrule. 

Sie gedeiht auf jedem Boden. Verſende 50 Getlinge] 
I— Stück S 5 — 

p. oe. N.⸗O. Ferner iſt ee Anzahl geSras er ede 


gut erhaltener eee eee abzugeben, AS 7 —. 
Auch Verſand. 202 * 


1 


— 


Uiele gute Gedanken.. 


ruhen in den Fach blättern. 
die von der Kanzlei des „Bienen 
Vaters“ bezogen werden können. 


Ziehen auch Sie Außen daraus! 

Nehmen Sie ſich die Vächerliſte in 
dieſem Hefte vor; Sie werden beitimmi 
etwas Paſſendes finden! 


0 “ “ “ 
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Aus Steiermark. 
Dandesverband der Bienenzuchtvereine in Steiermark, Graz, Sporgaſſe 11.) 


Wildon. (Ständeſchau.) Herr Karl Eder, 
dberſt in R. und Ausſchußmitglied des ſteier⸗ 
närkiſchen Bienenzuchtvereines halte zwei 
Wagen mit Bienen beim Schloße Finkenegg 

r Ausnüßung der Buchweizenkracht aufge⸗ 

ft. Auf deſſen freundliche Einladung unter⸗ 
mhm der Bienenzuchk⸗Zweigverein Wildon 
ind Umgebung dorthin einen Ausflug. Der 
Obmann Herr Alois Zechner ſprach den 
Dank für die freundliche Einladung aus und 
wünſchte der Wanderung vollen Erfolg Herr 
Eder dankte, daß ihm der Verein bei der 
Aufſtellung ſeiner Bienen keine Schwierig⸗ 
keiten gemacht. ſondern dieſelbe in enkgegen⸗ 
kommender Weiſe bewilligt hat. Bei Bes 
ſichtigung der muftergiltig eingerichteten 
Wanderwagen und Bienenwohnungen und 
Völker hielt Herr Eder einen Vortrag mit 
Vorweiſungen in dem er feine Betriebsweile 
ausführlich erklärte. Nur zu bald mußte der 
Rückweg angetrelen werden, bei welcher 
Gelegenheit auch die Bienenſtände einiger 
Mitglieder beſucht wurden. 

ie ee 
Graz. (Ausſchußſitzung am 4. September. 
Den faſt vollzählig erſchienenen Ausſchuß⸗ 
mitgliedern konnte der Vorſitzende. Herr 
Bürgerſchuldirektor Karl Traidl mitteilen, daß 
es gelang, die Landes⸗Zenkralmolkerei in Graz 
mit ihren vielen Verkaufsſtellen für den 
Honigverkauf zu gewinnen. Nach ſeiner 
weiteren Mitteilung jteht zu erwarten, daß 
die Vereinigung aller Imker Oeſterreichs noch 
dieſes Jahr vollzogen wird. Der Bericht über 
die Tagung in Köln wurde mik Befriedigung 
zur Kenntnis genommen. Einen großen Zeit⸗ 
raum nahm die im Brennpunkte ſtehende 
Beſprechung über die Wandertkagung der 
Imker deulſcher Zunge in Graz 1929 ein. Es 
wurde beſchloſſen, mil dem 1. Samslag im 
Auguſt nächſten Jahres dieſe zu beginnen 
und am folgenden Dienstag zu ſchließen. Auch 
find die Vortragskhemen bereits bekannt ge⸗ 
geben worden. Unter anderem werden auch 
namhafte ſteiriſche Smker zu Worte kommen. 
Die Vorbereitungen find unverzüglich aufzu⸗ 
nehmen. Ueber Anregung des Herrn Direktor 
Groher wurde beſchloſſen, anläßlich der Landes⸗ 
Landwirtſchaftsausſtellung in Graz am 7. Ok⸗ 
tober 1928 eine Imkerkagung zu veranſtalten. 
Die Zweigvereine werden hievon rechtzeitig 
veritändigt werden. ö 

Der Ausſchuß beſchäfligke fi auch mit der 
Einführung und Adjuſtierung des Einheils⸗ 
glaſes, mit der diesjährigen Bienenzuchlaus— 
itellung. mit einer Wanderlehrerangelegenheit, 
mit Zweigvereinsgründungen uſw 

ö Olto Kieslinger. 


Bienenzuchtansfiellung (im Rahmen 
der Landes⸗Landwirtſchaftsausſtellung in Graz 
vom 29. Seplember bis 7. Oktober 1928.) 

Die Ausſtellungsarbeiten ſind im beſten 
Gange. Die Anmeldungen ſind reichlich, die 
Honigſchau wird zeigen, daß Steiermark eines 
der erſten Honig produzierenden Länder Oſter⸗ 
reichs iſt. Außer Honig und Wachs wird die 
Ausſtellung vieles bieten, was jeden Imker 
intereſſieren muß. An jedem Tag werden 
Führungs vorträge e Es jteht zu er⸗ 
warten, daß die ſteiriſchen Imker in Scharen 
kommen werden und auch ihren erwachſenen 
Söhnen und Tödtern den Beſuch der Aus» 
ſtellung ermöglichen. Kieslinger. 

Der Zweigverein Feldkirchen bei Graz 
9990 am 29. Auguſt in Schlars Gaſthaus eine 
anderverſammlung ab, in welcher Wander 
lehrer Otto Kieslinger über Herbſt und 
| Winterarbeiten des Imkers ſprach. Es hat 


en Anſchein, als ob das Vereinsleben durch 


die diesjährige gute Ernle vom Murveigl 
neu) und Buchweizen neue Impulſe 
erhielt. 

Liegiſt. Am Sonntag, den 2. September 
verſammellen fi die Imker in Kaiers Gaſt⸗ 
haus. Der Landesverein entjendete Herrn 
Fachlehrer Kieslinger aus Groltenhof, um den 
verdienten Imkern Herrn Johann Bader und 
Auguſt Trummer, die ihnen in der letzten 
Hauplverſammlung zuerkannten Ehrenurkun— 
den zu überbringen. Der Redner dankte 
den Ausgezeichneten für ihre beiſpielgebende 
Imkerkreue und die vieljährige kapfere Mite 
arbeit im Zweigvereine. Vaker Bader dankte 
bewegten Herzens für die Anerkennungen 
und bal den Dank dem Landesvereine zu 
übermitteln. Anſchließend hielt Wanderlehrer 
Kieslinger einen zeitgemäßen Vorlrag. Auch 
ſprach er über die Ausſtellung in Graz. 
Mehrere Beitrittserklärungen bezeugen das 
auflebende Intereſſe für die edle Imkerei. 
Mit Dankesworten an den Vertrelker des 
ſteiermärkiſchen Bienenzuchtvereines ſchloß der 
Vorſitzende Herr Schuldirektor Breßlauer die 
Verſammlung. f 

Leibnitz. Unter dem Vorſitze des Ob⸗ 
mannes Herrn Anton Hochegger fand am 
9. September im Gaſthauſe Ehmann eine ſehr 
gut beſuchte Wanderverſammlung ſtakt. Der 
Vorſitzende berichtete über das Einheitsalas, 
die Zuckerbeſchaffung und die Bienenzuchl- 
ausſtellung in Graz. Der entſendeke Wander: 
lehrer Kieslinger Bei einen Vortrag über 
die Herbſt und Winterarbeiten des Imkers. 
Ueber Anregung eines Sauſaler Imkers 
wurde beſchloſſen, die Gründung eines Zweig— 
vereines in St. Nikolai i. S. in die Wege 
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zu leiten, um die vielen Imker der dortigen 
guten Trachtgegend zur gedeihlichen Mitarbeit 
an der Hebung der Bienenzudt zu gewinnen. 

Graz. Der nächſte Sprechabend findet am 
Samstag, den 13. Oktober 1928, um 8 Uhr 
abends im Holel Erzherzog Johann ſtatt. 
Ausſprache über das Bienenjahr 1928. Preis» 
verteilung an die ausgezeichneten Ausſteller 
und Beſchlußfaſſung über ein im Winker zu 
veranſtaltendes Imkerfeſt dürften die Mitglie- 
der vollzählig erſcheinen laſſen. 

Der Obmann: Kieslinger. 

Vordernberg. Wanderverſammlung am 
9. Seplember 1928. Präſiden! Karl Traidl 
hielt unter dem Vorſitze des Obmannes Herrn 
Leopold Witzeling einen Vortrag über Herbſt⸗ 
und Winterarbeiten ſowie über die einfache 
Wachsgewinnung mil der Wachskanone. 
Ferner gab Herr Prälident prakliſche und 
lheoretiſche Winke. über Arbeiten am Bienen- 
ſtande, welche dem ländlichen Imker von 
großem Werte find. Seine Schilderungen über 
die Tagung in Köln ſowie über die kommende 
Wanderverſammlung im Jahre 1929 wurde 
von den Mitgliedern des Vereines und 
Imzkergäſten aus Trofaiach und Donawitz mit 
Aufmerkſamkeit und Beifall aufgenommen 
und ihm hiefür der beſte Dank ausgeſprochen. 
Möge Herr Prälident Traidl uns öfter mik 
einem Vortrag beehren. 

Der Obmann: Leopold Witzeling. 

Eiſenerz. Am 8. September l. 3. fand 
in Eiſenerz eine Wanderverſammlung ſtatt. 
woſelbſt Herr Präſident Traidl aus Graz die 
Wachskanone in krefflicher 1 demonſtrierte 
und wurden die Mitglieder ſofort von der 
Zweckmäßigkeil derſelben überzeugt und 
wurde auch beſchloſſen für den Verein dieſelbe 


anzuwerben. Weiters hielt Herr Dir. Traidl 
einen intereſſanten Vortrag über Ein⸗ 
winterung, Bienenkrankheiten u. a. m. Für 


edes unſerer e wird dieſe Aus- 
prache ein neuer Anſporn ſein und danken 
wir Herrn Präfident Traidl nochmals aufs 
herzlichſte. Zum Schluſſe mahnte er noch zur 
regen Teilnahme an der nächſtjährigen Bienen- 
zuchkausſtellung in Graz. 

Der Obmann: G. Eylaber. 


ein Allerheiligen ob J. Am 
19 luguf l. J. fand in A erhelligen beim Ver⸗ 


eins⸗ und Schulſtand eine ſehr gut beſuchte 
Ständeſchau und eine Imkerverſammlung 
ftatt. Herr Landthaler, Obmann des Zweig ⸗ 
vereines Allerheiligen, begrüßte alle Er⸗ 
ſchienenen herzlichſt, worauf Herr Direktor 
Krobolh aus Waſendorf einen ſehr lehrreichen 
und erſchöpfenden Vortrag über das Ein⸗ 
wintern der Bienen ſowie über die Behand- 
lung der Waben, des Wachſes und den Honig 


Ar 1 


hielt. Schon lange war keine Berjammi 
mehr fo gut beſucht wie dieſe. Aus Ju 
burg. Zeltweg und Fohnsdorf waren 5 
erſchienen. Bauobmann Herr Birgieliner 
. erſuchte alle Mitglieder. ſio 
der diesjährigen Ausſtellung in Graz 

zahlreich zu beteiligen. Herr Oberlehrer 
mann aus Allerheiligen. welcher die De 
treuung des Schulbienenſtandes üder dat. 
ſtattete einen ausführlichen Bericht über .. 
Wirken als Bienenmeiſter Verſchiedene 3 
fragen erledigte zufriedenſtellend der 
mann. L B 


Indenburg. Am Sonnlag. denn 29 
l. 3. fand in Fladenhofers Gaſtbau⸗- t 
Monalsverſammlung des Zweigvereines Ius 
burg itatt. Herr Karl Pelliſchek. Obmann 
Zweigvereines. konnte viele Mitglieder 
grüßen. Diele forderte Herr Peliſchek >: 
ſich bei der Ausſtellung in Graz recht 
reich 0 beteiligen. Herr Direktor 
aus aſendorf ſchilderte den Wert 
Landesausſtellung. Sehr viele Mitgli 
meldeten ſofort ihre Beteiligung zur 
ſtellung an, jo daß der Zweigverein J 
burg ſehr gut vertreten fein wird. Bezic: 
des Honigpreiſes wurde beſchloſſen. der > 
Gau feſtgeſetzten Einheitspreis ftrikte eır: 
halten. Wegen der Zuckerbeſchaffung wo. 
alle Mitglieder die Stockzahl ihres Star 
umgehend dem Zweigverein melden. de 
dieſer rechtzeitig beſchafft werden kann. 
wurde die Nachbeſtellung von Einheitsgiäi 
beſchloſſen. 

Groh Steinbach Hartmanns eri. 
hieſige igverein hielt am 28. 5 L 
fein 25jähriges Gründungsfeſt. welches 
einer zwar kleinen, aber 15 


ſtarken Beſuch und weckte in ber Bevölk 
ſtarke Anleilnahme an der Imkerei. 
In der Feſtberſammlung ſchil derte 
Obmann Reid) die Gründung des Bere 
in kurzen Worten die 25 Jahre ſeiner Ta 
keit und gedachte der verſtordenen Mitali 
insbeſondere des verſtorbenen Herrn Pf 
Weiters brachte er die beſondere Freude 
Vereines. Herrn Direktor Karl Traidi . 
grüßen zu dürfen. zum Ausdrucke 
Präſidenk Traidl diell ſodann die 
feierte in derſelben beſonders den Gruner: 
Herrn Joſef Puchwald (Ehrendiplom) und e 
beiden gründenden Mitglieder. 3 — 
Johanna Janiſch und Herrn Johann * 
(je ein Anerkennungsdiplom). Sodann pre ' 
Herr Traidl noch Über Bienenpflege (F 
winterung), Bienenkrankheiten. über Der e. 
einse und Verſicherungsweſen. Ungeteilte Mar 


Nicht vergeſſen: Zuckerverteiluugsliften einſenden? 
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ſamkeil lohnle jeine Ausführungen. Leider 
2 burd) —— — Entfernung von der Sonigmarkti 

inie der Verſammlung ein frühes Ende N t 5 
bt. Mit einem herzlichen Sum⸗Sum und er 5 „ 

frohes Wiederſehen hoffend, verab- wollen. — Eine Anzeige bis 45 15 Wörtern wird 
edelen fi die Imker von ihrem Prä- jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 
fen. 

dein Eigener Waldhonig, abſolut echt 

Ludwig Karaſek. Schriftführer. per kg S 5.50 3 6.—. Blenenſtand Pane 
I St. Johann a. St., N.-O., Südbahn. 


Garantiert echten Buchweizen⸗ 


An alle Imker des Landes! 


8 nicht Euren hochwertigen Schleuder honig 
Schleuderhonig! liefert in Gefäßen des Käufers ab Bahnſtation Ober- 
jeder Hallwachs, Punitz. Poſt Güſſing. ug 
an 


Ia Sonig, S 3.30 per 1 kg 


pie 60 Tage nach Erhalt, llefert eee 
. JJeitler. Pitten. N.⸗Oe. X 


Atpenhonig, dunkelſte Sorte 


dickflüſſig iſt abzugeben. Sean nur an Gelbftver- 
braucher. Anzufragen: Hans Schweinegger. 
Imker, Arzberg bei Paflail. 40% XK 


220 kg feinſter, dunkler Atpenhonig 
per kg S 6.— hat abzugeben Sans Strohhäuſel jun: 5 
Landwirt und Bienenzüchter, Niederdorf 20, P. St. 


S { eiri ) ch 2 Stefan, Ob Leoben 39/ X 
Landwirtſchats E 
Ausſtellung 


70 kg Oberſteiriſchen Alpen honig 
29. Sept. bis 7. Okt. 


per kg S 6.—, größeres Quantum billiger zu ver⸗ 
kaufen. Matth. Leitner, Preggraben, Daft: 
St. Lorenzen bei Anittelfeld, Steiermark. 


— — — — m — 


200—250 kg echten Schlenderhonig 
dal abzugeben Ludwig Mandelz. Ferlach. Kärnten. 


Stadtbild⸗ 
Ausſtellung: 


0. Sept. 
Waldblumenhonig 
pa. Ott. Großer mit filb. Medaille der Landesausitellung Horn aus- 
en 1 abzugeben, Ferdinand Radler, 
Vergnügungs⸗ as K 
Part 60 kg gar. echten Schlenderhonig 
à S 5.—,. 1 1 F. Schberger, Bieder- 
— mannsdorf 12 .O. 46 10 
ee 
k das k S 5.— Karl 31 , 
Honigmarkt et R. Eichberg. Poſt Weine. 9-8. EX 
Medizinal-Gebirgsbienenhonig, V 5 
dunkel. kauft kg S 4.—, Kerl . k, 
Bebirgsimhere, Alamın 64, P. Landen, N.. 36 Kigenbrenner, e . 59. bah 25 
dorf a. d. Schneebergbahn, N. - 
200 kg echten Schleuderhonig, licht, 
zum Preiſe von 8 4.— per kg, gibt ab Franz Den beiten unter ſteiriſchen 
Schultes, Hameth. P. Bernhardsthal, N. -O. Der: Buchweizenhonig 
ſandgefaͤße find deizuſtellen. 4X bat abzugeben Johann Ullrich, Dienenzüchler, 
Mureck, Steierm. Preis nach Uebereinkommen. 51 / X 


Grö t 8 8 
rößeren Poſten uchweizen Schlenderhonig 


Schleuderhoni 
ch ’ 8 300 kg gar. echt, licht und dunkel per kg S 4.— 


S-Kilodoſe S 15.— franko. Bahnſendungen nach 
— L. Gomboh, Radkersburg. 209/ XI! Seren Karl Perid, Grub, Poſt ee 
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Imzkers 
Skand kalender 
1929 


Einem lang beſtehenden Wunſche der Imkerſchaf 
Rechnung tragend, bringe ich Anfang Dezember einen volkskümlichen Smkerkalender; 
in der Größe 15: 23, ungefähr 48 Seiten ſtark, heraus. 
Er beinhaltet ein Kalendarium. Smkerarbeiten, Zucht, 


Trachl. Geſunderhaltung der Bienen, einfache Buch⸗ 
haltung und viel Wiſſenswertes und Intereſſantess 


Beſtellungen, die auf Grund dieſer Anzeige bis zum 
1. Oktober 1928 einlangen. 
nahmspreis von S 1.20 p. Stück, Einzelpreis S 1. a 


Zahlungen ſind erſt nad Erſcheinen des Kalender 
zu entrichten. 
Verſand poſtfrei. 


Anzeigen für den Kalender ſind aufzugeben an: 


Golth. Joſ. Dotzauer 
Oberlehrer in Peigarien 
Poft Dobersberg, N.⸗ G. 


Weltbekamt)| 


sind 
KÖNIGS 
Selbstraucher 


ÜR VULKAN“ 


SelbstzerstäubarHabelbrause 


und 


Futtergeschirre eto. 
Alleiniger Fabrikant: 


JOSEF KÖNIG 


Gaggenau 14 (Baden) Deutschl. 


Großes Lager sämtlicher 
Bienengeräte 49/1129 


Bienen⸗Bater Nr. 


| ee > 


A. Heinrich Deſeiſe 


irma über 300mal ausgezeichnet. Hunderte n 


gewähre ich den Aus 


Dieſem wird ein Erlagſchein beiliege 0 


— 


1 


Wer liefert ſeit nahezu 70 Jahren dis beiten 


ampfwachſch m elz⸗ 1 
Bienenwohnungen 


aller Arten 


ne mianger 


Werkzenge ae 


Sorten, und alle 


e 


Die eit. 1859 dene 
erſle Firma auf dieſem Gebiete 


20%/ XII 


-| 


Oberhollabrunn, Niederöfterreich. 


Der nen Sie 
bevor Sie Ihren Bed 
ſoeben erkhienene, dies 
über ‚Derlangen hofienlos ale u 
erhalten bei elbeſtellungen 
Fm il wird ute a 3 Ber 


freiwilligen nerkeunungen. 1 
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Die Kanzlei des „Bienen-Baiers“ 


Wien l, Kelferſtorferſtraße 5 
derkauft gegen Voranszahlung und Erſatz der Verſandſpeſen: 


Bücher und Schriften: 


Besub, Meine Betriebsmweifen u. ihre seine S 49 
en Die neue einfache und 


ch, Bienenbuch für Anfänger. . . . S 5.10 ertragreiche Bolksbienenzubt . . . 1.90 
ufss-@räbener, Die Blenenzuci . „4.10 1 Wachsgewinnung. „2.20 
ns, Ausnüßung des Babngeländes „ 150 ihſch Bienenzuchtbetrieb, Band Tu. II „4.60 
Blenenweide 8 3.40 See er Bienenvater „ 2.50 
: Aunftihwarmbildung . * 1.60 inger, Grundregeln der Bienenzudt „8 
_ Korbbienenzudt V ” 170 ehrſätze der Bienenzucht, als Plakat . „. 20 
— Königinnenzuch „ 3.40 2 a in 8 „ —.05 
Arubruſter, Rods Verſuche über die ee, Sonigbu 2.50 
einträgl. u. einfachſte Art d. Bienenzucht „23.20 Baruch influß der Bienen auf de 
— Problem der Bienenzelle . „4. Sn chtung der Pflanen „2.80 
— Fmkeriſche Honigprüfungg „ 1.20 enar, Das Bienenmütterchen „ 6.— 
Yaz Smkerifche Unterſuchung auf Noſema 2.85 Solterer, Die Bienenzudt, die Poeſie der 
art, Moderne Vererbungslehre „I S Landwirtſchaft . - . 2 
— Präparierung des Bienenkörpers . „ 1.50 age Die Mützlichneit der Bienen „ —.60 
natomie der Honigbiene 5 „ —.85 as Bienengift im Dienfte der 
e u r Bienenzuch „ —.50 1. —.30 
er, Illustr. Lehrbuch der Biene „ 5.10 ale Aung Alaus-Volksbienenzuät. 8. 
ſchichle der Bienenzudi u . 150 an I-Wunderreib . „ 5.20 
Pi Biene Maja . e 4.70 
chnurrdiburr „ 5.10 1 0 Die Imherſchule zu Wien 85 
Prakliſche Bienen ucht „ 4.80 n 
See und Trachtweiſen 5 2.60 Weippi-Geniche, Abhandlung vom 
a — Praktifce Königinzucht » 30 20 nn. der Bienen . . i „ 1.80 
Dokauer, Einfſachſie ae d. Schule „. 90 eippl, Schwärmen der Bienen „ 2.— 
Ghrenfels, Die Bienenzucht „ 4.80 — Der Bau des Bienenhauſes „ 3.40 
aberger, Beim Volksbienen üchter A „ 15% — = de Sem 2 2.8 
g den ein, Lehrbuch der B Benenzudt „ 10.— e Bienenzucht im Strohkorbe „ 1.20 
— — broidiert. . 8 „8.50 Ruhr der Bienen Es „ 50 
— Das Leden der Bienen „ 3.50 utter und Fütterung „1.30 
Belle, Sprache der Bienen j „ 10.0 bleger in Verbindung mit einfacher 
en der Bienen „7.20 Weiſelzucht . . 1.10 
_Gerftung, Der Bien und jene Such . . 3.60 ib, Das Weſen des Bienenvolbes. „ .— 
Imker eben. Imhkerluſt . 3.20 2 Der Werk des Honigs „ 2.— 
Die Blenenwohnung z 2.50 Zander, Erlanger Jahrbuch f. Bienenkunde 
er, Bienen-Much se ar a . S 13.60; 2. Sälfte 8 zZ 
er — Brutkrankheitnn . nn 1.— 
= * klein, u unaufgesogen 2 5 — Krankheiten der erwachſenen Bienen „ 4.— 
Serter, Bienenzudt . „ 2.30 — — Bau der Biene . „ 7.60 
— Der Wagſtoch . 1.40 ucht der Biene „ 7.70 
Hübner, J., Das Bienenvolk . „ 6.— > {eben der Biene „7.20 
Arg Sonigwerbeierift „An alle Eltern!“ — Obſtbau nn Bienenzucht „ 1.70 
1 Stack 5 g, 100 Stüc 4 S. 1000 Stück . 3%0.— J Flugblätter 120 . 3 
Klein, Königinzucht 5 . . . „2.55 ander⸗ Koch, Der Honig. Band III. „ 7.70 
Kramer, Bienendater „10.25 5 . . „ 3.— 
Arancher. Leben u. Zucht der Sonigbiene . 2.70 enenzuchige lesbian für N... „10 
Aüspert, Der Wagſtock 135 Königinnen en fär den „Blenen Dale. > —.14 
Aunczſch, Imkerfragen . „ 8.50 Einbanddecken für 1 e „ 1.20 
Lehzen, Die Saupiftüce a „ d. Betriebs. Senigwickelpapier, ! 9 450 
5 le Siegen Bienenzudt "82 Bingblätier „Set Honig“, 10 St . „ —.12 
— Einfache Weilelzudt, 2. Auflage . „— Ro „ „ „ 10 „ „ 1.20 
— Datıen en: 5 5 8 N = > in) ” „ 1000 „ „ 10.— 
euegger, Die Grun age er ienenzu t„ 8.— 
Fr Das Leben der Bienen D.-Y. „ 4.25 Verſchiedenes 
Möller, Schles.⸗Holſt. Bienenbüdlein . „ —.50 
Muck, Behämpfung der Zaulbrut . . 30 . Schlaraffenecke Ss —.40 
Nee des Breitmabenftohes . . „ —.50 Bereinsabzeichen, A 8 75 
Peshaczeh, Bedendng der Sen im ee ge Asbild für Ömker, Dierfarbendru . 3 5.— 
Bereinsfländer . . 50 er von Dr. Dzierzon. Format 16:24 „ —. 
— Königin und ihre Zu cht „ 2.60 nn m 49:65 „ 1.50 
— Der Oſterreichiſche Bienenvaler „ 1.80 . „„ Ebrenfels. „ 17:25 —.20 
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Verbands⸗ und Vereinsnachrichten. 


Aus Wien. 
(Landesverband für Bienenzucht in Wien 1, Selferftorferitrake 3.) 


Einladung 


zu dem am Sonntag, den 25. Aovember 

1928, in Tiſchlers Gaſthof in Wien, 

1., Schauflergaſſe 6, um 9 Uhr vormit⸗ 
lag (Subertusſaal) ſtattfindenden 


Berbandsiage 


des Randesverbandes für Bienenzucht 
in Wien mit folgender 


Tagesordnung: 


1. Rechenſchaſtsbericht. 

2. Kaſſabericht. 

3. Gutlaftung des Vorſtandes. 

4. Neuwahl des Obmannes, der Ob⸗ 
mannſtell vertreter, der Kaſſiere 
und Schriftführer, ſowie Bekannt- 
gabe der Beiräte der einzelnen 
Vereine im Sinne des 8 7, Punkt 
4 der Satzungen. 

3. Beſtimmung des Miiglieòdsbei⸗ 
trages für das Jahr 1929, 

6. Allfälliges. 

7. Vienenwirtſchaftl. Vortrag eines 
Wanderlehrers. 


Fröhlich m. p. Dr. Rodler m. p. 
Schriftführer. Obmann. 


Wien ⸗Oſtend. Die letzte Slandſchau ver⸗ 
einigte zahlreiche Teilnehmer des Vereines 
auf den Bienenjtänden in Rohrau, dann bei 
Herrn Hermann in Deutſch-Haslau und bei 
Herrn Trojan in Deutſch⸗Allenburg Mit gro⸗ 
ßem Intereſſe wurden die verſchiedenen An 
lagen und Belriebsweiſen beſichligl und viel 
wertvolle Ausbeute heimgelragen. Anläßlich 
der letzten Monats verſammlung hielt Herr 
Alkmeiſter Weippl einen ſehr beifällig auf- 
genommenen Vortrag über den Honigverbrauch 
der Biene im Laufe eines Jahres. der auch 
zu lebhafter Wechſelrede Anlaß gab. 


Wien ⸗Weſtend, XIII., Speiſingerſtraße 
Nr. 41. Vereinsabend jeden Dienstag ab 
7 Uhr abends. Gäſte willkommen. In dieſem 
Monate werden 2 Vorträge jtattfinden, die 
anderen Abende werden zu Diskufjionen ver— 
wendel Der Name des Vortragenden, ſowie 
das Thema wird rechtzeitig bekanntgegeben. 


Wenn ſich genügend Inkereſſenken finden, beab- 
ſichtigt unſer Verein auch heuer wieder einen 
Anfängerkurs abzuhalten. Anmeldungen 
hiezu erſuchen wir ſchriftlich an das Vereins⸗ 
heim Gaſthaus N. Merk, XIII., Speiſinger⸗ 
ſtraße 41, oder an den Obmann Herrn Ing. 
Th. Schwarzinger, XIII., oe Nr. 71 
zu richlen. Grete Fuxa. 


Wien Zentrale. In der Monats verſam⸗ 
lung vom 11. Oktober l J. ſprach Dr. Pointner 
über Bienenkrankheiten. Jeder Verein ſollte 
feinen Seuchenwart haben. 

Krankheitsverdächlige Völker find immer 
zuletzt au behandeln. Die gebrauchten Werk- 
zeuge müſſen keimfrei gemacht werden. Zur 
Nachzucht find nur ſolche Stämme der hei⸗ 
miſchen (Lokal-) Raſſe) auszuwählen, welche 
gegen Krankheiten eine nalürlide Widerſtands⸗ 

raft erkennen laſſen. Der Imker dulde auch 
keine Schwächlinge; 1155 für regelmäßige 
Bauerneuerung; hüte ſich vor Mißbrauch der 
Nase nd und ſchütze ſeine Bienen vor 
älte und Wind. 

Den Ausführungen des Herrn Vortragenden 
folgten die zahlreich erſchienenen Mitglieder 
und Gäſte mit großem Intereſſe. 


e eee Donners⸗ 
tag, 8. November l. J., um ½8 Uhr abends, 
Wien XII., Schönbrunnerſtraße, Weigl's 
Dreherpark („Drabrer“- Zimmer). Bienen⸗ 
meiſter Stumvoll wird einen Vorkrag aus 
dem Gebiete der Praxis halten. 


F. Winker, Obmann. 


PP Markter forschung 7? 


Aummernänderung 
unſeres Fernſprechanſchluſſes. 


Wir hallen bisher die Nummer 
65-7-06; dieſelbe wurde 


abgeändert auf U 25:7-06. 
Wir erfuchen um Vormerkung. 


Ölterr. Imherbund. 
Schriftleitung und Verwaltung 
des „Bienenvaler“. 


—— ss 
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Bienen⸗Bater 


Nr. 11 


Aus Niederösſterreich. 


Randesverband der Bienenzuchtvereine in Riedersſterreich, 
5 Wien I, Selferftorferitrahe 5.) 


Bienenzuchtverein Bruck a. R. und 
Pete, Pac Borankündigung: Die 
diesjährige Hauptverſammlung findet am 
Sonntag den 9. Dezember 1928, um /½8 Uhr 
nachm. in der Bahnſtation Stadlmayer, 
Bruck a. L. ſtakt. Die Mitglieder werden er⸗ 
ſucht, dieſen Tag in Vormerkung zu nehmen 
und für den Beſuch der Jahreshaupbberſamm⸗ 
lung freizuhallen. Die Tagesordnung wird 
in der Dezembernummer des Bienen ⸗Vaters 
verlaulbart werden. 

Die p. k. Mitglieder wollen ſich durch das 
heurige Mißjahr nicht beeinfluſſen laſſen und 
dem Vereine kreu bleiben, das kommende 
Jahr wird beſſer werden. Jene Mitglieder, 
welche aber doch austreten wollen, mögen dies 
bis 15. Dezember l. J. mündlich oder fchrift« 
lich dem Obmann bekanntgeben, damit die Mit- 
glieder⸗Evidenz durchgeführt und die Mil⸗ 
gliederverzeichniſſe an die bezüglichen Stellen 
vorgelegt werden können. 

Karl Sellner, Obm. 


Spitz. Es ergeht hiemit an alle Vereins⸗ 
mitglieder die Mitteilung, daß in den Monaten 
November, Dezember, Jänner, Februar und 
u die Monalsverfammlungen an jedem 
1. Monatsfonntage um ½9 Uhr vor⸗ 
mittags in Georg Bauers Gaſthaus abge⸗ 
halten werden. Es ergehen daher zu diefen 
Zuſammenkünften keine beſonderen perſön⸗ 
lichen Einladungen mehr. 

| Karl Pittl. Obm. 

n Hr. R. Friedrich, Kritzen⸗ 
dorf, 3 7, ſpendel dem in 
Nr. 10 des B.⸗V. genannten Abbrändler ein 
Bienenvolk, ausgebaut in Gerjtungsbrut (Wr. 


Vereinsmaß). 
Th. Weippl, Obm. 


PP? Markter forschung??? 


Jetzt ist die Zeit dazu! 


Der Landesimkeriag in Perchlolds⸗ 
dorf fand am 30. Seplember l. J. ſtalt, und 
war gul beſuchl. In Verhinderung des Ob⸗ 
mannes eritallefe der erſte Obmannſtellver⸗ 
treter einen eingehenden Täligkeilsbericht. 
welcher mit Befriedigung zur Kennknis ge⸗ 
nommen wurde. Aus dem Kaſſaberichte war 
zu entnehmen, daß der Landesverband, krotz 
reſtloſer Erfüllung ſeiner Aufgaben, das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1927 mit einem nennenswerten Ak⸗ 
livum abſchließen konnte. Die von den Rech⸗ 
nungsprüfern beantragte Entlaftung der Vor⸗ 
ſtandes wurde einſtimmig angenommen. Der 
Seuchenfond wurde keils durch die üblichen 


Beitragsleiftungen, leils durch den Verkaufs 
erlös der Abzeichen, Etiketten, Stodizettel uſw. 
ſowie durch den beſcheidenen Gewinn aus der 
Zuckerverileilung und Spenden derart geſtärkl. 
daß dieſes Jahr der größte Teil der Anſuchen 
um Unterſtützungen günjtigt erledigt werden 
konnte. Einem im Vorjahre gefaßten Beſchluß 
zufolge wurden nur Schwärme und leere 
oder bevölkerte Beuten verteilt; Anſuchen um 


Bargeldunterftügungen, ſowie Zuweiſung von 


Zucker, konnten keine Berückſichtigung finden. 
Um auch jenen Bienenzüchlern, welche ſich mit 
einer kleineren billigen Fachzeilſchrift begnügen. 
die 9 Vorteile der Zugehörigkeit zum 
Verbande au ermöglichen, wurde einſtimmig 
beſchloſſen, die Illuſtrierten Monatsblätter für 
Bienenzucht als Verbandsorgan des nieder⸗ 
öſterreichiſchen Landesverbandes zu beſtimmen. 
Jeder der Verbandsvereine muß alſo dieſes 
Blalt in mindeſtens einem Exemplare beziehen. 
Ein Bezugszwang auf die nen Ntitglie- 
der wird natürlid nicht ausgeübt, ſodaß nach 
wie vor auch der „Bienen⸗Valer“ weiter 
gogen werden kann. Der Vorſitzende berichtet 
ber die Einigungsverhanglungen mit dem 
reien Verbande der Erwerbsimker. Der 
ntrag, daß, wie im Landesverbande Kärnten. 
die Verbandsmitglieder nicht gleichzeitig auc 
Mitglieder des Freien Verbandes ſein dürfen. 
wurde bis nach Abſchluß der Einigungsver⸗ 
handlungen vertagt. Die von einzelnen Mil⸗ 
gliedern 5 Mitteilungen über ge · 
rade in letzter Zeil vorgekommene Steuer⸗ 
vorſchreibungen binfihtli der Bienenzudt 
(ſelbſt unſeren Wanderlehrern wurden für Er⸗ 
träge aus dieſer Betätigung Steuern vorge 
ſchrieben), fanden allgemeines Inkereſſe; die 
Verbandsleitung beſchloß in dieſer Hinſicht 
ihre Mitglieder kalkräftigſt zu unte 5 
d. h. 1 ge an Behörden zu machen, Re⸗ 
kurſe in die Wege zu leiten und nötigenfall⸗ 
a Prozeſſe zu führen. Selbitverftändlid 
muß die Hilfe des Landes verbandes rechl⸗ 
eitig und noch vor Einleitung privater 
ritte angeſprochen werden. Die Zuckerver⸗ 
teilung ging im Berichksjahre glatt vonſtatten. 
leider wurde die für das Jahr 1928/29 be- 
willigte Menge ſeilens des Miniſteriums von 
6 auf 5 kg per Volk gekürzt, fo daß für 
das Frühſahr 1929 wenig Ausſicht deſtebt. 
ſteuerermäßigten Zucker verteilen zu können. 
Die Wahl der Vereinsleitung ergab die ein⸗ 
ſtimmige Wiederwahl der bisherigen Funk⸗ 
tionäre. Herr Palme aus Getzersdorf wurde 
an Stelle des verſtorbenen General Hofmann 
gewählt. Für den Verein Wiener ⸗Neuſtadt 
wurde eine Ausſchußſtelle freigehallen. 


A. S. 


Ar. 11 


Die Zuckerverteilungsliſten ſind dies⸗ 
mal pünktlicher und zahlreicher eingelaufen. 
ſiedoch leider noch immer nicht vollzählig. Die 

vielen Arbeiten der Zuckerverſorgung find mit 
„der Abſendung des Zuckers allein noch lange 
nicht erledigt. Wochenlang nachher geben noch 
die Verrechnung, eventuelle Nachzahlungen. 
= F uſw. viel zu tun. Dann 
kiommk noch die Kontrolle der Verteilung und 
der Liſten. Es iſt wahrlich kein Vergnügen, 
Rh bei Vorſprachen im Miniſterium bei 
Finanzbehörden u. dgl. falt jedesmal Vor⸗ 
würfe über Nichtbeachtung der Vorſchriften 
N., anhören zu müſſen. Die Bienenzucht wird 


Bienen ⸗Vater 
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zwar wieder in anderen Kreiſen bekannt, aber 
nicht von der beiten Seite; auf unſere Or⸗ 
anijation werfen die ewig notwendigen 

ahnungen auch kein gutes Licht. Schon 
einmal wurde feitens der Behörde ernitlic) 
ene die Bewilligung einer Steuerer⸗ 
mäßigung gänzlich einzuſtellen, falls die ge⸗ 
wiß nicht harten Bedingungen ſtändig unbe» 
achlet bleiben. 

Es wird alſo nochmals dringendſt gebeten, 
noch ausſtändige Liſten Ir einzuſenden. 
Anſchrift: Nie deröſterreichiſcher Landesverband 


fur Bienenzucht, Wien, I., eee 5. 


a Aus Sleiermark. 
. (Raudesverband der Bienenzuchtvereine in Steiermark, Graz, Sporgaſſe 11.) 


Das nene Einheits honigglas iſt 151 fl 
nett adjuſtiert. Einfach und zweckmäßig iſt 
der Verſchluß. Zuerſt wird eine Korkſcheibe 
angebracht. Darüber kommt ein vorher an⸗ 

feudtendes Pergamentpapier, Der ſteiriſche 
ther ift aufgedruct. Steiriſche Imker 
verbinden es mit einem weiß⸗grünen Bande. 
ÜUberſtehendes Papier wird glatt weggeſchnitten. 


22 Markter forschung 7? 
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Der Gewährſtreifen bürgt für die Original⸗ 
füllung, für die der Imker haftet. Der Streifen 
kann oben. quer, über und rundherum auf⸗ 
geklebt werden. Gewährſtreifen erhalten von 
der Kanzlei des ſteiermärkiſchen Bienenzuchl⸗ 
vereines, Graz. Sporrgaſſe. aus alle Ob» 
männer von Zweigvereinen. die es wieder an 

ihre Mitglieder je nach Anzahl der Völker 
und der Ernle abgeben. So ſoll Mißbrauch 
e werden. . 

in großes Honigwerbeplakal in pracht⸗ 
voller Ausführung wurde von einem ſteiriſchen 
Künſtler in Neunfarbendruck angefertigt. Im 
Sintergrunde find Trachtblumen, im Vorder⸗ 
grunde die Worte: 

„Kauft und eßt nur unverfälſchten, radio⸗ 
aktiven ſteiriſchen Honig“. 

Obſchon man jedem Geſchmack nicht gerechl 
werden kann, iſt dennoch zu erwarten, daß 
dieſes farbenprächtige zweckmäßige Werbe⸗ 
plakat überall verwendet werden wird. 

Die Wahl der Elikelte iſt vorläufig noch 
frei. Manche nehmen eigene Zettel. manche 
die Elikelte des Imkerbundes. Hoſfſentlich 
ſchafft der Landesverein bald eine ſteiriſche 


Berihlußpergament mit Landeswappen⸗ 
(Baniher)Aufdruk iſt billig in der Kanzlei 
zu haben. Das Plakat wird in drei Wochen 
erſcheinen und elwa S 1.30 bis S 1.50 koſten, 
gabe nicht zu viel für eine einmalige Aus⸗ 
gabe. 

Dieſe Ausgeftaltung kam durch die nimmer⸗ 
müde Arbeit des Präidenten des Landes- 
vereines, Herrn Traldl, zuſtande. 


Der Bienenzucht⸗ Zweigverein Wildon 
und en e bat am Sonntag. den 
18. November l. J um 2 Uhr e 
im Gaſthaus des Herrn Hans Schwarz in 
Wildon die Sahreshauptverfammlung ab. 
Tagesordnung: 1. Genehmigung der letzten 
Verhandlungsſchrift: 2. Wichtige Mitteilungen 
der Vereinsleitung; 3. Tätigkeitsberidt; 
4. Rechenſchafks bericht; 5. Neuwahlen; 6 Feſt⸗ 
ſetzung der Mitgliedsbeilräge; 7. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 8. Allfällige Vorträge; 
9. Anfragen und allfällige Ankräge. Da es 
ſich um wichtige Mitteilungen handelt, iſt das 
Erſcheinen aller Mitglieder notwendig. Auch 
alle Freunde der Bienenzuchl ſind will⸗ 
kommen! 


Mar kter forschung 
nützt allen Imkern! 


Die Vienenzuchtansſtellung in Graz. 
Die ſteiermärkiſche Kammer für Land- und 
Forſtwirtſchafl hal auch die Bienenzüchter des 
Landes eingeladen. im Rahmen der von ihr 
veranſtaltelen an an Ind. für Land⸗ 
wirtihaft, Forſtwirkſchaft und Gartenbau in 
Graz vom 29. September bis 7. Oktober 1928 


Einheitsetikelle. die dem ſteiriſchen Geſchmack mitzutun. Wir Imker find dieſer Einladung 


und Formempfinden beſſer angepaßt iſt als 
die vorhin genannte. An den Einheitsver⸗ 
ſchluß aber haben ſich für den Handel alle 
Steirer zu hallen. 


umſo lieber nachgekommen. da uns eine nicht 
unweſentliche Summe Geldes zur Verfügung 
geftellt wurde. Mit friſchem Mute iſt der 


Fachgruppenausſchuß für Bienenzucht, welchem 
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die Herren Direktor Traidl, Graz. Direktor 
-Groyer, Bruck. Bahndeamler Ankon Pirch, 
Technikbeamter Granißer, beide in Graz und 
meine Wenigkeit als Obmann angehörten, an 
die Arbeil gegangen. Die Herren Reſcheneder, 
Direktor Siefſſen und Oberinſpeklor Singer 
vom Grazer Zweigverein ftellten ſich eben⸗ 
Sach bereitwilligſt in den Dienſt der guten 
ache. 


Mar kter forschung 
kann jeder betreiben! 


Das anfänglich unbehagliche Geſühl, daß 
am Ende wegen der nächſtjährigen deulſchen 
Smkerfagung in Graz. mit welcher eine Aus» 
ſcwach verbunden wird, die Beſchick ung fo 
chwach ſein wird, daß wir die große Halle 
von 32 m Länge und 8 m Breite ſpärlich 
belegen müſſen und hiedurch einen armſeligen 
Eindruck erwecken, wich mit jedem Tage. 
Am 27. September war die Halle gerade 
recht voll geräumt, als ob man alles mit 
dem Zirkel gemeſſen hätte. Am 28. September 
konnte das Preisgericht, beſtehend aus den 
Herren Michael Hochegger. Gralwein. Ob- 
mann, Profeſſor Auguft Winter, Bruck. Joſe 
Fruhmann, Lichendorf dei Wildon und Kar 
Pelliſcheg. Judendurg, ſeine mühſame und 
wegen der oft beobachteten nachherigen Raun⸗ 
ereien enkläuſchker Ausſteller gefürchtele Arbeit 
eginnen. Von den 120 Ausſtellern waren 
6 außer Weltbewerb, 115 Konnten den Zauber 
„ausgezeichnete Bienenzüchker“ zu werden, 
auf ſich wirken laſſen. Die NReichhaltigkeit 
der Preiſe geſtaktele es, jedem einen Preis 
zuzuerkennen. 

Unter den Preiſen nahm der Ehrenpreis 
des Herrn Präſidenten der Kammer, Bundes. 
rat und OÖkonomierat Kandler, feine wert» 
volle, ſchwer ſilberne Kaſſette mit Gravierung 
den erſten Rang ein. Sie war ſpeziell der 
Spitzenleiſtung in der Imkerausſtellung ge⸗ 
widmet. Die Bundesregierung gab ein Staals⸗ 
Ehrendiplom, ſilberne und bronzene Medaillen. 
das Land Steiermark Ehrendiplome. Ehren- 
diplome ſtellte die Landwirkſchaftskammer, 
der Landwirteverband und der Ölterreichiiche 
Imkerbund, dieſer auch Plaketten und Dzier⸗ 
zonbilder zur Verfügung. Der ſteiermärkiſche 
Bienenzuchtverein gab Vereinsmedaillen und 
der Zweigverein Knittelfeld ſtellte fi mit 
Preiſen in Form von Imkergeräten ein. 
Namhafle Geldpreife ſtiftete die Kammer und 
der ſteiermärkiſche Bienenzuchkverein. Ange— 
nehm fiel die Gruppierung auf den zwei 
großen und breiten, die Länge der Halle durch— 
laufenden Seitenkiſchen und den ſchmäleren 
Mitteltiihen auf, die mit weißem, bezw. 
braungetöntem Papier bezogen und geſäumk 
mit rolweißen Papierſpitzen einen ſauberen 
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Eindruck hervorriefen. Große Schilde in 
Form von Bienenkörben mit Inſchrift mar⸗ 
kierten die Gruppen. Die . der. 
Imkergeräte, Imkerliteralur, Königinnen, 
zucht, Schädlinge und Feinde der Biene. 
Baſtlerei, 


Honigquellen des Honigs. die 


Götterſpeiſe, die Verkaufswerbung und der 
Honigverkauf war durch reiches Blattwerk 


und rot blühende Blumen noch beſſer und 
angenehmer betont. Von den Wänden winkte, 
reicher Bilderſchmuck und manch eindring⸗ 
liches Schlagwort. Der ſchwerfällige Imker. 
und ſolche ſoll es mehrere geben, der da 
I 5 217 weiß nicht, was ich ausſtellen ſoll. 
ich ha 
Augen auf, als die klip top geordnete Fülle 
des Imkerkunkerbunkes auf ihn feierlich. 
freundfchaftlih eindrang. Granitzer hat eine 
ſchier unglaubliche Menge von Stöcken und 


Geräten aufſtellen können, Traidl drachte 


eine Außerft wertvolle und reiche Sammlung 
von Imkerbüchern aus mehreren Jahrhunderter 
zur Schau. Der „Bienen⸗Vater“ gab uns eine 
interefjante Sammlung von Imkerzeitungen 
aller Kulkurvölker der Erde. Die Königinnen - 
zuchtigruppe hatte die notwendigen Zucht⸗ 
eräte und viele ſinnreiche Zuchkkaſten zu: 
ammengeſtelll. Herr Dozent Oswald Mus 
bereicherte die von der Ackerbauſchule zu: 
Verfügung geſtellte Sammlung von Lebr⸗ 
mitteln durch ausgezeichnete Bildwerke. D 
reklor Groyer brachte eine große Anzahl ſebt 
ſchöner Lichtbilder aus dem Reiche der Bienen⸗ 
zucht, Granitzer gute Diapoſitive. Her: 
Reſcheneder baltelte fleißig in feiner im 
ponierenden Baſlelſtube, Pirch unkerſtützte mit 
guten Trachlpflanzenbildern feine in Töpfen 
ezogenen Honigſpender. Das alte Grazer 
ahrzeichen, der Uhrturm auf dem Schloß 
berg, mit Soniggläfern. ausgeltattet, eine 
gierde der Ausſtellung, lobte feinen Meiſter 
ranitzer. Eine große Erdkugel. darauf cır. 
Honigglas, umwölbt vom Sternenhimmel. 
warb mit ſeinem Spruch: Es ſteht geſchrieben 
im Sternenzell. der ſleiriſche Honig iſt der 
beſte auf der Welt!“ für den Honigverkauf. 
Schöne Honigverkaufsplakale und Bilder 
und gute Flugſchriften waren ebenfalls in den 
Sonderwellbewerb des ſteiermärkiſchen Bienen: 


Mar kter forschung 
fördert den Honigverbrauch! 


zuchtvereines gefrefen. Zwiſchendurch war 
immer wieder in Reihen. Fronlen. Gruppen. 
auf den Tiſchen oder auf eigenen ſchmucken 
Stellagen. der edle dunkle ſteiriſche Honig 
und Wachs in allen Formen ausgeſtelll. An 
genehm fiel die ſaubere Adjuſtierung aui 
worin die ae Imker in der letzten Zeil 
durch die Einführung der Einheitsgläfer und 


bloß meinen Honig“, der riß die 
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FJachzeilung des Öfterreichifchen Imkerbundes und der 
e Imkerſchafti. 

2 „Dlenen - Vater aan! am She es jeden Monats. Schluk der Schriſten⸗ und Anzeigenannahme am 
5. jede 9 Sandierriften ao nicht ge 
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Nr. 11 Wien, November 1928 60. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen- Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Verfliege⸗Beobachtungen 
der Schleswig⸗Holfleiuer Imzerſchule. 


von Fr. Th. Ol lo. Direktor der Schl.⸗H. Imkerſchule in Preetz, gehalten auf der 
Wanderverſammlung der Bienenwirte deufiher Zunge, in Köln am 5. Auguſt 1928. 


(Schluß). 
4. Beobachlungen auf dem Heimſtande. 


Am 3. Oktober 1926 warfen wir 20 nackte Völker auf je 10 Mittel⸗ 
de, Größe 28 & 32 cm, die in Nokkäſten (Kiſtenholz mit Papier und 
hallpappe umkleidel) untergebracht waren, weil die Wanderbeufen, in 
en fie ihren Platz finden follten, erſt während des Winters fertig gemacht 
n konnten. Jedes Volk erhielt durchſchniltlich 13 Liter Zuckerwaſſer 
kg Waſſer zu 5 kg Zucker) als Bau» und Winterfutter. Alle Völker 
eſen ſich als weilelrichtig und hatten die Miktelwände gut ausgebaut, 
e das Fulter gut verdeckell. Dieſe Völker überwinterken im Haushkeller 
d wurden am 28. März 1927 in das Schauer gebracht. An dem Tage 
de ſogleich ein ee eee gehalten. und zwar beobachteten 
u, daß die Bienen abflogen, ohne ſich weiter um ihren Stock zu kümmern. 
ie Folge war ein ſtarkes Verfliegen. Die zurückkehrenden Bienen jeßten 
in auffallender Menge an die Vorderwände der Beulen, wobei fie 
öffenfichtlich die gen en bevorzugten, denn die Vorderwände dieſer 
Beulen waren bald fo dicht mit Bienen beſetzt, daß vom Anſtrich nichts 
mehr zu ſehen war. Auffällig war, daß die Beuken mit dunkel geſtrichener 
Vorderwand, die doch gewiß wärmer geweſen find, als die der hell ge⸗ 
ſtrichenen, nur wenig von Bienen beſetzt waren. Da wir nach der Ein⸗ 
winterung und auch unmittelbar vor dem Aufſtellen der Stöcke im Schauer, 
ſowie am 1. April nach erfolgtem Reinigungsflug das Gewicht eines jeden 
Gtockes feſtgeſtellt hatten, konnten wir nicht nur den Winkerverluſt, ſondern 
auch die Gewichlsveränderung, die ſich durch den Reinigungsausflug ergeben 
hatte, berechnen. Sehr auffällig iſt die Talſache, daß bei einem durchſchnill⸗ 
lichen Reinigungsverluſk von 0'450 kg mehrere Stöcke verhältnismäßig 
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hohen Gewichts verluſt hatten und zwar bis zu 1'150 kg, während vier Stöcke 
hingegen eine Gewichtszunahme (bis zu 0550 kg) aufwieſen. Dieſe außer: 
gewöhnliche Erſcheinung dürfte auf ſtarkes, unregelmäßiges Verfliegen der 
Bienen von Stock zu Stock zurückzuführen fein, wozu bemerkt werden muß, 
daß die Bienen nicht von der Farbe der Beuten beeinflußt worden ſein 
können, weil alle 20 Beuten (Aſphaltpappe!) gleichmäßig ſchwarz waren. 

Ein ſehr ſtarkes Verfliegen beim Reinigungsausflug, bei dem ebenfalls 
die Farbe der Beule keine Rolle ſpielle, haben wir auch in dieſem Früh⸗ 
jahr (1928) wieder beobachkelt. Ende November vorigen Jahres, als die 
Bienen ihren Flug eingeftellt hatten, zeichnelen wir 4400 Bienen eines 
Volkes, und zwar gelb. Der gezeichnete Stock ſtand in einem Flügel unſeres 
Schauers, in dem drei Reihen braun geſtrichener Yläfterflöcke übereinander 
aufgeſtellt waren. Der 26. Februar 1928 brachte uns den erſten guken Flug 
tag des Jahres. Wir beobachteten ſchon im Laufe des Tages, daß gelb ge 
zeichnete Bienen in fo großer Zahl bei allen Sköcken des Flügels aus⸗ und 
einflogen, daß es nicht möglich war, an dem Zuflug der gezeichneten Bienen 
den gezeichneten Stock zu erkennen. Und noch ein weileres: In den nächſten 
Tagen, die immer noch gutes Flugwetter brachten, haben wir wiederholi : 
beobachtet, wie gezeichnete Bienen ſich auf den Anflugbrettern fremder Stöcke 
als Stockwächler betätigten und dort anfliegende Bienen abbiſſen! — Doch 
wieder zurück zu unſerem vorjährigen Verſuch. Ä 

Einige Tage fpäter, am 7. April, wurden die Völker in die neuen, hell⸗ 
grau geſtrichenen Beulen gebracht, deren Fluglochniſchen jedoch verſchiedene 
Farben aufwieſen: dunkelblau, weiß, ſchwarz, hellblau und rot. Die Auf⸗ 
ſtellung der Käſten erfolgte in der eben angedeuteten Reihenfolge nach der! 
Farbe, ſo daß die Farbenreihe ſich viermal wiederholle. 1. 

Um beobachten zu können, wie ſich die Völker nun weiter entwickelten. 
haben wir bis zur Schwarmzeit keine Eingriffe bei ihnen gemacht, haben 
fie alſo ganz unbeeinflußt gelaſſen. Nur an der allgemeinen Reizfülterung! 
haben auch ſie keilgenommen. a 

Wenn wir nun auf die Entwicklung der einzelnen Völker eingehen, jo 
überraſchen uns gleich die erſten drei, die Stöcke Nr. 122, 123 und 124. 
Nach den Stockblattaufzeichnungen halte: 

Nr. 122 (Flugloch dunkelblau) am 2. April nur drei Waben beſezt und 
war fo ſchwach, daß es das ihm geſetzte Reizfulter nicht aufnahm. (Wir 
verſtehen unter einer beſezlten Wabe eine ſolche, die von oben bis unten 
von Bienen belagert wird.) Auf dem Bapsſtand entwickelle es ſich derart, 
Ze es bald 12 Waben mit 60 dem? Bruffläche beſetzte und Weiſelzellen 
anſetzte. 

Nr. 124 (Flugloch ſchwarz) war am 2. April 4½ Waben ſtark und de⸗ 
lagerten auf dem ARapsitande bald 14 Waben und einen Aufſatzkaſten. um 
11. Juni halte es bedeckelte Weiſelzellen. | 

Die rätſelhafte Erſtarkung der beiden Völker in Nr. 122 (300°/, Er: 
ſktarkung) und in Nr. 124 (211% Erſtarkung) dürfte daraus zu erklären 
ſein, daß zwiſchen ihnen 

Nr. 123 (Flugloch weiß) ſtand. Dieſes Volk belagerke am 7. April neun 
Waben, wurde von da an aber immer ſchwächer und ſchwächer und ſaß 
am 14. Juni nur noch auf fünf Waben. Wir führen die Verſchiebung der 
Volksſkärke in den eben behandelfen drei Beuken auf deren verſchiedene 
Fluglochfarbe zurück. Die Flugbienen von Nr. 123 dürften von der weißen 
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Farbe ihres Flugloches abgeſtoßen worden ſein, während die dunkle Flug⸗ 
lochfarbe der beiden Nachbarſtöcke (dunkelblau und ſchwarz) ihnen ange⸗ 
nehmer war und fie veranlaßte, dort einzukehren. Was aber der Zuwachs 
ſchon von ein paar hundert Bienen im Frühjahr für die Entwicklung eines 
Volkes bedeutet, daß weiß jeder Imker. Weil Nr. 123 ein verhältnismäßig 
flarkes Volk war, hat es die im Frühjahr erfolgte Schwächung an Flug⸗ 
bienen überſtanden und iſt von Mitte Juni an jo gewachſen, daß es am 
58. Juli ſieben Waben belagerte und Weiſelnäpfchen angeblaſen halle. Am 
2. Auguſt belagerte es neun Waben und hatte verdeckelte Weiſelzellen. 
Nach unſerer Beobachtung hat die Fluglochfarbe ganz beſondere Be⸗ 
deutung zur Seit eines großen Einfliegens, alſo beſonders im Frühjahr, auf 
dem Wanderſtande und beim Auffüttern nackter Völker. Für den zuletzt 
genannten Fall haben wir auch eine bedeulſame Beobachtung gemacht: 
Anfang Oktober 1927 warfen wir ein flarkes nacktes Volk auf Mittelwände 
in die Wanderbeute Nr. 133 (Flugloch weiß). Das Volk belagerte nach dem 
Einſtocken acht Trogbeuken⸗Miltelwände ganz, war aber nach einigen Tagen, 
nachdem es ſcharf gebaut hatte, auf vier Waben herabgeſunken, # daß wir 
Weiſelloſigkeit vermuteten. Die Nachſchau ergab aber volle Weiſelrichtigkeit 
und ein Brutnejt von 6 dem?, alſo: ſchwaches Volk — außergewöhnlich 
großes Brutneft. Der Grund der auffälligen Schwächung wird im Abfliegen 
der Bienen zu ſuchen ſein, und dieſe Annahme fand auch darin ihre Be⸗ 
ſtätigung, daß die beiderſeiligen Nachbarſtöcke Nr. 132 (Flugloch dunkel⸗ 
blau) und Nr. 134 (Flugloch ſchwarz) übervoll an Bienen geworden waren. 
Stock Nr. 133 (Flugloch weiß) wurde im Frühjahr 1928 als miltelſtarkes 
Volk ausgewintkert, verlor dann aber, vermutlich durch Verfliegen, fo viele 
ſeiner Flugbienen, daß wir das Volk auflöſen mußten. 

Weil wir der weißen Farbe des Flugloches eine beſondere Bedeutung für 
das Verfliegen zuſchreiben, ſei an dieſer Stelle gleich der anderen drei 
Völker Erwähnung getan, die auch in Beulen mit weißen Fluglöchern 


ſaßen. 

Nr. 128 (Flugloch weiß) belagerke am 7. April ſieben Waben, ſaß aber 
am 14. Juni nur noch in einer ganz kleinen Kugel auf drei Waben mit 
8 dem? Brut, die größlenkeils verkühlt war. Das Volk wurde aufgelöſt. 

Nr. 133 (Flugloch weiß) belagerte am 7. April fünf Waben. Das Volk 
ſchmolz ebenfalls zu einer kleinen Kugel zuſammen und konnte die 8 dem? 
Bruk auf drei Waben nicht mehr belagern, jo daß 4 dem? davon verkühlt 


waren. 

Nr. 138 (Flugloch weiß) belagerte am 7. April vier Waben, am 17. Mai 
nur noch deren drei. Am 14. Juni waren keine Bienen mehr im Stock, 
4 dem? Brut auf drei Waben waren verkühlt. 


Wie aus obigen Ausführungen erfichtlich iſt, haben alle Völker, die jn 
einer Wanderbeute mit weißem Flugloch untergebracht waren, auffällig große 
Verluſte gehabt, die offenfichtlich auf Verfliegen der Bienen infolge ihrer Ab⸗ 
geneigtheit gegen die weiße Farbe zurückzuführen find. Von vielen Seilen 
her haben unſere Beobachtungen nach dieſer Richtung hin ihre Beſtäligung 
gefunden, wenn auch nicht verſchwiegen werden darf, daß uns gemeldet wurde, 
bei einem Imker fei ſein „Beſtes Volk“ immer das in einer weiß geffrichenen 
Beute. Unſere Nachforſchungen ergaben, daß der Anſtrich dieſer Beute ſchon 
vor Jahren erfolgt iſt und ihre Farbe kaum mehr als weiß anzuſprechen iſt, 
daß das Flugloch dieſer Beute aber infolge jtarker Benützung nicht mehr 
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als weiß, ſondern als ſchwarz angeſprochen werden muß. Bei unſeren Beuten 
dagegen handelt es ſich um ganz neue, deren Fluglochniſchen blendend weiß 
geſtrichen waren. 

Ein Verfliegen der Bienen aus unſeren Wanderbeuten auf dem Rapsſtand, 
das nicht auf die Fluglochfarbe zurückzuführen ift, zeigte ſich bei den Stöchen 
von Nr. 137 bis 141, die am letzten Ende das Wanderſtandes aufgeſtellt 
waren. Weil unſere Wanderunkerlagen nicht ausreichten, mußten die letzlen 
5 GStöde tiefer als die Nachbarſtöcke aufgeſtellt werden, und zwar fo lief, 
daß die höher wachſenden Grashalme die Bienen im Anflug behinderten 
und dieſe es dann vorzogen, in die Nachbarbeuten mit bequem zu erreichenden 
Fluglöchern einzuziehen. 

Hier die Entwicklungsgefchichte dieſer 5 Völker: 

Nr. 137 (Flugloch hellblau) kam auf 3 Waben ſitzend in den Raps, wo 
das Volk immer ſchwächer wurde und einging: am 14. Juni 6 dem? Brut 
auf 3 Waben, kaum mehr von Bienen belagert. 

Nr. 138 (Flugloch weiß): eingegangen (S. oben). 
gu er (Flugloch Schwarz): hat ſich auf 6 Waben gehalten, Schwarz. 

ugloch. 

Nr. 140 (Flugloch hellblau): ſank von 8 auf 6 Waben. 

Nr. 141 (Flugloch rot): ſank von 7 auf 5 Waben. 

Man wird nicht fehlgehen in der Annahme, daß das Verfliegen der Bienen 
durch enge Reihenaufſtellung begünstigt wird. Bei anderen von uns ange: 
ſtellten Verfliegeverſuchen machten wir die Beobachkung, daß bei Korbreihen 
in enger Aufſtellung, die aber immerhin noch einen geringen Zwiſchenraum 
zwiſchen den einzelnen Körben beließ, kaum ein Verfliegen innerhalb der 
Korbreihe beobachtet wurde, aber jedenfalls wurden die Bienen auch noch 
durch die gleichmäßige Farbe der Körbe beeinflußt. Eine hierher gehörige, 
recht beachtliche Beobachtung machten wir auf unſerem Heimſtand, die als 
Beweis dafür gellen kann, daß die Bienen ſich auch bei Einzelaufſtellung 
der Beuten verfliegen und dabei von der Skockfarbe beeinflußt werden. Wir 
haben 6 däniſche Trogbeuten in erheblicher Entfernung voneinander im 
Garten frei aufgeſtellt. In einer derſelben (Nr. 107) hallen wir ein im Keller 
übermwintertes Erſatzvölkchen, das auf 5 Halbrähmchen eingewinkert worden 
war, untergebracht. Das Volk war fo ſchwach, daß es das ihm Ende April 

ereichte Reizfukter nicht nahm. Plötzlich begann es unheimlich zu wachlen, 
o daß es Anfang Juni 12 Trogbeuten⸗Waben belagerte, was nur auf N s 
flug von Bienen aus Nachbarſtöcken mit blaß gefärbter Vorderwand zurück⸗ 
zuführen fein dürfte. Es ſei noch darauf hingewieſen, daß das erſlarkle Volk 
in einer Beute mil dunkelblauer Vorderwand ſaß, wie wir überhaupt feſt⸗ 
ſtellen konnten, daß nahezu alle unſere Völker mit dunkler Vorderwand oder 
dunklem Flugloch (neben den gelben) verhältnismäßig volksitark waren 
Wenn wir auch geneigt ſind, dieſen v ihm auf das Verfliegen von Bienen 
von Stock zu Stock zurückzuführen, jo können wir dieſe Annahme nicht in 
allen Fällen unker Beweis ſtellen. 3 

Eine andere auffällige Erſcheinung beobachteten wir auch bei ſechs Bölßkern, 
die in Gerffungbeuten mit blaßroter Vorderwand ſaßen und die im Gerſtung⸗ 
haus in wechſelnder Reihenfolge zwiſchen Beulen mit andersfarbiger Border: 
wand ſtanden, dort auch überwintert waren. Als im Frühjahr dieſe Völker 
in der Entwicklung zurückblieben, während ſich die Nachbarvölker im Auf: 
ſtieg befanden, wurden wir darauf aufmerkſam, daß alle ſechs Völker in 
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Beulen mit gleicher, hell⸗blaßroler Vorderwand ſaßen. Eine Schwächung 
durch die Ueberwinkerung in froſtfreien Räumung, die wir ſonſt nahezu bei 
allen dieſen Völkern auf der ganzen Linie wahrnehmen konnken, kommt 
dei ihnen nicht in Frage, denn ſie ſind während des Winters im Gerſtung⸗ 
haus verblieben. 

Die Abwärtsbewegnng bei dieſen Völkern iſt aus folgender Aufſtellung 
klar erſichtlich: 

Nr. 2 am 29. April beſezte Waben 7, am 12. Juni deren 3. 


Nr. 7 am 28. April „ > 6, am 24. Juni deren 6. 
Nr. 27 am 27. April „ = 6, am 13. Juni deren 5. 
Nr. 37 am 29. April „ 5 5½, am 13. Juni deren 3. 
Nr. 52 am 27. April „ > 5, am 13. Suni deren 3. 
Nr. 57 am 30. April „ R 6, am 13. Juni deren 3. 


Dieſe ſechs Völker halten unverhältnismäßig viele Bruk. Nr. 7 halte 
beiſpielsweiſe 40 dem?, ſo daß die Bienen dieſe Brulfläche kaum belagern 
konnten. Man könnte geneigt fein, den überaus ſtarken Abgang an Flug⸗ 
dienen bei dieſen Stöcken auf das Vorhandenſein der Noſema zurückzuführen, 
denn bei der Unkerſuchung des winkerlichen Totenfalls hatten wir über 80% 
Befund. Es iſt doch unwahrſcheinlich, daß ausgerechnet die Völker in 
Beuten mit blaßroker Vorderwand hervorragend von der Noſema befallen 
geweſen fein follten. Wir neigen auf Grund unſerer jpäter gemachten Be⸗ 
obachtungen zu der Anſicht, daß die Bienen eine gewiſſe Abneigung gegen 
die Farbe dieſer Beuten gehabt haben und deshalb zu Stöcken über⸗ 
gegangen find, deren Fluglochfarbe ihnen mehr zuſagte. 


Wir haben vorhin ſchon angedeutet, daß wir den Bienen eine beſondere 
Vorliebe auch für die gelbe Farbe zuſchreiben. Wenn wir bei unſeren Ver⸗ 
liegeverfuchen auf dem Wanderſtand im Raps die Wahrnehmung machlen, 
daß die gezeichneten Bienen in überaus großer Zahl zu den Sköcken mil 
gelder Vorderwand einzogen, und zwar nicht nur in die Nachbarſtöcke des 
gezeichneten Volkes, ſondern bis zu den gelben Stöcken der äußerſten 
Flügel des Standes hin, ſo könnte man die Einwendung erheben, daß dieſe 
Bienen, weil fie aus einem gelb geſtrichenen Skock ſtammten, auf die gelbe 
Farbe beſonders eingeſtellt geweſen ſeien, und eine allgemeine Bevorzugung 
der gelben Farbe ſeitens der Bienen ſei aus dieſem Vorkommen nicht 
erwieſen. Zugegeben! Den Gegenbeweis konnten wir leider wegen des 
ſchlechten Welters nicht erbringen. Aber eine andere Tatjache ſpricht doch 
jür die Berechtigung unſerer Annahme. Wie ſchon früher berichtet, jeßten 
ih am Tage des erſten Reinigungsausfluges die Bienen in außerordenllich 
großer Zahl auf die Vorderwände der gelb geſtrichenen Beulen, jo daß 
dieſe wie bemooſt erſchienen. Ob ſie ſich in ihrem Verhalten von der Farbe 
ſelbſt oder ihrem SHelligkeitswert haben beſtimmen laſſen, wage ich nicht zu 
entiheiden. Tatlache iſt aber, daß die Bienen von dieſen Stöcken nicht 
wieder abjlogen, ſondern zu allermeiſt in dieſe einzogen und deren Völker 
ganz erheblich verſtärklen. Als Beiſpiel ſei hier Nr. 81 angeführt, ein 
Blälterſlock mit gelber Vorderwand, deſſen Volk laut Skockblalt 5 Gaſſen 
Winkerzehrung gehabt halte. Am Abend nach dem Reinigungsausflug war 
der Brutraum, der mit 10 Gerſtung⸗Ganzrähmchen beſetzt war, ſtramm voll 
Bienen. Dieſes Volk iſt während des ganzen Jahres ein Rieſenvolk ge⸗ 
blieben. Wir haben dann im Herbſt 1927 das Voll dieſer gelb geſtrichenen 
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Beute ausgewechſelt und einen kleinen Brutableger zur Ueberwinkerung 
hineingeſtelll. Nach dem Reinigungsausflug im Frühjahr 1928 war aus 
dem kleinen Völkchen ein ſtarkes Volk geworden, und zwar keinesfalls 
infolge einer natürlichen Entwicklung, ſondern offenſichtlich durch Zuflug 
von freinden Bienen, die durch die ihnen angenehme gelbe Farbe der Beule; 
angelockt worden jein dürften. Auf vielen Bienenjländen mik bunt ge⸗ 
ſtrichenen Beulen habe ich gefunden, daß die Vorderwände der gelb ge⸗ 
ſtrichenen weitaus mehr Kolflecke aufwieſen als die der andersfarbigen. 
Anläßlich eines Wochenlehrganges, der hier an der Imkerſchule abgehalten 1 
wurde, war ein Teilnehmer mit einem gelben Kiltel bekleidet. Dieſer gelbe 
Imkerkiltel war ftels mit vielen Bienen bejeßt, wenn wir vor dem Bienen⸗ 
ſtande arbeiteten, während ſich auf den weißen Kikteln der anderen Teil⸗ 
nehmer kaum eine Birne niederließ. ' 


„Selbſtverſtändlich haben wir bei unſeren Verſuchen auch beobachtet, daß 
einzelne Völker außergewöhnlich ffark zurückgingen oder vorwärts kamen, 
ohne daß wir dieſe Erſcheinungen mit dem Verfliegen der Bienen hätten 
erklären können. In einzelnen Fällen haben wir ſogar eine Erklärung für 
ſolche Abweichungen vom gewöhnlichen Entwicelungsverlauf überhaupt 
nicht finden können. Daß aber dem Verfliegen der Bienen in mehrfacher 
Hinſicht eine große Bedeutung beizumeſſen iſt, dürfte jedem Imker nach 
Bekannkgabe unſerer Verſuchsergebniſſe einleuchten. 


Zuſammenfaſſung unſerer Verſuchsergebniſſe. | 


i 
1. Zu gewiſſen galten, x B. beim Reinigungsausflug, auf dem Wander: - 
ſtand und bei der Auffütterung findet ein ftarkes Verfliegen der Bienen von 
Skock zu Stock ſtall. | 

2. Die Stärke des Verfliegens eines Volkes nimmt nach den Seilen des 
Standes hin ab. 

3. Der nach der Anflugfeite hin liegende Teil des Bienenſtandes erhält | 
den größten Zuflug. 

4. Das Verfliegen der Bienen beſchränkk ſich haupfkfächlich auf die eigene 
Slockgruppe, doch findet ein Zufliegen zu anderen Stockgruppen auch noch 
in größerer Entfernung ſtakt. | 

5. In dicht geitellten Kaſtenreihen iſt das Verfliegen der Bienen viel ſtärker 
als in Korbreihen. | 

6. Stark fliegende, in der Regel alſo ſtarke Völker ziehen fremde Flug⸗ 
bienen zu ſich heran. 

7. Die Bienen werden durch die Farben der Beuten und Fluglöcher beim 
Verfliegen beeinflußt. Sie bevorzugen gelbe und dunkle Farben, während 
ihnen weiß und rot nicht angenehm iſt. 

8. Wenn die Bienen im Anflug zu ihrer Wohnung behindert werden. 
ſchlagen ſich viele Flugbienen zu benachbarten Stöcken mit bequem zu er: 
reichenden Fluglöchern. 


Wir kommen jebf zu der wichtigen Frage: 

Welche Bedeutung haben unſere Verſuchs⸗Ergebniſſe 
für den Imker? 

Der Wanderimker wird feinen Wanderſtand, wenn es irgend erreichbar 


iſt, für ſich allein aufſtellen. Bei befchränkten Platzverhältniſſen wird er 
ſeinen Stand in möglichſt großer Entfernung von anderen Bienenftänden | 
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aufſtellen, niemals aber mit ihnen unter einer gemeinſamen Bedachung. Die 
Entfernung von Stand zu Stand ſollke wenigſtens 300 Meter befragen. 
Der Wanderimker jollte ſeinen Stand im rechten Winkel zur Anflugrichtung 
der Bienen aufſtellen. 

Der Imker wird nach Möglichkeit nur Völker desſelben Standes ver⸗ 
einigen. 

Er wird ſeine Beulen und deren Fluglöcher gleichfarbig mit einer den 
Bienen genehmen Farbe ſtreichen und bunkfarbigen Anſtrich vermeiden. 

Er darf Bienen und Königin eines ſtarken Volkes nicht ohne weiteres 
als Edelraſſe anſprechen; Bienen und Königin eines ſchwach bleibenden 
Volkes find nicht immer untauglich. Das iſt beſonders für die Wahlzucht 
und die Leiſtungsprüſung zu beachten. 

Wie ſchon eingangs erwähnt wurde, haben wir unſere Verfliege⸗Verfuche 
in erſter Linie angeſtelll, um zu ergründen, in welchem Umfange ein Ver⸗ 
fliegen der Bienen von Stock zu Stock ſtallfindek und ob in dieſem Ver⸗ 
fliegen eine Gefahr für die Uebertragung von Bienenkrankheilen liegt. Die 
Vermutung, daß die Bienen ſich viel mehr verfliegen, als allgemein ange⸗ 
nommen wird, hat durch unſere Verſuchs⸗Ergebniſſe volle Beſtäkigung ge⸗ 
funden. Es mutet ſaſt wie ein Wunder an, daß unter den obwaltenden 
Umſtänden auf einem Bienenſtand mik einem einzigen kranken Volk auch 
nur noch ein Volk geſund bleibt. Ich bin weit davon entfernt, zu glauben, 
daß wir nun das Geheimnis, das über dem Verfliegen der Bienen liegf, 
gänzlich enthüllt hällen, aber ich glaube doch, daß durch unſere Arbeit der 
Imlkerſchaft wertvolle Fingerzeige gegeben werden und hoffe, daß mancher 
Imker durch unſere Arbeit angeregt wird, ſelbſt Beobachtungen über das 
Verfliegen der Bienen anzuſtellen und daß ihm ſolches Beobachten die 
gleiche Freude bringen möge, wie wir ſie an unſerer Arbeit haben. 


Der Bienenweide Zukunfisiorgen 
und Zukunſtsſicherungen. 
Vortrag von Prof. Dr. Ewert, Landsberg a. d. W., auf dem Deutſchen Smkertag in Köln. 


Meine Damen und Herren! Wenn man das deulſche Vaterland von 
Oflen nach Welten durchfährt, jo macht man die erfreuliche Beobachtung, 
daß eine gufe, ja reiche Ernte vor der Tür ſtehl. Da iſt es wohl angebracht, 
daß wir uns darüber Rechenſchaft geben, welchen Naturkräften wir dieſelbe 
verdanken. Namentlich iſt die Befruchtung der Blüten und die Fruchl⸗ 
entwicklung von der Gunſt äußerer Einflüſſe abhängig. Unſere meiſten Kullur⸗ 
pflanzen find zu unbeholfen, um ſelbſt den Pollen auf die Narben ihrer 
Blüten in geeigneter Weiſe zu übertragen, fie bedürfen dazu des Windes 
oder der Hilfe der Inſeklen. Eine Ausnahme von dieſer Regel machen 
zum Beiſpiel Erbſe, Buſchbohne nnd auch die Tomate; ihre Blüten find fo 
eingerichtet, daß eine Eigenbeſtäubung ftels in wirkſamer Weile ſtallfindel. 

Wo die Snfektenwelf ſich nützlich erweiſt, folgt fie nur dem Trieb der 
Selbſterhallung. Nicht anders macht es unſer Liebling, die Honigbiene; auch 
für fie iſt das Blülenmeer unſerer Kulkurpflanzen nur Bienenweide. Was 
fie anlockt, iſt Pollen und Nektar. Hier entiteht für uns die wichlige Frage: 
wie können wir unſeren Freunden rechtzeitig und reichlich den Tiſch decken 
und was können wir in Gegenwart und Zukunft dafür kun? 


Seite 208 Bienen⸗Vater Nr. 11 


Von der Pollennahrung müſſen wir verlangen, daß ſie aus geſundem und 
bekömmlichem Material bejteht. Gute Pollenlieferanten ſind im Frühjahr 
unſere Obſtbäume. Doch nicht alle Sorten kann man als Pollenlieferanten 
empfehlen, denn die neueren Unkerſuchungen haben gezeigt, daß der Pollen 
mancher Apfelſorten nur zu elwa 10 Prozeul keimfähig if. Das minkro⸗ 
ſkopiſche Bild lehrt uns in ſolchen Fällen, daß zwiſchen einigen wohlge⸗ 
ſtalteten Pollenkörnern eine große Zahl kleiner verkümmerter Körner liegt, 
und wir können ohneweilers den Schluß ziehen, daß dieſe ebenſo wenig 
dem Bienenmagen behagen, wie fie zur Befruchtung tauglich find. Als Bei⸗ 
ſpiel führe ich die früher ſehr empfohlene Apfelſorte „Schöner von Boskop“ 
an. Dieſelbe hat im Fruchtertrag häufig enttäufcht, was allerdings nicht 
allein auf die Unvollkommenheil des Pollens, ſondern höchſtwahrſcheinlich 
auch auf derjenigen der Samenanlagen beruht. Pollenunkerſuchungen ſind 
bei unſeren Obſtbäumen in großer Zahl ausgeführt, ſo daß der Imker ſehr 
wohl imſtande iſt, ſich gute Pollenbäume für feine Bienen auszuſuchen, 
wenn er ſich einen Obſtgarten anlegt. 

Pollennahrung bieten im zeitigen Frühjahr auch die Haſelnüſſe. Ich möchle 
daher Ihre Aufmerkſamkeit auf die Sorke „Karallona“ lenken, deren Blüle⸗ 
zeit ſich im Gegenſatz zu anderen Sorlen auf ſünf bis ſieben Wochen aus⸗ 
dehnen ſoll. 

Unſere injektenblütigen Kulturpflanzen find alle mit Honigdrüſen aus⸗ 
geftattet ; dieſe kreten uns in mannigfaltiger Form entgegen, und auch die 
Ausſcheidung des Nektars findet in verſchiedener Weile ſtall. Beim Buch⸗ 
weizen ſtehen die Nekkarien in Geſtalt kleiner, gelblich gefärbter Kügelchen 
am Grunde der Blüten, der Nektar dringt bei ihnen durch die Wandungen 
der Außenhaukzellen ohne deutlich ſichlbare Tropfenbildung. Beim Raps 
und verwandten Kreuzblüklern haben wir dagegen an den Neklarien den 
Spaltöffnungen der Blüller gleichende Saftvenkile, und aus ihnen kritt der 
zuckerhallige Saft in großen Mengen perlartig hervor. Allerdings gilt 
letzteres nur für diejenigen zwei Neklarien, die infolge des bejonderen 
Blülenbaues der Kreuzblüller, auf den ich heute nicht näher eingehen kann, 
den Bienen auch leicht erreichbar ſind. Man kommt hier unwillkürlich auf 
den Gedanken, daß die Honigdrüſen durch das häufige Anſaugen immer 
wieder zu reichlicher Ausſcheidung angeregt werden. Sollte es nicht aber 
Kulturraſſen geben, die ſich ſo verhalten wfe die genannten beiden Neklarien 
des Rapſes? Oder wenn ſolche zur Zeit noch nicht entdeckt worden find, 
follten wir nicht eifrig darnach ſuchen, ob der Erbfaktor „ſtarkes Honigen“ 
nicht irgendwo verſteckt vorhanden iſt und nur noch zum Leben erweckt zu 
werden braucht? Jedenfalls wird in Zukunft die Pflanzenzüchlung, die doch 
allen Forderungen des Landwirtes gerecht zu werden ſucht, auch bei der 
Verbeſſerung der Trachtverhälkniſſe ein Work milzuſprechen haben. 


Wie ich vorhin ſchon angedeutet habe, wird dort, wo Bienennahrung ill, 

ch auch der Bienennußen geltend machen. Immerhin können wir letzleren 
noch bedeutend erhöhen, wenn wir der Biene ihre Tätigkeit erleichtern und 
ihren Fleiß in die richligen Bahnen lenken. Eine Regel wird daher lauten 
müſſen: jo nahe wie möglich an die pollen⸗ und honigliefernden Pflanzen 
heran; denn immer wieder mache ich bei meinen Verſuchen die Beobachtung, 
daß bei ungünſtiger, das heißt kühler, regneriſcher Witterung die Bienen im 
abgeſperrten Raum die Blüten befliegen, während gleichzeitig der Beſuch 
der freiſtehenden Kontrollparzelle von Bienen entfernt ſtehender Stöcke ganz 
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oder faft ganz gemieden wird. Da aber die meiſten inſeklenblüligen Kultur⸗ 
pflanzen mehr oder weniger ſelbſt unfruchlbar find, jo kommt es im wejent- 
lichen darauf an. daß bei der Übertragung fremden Pollens die Biene keine 
weiten Wege zurückzulegen hal. Bei landwirtichaftlihen Kullurpflanzen 
macht die Fremdbeſkäubung weniger Schwierigkeiten, weil auf den Feldern 
Pflanze neben Pflanze ſtehl, um jo mehr iſt es aber bei fruchltragenden 
Gewächſen der Fall. Hier möchte ich einſchallen, daß auch bei windblüligen 
Pflanzen die pollenſammelnde Biene die Fremdbeſtäubung fördern kann. 
Die Haſelnuß, deren Pollen gewöhnlich bei windigem Welter genügend 
verbreitet wird, läßt bei windſtillem Wetter oft lange ihre männlichen 
Kätzchen herunlerhängen, ohne den reifen Pollen auszuſtreuen. Unter ſolchen 
Verhältniſſen greift die Biene ein, fliegt kräftig die en an und ver⸗ 
anlaßt jo ein ſtarkes Ausſtäuben des Pollens. Letzteres iſt bei der Haſelnuß 
deswegen notwendig, weil die einzelnen Sorten mit eigenen Pollen befruchtet 
ſehr mangelhafte Ernten, bei Austaufch ihres Pollens aber gute Ernten 
geben. Wie ſehr die Obstbäume auf Fremdbeſtäubung durch Bienen ange⸗ 
wieſen ſind, dafür habe ich Ihnen auf der Ulmer Verſammlung vor zwei 
Jahren Beiſpiele angeführt. Auch vor kurzem wurde mir von einer 7 km 
langen, 30 Jahre alten Gravenſteiner Pflanzung berichtet, die unfruchlbar 
geblieben war, weil den Bienen nicht die Möglichkeit gegeben war, die 
Fremdbeſtäubung zu beſorgen. Zu meiner Freude wird die Wichligkeit, di. 
der Biene bei der Befruchtung der Obſtbäume zukommt, immer mehr er⸗ 
kannt. Zum Beweiſe möchte ich Ihnen folgendes kleine Erlebnis erzählen: 
An einer mit Obstbäumen bepflanzten Kunſtſtraße ſah ich einen Kollegen 
ſizen, der ſich von feiner Nakurforſcherkäligkeit, die Raupen von den Bäumen 
zu entfernen, beim Frühſtück erholte. Ich fragte ihn, ob die ſehr gleichartig 
gewachſenen Bäume alle von einer Sorke ſeien. Darauf wurde ich jedoch 
belehrt, daß das keineswegs der Fall ſei und es auch beſſer wäre, daß es 
nicht jo ſei; denn jenſeits des Dorfes, vor dem wir ſlanden, befände ſich eine 
jortenreine Apfelpflanzung von etwa 1˙2 km Länge. Da die Bienen fie aber 
wegen ihrer Ausdehnung nicht genügend mir fremden Pollen verſehen 
könnten, fo wären die Ernten meiſt unbefriedigend. Im weiteren Verlaufe 
des Geſprächs ſchilderte er mir die Beziehungen zwiſchen Bienen und Obſt⸗ 
blüte jo anſchaulich und fo ganz in meinem Sinne, daß die ſtarke Un 
lehnung an einen Artikel, den ich kürzlich für die „Märkiſche“ geſchrieben 
halte, unverkennbar war. Ich verabjchiedete mich daher auch, nicht ohne nach⸗ 
drücklich zu betonen, daß ich volljtändig feiner Meinung ſei. 

Abgeſehen vom Pfirſich haben wir nur wenige Obſtſorten, deren Pollen 
bei Eigenbeſtäubung vollkommen wirkſam iſt. Namenklich find hier einige 
Sauerkirſchen und Glaskirſchen zu nennen. Es iſt neuerdings aber auch 
gelungen, ſelbſi ſruchtbare Sorten künſtlich zu züchten. Auch bei der Brom⸗ 
beere, die uns als Trachlpflanze keineswegs gleichgillig ſein kann, iſt das 
gleiche gelungen. Bei der Brombeere hat ſich dabei in einem Falle gezeigt, 
daß die gezüchtete Neuheit einen viel geſünderen Pollen beſaß wie Vater: 
und Mukkerſorke. Bei den ſelbſtfruchkbaren Sorten hat die Biene es inſofern 
leichler, als fie nicht von anderen Sorten den fremden Pollen herbeizuholen 
braucht. Notwendig iſt aber auch bei ihnen der Bienenbeflug, weil, wie ich 
oben ſchon hervorhob, der Bau der Obſtblüte ein ſolcher iſt, daß der Pollen 
nur ſellen auf die Narbe der einzelnen Blüte zu fallen vermag. Anderſeils 
hat man die Talſache feſtgeſtellt, daß auffällig jelbftunfruchtbare Sorken ſehr 
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zuverläſſige Träger find. Für dieſe gilt aber immer die wichtige Voraus⸗ 
ſezung, daß fremder Pollen und Bienen vorhanden find. Von Bienentracht⸗ 
pflanzen wird aller Borausficht nach die Luzerne noch eine größere Aus⸗ 
breitung finden. In neuerer Seit iſt es gelungen, ſehr froſtharte Luzerne zu 


züchten, jo daß es in Zukunft vielleicht möglich fein wird, auch in den nörd⸗ 
lichen Gebieten Deulſchlands Luzernebau zu betreiben. Zudem verträgt ſich 
letzterer ſehr gut mit dem Obſtbau, wie namenklich die Erfahrungen in Nord⸗ 
amerika beweiſen. Obſtbäume haben wir in Deutichland, auf 100 Einwohner 
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berechnet, faſt eben fo viel wie in den Vereinigten Staaten. Troßdem wird 
der Obstbau in Zukunft noch eine weitere Ausdehnung erfahren müſſen, da 
wir an guf gehenden Handelsſortken einen großen Mangel haben und daher 


die Obſteinfuhr vom Auslande her in großem Maße ftattfindet. Durch neue 
Obſtpflanzungen wird die Bienenweide bald noch eine bedeutende Ber: 
größerungen erfahren. Die Biene wird dann neue Nahrung, aber auch ver⸗ 
mehrke Arbeit vorfinden. Durch guilhenpilanzung fremder Sorten werden 
wir bei Beſorgung der Fremdbeſtäubung viele Mühe erſparen. 


Sie ſehen, meine Damen und Herren, daß ich großen Werk darauf ge- 
legt habe, daß die Pflanzenzüchtung auch die „gute Trachtpflanze* in ihr 
Programm aufnimmt. Ich werde meinerfeits alle Kräfte daran feßen, um 
einen kurzröhrigen Rotklee zu züchten, der den Wünſchen der Bienenwirte 
und Landwirte genügt. Aber auch andere Zuchkziele follte man nicht aus 
dem Auge laſſen: Gute und reichliche Pollenentwicklung, kräflige Nekkar⸗ 
ausſcheidung, aber auch Spättrachtpflanzen find erwünſcht. Ein Handinhand⸗ 
gehen mit der Zandwirtichaft erſcheint mir dabei dringend geboten. Aus 
dieſem Grunde wiederhole ich jährlich an den Forſchungsanſtalten in Lands⸗ 
berg meine Beſtäubungsverſuche am Raps, weil dieſe wie keine anderen 
derartigen Verſuche den Vorteil der Bienenbeſtäubung durch das ſchnelle 
Abblühen der Pflanzen und durch das ſchnelle Heranwachſen der Schoten 
dem Landwirt unmittelbar vor Augen führen und ihm zeigen können, daß 
es ſein eigenes Inkereſſe iſt, wenn er auch feinerfeits die Bienenzucht fördert, 
indem er dazu beiträgt, die Trachtverhällniſſe zu verbeſſern. 


Die 3 Zuſammeu etzung der 
ahrungsſtoffe der Biene. 


Vortrag, gehalten auf der Wanderverſammlung der Bienenwirte deulſcher Zunge in Köln 
1928, von E. El ſer, Liebefeld⸗Bern. 


l. Das Wunder des Blülenſtaubes. 


Einleitung. 

Das Inkereſſe, das wir Imker dem Blütenſtaub entgegenbringen, geht 
weit zurück und hal ſich im Laufe der Jahrzehnte mehr und mehr geſteigert. 
Schon die „Eichltätter Bienenzeitung* aus dem Jahre 1861 berichtet uns, 
daß Bienen, wenn fie Brut ernähren müſſen, ohne Pollen genießen zu 
können, ausgemergelt und kränklich werden. Heute willen wir, daß unſere 
Bienenzucht ohne Blükenſtaub überhaupt undenkbar iſt und unſere Völker 
ſich nur bei reichlicher Pollentracht richtig entfalten können. 

Eine ganze Reihe von Forſchern haben es ſich zur Aufgabe gemachl. 
die Rätſel dieſer Wunderkraft zu löſen, und ihre Aefultate bezeugen lal⸗ 
ſächlich, daß große und äußerſt wichtige Probleme, ja Lebensfakloren der 
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Bienenzucht mit der geſamten Blütenſtaubfrage verknüpft find. Ganz allge⸗ 
mein geſprochen, iſt die Wichtigkeit dieſes Problems ſicher noch zu wenig 
in den Geiſt des Imkers aufgenommen worden, und es iſt daher dem 
Borfiand der Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge als 
beſonderes Verdienſt anzurechnen, daß er auch dieſes Thema einer grund⸗ 
legenden Diskuſſion unterbreitet hat. 

Nun iſt aber nicht nur ernährungsphyſiologiſch der Blütenſtaub von be⸗ 
—ſonderer Bedeutung, ſondern die Erforſchung iſt auch in anderer Richtung 
von größtem Werte. Ich erinnere Sie beiſpielsweiſe an die unermüdlichen 
Arbeiten eines Prof. Armbruſter über die äußeren Formen des Pollens. 
Dieſes große Werk, das vom Imkerbund in anerkennenswerter Weile 
untkerſtützt wurde, verfolgt den Zweck, den Auslandhonig ermitteln und 
damit bekämpfen zu können. Dieſe Methode iſt auch kalſächlich die ausſichts⸗ 
reichſte in dieſer Beziehung. 

Ferner iſt die Blütenſtaubſrage auch ein Lebensfaklor des Obſtbaues. 
Sie alle kennen die Arbeiten von Prof. Ewert aus ſeinem Ulmer Vortrage 
und den Berichten des Archivs für Bienenkunde, und Sie willen auch, 
mit welchem Erfolg die Erforſchung der Frage des Blütenſtaubes in Be⸗ 
ziehung der Befruchtung der Obſtbaumblüte begleitet war. 

Stark vergrößert wurde das Inkereſſe, das man dem Blütenflaub enk⸗ 
gegenbrachke, als man entdeckte, daß das Heufieber durch eine gewiſſe Art 

Pollen verurſacht wird. So viel mir bekannt, iſt Blackly der erſte, der im 
Jahre 1873 diesbezügliche Arbeiten publizierte. In neuerer Seit iſt es dann 
befonders Horton Koeßler “), der Pollenkörner in Bezug auf der dem Heu⸗ 
fieber zugrunde liegenden Giftwirkung unkerſuchte. Es liegen nur ganz ver⸗ 
einzelte Analyſen vor, Das Thema ſelbſt iſt aber noch in keiner Weile 
erſchöpfend bearbeitet worden. 


Die chemiſche Unterfuhung des Blükenſtaubes. 


Eines der inkereſſanteſten Probleme der Blütenſtaubfrage iſt die chemiſche 
Zuſammenſetzung des ganzen Kornes. Sie iſt es beſonders aus dem Grunde 
da der Pollen der Biene als Nahrungsmittel und zur Herſtellung des 
Futterſaftes dient. Das Inkereſſe iſt ſomit kief begründet. Ein Blick auf die 
Erforſchung der menſchlichen Nahrungs⸗ und Genußmittel beweiſt uns, daß 
hier ſehr große Fortichritte zu verzeichnen find. Ich darf Sie vielleicht an 
die Ergebniſſe der Salz⸗ und Vilaminlehren erinnern. Welche umwälzenden 
Anſichlen und Erkenntnijfe find hier in neuerer Zeil zutage gefördert 
worden. Iſt es da nicht logiſch und begreiflich, wenn wir uns dieſe Erfolge 
auch für unſere Bienen zu Nutzen ziehen? Wenn uns auch die Kleinheit 
des Tieres und deren Nahrungsſloſſe viel bedeutendere Schwierigkeiten in 
den Weg legen, darf uns das nicht enkmukigen, dieſer Frage volle Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken, und ich darf Ihnen vielleicht hier ſchon verraten, 
daß uns die Mikrochemie auch in dieſem Falle wertvoll geworden iſt. 


1. Geſchichklicher Rückblich. 


Wie ich bereits angedeutet habe, war die Erforſchung der chemiſchen 
Zuſammenſetzung des Pollens ſchon aktuell, bevor man die mikrochemijchen 
Methoden kannte. Vorerſt waren es Botaniker, die Pollenanalyſen aus— 


9) . H. Koeßler: Forſchungen über Pollen und Pollenkrankheiken. Chemiſches Zenkral- 
blatt 1919, I, S. 393. | | 
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führten, da das Problem der Zuſammenſetzung im Zuſammenhang mit der 
Befruchtung der Pflanze ſtand. 

Von den erſten Chemikern, die über Pollen arbeiteten, iſt einer der 
älteſten und bekannkeſten der deulſche Forſcher Dönhoff. Seine 8 
finden ſich in der „Eichſtädter Bienenzeitung“ um das Jahr 1860. Er 

unkerſcheidel im Pollen folgende Körper: 

1. Einen gelben Farb ſtoff Die Schattierungen des Gelb findel 
er bei verſchiedenen Pollen verſchieden. So iſt im Blütenſtaub des Lamium⸗ 
der Farbſtoff rötlich und reingelb im Pollen der Salixarken. Dieſer Pollen⸗ 
farbſtoff gewinnt dadurch an Intereffe, da er bei der Verdauung des Pollens 
in das Blut der Biene übergeben ſoll, mit den Ausdünstungen den Körper 
verläßt und die Gegenſtände beſchlägt, in deren Nähe die Biene kommt. 
Auch ſoll er den gelben Farbſtoff des Wachſes bilden. 

2. Ein wachsartiges Fett. In nicht vollſtändig klarer Weiſe ſpricht 
Dönhoff die Anſicht aus, daß verzehries Wachs bei den Säugern in den 
Chylus übergehe und ſchließt daraus, daß es ein Beftandteil des Futker⸗ 
ſaftes der Bienen ſei. 

3. Eiweiß. Das Eiweiß des Pollens bildet den Hauptbejtandteil des 
Zutterfaftes. 

4. Soll darin ein ganz eigenarliger Körper ſich befinden, den Dönhoff 
Pollinin nennt. Er gewinnt ihn auf folgende Weile: Das Bienenbrol 
wird mit Waſſer, Aether und Kali behandelt und dann getrocknet. Wirft 
man es ins Feuer, fo brennt es vermöge des Beftandteiles Pollinin mit 
a: Flamme wie das Lycopodium 

5. Zelluloſe. Dieſe bildet die Wand der Pollenzelle. Sie geht bei der 
Verdauung unverändert fort. 

Schon dieſe, mit noch primitiven Mitteln ausgeführte Analyſe zeigt uns 
die ganze Schwierigkeit des Problems. 

Im Jahre 1885 verfolgte dann der Schweizer Chemiker A. v. Planka““ 
weiter die Frage des Blütenſtaubes. Auch er wies auf die wichkige Rolle 
die dem Pollen im Bienenhaushalt zukommt, hin. Seine erſte Unterfuchung, 
die ja klaſſiſch zu nennen iſt, führte er am Pollen der Haſelſtaude aus. 
Sobald die Haſelkätchen dem Aufſpringen nahe waren, wurden fie korb: 
weiſe Fee und in geheizten Räumen auf Papier ausgebreitet. Dieſer 
jo vorbereitete Blütenftaub wurde gefiebt und analyfiert. Die Reſulkale der 
Unkerſuchung waren die folgenden: 


Mailer -. -. . 2... 498% 
Gel. Eiweiss 30°06°;, 
Stelle: Stoffff,ffM 61 55 

e EI ER 81%, 
Rohrzucker . ee de hr 1470% 
Stärfnne 26. 
Kukikull gn 302% 
Wachsarkige Körper 367% 
Feltſäure een 420% 
Harzartige e 0.0. 841% 
Farbſtoff 9... . 206% 
Hypoxanthin 0˙15% 


) M. v. Planta: Über die chemiſche Zuſammenſetzung des Blükenſtaubes 1 5 
Die landwirtſchaftlichen Verſuchsſtakionen 1885, XXXI, S. 97 und 1886, XXX 
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Der Forkſchritt der Unkerſuchung iſt in die Augen ſpringend. Mit ge⸗ 
nügend Material konnte man ſchon die einzelnen Beſtandkeile ſehr genau 
i Dasſelbe trifft auch für die folgende Analyfe des Kiefern⸗ 
pollens zu: | 


Waſſere e 7˙66⁰ 
Gel. Eiweiß . . . . 2.2 2... 16°56°/, 
Stickſtofffreie Stoffe 72˙48% 
FFF se nen 3˙30% 
Rohrzuckeeeete 1124% 
NAA 3 706"), 
Sulikulla . . 2 2 2 2 220. 2197% 
Wachsarktige Körper 3.56% 
Fellſäu ren 1063% 
Harzarlige Bilterftoffe . . . . . 793%, 
Hpporanthin. . . . 22.2 .. 0°04°,, 


. Mil dieſen Analyſen hat uns v. Planka einen großartigen Einblick in die 
äußerſt komplizierte Zuſammenſetzung der beiden Pollenarken gegeben. Leider 
iſt es dann bei dieſen beiden Analyſen geblieben. (Fortſetzung folgt.) 


Allerheiligen! Armenſeelen! Die Natur hat ſich zur Ruhe begeben. Eine 
düſtere Stimmung überkommt uns Menſchen, die wir nach all den Herr⸗ 
lichkeiten dieſes Sommers nun ſehen müſſen, daß letzten Endes doch alles 
vergeht und abſterben muß. Doch nicht wirklich kot iſt die Natur, fie ſchläft 
nur, es iſt die Winterruhe, bis dann die warme Frühlingsſonne fie wieder 
zu neuem Leben erwect. Wir feiern in dieſen Tagen auch die Ruhe unſerer 
lieben verſtorbenen Anverwandten und wir wollen im Geiſte auch gedenken 
unſerer Imkerführer, die bereils in jene ewigen Sphären hinübergegangen 
find, die Seit ihres Lebens darnach gefradhtet haben, uns mit Wort und 
Tat auf jene hohe Stufe der Bienenwirkſchaſt zu bringen, auf der die deutſche 
Bienenzucht heute ſteht. Denken wir zurück an all die Erfindungen des 
deutfchen Geiſles, an all die koſtſpieligen Erprobungen der pralkliſchen 
Imker, an all die mühevollen Forſchungen der wiſſenſchaftlichen Imker und 
wir, die wir von ihnen die Kenntnis über Biene und Bienenzucht ererbt 
haben, müſſen ihnen dafür Dank ſagen. Der deulſche Geiſt in Wirtichaft 
und Fortſchritt war und iff in der ganzen Welt beiſpielgebend und mit 
Stolz können wir den Ruhm für uns in Anſpruch nehmen, durch den Geiſt 
unſerer Imkerführer, alſo der deutſchen Imkerführer, die Bienenzucht der 

anzen Welt neu belebt zu haben. Viele jener Männer find nicht mehr, 
find hinüber gegangen. Wir wollen ihrer aller in Liebe und Treue ges 
denken. 

Auch auf unſeren Bienenſtänden iſt nun Ruhe eingetreten, jene Ruhe, 
die wir heilig halten und durch nichts ſtören jollten. Die Bienen wollen 
und ſollen auch ruhig ſchlafen. Wir wiſſen zwar, daß die Bienen nicht 
ſchlafen in unſerem Sinne, aber wenn wir von Zeit zu Zeit bei ihnen Nach⸗ 
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ſchau halten, haben wir uns jo zu benehmen, als würden die Bienen wirklich 
ſchlafen. Dieſes Nachſchauen gilt ja nicht direkt den Bienen, ſondern ihren 
Feinden und Störefrieden. Bei den Bienen ſelbſt haben wir nichts nach⸗ 
zuſchauen, während der Kältezeit ſchon gar nicht, und wenn wir keine Ge⸗ 
wiſſensbiſſe haben, auch in einer wärmeren Winterszeit nicht. Ruhe iſt jetzt 
das ſchönſte, was wir unſeren braven Bienen geben können. Nehmen wir 
nur ein Beiſpiel bei uns ſelbſt. Wie ungemütlich wäre es zu ſchlafen, wenn 
in unſerem Schlafzimmer die Fenſterläden fortwährend klappern würden, 
wenn unſere Beltdecken zu dünn und kurz wären und durch die ſchlecht 
ſchließenden Fenſter der beißende Wind hereinblaſen würde, wenn im oberen 
Stockwerke die Türen fort und fort immer Ende biegen würden und in der 
Nachbarwohnung Streit und Zank kein Ende nehmen wollte. In eine 
ähnliche ungemüfliche Stimmung müßten die Bienen kommen, wenn wir 
das Bienenhaus Winters über vielleicht als Werkzeugkammer benützen 
wollten, wenn wir alle Tage darin herumpoltern oder vielleicht gar die 
Gartengeräte hineinwerfen und die Türe zuſchlagen würden. In das Bienen⸗ 
haus gehört kein Gegenſtand hinein, der im Winker vielleicht einmal anderswo 
im Hauſe gebraucht werden könnte. Auch ordentlich verſperrk follte das 
Bienenhaus ſein, damit niemand hineinkommen kann, weder Menſch noch 
Tier. Die Schulkinder treiben ſonſt beim . Verſtechenſpiel im 
Bienenhaus zu großen Unfug. Im vorigen Winter hakte ich da irgendwo 
in Steiermark einen Bienenftand mik etwa einem Dutzend Korbvölkern ge⸗ 
ſehen. Ich bemerke noch, es waren lebende Bienenvölker. Faſt auf jedem 
Korbvolke ſaß eine Henne, eifrig ihre Federn muſternd. Natürlich war der 
Hahn auch dabei, der fein Kikeriki ſehr kräftig erſchallen ließ. Die ohn⸗ 
mächtigen Bienen mußten ſich nach den Spuren, die die Hühner zurück⸗ 
gelaſſen halten, wohl faſt täglich dieſes Hühnergegacker über ihrem Hauple 
gefallen laſſen. Entweder follte dieſe Hütte eine Bienenhütte fein oder eine 
Hühnerhütte, aber beides zuſammen iſt ein Unding, denn eine Bienenhütte 
jollte wenigſtens reinlich fein und in einer Hübnerhütte iſt bekanntlich nie⸗ 
mals Ruhe. Ein beſonderes Augenmerk iſt auch den Katzen, Mäuſen und 
Meilen zu widmen, ganz beſonders aber den Spechken, dem Grünſpecht und 
dem Buntſpecht, die mit ihrem hämmernden Schnabel die Bienenvölker zur 
Verzweiflung bringen können. Dieſe ſchrecklichen Ruheſtörer nehme man vor 
den Gewehrlauf oder man hilft ſich dagegen ſo, daß man vor dem Bienen⸗ 
hauſe einen Bindfaden mehrfach locker hin und her fpannt. Daß man im 
Bienenhauſe oder neben demſelben nicht Holz ſpallet oder andere unge 
wöhnliche Erſchülterungen verurfacht, iſt wohl ſelbſtredend und follte wohl 
nichk eigens erwähnt werden. 

etzt zu Allerheiligen kann man ſchon die vollſtändige äußere Winter: 
verpackung an den Stöcken anbringen, denn nun wird Källe und Froſt 
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Kommt dann über Nacht die eiſige 
Winkerszeit, jo ſollte alles fix und fertig fein. Iſt nun dieſe allerletzte Arbeit 
an den Bienen gemacht und in jeder Hinſicht vorgeſorgt worden, daß die 
Bienen ruhig und behaglich ſizen können, dann hal der Imker bei ihnen 
nichts mehr zu ſchaffen. 

Der Imker darf es ſeinen Bienen jetzt aber nicht nachmachen und ſich 
auch zur Ruhe begeben und ein beſchauliches Faulenzerleben führen, bis die 
warme Frühjahrsſonne ihn wieder aus dem Zimmer lockk. Doch da ſehll 
es bei ihm nicht. Der Bienenzüchter iſt in der Regel ein braver fleißiger 
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Mann und nach einem guten Honigjahre wird Fleiß und Eifer ganz be⸗ 
ſonders rege. Und ſolch ein eifriger Bienenzüchter denkt dann, wenn im 
November die Arbeiten bei ſeinen Bienen au gehört haben, bereits an das 
kommende neue Jahr. Was ift zu tun? Wie iſt es zu machen, damit man 
wieder um einen großen Schritt vorwärts kommt? Er macht ſich vorerſt 
Pläne, wie er feinen Arbeitsplan wohl aufſtellen follte, um bei gleicher Zeil 
wie bisher eine größere Anzahl Völker bewirtichaften zu können. Vielleicht 
läßt ſich die liebe Frau Gemahlin, wenn ihr gewiſſe Anteilrechle an den 
vollen Honigtöpfen zugeſtanden werden, dazu herbei und ſich für dieſes 
ſtachelige Bienenhandwerk abrichten. Oder der ältere Sohn, der heuer aus 
der Schule getreten iſt und im Umgange mit den Bienen gar nicht ſo un⸗ 
geſchicht iſt könnte dem Vaker gar wohl gewiſſe Arbeiten abnehmen und 
ſich fo in die Geheimniſſe der Bienenzucht hineinarbeiten. Auch darüber 
wird der Imker ſchon jetzt ſchlüſſig werden, ob er im nächſten Jahre feinen 
Bienenſtand zu vergrößern habe und wie er ihn wohl vergrößern könnte, 
ob durch Zukauf oder durch Schwärmenlaſſen oder durch deides. Am 
ſicherſten geht man, wenn man zukauft und feine eigenen alten Völker als 
Honigſtöcke behandell. In Früh⸗ und Sommerkrachtgegenden iſt das auch 
der einzig richtige Vorgang. Anders iſt es in Spättrachtgegenden. Dorf kann 
man ſchwärmen laſſen, was das Zeug hält. Iſt der Imker nun in dieſer 
Sache mit ſich ins Reine gekommen, ſo enkſchließt er ſich auch jetzt ſchon 
für Neuanſchaffungen von Beuken und Geräten. Man warte mit dieſen 
Neuanſchaffungen aber nicht bis man fie ſchon braucht. Denn dann können 
die Fabrikanten auch nicht alles gleich nach Wunſch herzaubern. 


Und nun noch etwas. Hak man ſich entſchloſſen, in der Bienenzucht be⸗ 
ſtimmte Vergrößerungen und Neuanlagen vorzunehmen, ſo mache man das 
nicht abhängig vom Weklerkalender, wie das nächſte Jahr fein wird, ob 
ſchön warm und trocken oder kalt und feucht. Du lachſt darüber, lieber 
Freund! Mir iſt aber ein Fall bekannt, wo ein mir befreundeker Wander⸗ 
imker deshalb den Ausbau feiner Bienenzuchtk eingeſtellt hat, weil ihm 
voriges Jahr ein Welterkalender für 1928 in die Hände gefallen war, 
worin das heurige Jahr als äußerſt ungünſtig vorausbeſchrieben wurde. 
Dieſe Weltervorausſagen finden ihren Weg auch ſchon in einzelne Bienen⸗ 
zeilſchriften, vielleicht in der beſten Abſicht den Imkern behilflich zu ſein. 
Am beiten ift es, wir Imker hallen auf ſolche Wettervorherjagen nicht viel. 
Unſere Wetterpropheten find noch nicht fo fein ſtudierte Leute, daß ſie das 
Welter und auch die Wärme ſchon ein Jahr vorher genau berechnen könnten 
wie etwa eine Sonnenfinſternis. Ein ſypiſches Beiſpiel einer derartigen Fehl⸗ 
anſage iſt das Jahr 1928, wo die Wellervorherſage, ſoweit ſie für die Bienen⸗ 
zucht in Betracht kommt, verfagt hal. Petrus, unſer altbewährter Welter- 
macher, macht das Wetter eben wie er will und läßt fi) das Welter nicht 
ein Jahr vorher fchon vorſchreiben. Wie verärgert war daher jener Wander⸗ 
imker, als flalt des vorbergejagten verregneten Sommers ein ſchöner, heißer 
Sommer eingetreten iſt und wie hat er es bereut, daß er wegen der Wetter- 
vorherſage nun für dieſes prachtvolle Honigwelter nicht gerüſtet war. Gute 
und ſchlechte Jahre kommen ganz unverhofft und laſſen ſich nicht auf Jahre 
vorher berechnen. In dieſes Gebiet iſt bis heute den Menſchen der Eintritt 
eben noch vermehrt. | 

Eine andere recht nüßliche Arbeit follte ſich der Imker jetzt in dieſen 
langen Winterabenden auch ſehr zu Herzen nehmen, nämlich das Leſen. 
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Man vertiefe ſich recht fleißig in die Bienen bücher, die man ſich ja leicht 
aus den Vereinsbüchereien ausleihen kann. Den „Bienen⸗Vater“ ſtudiere 
man beſonders fleißig und es ſchadek auch durchaus nicht, weun man den⸗ 
ſelben jezt im Winter Monat für Monat nochmals durchlieſt. Nimm auch 
andere Jahrgänge und womöglich auch andere Bienenzeilſchriften zu Hilfe 
und vergleiche das Geleſene mit den Vorgängen und den Ergebniſſen auf 
Deinem Bienenſtande und Dein Willen wird bedeutend erweitert Auch der 
fortgeſchrittenſte Imker wird in dieſer unfreundlichen Winterszeit zum Buche 
greifen, um feinen Geiſt und fein Wiſſen wieder aufzufriſchen. 

Und nun ſei es mir auch erlaubt, einige Worte für die nächſtjährige 
große Bienenzuchtausſtellung in Graz zu ſagen. Die diesjährige Grazer 
Herbſtmeſſe war der Land- und Forſtwirtſchaft gewidmet und, wie es ſich 
gehört, war auch die Bienenzucht auf dieſer Ausſtellung vertreten. Man 
muß ſagen, fie war glänzend vertreten. 120 Ausſteller haben hier gewetteifert 
und haben verjucht, ſich gegenſeitig zu übertreffen. Hier haben die Skeirer 
gezeigt, was ſie leiſlen können, wenn ſie zufammenbalten. Eine bekannte 
ſteiriſche Imkergröße hatte allein 1000 kg Honig ausgeſtelll. Das muß man 
geſehen haben, um zu wiſſen, wie eine ſolche Maſſe auf den Beſchauer wirkt. 
Es haben aber auch andere Imker große Mengen Honig ausgeſtellt. Der 
Obmann des ſleiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, Herr Bürgerſchuldirektor 
Traidl, halte auf der daran angeſchloſſenen Landesimkerkagung gejagt, dieſe 
Ausſtellung wäre die Probemobiliſierung für 1929 geweſen. Dieſer Ausſpruch 
war vollkommen berechtigt. Wenn nun dieſe Probe ſchon als ſehr gelungen 
bezeichnet werden muß — war doch unſere Halle das poeſievollſte und 
füßeſie Schmuckkäſtchen auf der ganzen Herbſtmeſſe — jo können wir für 
das nächſte Jahr voll froher Hoffnung ſein, es wird prachtvoll werden. 
Dazu die große rieſige Ausſtellungshalle, in der ſich jeder Imker entfalten 
kann. Und ich bin überzeugt, ſämkliche Steirer werden nächſtes Jahr ſtramm 
bei der Sache ſein. Die deulſchen Imker aber, die wir in ſehr großer Zahl 
dann auf dieſer Grazer Tagung werden begrüßen können, werden dann zu 
ihrer Freude und zu unſerer Ehre ſehen, daß die ſteiriſchen Imker ihnen 
ebenbürtige und gleichwertige Imkerbrüder find. 

Indem wir uns ſchon jetzt fleißig vorbereiten auf dle nächſtjährige große 
Wanderverſammlung aller deutſchen Imker, grüße ich alle auf das herz⸗ 
lichſte mit frohem Imkergruß. 


Gratwein, am 1. November 1928. Michael Hochegger. 
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Verſammlung des öſterr. Imker⸗ 
bundes. Für den 11. November 1928 wird 
eine Bundesverſammlung des öſterr. Imker⸗ 
bundes ausgeſchrieben, die in Villach ſtatl⸗ geſchickk. Der Kalender koſtet S 2.20 dei 
finden wird. Die Berhandlungspunkte werden porlofreier Zuſendung und kann auch von der 
den Landesverbänden rechtzeitig bekannt» | „Bienenvater“⸗Kanzlei bezogen werden. 
gegeben. Newald, Buchmayr. 
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Schriftleilers Ecke. 


Wir wollen Spurbienen aussenden, 
e ll die in taufende Wohnungen 

altern ſollen, um nachzuforſchen, wo unſer 
Honig willkommen iſt und wo er verſchloſſene 
Türen findet. Dieſe Erkundigung beginnt mit 
einer kleinen Plauderei und endet mit der 
Bille um Vorſchläge; darin wird mit keinem 
Work an der Haushaltskaſſe, dem Heiligtume 
der ſorgenden Hausfrau. Seen Wir 
kommen auch nicht um zu belehren oder zu 
mahnen; wir wollen den Zuckereſſern und 
Pillenſchluckern bloß auf den hohlen Zahn 
fühlen und bei der Gelegenheit ein bischen 
über den Honig plaudern. ö 

„Ein paar Fragen, Frau Nachbarin, wenn 
ich bitten darf! — Oh, man iſt gar nicht 
neugierig, beileibe nicht! Der Neugierige iſt 
nur der „Bienen⸗Valer“. Man will ihm die 
Freude machen, es ſind ja nur ein paar Zeilen, 
die nichts koſten und zu nichts verpflichten. 
Nicht einmal der Name wäre nölig!“ 

Wir ſehen ſchon unſere Freunde, wie ſie 
im Büro, in der Schule, in den Wohnungen, 
im Kaffeehauſe oder in der Wirtsitube dem 
Nachbarn den Fragebogen zuſchieben.— Freund. 
eine Minute nur, bitte ! 


Kopf schaf wie ſie nach dem Abſchiede den 


doch einmal..... 7, — Am Abend kommt 
das Thema „Honig“ auf den Tiſch. — Mehr 
wollen wir Imker augenblicklich nicht. 
Inzwiſchen zählen wir, ordnen und ſichten 
und ein Strom von Antworten fließt dem 
„Bienen⸗Vater zu, der den Generalbericht 
über die Volksbefragung erſtaktet. — Dann 
wiſſen wir es genau: fo ſteht es mit den 
Kenntniffen über den Honig, jo mik dem Ver⸗ 
brauche und ſo mit dem Honigverlangen. — 
Dieſes erakle Wiſſen brauchen wir, wenn 
wir ſparſam und doch wirkſam werben wollen. 
Dieſe Volksbefragung ſoll in den kommen⸗ 
den unfreundlichen Spätherbſttagen einſetzen, 
fie iſt in dieſer Zeit am wirkſamſten, weil das 
Intereſſe am Honig am regſten iſt und fie 
ſoll auch überall dort durchgeführt werden, wo 
die Honigernte ſchlecht ausgefallen iſt. — Es 
werden wieder beſſere Jahre kommen und 
mit den beſſeren Jahren die Preisunterbie> 
tungen; dann will man wiſſen, wo man nicht 


1 


vergebens anklopft und willkommen iſt. | 


Da und dort, wo ein Imker vorgeſprochen 
hat, wird jemand plötzlich Halsweh bekommen. 
Man wird ſich des Fragebogens erinnern und 
beim betreffenden Imker anfragen. 


Die Spurbienen werden nicht vergebens 
ausfliegen! Darum follten alle unſere Leſer 
und überhaupt alle Imker dieſe Volksbe⸗ 
fragung fördern und dabei mitlun. Iſt es 
nicht auch für den Vereinsobmann eine 
intereſſante Arbeit die geſammelten Frage⸗ 
bogen zu ordnen und zu ſichlen und am 
Vereinsabend über das allgemeine Ergeb- 
nis der Befragung zu berichten 7 Welche 
ÜUberraſchungen wird die an manchen Orten 
bringen! Es laſſe keiner die erſte Sendung 
der Fragebogen unbeachtet. Bemühe ſich jeder 
für die raſche Erledigung und Arbeit Erft zu 
ſorgen. — Hal man mil dieſer Arbeit Erfol 
fo verlange man neue Zettel oder verviel⸗ 
fältige ſelbſt ſolche oder ähnliche. Der eigenen 
Initiative ſollen keine Schranken geſetzt werden. 

Dieſe Initiative möge auch von den Landes⸗ 
verbänden ſelbſt ausgehen. Findet man eine 
beſſere Einleitung zum Fragebogen, ſo ver⸗ 
wende man ſie. Wenn die Volksbefragung 
ein klares Ergebnis zeigen ſoll, muß fie all⸗ 
gemein fein und alle Berufſchichlen erfaſſen. 

Dieſe Volksbefragung gehört, neben der 
Konjunkturforfhung und anderen Dingen zur 
Markterforihung. 

Die Markterforfhung aber iſt die Weg⸗ 
weiſerin zu den Honigkunden und die Weg⸗ 
bereiterin der wirkſamen Werbung. Wir 
haben ſchon fo oft gehört, daß der Imker 
in dieſer Zeit auch kaufmänniſcher handeln 
müſſe, wenn er den Preisunterbielungen des 
ausländiſchen Wettbewerbes ſtandhalten will. 

Wir wollen uns für dieſen Wellbewerb 
und Preiskampf eine gute Grundlage ſchaffen. 

Wer nicht warten will bis die Sendung 
beim Orksvereine einlangk. der fordere die 
Settel für ſich ſogleich an und ſchreibe an die 
Schriftleitung des „Bienen⸗Vater“ wieviel er 
benötigt. 


Eine zweite Rundfrage, die von der 
Erſten Wiener Klinik ausgeht und nur den 
Imhkern zur Beantwortung vorgelegt werden 
ſoll. wird gleichzeitig mik den Zetteln des 
Bienen⸗Valers allen Bienenzuchtvereinen Oſter⸗ 
reichs zugeſchickt. Dieſe intereſſante Rundfrage, 
deren Bearbeitung wir allen Vereinen wärm⸗ 
ſtens empfehlen, bezieht ſich auf die Heilung 
von Rheumatismus durch Bienenſtiche.— Ein 
erfolgreicher Abſchluß dieſer Rundfrage dürfte 
unſere kleine Biene in den Brennpunkt des 
Inkereſſes weiter mediziniſcher Kreiſe bringen. 
Mit der gewiſſenhaften ausführlichen Beant⸗ 
wortung dieſes Fragebogens erweiſen wir 
nicht nur der leidenden Menſchheit, ſondern 
auch unſerer Bienenzucht einen Dienſt. - Die 
ausgefüllten Fragebogen dieſer Rundfrage 
können gleichzeitig mit den Fragebogen des 
Bienen-Baters an die Schriftleilung einge» 
ſchickt werden. 
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Dr. Rennie der fchottifche Bienenforſcher. 
Profeſſor an der Unipverfilät in Aberdeen, 
der mit feiner Gemahlin auch an der Allge⸗ 
meinen nen 1925. in Wien teilnahm, 
iſt am 30. Auguſt 1928 geſtorben. Dr. Rennie 
iſt beſonders auf dem Gebiete der Milben- 
forſchung tätig Ne ihm verdanken wir 
die erſten Aufklärungen über die Bienen- 
milbe, Acarapis woodı, die. wie wir erfahren 
haben, auf den Bienenſtänden vieler Länder 
anzutreffen iſt und die bei ſeuchenhaftem Auf- 
treten imſtande iſt, die Bienenzucht ganzer 
Landſtriche zu vernichten oder ſchwer zu 
ſchädigen. 

Der Verſtorbene beichäftigte ſich in den 
vergangenen Jahren hauptſächlich mit der 
Erprobung von Abwehrmitteln gegen dieſe 
tückiſche Arankheit, der außerordenklich ſchwer 
beizukommen iſt; mitten in feiner Forſchungs⸗ 
arbeit rief ihn der Tod ab. 


Sit tierifches Eiweih ein Fultererſatz? 
Eine Frage die nach dem Vortrage von Ele. 
Liebefeld in Köln eine lebhaſte Ausſprache 
auslöſte. Wir bringen ins Gedächtnis, was 
wir darüber im Septemberheft des Bienen⸗ 
Valers von an auf Seite 161 kurz beridy- 
teten: Der Vortragende will von Pollen-Er- 
ſatzmitteln nichis wiſſen. Dr. Götze iſt der An⸗ 
ſchauung, daß vielleicht Biomalz als Erſatz⸗ 
mittel geeignet wäre, Schriftleiter Weippl 


weiſt auf die Eiweißfütkerung hin, Dr Langer 


erwidert darauf, daß ktieriſches Eiweiß kein 
Futtererſatz für die vegelariſch lebende Biene 
ſein könne. 
Dieſer Meinungsauskauſch wird ergänzt 
durch einen Vortrag des Brünner Bienen⸗ 
forſchers Dr. Soudek auf der Apis⸗Club⸗Ta⸗ 
ung in Bern. — Nach dem Berichte von 
r. Zaiß in der „Biene“ verfudhte Dr. Sou⸗ 
dek die Entwicklung der Fulterſaftdrüſen der 
Jungbienen durch Fütterung mit Pollenerſatz⸗ 
mitteln zu fördern. Bei Bienen, die 25 Tage 
ausſchließlich mit Zuckerlöſung gefülterk wur⸗ 
den, blieben die Nährdrüſen unentwickell. Die 
übrigen Verſuche blieben ebenfalls ohne Er⸗ 
folg. Nur nach Fütterung mit geſchlagenem 
Hühnereiweiß (ohne Dotter) entwickelten ſich 
ie Nährdrüſen ſicher. (Dokter war unbrauch⸗ 
bar.) Dieſes Ergebnis würde die Meinung 
Dr. Langers enikräflen, ſtünde nicht das Er- 
2 der Forſchungen Dr. Parkers an der 
ew Vorker Landwirtſchaftl Verſuchsanſtalt 
gegenüber. Dr. ParkersUinterfuhungen ergaben. 
(wie wir im Auguſtheft 1927 des Bienen⸗Va⸗ 
ters berichteten), daß bei der Fütterung mit 
Erſatzſtoffen die Bienenkönigin wohl zur er⸗ 
höhten Legetätigkeit und die Bienen zur 
emſigeren Brutarbeit angeſpornk werden, daß 
aber dabei die Larven nicht den dritlen Tag 
überleben. S. S. 


Wiz Fragekaſten IAIEHR 


Leiter: Ökonomierat Hans Pechaczek, Euraksfeld, N.⸗O. 


64. Herr K., Rodaun, Niederösterreich. Samen, baul es im Herbſt an. Nach de! 
Bezüglich des Zeitungszwanges in der Schweiz Mahd im Mai kann man noch Burgunder 


ſchreibk mir der Präfident: „Der V. D 


„S. B. | rüben bauen. (Bei uns werden die Burgunder- 


Pe heute 150 Sektionen (ähnlich unſeren rübenſamen im Hausgarten angebaut und ge⸗ 


rispereinen, H. P.) von dieſen haben 
etwa ein Dutzend den Zeitungszwang ein- 
geführt, in der milden Form des Obligatoriums. 
das heißt es wird alle drei Jahre kontrolliert, 
ob die Mitglieder wirklich Abonnenten ſeien. 
Der Zentralverein wird und kann den Zeitungs 
zwang nicht einführen. Mit dem ſtarren Zwang 
kommt man bei unſeren Leuten nicht wohl 
an, Freiheit, die Ich meine!“ 


65. Serr F. B. in G. Ein Fachmann 
teilt mir mit: ur ein Joch nimmt man 
15 kg Inkarnal 


wöhnlich nach dem Wintergerſtenſchnitt. ja 
auch nach dem Kornidnitt aufs Feld geſetzl. 
durch Jaucheguß unterjtüßt, entwickeln fi 
die Rüben großartig). 

66. Herr ©. B. in A., Niederöſterreich. 
Das ſpäte Füttern iſt nachteilig, da die Bienen 
die Vorräte nicht mehr zudeckeln können. 
Wenn Sie einen größeren Teil des vorde⸗ 
ſtimmlen Futlers ſchon eingefüttert haben. die 
Bienen nun aber nichts mehr annehmen 
wollen ſo geben Sie Stücke Kandiszucker 
als Notfutter aufs Spundloch und füttern 


lee und 3 kg Raygras⸗ dann im Frühjahr. 
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Die Dauerbürgſchaft am Sonigglas. 


Sie braucht nicht gerade am Honigglaſe mit 
den Worten „Gewähr für echten deutſchen 
Honig“ wie es am deutſchen Einheitsglaſe 
heißt, eingeprägt zu ſein, es genügt dazu 
ſchon die Einprägung des Vereinsnamens. — 
Das Glas des Oſterr. Reichs vereines für 
Bienenzucht bekam eine ſolche Dauerbürg⸗ 
ſchaft bei ſeiner Anfertigung auf ſeine un⸗ 
kontrollierbaren Lebenswege mit. — Hundert⸗ 
tauſende Gläſer gingen, zuerſt von Imker⸗ 
händen kreulich gehegt und gehütet, in die 
Oeffenklichkeit hinaus; nur ein Bruchteil davon 
kehrte zu den Ausgangsſtellen zurück. Wie⸗ 
viele von ihnen ſtehen heule noch in den 
Hauskellern, auf den Dachböden oder in 
Speiſekammern herum, werden morgen von 
Trödlern abgeholt und übermorgen von den 
Kaufleuten in den Dienſt geſtellt? Und fie 
leiſten enlſchieden recht gute Dienſte. Durch 
Jahrzehnte hindurch haben dieſe Gläſer 175 
ihren Inhalt geworben und ſind allmählich 
in guten Ruf gekommen. Das Glas wird 
gerne genommen; der Name auf dem Glaſe 


bürgt dem Käufer für die Echtheit des In⸗ 
Er ahnt nicht, daß es dieſen | 
der als Dauerbürgſchaft wirkt, iſt vom Stand⸗ 


halles. 
„RNeichsverein“ gar nicht mehr gibt, denn er 
lieſt weder den „Bienen⸗Valer“ noch ſteht er 
mit irgend einem Imker in Verbindung. Nur 
dunkel erinnert er ſich, daß er das letztemal 
als er das Glas aufmadte vorher einen 
Papierſtreifen wegreißen mußte, -- Ein roter 
Streifen! oder war es ein rolweißer, weiß⸗ 
grüner oder blaugelber? — Auf jeden Fall 
handelt es ſich um die Bürgſchaft für die 
Echtheit des Honigs. — Und ganz beitimmt 
war der Honig im „Reichsvereins“⸗Glas. — 
Der Kaufmann kennt feine Kundſchaft. — 
Deshalb ſchätzt er das Glas und verwendel 
es — auch wenn er keinen öſterreichiſchen 
Honig abzufüllen hat. — 

Das Reichsvereinsglas bot die Dauerbürg⸗ 
ſchaft; ſeine Form und ſein Aufdruck blieben, 


auch dann wenn der Verſchlußſtreifen und 


die Etikelle weggeriſſen waren. 

Um den Verſchlußſtreifen iſt dem Kaufmann 
nicht bange. Zu dem roten, rotweißen, weiß⸗ 
grünen, blaugelben ſchafft er ſich einen weiß— 
roten, grünweißen, oder gelbblauen an und 


läßt einen Bienenkorb. eine Biene, ein Kreuz 


oder ſonſt etwas daraufſetzen, wovon er ſich eine 
Wirkung verſpricht. — Die Kundſchaft hat wirk— 
lich andere Sorgen als ſich um Einzelheiten zu 
kümmern, die außerhalb ihres Gedanken— 
bereiches liegen oder die ihr nicht Tag für 
Tag eingeprägt werden. — Auch mil der 
Ekikelte iſt es jo. — Man bekommt ſo viel— 


erlei zu Geſichte! Wer ſoll ſich die alle merken! 
— Es ift am beiten man hält ſich an das be⸗ 
kannte Glas, mik dem man Jahre hindurch 
gute Erfahrungen gemacht hat. — Freilich, 
der hohe Einſatz iſt recht unliebſam! — 
Dieſe Erwägungen ſpiellen die Hauptrolle 
beim Beſchluſſe des öſterreichiſchen Imker⸗ 
bundes von der Schaffung eines eigenen 
Vereinsglaſes abzuſehen und ein billiges 
neutrales Glas als Vereinsglas einzuführen. 
— Der Honigkäufer ſoll in Hinkunft fein 
Hauptaugenmerk nicht mehr auf das Glas 
ſondern auf die Etikette und den Verſchluß⸗ 
ſtreifen richten müſſen, um ſich zu vergewiſſern, 
ob er dem Honig und der angegebenen Her⸗ 
kunft krauen darf. Etikette und Verſchluß⸗ 
ſtreifen bürgen nur einmal, ſie haben ein 
kurzes Leben. das Glas aber kann viele 
Jahre hindurch hin⸗ und herwandern und 
nimmt geduldig auf was man hineinfüllt. 
Der Verein müßte erſt geſchaffen werden, 
deſſen Mitglieder andauernd hinter den hunderl⸗ 
tauſenden Gläſern her find und darum beforgt 
bleiben, daß im Vereinsglas nur Honig der 
Bereinsmitglieder in den Handel kommt! — 
Das Honigglas mit dem Vereinsnamen, 


punkte des organiſierken Imkers geſehen. eine 
verfehlte Einrichtung und dieſes Werturteil 
muß noch ſchärfer betont werden. wenn ein ſolches 
Glas teuer zu ſtehen kommt und auf ſolche Weiſe 
beim Honigabſatz wie ein Hemmſchuh wirkt. 

Wenn alſo von der Dauerbürgſchaflk abge⸗ 
raten werden muß, jo ſoll umſo mehr Gewicht 
gelegt werden auf die Einheiklichkeit der 
Einzelbürgſchaft. — Iſt dieſe Einheitlichkeit 
vorläufig für das gelamte Bundesgebiet nicht 
zu erreichen, jo ſollkte doch in einzelnen 
Bundeslande darauf geſehen werden. Eine, 
im wahrſten Sinne des Wortes, verzettelte 
Einzelbürgſchaft verwirrt die Honigkundſchaft 
und läßt eine wirkſame Werbung nicht zu. 
— Dann lieber gar keine Bürgſchaft. Das 
kojtet weniger. — S. Schmid. 

Die Marklerforſchung. Dem O. J. B. 
kommen, beſonders zur serbitzeit, Werbe- 
wünſche einzelner Imker zu. Es iſt begreiflich, 
wer Honig abzugeben hat, möchte lich einer leb— 
haflen Nachfrage gegenüber ſehen, möchte 
Plakate an allen Ecken und Enden, möchle 
den groß angelegten Werbefeldzug für den 
heimiſchen Honig haben; alle ſolllen dabei 
mithelfen, die Organiſation, die Imherpreſſe 
und der einzelne Imker; jeder jollte zur 
Bildung des Werbefonds beitragen. 

Aber nicht alle Imker Oſterreichs haben 
zur gleichen Zeit ſo viel Honig, daß ſie mit 
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dem gleichen Verlangen und der gleichen 
Hilfsbereilſchaft zum Vereinsabend kommen; 
es ſind ihrer nicht wenige. die ſolchen Be⸗ 
ſtrebungen gleichgiltig gegenüberſtehen, mil 
deren Mithilfe alſo nichl gerechnet werden darf. 

Die gewünidhte großzügige Werbung muß 
aber allgemein fein, muß mit einem Schlage 
überall einſetzen und hartnäckig ohne Unter- 
laß betrieben werden, fie muß ſich, ſoll fie 
wirkſam fein, auf die unentwegte Hilfsbereil⸗ 
ſchaft und Opferfreudigkeit aller Imker, auf 
eine einheitliche Verpackung und auf die 
Dauerlieferung ſtützen können. Trifft das in 
Oſterreich zu? Die allgemeine Werbung bal 
heimiſche Käſe, für Milch, für Obft uſw. hat 
Großbetriebe hinter ſich; dieſe fehlen der all⸗ 
gemeinen Werbung für Honig. Mit mühſam 
erfparten oder kleinweiſe geſammelten Werbe⸗ 

roſchen kann man dieſen allgemeinen Werbe⸗ 
eldzug nicht durchführen. Geben wir uns in 
dieſer Hinſicht keinen Täuſchungen hin! Sollen 
wir in dieſer Ohnmacht die Hände in den 
Schoß legen? Wir ſagen nein! Wir ſind ein⸗ 
mal zur Erkenntnis gekommen, daß die 
Haupkfragen der einheimiſchen Bienenzucht 
nicht mehr auf dem Gebiete der Erzeugung. 
ſondern auf dem Gebiete des Honigabſatzes 
liegen, daß der Wiederaufſtieg mik der Ein⸗ 
kräglichkeit enge verknüpft iſt und richten 
uns darnach. Die beſten Wachspreſſen und 
die berühmleſten Bienenköniginnen können 
nichl das hereinbringen, was durch unnötige 
e kundenloſer Imker der 

mkerſchaft verloren geht. Wir müſſen unfer 
ſo vielfälliges Fachwiſſen auch auf die not⸗ 
wendigen kaufmänniſcheu Grundbegriffe aus- 
dehnen und uns dieſelben zu eigen machen, 
gleichgiltig welchem Stande wir angehören. 

Es iſt klar, wenn wir allgemein werben 
wollen, dann können wir dies nur mit der 
peinlichſten Sparfamkeil und nur dorl, wo 
wir in dieſem Werbefeldzug die meiſten 
Treffer erhoffen dürfen. 

Darum ſollen wir zuerſt das Terrain auf⸗ 
klären und die Lage auskundſchaften; der 
Werbefachmann nennt das Marklerforſchung. 
Glaube keiner, daß er fein Abſatzgebiel durch 
und durch kenne und daß er nichts mehr 
hinzuzulernen habe! Lehrt uns nicht die Viel⸗ 
geſtalt der modernen Werbung, daß immer 
neue Wege geſucht und immer überraſchendere 
Methoden angewendet werden, um mehr 
Käufer zu bekommen und die Verkaufspreiſe 
halten zu können? 

Wir Imker ſtehen in allen Orten des 
Landes und in allen Schichten der Bevöl⸗ 
kerung mit den Honigverbrauchern (oder die 
es werden könnten) in engſter Fühlung: 
wenig Erzeuger können das von ihrer Kund— 
ſchaft ſagen. Iſt es da nicht ſelbſtverſtändlich. 
daß wir dieſen Vorteil wahrnehmen und dieſe 
e für die Markterforſchung aus⸗ 
nützen? 


Bienen⸗Vater 
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Der „Bienen⸗Valer“ holt zum erſten Schlag 
des kommenden Werbefeldzuges aus, der, wie 
chon betont, mit jenen geringen Mitteln ge⸗ 
ührt werden kann, die wirkli 122 Verfügung 


Schriftleite 
von den Leſern des „Bienen-VBater“ und von 
einzelnen Imkern, ſondern von allen Bienen- 
zuchtvereinen und Verbänden unkerſtützt und 
efördert werden follte, iſt nur ein Teil der 

arklerforſchung. Wir wollen es uns auch 


angelegen fein laſſen, die nolwendige Kon⸗ 


junkturforſchung (bei der Wetterlage, Feier 
tage, Grippe, Lohnauszahlung ufw. eine 
Rolle ſpielen), die Werbewirkung von Aus 
ſtellungen, Auslagen. Anzeigen, Werbeſchriften. 
Seitungsarfikel, Nadiovorträge, Werbekarten 
uſw. zu beobachten und zu überprüfen — ſo⸗ 
weit dies eben möglich in — um ſchließlich 


1 


tehen. Die eingeleitete Volksbefragung (ſiehe 
e dieſes Heftes), die nicht nur 


ein Geſamtbild über unſeren Honigverbrauch 


und die Abſatzmöglichkeiten au gewinnen. 
Wir beginnen damit eine Arbeit, die viel 
Seit, Geduld und rege Mitarbeit erfordert, 
deren Ergebnis für uns Imker aber be⸗ 
deutend wertvoller und intereffanter fein kann. 
als vieles andere, für das viel Tinte und 
ie Durch nutzlos verbraucht wurde. 


= — 


Die Durchführung der Volksbefragung 


wird ſo vorgenommen: an jeden Bienen⸗ 
uchtlverein Oſterreichs werden drei Muſter 
es Fragebogens 
männer oder Imker) die an der Volksbe⸗ 
fragung mitarbeiten wollen, melden dies dem 


gelhicht Jene Vereine (Ob- 


„Bienen⸗Vater“ und fordern fo viel Frage⸗ 


eitel an, als ſie zur Ausfüllung unterbringen 
önnen. Die geſammellen ausgefüllten Zeitel 
werden dem „Bienen- Vater“ geſchicht. In 
jenen Gebieten, wo ein rühriger 
iteht, deren Mitglieder Anteil nehmen an dem 


erein be 


Ergebnis der Befragung im eigenen Gebiete. 
werden die Settel vereinsweiſe geſammell und 


abgeführt, jo daß der Verein eine Überſicht 

über die eigene Arbeit bekomm. 
Der Vorſtand des niederöſterreichiſchen 

Landesverbandes hal dieſer Arbeit bereits 


feine Förderung in Ausſicht geſtelll, fie dürfte 
in der Form erſolgen, daß die Koſten der 


Ausſendun 
öſterreichiſchen Vereine vom Landes verbande 


der Fragebogen an die nieder⸗ 


getragen werden, ferner daß jeder Vereine, 


der bei feiner Befragung einige Honigwerde ; 


zettel benöligt, ſolche während der Dauer der 


Befragung, koſtenlos zugeſchickt erhält. Die 
Schriftleitung des „Bienen⸗Vater“ wird be- 


müht bleiben, die Anteilnahme der übrigen 
Landesverbände für dieſe Arbeit zu gewinnen 
und würde es ſelbſtverſtändlich auch begrüßen. 


wenn die anderen Fachblätter die Sache unter⸗ 


ſtützten. Jenen Vereinsobmännern, die den 
„Bienen⸗Valer“ nicht beziehen, wird das No ⸗ 
vemberheft zugeſchickt. um ihnen die nötigen 


Aufklärungen auf einfache Weile zu vere 


mitteln. Sepp Schmid. 


| 
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Verbands⸗ und Bereinsnachrichten. ser. 


der prakliſchen Verſchlüſſe unſtreilig Forl⸗ 
ſchrilte gemacht haben. Anton Hochegger aus 
Leibnitz beherrſchie mit feiner Rieſen⸗Honig⸗ 
Pyramide die dem Eingang gegenüberliegende 
Schmalſeite der Halle. Seine Aufmachung iſt 
der beſte Beweis ſeines Wollens, Könnens 
und ſeines Erfolges. Er lrug für die Spitzen⸗ 
leiſtung den wohlverdienten Ehrenpreis heim. 
Die Judenburger und die Knittelfelder Imker 
wetteiferten mit ihren ſchönen und reichen 
Schauſtellungen von Alpenhonig- Die Grazer 
Imker waren gut vertreten. Aus allen Teilen 

des Landes beteiligien 52 die Imker mit 

Honig und Wachs, jo daß wir mit der Honig⸗ 
ſchau den Beſuchern eindringlich ſagen konnten: 
„Hand weg vom Auslandshonig! Kauf 
ſteiriſchen Honig!“ 


Mar kter forschung 


öffnet dem Honig verschlossene Türen! 


Aber auch die maßgebenden Förderer. die 
Bundesregierung. die Landesregierung, die 
Kammer, die Bezirkspertrefungen, der Im⸗ 
kerbund, der Landesverein und wie fie alle 
heißen, konnten die Überzeugung gewinnen, 
daß es mit der Bienenzucht im Lande vor⸗ 
wärts geht und daß die Förderung der 
Bienenzucht reichen Segen bringt. Der Honig⸗ 
verkauf war rege und es dürften während 
der Ausſtellung allein um 6000 Schilling 
Honig abgeſetzt worden fein, 

Der Beſuch der Ausſlellung war ungemein 
gut, am Sonnlag, den 30. September am 
lebhafteſten. Eine Probezählung ergab die 
ſtattliche Anzahl von 1590 Beſuchern in der 
Zeit von ½4— ¼ 5 Uhr nachmittags. 

Unter den prominenten Perſönlichkeiten 
Konnten wir den Herrn Bundeskanzler 
Dr. Seipel, den Herrn Vizekanzler Hartleb, 
den Herrn Ackerbauminiſter Thaler, die 
Herren Landeshauptleute Dr. Rintelen und 
Riegler mit den Herren Landesräten, viele 
Abgeordnete und hohe Regierungsbeamte, 
die Herren ber Ausſtellungsleitung mit Prä- 
ſidenlen Kandler an der Spitze, die führen— 
den Perſönlichkeilen des Imkerbundes und 
freien Verbandes, ſowie viele Fachleute der 
Bundesländer und viele Verkreter der Zeitungen 
begrüßen. 

Es ziemt mir nun, allen Förderern der 
Ausſtellung und allen Ausſtellern und Mit: 
arbeitern herzlichſt zu danken. Dem gemein— 
ſamen Zujammenarbeiten aller war der Erfolg 
zuzuſchreiben. Sum Sum! Okto Kieslinger. 


Korbflechtkurs in Silberberg. An der 
Landes⸗Obſt⸗ und Weinbauſchule Silberberg 
bei Leibnitz findet in der Zeit vom 27 bis 
30. November l. J. ein Lehrgang für bäuer⸗ 
liche Korbflechterei ſtalt. Anmeldungen bald⸗ 
möglichſt an die Direktion. 

Radkersburg. Imkerverſamm⸗ 
lung). Sonntag, den 23. September l. J 
fand hier trotz ſchlechten Welters eine ſehr 
zahlreich beſuchte Imkerberſammlung ſtatt. Der 
Einberufer, Fachlehrer Nell, Ronnie im be⸗ 
ſonderen begrüßen: Reg.⸗Kommiſſär Dr. Eugen 
Dworzak in 8 8 der Bezirkshaupt- 
mannſchaft, Oberlehrer Joſef Ebner, Obmann 
des Zweigvereines Mureck, Bundesbahn⸗ 
beamter Herbeck, Obmann des Zweigvereines 
Straß und A. Hochegger, Obmann des Zweig⸗ 
vereines Leibnitz. Als erſter Referent ſprach 
Hochegger über die Bekämpfung von Bienen- 
krankheiten. Der Vortragende. ein ſehr be⸗ 
währter Prakliker und Großimker, erntete 
für ſeine gründlichen ee e ſehr viel 
Beifall, wie auch Fachlehrer Nell. der die 
wichligſten Herbſtarbeiten am Bienenſtand be⸗ 
ſprach. Sodann wurde die Neugründung des 
Bienenzuchlvereines Radkersburg und Um⸗ 
gebung vorgenommen, für welchen ſofort zahl⸗ 
reiche Anweſende ihre Mitgliedſchaft an⸗ 
meldefen Es wurden folgende Funktionäre 
gewählt: Zum Obmann Fachlehrer Leopold 
Nell, Radkersburg; zum Obmann⸗Stellver⸗ 
kreter Groß imker Johann Kern in Dietzen⸗ 
dörfl bei Radkersburg; zum Schriftführer 
Landwirt Matthias Bogen in Saalfeld bei 
Radkersburg und zum Kaſſier Bahnbeamker 
Ferdinand Mayer in Unterpukla. 


Mar kter forschung 
ist notwendig! | 


Uber Antrag des Oberlehrers Ebner⸗Mureck 
wurde der Imkergau „Unteres Murtal“ ge- 
gründet und Fachlehrer Nell als Vorſitzender 
einſtimmig gewählt. Aufgabe des Imker⸗ 
gaues ſoll unter anderem die koſtenloſe Ver— 
mittlung des Honigabſatzes fein, in der Weife, 
dal Produzenten und Konſumenken womög— 
lich direkt in Verbindung gebracht werden. 
Diesbezügliche Anfragen wollen an den Vor— 
ſitzenden des Imkergaues gerichtet werden. 

Gauverband Obermurtal, Zweigver- 
ein Judenburg. Freitag, den 31. Auguſt 
l. J. verſchied nach kurzem ſchwerem Leiden 
das langjährige und verdienſtvolle Mitglied 


u Diejer Ausgabe liegen Werbezeltel der 
Firma Brüder Beermann, Wien, bei! 
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= Ag L. Pic vulgo Ebe 5 

Katharina Serk, geb. Pichl vulgo Eberin in 
Geeberg bei Judenburg. Frau Katharina 

rk war 25 Jahre ein kreues Mitglied des 
ſteiermärkiſchen Vienenzuchtvereines, ausge⸗ 
as mit der filbernen Medaille, mit dem 

andes und Gaudiplom, ſowie verſchiedenen 
Anerkennungs- und Dankſchreiben. Sie war 
auch Ehrenmitglied der Imkerrunde Juden⸗ 
Su: Als forlſchrittliche und tüchtige Smkerin, 
welche ſich bei allen Veranstaltungen und 
Ve . beteiligte, war Frau Katharina 
Her anzen Gau bekannt und beliebt, 
was die zahlreiche Beteiligung bei dem Be⸗ 
gräbnis am 3. September bewies. 

Leopold Birgfellner, Sauobmann. 


Reklame ohne 
Markterforschung 
ist wie eine Hacke ohne Stiel! - 


Weihnachtskäuft 


macht man rechtzeitig! 


Wir empfehlen, unker anderem, die Anſchaffung 
des Bienen ⸗Jeſus⸗Bildes, ein ſchönes Weih⸗ 
nachlsgeſchenk für jedes Imkerhaus. 

Es koſtet S 5.— (ohne Verpackungs⸗ und 
Verſandkoſten) und iſt in der Kanzlei des 
„Bienen⸗Vater“ zu haben. 


Viele gute Gedanken. 


.. ruhen in den Fachbüchern, 
die von der Kanzlei des „Bienen⸗ 
Vaters“ bezogen werden können. 
Ziehen auch Sie Autzen daraus! 
Nehmen Sie fich die Bücherlifte in 
dieſem Sefte vor; Sie werden beſtimmt 
etwas Paſſendes finden! 


‘ 


Erfolg ie „Slenea-Bater ! 


Benigmarkt 


Der SHonigmarkt De ne Mtiglteder be- 
Ben, 3 en 1 Honig anzeigen 
wollen e Anzeige b 15 Wörtern wird 
libr einmal unenigeltli aufgensmmen. 


Echter Schleuderhenig 
per kg gu S 3:50 abzugeben. Sende auch M 
Gabriel Artner, Groß- Petersdorf. Vgl. N 


Garant, naturechter Schleuder honig 
11 100— 140 kg à S 3•50 ab Bahn dier abzugeben. 
oſef e ni artinsdorf, Poſt Br. 


3 2 Buchweizen honig 


t abzugeben Bü ifter Joſef O d. 
dec u. T., Pot Michendorf. Burgenland. 27% 


30 kg Buchweizenhonig 
t abzugeben Oberlehrer & d 
d. K., dot Miſchenberf. Burgenland. 7 


Ravantialer Blütenhonig 
200 ku en echt. dunkelſte u 2 De kg S 450 und 


Buchwelzenhoni bat m 
Lehrer Jäger. St. Ste en a Xl 


Befter Alpenblumen honig 
(Ort 1230 m 9 re se goldgelbe Sorte. 
eſchleudert. 20 kg & gibt ab Heinrich 
urkrabek, 9 in ea Poſt Tams 
Salzburg. 602 


Garantiert echten Schleuderhonig 
Giparjette-Ukazie, per kg S 3.50, hat 9755 
Lehrerin Fled!. Hausbrunn, N. -O. „Xl 


Eſparſeite⸗Sonig, gar. echt, 

5 K doſe S 17.50 Nach bei M 
A ag 440 per 35 Mi 22 55 
Naglern, Poſt Karnabrunn. 8e 


200 kg echten Schienderhenig 


dichfiäffig. dunkel, per kg S 4.50, gibt ab Bram | « 


Wappel. Bi ter. nba... 
feld, 808 enenzüchter Draſenſchachen. P. 5 Ki 


500 kg lichten Giparfetichonig 
gibt ab, Johann DS ; 1, Grokimker, 1 


la. Buchweizenhonig n 
Aeg mildes e 8 Joh. Ziegmer, 1 
Waltersdorf, Oftfteiermark 85/XI 


Garantiert echten Schleuderhonig, 
li kg 4 S 5 8 21 S 
. ab u eben 3oſeſ Steh. Oberer in 
Gettsdorf. Po Jiersdorf, N. 


la Alpenhonig- 
e N 1 eee De bon 
Leidnit auſw a ochegger. 051675710 


Sonig, dunkel b. goldgelb, dichflüſſig 

9 bei Abnahme von 50 kg. 10 kp BR 
37—, 5 kg-Roftdofe S 20—, jamt 

1 lbar 60 Tage 35 , Groß- Bi 

Jeitler, Pitten, N 
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Ob 
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Bienen wohnung 

Schleudermaschine oder Kleingerät 

Sie sind mit „Graze-Fabrikat“ stets gut bedient! 
Verlangen Sie die Preisliste 1928 


Chr. Graze, Endersbach bei Stuttgart 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte. 


Verkaufe NME T H 


wegen Überbürdung von meinem Stande 


2 Bienenhänfer | wine ich Met aus meinem Honig? Wie ver- 


wende ich meinen Honig in Küche und Keller?! — 
mit bevöfkerten und leeren Gerftung L. M. S. GStänder- | Dann lesen Sie die beiden Broschüren: Borchert, 


deuten, Wr. Vereinsmah; Völker winterverjorgt. Inter- > 
eiienten wollen mich an Montagen und Feiertagen beiuden. der Meth, ein Volksgetränk, und Volkmenm. Honig- 


Zoſef Loibl, Martinsdorf, Poſt Hohen ruppersdorf, N verwendung. Beide zusammen nur 8 1'80 frei aus. 


Lesen Sie ferner: Heyl, Zur Verbesserung unserer 
Die Bieuenkönigin und ihre Zucht 


Bienen- Rassen. S 1 —; Hübner, Schwärmen und 
don 


Honigertrag S 420; Fischer, lenenkrankheiten 
S 1.—; Dahnke, Umgang mit den Bienen, S 5 50; 

Dekonomierat Saus Pechaczek, Euratsfeld. N.-O. 

iſt in zweiter, erweiterter, verbeflerter und reich illu ; 


Suach, Baupläne für bienenw. Bauten, mit 69 Ab. 
ſtrierter Aufla age im Verlage Fritz PM — 


bildungen, S 420; Deutscher Blenen kalender 
Berlin @ 57, Steinmebftraße 2, erſchienen 


(Taschenformat) S2—. 
Verlag Fest, Leipzig. Lindenstr., 
208/XL 
Preis: 130 Mark. 
Das Buch kann auch von der Kanzlei des Oſter⸗ 


Postscbeck Wien 55851. 
5 5 Wien l., a erſtorferſtraße 5 


Katalog und Probeheft der Dtsch. Illustr. Bienenztg.« 
bezogen werden. Preis: 2% Schilling und Porto. 


gratis; Preis pro ½ Jahr S 2˙50 frei Haus. 
Da alle Methoden zur Are e be’ 


828 Gowehre ah 12 5 
dandelt find, fo wird es jedem Imker, der ſich für die 


Aöniginnenzucht intereſſtert. ein willkommener Weg- 4 Jedermann follte Gratiskatalog verlangen, um. 
rere. to über meine erſtklaſſigen Gewehre jeder Art 
zu orientieren. Friedrich Ogris, Gewehr⸗ 
fabrik, St. Margareten b. Ferlach. Kärnten. 


40 kräftige Bienenvölker — 


ſamt Beute, in Wr. Vereinsſtöcken und Gerflungsbeuten 5 cm ſtark nach Maßangabe genaueſt bearbeitet, nad). 


E 5 Wunſch mit e oder mit Spagat genäht. 
(Wr. Ver.⸗Maß). Brut- und Honigraum vollkommen aus- Berſand nicht unter 6 Stack von der gleihen Sorte. 
gebaut, um S 30.— pro Volk gibt ab. R. Friedrich. Vier zehntägige Lieferzeit bis Ende März. 


Kritzendorf, Schelhammergaſſe 17. 219/111 29 


Franz Weindlmayer. Bienen züchter in Neuhaus. 
Poft Aſchbach an der Weitbahn, N.⸗O. 212 Xl 


Das billige Einheilsglas 


beſtellt der 9 bei feinem Landes verbande. Es koſtet ab Fabrik: 
das 1 kg- Glas. 229 0 „ 4 + 35 g 
„ 12 „ 292% „% „ „„ 8 22 „2 
1/4 „ 20h «„ „ % „„ „6 
(ohne Kork und Etihette !) 
Gröhere Sammelbeſtellungen gehen vor kleinen Einzelbeſtellungen 


Befkellt ſofork! 
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Imkers 
Skand kalender 
1929 


Einem lang beſtehenden Wunſche der Imkerſchaft 
Rechnung tragend, bringe ich Anfang Dezember einen volkskümlichen Imkerkalender. 
in der Größe 15:23, ungefähr 48 Seiten ſtark, heraus. | 
Er beinhaltet ein Kalendarium. SmBerarbeiten, zug 
Tracht, Gefunderhaltung der Bienen, einfache B ud} 
haltung und viel Willenswertes und Inkereſſantes. 
Beſtellungen, die auf Grund dieſer Anzeige bis zum 
1. Dezember 1928 einlangen, gewähre ich den Aus- 
nahmspreis von S 1.20 p. Stück, Einzelpreis S 1.50. 


Zahlungen ſind erſt nach Erſcheinen des Kalenders 
a entrichten. Dieſem wird ein Erlagſchein beitiegen. | 
erſand poſtfrei. 197 K 


Anzeigen für den Kalender ſind aufzugeben an: 
SGolth. Jos. Dotzauer 


Oberlehrer in Peigarten 
Poſt Dobersberg, RD. 


Wer liefert feit nahezu 70 Jahren die benen 


Honigſchleudermaſchinen 


Dampfwachſchmelz⸗ 
Wolthokanıt Bieuenwohnungen 
sind Schwarmfänger 
KÖNIGS anfomatiid jür alle Gto 
Selbstraucher Werkzeuge 3 


Behelle ag 


Die ſeit 1859 wee 
erſte Firma auf dieſem Gebiele 


A. Heinrich Dejeife 


mn Biederöfterreid. 


Verlangen Sie, 
bevor Sie Ihren San arf anderweitig decken, du 
ſoeben erschienene, 3 Breisiiße, 2a. 
n Verlangen ho wird. Verein 
alten dei Semmelbeftelungen, 1 1 lab. * 


endes wird 5 
gain ber A Hunderte = 
hreimilligen Tae ee. 


„VULKAN“ 


SelbstzerstäuberHehalhrause 


und 


| Futtergeschirre etc. 


Alleiniger Fabrikant: 


JOSEF KÖNIG 


Gaggenau 14 (Baden) Deutschl. 


Großes Lager sämtlicher 
Bienengeräte 49/11. 29 
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Die Kanzlei des „Bienen-Baier“ 
Wien l, Kelferſtorferſtraße 5 


verkauft gegen Vorauszahlung und Erſatz der Verſandſpeſen: 


Bücher und Schriften: 


Blenenbuch für Anfänger S 5.10 ertragreiche Volksbienenzucht „1.90 
eher denen, Die Bienenzuci „ 4.10 Aueh „ 5 irn 4050 
Alſenjas, YAusnügung des Bahngeländes . „ 1.50 on Erde eb. Band In. II 4 
— Bienenweide „ 3.40 Sehe er Bienenvater „ 

_ Aunkiwarmbildung - .. . . . . 1.0  Gchacinger, Grundregeln der Signage i —.80 
— 8 x Ba ak „ 1.70 = — Lehrſate der Blenenzucht, als Plakat —.20 
AR nennt ö „3.40 , 8 10 N 5 in Kartenform . „ — 55 
ahmdodrs Verſuche über die € 58 u a 0 2. 
del u. einfachſte Art d. Bienenzudt „ 3.20 5 E auf dle Be 
an = sem = : 5 15 Shlenar, Das Blenenmütterchen dr ee 
= er en an auf Noſema „55 Solterer, Die Bienenzucht. die Poeſe der 
Airnhart, Moderne Vererbungslehre 2.50 8 Landwir aaa l „ . 
äparierung des Bienenkörpers . 1.50 Terisch, 3 5 itz ichneit der Bienen —.60 
ee der eg e 155 8 8 „Ben as Bienengift im Dienſte der = 
er, er Sul rad de 8 Bienen! = 5.10 Todbiſch, Sung-Alcus-Dolksbienenzuät . „ 9.— 
ſchichte der Bienenzudt 3 1.50 en er . „ 8.20 
Be Biene Maja . 770 Wankler, Die Köni Aion . . „4.70 
Sic, Canurbbur nn „ 5.10 W Die Imherſchule zu Wien 80 
aktiſche Bienenzucht „ 4.80 1900.—19 . n 
— e und El ifen . „ 2.60 a gene Nbhandjung vom 1.80 
tie 1 „3.680 wärmen der Bienen „ 
ace Aten eat! d. Sul 2.90 Weippl, Schwärmen der Bienen „ 2.— 
Zubener, © e Blenenzucht „ 4.80 — Der u. - See W e e e 
erger, Beim Bolksbienenzüchter „ 1.50 . N —— n 4 2 
ein, Lehrbuch der Zienenzudit . 5 10.— e Bienenzucht im Strohhorbe * 3 Pe 
— — broidiert . . „ 8.50 = un ann ienen . . . a a 2% 
u rue de Ienen ! E 38 A in N mit einſacher * 115 
85 . 7.20 r 
Der Bien und feine Just 2.2.1860 Seth, as Weſen des Blenemolks . . 2.— 
— ä eben, Imker luſt „ e im Wert des Honigs „ 2.— 
— Die Bienenwohnun pre: 2.50 n Erlanger Saprbud) . Bienenkunde 
©irtler, Bienen-Mu 3 Nas 10 Er lfte S 13.60; 2. Sale 4 m 
e klein, unaufgegogen . 7 — Arankheilen der ermahienen Bienen . 50 
SSerter, Bienenzuht . . . „ 5.10 T Tan 8 te * „ 50 
at 25 10 I Beben der Biene 5 7.70 
Hübner Das Bienenvolk . „ 6.ä— 7 N 7. 
een, Konigerbejärift „An alle Altern I“ e Bienenzucht 1 4 
5 g, 100 Stüc 4 S, 1000 Sins . 30... 5 Sm 0 11 
Klein, Aöniginzuht . . . .. „2.55 n er onig, Band . 
er, Bienenvater „ 10.25 Biene halend . „ 3.— 
nzucht egblant für A.-. 5 . lo 
1 en. Zucht der Sonigblene . R 1355 e ung. Dord mae —.14 
Sch, Imherfragen . i „ 850 Einbandde für den „Bienen-Dater" . „ 1.20 
Bebzen, Die Ha kſtüche a d. Betriebs⸗ eee ee, 16h... . 0 785 
a 2, Untere Bienen Bienenzudt "9 Wingblätier „Cie Song 0 Sn . 2 
— Ulnſache Weiſelzucht, 2. Auflage 2.90 8 „ 
= u Wan . nn 4 255 8 5 „ 100 „ „ 10.— 
er, Die Grun age er ienen ucht „ 8.— 
Ha Das 1 ‚der Bienen DA 3 4.35 Verſchiedenes 
eg Be ee e —.3⁰ oſtharien, Schlara enecke 5 . . . S —. 40 
. e de 5 bent. m lte Bereinsebzeichen, Er ; 8 an 
anm urzen, alds Farbenl. „ —. „1. 
Pech wsbild für Imber, Dierfarbendruh . . 5.— 
N Be en m 50 i der von Dr. Dzierzon. Format 16:24 „ —. 40 
— Königin und ihre dene 207° Ct. Arbe. : 414 5 
— SKonigbüdlein . j 10 „ Anton Janſcha. „ 84:42 .— RD 
Pere, Unton Janſcha, Biographie 0 „ 1.— 
pPreiſe freibleibend 
Nur für Mitglieder "BE ohne Verpackungs- und Verſendungshoſten 
ertümer, Herausgeber und Verleger; Oſterreichiſcher Imberbund, Wien J, Helferſtorferſtr. 5. — 1 
riftleiter: Sepp Schmid, Wien XIII, Siedlung Eden. — Druch: Juchruckere Bruno Bartelt (A. C. Trupp) 


Meine Betriebsweifen u. ige S 4.40 
Regensbergen, Die ee ae = 


Wien XVIII Thereſiengaſſe 3. 


Wien l., 


und alle) 
GLASWAREN ® 
für Bienenwirtschaft 
sowie 34/XIl 


R ULTREFORM 
KONSERVEN-GLÄSER 
FÜR DEN HAUSHALT 


Speziallisten auf 
Verlangen 


C. STÖLZLE’S SÖHNE Au 
Österreich. Aktiengesellschaft für Glasfabrikation — 
wien IV, Rechte Wienzeile 29 
Filialen: Wien-Rudolfsheim, Budapest und Prag d 


chifcher 
bund 


bis u 50 Stück 3 2 
5 „ 100 — 26, 
„ „ 100 Ve 
über 1000 ö 


Far die Echt heit bürge 


Ei ir H = — — 


ꝛm½2n——.ñxĩtiK:«dK —— 440% 
| Telephon U& 


erzeugt alle Gattungen und Formen von Obstbäumen ® Auch Rosen, 
Blütensträucher und Blütenstauden Preislisten gratis ® Besuch unserer 
wünscht @ Prima kaltflüssiges Baumwachs @& Verkauf ganztägig, auch Son 
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nachrichten. CXXXIV-CXXXVI 
Zur Jahreswende, E. Newald . 221 
Die chemiſche Zufammenjehung 

der Nahrungsſtoffe der Biene, 
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Unzeigeugebühren des „Bienen-Baters“ 
(einihließli der Anzeigen- und ITBarenumfahfteuer) 


trichten. 10 ech Preisnachlaß vom Grundpreiſe bei drei 
e engeſch — Bet laufenden 3 bleibt eine 
agen mi g werden 50 S berechnet. | 


Grhöh 


gut und billig kaufen Sie Ihren Imkerbedarf ia der | 
Bienenzuchtgerätefabrik „AG II 


Rasche Lieferung - Erstklassige Erzeugnisse. | 
Verlangen Sie sofort die „Frühlahrsilete“ 1928! | 


„AGIT“ 11x 
Inhaber: HANS GRABNER, WR. NEUSTADT, N.-D. 


Kunſtwabengußformen Enkdecklungsgabeln 
Dampfwachsſchmelzer Sufterapparate 
mit Innenröhren Transporigefäße 
Anlötlampen verbeſſerte Zink⸗ 
Kunſtwabenwalzwerke abiperrgitter 
Honigſchleudern gegoſſene Kunſtwaben 
ſowie alle Slensnzuchtartikel liefert preiswert 218/X/198 


Bernhard Rietſche aer Biberach 42 (Baden) 
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Berbands- und Bereinsnachrichten. 


Aus Wien. 


Landesverband für Bienenzucht 


Wien -Weſtend (13., Speiſingerſtraße 41). 
Vereinsabend jeden Dienstag ab 7 Uh 
abends. e willkommen Im Dezember 
hg zwei Vorträge ſtall. Das Thema, ſowie 

Name des Vortragenden wird rechtzeitig 
bekanntgegeben. Anfang Jänner wird ein 
Anfängerkurs abgehalten. Inkereſſenten er⸗ 
ſuchen wir, ſich are bei unferem Obmann 
Herrn Ing. Th. Schwarzinger anzumelden. 
Der Kurs in unentgelllich. Die Vereinsleitung 
wünſcht allen Mitgliedern fröhliche Weih⸗ 
nachten und ein geſegneles neues Jahr. 

Grete Fuxa, Schriflführerin. 


Wien- Zentrale. In der Monalsverſamm⸗ 
lung vom 8. November l. J. ſprach Bienen⸗ 
meiſter Stumvoll über feine praklifchen 
Erfahrungen. 


im Wien I, Selferftorjerfiraie 3.) 
Donnerstag, .13 den Dezember I. J., um 


r 115 Uhr abends wird in Weigl's „Dreherpark“ 


rahrer-Simmer), Wien 12., Schönbrunner⸗ 
ſtraße, die nächſte Monatsverfammlung 
abgehalten, mit Vorlrag des Univ. 
Profeſſors Dr. Joſef Schiller: Beob⸗ 
achtungen auf einer nakurwiſſenſchaftlichen 
Reife in Länder des weſtlichen Mittelmeeres. 

Für die nächſtfolgenden Monatsverfamm- 
lungen haben Vorträge 3ugelog! Jänner — 
Doz. Muck: Februar — Altmeiſter Weippl; 
März — Dr Pointner. . 

Am vierten Donnerstag jeden Monats findet 
im obbezeichneten Vereinslokale (auch ½8 
abends) ein Ausſprache⸗Abend ſtatt. Aus- 
nahmsweiſe enkfällt der Ausſprache⸗Abend in 
der Weihnachlswoche (27. Dez. l. J.). Gäſte 
jederzeit willkommen! Frz. Winter, Obm. 


Aus Niederöfterreid,. 
Landesverband der Bienenzuchtvereine in Niederöſterreich, 
Wien 1, Selferſtorſerſtraße 3.) 


Kadersdorf⸗Weidlingan. (Filmabend) 
Unſer Bienenzuchtverein gehört nicht zu den 
größten des Landes und unſere Vereinsleitung 
war zuweilen daran, die Flinte ins Korn zu 
werfen. — Sie tat es nicht — Im Gegen- 
teil. Sie faßle den kühnen Entihluß, einmal 
die halbe Ortſchafl auf die Beine zu bringen, 
und jung und all in unſere Welt einzuführen. 
Das war am 17. November d. J., wo der 
Verein im Kino unferes verdienſtvollen Mit- 
gliedes, Herrn Piſeker, einen Filmabend mit 
Honigſchau und freier Koſtprobe gab. Um 
4 Uhr nachm. gab es die erſte Vorſtellung 
„Die Biene Maja“ und der Lehrfilm „Im 
Reiche der Vienen“ kamen zur Vorführung; 
der Saal war mit Schulkindern voll geſteckt, 
die großen Ankeil nahmen und ſich nicht bitten 
ließen, als man Honigbutterbrötchen ausleilte. 
Zur 6 Uhr⸗Vorſtellung konnte der Verein 
den Obmann des Landesverbandes, Herrn 
Reg.⸗Ral Ratzer ſamt Gemahlin begrüßen, 
als Gäſte waren auch die Herren Dir. Groyer 
Bruck a. d. Mur und der geweſene Obmann 
des Obermurtalgaues Herr Zapfl mit Ge⸗ 
mahlin anweſend. Jeder Teilnehmer bekam 
einen Settel zur Volksbefragung und einen 
Honig werbezelkel in die Hand gedrückk. Zur 
8 Uhr-Vorſtellung ſtellten ſich die Verlreter 
der Behörden, Schulen und Amter ein, auch 
ſie kamen Über die Koſtprobe und die Werbe⸗ 
ra nicht hinweg. Es ſchien an 

ieſem Abend. als hätte niemand in der Well 
ſo viele Freunde als die Vienen und ihre 


Pfleger. Dabei waren die geforderten Ein⸗ 
trittspreife durchaus nicht allein auf die Wer- 
bung. ſondern vor allem auf die Hereinbringung 
der Unkoſten eingeſtellt. Es gelang mehr als 
Letzteres. Wenn auch der Honigverkauf am 
Filmabend ſelbſt durchaus nicht beſonders groß 
war — die erſte Woche des Monats wäre für 
einen ſolchen Verkauf etwas günſtiger als die 
dritte — fo darf doch eine allmähliche gute 
Auswirkung dieſes Werbeabends erwartet 
werden. Die Vereinsleitung, ſowie die Frauen 
und Mädchen, die ſich bereitwillig in den Dienſt 
unſerer Sache geitellt haben, verdienen herz⸗ 
lichſten Imkerdank. Eine Handvoll Männer 
nur, die mit feſtem Willen bei der Sache ſind 
— und es geht. Es geht ſogar ganz gut. Das 
müßten doch die anderen auch nachmachen 
können! Sepp Schmid 
e Am Greilag, den 
9. November l. J. verſchied nach langem 
ſchwerem Leiden im Alter von 54 Jahren 
Herr Franz Piwonka, derſelbe war ein ſehr 
eifriges Mitglied unſeres Vereines. Er war 
Gründer desſelben und bekleidete ſeither die 
Schriftführerſtelle. Alle Mitglieder werden 
ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 


itienfeld. Hauplverſammlung des Bienen⸗ 
züchlervereines Sonntag, den 18. Jänner 1929. 
1/,11 Uhr vormittags in Neumeiſters Gaſt⸗ 
haus. 
Bruck a. d. Reitha und Umgebung. 
Im Nachhange zur Vorankündigung im No⸗ 
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vemberheft des „Bienen⸗Valer“ wird die 
Tagesordnung der am Sonntag, den 9. De⸗ 
. l 3. um ½3 Uhr nachmiktags in der 

ahnreſtauralion Stadlmayer in Bruck a. d. 
Leitha ftattfindenden Hauptverſammlung ver⸗ 
lautbart wie folgt: 

1. Tätigkeitsbericht, Mitteilungen und 1 
kokollverleſung: 2. Kaſſabericht; 8. Beſtim⸗ 
mung des Mitgliedsbeikrages; 4. Neuwahl 
der Vereinsleikung; 5. Bienenwirtſchaftlicher 
Vortrag: 6. Was die Bienenwage zeigte; 
7. Allfällige Anträge und Wünſche; 8. Auf⸗ 
nahme neuer Milglieder und Einzahlung 
der Mitgliederbeiträge. Die p. t. Mitglieder 
und Bienenfreunde werden erſucht, recht zahl⸗ 
reich zu erſcheinen. Gäſte ſind willkommen. 

Karl Sellner. Obmann. 

Bienenzuchtzweigverein Oberndorf⸗ 
Raabs. Einladung zur Generalverſammlung 
am 26. Dezember l. J. um 2 Uhr nachmit⸗ 
tags im Vereinslokale, Gaſthaus Riegler in 
Oberndorf⸗Raabs. Tagesordnung: 1. Ver⸗ 
leſung des letzten Protokolls und Tätigkeits- 
bericht. 2. Vortrag des Obmannes: „Wie das 
Bienenvolk lebl, ſich entwickelt und fort⸗ 
pflanzl“. 3. Kaſſaberichl und Einzahlungen. 
4. Verloſung von Bienengeräken. 5. Wahl 
der Vereinsleilung. 6. Wechſelrede und An⸗ 
träge. Lintner, Obmann. 

Zeilinger, Schriftführer. 

Bienenzüchkerverein Hollabrunn und 

Umgebung. Die Sahreshauptverfammlung 


BienensBater 
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* 


nachmiltags in Schmöllers Bahnreſtauraont. 1 


Hollabrunn, flat. Nach Erledigung der 


Tagesordnung ſpricht Wanderlehrer Direklor 


J. Matzenauer über Fragen der modernen 
Bienenwirtſchafl. 

Neunkirchen und Umgebung. Am 
4. Auguſt l. J. iſt unſer langjähriges Ver⸗ 
einsmitglied, Herr Hugo Hammer. Schul⸗ 
direktor i. P. in Neunkirchen, einem langen. 
ſchmerzlichen Leiden erlegen. Mit ihm ver⸗ 
lieren wir einen unſerer eifrigſten, mit Er⸗ 
folg tätigen Bienenzüchter. Lange Jahre ge: 


hörte der verſtorbene Imkerkollege dem Ver⸗ 
einsausſchuſſe an, teils opferbereit und mit; 


Begeiſterung für unfere edle Sache tätig. 
Für die außergewöhnliche Beliebtheit dieſe⸗ 
edlen, echt deulſchen Mannes, der ſich al: 
Schulmann, Turnlehrer und Bundesturnral 
des deulſchen Turnerbundes, als eifrigſte: 
Förderer der edlen Turnerei, unvergängliche 
Verdienſte um die körperliche und geiſtige 
Ausbildung unſerer Jugend und um das 
Deutihtum erworben hal, zeugle das im⸗ 
pofante Leichenbegängnis, wie es Neunkirchen 
noch nie geſehen hat. Mehr als 30 Turn: 
vereine mil ihren Fahnen, viele Delegierte 
von Turnvereinen aus dem ganzen Bunde⸗ 
gebiete und aus dem Deutſchen Reiche, die 
Lehrerſchaft aus dem ganzen Bezirke. der 
Bienenzüchkerverein und eine unzähibare 
Menſchenmenge folgten dem Sarge des teuren 
Verſtorbenen, deſſen Andenken wir jtets hoch⸗ 


findet Sonntag, 16. Dezember l. J., ½8 Uhr | halten werden. Er ruhe in Frieden! 
Aus Steiermark. 


Einladung 


zu der am Sonntag, 9. Dezember 1928, 

um 1 Uhr nachmittags, im Sotel „Erz⸗ 

herzog Johann“, Graz, Sachſtraze 3 
ſtallfindenden 


Haupiverjammlung 


des ſteiermärk. Bienenzuchtvereines. 


Tages ordunng: 
1. Genehmigung des Ichten Proto- 
kolles. 


2. Zätigheilsbericht über das Ver⸗ 
einsjahr 1928. 


3. Kaſſabericht und Bericht der Re⸗ 
viſoren. 
4. Voranſchlag für das Jahr 1929. 


5. Beſchlußfaſſung über die Höhe des 
Mitgliederbeitrages. 


6. Zuerkennung von Auszeichnungen. 


7. Vortrag des Serrn Dr. Kreſſchy 
aus Wien, rd geſund heitliche 
Auswirkung es Bienen es für 
den Imker. 

8. Anträge und Wünſche. 

Auf je 


519 vereine einen ſtimmberechtigten 
andten zur Saupiverfammiung 
e, wel in der 


entienden. Anträge, che 
Sauptverfammiung behandelt werden 
follen, müſſen mindeſtens acht Tage 


iſtlich der Leitung d ; 
märkiihen Bienenzuehloereines' sor- 
gelegt werden. 
Der Haupkfausſchuß verſammelt ſich 
am felben Tage um 9 Uhr vorm. zu 
einer Kauplausſchußſitzung. 


Für den ſteierm. Bienenzuchtverein: 
Dir. Karl Traidl m. p. 
Vorſitzender. 


Johann Krenn m. p. 
Schriftführer. 
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Fachzeilung des Sſterreichiſchen Imkerbundes und der 


auslandsdeulſchen Imkerſchaft. 
Der „Blenen-Vater“ erſcheint am Erſten eines jeden Monats. Schluß der Schriften- und Anzeigenannahme am 
15. jeden Monats. Handſchriften werden nicht zurückge ſtellt. 
Kanzlei, Verwaltung und Schriftleitung: Wien I., Selferftorferftrake 3. Fernſprecher Nr. U-25-7-06. 
Schriftleiter: Sepp Schmid. — Vorſitzender: Schulrat F. Buchmayr, Rinz. 
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Nachdruck aus dem „Bienen-Dater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Zur Jahreswende. 
Wanderlehrer E. Newald, Schriftführer des Oſterreichiſchen Imkerbundes. 


Das Jahr 1928 endet. Jede geordnete Geichäftsführung hält vor der 
Billanzaufſtellung einen Rückblick über das abgelaufene Geſchäftsjahr. So 
will denn auch ich als Schriftführer des öſterr. Imkerbundes einen Rückblick 
halten über die von der Imkerbundleitung geleijtete Arbeit im Jahre 1928. 


In drei Bundesverſammlungen und vielen Bundesleikungs- und Fachaus— 
ſchußſitzungen wurde für die Inkereſſen der Imkerſchaft gearbeitet. 

Von großer Wichtigkeit für alle Imker Oſterreichs iſt vor allem die Ein— 
bringung eines Enkwurfes des einmülig angeſtrebken Honigſchutzgeſetzes. Seit 
langem leidet die Bienenwirtichaft unter dem Mißbrauch der mit dem Namen 
„Honig“ und „Wachs“ getrieben wurde. Es liegt ja klar auf der Hand, daß 
die Echtheit der Produkte im Inkereſſe nicht nur des Bienenwirkes, ſondern 
auch des kaufenden Publikums endlich geſchützt werden muß. Hieher gehörte 
es auch, die Mißſtände zu bekämpfen, die durch den unerlaubten und viel» 
fach unfachmänniſchen Handel mit bienenwirtichaftlihen Produkten ſich er⸗ 
geben. Es muß endlich auch ein Riegel jenem Handel mit Honig vom 
„eigenen“ Bienenſtande vorgeſchoben werden, wo der „eigene“ Bienenjland 
(2 bis 3 Völker) vielfach nur der Deckmantel für einen ſchwunghaften Handel 
mit Überſeehonig abgibt. Es ſei hier dankend erwähnt, daß Herr Präſ. Schulr. 
Buchmayr ſich um die Schaffung dieſes Enkwurfes große Verdienſte erwarb. 
Der Entwurf iſt jetzt auf dem Wege zur Geſetzwerdung. Mit Annahme dieſes 
Geſetzes hätte die Bienenwirtichaft einen gewaltigen Schritt nach vorwärts 
getan. Bei der Neuaufſtellung des amtlichen Oſterr. Lebensmilkelbuches (Codex 
alimentarius) vertraten die Verlreler des O. J. B. die Inlereſſen der Oſterr. 
Imkerſchaft. 

Im abgelaufenem Jahre wurde auch dem Transporkweſen, joweit es die 
Bienenwirtichaft betrifft, ein erhöhtes Augenmerk zugewendel. Tarifariſche 
Erleichterungen wurden angeſtrebl. Wenn wir die Geſamlheit der öſterr. 
Bienenwirtſchaft betrachten, jo ergibt ſich die erfreuliche Talſache, daß derzeit 
bei uns keilweiſe eine Uberproduktion von Schwärmen und Völkern herrſcht. 
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Daher wurde bezüglich des Verſandes von Schwärmen per Bahn bei den 
n Stellen eingeſchritten. Auch die Zahl der Wanderimker iſt in den 
175 5 Jahren ſprunghaft in die Höhe geſchnellt. Für dieſe wurde eben⸗ 
falls um Fahrpreisermäßigung eingefchritten, um dadurch die beſſere Über: 
wachung der Bienenſtände zu ermöglichen. Weiters wurde die Imkerbund⸗ 
leitung bei der Steuerbehörde vorſtellig, um für Eingaben an Behörden, die 
bienenwirtſchaftliche Inlereſſen betreffen, Stempelfreiheit zu erlangen. Dies 
würde nicht nur Eingaben des Oſterr. Imkerbundes, ſondern auch ſolche der 
Landes⸗ und Gauverbände, ſowie der Orklsvereine belreffen. 


Zwecks beſſerer Vertretung von Intereſſengemeinſchaften wurden über 
ene der Imker im Rahmen der Organiſalion eigene Fachausſchüſſe 
gegründet. 

Erhöhtes Augenmerk wurde der fachlichen Schulung der Imker zuge⸗ 
wendet. Durch acht längere Kurſe an der öſterreichiſchen Imkerſchule in 
Wien, wie auch durch die Entſendung von fachlichen Beratern, wurde dies, 
jo weit es die Mittel erlaubten, erreicht. 

Viel Arbeit machte die Schaffung des Einheitsglajes und der Einheilsekikelte. 

Auch bezüglich der Warenumſatzſteuer und der ſonſtigen ſteuerlichen Be⸗ 
laſtung der Bienenwirkſchaften mußte fallweiſe eingeſchrilten werden. 

Der Imkerbundleikung oblag es auch bei der Wanderverſammlung der 
SL nn deuficher Zunge die Inkereſſen der öſterreichiſchen Imker zu 
vertrefen. 

Viel Arbeit erforderte, wie alljährlich, die Erlangung des ſteuerfreien Zuckers. 
Durch die beſchleunigle und rechtzeitige Erledigung der ſehr umfangreichen 
Borarbeiten im Verkehr mit den in Betracht kommenden Miniſterien, war 
es heuer möglich, die Mitglieder des Imkerbundes zeilgerecht mit Zucker 
zu verſorgen. 

Notwendigerweile wurde der Seuchenbekämpfung von ſeiten des Imker⸗ 
bundes eine beſondere Beachtung zugewendei. Für die Seuchenwarte wurden 
Muſterkäſten mit den wichligften Seuchenbekämpfungsmikteln zuſammen⸗ 
geſtellt. Ferner wurde eine umfangreiche Auflage von Seuchen⸗Aufklärungs⸗ 
blättern in Druck gelegt, um die Kenntnis der Bienenkrankheilen in die 
weiteften Imkerkreiſe fragen zu können. 

Hervorgehoben ſei das überaus große Entgegenkommen, das die Bundes⸗ 
behörden, insbeſondere das Bundesminifterium für Land⸗ und Forſtwirt⸗ 
ſchaft ſowie das Finanzminiſterium dem O.J. B. gegenüber zeigten. — Wir 
ſagen für dieſes Entgegenkommen allen Behörden herzlichen Dank. 

Das Ausſtellungsweſen wurde durch Zuerkennung von Preiſen und 
Diplomen des Oſterr. Imkerbundes gefördert. Zu dieſem Zwecke wurden 
eigene Plakette hergeftellt. Auch den Verhandlungen, deren Zweck die 
en en öſterreichiſchen Imkerſchaft iſt, wurde große Aufmerkfamkeit 
zugewendet. 

Nebſl dieſen oben kurz erwähnten größeren Arbeiten bat die Leitung des 
Oſterr. Imkerbundes noch mancherlei geſchaffen. Es iſt auch der Imker: 
bundleitung gelungen, unſeren „Bienen-Valer“ keilweiſe zu ſanieren. Mit 
Ende 1929 dürfte dieſelbe beendel fein und das Blatt ſodann wieder im 
alten Bildſchmuck erſcheinen können. An dieſer Stelle gebührt auch den 
Spendern für den Preſſefonds des „BienensBater“ und den Darlehens⸗ 
gebern herzlicher Dank. 

Wir ſehen volle Arbeit auf allen Linien. Arbeit die im Stilfen geleiſtet wurde. 
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Die chemiſche Zuſammenſetzung der 


ahrungsſtoſſe der Biene. 
Vortrag. gehalten auf der e der Bienenwirte deulſcher Zunge in Köln 
28. von E. Elſer, Liebefeld⸗ Bern. 
(Fortſetzung.) 

Nur die wenigſten Daten von A. v. Planta laſſen ſich mit denen eines 
weiteren Forſchers K. Kreßling“) vergleichen. Es hängt dies zum großen 
Teil ſchon von der verſchiedenen Vorbehandlung des Ausgangsmalerials ab. 
Kreßling verwendet ein Produkt, das ſchon einige Jahre gelagert iſt. Nach⸗ 
dem der Blütenſtaub noch bei 80° getrocknet worden war, fand er 8.77% 
Waſſer. 18 g Blütenſtaub dienten zur Beſtimmung der Aſche. 2˙5 kg ver⸗ 
wendete er, um die ſtickſtoffreichen Pflanzenbaſen, von denen er 1 g iſolieren 
konnte, zu beſtimmen. Nach Kreßling beſtzt der i folgende Zu⸗ 
1 Slickſtofll . 54 % 


ohr zucker 1274 % 

Stärzſne 74 % 

Lenthin Be ee 19˙6 0 
inn Lese 0 895 


9 
Wenig Pflanzenſchleim, Wein⸗ und Apfelfäure. 


Eine weitere chemiſche Unkerſuchung des Kiefernpollens jtammt von 
A. Kiejel**). Er findet folgende Beitandteile: 


Eiweiß . > 2: 2 2 220. 1197% 
nn ee ae 115%, 
Rohrzuker . . . 2 22.2... 10°05°/, 
Stärke und ähnl. Kohlehydrale . 10°0 % 
Robfaferr . e 38˙02% 
Aſ chte 304% 
In Ather lösliche Felte . 542% 
In Alkohol lösliche Felte . 124% 


A. Duticher ***) glaubt auf Grund ſeiner Arbeiten annehmen zu können, 
daß der Vilamingehalt des Honigs auf einer Beimengung von intaktem 
und verdautem Pollen zurückzuführen ſei. 

Als Aefultat der beſprochenen Analyſen ergibt ſich, daß krotzdem dieſe 
noch auf verſchiedener Grundlage aufgebaut find, der Blülenſtaub zu den 
eiweißreichſten Nahrungsmitteln zu zählen iſt. Alle dieſe erwähnten Unker⸗ 
ſuchungen bedeuten eine enorme Arbeiksleiſtung. Bedenken wir nur, was 
für eine rieſige Menge Ausgangsmalerial verwendet werden mußte, um eine 
ſolche Analyſe durchführen zu können. Es iſt daher auch nicht verwunderlich, 
wenn die chemiſche Unterſuchung auf dieſe einzelnen Pollen beſchränkk blieb. 


2. Die Begründung der Notwendigkeit der chemiſchen 
Unkerſuchung. 

Daß es aber ſehr wünſchenswerk iſt, die chemiſchen Unterfuchungen des 
Blütenſtaubes noch weiter ausdehnen zu können, geht aus folgenden Tat» 
ſachen hervor: 

) K. Kreßling: at u henle des Blütenſtaubes von Pinus silvestris. Archiv 
N . Bd 2 „S. 88 


Kieſel: Ehemiſches al 1922, III, S. 732. 
>) 12 Dulſcher: Vitamin von Kornpollen. Chemiſches Gentralblatt, 1912, II, S. 1157. 
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Wie die einfachen Zucker als Futter für jede ältere Biene nötig find, jo 
iſt der Blükenſtaub als eiweißhaltige Nahrung für die junge heranwachſende 
Larve von größter Bedeutung. Wie wir ſchon aus den bereits angegebenen 
Analyſen erſehen konnten, iſt auch kalſächlich der Eiweißgehall des Blülen⸗ 
ſtaubes ſehr hoch. V. Planta fand ja im Haſelpollen 30˙0 O Gef. Eiweiß. 
Roggenpollen ſoll ſogar 40% enthalten. Nun find aber nicht nur die ein⸗ 
zelnen Pollen, betreffend ihrer perzenkuellen Zuſammenſetzung an Eiweiß 
verſchieden, ſondern auch der Charakter des Eiweißes kann wechſeln. Nach 
Kreßling find im Blütenſtaub Globuline, Nukleine, Pepkon, Albumin, ſub⸗ 
ſtituierter Ammoniak und Ammoniak vorhanden. Wir ſehen, ſchon das 
Studium der Eiweißfrage beſitzt eine große Bedeutung. 

Daß die Biene gezwungen iſt, neben Honig ein ſehr eiweißreiches Futter 
aufzunehmen, um beſonders während der Brukzeik die gewaltige Menge 
Fulterſaft herſtellen zu können, zeigen Ihnen die folgenden Zahlen. Die 
Trockenſubſtanz des Honigs beträgt 84% , wovon der Inverkzuckergehalt 
allein 70% beanſpruchk. Fett fehlt vollkommen und das Eiweiß iſt nur zu 
1—2% vorhanden. Der Blütenſtaub dagegen weiſt nicht nur eine befrächt- 
liche Menge Felt, ſondern auch Eiweiß auf, und zwar je 19˙5%. Invert⸗ 
und Rohzucker ſind nur in verſchwindender Menge vorhanden. Die beiden 
Nahrungsmittel ergänzen ſich damit in idealſter Weiſe. 

Die genauen Analyſenreſullake ſind die folgenden: 


Glockenblume Honig 
(Campanula medium) 

Waſſer 35.56% 15.84% 
Trockenſubſtanz .. 64˙44% 84˙16% 

19 80% — 

Felt e 1912% = 
8 11962% 147 / 

Eiweiß e | 1941 9% —— 
Inverkzuckeer 844% 65˙71% 
Rohrzucker. 8˙78% 38-30% 
Dexlrinnn — 8.29% 


Was für ein Betrag von Polleneiweiß von der Biene verwertet werden 
kann, willen wir nicht. Doch geht aus der Überwinterung hervor, daß die 
erwachſene Biene monatelang ohne friſchen Pollen leben kann. Es find 
ſogar in Imkerkreiſen Anſichten vorhanden, wonach der Blütenffaub als 
Winterfutter Ruhr verurſache und es gibt aus dieſem Grunde Bienenzüchler, 
die den Völkern die Pollenwaben beim Überwinkern nehmen. Auch dieſe 
Frage verlangt in prakkiſcher wie in wiſſenſchafklicher Beziehung eine ein⸗ 
gehende Prüfung. 

Der Bienenzüchker kann nun beobachten, wie der Blütenffaub in den 
Stock getragen, wie er dort aufbewahrt wird und iſt glücklich, wenn ſich 
über dem Brukneſt breite PBollengürtel zeigen. Der Blülenſtaub bleibt nun 
verichieden lange Seit, je nach Bedarf, hier liegen und wird vielleicht erſt 
einige Monate ſpäter als Sutter verwendet. Es wird ſich daher ſchon mancher 
Imker die Frage geſtellt haben, wie lange der Blülenſtaub eigenklich am 
Leben bleibe. Nun iſt bekannk, daß die Pollenkörner ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung ſehr verſchieden verhalten. In vielen Fällen iſt ihr Leben ſogar 
äußerſt kurz. Es iſt dies vor allem bei den kypiſchen Inſeklenblütlern der 
Fall. Einige Apfelpollenſorken lebten elf Tage, während andere einige 
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Stunden nach dem Verlaſſen der Pflanze ſchon ftarben. Bei einem Verſuch, 
Citruspollen von Japan nach Florida zu fransportieren, war äußerſte Sorg⸗ 
falt nötig. So mußten beiſpielsweiſe Temperatur und Luftfeuchtigkeit genau 
reguliert werden. Umgekehrt beſitzen oft Windblüfler ein ſehr zähes Leben. 
Von den Arabern wird berichtet, daß fie Dattelpollen 15 Jahre mit guten 
Refultaten aufbewahrt haben. Derartige Verſuche liegen ſchon eine große 
Anzahl vor, alſo weniger in bezug auf den Pollen als Nahrungsmittel der 
Bienen als in bezug auf Befruchtungsverſuche bei Pflanzen. Manchmal 
ſchien es wünſchenswerk, den Blütenſtaub einer im Frühling blühenden Ark 
aufzubewahren, um ihn jpäter bei einer anderen Ark verwenden zu können. 


Nun iſt aber der Blükenſkaub im Bienenſtock anderen Bedingungen unter⸗ 
ftellt, wie der noch nicht von der Biene gefammelte. Wie aus meinen Unker⸗ 
ſuchungen hervorging, miſcht die Biene in den meiſten Fällen den Blülen⸗ 
ſtaub mit Honig. Honig iſt aber ein ausgezeichnetes Konſervierungsmiltel, 
das ſchon die Alken kannten. Es iſt daher ſehr wahrſcheinlich, daß der 
Honig den Blülenſtkaub vor dem Verderben ſchütk. Daß eine überwinkerle 
Pollenwabe, im Frühling an das Brufneff gehängt, ausgezeichnete Dienfte 
leiſtetl, wiſſen wir aus der praktifchen Erfahrung. 

Andererſeils ſehen wir aber auch alten, trockenen Pollen ſtaubig werden, 
und wir können beobachten, wie er von den Bienen aus dem Stocke ge⸗ 
tragen wird. Veränderungen des Pollens außerhalb des Skockes find auch 
beobachtet worden. Sie werden gewöhnlich durch eine Milbe verurſacht, 
welche auf dem Pollen lebt und darin brület. 

Der Pollen iſt nun nicht ein lebloſer Staub, ſondern ein aktives, lebendes 
Material. Wir finden in ihm, wie im Honig, nur in bedeutend größerem 
Maße, jene geheimnisvollen Kräfte, die Fermente genannt werden. So wurde 
beiſpielsweiſe die Inverlaſe feſtgeſtelll, alſo jenes Fermenk, das Rohrzucker 
in feine beiden Beſtandleile Trauben- und Fruchlzucker zerlegt. 

Eine ſehr inkereſſanke Arbeit in dieſer Beziehung ftammt von Miß Paton 
(Vale University, Physiological Laboratory 1921). Sie unterfuchte 18 Pollen 
arten und enkdeckle in ihnen 13 verſchiedene Fermenke. Nicht alle von 
ihnen fanden ſich in demſeiben Pollen. In gewiſſen Pollenkörnern konnten 
Sermente, welche Stärke in die einfachen Komponenten zerlegten. nachgewieſen 
werden. Andere jpalfefen Maltofe in die einfachen Zucker. Andere bauten 
verſchiedene Kohlenhydrate ab, die ohne dieſen Eingriff vom Organismus 
nicht aufgenommen würden. Es wurden auch Fermente, die Eiweiß angriffen, 
nachgewieſen. Dann find auch Lipaſen, alſo Fermente, die Fett ſpallen, im 
Pollen ermittelt worden. 

Der Pollen iſt jomit ein hervorragendes Nahrungsmittel unſerer Bienen. 
Werden doch Fuktlerſaft und die eigenen Reſerveſtoffe daraus bereitet. Der 
Fukterſaft enthält nun jene wachskumsfördernden Stoffe, die die moderne 
Wiſſenſchaft Vitamine nennt. Obwohl meines Wiſſens keine direkten Unter- 
ſuchungen über den Vitamingehalt des Pollens vorliegen, kann geſagk werden, 
daß der Fukterſaft ein rieſiges Reſervoir dieſer Subſtanzen darſtellt. Ich 
erinnere Sie nur daran, daß die Bienenlarve, die auf dem Futterfaft ſitzt, 
ihr Gewicht um das 700fache in 24 Stunden vermehrt und die Zunahme 
das 1550fache in fünf Tagen betragen kann. Dem Tiere ſelbſt iſt es nicht 
möglich, die Vilamine zu produzieren. Wir müſſen daher ihren Urſprung in 
der Pflanze, rejpektive im Blükenſtaub ſuchen. Auch die Kohlehydrate, welche 
zur Herſtellung des Fukters gebraucht werden, können nicht als genügende 
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Bitaminquelle angeſehen werden. Es fteht ſomit feſt, daß der Pollen eine 
fruchtbare Quelle von Vitaminen iſt. Proſeſſor Phillips, der bekannte 
amerikaniſche Bienenforſcher, weiſt darauf hin, daß es ſehr wünjchenswert 
wäre, den Pollen auch in dieſer Richtung zu erforfchen. Alles ſpreche dafür, 
daß hier eine wunderbare Vikaminquelle gefunden werden könnke. Eine 
kleine Menge Blütenſtaub vor jeder Mahlzeit müßte für den menſchlichen 
Gebrauch beſſer fein als jene reklamehaft angeprieſenen Vikaminprodukle, 
welche kalſächlich frei von ſolchen Subftanzen ſind (Fortſetzung folgt). 


Sit tieriſches Eiweiß Fuktererſatz? 


Von Theodor Wei ppl. 


Zu dem gleichnamigen Artikel in der lezlen Nummer des „Bienen⸗Valer“ 
geftatte ich mir nachfolgendes auszuführen: 

Auf der Wanderverſammlung zu Köln hielt Dr. Elſer einen Vortrag 
über Pollen und Pollenerſatzmiktel. Da er unter den letzteren wohl Erbſen⸗ 
und andere Mehle, aber nicht Milch und Hühnereiweiß erwähnte, fragte 
ich ihn nach feinem Vortrage, ob er auch mil dieſem Verſuche angeſtelll 
halle, was er verneinke. In der auf den Vortrag folgenden Deballe wies 
ich daher auf dieſe Erfaßmittel hin. Schon die alten Römer fütterten Schaf⸗ 
milch, fie gehörte zu den Geheimmilteln der alten Zeidler. Baron Ehrenfels 
fand, daß dadurch der Wachsbau und Brufanjaß ſehr gefördert, Dr. Dönhoff 
konnte den Einfluß von Einfluß von Eiweiß auf die Entwicklung der Eier: 
ſtöcke der Arbeilsbienen in weiſelloſen Stöcken konffatieren. 


Profeſſor Dr. Langer meinte in der Wechſelrede, es ſei fraglich, ob kieriſche⸗ 
Eiweiß von den Bienen ebenſo gut verwertet werden könne, wie das 
Pflanzeneiweiß des Pollens, dieſe Frage bedürfe noch der Unterfuchung, 
welche Anſicht ich ſelbſt vorher zu Profeſſor Langer geäußert hakte. 

Nun wiſſen wir zwar, daß der menſchliche Körper das Eiweiß des 
Fleiſches weit raſcher und vollſtändiger verdaut als pflanzliches, zum Bei⸗ 
ſpiel das Eiweiß der Hülſenfrüchke. Der Eiweißgehall der Hülſenfrüchle, 
Bohnen, Linſen, Erbſen, insbeſondere der Sojabohnen, iſt ein weil höherer 
als der des Fleiſches. Aber der menſchliche Verdauungsapparak iſt nicht 
imſtande, es reſtlos aufzunehmen. Nach Stümpell werden gekochte, aber 
ungeſchälte Linſen bloß bis zu 60% ihres Eiweißgehaltes verdaut, ſelbſt bei 

eſchälten Hülfenfrüchten bleiben noch 17˙5% unverdauf und rufen bei vielen 
Pasonen Blähungen hervor. Etwas bekömmlicher find fie, wenn ſie mil 
reichlichem Fetlzujaß zubereitet werden. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das, was für den Menſchen gilt, durchaus 
nicht auch bei anderen Lebeweſen, und ganz beſonders nicht bei den fo 
ganz anders organilierten Bienen, zukreffen muß, aber in belreff des pflanz⸗ 
lichen Eiweißes ſcheink es auch bei den Bienen nicht viel beſſer zu ſein! 
Proſeſſor Dr. Zander (Das Leben der Bienen, S. 123) ſchreibt diesbezüglich: 
„Der rieſige Verbrauch des Pollens ſteht in keinem Verhältnis zum Nähr⸗ 
wert desſelben, er erklärt ſich aus der Unfähigkeit der Bienen, ſeine Nähr⸗ 
kraft voll auszunutzen. Wie Peters nachweiſt, vermögen die Bienen das im 
Pollen enthaltene Eiweiß nur in ganz beichränkten Maße auszunutzen. 
Nur diejenigen Pollenkörner werden im Mitteldarm verarbeilet, die beim 
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Einſammeln und Einſkampſen durch die Kiefer zerkrümmerk werden. Alle 
übrigen gehen unverändert durch den After wieder ab“. 

Es ſcheink alfo, daß es den Bienen mit der Ausnutzung des pflanzlichen 
Eiweißes nicht viel beſſer geht wie den Menſchen. Bleibt freilich noch die 
Frage ‚offen, wie ſie das kieriſche Eiweiß der Milch und des Hühnereies 
verwerten. 

Diesbezüglich meint im „Bienen-Bater* Nr. 10 der Schriftleiter, daß 
zwar die Verſuche Dr. Soudecks ergeben haben, daß die Fütterung mit 
Hühnereiweiß fehr günflig auf die Entwicklung der Nährdrüſen (die bekannt- 
lich den Fukterſaft bereiten) der Bienen einwirken, daß aber Dr. Parker in 
New⸗Vork gefunden hat (wie im Auguſtheft des „Bienen⸗Vaker“, 1927, be- 
richtet wurde), daß bei der Fütterung mit Erſatzſtoffen die Königin wohl zu 
erhöhter Legekäligkeik und die Bienen zu emſigerer Brukarbeik angelpornt 
werden, daß aber die Larven nicht den dritten Tag überlebten! Der Herr 
Schriftleiter des „Bienen⸗Valer“ Überfieht hiebei, daß die von Dr. Parker 
verwendeten Erjaßjtoffe nicht tieriſches Eiweiß, ſondern wie „Bienen⸗Vater“ 
Nr. 8, 1927, angegeben, Roggen⸗, Hafer⸗ und Erbſenmehl geweſen find! 

Daß die Mehlfütterung nicht viel oder überhaupt nichts wert iſt, iſt 
längſt bekannt, daß fie ſchädlich wäre und die Bruf darauf einginge, wurde 
vor Dr. Barker freilich nie beobachtet. 

Wenn man nun ſchon die Erfolge der allen Römer, der allen Zeidler, 
Ehrenfels', Dr. Dönhoffs, nicht berückſichtigt, auch nicht die Verſuche über 
Milch⸗ und Eifütterung, die vor einigen Jahren von mir angeregt wurden 
und über deren mehr oder weniger günſtigen Ausfall in den „Slluftrierten 
Monatsblättern“, dem „Deulſchen Imker“ aus Prag und der „Bayriſchen 
Biene“ berichtet wurde, fo verweiſe ich auf das erſt vor einigen Wochen 
erſchienene Buch Dr. Brünichs: „Meine Königinzuchk“, worin er Seite 14 
ſchreibl: „Zur Triebfütterung eignet ſich vorzüglich warme Milch, in der man 
ein gutes Quantum Honig auflöſt. Hievon gibt man abends vier bis fünf 
Degiliter. Ebenſo guk iſt Honigwaſſer, in das man ein verquirlles Ei ein⸗ 
rührt. Beide Flüſſigkeiten reizen ungeheuer zur Eierlage“. 

Daß alſo das kieriſche Eiweiß der Milch oder des Hühnereies als Erjaß- 
mittel bei fehlender oder als Ergänzung bei zu geringer Pollenkracht enk⸗ 
ſchieden werlvoller iſt, als das pflanzliche Eiweiß der verſchiedenen Mehl⸗ 
arten, iſt durch die Praxis und keilweiſe durch wiſſenſchaſtliche Verſuche er⸗ 
wieſen, daß es in der Praxis aber weit feltener angewendet wird, wie das 
CErfaßmittel für mangelnden Honig, der Zucker, hat verſchiedene Gründe: 
Erſtens hal der Menſch für den Pollen keinerlei Verwendung, er kann ihn 
weder ſelbſt verbrauchen noch verkaufen wie den Honig, er wird daher 
zur Gänze den Bienen gelaſſen. In zweiter Linie aber iſt die Pollenkracht 
eine weit gleichmäßigere. Nicht jede Blüte gibt den Bienen auch Honig, 
Allerweltshonigpflanzen gibt es nicht, ſelbſt die beiten Trachtpflanzen ver⸗ 
ſagen in verſchiedenen Bodenarken oder bei großer Trockenheit keilweiſe 
oder vollſtändig, Pollen aber liefern faft alle Blüten; Erſatz iſt alſo nur in 
ſolchen Gegenden nolwendig, wo die Pollenkracht im Frühjahr nur ſehr 
gering iſt. Ein weiterer Grund aber iſt, daß die Verfütkterung von Wilch 

oder Eiweiß mit einer gewiſſen Vorſicht angewendet werden muß, denn 
lieriſches Eiweiß iſt raſchem Verderben unkerworfen, eignet ſich nicht zum 

Aufſpeichern in den Waben; was gegeben wird, muß ſofork oder doch in 

* einigen Stunden von den Bienen aufgebraucht werden. 

ö 
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Nun zieht auch der Imker feine Mütze ſich über die Ohren und jchiebt _ 
die Hände tief hinein in die wärmende Rocktafche, denn der ſtrrenge Winkers⸗ 
mann iſt vom Gebirge herabgeſtiegen in das Tal, überall den giftigen Hauch 
von Froſt und Kälte verbreitend. Denn Kälte iſt Tod, nur Wärme iſt Leben. 
Wohl iſt es daher unſeren Bienen, daß auch ihnen eine ſolch ſchützende 
Mütze auf dem Haupte ſitzt und die Kälte ihnen nichts anhaben kann. 

Liebe Freunde! Ich will nun zum letzten Male in dieſem Jahre zu⸗ 
ſammen mik Euch den fürſorglichen Gang zu unſeren lieben Bienlein machen. 
Wir ftören fie aber nicht, denn fie verlangen in dieſem Monate nichts als 
Ruhe. Nur durch den Augenſchein wollen wir uns überzeugen, ob alles 
noch in guter Ordnung iſt. Wir werden das Bienenhaus nur von außen 
abſchreikten und dabei mit aufmerkſamem Blick die einzelnen Stöcke muſtern, 
hauplſächlich die Fluglöcher, ob nicht irgendwelche Störenfriede ihr Unweſen 
treiben oder ob nicht etwa gar die Fluglöcher verſtopft ſind. Auch uns iſt 
es nicht angenehm, wenn unſere Naſenlöcher verſtopft find und die Flug⸗ 
löcher der Bienen ſind im Winker ihre Naſenlöcher. Auf manchen Bienen⸗ 
ſtänden, beſonders bei Korbvölkern, ſchauen dieſe Naſenlöcher manchmal 
freilich aus wie ein weit aufgeriſſenes Maul, und ein ſolches Maul kann 
nicht fo leicht verſtopft werden. Haben wir bei den Bienen nichts Ver⸗ 
dächliges gefunden, fo ſeien wir nicht ſelbſt die Störenfriede, ſondern gehen 
wir ruhig und befriedigt wieder nachhauſe. Im Innern des Bienenhauſes 
follte alles fo wohl geordnet und verpackt und den Mäuſen unzugänglich 
ſein, daß wir das Bienenhaus gar nicht befrefen brauchen. Den Pla vor 
dem Bienenhauſe und auch rundherum am dasſelbe halle man in einem 
Umkreiſe von mindellens 10 Metern fchneefrei, entweder durch direktes 
Wegſchaufeln des Schnees oder durch Ausftreuen von Aſche, Spreu, Ruß 
und dergleichen. Es könnte doch plötzlich eines Tages bei herrlichem Sonnen⸗ 
ſchein der warme Hauch des Südens die Bienen zum Ausfluge hervorlocken. 
Dann haben die Bienen vor ihrem Hauſe gleich einen krockenen Tummel⸗ 
platz und der weiche zerfließende Schnee, der ſonſt nur zu oft vielen armen 
Bienlein ein vorzeikiges kühles Grab würde, iſt nicht mehr ſo nahe. Dieſe 
kleine Arbeit follten wir unſeren Bienen zuliebe doch mit Vergnügen machen 
können. Wenn aber der Schnee des öfteren ſchon vor dem Bienenausfluge 
verſchwindel, fo ſoll uns dieſe kleine, gehabte Arbeit auch nicht gereuen. Es 
werden ſicher alle ſchon die Wahrnehmung gemacht haben, daß die Bienen 
beim Auffluge auf einen naſſen Gegenſtand, alſo hier auf den zerfließenden 
Schnee, überpurzeln und ſo mil den Flügeln am naſſen Schnee kleben 
bleiben. Ob die Urſache dieſes Uberpurzelns nun der blendende Schnee oder 
die Ungeſchicklichkeik der Bienen oder elwas anderes iſt, das iſt vorläufig 
gleichgiltig. Aber bis ſich die Biene wieder aufrichtet und das kalte Naß 
von Fühler und Körper abgeſtreift hat, ift fie längſt erſtarrt. 

Jetzt kommen auch des Imkers gemütliche Winkerabende, jene beſchaulich 
langen Abende, die der rauhe Winkersmann uns Smkern als einziges 
Geſchenk darbielen kann. Dieſe Abende find jo recht angepaßt, daß wir 
einmal unſere Buchführung und die Bilanz über das abgeſchloſſene Bienen⸗ 


. — 
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jahr abſchließen. Dabei machen wir auch in einem gejonderten Buche Auf⸗ 
ſchreibungen über all die Mißgrifſſe und Fehler, die uns im Laufe des 
Jahres unterlaufen find und die wir teils in unſerer Sorgloſigkeit, teils in 
unſerer Unwiſſenheit an den Bienen verurfacht haben. Auch ſolche Hand» 


lungen ſchreiben wir auf, die in anderen Jahren ganz gut waren, heuer 


aber vielleicht durch die Ungunſt des Welters, oder weil wir fie zur un 
paſſenden Zeit ausgeführt haben, zum Fehler wurden. Aber auch umgekehrt, 
wir machen Aufſchreibungen über ſolche Taten, die zu einem Erfolge ge⸗ 
führt haben. Solche aufgeſchriebene Worte bleiben im Gedächlniſſe ſehr gut 
haften und ſind im künftigen Jahre eine Warnungstafel oder auch ein gutes 
Lehrbuch für den Selbſtunkerricht. Neben dieſem ſelbſtgeſchriebenen Lehrbuche 
aber ſollte ſich jeder Imker noch ein anderes gutes Buch über Bienenzucht 
anſchaffen. Ich glaube, ein ſolches Buch iſt ein prächliges Geſchenk, das 
eine Frau ihrem Manne auf den Weihnachkstiſch legen kann. Oder der 
Mann fchenkt ſich ſelbſt ftalt eines anderen Vergnügens einmal ein der⸗ 
arliges größeres Werk. Wer für dieſe Zwecke nicht hie und da ein Kilo⸗ 
gramm Honig opfern kann, der wird in der Bienenzuchk nie recht hoch 
kommen. Pfarrer Gerſtung hal das Mahnwort geſchrieben: „Theorie und 
Praxis Hand in Hand, bringen zur Blüte den Bienenſtand“. Wir wollen 
dieſe wahren Worte ſtels befolgen. 

Zwar nicht in die Winterabende, aber gewöhnlich in die Winterszeit 
fallen auch die Hauptverfammlungen der Bienenzuchlvereine. Der eifrige 
Imker jit auch da ſtels dabei. Er befucht auf jeden Fall die Verfamm⸗ 
lungen, auch des Landesverbandes, gibt den Anfängern Ralſchläge und 
munterf die weniger Erſolgreichen auf. In vielen Fällen iſt aber auch ihm 
eine ſolche Verſammlung von Nutzen, denn es wird über dieſes und jenes 
geſprochen, was gar oft zum Nachmachen aneiferl. Es wird über ſo manchen 
Punkt debattiert und in der allgemeinen Ausſprache über vielerlei eine 
Klärung herbeigeführt. Und wenn man auch einmal auf einer ſolchen Ver⸗ 
ſammlung gar nichts Neues lernen und erfahren ſollle, fo ſtärken ſolche Ver⸗ 
anjtaltungen wenigſtens das Zufammengehdrigkeitsgefühl und find ein Grad⸗ 
meſſer für die Kameradſchaftlichkeit unter uns Imkern. 

Wer hat noch Honig zu verkaufen? Der ſehe ſich jetzt in dieſer Richtung 
um. Der Monat Dezember iſt ja für die Honigwerbung wie geſchaffen und 
der Honigverkauf ſollle jezt ſchon im beſten Schwunge ſein. Familien, in 
denen aus Unkenntnis des Heilwerkes ſonſt das ganze Jahr hindurch kein 
Honig genoſſen wird, auch bei Erkrankungen nicht, kaufen ganz gerne jetzt 
für ihren Weihnachtsliſch und für Bäckereien ein Glas Honig, nur wollen 
ſie ſehr gerne daran erinnert werden. Wie geſchieht nun dieſe Erinnerung? 
Einmal in der ganz harmloſen und ganz unaufdringlichen Volksbefragung. 
wie es der „Bienen⸗Vaker“ in der letzlen Nummer unter der Überſchrift 
„Wir wollen Spurbienen ausſenden“, fo ſchön vorgezeichnet hat. Unſer Herr 
Schriftleiter iſt uns da mik einem ſehr guken Werbeplan enkgegengekommen 
und wir ſolllen freudigſt dieſe Gelegenheit ergreifen und fleißig mitkun. Der 
Erfolg dieſes Unternehmens fällt ja nicht dem Herrn Schriftleiter in den 
Schoß, ſondern jedem einzelnen von uns, der eine Spürbiene ſein wird und 
miltul. Eine andere Ark der Honigwerbung iſt, indem man in Schaufenſtern 
und überall an anderen geeigneten Stellen Werbeplakate anbringk, damit 
die vorübergehenden Menſchen recht oft an dieſen Plakaten mit der Naſe 
anſtoßen und den duftenden Honig riechen mögen. Recht ofl und überall, 
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das wirkt. Die Landesverbände aber, die mit den Honigverkaufsſtellen in 
ihren Landes hauplſtädlen ja ein recht ſchönes Geſchäft machen, könnten in 
dieſen ihren Städten die Honigwerbung wohl in eigener Regie durchführen. 
Das Geſchäft würde gewiß noch viel ſchöner werden. Die Ausrede, das 
koſte zu viel, iſt nicht ganz ſlichhältig, denn die Auslagen hiefür kommen 
durch den größeren Abſat reichlich wieder herein. Auch jene Ausrede, es 
ſei kein Geld vorhanden, wird die Unmöglichkeit nicht beweiſen können, 
denn es kann ja leicht beſchloſſen werden, daß diejenigen Landesimker oder 
die Imker jenes Vereines, die mit der Anlieferung von Honig beauftragt 
werden, auch mil einem ihrer Honigmenge enkſprechenden kleinen Betrag 
leihweiſe an der Honigwerbung mitzuwirken hätten. Nach erfolgreich durch 
An Verkaufe könnte dann dieſer Betrag zurückerſtallet werden. Bei 

urchſührung einer großzügigen Werbung müßten ſich aber die Landes⸗ 
verbände ſchon früher vergewiſſern über die Möglichkeit der Honigdeckung 
von feiten der Landesimker, denn ſonſt könnte eventuell das ganze Unter- 
nehmen ein großer Luflſtoß werden oder wir würden für den Auslands⸗ 
honig Zutreiberdienſte leiſten. Wieder eine andere Art der Honigwerbung, 
beſonders für größere Imkereien geeignet, deſteht darin, daß wir in Kino⸗ 
vorſtellungen Werbebilder einſchallen laſſen, Werbebilder für den Honig⸗ 
verkauf ſowohl, wie auch Schaubilder über Honiggewinnung, überhaupt 
über die ganze Imkerei. Es iſt dieſe Werbung wohl vielleicht efwas teurer, 
aber die Wirkung iſt dafür eine ganz andere. Hier müſſen die Leute das 
Bild anſehen, hier müſſen die Leute den Tert leſen. Hier ſpiell das 
Müſſen eine große Rolle. Und wenn der Kinobeſucher nach Hauſe kommt 
und daheim einen guten echten Bienenhonig braucht, dann erinnert er ſich 
ſofort, wo dieſe Honigquelle iſt, wo er ihn am eheſten beziehen kann. Denn 
dort bekommt er ihn aus erſter Hand, direkt aus der Hand des Urerzeugers, 
des Bienenzüchkers. Und dort kann er ihn jahraus, jahrein, in guien wie 
in ſchlechlen Honigjahren, ftets beziehen. Wer nicht in fo großzügiger Weile, 
ſondern mehr in kleinerem Umfange, vielleicht nur in feiner Seimatsgemeinde 
werben will, der laſſe in der Schule unter die Kinder kleine illuſtrierte 
Werbeblätler verteilen. Wir wiſſen wie die Kinder find, wenn man in ihnen 
die Sehnſucht nach ſüßem Honig erweckt. Sie quälen zu Haufe fo lange, 
bis die Eltern nachgeben. Und wenn man dann nach einigen Monaten be⸗ 
lehrende Werbeblätter, etwa folche, wie fie Herr Michel Kern oder der 
deulſche Imkerbund herausgegeben hat oder ähnliche unter die Kinder ver⸗ 
teilen läßt, dann werden ſowohl die Kinder wie auch die Eltern über den 
großen Heil⸗ und Nährwert des Honigs aufgeklärt. Wenn jo jeder Imker 
etwas mithilft an der Honigwerbung, ſei es in dieſer oder jener Form, 
dann muß es gehen, dann wird man auch weniger über Abſatzſtockung 
klagen hören. 

Bevor ich als Imlerbrieſſchreiber dieſes verantworkliche Amt des Be⸗ 
lehrens und Ermahnens nun wieder in die Hände des „Bienen⸗Valers“ 
zurücklege, will ich noch eine letzle Mahnung an Euch alle, Ihr lieben 
Freunde und Kameraden! richten. Ob Euch dieſe Mahnung gefällt oder 
nicht gefällt, aber ich bitte Euch: „Seid einig unter Euch, in der Einigkeit 
liegt die Kraft. Seid Brüder oder werdet Brüder eines einigen geſchloſſenen 
Vereines. Wir alle, ob wir in unſeren Anſchauungen nun fo oder ſo ein⸗ 
geftellt find, haben ſchließlich doch die gleich guten und edlen Beſtrebungen. 
nämlich die Bienenzucht zu heben und zu fördern und unſere wirtſchaftliche 
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Lage zu verbeſſern. Mag auch fein, daß das eine oder andere nicht allen 
leich ſympaliſch erfcheint, deshalb müſſen wir nichl gleich gegen die ganze 
mkerorganiſation losſchlagen oder fie gar zerſchlagen wollen, um auf ihren 
Trümmern wieder eine Organiſalion aufbauen zu wollen. Alles in der Welt 
iſt verbeſſerungsfähig, was Menſchenhand geichaffen hat. Wir wollen und 
können auch alles beifer machen, aber nicht indem wir auseinandergehen, 
ſondern indem wir geſchloſſen zuſammenſtehen und mitarbeiken am gemein⸗ 
ſamen Endziel aller Imkerbrüder. Ich bitte Euch alle, daß Ihr mich auch 
recht verſtanden habt“. 

Ich ſchließe nun meine Imkerbriefe mit dem innigen und aufrichkigen 
Wunſche: „Nach dem heurigen guten Bienenjahre möge Gott abermals ein 
fettes, honigreiches Jahr ſchicken und die liebe Bienenzucht möge Euch ſtels 
eine Herzensfreude fein. Sie möge Euch hinweghelfen über die Sorgen um 
das Wohl Eures Hauſes und Eurer Familie“. Und ſo nehme ich als Brief⸗ 
ſchreiber jetzt Abſchied von Euch allen, Ihr lieben Freunde, Ihr braven und 
fleißigen Leſer des „Bienen⸗Valer“ und ich wünſche Euch allen und Euren 
Familien recht fröhliche Weihnachten und viel Geſundheil für ein neues 
gelegnetes Bienenjahr. 

Nochmals herzliche Grüße Euer 

Michael Hochegger. 

Gratwein, am 1. Dezember 1928. 


Bericht über die ankerordentliche 
Bundesverſammlung des öFſterreichi⸗ 
ſchen Imkerbundes am 11. Nov. 1928 
in Villach. Zur Verhandlung gelangle die 
Srage der Ginigung der öjterr. Imkerfchaft. 

on Seile des O. J. B. wurden vier Punkte 
(1. QUmterkumulierung. 2. Freie Zeitungs- 
wahl. 3. Gleiche Behandlung aller Firmen. 
4. Stellungnahme zum Auslandshonig 
analog den Beſchlüſſen des deutſchen Imker⸗ 
bundes.) angenommen. 

Als Gegenforderung wurde von Seiten 
des O. J. B. die Auflöſung des freien Ver⸗ 
bandes bis 30. April 1929 verlangt. 

Die Verkreter des Freien Verbandes, die 
anweſend waren, erklärten, den Imkerbund 
über die Stellungnahme des Freien Verbandes 
zu dieſem Punkke zu benachrichtigen. Weilers 
wurde über die Seuchenbekämpfung beraten. 

Newald, Schriflüührer. 

Das Bundesminiſterium für Qand- 
und Jorſtwiriſchaft hat mit Zuſchrift vom 
17. November 1928, Zl. 35 449-7, der Imker⸗ 
bundleitung folgendes zur Kenntnis gebracht: 


Das Bundesminiſterium für Land- und Forſt⸗ 


wirtihaft nimmt den Bericht über die am 
17. September l. J. vom Allgemeinen Ver⸗ 
band deulſcher Erwerbs⸗ und Wirtſchafts⸗ 
genoſſenſchaften durchgeführte Reviſion der 


öſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft, die eine 


klagloſe Gebarung und eine erfreuliche Beſſe⸗ 
rung der finanziellen Lage der Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft ergeben hat, mit Befriedigung zur 


Kenntnis. 
Newald, Schriftführer. 


Für den „Vienen⸗ Vater“. Vierter 
Ausweis der bis zum 15. November 1928 
eingelangten Breiletnenden. 

Im Oktoberheft ausgewiefen . . 
Dazu kommen: 


8 497'22 


Ochrana Rudolf, Kallendorf, C.S.R. „ 2 — 
Bienenzuchtverein Bruck a. d. L., N.⸗O., I— 
Kollaritſch. Bad Kreuznach, Deulſches 
Reich M :::: 8 „ 340 
Bollocan Span, Vicoul, Rumänien 
Lei 139 hh „ 5.56 
Klockl Nikolaus, Neuburg a. d. M., 
Steierm ank 5 2 ˙— 
Leodolter Peter, Neuberg a. d. M., 
Steiermaeeeeknk „ 2˙— 
Schöggl J. 3., Neuberg a. d. M., 
Sleierm aaa „> 0 
Heiß Leopold, Sleindorf am Oſſiacher⸗ 
fee, Kärnten „ 350 
Skarilka Rudolf, Wien II. „ 5— 
Summe. . . S 531'18 
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An Darlehen zum Hilf 
fonds find eingelangt. .S 60350 
Beten Imkerdank allen Spendern und 
Darlehensgebern! 
Die Verwaltung des „Bienen⸗Valer“. 


Der Being des „Bienen⸗Valer“ 1929 
bleibt wie bisher. Organiſierte Imker Oſter⸗ 
reichs jabien S 35% für das Blatt, nicht 
organifierte S 5.—; die Bezugsgebühren für 
das usland bleiben dieſelben wie im 
Jahre 1928 Wir bitten auch diesmal die 
Obmänner der öfſterreichiſchen Bienenzuchl⸗ 


N — 
NE 


Wer erzeugt noch echte Wachskerzen ? 
(Eine Zuſchrift) 
Geehrter Herr Schrifkleiker! 
Wer erzeugt echte Wachskerzen? Damit 
meine ich nicht das, was im Handelt als „echte 
Wachskerze“ feilgeboten wird, bei näherer 
Unkerſuchung aber bald die Verfälſchung mit 
Paraffin erkennen läßt. Ich ſuche eine echte 
Wachskerze — und kenne auch andere die 
die reine Wachskerze ſuchen und ſchäzen — 
weil ſie ein dem Auge wohltuendes Licht be⸗ 
ſitzt und rußfrei brennt, falls der Docht rich⸗ 
tig behandelt wurde. Dodte wurden früher 
ſo präpariert (gelränkt) und beſchwerk (mit 
Barium 7). daß lie beim Abbrer nen ſich richtig 
einrollten und eine ebenmäßige, zacken⸗ und 
rauchfreie Flamme ergaben, ein Punkt, der 
anſcheinend gänzlich vernachläſſigk wird, ſeikdem 
die Kerze aus dem Hauſe der Wohlhabenden 
verſchwunden iſt. Mik Unrecht, jo weit es die 
echte Wachskerze betrifft. Wer morgens im 
Winker zu tun hat, wird am beiten empfinden, 
wie ſchmerzlich dem ausgeruhten, alſo ſozu⸗ 
ſagen normalen Auge jedes andere Licht als 
das einer reinen, richtig erzeugten Wachskerze 
iſt. Eine reine Flamme als Leuchte iſt dem 
Menſchen ein Urbedürfnis und die Kerze bei 
allen feſtlichen und religiöſen Handlungen iſt 
kein bloßer Zufall! Wir würden auch weniger 
Augenkrüppel haben, wenn wir unſer Augen- 
lichk mit richtigen Wachsleuchten pflegen 
könnten. Das iſt kein Luxus, ſondern gehört 
zu den geſunden Sinnen, die ja aber immer 
ſeltener werden und daher unſere Zeit gegen 
Verfälſchungen und deren Folgen nicht mehr 
ſchützen. Wer hat alſo ein ehrliches, richtiges 
Yabrıkat anzubieten ? 
Hodhadlungspoll 
Ernit Aurel Mende, Prokurift, 
Wien, 1., Helferskorferſtraße 4. 
(Dieſe Zufchrift verdienk gerade vor Weihe 
nachten beſondere Beachlung, zeigt fie uns 
doch, daß das reine edle Richt, daß wir letzten 
Endes unſeren 
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vereine, uns in der rechizeifigen Aufitellung 
der Bezugsliſten und der Hereinbringung der 
Bezugsgebühren zu unkerſtützen und ſenden 
u dieſem Zwecke Liſtenvordrucke und Erlag⸗ 
eine Den nicht organifierten Beziehern und 
den Leſern im Auslande legen wir im Jänner⸗ 
heft einen Erlagſchein bei. In der Erwartung. 
daß alle bisherigen Bezieher dem Blalle de 
Treue bewahren werden, wünſchen wir allen 
Leſern frohe Weihnachten und ein glückliche 
Neujahr. 
Verwaltung des „Bienen⸗Valer“. 
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SI 2:6 922 117. 77˙½ 7 


auch noch bei uns Anhänger und Freunde 
findel, Menſchen die ſich in der Befriedigung 
ihrer kulturellen und geſundheitlichen Be⸗ 
dürfniſſe ganz und gar nicht in die Mechani⸗ 
ſierung unſerer Zeit zwängen laſſen. Die 
Verwendung von reinen Bienenwachskerzen 
— wo wir doch die jo prakkiſchen elektriſchen 
Leuchter haben — iſt durchaus hein un⸗ 
ſinziger Einfall, wie die Sivilijationsferen 
uns glauben machen möchlen — Selbſt in 
den wohlhabenden und hochſtehenden Kreiſen 
Amerikas und Englands gehört die Ver⸗ 
wendung dieſer Kerzen bei Famili nfeſten 
noch immer zum guten Tone. Der Abend ge⸗ 
hörte zu meinen eindruckvollſten in New⸗Vork. 
an dem mich der Aufzug aus dem irrſinnigen 
Taumel des Broadways in jene mit Wachs⸗ 
kerzen feſtlich erleuchleie gute Stube emporhob. 
in der die amerikaniſche Familie ihre 
Gäſte empfing. — Traulich und warm war 
dieſes Licht, ein Abglanz davon lag auf 
allen Mienen. | 

Es muß uns erſchrecken, wenn wir merken. 
daß uns auch das Schönſte der Weihnachts- 
nacht, die brennenden Wachslichtlein auf dem 
duftenden Chriſtbaume von geſchäftstüchtigen 
Firmen wegpropagiert wird, die ihre elek- 
triſchen Birnen verkaufen wollen. Es ſollle 
gerade uns Imkern heilige Aufgabe ſein. an 
dem alten Brauche feſtzuhalten. der dem 
Waldbaume Seele und Duft verleiht, ibn 
Iraut und geheimnisvoll macht und der uns 
mit der Natur und unſeren ruhenden Bienen 
verbindet. Mögen recht viele noch zu den 
Wachskerzen greifen, wenn Weihnachlen nadt! 
Darum nochmals, wer erzeugt noch reine. 
echte Wachskerzen? S. S) 


Eine Zuſchrift. Anläßlich des Heimgange⸗ 
des großen ſteiriſchen Dichters Dr. Ottokar 
Kernſtock geben wir den Brief wieder. den 
er uns am 25. April 1921 auf unſere Bitte 
um einen ſchönen Spruch für die Bienenhütte 


lieben Bienen verdanken, geſchrieben hal: 


f 
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Geehrter Herr Mitbruder ! R Wir haben dieſen ſchönen Spruch ver⸗ 
Verzeihen Sie die verjpätete Erfüllung öffentlicht, ihn aber vielfach verändert wieder 
Ihres Wunſches! Die beifolgenden Verſe ſind gefunden, bald da, bald dort, nie zu ſeinem 
die freie Uebertragung eines uralten Bienen Vorteil. Darum veröffentlichen wir nochmals 
ſegens. Möge er auch Ihren Schützlingen den Brief, um das Andenken des Dichters 


wohlbekommen! dankbar zu ehren. g 
Heiland, nimm in Hul die Bienen, 
Die mit Wachs dem Altar dienen, P. Gerhard Rans mayr, 
Die mit Honig uns ernähren, . 
Die uns Fleiß und Ordnung lehren! Stiftsſchaffner von Lilienfeld. 
Dr. O. Kernſtock. Obmann des Bienenzüchtervereines 


Schriſtleiters Ecke. 


Gejeguete Weihnachten unſeren Mik⸗ zu Jahr ſchärfer zufage tritt, forderte auch 
arbeitern und Leſern in der Heimat und vom „Bienen- Vater“ die zeilgemäße Ein⸗ 
draußen in der Fremde! ſtellung zu allen bienenwirlſchaftlichen Fragen 


Zwei Menfhenalter ſchon verbindet dieſer der Gegenwart. Der nüchterne Erwerbsgeiſt 
Gruß den jeweiligen Schriftleiter des Bienen- verdrängte manches Schöne und Poeſievolle: 
Vaters mit den Leſern. 60 Jahre! Eine lange die Romanlik der Bienenfreunde der Vor⸗ 
Seit! Es verlohnt ſich kurz zurückzublichen. | Rriegszeit verſchwand. Es galt eine glückliche 
Wer die bisher erſchienenen Hefte des Bienen. Verbindung beider herzuſtellen, es galt ferner 
Valers durchnimmi, es find ungefähr 700, den Übergang zu den neuen wirtſchaftlichen 
gewinnt einen Einblick in die Entwicklung Arbeitsmethoden zu vermitteln und dem kom⸗ 
der Bienenkunde und Bienenzucht von Dzier⸗ menden internationalen Wettbewerbe, dem 
gon bis heute; er bekommt damit auch einen die milteleuropäiſche Bienenzucht nicht ge- 

berblick über die Bienenwirtſchaft des alten wachſen zu fein ſcheink. zu begegnen und es 
und neuen Oſterreichs, ja der ganzen Well: gall letzten Endes gegen die wirtſchaftliche 
er begegnet wohl einer verwirrenden Vielfalt Und organiſaldriſche Schwächung der heimiſchen 
von Meinungen und merkt doch wie unfer Imlkerſchaft durch unnütze Zerſplilterung an⸗ 
heutiges Willen von der Biene und ihrer zukämpfen. . 
Pflege, in unermüdlicher Lebensarbeit vieler Dieſen Aufgaben diente der Bienen⸗Valer 
Forſcher und Beobachter, allmählich erarbeitet auch in dieſem Jahre. Bei allem Wage 
und erkämpft und ſchließlich zum Gemeingule ſtreben wurde die Vergangenheit nicht vergeſſen. 
der Imkerſchaft wurde. Hut ab vor den Lei⸗ Die durch Herrn Direktor Matzenauer aus 
ſtungen dieſer Jahrzehnte, in denen die Bie⸗ den Ehrenfelsſchen Archiven gehobenen Schätze 
nenhallung zur Bienenzuchk wurde! Ein ehren⸗ zeigen uns mit aller Deutlichkeit, mit welcher 
des Gedenken den dahingegangenen Meiſtern! Gründlichkeit man ſich damals mit den Fragen 
Eine Umſchau in der bienenwirtſchaftlichen[ der Bienenkunde beſchäftigte. Die Sprache. 
Preſſe und Literatur feſtigl in uns die Aber⸗ die Ehrenfels führt, ſteht hoch über jener, 
eugung, daß der „Bienen⸗Vater“ das „Itän- die zuweilen in den heukigen Fachblättern 

ige Organ“ der großen Wanderverſamm⸗ anzutreffen iſt. 

lungen, als welches das Blatt angeſehen wurde! Mitten im heutigen Leben und Streben 
— ſeinen guten Teil zu der Entwicklung | fanden die Ausführungen des Herrn Michael 
der Bienenzuchl beigekragen und flets zu den Hochegger in feinen Imkerbriefen. Es wurde 
führenden Fachblältern gehört hat. Von dafür geſorgt. daß die Imkerbriefe des 
feinen 19 Schriftleitern erwarben ſich Galler, kommenden Jahres ebenſo lebendig und be» 
Weippl und Alfonſus ein weit über die Gren- lehrend ſein werden, wie die von heuer, ihr 
zen Mitteleuropas reichendes Anſehen in der Verfaſſer wird Herr Oberlehrer Ollo Dengg 
bienenwirtſchaftlichen Offentlichkeit. In der in Groß⸗Köſtendorf, Salzburg, fein, den wir 
Mitarbeilerliſte finden wir die Namen der hiermit als ſtändigen Mitarbeiter begrüßen. 
bedeulendſten Fachleute dieſer ſechs Jahr⸗ Den Anfängern, aber auch vielen ſach— 
9 allen Zeikläuften war der Leſer⸗ kundigen Imkern bot der von Herrn Okonomie⸗ 
haft eine beſondere Treue zu ihrem „Bienen- ral Pechaczek geführte Fragekaſten Rat und 
Vater“ eigen und in ſchlimmen Jahren ge⸗ Auskunft. 

jellte ſich zu dieſer Anhänglichkeit eine freudige Denn genannten Herren, aber auch allen 
Hilfsbereitſchaft. wie wir fie auch in dieſem übrigen Mitarbeitern herzlichen Imkerdank! 
Jahre erleben durften. Das Blatt iſt mit dem Das Bienenjahr 1928 war in einzelnen 
Wohl und Wehe der letzten zwei Imker-⸗Alpengegenden gut, die Bienenwirtſchaften 
geſchlechler verbunden, wie kaum ein zweites. der unbewaldeten Landſtriche kamen ſchlechter 

Die raſche Wandlung in der Lebens. und weg: die Wanderung mik Bienen nahm 
Wirtſchaflsauffaſſung, wie fie nun von Jahr lerfreulicherweiſe zu; das Inkereſſe für eine 
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tebhaftere Werbetätigkeit wächſt; die Imker⸗ haben. Damit hätten wir wenig erreicht. Was 


ſchaft paßt ſich allmählich dem neuen Zeilgeiſte 
an. Sind die Zukunftsausſichten auch nicht roſig 
und gibt es der Widerſtände mehr als genug: 
wir alle wollen dem kommenden Jahre mit 
froher Zuverſicht eulgegengehen! 


Zur Volksbefragung. Die Anforderung 
von Fragezetteln iſt recht lebhaft. Es ſcheinl 
alfo, daß dieſe Art von Werbearbeit I 
unſeren Honig Anklang n hat. Es ſoll 
hiermit noch einmal auf dieſe Volksbefragung, 
bei der jeder Imker mitarbeiten kann, auf» 
merkſam gemacht werden. Manche Imker find 


die Imker vom Honig hallen, iſt uns allen 
zur Genüge bekannt, wir wollen wiſſen was 
die anderen von ihm halten. Die Fragebogen 
ſind alſo an die Nachbarn, Freunde, Bekannten 
und Kollegen und deren Frauen zur Be⸗ 
antwortung zu verleilen und gleich oder nach 
einiger Zeit einzuſammeln und dem Bereins- 
obmanne zu übergeben, der das Ergebnis in 
der nächſten Monalsverſammlung beſpricht 
und die Zellel dann an den Bienen⸗Valer 
weiterleitet. 

Wir erſuchen noch einmal: 100 alle mit, 
daß wir eine klare, ſtaliſtiſch erfaßbare, Uber⸗ 


der irrtümlichen Anſchauung, daß fie ſelbſt den ſicht über das Honigverlangen unſerer Be⸗ 


Fragebogen auszufüllen und 


Die Indeiendeutichen Imker hielten 
am 2. September d. J., Ae mit der 
land⸗ und forſtwirtſchaftlichen anderver⸗ 
ſammlung, in Mähriſch⸗Schönburg ihre Ver⸗ 
treterverſammlung ab. Im nachfolgenden 
bringen wir einen Auszug aus dem Berichle 
der Fachzeitſchrift „Der deulſche Imker“. 

Das Jahr 1927 war mit einer Durdichnitis- 
Sonigernte von 522 kg je Volk das glin- 
ſtigſte ſeit 1918. Es gibt in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei zurzeit 97.250 Imker, die 540.724 
Bienenvölker pflegen. Im Herbſte 1927 
kamen auf jeden Imker durchſchnittlich 556 
Völker. Der Geſamtertrag an Honig betrug 
2.285.289 Kg im Werte von K& 41, 854.436, 
an Wachs 134.654 kg im Werte von 
K& 3.494.223. — Der Durchſchnittspreis für 
Honig iſt auf K& 18·31 zurückgegangen, jener 
für Wachs auf Kk& 2595. Für die organifierten 
Imker des Staates gelangten 15 812˙53 q 
Fütterungsfukter zur Verteilung. (5 kg je 
notleidendes Volk). davon bekamen die 
deulſchen Imker 5.13432 q und die ſlawiſchen 
10.678·21 J. Für die Herbſtfüllerung 1928 
wurde die Steuerfreiheit für 23.315 15 
(6 kg je Volk) bewilligt. — Die Beteilung 
mit ſteuerfreiem Zucker machle die bienen⸗ 
wirtſchaftliche Haupkorganiſakion von der 
en des Mitgliedsbeitrages ang, : 
ein Vorgang, der in dieſem Falle DEN a n 00 
anfechlbar iſt und außerordentlich günſtig wirkt 
auf die Regelung der Geldgebarung bei den 
Vereinen. — Der Geſamimitgliederſtand der 
Deutſchen Imkerverbände in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei beträgt zurzeit gegen 16.000 Mil- 
glieder. 

Das Einfuhrverbot, betreffend Bienen und 
Bienenerzeugniſſe uſw. aus dem Jahre 1925 
beiteht noch zu Rechl; doch wird es, insbe⸗ 
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einzuſenden völkerung bekommen! 
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ſondere unter dem Einfluſſe der Snternatio- 
nalen Konferenzen, betreffend die Aufhebung 
aller Einfu weigern — ausgenommen 
aus ſeuchenpolizeilichen Gründen — im Be 
willigungs verfahren ſtändig durchbrochen. 
Trotz dieſes Verbotes gelangten im Jahre 
1927 347.000 kg Honig zur Einfuhr; die 
Ausfuhr wa 10.000 kg. Eingaben um Er⸗ 
höhung des Einfuhrzolles für e 


abgewieſen. Serkuuftsb 5 Ä 
wang zur Serkunftsbezeichuung 
bei Honig in Großbritannien. Am 
18. Jänner 1929 tritt in Großbritannien 
folgendes Geſetz in Kraft: . 

1. Es iſt nicht geftattet im Vereinigten 
Königreich eingeführten Honig oder Honig 
der mit einem eingeführten gemiſchl iſt zu 
verkaufen oder zur Schau zu ſtellen, wenn 
ſeh e keinerlei Zeichen der Herkunft ver⸗ 
ehen iſt. 

2. Das Zeichen der Herkunft muß am Ge⸗ 
fäß oder am eigefügten Schildchen gedruckt, 
geſtanzt, geſtempelt oder eingebrannt fein und 
9158 unauslöſchlich, deutlich ſichtbar. in glatter 

lockſchrift die nichl niedriger ſein darf als 
ein en tel Zoll, wenn das größte Ausmaß 
des Gefäßes nicht ſechs Zoll Überſchreilet und 
nicht niedriger als ein achtel Zoll. wenn das 
größte Ausmaß des Gefäßes mehr als ſech⸗ 
Zoll beträgt. Unter „größte Ausmaß“ iſt bei 
rechteckigen oder annähernd rechkeckigen Ge⸗ 
fäßen, ſe nachdem, die Höhe, Länge, oder 
Breite bei Sn ovalen oder koniſch 
eformten Gefäßen, die Höhe oder der größte 
Durchmeſſer zu verſtehen. . 

3. Die ie eee eingeführten 
oder mil ſolchem gemiſchten Honig, dal nach 
Wahl des Betreffenden. auf folgende Weiſe 
zu geſchehen: 
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a) bei Honig welcher zur Gänze aus dem 
britiſchen Imperium (Kalſerreich kommt, iſt 
das Wort ⸗ Empire (Imperium) e 
bei ſolchem aus fremden Ländern das Wort 
„Foreign: (Ausland); oder 

b) es ſind alle jene Länder zu nennen, aus 
denen der eingeführte Honig bezw. der Miſch⸗ 
Honig ſtammk: oder 

c) es ſind, vorausgeſetzt daß dies zutrifft, 


die Worte Blended imported (Eingeführt 
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und gemiſcht) anzubringen. auch dann, wenn 
die Miſchung Honig aus dem Vereinigten 
Königreich (d. i. England, Wales, Scholtland, 
d. Schr.) enthält. 

4. Dieſer Teil des Geſetzes findet keine 


Anwendung auf Verkaufsausſtellungen des 
Großhandels wenn die 
Waren ausſtellt, ein Großhändler iſt. 


Perſon, welche die 


S. S 


Aus der öſlerreichiſchen Imlerſchule. 


Der Sutierdämpfer. Im Sommer wurde 
der Imkerſchule über Empfehlung eines 
Bienenzüchlers von der Anliengeſellſchaft 
Alpha Separalor ein Futterdämpfer zur Er⸗ 
probung überſendel. Derſelbe wurde bei den 
Bienen für den Winter zur Auflöſung des 
nn benützt Im Vergleiche zur bisherigen 

reitung der Zuckerlöſung iſt dieſe Arbeit im 

Futter dämpfer eine weit raſchere, billigere und 
bequemere. Berjültert wurden 400 kg Zucker. 
aufgelöſt in 400 Liter Waſſer. 
Das in den Keſſel gefüllte a war elwa 
in der halben Zeit auf 60° erwärmt wie ſonſt 
im Waſchkeſſel; zur Erhitzung der 400 Liter 
Waſſer brauchte ich außer dem Unterzündholz 
nur 25 kg Kohle, gegen früher weniger als 
die Hälfte; die Kippvorrichtung ermöglicht es 
ſelbſt einem Kinde den vollen Keſſel in ein 
untergeitelltes Gefäß zu entleeren. Wünſchens⸗ 
wert wäre nur, daß der Dämpfer auf drei 
Füßen ſtünde, um den Inhalt auch in ein 
höheres Gefäß leeren zu können, ich behalf 
mich mit untergelegten Ziegelſteinen. 

Außer zum Futterkochen iſt der Apparat 
bei Bienenſeuchen wie Noſema und Faulbrut, 
ſehr verwendbar zu Desinfeklionszwecken mit 
überhitztem Waſſerdampf. Zu dieſem Zwecke 


kommt nur ſoviel Waſſer in den Keſſel, daß 
es den einlegbaren Siebboden nicht erreicht. 
auf den letzteren kommen die zu desinfizieren⸗ 
den Gegenftände, wie Geräte, Werkzeuge und 
ſonſtige Utenfilien. Der luftdicht paſſende 
Deckel wird aufgeſetzt und der Keſſel ange- 
feuert. Wird die Spannung des überhitzien 
Dampfes zu groß, jo öffnet er das Sicher⸗ 
heitsventil, daß ſich wieder jchließt, ſowie die 
Spannung nachgelaſſen hat. Meinem Dafür- 
halten nad, läßt ſich der Apparal auch ſehr 
gut zum Auslaſſen des Wachſes verwenden 
und ich werde darüber bei Gelegenheit berich⸗ 
ten. Die bequeme Kippvorrichtung dürfte ein 
leichtes Abgießen des auf dem Waſſer 
ſchwimmenden heißen Wachſes ermöglichen. 
Da der Fukterdämpfer „Alpha Separator“ 
in jedem ländlichen Haushalle auch zum Däm⸗ 
pfen des Fullers (Kartoffel, Futterrüben) 
wendet wird, durch welche Zubereitung die 
Nährſtoſſe des Futlers nichl wie beim Kochen 
ausgelaugt werden und verloren gehen, ſon⸗ 
dern vollſtändig erhalten bleiben, fo iſt der 
Apparat dieſer ſeiner doppelten Verwendung 
wegen insbeſondere den Bienenzudt treibenden 


A beſtens zu empfehlen. 


Joſef Stkumvoll. Bienenmeiſter. 


Aus DEM ÖSTERREICHISCHEN 
BIENENZUCHTMUSEUM- FHR 


Leiter: Joſef Matzenauer, Wanderlehrer für Bienenzuchk, Stammersdorf bei Wien, N.⸗O. 


Aus Ehreufels' ſchrifllichem Nachlaß. 


7. Vorleſung. 


(Forkſetzung). 

Diejenigen, welche Brukzellen für die Männchen ſind oder die Maden der 
Drohnen in ſich fallen, find viel größer. Jene find 5½, dieſe hingegen un⸗ 
gefähr 8 Linien tief. Diejenigen aber, welche beſtimmk find, den Maden, 
welche ſich in Mutterbienen verwandeln ſollen, zur Behauſung zu dienen, 
find von den andern gänzlich unterſchieden. Wenn die Bienen darin nicht 
ihre Geſchicklichkeit durch die Artigkeit, Ubereinſtimmung und Ordnung ihres 
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Werkes blicken laſſen, ſo legen ſie doch eine Ark Pracht durch die Ver⸗ 
ſchwendung des Wachſes und durch den Aufwand, den ſie machen, darin 
deuklich an den Tag; auch bauen einige Stöcke diefe Königszellen viel mehr 
mit Sieraten ausgeſchmückk als andere. Dieſe Zellen find rund und länglich, 
fie ſtehen meiſtens am Rande, felten in der Mitte des Kuchens in der Form 
eines Eichelkäppchens, aus welchem eine Eichel gefallen iſt, doch ſo, daß ſie 
vorne enger zuſammengehkt. Wenn die Mutterbiene ausgekrochen iſt, ſtehen 
fie offen. Viele werden nur halb ausgebaut gelaſſen, weil ihnen die Lage 
nicht anſtand. Die königlichen Zellen find mit verſchiedenen Erhebungen und 
Vertiefungen gleichſam ausgeziert und 15 bis 16 Linien kief. Ihre Wände 
ſind ſehr dick. Eine einzige von dieſen Zellen wiegt hunderk- bis hundert⸗ 
fünfzigmal mehr an Wachs als eine Zelle zur Ausbrütung einer gemeinen 
Biene. In einigen Stöcken findet man nur zwei bis drei Zellen für Bienen 
weiblichen Geſchlechts; in anderen dagegen vierzig. Weil dieſe Zellen außer⸗ 
halb der Wachstafeln hängen und fe dadurch in Verlängerung derſelben 
durch Anbauung mehrerer Zellen gehindert werden, nehmen ſie dieſelben 
voneinander, ſobald die weiblichen Bienen hervorgekommen ſind und bauen 
daraus andere kleinere Zellen. Dieſes kun ſie ohne Zweifel, damit die 
Bienenmufter neue und friſche Zellen haben möge, welche zur Bruk die 
ſicherſten ſind, denn nie werden in einer Königszelle zwei Königinnen aus⸗ 
ebrütet, ſondern ſie bauen zu dieſem Endzweck immer neue. Die Bienen 
ind in einem leeren Stocke ausnehmend fleißig. Sie verferligen fo viele 
Zellen als möglich und zur Brut und zum Honig nötig find. Sogleich 
können fie dieſelben nicht polieren und auspußen. Maraldi hat bemerkt, 
daß ſie an einem Tage eine Wachstafel, die 1 Fuß lang und /½ Fuß breit 
if, verfertigen können und ich habe bei ſkarken Schwärmen oft in 2 bis 
3 Stunden meiſtens drei Tafeln gebaut gefunden, wovon die mittlere oft 
½ Schuh lang war. Eine Tafel von 1 Fuß lang und ½ Fuß breit enthält 
an 4000 Zellen. Das Wachs bereiten fie, wie gezeigt worden, mil zwei 
Zähnen. Die Hörner und Vorderfüße müſſen dabei behilflich ſein. Dieſes 
geſchieht jo ſchleunig und unter einer jo großen Menge, daß man es kaum 
wahrnehmen kann. Sie löſen einander ab bei der Arbeit oder helfen ein⸗ 
ander. Einige nehmen denen zum Skocke kommenden Bienen das Wachs 
ab. Einige reichen den Arbeitern mik ihren Rüſſeln Honig zur Nahrung 
und in der unbeſchreiblichen Wärme zur Erquickung. Sie verferfigen auf 
einmal zwei oder drei Wachstafeln, damit deſto mehrere zugleich arbeiten 
können. Sie ſetzen dieſe jo weit voneinander, daß zwei Bienen bequem ans 
einander vorbeigehen können. Um weitläufige Umwege von einer Wachs⸗ 
tafel zu erſparen und deſto leichter von einem Kuchen zum anderen zu 
kommen, machen ſie Offnungen oder Durchgänge und gleichſam Querſtraßen 
durch die Tafel. Der ganze Stock kann aus ſieben, acht ſolchen Tafeln be- 
ſtehen nach feiner inneren Weite. Sie bauen fie gemeiniglich ſenkrecht, doch 
auch bisweilen ſchräg. Sie beugen auch oft eine Tafel von unten unler die 
andere herauf. Dieſes geſchiehk ohne Zweifel aus der Urſache, damit die mit 
Brut, Bienen, Honig und Wachs angefüllten Wachskafeln dadurch unker⸗ 
ſtützt werden mögen, wenn ſie fallen wollen. Ungeachtet eine jede Tafel mit 
einem Fuße von Wachs oben im Korbe, auch zur Seile die äußere an den 
Wänden, die innere aber an den Wänden befeſtigk iſt: jo können die Tafeln 
doch herabfallen, wenn ihr Gewicht den Fuß, woran fie oben hängen, los⸗ 
reißt. Dies geſchieht meiſtens wenn die Körbe groß und die Kuchen lang 


Ar. 12 BienensBater Geite 237 
n 88 


und breit ſind, viel Brut und Honig in ſich faſſen und dieſes Gewicht noch 
zu der Schwere und Bewegung der Bienen, die auf dem Kuchen hin⸗ und 
widergehen könnte, beſonders wenn die Hitze das Wachs erweicht oder 
ſchmelzl. Es iſt daher gut und notwendig, hölzerne Sprießen im Stocke zu 
errichten, welche vom Boden aufgerichtet quer über im Stocke geht und das 
Gewicht tragen helfen. Keaumur macht den Uberſchlag, daß in einem Stocke, 
der 19 Zoll hoch und unten 17 Zoll breit iſt und 7 Tafeln hat, 50.000 Zellen 
ſein müſſen. Von dieſen enthalten die 20.000 Eier, Würmer und Nymphen. 

Außer der jetzt beſchriebenen gewöhnlichen Bauart führt Schiotte dennoch 
ein Beiſpiel an, wo ein kleiner Teil eines Schwarmes quer über im Stocke 
und folglich wagrecht gebaut halte. Mir ift diejer Fall nie vorgekommen, 
obſchon ich all meinen Bienen durch Einſetzung kleiner Wachsſcheiben vor: 
zeichne, wo ſie zu bauen anfangen und in welcher Geſtalt fie fortbauen 
ſollen. Wie geſagt, Schiolte fand einen Stock wagrecht bauen und ſeine 
Worte darüber ſind folgende: „Da der Stock, welcher aus Roggenſtroh 
oben kugelrund war, verfertiglen fie eine Wachs tafel, die umher ganz rund 
war. Sie war in der Mitte dick und zu allen Seiten dünn. Sie glich voll⸗ 
kommen einem nach Art der Brenngläſer geſchliffenen, auf beiden Seilen 
erhabenen Glaſe. Sie war im Durchſchnitt 7 Zoll und in der Mitte 2 Zoll 
dick. Die mittellten Zellen waren demnach 1 Zoll tiefer und die anderen 
Seiten wurden immer niedriger. Hingegen Waren fie viel weiter als die 
mittelften, inſonderheit auf der einen Seile. Ich kann nicht glauben, daß 
dieſe zur Brut beſtimmt geweſen, indem der Schwarm ohne Zweifel keine 


Eine jede Zelle hielt deswegen nicht vollkommen drei Bienen. In der 
ganzen Tafel auf beiden Seilen waren ungefähr 900 Zellen. Die alles 
kommt mit der Berechnung des Reaumur ſehr genau überein. Die ganze 
Tafel wog 2½ Lot. Man erſieht hieraus die Sparjamkeit der Bienen im 
Gebrauche des Wachſes. Vierzig Zellen waren mit einer dicken Feuchlig⸗ 
keit angefüllt. Dieſe ſchien eine Vermiſchung von Wachs und Honig zu ſein 
und halte keinen ſonderlichen ſüßen Geſchmack. Es war vielleicht das ſo⸗ 
genannte Bienenbrol. Hingegen war ſehr vieles Wachs von den Tafeln ab⸗ 
geftoßen. Es ift demnach richtig, daß man in einem Bienenſtocke nicht mehr 
als 2 2½ Pfund Wachs findet. Die Zellen waren ſchief gebaut und halten 
nacheinander dieſe ſchiefe Lage. Dieſes war ohne Zweifel deswegen gemacht. 
damit die Bienen deſto beſſer hineinkommen können und der Honig deſto 
ſicherer in den Zellen ohne auszufließen aufbehalten werden möchte”. Mir 
ſehen alfo, daß nicht allein der blinde Snitinkt die Bienen leitet, ſondern 
daß ſie nach Umſtänden eine Art Willkür eintreten laſſen und oft ſehr weiſe 
verbeſſern, was ein Zufall verdorben. 

Je älter die Zellen werden, deſto enger und dunkler werden ſie von 
Farbe, die im Anfange weiß iſt, wird von dem, was die junge Biene in 
Der Zelle zurückläßt und die alte nicht völlig wieder hat wegſchaffen können: 
von dem Sage, welcher von den darin bewahrten Nahrungsmitteln liegen 
bleibt; von den Unreinigkeiten, welche die Winters eingeſchloſſenen Bienen 
Darauf fallen laſſen müſſen und endlich von den Motten braun, oft ganz 
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ſchwarz. Sehr enge gewordene Zellen verhindern die Bienen, daß fie ſich 
nicht vermehren und nicht Vorrat genug aufheben können; und endlich zer⸗ 
fallen gar zu alte Zellen in ein Gemüll. Der Schwarm geht darüber zu - 
grunde. Deswegen iſt weder die Zeidelung noch die Magazinbienenzucht 
ausreichend, dem Übel vorzubeugen, das aus der Beraltung der Waben 
entipringt; nur durch meine Melhode der Bienenzucht wird dies möglich. 

Vieles von dem Eingeſammelten verwenden die Bienen zu ihrem zweilen 
Hauptgeichäfte, zur Fortpflanzung ihres Geſchlechts, durch das Ausbrüten 
junger Bienen von allen drei Arten, zur Bevölkerung des Skockes und 
Erzeugung neuer Schwärme durch nalürliche oder freiwillige und durch 
künſtliche Ableger. 

Die übrigen Arbeiten betreffend ihre Verteidigung oder Abwendung der 
Gefahren: 1. durch Reinlichkeit, 2. durch Verkitken, 3. durch Schildwachen, 
4. Kampf und wirklichen Angriff, 5. Fliehen, ſich verbergen beſänftigen. 

Es liegt ihnen wie allen Inſekten daran, daß a) in ihre Luftröhren keine 
mit üblen faulen Dünſten angefteckte Luft komme; b) daß ihr Vorral, 
Waben und Zellen, nicht durch Gärung, Fäulnis und Schimmel verderbe 
und mithin alle Fermente dazu weggeſchafft werden; c) daß ihnen ihre 
Zellen nicht verengert oder durch Moltenwürmer beſetzt, zernagt oder deren 
Geſpinſte verſchloſſen werden; d) daß endlich in ihrem Skocke die Luft von 
Seit zu Zeit erneuerk werde und ſodann ihre Waben zu weich werden, 
herabfallen, die Brut vor Hitze verderben, der Honig gäre, ſäuerlich und 
ungeſund werde. Daher ſchaffen ſie alle dergleichen Dinge aus ihrer Wohnung 
eifrig und ſorgfältig hinaus und beobachlen die ſtrengſte Reinlichkeil. Sie 
ſäubern fo viel fie können alle Zellen von den Überbleibfeln des Honigs, 
Wachsmehls oder der Brut, die vorher darinnen waren; ſie ziehen alle 
tofe Brut, alle Moklenwürmer, alle toten Bienen, ehe ſie faulen, hinaus; 
überhaupt alle der Fäulnis unkerworfenen Körper, alles Gemüll ihrer Waben 
und was Fremdes in ihren Stock kommt. Sie enkledigen ſich ihres a 
Unrates außerhalb des Skockes, damit er nicht auf die Waben falle; daher 
es ihnen fo ſchädlich iſt, fie im Winter, beſonders bei gelindem Welter, ein⸗ 
dehnt n zu halten. Wenn die Hitze im Stocke zu groß und die Luft 
fehend wird, fo helfen fie ſich durch zwei Mittel: ſie liegen erſtlich vor, 
außen um den Korb herum, bauen bisweilen außen an, beſonders wenn 
der Stock vollgebaut und volkreid) iſt und ſchwärmen oft doch nichl. Dieſe⸗ 
Vorliegen währt bis in den Auguſt, da die Nächte kühler und die Bienen 
weniger werden. Allein dieſes Vorliegen iſt ſchädlich; fie fragen nichts ein, 
zehren vom Vorratle, gewöhnen ſich an den Müßiggang und geben wenig 
Nutzen. (Die Biene iſt nie müßig, wenn die Natur Nekkar biekel. J. M.) 
Dieſem Übel hilft man durch leere Unterſätze, die ihnen weiteren Raum ver» 
ſchaffen, ab. Zweitens bringen fie ſelbſt eine Erneuerung der Luft im Skocke 
an, indem fie des Nachts und auch unter Tag bei ihrem Flugloche mit 
ihren Flügeln wedeln und eine Ark von Venkilakor anbringen und uns er⸗ 
innern, dem Stocke, ſonderlich zur Seit der großen Hitze und wenn die 
Bienen im Skochke verſchloſſen find, einen Luftwechſel zu verſchaffen, indem 
man oben am Stocke die kleine Offnung aufluk oder an beiden Enden 
offene Federkiele daſelbſt einſteckk und das Flugloch erweitert. Wenn die 
Bienen eines der erwähnten unreinen Dinge nicht aus dem Stoce ſchaffen 
können, jo überziehen fie es gänzlich mit Kilt, damit es durch feine Dünſte 
nicht ſchädlich werden könne. Nimmt die Unreinlichkeit und beſonders die 
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Fäulnis und der Gelfank überhand, jo geht der Schwarm nach und nach 
zugrunde oder es fliegt der ganze Schwarm fort und verläßt den Stock. 
So überziehen fie zum Beiſpiel eine Schnecke mit Wachs, befeſtigen ſie 
dadurch an eine unwandelbare Stelle und hindern fo ihre Aus dünſtung, 
wenn ſie in Fäulnis übergeht, indem ſie es immer und immer mil dickeren 
Wachsblätichen belegen und fo jeden aufſteigenden faulen Dunſt nieder» 
halten. Anders machen fie es mit größeren fleiſchigen Körpern, die fie mit 
Wachs vermöge ihrer Größe nicht überziehen können. Dieſe jkelettieren ſie 
und fragen es aus ihrem Skock. Alle dieſe Geſchäfte zielen auf ihre Erhaltung. 


3 


67. Herr B. J. in R. Tröſten Sie ſich! 
Schlechte Honigernte haben heuer gar viele 
Imker gehabt. Die Verhältniſſe waren oft 
fo verſchieden, daß Imker, die einem Verein 
angehören und nur einen Kilometer weit 
von einander wohnen, ſehr verſchiedene Er⸗ 
träge hatten; der eine hatte eine gute Mittel» 
ernte, der andere nichts. Die Gebirgsgegenden 
waren beſſer daran. Auch in der Schweiz 
war es in den Höhenlagen beſſer. Herr Prä⸗ 
fident Göldi ſchreibl mir: „Wir verzeichnen 
eine Überraſchend reiche Ernte in den Höhen⸗ 
lagen und im Welten. Durchſchnittserlräge 
bis 40 kg! Das Landesmittel erreicht 10 kg“. 
Bei uns wird wohl das Landelsmittel kaum 
5kg beiragen; da drängt ſich uns doch die 
Frage auf, haben die Schweizer dieſe ſchönen 
Erfolg nicht doch auch ihrer Königinzucht zu 
verdanken? 

68. Herr ©. B. in A., Niederöſterreich. 
Das ſpäle Füttern iſt nachteilig, da die 
Bienen die Vorräle nicht mehr bedeckeln 
können. Wenn Sie einen größeren Teil des 
vorbeſtimmten Futters ſchon eingefüttert haben, 
die Bienen nun aber nichts mehr annehmen 
wollen, jo geben Sie Stücke Kandiszucker 
als Notfutter aufs Spundloch und füllern 
dann im Frühjahr. 

69. Kerr Obl. B. in K., Steiermark. 
Gegenwärtig können Sie gegen Faulbrut 
nichts unternehmen. Erſt nach dem Reinigungs- 
ausfluge, wenn die neue Brutperiode be— 
ginnt, kontrollieren Sie den verdächligen 
Stock, ob er Faulbrutzellen bat. Finden Sie 
ſolche, ſo verſuchen Sie folgendes: An einem 
warmen Tage nehmen Sie einen neuen Stock, 
ſtatten ihn mit Rähmchen, die nur Leilwachs⸗ 
ſtreiſen haben, aus, und kehren das ganze 
Volk hinein. Am beſten arbeiten da zwei 
Perſonen, die eine nimmt die Rähmchen her— 
aus, die andere kehrt mil einer einzelnen 
Feder die Bienen ab. Die Feder wird bei 
jedem neuen Rähmchen gewedjlelt. Die zwei 
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Imker aber müſſen ſich bei der Arbeit fo 
vor gegenfeitiger Berührung hüten, als hätte 
der eine Ausſatz Das abgekehrte Volk wird 
nun mit Zuckerlöſung zum Bauen veranlaßt. 
es iſt einige Zeit ohne Brut; nach 3 Tagen 
ſchneiden Sie den begonnenen Bau wieder 
heraus und erſt dann laſſen Sie das Volk 
(gut warm gehalten) fi weiler entwickeln. 
Das alte Wabenmaterial muß vernichtet. 
der alle Stock gereinigt werden. Vorſicht auf 
Werkzeuge und Hände beim Unterſuchen 
anderer Stöcke! 


70. Herr E. St. in M., Niederöſlerreich. 
Wenn Sie bisher gute Erfolge mit dem 
Vereinsſtänder hatten, und ſolche Stöcke eine 
größere Anzahl beſitzen, ſo können Sie nun 
zum Gerſtungſyſtem übergehen, nakürlich mit 
gleichem Rähmchenmaß. Sie haben dann die 
Möglichkeit, alles Wabenmaterial und alle 
Ihre Geräle wie früher verwenden zu können. 
und werden ſich überzeugen, welche Vorteile 
die Ganzwabe und der u Honig- 
raum hal. Wollen Sie einmal zum Breit. 
wabenſtock übergehen, dann bringen Sie 
die Stöcke ja nicht in das alte für Vereins- 
ſtänder beſtimmle Bienenhaus; Sie hätten 
viele Unannehmlichkeilen. Nur keine Muſter⸗ 
karte von Bienenwohnungen auf einem 
Stande! Das taugt zu nichts. 

71. Kerr A. M. in P., Niederöſterreich. 
Das billigſte und einfachſte Maus-Schußgitter 
it das von Rudolf Erntl, Bienenzüchler in 
Traiskirchen an der Aſpangbahn. Sie können 
es bei Käſten und Strohkörben gleich gut 
verwenden. Im Bienenhauſe aber ſtellen Sie 
Fallen auf oder legen Giftweizen aus. Gegen 
Spihmäuſe hilfk die Falle nur, wenn Sie 
friſches Rindfleiſch als Köder verwenden. 
Feldmäuſe gehen lieber auf Speck. Wenn 
Sie Wabenmaterial aus Honigräumen im 
Bienenhauſe aufbewahren, ſo können auch 
hier Mäuſe mehr Schaden machen als Wachs- 
molten. 
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Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch 1929. 
(Ausgabe des Oſterr. Imkerbundes) in Halb⸗ 
leinen gebunden, mit Taſche und Bleiſtiftöſe, 
Preis S 2.20 (einſchließlich Poſtgebühr). Ver⸗ 
lag fraß Pfenningſtorff, Berlin W 57, Stein⸗ 
metzſtraße 2. 

Der nun jeit annähernd 20 Jahren er- 
ſcheinende Kalender hat ſich ſeinen Platz in 
der Imkerſchaft erobert und iſt wohl allen 
Bienenzüchtern ein lieber Freund und Ral⸗ 
geber geworden. Die Anlage iſt die gleiche 
wie in den vorigen Jahrgängen; wir finden 
die Nolizblätter mit Tageseinteilungen, die 
Wagſtocktabellen, die Anweiſung für die 
Monatsarbeiten, die Vordrucke für Aus- 
winterung. Durdlenzung, Schwarmzeil, Kö⸗ 
niginnenzuchk, Einwinterung uſw. Wir finden 
wieder vor allen Dingen den von Dengg be⸗ 
arbeiteten Blütentradhtweifer, der eine außer- 
ordentlich umfaſſende Zuſammenſtellung aller 
in Frage kommenden Trachlpflanzen in Be⸗ 
zug auf Blütezeit. Vorkommen und Skand⸗ 
ort, ſowie auf Farbe und Ertrag in Honig 
und Höschen bietet. In die öſterreichiſche Aus⸗ 
gabe wurde außerdem noch die Überſicht über 
das öſterreichiſche bienenwirlſchaftliche Ver⸗ 
einsweſen eingefügt. Wir finden dort alle 
Anſchriften der einzelnen Landesverbände und 
Ortsvereine und der bienenwirkſchaſtlichen 
Lehritätten verzeichnet. Im Textteil erzählt 
Rehs. Königsberg, von der Nene 
Imkerei: Schatzberg, Brink, von der Lüne⸗ 
burger Belriebsweiſe, Dr Berthold, Leipzig, 
berichtet über Kleeweide. Dr. Philipp, Döbeln, 
über die Herkunft des Kiltharzes. Einen ſehr 
wichtigen, gewiß vielen willkommenen Beitrag 
über die Merkmale der wichtigſten Bienen⸗ 
Krankheiten, ſteuerte Prof. Dr. Borchert bei; 
Koch. Lanknitz, legt eine Anzahl feiner lang⸗ 
Anh Erfahrungen in kurzen 1 a 
zuſammen und Bienenzuchtinſpektor Börſchel 
zeigt, wie Bienenzuchklehrgänge zweckmäßig 
im Rahmen der PBereinstätigkeit geftaltet 
werden können. Kurz. eine Fülle intereſſanter 
Beiträge aus der Feder bekannter Fachleute. 
Der Kalender kann allen öſterreichiſchen 
Bienenzüchtern wärmſtens empfohlen werden. 
Er iſt auch in der Kanzlei des Oſterr. Imker⸗ 
bundes, Wien, I,, Helferſtorferſtraße 5, er« 
hälllich. S. S. 

Gejehbücher find ſehr teuer. Die 
meiſten Ausgaben enthalten ſehr viele, nur 
dem Juriſten verſtändliche Erläuterungen, Hin⸗ 
weiſe auf andere Geſetze und Anführungen 


find faſt gar nicht zu haben. Die Buchhand⸗ 

lung Oskar Andreas in Weidlingau bei Wien 
zeigle in einer unſerer letzten Nummern durch 
Beilage eines Proſpektes einen Sammel band 


zum Preiſe von nur S 12.— an, welcher das 
öſterreichiſche bürgerliche Seſetzbuch, das Straj⸗ 
geſetzbuch, das Handelsgeſetzbuch, das Ange⸗ 
ſtellten⸗, das Mieten- und Hausgehilfengeſetz. 
enthält. Der Wortlaut der Geſetze iſt voll⸗ 
ſtändig Sämkliche Anderungen bis Oktober 
1928 ſind berückſichtigt. Wer den Profpekt 
nicht erhallen haben ſollle, verlange ihn 
koftenlos von der obgenannten Firma. 


Archio für Bienenkunde von Prof. 
L. Armbruſter. Das Sammelheft, Heft 3 ... 
bringt wieder eine Reihe äußerſt beachtens⸗ 
werter Artikel 

K. Ewerl ſchreibt über. Rapsbau und Bienen- 
zucht“. Oswald Mucks Abhandlung „Die 
Schwarzſucht der Biene“ vermittelt allgemeines 
Verſtändnis dieſer neuen Bienenkrankbeit. 

Außerſt intereffant iſt die Sammelarbeit 
Th. Weippls „Fulterverbrauch und Arbeits 
leiſtung eines Bienenvolkes im Laufe eines 
Jahres“. 

Aufbauend auf alle und neue Forſchungs⸗ 
ergebniſſe gelangt der ſcharfe Denker zu Zahlen. 
deren Größe uns Imker noch mehr Hochach⸗ 
tung vor dem emſigen Sammeleifer und der 
gigantenhaften Urbeitsleiftung der kleinen 

iene aufnötigen. 

J. Möllers Ralſchläge zur Gründung von 
Verſuchsringen in der Bienenzucht verdient 
von Seiten der Landesverbände Saum 

e w. 

In der Bibliothek des Bienenwirtes 
(Herausgeber Th. Weippl) iſt die 1. Lieferung 
der Beiträge zur Bienenkunde“ von Dr. E. 
Dönhoff erſchienen. 

Dönhoffs Leben wird kurz geſchildert. Ein⸗ 
gangs der Artikel bemerkt der Herausgeber 
„es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß von dem 
was Dr. Dönhoff vor 60 und mehr Jahren 
ſchried. heule vieles überholt. vieles genauer 
erforſchk, manches unrichtig ift “ 

‚ Zroßdem iſt dieſes Büchlein für jeden Imäer 
eine reiche Fundgrube. Heute noch hochaktuelle 
Fragen werden eingehendſt erörtert. Einzel- 
heilen aus dem Bienenleben. anatomiſche 
e Honig und Wachsbereilung und 
Pollen verarbeitung wird unter der Lupe des 
Forſchers zergliedert und uns mit feingeführter 
Feder gebrachl. Die Fußnolen des Heraus 
gebers belehren uns ſofort welche Einſtellung 


von Entſcheidungen der oberſten Gerichte. die heutigen Wiſſenſchafkler zu Dönhoffs Aus- 


Billige Geſetzbücher mit dem reinen Wortlaut 


führungen nehmen. 
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Feſtſtehend iſt: Die Wiſſenſchafller müſſen 
‚siele Forſchungsergedniſſe Dönhoffs, jetzt, nach 
% Jahren, voll anerkennen. 
N New. 
Beiträge zur Bienenkunde von Dr. 
S. Dönhoff. In der von Hr Th. Weippl 
wrausgegebenen Bibliothek des Bienenwirtes 
ft als Heft XVIII die 2. Lieferung vorgenannter 
Beiträge erſchienen. Wieder werden eine Reihe 
ntereſſanter Fragen in kurzer allgemein ver⸗ 
tandlider Weiſe beantwortet. Vergebens ſuchen 
dir in den neueren bienenwirtſchaftlichen Werken 
o manche dieſer Fragen aufgeworfen. Dr. Dön⸗ 
off begnügt ſich nicht damit derlei Fragen 
bloß durch ſelbſt aufgeſtellte Behauptungen 
ind Vermukungen zu beantworten, ſondern 
rachtet durch Verſuche den Beweis zu er⸗ 
bringen, daß feine Annahme hg ſei. In 
ihnlicher Weile haben auch andere Allmeiſter 
ınierer Bienenzucht, wie Dr. Dzierzon. Baron 
Berlepſch. u. a. m. getradhtet, unſer Wiſſen über 
die Biene zu erweitern. Beim Leſen dieſer vor 
mehr als 70 Jahren geſchriebenen, Beiträge“, 
bird der intelligente und beieſene Bienenwirt 
entdecken, daß jo manche heulzutage neuauf⸗ 
jeworfene Frage ſchon längſt durch unſere 
uten Meiſter beantwortet wurde. Dem Heraus⸗ 
jeder gebührt Dank dafür, daß er goldene 
Schätze für die Bienenzucht unter Aſche und 
Schukt zu Tage fördert, fie der Allgemeinheit 
zugänglich macht, was ſicher verdienſtvoller iſt, 
ils ſich auf unfruchtbare Erfindungen zu ver⸗ 
egen. Wir können den Bienenzudtvereinen 
ind allen intelligenteren Imkern wärmſtens 
empfehlen. dieſe „Beiträge zur Bienenzucht“ 


hrer Bibliothek einzuverleiben. So mancher 


Dieſem Sefte liegen bei: 


Don Quichote in der Bienenzucht wird beim 
Leſen dieſer Beiträge erkennen, daß er gegen 
Windmühlen kämpft und auf einem Rößlein 
reilet, das ſchon unſere Altimker gemeiſtert 
haben. Bücher wie fie Weippl. Muck, Arm- 
bruſter, Zander und einige wenige andere 
unſerer neuzeitlichen Bienenwirte herausgeben, 
unterſcheiden ſich vorteilhaft von den unzähligen 
Abſchreibarbeiten in unſerer jetzigen Bienen- 
literatur. 
W. R. 


Zur Beſprechung ſind eingelangt: 


Erlanger Jahrbuch für Bienen⸗ 
kunde, ſechſter Band, mit 14 Tertabbils 
dungen und 12 Tabellen, herausgegeben von 
Dr. Enoch Zander; Verlag Paul Parey. 
Berlin SW, Hedemannſtraße 28. 

Meine Königinnenzuchk, 2. Auf⸗ 
lage, von Karl Brünnich, Verlag Eugen 
Ulmer, Stuttgart, 

Die Biene und die Landwirt⸗ 
ſchaft von Prof. Dr. Joſef Röſch, Kaaden. 
im Selbſtverlage des Verfaſſers. 

Einträgliche Bienenzuchl von 
Dr. agr. Wilhelm Röming. Verlag Rudolf 
Bechtold & Comp., Wiesbaden. 

Acarine Disease in Hive Bees, 
Its Cause, Nature, and Control, by John 
Rennie, D. Sc., Verlag Milne and Hulchiſon 
Aberdeen, Schottland. 

Wragi Ptschel, von Prof. A. G. 
Beliawski, Verlag Mill, Leningrad. 

Wir werden einzelne Werke ſpäter vor⸗ 
nehmen und, nach Möglichkeit, eingehender 
beſprechen. S. 8. 


Ein Werbeblall des Verlages Moriz Perles, Wien, 


belreffend die Neuauflage des Allgemeinen Lehrbuches 
der Bienenzuchl von Alois Alfonſus, neubearbeilel von 


Dozent Oswald Muck, und 


in Werbeblall der Buchhandlung Oskar Andreas, 


Weidlingan— Wien, 


betreffend das Werk „Allgemeiner Schriftverkehr und 


freie Rede“. 


Der Anshaughalten. Wir alle kennen 
yn. Er ſteht gewöhnlich vor der Kirche oder 
em Schulhauſe, oder hängt neben dem Ein⸗ 
ange zum Bürgermeiſteramte oder zum 
Birishauje, je nach ſeiner Beſtimmung. Er 


iſt meiſtens verjtaubt, feine Fenſter halten nie 
lang, denn’ jie bieten den böſen Buben eine 
willkommene Zielſcheibe für ihre Wurfkünſte. 
Die darin angeſchlagenen Kundmachungen 
handeln von kirchlichen Aufgeboten und Für— 
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forgemaßnahmen, Feilbiekungen und Feuer⸗ 
wehrübungen, Maulkorbzwang und Vieh⸗ 
ſeuchen und was es ſonſt an amtlichen und 
nichtamtlichen Verlaulbarungen in der Ge⸗ 
meinde gibt; die Ausſchreibungen find oft 
veraltet, das Papier iſt vergilbt und fleckig, 
die Schrift ausgebleichl, die Stempelaufdrücke 
ſind nichl mehr zu erkennen. So viel wichtige 
Nachrichten fie auch enthalten mögen, fe 
atmen oft mehr Langweile aus, als ein ein« 
amer Kilomelerſtein auf der ſtaubigen Land» 
raße. — Für die Neugierde find ſie nichts; 
es verlohnt fi den meisten nicht dort ſtehen 
bleiben. — Für die Neuigkeilen hat man 
heute das Radio, die Tageszeitung, das 
ezirksblatt, die Druckſachenpoſt und für 
ewiſſe Sachen auch den Dorftratſch und den 
irtshausdiskurs. 

Viele Bienenzuchtvereine bedienen ſich auch 
eines ſolchen Kaſtens, ſie verwenden 15 
nebenbei ſogar für die Werbung. — Manche 
Obmänner halten nichl viel davon. Der 
Kaſten koſtel eine Menge Geld und wenn 
auch in der erſten Seit die Leute vor ihm 
halt machen, ſpäler läuft doch alles an ihm 
achtlos vorbei, als wäre er gar nicht mehr 
da. — Und beſchwört er nicht doch einmal 
die Mißgunſt eines ſich zurückgeſtellt fühlenden 
Mitgliedes herauf? Dann erhebt ſich im 
Vereine die offene oder verfteckte Frage: 
wem nützt der Kaſten am meiſten? So eine 
Einrichtung iſt ein eigen Ding. Wie gejagt: 
manche Obmänner halten nicht viel davon 
und ſprechen es offen aus: der Kaſten hal 
für den Verein wenig Zweck. — Stimmt das? 
. 1 das ftimmt nicht! Ganz bejtimmt 
nicht! — 


Es gibt verſchiedene Aushangkaften ; ſolche, 
die zerſchlagene Fenſterſcheiben und vergilbte 
Bläkter haben — die ſind wahrhaftig unnütz 
für uns — und andere, vor denen ſich die 
Menge ſtaut, bei denen die Eiligſten einige 
Augenblicke anhalten; ſolche brauchen auch 
wir. — Solche Aushangkaſten find imſtande 
den Leulen das Geld aus der Taſche zu 
ziehen. — Bille, ſtellen wir uns nur einmal 
am Abend eine Bierteljtunde zu den Aus- 
hangkäſten des Kinos. — Da ſtehen ſie, 
vom Vierzehnjährigen und vom letzlen Hilfs. 
knecht aufwärts, minutenlang in weltentrückter 
Verzückung vor den zuletzt ausgehängten 
Bildern. Der letzte Schilling im Sack! Soll 
man, ſoll man nicht? Welten, neun von zehn 
laſſen ſich durch den Aushangkaſten verführen 
einzutreten! — 

Hier wirkt der Kaſten, weil ihm der 
Rythmus unſerer Zeit eigen iſt. — Neues, 
Anderes, Fremdes, nicht Alltägliches, was 
emporhebl aus dem Einerlei des Werktages, 
was aus weiter Ferne kommt, ſei es aus 
anderen Ländern, aus anderen Geſellſchafts⸗ 
Rreiſen, aus einer anderen Umwelt! Das zieht 
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und lockt. Die Leute fallen darauf herein wie 


die Mäuſe auf den ausgeleglen Speck; ſie 
opfern dafür den letzten Groſchen. 


Solche Käften könnten zum Verderden 


die Obrigkeit ein wachſames Auge auf ſie 
haben. — Warum ſollen wir den Aushang⸗ 
Raften nicht auch für die Erziehung unſerer 
Jugend verwenden, für den Wiederaufbau 


unſerer Bienenzucht und für die Förderung 


einer geſunden Landwirtſchaff? — Wir Imker 
rühmen unferer Beſchäftigung nach, daß fie 
die Poeſie der Landwirtſchaff ji. Dann er- 
weiſen wir uns doch, in aller Welt, dieſer 


Sache auch würdig und zeigen den rechten 
Schwung, wo es darauf ankommt. Iſt denn 


Unſere 


ienenwelt ſo langweilig und öde, 


daß wir den Außenſtehenden nichts zu be 


richten wiſſen? Soll ſoviel Ernſtes und Er⸗ 

ötzliches, Neues und Wunderbares unferer 

elt verſchwiegen bleiben, weil Irrlichter die 
Menſchen zu anderen Ufern treibt? — 
Könnten unſere Kaſten nicht Geſundheil, 
Schollenkreue, Frieden und einen Abglanz 
der Gottesnaftur ausſtrahlen? 

Es iſt nicht jo ſchwierig, einen ſolchen Aus 
hangkaſten zweckmäßig und anziehend zu ge⸗ 
ſtalten, die 1 dabei iſt immer, daß 
er betreut wird, daß er ſtels Neues zeigt. 
Schriftführer, Trachtwark und Werbewart 
arbeilen Hand in hier Sand, daß die Offenklich⸗ 
keit von der Tätigkeit des Vereines erfährt, 
daß die Landwirte die Nützlichkeit der Bienen 
erkennen lernen, daß die Hausfrauen unter⸗ 
richtet werden über das Ausfehen und die 
Verwendung des Honigs, über deſſen Seil 
und Nährkraft uſw.; es gibt ſoviel ſchöne 
Bienenbilder und Sprüche und inkereſſante 


Vergleiche, daß uns gar nicht um die monal⸗ 


liche Neugeſtallung 
braucht. 
Karte an den „Bienen⸗Valer“, der hilft und 
gibt Ralſchläge. Wenn der bienenwirlſchaftliche 

ushanghaſten allgemeiner 1 ſtehl auch 
der Einſchallung einer eigenen Ecke „Werbe- 
Winke“ im „Bienen-Bater“ nichts entgegen. 


War das Erntejahr gul, dann werben wir 

r den Honig, war das Jahr ſchlechl. dann 
etzen wir mehr mit der . für eine 
beſſere Tracht ein, ſchaden uns benachbarte 
Zucker verarbeilende Fabriken oder greift eine 
gelährliche Unkrautverfilgung und Schädling“ 
ekämpfung um ſich, dann klären wir in 
kurzen Schlagworten auf, ſind die Weinhauer 
gegen uns, unterrichten wir über die Sammel 
täfıgkeit der Biene. immer bleibt fo ein 
Aushangkaften zweckmäßig Es kommt darauf 
an, ihn zu pflegen, ihn zum Werkzeug für 
unferen Wünſche zu geſtallen. Der Ausdang⸗ 
kalten darf niemals zum unnützen Edkenitcher. 
er muß um Schaukaſten werden. Einige 
hundert ſolche Kaſten vermögen in der großen 


es Kaſtens bange ſein 


eines ganzen Geſchlechtes werden, würde nich! 


. 


enn's not tut, ſchreibt man eine 


Nr. 12 Bienen⸗Vater Seite 243 


Öffentlichkeit mehr, als alle bienenwirtichaft- | ſoll, ſodaß in dieſer Woche die Zeitungen ge- 
lichen Fachblätter. . pflaſtert mil Aufrufen „Trinket Milch“ find. 
Darum Obmänner, vergeßt nicht auf den Das gleiche fieht man auf den Straßenbahnen, 
Aushanghkaſten! Sepp Schmid. Untergrundbahnen uſw. In den Schulen, Fa⸗ 
Wie ein zeilgemäher Werbeſeldzug briken, im Radio, auf der Straße werden 
wire beſchreibk in der „Wiener Land» von Ürzten und Lehrern Werbevorträge ge- 
wirtſchaftlichen Zeitung“, der von einer Studien- halten; von Schulkindern werden Milchſpiele. 
reiſe durch die Vereinigten Staaten von Amerika das find eigene Thealerſtückhe, welche über 
zurückgekehrte Direktorftellvertreter der N.⸗O. Wilch handeln, vorgeführt, Milchlieder pe 
Molkerei, Wilhelm Hoffmann. Als Milchfach⸗ ſungen, Milchgedichle vorgelragen und Wilch⸗ 
mann nahm er naturgemäß großen Anteil an bilder gemalt. Auf der Straße finden Koſtüm⸗ 
der Werbung zur Erhöhung des Milchver⸗ | umzüge ftatt, wobei ſich die Kinder als Milch⸗ 
brauches, die in den Vereiniglen Staaten von flaſche oder als MWilchfeen, welche die Beſtand⸗ 
einer eigenen Abteilung des Landwirklſchaftlichen teile der Milch darſtellen, z. B. „Faltw⸗Fetli“ 
Miniſteriums in Waſhington geleitel wird. oder „Suſy⸗Zucker“ verkleiden. Auch die Ver⸗ 
Dieſe Werbeſtelle veranitaltet eigene Milch- | fiherungsgefellfchaften ſtellen ſich koſtenfrei in 
feldzüge in beftimmten Gegenden, wo dann den Dienſt dieſer Werbung, da fie erkannt 
eine Woche lang alles in den Dienſt der Milch ⸗ haben, daß die Menſchen, die eimähig Milch 
Werbung geftellt wird. trinken, länger leben und ſie aber ein beſſeres 
In jedem Schaufenſter (auch von Friſeuren, Geſchäft machen . . 
Banken, e lien und Leuten, die Im Jahre 1927 wurden in Chigago 5.6 
gar nichts mit dem Milchgeſchäft zu kun haben) Millionen Schilling für dieſe Werbung aus⸗ 
findet man Schauſtellungen und oft lebende 17 Trotz der großen Erzeugung herrſcht 
Bilder zur Werbung für einen höheren Milch⸗ | Rein Milchüberfluß, da der Verbrauch be- 
derbrauch. Die großen Firmen nehmen in ihre deutend geſtiegen iſt; derſelbe betrug vor dem 
Zeitungs- und Lichkreklamen koſtenlos Auf- Werbefeldzuge, der jahrelang dauerte, 168 
rufe hinein, daß mehr Milch verbraucht werden Liter und im Jahre 1926 224 Liter. S. S. 


„Wer ſchreibt, der bleibt‘ 


fagt ein alles Sprichwort. Darum Bi Dir das prakliſche 
Jahr- uud Taſchenbuch des Sſterreichiſchen Imkerbundes 
an und ſchreibe noch heule darum an die Kanzlei des 
Sſterr. Imkerbundes, Wien l., Kelferſtorferſtraße 5. 


Das ſchönſte Weihnachts⸗ 
as nite Weihnachts Roh ef chienen 


geſchenk für das Imkerhaus 
(Ipaniiches Rohr) zo 


iſt der vielfärbige e „Jeſus fegnet 
die Bienen“. Das Bild kann um S 5.— 

zum Nähen und Flechten der Bienenkörbe und der 
Strohdecken für Breitwabenſtöche liefert 


zuzüglich der Verſandſpeſen von der „Bienen- 
Valer“⸗Kanzlei bezogenwerden. 
G. Dieroff Nachflg., Wien VII 
Weſtbahnſtraßze 46 


Beſtellen Sie redhtzeitig! 
Verſand gegen Voreinſendung des Betrages: 


2 ſepwehre ah 123 
für 8 2.80 ein Poftpaket mit 8 kg netto 


Jedermann follte Gratiskatalog verlangen, um 
ſich über meine erſtklaſſigen Gewehre jeder Art 

u orientieren. Friedrich Ogris, Gewehr⸗ Te * 3 8 
fabrik, St. Margareten b. Ferlach, Kärnten 5 5 2 ze 


Das billige Eiuheilsglas 


beftellt der Imker bei feinem Randesverbande. Es koſtei ab Fabrik: 
das 1 kg-S las.. 33 


9 1/ 2 9 0 0 0 0 0 0 0 0 22 „ 
/ 4 „ 2•»2ꝛ᷑ s „% ev eo „ 
(ohne Kork und Etikette!) 
Größere Sammelbeſtellungen gehen vor kleinen Einzelbeſtellungen 


Beilellt ſofork! 


Seite 244 


Sonigmarkt 


Der Konigmarkt iſt nur für unſere Mitglieder be- 
fimmt, welche ihren eigenen Honig anzeigen 
wollen. — Eine Anzeige bis 15 Wörtern wird 
jährlich einmal unentgelllich aufgenommen. 


Noch einige 50 kg-Dofen licht. Konig 
S 3.20 franko Wien, dat abzugeben, Auguſt Kunert. 
Oberlehrer i. R., Eggendorf im Tale bei Hollabrunn. 
N. -O. 66/ XII 


la Alpenhonig. 
dunkelfte Sorte. ſowle Kaldenhonig veriendet von 


4, kg aufwärts A. Hochegger, Großimkerei. 
Leibniz. 189/1 


100 kg echten Lindenhonig 


per ke S 4.—, bat abzugeben, Franz Zemane k, 
Er nſtbrunn. 3 XII 


Die Imkerei Schölnaſt 


Riegersburg, liefert garantiert naturechten Sommer- 
u. Spälkracht⸗Schleuderhonig dunkelſter Sorte. 69, XII 


Garant, echten Gebirgsblätenhonig 


bat abzugeben ſolange Vorrat reicht. Bienenzüchter 
Aſtel Peter, Pieſendorf. Pinzgau. Salzburg. 70 XII 


100 kg echten Schlenderhonig 
kriſtalliſiert, 5 Kkg-Poſtdoſe S 20.—. Bei größerer 
Abnahme und Gefäßebeiſtellung billiger. T. Sögn, 
Gendarm. Hausbrunn, N.⸗O. 717 XII 


Haide und Wieſenblütenhonig 


verfendet von 4½ kg aufwärts, erſterer S 3,50 und 
letzterer S 5.— per kg, bei größerer Abnahme erſuche 
um Preisangebot. Alois Chriftandi, Kirchberg 
a. d. Raab. f 72/ XII 


100 kg gar. echt. Wald ſchlenderhonig 


per kg S 4.50, hat abzugeben, Adolf Brunner. 
Wendelgraben, Poſt Wurmbrand, N.-D. 73/ XII 


200 kg mitteldunklen Schlenderhonig 


verſendet in Kannen zu 5 und 10 kg brutto, per 
kg S 4.50 franko. Größere Mengen S 4.20 per kg. 
Auguſt Schwinger. Werfen Salzburg. 74 XII 


Gar. echten lichten Schleuderhonig 


5 kg-Poftdofe S 20.—, größeres Quantum billiger, 
bei Alois Scharinger jun., Mailberg 282, N. O. 


la. Blütenhonig 


dat abzugeben, Karl Hartlieb in Heimſchuh. 
Sulmtal. 677 KI 


Größeren Poſten Buchweizeu⸗ 
Schleuderhonig 


5 kg. Poſtdoſe S 15. franko. Bahnſendungen nach 
Übereinkommen. L. Gombob, Radkersburg. 209,1 


300 kg lichten Schleuder honig 
Eſparſette, in Kannen zu 45 Kg. à S 3.50, gibt ab, 
Stefan Seiſer, Kehelsdorf. Poſt Walterstirhen, 
N. -O. 228 X 


Garantiert echten Buchweizen- 
Schleuderhonig 


5 kg-Poſtdoſe S 17.—, echten oberiteir. Alpenhonig. 
5 Kku-Poſtdoſe S 21.—, bei größerem Quantum nach 


Übereinkommen, verjendet Rupert Wagner, Straß 
229, XII 


in Steiermark. 


Bienen⸗Vater 
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Konigmarkt (sortieren 


Erſthlaſſiger Alpen ⸗ und 
Blütenſchlender honig 


dunkel. größeres Quantum, hat abzugeben, Ferdinend 
Kaſſl. Imkerei, Obertriren, Kärnten. 225/XII 


Prima Schleuderhonig, dunkel 
per kg S 6.—, größeres Quantum billiger, bat ab- 
zugeben, Joſef Lamprecht. Bruck a. M., ee 

1 


Garantiert echten Schleuderhonig 
licht und dunkel, per kg S 3.60, ſowie 5 kg - 
Poſtdoſe zu 8 18.—, gibt ab. Joſef Groß. Ober⸗ 
lehrer, Getisdorf, Poſt Ziersdorf, N. -O. 223, XII 


Bienenhaus ſamt Btätterftöchen 


für acht Völker, eine Schleuder, Bienenwonder⸗ 
wagen, Lüfteneggermaß, zu verkaufen. Haind! 
Hans, Poggau. 


Sonig, 
dunkel bis goldgelb, dickflüſſig 
S 3.50 bei Abnahme von 50 kg, 10 kg Poſtdoſe 
S 37.—, 5 kg. Poſtdoſe S 20.—, ſamt Doſen. zahihar 
auf Wunſch 60 Tage nach Erhalt. Großbienen zuck! 
A. Jeitler. Pitten. N. O. 228, XII 


30 kg Buchweizeuhonig 
per kg S 2˙80 ab Derfandftation gibt ad Alois 
Werderitſch. Bienenwirtihaft in . 


Oberlehrerslochter 


32 Jahre alt, mittelgroß. angenehmes Äußere und geiur:. 
häuslich erzogen nebit 10. jähriger Praxis am Großbiener- 
ſtand des Vaters, ſucht Herrn zwecks Ehe kennen zu lernen 

S bar, Ausſtattung nebſt Möbel und einen Te. 
des Bienenſtandes. Fixangeſtellter aus Niederöſterrei? 
bevorzugt. Zuſchriften mit Bild unter „Nordweſtt-an“ 
an die Verwaltung des Blattes. IX: 


. Imker und Landwirt 


Ende der Zwanziger, ledig, mit eigenem Heim in R. -O. 
Weinbaugegend, ſucht eine ſchaffensfreudige Leber: 
gefährtin je baldige Che. Ernſtgemeinte ZJuſchriften, eder 
tuell mit Lichtbild. welches ehrenwörtlich retourniert wir: 
unter „Weiſellos“ an die Verw. d. Bl. 22! 


Haus zu verkaufen 


5 kleine Zimmer, Küche, Keller mit Moſtvorrat. fer 
3 Ziegen, 2 Schweine, Hühner uſw. Auch Heu und Strer 
ſchöne neue Bienenhütte neben dem Walde mit 28 Bere 
ſtändern, davon 17 beo8lkert. — Anfragen unter . e 
bahnſtrecke“ an die Schriſtleitung des Blattes. BN. 


Linden⸗ 


ſowie Fichtenſtäbe jeder Stärke find zu haben dein 5. 
ſtäbeerzeuger Johann Eder. Sceffsnoth bei Lofer. Se. 
burg. — Größe 25 61000 mm. I Paket mit IN S 
S 4.50. Größere Abnahme billig er. Da 
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Berbauds- und Bereinsnachrichten. sr. 


Eine vorbildliche Tat des Zweigver- he Honig zur Schau geſtellt. Das Aus- 
eines Anittelfeld. Gejammert wird viel — ſtellungsgul von der Grazer Ausſtellung, das 
leider allzuviel — Über unfer Organifations- noch im letzten Augenblick eingetroffen ift. 
leben. Einer wartet auf den andern, daß wird reichlich ergänzt aus den Vorrakskammern 
er etwas fut, und einer klagt dem andern, daheim. jo daß der ganze Raum den Ein- 
daß eigentlih nichts geſchieht. Um ſo er⸗ druck einer ſehr reichlich beſchicklen Ausſtellung 
freulicher iſt es, wenn man einmal Gelegen- machl, die in jeder Hinſicht den Beſucher zu⸗ 
heit hat von einer friſch⸗fröhlichen Tat zu | friedenitellt. Sie bietet Anlaß zum Schauen, 
berichten. Der Zweigverein Knittelfeld des zum Vergleichen, zum Fragen und Antworten, 
ſteiermärkiſchen Bienenzuchtvereines will etwas | nicht aber zum Bemängeln und Bekritleln. 
fun, um den Honigabſatz zu fördern. Er geht Dadurch aber ift der Hauptzweck erreicht. die 
nun nicht den üblichen Weg. Er beruft nicht Beſucher find zufrieden, ihr Intereſſe iſt wach⸗ 
eine außerordenkliche Hauplverſammlung ein, gerufen, fie gehen heim, erzählen anderen 
um in erregenden Vorwürfen der Landes- und die kommen und wollen ſehen. Und fo 
leitung nachzuweiſen, daß ſie die Schuld trägt, kommt es, daß zeitweiſe der Raum die Zahl 
wenn der Honigabſatz nicht flott vorwärts der Neugierigen nicht faſſen kann, daß ein 
geht. Es wird nicht mit dem Austritt gedroht, | Gedränge und Geſchiebe herrſchl, das man 
wenn die Sache nicht ſofort beſſer wird. Nein, in den kühnſten Träumen nicht vorauszu⸗ 


das alles ſonſt übliche geſchiehl nicht, ſondern ahnen gewagt hätte. Eine kleine Lotterie er- 
man jchreitet beherzt zu einer Tal Arbeits möglicht es dem, der das Glück in die 


frohe Kameradſchaftlichkeik hilft alle Schwierig⸗ 
keit überwinden. In einer belebten Straße 
der Stadt findel ſich ein leer ſtehender Raum, 
115 hell, ſonſt aber nüchtern und prunklos. 

ie verblaßte Aufſchrift über der Eingangs» 
pforte ſagl uns noch deuklich, wozu der Raum 
ehemals gedient hat. Wein und Bier wurden 
hier ausgeſchenkt und nun ſoll die Gölter⸗ 
ſpeiſe Honig zur Schau geftellt werden. Ein 
grobes Schild, umkränzt mit dem Symbol der 

teiermark. mit Fichlenreiſer, kündet uns, daß 
hier eine Honigausſtellung untergebracht iſt. 
Daneben locken 1 mit der deutlichen 
Aufſchrift; „Eintritt frei“. Der Raum innen 
iſt reich geſchmückt mit Fichtengrün und in⸗ 
zwiſchen in geſchmackvoller Weile der in den 
verſchiedenartigſten Gläſern fein ſäuberlich ab- 


Schranken fordern will, um 10 Groſchen ein 
achtel Kilogramm einheimiſchen echten Honig 
zu gewinnen und ſchon in den erſten fünf 
Stunden nach der Eröffnung find gegen 200 
Achtelgläfer mit Honig auf dieſe Weile von 
den Beſuchern erbeukel worden. Nachdem der 
zu dieſer Aktion nötige Honig von den Mil- 
gliedern des Vereines gejpendet wurde, muß 
dies als eine ſehr billige aber ſehr wirkungs⸗ 
volle Reklame gewerlet werden. Dem Ver⸗ 
eine iſt jedenfalls zu dem Erfolg des Unler⸗ 
nehmens herzlichſt zu gratulieren. Du aber, 
lieber Imker, der Du dieſe Zeilen geleſen 
haſt, ſtaune nicht nur über die fatkräflige 
Werbearbeit des wackeren Knittelfelder Zweig⸗ 
vereines, ſondern gehe hin und kue des⸗ 
gleichen! H. G. 
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Wer liefert ſeit nahezu 70 Jahren die besten 


Honigſchleudermaſchinen 
Dampfwachſchnielz⸗ "zr 


Meltbekanntſ Deze we bungen 


7 
KV ucher d 


4 
. 4; 408% won 5 


sind Schwarmfänger 
KÖNIGS — für jo nd 
Selbstraucher Werlzzenge — 
75 für 
| „VULKAN“ — 
selbstzerstäubarNehelbrause ] XII Die se 1859 bers. 
und erſte Firma auf diefem Gebiete 
Futtergeschirre eto. A. Heiurich Dejeife 
Alleiniger Fabrikant: Oberhollabrunn, Niedersöſterreich. 
Verlangen Sie, 
JOSEF KONIG ||| ua ann Sehen nie 
Gaggenau 14 (Baden) Deutschl. eln bel Serbe senen en. ee 
grobeg engage dle ene F dee Ae 


Der Bienenkalender 1929 des Oſterr. Imkerbundes 


erſchien, verbunden mit dem Deulſchen Bienenkalender, im 
Verlag Fritz Pfenningstorff, Berlin W 57 und trägt den Titel 


Smkers Zahr⸗ und Taſcheubuch 1929 


300 Seiten, geſchmackvoll gebunden, mit Taſche und Bleiſtiftlaſche. 
Preis: S 220 (einſchließlich Poſtgebühren). 


Außer dem Kalendarium, den öſterreichiſchen Vereinsanſchriſten, den Notizblättern, den bewährten Monats- 
anweiſungen und den Vordrucken für Auswinterung, Durchlenzung, Shwarmzeit, Honigernte, Wanderung uſw. 
bringt der neue Jahrgang an textlichen Beiträgen: „Erſatzvölkchen“ von Dr. L. Schröder, „Kleeweide von 
Ros Dr. Berthold, „Die Lüneburger Belriebsweiſe (ein Rüc- und Ausblick)“ von Haupllehrer Schatzberg 
Brink. „Die Herkunft des Kittharzes und wozu die Biene es braucht“ von Dr. med. Philipp - Döbeln. 
„Merkfähe aus meinen Erfahrungen“ von K. Koch-Canhwigz, „Die Veranſtaltung von Bienenzucht⸗Cehrhurſen 
im Rahmen der Vereinskätigkeit“ von Blenenzuchtinſpektor Börſchel. „Betrachtungen über den Kunzſch⸗ 
betrieb“ von der Wandergruppe Groß-Berlin, „Oſtpreußiſche Imkerei“ von Karl n 
„Die richtige Gewinnung und Behandlung des Honigs“ von Jullus Herter, „Merkmale der wichtigſten 
Bienenkranhheiten“ von Reg. Rat Prof. Dr. Borchert, „Blüten Trachtweiſer“ von Otto Dengg. 


Muſterſtücke werden den Vereinsobmännern zugeſchickk. 
Der Kalender kann auch von der Kanzlei des Oſterreichiſchen Smkerbundes | 
Wien, I., Helferſtorferſtraße Nr. 5, bezogen werden. 227 / 


| Verlag Fritz Pfenningskorff, Berlin W 57 


— 


Das diesjährige Beihnachtegefäent für den Imker! 


Soeben agen oo. Soeben erſchienen 

Allgemeines 

kehrbuc der Bienenzucht 
A deen. 


Weiland Schriftleiter des „BienensDater” von 1900-1923, Wanderlehrer für Bienen» 
zucht und ftändiger Sachverſtaͤndiger des Oberlandesgerichtes, Fachre Brent {m Oſter⸗ 
ragen Staatsamte für Land⸗ und Forſtwirtſchaft in N 


2. Auflage 
Neu bearbeitet 


von 


Oswald Muck 


Dozent für Blenenzucht a d. Hochſchule für Bodenkultur, Dozent 17 Wega 
und Blenenpathologie a. Tierärztlichen Hochſchule in Wien, Präſtdent des ſter⸗ 
reichiſchen Reichsvereines fü Bienenzucht“ von 1899-1922, Ehrenpräfident des en 
reichiſchen Imkerbundes“, Leiter der „Oſterreichiſchen Imkerſchule“ in Wien von 1900-1 922 


Unter Mitwirkung der Herren 
Sektlonschef 125 Karl Haager 
Hofrat Dr. Eduard Hoppe 


Mit 1 Tafel und 344 Abbildungen 


MP 


Wien und Leipzig 
Verlag von Moritz Perles 


Endlich können die vielen Intereſſenten, die auf das Erſcheinen der 
neuen Auflage des „Alfonſus“ ſchon lange gewartet haben, befriedigt werden. 
Allzu ungünftig waren die Zeiten des Krieges und der unmittelbar darauf⸗ 
folgenden Jahre, als die erſte Auflage vergriffen war. Nun erſt konnte 
nach langen und gründlichen Vorbereitungen an die Herausgabe ge⸗ 
ſchritten werden. 


Der Hochſchuldozent Herr Oswald Muck hat die Neubearbeitung 
des Buches übernommen und durchgeführt. Sein Name allein gibt ſchon 
5850 für den hervorragenden Inhalt der Neuauflage. Auf Grund 
ſeiner jahrzehntelangen Praxis, ſeiner um⸗ 
fangreichen Erfahrungen in der Bienenwirt⸗ 
ſchaft und feiner langjährigen Studien in 
der Bienenkunde, ſowie ſeiner tiefen Kennt⸗ 
niſſe der alten und neuen Bienenliteratur 
konnte er das „Lehrbuch der Bienenzucht“ 
auf eine zeitgemäße Höhe emporheben. Praxis 
und Wiſſenſchaft verbinden ſich in allen Ka⸗ 
piteln zu einem einheitlichen Ganzen, ſo daß 
nicht nur Bienenfreunde und junge Anfänger, 
ſondern auch alte Imker in dem Buche 
vieles, ja ſehr vieles Neue finden können 
und es gewiß wiederholt in die Hand nehmen 
werden, um gewünſchte Aufklaͤrungen und 
Ratſchläge zu ſuchen und mit Dank ent⸗ 
gegenzunehmen. 


Bienenzüchter, die Ihren Stand gefund 
erhalten oder wieder geſund machen wollen, 
f | finden darüber im Lehrbuche reichlich Aufſchluß. 

— Auch dem, der die 5 Bienenwirtſchaft 
und Bienenkunde ſtudieren will, bietet das Werk, überſichtlich geordnet, 
reichlichen Stoff hiezu. 

Eine große Zahl ſchöner, meiſt neuer Bilder dient dem Buche 
nicht bloß zur Zierde, ſondern auch dem Leſer als Anſchauungsmittel zur 
Belehrung. 

Als Mitarbeiter erſcheinen in ber zweiten Auflage des Buches Herr 
Hofrat Dr. Hoppe, ein hervorragender Fachmann für die Chemie des 
Honigs und Wachſes, dann Herr Sektionschef Dozent Dr. Haager, 
ein anerkannter Juriſt für landwirtſchaftliche Rechtsfragen. Letzterer ver⸗ 
faßte das Bienenrecht / es iſt allumfaſſend für Oſterreich, Deutſchland, 


Schwetz und Tſchechoſlowakei und gibt den Bienenzüchtern und auch 
Rechtsanwälten eine große Reihe von derzeit gültigen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über die Aufſtellung von Bienenſtänden, über das Schwarm⸗ 
recht, über die Tilgung anſteckender Bienenkrankheiten und auch über die 
Vorſchriften für den Transport von Bienen durch die Poſt oder Eifen- 
bahn. Am Schluſſe des Werkes befindet ſich ein alphabetiſches Sach⸗ 
regiſter mit über 1300 Schlagwörtern. 

Die Schreibweiſe der Verfaſſer iſt einfach und leicht faßlich. Das 
Lehrbuch der Bienenzucht kann allen Bienenzüchtern und Bienen⸗ 
freunden auf das wärmſte empfohlen werden. Es ſoilte in keiner Imker⸗ 
bibliothek fehlen. | 

Aus dem Inhaltsverzeichniſſe 
jei kurz erwähnt: 

J. Teil. Naturgeſchichte der Biene: 
Bienenvolk, Körperbau der 
Biene, Sinne und geiſtige 
Fähigkeiten, Bienenwärme, die 
Honigbiene im Tierreiche, 
Krankheiten, Bienenfeinde, aus 
dem Leben der Bienen, Bienen⸗ 


weide. 
II. Teil. Bienenwohnungen, 
DBienenftände und Geräte. Bl. d 252. Schwarm⸗Verſandkiſſchen. 


III. Teil. Bienenzuchtbetrieb: 
Umgang mit Bienen, Bienengift, Arbeiten des Imkers im Laufe 
des Jahres, das Schwärmen, künſtliche Vermehrung, Weifellofig- 
keit, Königinnenzucht, Wanderung, verſchiedene Betriebsweiſen, 
Arten des Honigs, Gewinnung und Verwertung des Honigs und 
Wachſes. 

IV. Teil. Verſchiedenes: Chemie des Honigs und Wachſes und deren 
Verfälſchungen, Förderung und Nutzen der Bienenzucht, Geſchichten 
hervorragender Bienenmeiſter und -forfcher, Literatur, das Bienen- 
recht in Oſterreich, Deutſchland, Schweiz und Tſchechoſlowakei. 

Der Preis des Werkes (626 Seiten im Formate dieſes 

Proſpektes mit Tafel und 344 Abbildungen im Texte) 

beträgt S 26°- (M16'-) für das broſchierte, S 30 — (M 18˙50) 

für das ſchön in Ganzleinen gebundene Exemplar. (Beſtellſchein umſeitig.) 

Es iſt zu beziehen durch jede Buchhandlung ſowie durch die 

Verlags buchhandlung 
Moritz Perles 
Wien, I., Seilergaſſe 4. 
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